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Verzelcbniss 



AuBscr einigen in den vorijjeu Thailen vereeialineten Copiutin, Registern and Muitucriptcn gihören folgende 
Register hierher. 

VI. Ein im königlichen Archiv« zu Uannover befindliches unter dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und 

zum Jahre 1400 fortgeführtes Registrum in Kleia-Folio auf Papier. Es beginnt mit den Worten: „Uber eft Infcep- 
tus Anno dominj M ttc nonagefimo quinto feria quarta proxima poft feAum Ja(cobi)." Es enthalt auf 44 Blättern 
* 153 Urkunden. Fast alle sind von dem Hersoge Friedrich, nur wenige von Anderen ausgestellt. Zwischen diesen 
Urkunden kommen auch einige aus den Jahren 1385, 1389, 1391, 1392 und 1394 vor. Der Umschlag von Per- 
gament enthalt auf semer inneren Seite eine Urkunde des Herzogs Friedrich vom 13. Juli 1890 aber das Schioes 
Meinersen. 

XIX. Das im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Registrum secundum oder, wie auf dem Deckel densel- 
ben steht ,R. fecundum*, eine Fortsetzung des Copiars oder Registers Nr. XVIII. Es ist ein starker Band von 

^ 155 beschriebenen Pergament -Blattern in Gross-Folio. Jede Seite enthalt zwei Spalten. Die Aufsekhnungen in 
diesem Registro beginnen mit dem Jahre 1384 und enden, von gleichseitigen Händen fortgeführt, mit dem Jahre 1410. 

, Dies ist d«r Codex, worin Heinrich Kaie die (im 5. TheOe, auf Seite HI erwähnte) Nachricht Uber seine Ernennung 

, tum Schreiber oder Notar des Rathen der Stadt Lüneburg gegeben hat, und worin Willer Krewel zwischen den Jah- 
ren 1390 und 1398 bald Protonotar bald Schreiber des Rathes der Stadt, dann am 5. Februar 1401 Probst zu 
Uelzen genannt wird. Seine Handschrift findet man in diesem Registro sehon 1879; sie reicht bis nun Jahre 1398. 
• Auch andere Schreiber haben bis zum Jahre 1383 Urkunden in dies Registrum eingetragen. Mit wenigen Ausnah- 

, nen sind in demselben alle Urkunden aus dem Zeiträume vom Jahre 1399 bis zum Jahre 1410 von Heinrieb Kule 
geschrieben, welcher noch am 4. April 1410 in einer dieser Urkunden Stadtachroiber genannt ist 
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im vorliegenden sechsten Theile citirten Werke. 



Aumbt einigen in den vorigan Thoilen verzeichneten Werken gehören hierher folgende. 

Theod. Joi. Laoomblet Urknndenbuch für die Geschichte dos Niederrheins oder des Erzstifts Cflln, der Fürsten- 
thttmer Jülich und Berg, Geldern, Meura, Cleve und Mark, und der Rcichsstißc Elten, Essen und 
Werden, aus den Quellen in dem königlichen Provinzial- Archiv zn Düsseldorf und in den Kirchen- 
und Stadt -Archiven der Provinz, vollständig und erläutert, mit 23 Registern und Siegel -Abbildungen 
herausgegeben. Band 1 bis 4. Dusseldorf 1840 bis 1857. 4«* 

Jac. Schvback Commcntarivs de ivro littoris vom Strand- Rechte. Hambvrgi 1751. 4 to ' 
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Geschichtliche Einleitung. 



Herzog Otto von Braunschweig m Göttingen. 

Nachdem alle Zwiespalt zwischen dem Herzoge Otto and der Stadt Göttingen durch den Vertrag vom 19. Juni 
1360 beigelegt worden war, vergingen nicht zwei Jahre, dass neue Irrungen entstanden. Einiger Bürger wegen 
geschah vor dem herzoglichen Gerichte zu Göttingen ein Volksauflauf. Ein anderer erhob sich gegen den Rath und 
wurde von den Gilden angeführt; man hegte nämlich gegen den Rath Verdacht, dass von ihm eine Verschlechterung 
des Silbers vermittelst der Wechsel herbeigeführt worden sei. Der Rath antwortete auf die deshalb gegen ihn erho- 
bene Beschuldigung, namentlich dem Herzoge, den jener Verdacht in Zwietracht mit dem Rathe gebracht hatte, nicht 
er habe die Verschlechterung, falls sie vorgefallen sei, zu Stande gebracht, auch sei sie nicht seinetwegen gescheiten. 
Uebcrhaupt läugneto er alle Schuld daran und erklärte, wohl beweisen zu wollen, wer die Verschlechterung, falls sie 
vorgenommen sei, zu Stande gebracht habe. Diese Aeusserung bezog der Herzog auf sich, denn er fuhrt sie unter 
seinen Beschuldigungen gegen den Rath und die Bürger zu Göttingen an. Dennoch war er nicht geradezu damit 
gemeint, sondern jemand, der bald nachher die Stadt verlies*, dann von dem Herzoge aufgenommen, behauset und 
geheget wurde. Noch manches andere warf der Herzog dem Rathe und den Bürgen» vor, wusste aber keinen bes- 
seren Ausweg zu finden, als seine Anschuldigungen fallen zu lassen und zu geloben, dass er um dieser Sache willen 
den Rath nie wieder beschuldigen oder ansprechen noch ihn beschuldigen lassen wolle. Er söhnte sich mit dem Rathe 
und den Bürgern aus und einigte sich mit ihnen, mit seinen anderen Städten und mit den Mannen und Unterthancn 
seines Landes Uber Währung des in seinem Lande zu prägenden Silbers. Er that dies am 28. Juni 1382, indem 
er den Nutzen, die Eintracht und den Vortheil seines Landes als seinen Zweck dabei bezeichnete, jedoch ein deshalb 
ihm von der Stadt Göttingen überreichtes Geschenk nicht zurückwies. Er verfügte nun Folgendes. Alle gangbare 
MUnze im Lande sollte die Mark wenigstens 9 / 4 Mark und drei Quentin an feinem löthigem Silber halten. Die 
Pfennige sollten je 48 Schillinge eine Mark gelten und wenigstens eilf Loth und ein Quentin an feinem löthigem 
Silber halten. Neu geprägte Pfennige sollte man, wenn sie zu leicht befunden würden, umprägen. Sonst aber sollte 
neue Münze nicht eher als nach drei Jahren umgeprägt werden. Die Wechsler durften für die Mark 48 Schillinge 
nehmen und IC Pfennige weniger dafür geben. Die nachfolgenden Herzöge sollten, bevor ihnen gehuldigt würde, 
diese Einigung und Bestimmung über den Münzftus bestätigen. Kaum war diese Einigung getroffen, so merkte die 
Stadt die Absicht des Herzogs, die ihr am 28. Mai 1357 von seinem Vater für 314 lüthige Mark verpfändete Münze 
und Wechsel zu Göttingen einzulösen. Um sie sich wenigstens während der nächsten Zeit zu erhalten, gab sie am 
13. Juli 1382 dem Herzoge 200 löthige Mark. Er ertheilte nun dem Rathe und den Bürgern die Versicherung, 
des Wiederkauf in den drei ersten Jahren unterlassen zu wollen. Sie sollten Wechsel und Münze für 314 löthige 
Mark ihm und seinen Leibeserben zurückgeben; erzielte er diese nicht und stürbe er vor dem Wiederkauf, so sollte 
sein Nachfolger 514 Mark dafür bezahlen. Er gestattete, dass Rath und Bürger, während sie im Pfandbesitze blie- 
ben, nach einer Währung, über welche sie sich mit anderen Städtrn geeinigt hätten oder, wie es sie rodlich dünken 
möehte, einigen würden, zu Göttingen Pfennige schlügen; und diese soDten im ganzen Lande gangbar sein und 
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gelten nach dem Werthe, den sie zu Güttingen hätten. Er gelobte, wahrend dessen in anderen Städten, Schlössern 
und ha Lande keine Pfennige schlagen an lassen. Alle Gefahr hinsichtlich der Wechsel und Münze, des Silbers 
und der Pfennige nebst der Verantwortung für vorkommende Versäumnisse nahmen der Rath und die Bürger auf 
sich. Jedoch versprach der Henog, hierin nicht ihr Ankläger au werden, aondern in solchen Fällen sich ihrer antu- 
nehmen und sie selbst nebst den von ihnen bei der Münte und Wechsel Angestellten in seinen Sehnte zu nehmen. 
Zugleich erlaubte er ihnen, die Wechsel mit Zetteln, Fenstern und Läden tu versehen nnd mit Wohnungen au ver- 
größern, auch mehr Leute «Ii einen oder zwei dabei anzustellen. 

Weil die Z Listigkeiten zwischen dem Herzoge und der Stadt sich oft wiederholt hatten und auch ferner in Aug- 
Sicht standen, suchte die Stadt eine Stütze in Bündnissen mit den grosseren Städten der Herzogthitmer Braunschweig 
und Lüneburg und des Bisthums Iiiidesheim zu gewinnen. Am 24. August 1382 einigte aich der Rath der Stadt 
Güttingen, seiner Erklärung nach um den Frieden und das Wohl des Landes und der Städte zu befördern, mit den 
Katliäherren zu Goslar, tlildcihciin, Braunachweig, Lüneburg, Hannover, Helmstedt und Uelzen zu einem Bündnisse, 
welches bis zum 29. September 1385 dauern sollte und zu welchem anderen Städten der Zutritt offen gehalten wurde. 
Man legte demselben den Vertrag, welcher am 25. Juli 1360 mehre der genannten Städte verbunden hatte, zum 
Grunde, ersetzte aber manche früheren Bestimmungen durch neue, wie sie der Zettumstände wegen zweckmässig 
erschienen. Fall» jemand gegen eine der Städte oder ihre Bürger mit Raub, Brand, Mord, Verwundung oder Ge- 
fangennahme aich vergeben oder ihnen, ohne dass ihm Recht verweigert sei, sonst Unrecht oder Schaden zufügen und 
trotz aller Bitten Ersatz weigern würde, ao wollten alle anderen Städte, wenn auch ihre Fürbitte und Verraittelung 
nicht zum Rechte oder Vergleiche verhelfen könnte, der Stadt und den Bürgern, denen der Schaden geschehen sei, 
alles gegen den Friedensbrecher getreu zn gute halten, diesen namentlich durch Verkauf von Mundvorrath und Futter, 
durch Herberge, durch Verkehr oder in anderer Weise keinen Vorschub leisten; jedoch blieb es den Beschädigten 
unbenommen, mit ihm zum Versuche des Vergleiches, wenn er ihn wünschte, zu verkehren. Wenn ein Vergleich so 
zu Stande käme, sollten die übrigen Städte davon benachrichtigt werden. Wer sich gegen die Städte verging und 
keine Vergütung leistete, blieb selbst Uber die Zeit des Bündnisses hinaus, bis er sich zum Schadenersätze verstand, 
allem Unwillen der Städte ausgesetzt. Jede der Städte versprach, ein Verzeichniss derer, die ihr den Frieden gebro- 
chen härten, den anderen Städten mitzutheilen. Wenn in dem Käthe einer dieser Städte oder zwischen dem Ilathe 
und der Gemeinde oder zwischen den Geschlechtern in einer der Städte sich Zwietracht, Irrung oder Unwille erhob, 
so waren die Rathsherren der nächsten Stadt, in der die Kunde davon zuerst anlangte, verpflichtet, unverzüglich hin- 
zureiten und, so viel sie konnten, Frieden zu stiften. Gelänge ihnen dies nicht, so sollten sie die Übrigen verbün- 
deten Städte zu einer an gelegener Stelle zu haltenden Zusammenkunft einladen. Dort sollte man sich unverzüglich 
versammeln und getreu dazu helfen, dass die Sache geschlichtet und der Unwille beseitigt würde. Fände man bei 
irgend einem Einwohner dieser Städte geraubtes oder entwandtes Gut, welches er gekauft habe oder als Hehler ver- 
wahre, so sollte er es ohne Widerrede herausgeben und, wenn er sich weigerte, in allen diesen Städten dem Diebe 
gleich schuldig sein. Es wurde bestimmt, dass, wenn während der Zeit dieses Bundes Krieg zwischen denjenigen 
Fürsten, welche Herren der verbündeten Städte seien, ausbräche, jede Stadt, ohne dadurch ihr Bündniss zu verletzen, 
ihrem Herrn beistehen dürfte, jedoch nur in dem Falle, dass sie der anderen Stadt nicht zum Rechte mächtig sei, 
nämlich sie nicht dazu bewegen könne, dass dieselbe sich am Rechte genügen lasse. So lange aber die eine Stadt 
der anderen zum Rechte mächtig war, durfte sie ihrem Herrn gegen dieselbe in einer ungerechten Sache keine Hülfe 
leisten. Bestände er jedoch darauf, dass sie ihm Futter und Mundvorrath verkaufe, so möchte sie seinem Verlangen 
nachgeben. Uebrigens sollte jede Stadt für die andere getreulich Fürsprache einlegen und sie vor Schaden warnen, 
wo es ihr die Ehre erlaubte. Würde sich jemsnd in den verbündeten Städten gegen den Rath mit Frevel erheben 
oder ein Complot gegen ihn anstiften oder mit Unredlichkeit ihm widerstreben und würde er deshalb verfestot oder 
vertrieben, so sollte er in keiner der verbündeten Städte geduldet werden, es Bei denn mit Bewilligung der Stadt, die 
ihn verfestet oder vertrieben habe. In welcher Weise es auch dazu kommen möchte, dass eine der Städte belagert 
oder so hart bedrängt würde, dass ihr dadurch unverbindlicher Schaden erwachsen könnte, so war es die Pflicht der 
beiden nächsten Städte, sobald sie Kunde davon erhielten, die anderen Bundesstädte zu einer an gelegener Stelle zu 
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haltenden Versammlung einzuladen. Dorthin sollten sie alle ihre Abgesandten schicken und mit ganzer Treue da» 
Baste dieser Stadt berathen und than. Falls in einer der Städte die Gemeinde sieh erhöbe, sich gegen ihren Rath 
vergingt;, Unfug oder Verderben ihm bereitete, so sollte sie mit Leib und Gnt in den Unfrieden gesetzt nnd in den 
anderen Städten keinen Frieden haben. Kein Stadirath dürft« es geschehen 1 aasen, das» irgend einer seiner Bürger 
oder Untergebenen einen anderen aus diesen Städten wegen einer Sache, die vor das weltliehe Gericht gehörte, vor 
ein geistliche« Gericht lüde, es sei denn, das« ihm vor dem Raihe oder vor Gericht kein Recht geworden sei. 
Welche der Bundesstädte unter sich in Streit geriethen, sollten Klage und Antwort schriftlich abgefasst dem Rathe 
zu Hildesheim einsenden nnd dieser ermächtigt und verpflichtet sein, den Streit in Freundschaft oder nach dem Rechte 
innerhalb der ersten vier Wochen zu entscheiden. Betraf aber die Streitsache die Stadt Büdesheim selbst, so Über- 
nahm eine von beiden Parteien dazu aus den anderen gewählte Stadt das Schiedsrichterarat. Bei der so getroffenen 
Entscheidung muimk' man es bewenden und sich daran genügen lassen. Zum gemeinen Nutzen und Frommen wur- 
den unter den Bundesstaaten jährliche Zusammenkünfte verabredet, die von den dazu Beauftragten angesetzt werden 
sollten. Durch diesen Bund sollte das Verhältniss jeder einzelnen Stadt zu ihrer Herrschaft nicht weiter, als oben 
bezeichnet ist, berührt, noch Handfesten oder Urkunden, welche sie früher ausgestellt hatte, angefochten werden. 
Jede Stadt versprach, der anderen Beste« Uberall zu befördern, ihr alles zu gute zu halten und, falls es die Ehre 
erlauben würde, sie vor Sehaden zu warnen. Wie zwei Punkte dieses Bündnisse» deutlich zeigen, ahnete es dem 
Rathe zu Güttingen schon damals, das» Herzog Otto Veranlassung suchen und finden würde, die Stadt zu belagern 
oder sie soc.it hart zu bedrängen. Wohl war es rathsam, für einen solchen Fall Verträge zu schlicsscn, wodurch 
andere Städte abgehalten wurden, dem Herzoge Hülfe dabei zu leisten, und ein Glück wäre es für Güttingen wie 

Dies beweisen die Ereignisse der Jahre 1887 nnd 1386. Aus Vorsicht unterlieft» man es diesmal von Hulfatruppen 
zu sprechen, welche eine Stadt der anderen »teilen sollte. Der Bund hätte dadurch ein zu kriegerisches Ansehen 
bekommen nnd den Argwohn der Fürsten nur noch mehr erregt Auf den Fall einer Belagerung war jedoch für 
die bedrängte Stadt hinlängUeh dadurch gesorgt, dass nicht nur auf einer sogleich zu veranstaltenden Versammlung 
das Beste der Sudt berathen, sondern dieses auch von allen übrigen Städten ausgeführt werden sollte. In diese 
Bestimmung fasste man, ohne viel Geräusch davon zu machen, alles das zusammen, was man der Schrift in der Ur- 
kunde nicht anvertrauen durfte. Herzog Otto erkannte wohl da» Vorhaben des Rathe» der Stadt Göttingen, ihm im 
Gebrauche »einer Macht durch den Städtebund Zügel anzulegen, und sann auf Mittel, dasselbe zu vereiteln. König 
Wenzel verband mit der Stiftung des Landfriedensbundcs zu Nürnberg 1383 die Absiebt, die den Fürsten uner- 
wünschte Macht, welche den Städten ihre Bündnisse verliehen, zu schwachen, und ab er 1389 den Landfrieden so 
Egor anordnete, befahl er sogar den Städten ihre Bündnisse aufzugeben und dafür in den allgemeinen Landfrieden 
einzutreten. Es war eine nothwendige Folge, dass, wo der Landfrieden ehrlich und streng gehandhabt wurde, die 
StKdtcbUndnisse von ihm verdrängt wurden. Die Wahrheit diese» Lehrsatzes einzusehen, war leicht; dazu bedurfte 
es nicht erst der Erfahrung. Herzog Otto entsehloas sich den Landfrieden m seine Lande einzuführen. Ausser 
dem obigen Grunde mochte auch die allgemeine Unsicherheit im Lande, eine Folge der vielen von ihm geführten 
Kriege, ihn dazu bewegen. Der Landfrieden zu Westphalen hatte sich bewährt und grossen Ruf erworben. Ihn 
wählte der Herzog. Es ist deshalb wohl nicht Überflüssig, hier die Entstehung und den Inhalt desselben zu erörtern. 

Erzbbchof Friedrich von Cöln, die Bischöfe Floren» von Münster, Heinrich von Paderborn, Melchior von Os- 
nabrück, und Graf Engelbrecht von der Mark hatten dem Kaiser Karl IV. vorgestellt, in wie groNem Unfrieden da» 
Land "Westphalen sich befinde; kaum jemand könne daselbst des Unfriedens wegen sich erhalten und ernähren. Des- 
halb empfahl der Kaber am 25. November 1371 zu Bautzen diesen fünf Herren um Gottes willen, zum Wohle, zum 
Nutzen und wegen Noth de» Landes folgendes Recht und verlieh es ihnen, ihren Nachfolgern, dem Herzogfhume und 
dem Lande Westphalen auf ewige Zeiten. Von nun an sollen — so heisst es in der Verleihungsurkunde — alle Kir- 
chen, Kirchhöfe, Hausleute, ihr aller Leib und Gut darauf sicher und in Frieden sein, ebenso der Pflug mit den 
Pferden und den zwei dazu gehörenden Leuten während sie den Acker bauen und ackern, desgleichen alle wilden 
Pferde. Ferner sollen alle Kaufleute, Pilger und geistlichen Leute gegen unrechtmässige Gewalt auf den Strassen 
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ihres Leibes und Gates sicher sein. Hat ein Herr oder sonst jemand mit einem andern Freundschaft und Genossen- 
schaft gepflogen, will aber nun dessen Feind sein und deshalb seine Ehre bewahren, so soll er es ihm drei Tage, 
bevor er ihn angreift oder ihm Schaden zufügt, kund thun und dabei seine Ehre bewahren, alles ohne Arglist und 
mit Vorbehalt der Herrlichkeit und des Rechtes des Reiches und der Herren. Haucht den ftlnf Herren einer ihrer 
Nachbaren, Herr oder Stadt, zu diesem Rechte gut und nützlich, so mögen sie ihn aufnehmen und ihn dieses Recht 
mit geloben und beschwören lassen. Thut jemand so übel, dass er dieses Recht bricht, so soll man ihn cur Stunde 
gleich nach der That in die Acht und Vehme des Reiches und desjenigen Landes, wo es geschehen ist, thun, ihn 
für rechtlos und für Ubei führt von allen Rechten, sowohl heimlichen als auch öffentlichen, erklären. Man mag ihn 
in allen Städten und auf allen Strassen dreist angreifen. Nirgends soll er sicher sein, noch Frieden haben. Wer 
ihn angreift, dem soll jedermann, der dabei ist, helfen, wenn er dazu bei des Reiche« oder Königs Bann aufgefor- 
dert wird. Besitzt der Verbrecher Lehn oder Gut von Herren oder von sonst jemandem, so soll es denen, von 
welchen er es besitzt, verfallen sein. Wer ihn vorsätzlich oder wissentlich behauset, beherbergt oder ihm sonst för- 
derlich ist, soll, wie der Thater selbst, in allen Rechten Überfuhrt sein. Der Kaiser gebietet allen geistlichen und 
weltlichen Fürsten, allen Herren und allen Freigrafen, die von ihm, nämlich vom Reiche, Freigrafschaften im Lande 
Westphalen besitzen, und allen Freischöffen, Rittern, Knechten und Städten: geschieht es, dass jemand, wes Standes, 
Würde und Ehre er sei, dieses Recht und dieses kaiserliche Gesetz übertritt, so soll man ihn hängen. Rächt oder 
vertheidigt ihn jemand, so soll er in demselben Rechte, wie der ThSter überführt sein. Der Kaiser verbietet allen 
Freigrafen in Westphalen, jemanden zum Schöffen zu machen, dem sie weht bei ihrem Eide befehlen, dieses Recht 
getreu zu bewahren und zuvor zu beschwören, dass er mit Recht Schöffe werden darf und dazu durch Geburt fähig 
nämlich frei gehören ist Wenn ein Herr oder eine Stadt mit Heerosmacht ausrückt oder zu Felde liegt und dann 
von ihnen oder den Ihrigen dies Recht unvorsätzlich gebrochen wird, so soll der Thäter, ohne zum Eide zugelassen 
zu werden, den Schaden, wie hoch ihn der Beschädigte mit zweien seiner Nachbaren, sich zum Eide erbietend, 
angiebt, unverzüglich innerhalb der nächsten vierzehn Tage richten und ersetzen. Geschieht dies nicht, so soll man 
in der Sache mit dem Thäter fortfahren und er soll in allen Rechten, wie vorher bezeichnet ist, überführt sein. 
Diese Verleihung und Gnade, so schliefst der Kaiser die merkwürdige Urkunde, soll währen, bis sie von Uns und 
Unsern Nachfolgern im Reiche widerrufen wird. Gewisa ein Gesetz von sehr grosser Strenge gegen alles, was es 
verbietet! Aber es gestattet jedermann nach seinem Belieben Fehde, wenn er nur die vorgeschriebene Förmlichkeit 
bewahrt. Selbst Helden damaliger Zeit, nur nicht Raubritter, konnten deshalb sich leicht damit aussöhnen. Zur 
Erklärung der Stelle in obiger Urkunde, welche über die Freischöffen in Westphalen handelt, mag noch bemerkt 
werden, dass nach der Vehmgorichtsordnung ein Freigraf nur denjenigen zum Schöffen machen durfte, der seinen 
freien Stand und seine eheliche Geburt bewies. Meistens war dafür das Zeugnis« anderer Schöffen genügend. Legte 
ein Schöffe aber hierbei ein falsches Zcugniss ab, so war es Gerichtsgcbrauch, eine Eichengerte von drei Jahren zu 
nehmen, sie zu einem Strange zu winden und ihn damit sieben Fuss höher als einen gewöhnlichen Dieb zu hängen. 
Wollte man ihm jedoch Gnade erweisen, so liess man ihn seinen Leib in der Weise kaufen, dass er für jedes Glied 
an seiner rechten Hand fünf alte Schillinge bezahlen mtisste. Was es übrigens mit der in der kaiserlichen Urkunde 
angedroheten Vehme im Lande Westphalen auf sich hatte, zeigt der bekannte schauerliche Urteilsspruch: „Wo die- 
ser vervehmte Mann Frieden hat, da scheint nicht die Sonne, da weht nicht der Wind.« Mag nun auch obiger 
Landfrieden gleich nach seiner Verleihung innerhalb des Gebietes eines jeden der Herren in Kraft getreten sein, so 
einigten sich doch die fünf Herren zu einem Friedensbunde erst am 25. Juli 1372. Auch damals würde es vielleicht 
nicht geschehen sein, wenn der Erzbischof selbst es nicht für nothwendig gehalten hätte, weil er, als Reichserzkanz- 
ler von Italien sich nicht beständig im Lande Westphalen aufhalten konnte. Da jedoch die Domoapitel zu Cöln, 
Munster, Paderborn und Osnabrück, die Städte des Grafen, die edelen Mannen des Erzbischofes, die Burgmannen 
der übrigen vier Herren und die Dienstmannen und sonstigen Unterthanen in allen ftlnf Ländern zuvor ihre Einwil- 
ligung ertheüen mussten, wenn der Bund zu Stande kommen sollte, so mag auch in diesem Umstände der Grund 
der Verzögerung zu suchen sein. Die fünf Herren also erklärten in ihrer Urkunde vom 25. Juli 1372, sich mit 
Bewilligung aller Genannten auch für ihre Nachfolger erblich und ewig zu einem Bunde vereinigt und in guter Treue 
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gelobt zu haben, dass sie das Recht und die Gnade, welche der Kaiser dem Lande Westphalen aus Wohlthat und 
um Gottes willen verliehen habe, getreu, nach aller ihrer Macht und ohne Arglist behüten und bewahren wollten. 
Die drei Bischöfe hatten dies ausserdem bei den Heiligen geschworen und der Graf es an Eides Statt gelobt Er 
und der Krzbischof erkannten im Voraus alle Herren und Städte im Lande Westpluden, die dem Bunde noch bei- 
treten möchten, als ihre Bundesgenossen au. Ausserdem bestimmte der Erzbischof, dass keiner seiner Nachfolger, 
ohne dasselbe Gelobniss abzulegen, zum erzbischöflichen Stuhle gelangen, nie in seinem Lande Westphalen ein erz- 
bischöflieber Marschall noch Amtmann, wenn er nicht zuvor denselben Eid bei den Heiligen geschworen habe, ange- 
stellt werden sollte. Zu grosserer Sicherheit verboten alle fünf Herren ihren sänimtlichen Städten, Schlössern, Burg- 
mannen und Lnterthanen, irgend einem nachfolgenden Landesberrn, einem Marschälle oder Amtrnanne jemals zu 
huldigen, ihm zu schwören, ihm Gehorsam oder Dienst zu leisten, wenn er nicht zuvor dasselbe Hecht und Gnade 
nach Inhalt der vom Kaiser dem Lande Westphalen verliehenen Urkunde beschworen und es getreu und nach aller 
Macht zu behüten und zu bewahren bei den Heiligen gelobt habe. Sio geboten allen ihren Slldten emstlich, dass, 
so oft ein neuer Rath in den schon zum Bunde gehörenden Städten eingesetzt würde, dieser und gleichfalls jeder 
neue Rath in anderen Städten, sobald sie dem Bunde beitreten würden, denselben Eid zu den Heiligen schwören 
sollte. Ausser der Stadt Dortmund, deren Bürgermeister, Rath und Gemeinde gerade bei dieser Gelegenheit den ver- 
langten Eid leisteten, wurden, wie die Siegel an der Urkunde beweisen, nach und nach 27 Städte in Westphalen in 
diesen Landfrieden aufgenommen. Merkwürdig ist es, dass die Bundesurkunde aus dem kaiserlichen Gnadenbriefe 
nur die ersten Punkte Uber Kirchen, Kirchhöfe, Hausleute, wilde Pferde, Kaufleute, Pilger und Über Ankündigung 
der Fehde wiedergiebt, alles übrige auslässt, selbst der geistlichen Leute und des Pfluge« mit den Pferden und Un- 
ten nicht gedenkt, dabei aber den Kauneuten und Pilgern die versprochene Sicherheit ohne Unterschied, ob man 
Krieg ftlhro oder nicht, gewährt wissen will. Auch verlangt sie von der Ankündigung der Fehde bis zum Beginne 
der Feindseligkeiten nur einen Tag Zwischenzeit statt dreier Tage, denn sie sagt: Wer des Andern Feind werden 
will, soll es ihm zuvor von einer Sonne zur Andern, ehe er ihm irgend Schaden zufügt, kund thun. Am 16. Mai 
1374 trat Graf Heinrich von Waldeck mit seinen vier Städten dem Bunde für sich und seine Erben bei, leistete den 
vorgeschriebenen Eid und erliess dasselbe Verbot und denselben Befehl, wie früher die übrigen fünf Herren. Seine 
«eitere Ausbildung erhielt der Landfrieden zu Westphalen in einer Bundesurkunde vom 3. Mai 1374. Durch die- 
selbe vereinigten sich auf ewig die Bischöfe Florenz von Münster und Heinrich von Paderborn, dieser auch in sei- 
ner Eigenschaft als zeitiger Marschall zu Westphalen, Graf Engelbrecht von der Mark und die Städte Soest, Münster, 
Osnabrück und Dortmund nach dein Rechte und nach der Gnade, die der Kaiser aus Wohlthat und um Gottes wil- 
len dem Lande Westphalen verliehen hatte. Dieselben Punkte der kaiserlichen Verleihungsurkunde, wie am 25. Juli 
l.!72, fanden auch diesmal und zwar mit denselben Abänderungen, wie damals, Aufnahme. Der Pflug mit den 
Pferden und Knechten, sogar die geistlichen Leute blieben wieder ganz unerwähnt; dagegen aber wurde bei der den 
Kaufleuten und Pilgern gewährten Sicherheit der Vorbehalt des Rechtes und der Herrlichkeit der verbündeten Herren 
nach Ausweis der kaiserlichen Verleihungsurkunde wieder aufgenommen. Wie früher bestimmte mau, dass, wenn 
jemand Feind des Andern, der mit ihm Freundschaft gepflogen habe, sein wolle, er ec ihm von einer Zeit zur andern 
anzeigen müsse, so dass ein Tag und nine Nacht vergangen sei, che er ihm Schaden tfaue. Dann fährt die Urkunde 
fort: .Niemand soll einem Andern, der mit ihm Freundschaft gepflogen hat, durch Wegnahme, Raub oder Brand 
Schaden zufügen, ohne deshalb vorher seine Ehre bewahrt zu haben. Bricht jemand den Landfrieden und will bei 
den Heiligen es beschwören, dass er ohne Vorsatz und Arglist gehandelt habe, so soll er innerhalb der nächsten 
vierzehn Tage, dass er darum angesprochen wird, den Schaden dem Kläger in der Höhe, wie dieser selbdritte den- 
selben auf seinen Eid angiebt, mit baarem Geldo oder mit Waaron, die er ihm genommen hat, unverzüglich ersetzen. 
Wenn jedoch sechs unbescholtene Männer, die den Frieden beschworen haben, mit dem, welcher angesprochen wird, 
«• eidlich bekräftigen wollen, dass er unschuldig der Wegnahme bezüchtigt ist, so soll der Kläger es dabei bewen- 
den lassen. Finden sich indessen keine sechs Männer dazu bereit, so mag der Kläger zwei andere, die den Frieden 
beschworen haben, zu sich nehmen und bei den Heiligen schwören, dass ihm der Schaden und die That von dem 
Beschuldigten geschehen sei. Damit soll der Tbäter in alleu Rechten überfuhrt sein und man soll in der Sache mit 
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ihm fortfahren, wie die kaiserliche Verleihungsurkunde ausweitet. Wird jemand „mit Blick oder auf den blickenden 
Schein' (augenscheinlich, augenfällig) oder (wie ein anderes Exemplar der Urkunde sich ausdruckt) mit handhaftcr 
Tbat (ingegriffen, gleichwohl soll der Klager, dem der Schaden geschehen ist, zwei Männer, die den Landfrieden 
beschworen haben, zu sieh nehmen und bei den Heiligen schwören, dass der als Tbäter beschuldigte ihm den Scha- 
den zugefügt habe; und dagegen soll der ThJUer keine Unschuld vorschütten. Wird jemand vor den Landvogt 
geladen, um verklagt und überführt zu werden, so muse der Kläger, bevor der Landvogt ihm Kecbt sprechen darf, 
nnd der Angeklagte, bevor er sich verantwortet, jeder mit dem Landvogte oder mit demjenigen Amtmanne, unter 
dem er gesessen ist, oder mit dem Bürgermeister der Stadt, worin er wohnt, es erweisen, dass or den Frieden zu einer 
Zeit, ehe die That geschah, um welche die Klage erhoben wird, beschworen habe. Man soll dümjfnigen, den man 
auf Grund dieses Friedens vorladet, ankündigen, welcher Sache wegen es geschieht, und er soll vor dem, um des- 
•entwiilen man ihn vorladet, auf der Stelle, wohin er beschieden wird, und, mag er Uberführt werden oder nicht, 
wieder von der Stelle weg einen Tag und eine Nacht (nach anderer Leseart: drei Tage vor und drei Tage nach) 
sicher sein. Geschieht, wenn die Herren oder Städte zu Felde ziehen oder liegen, von jemandem im Heere Scha- 
den, so soll diesen der Thätcr des Landfriedens wegen oder der Herr oder die Stadt, wozu er gehört, dor Ehre 
und nicht des Friedens wegen ersetzen. Wird jemand überführt, welcher SchlösseT in der verbündeten Herren Lan- 
den zu eigen oder darin und in der Umgegend zu Pfände besitzt oder daselbst behauset und beherbergt wird, so 
soll man die Schlösser oder den Ort, wo er sich aufhält, belagern, wenn dor Landvogt es nach Rath der Herren 
und Städte fordert, und das Contingent der Truppen soll nach dem im I^andfrieden gewöhnlichen Verhältnisse bestimmt 
werden. Mag ein überführter Friedensbrecher das Land räumen oder in demselben bleiben, so soll der Landvogt 
mit den vier verbündeten Städten, einträchtig und wie es ihnen nützlich dünkt, einen Preis auf den Kopf desselben 
setzen. Alle Eingesessenen in den Landen der verbündeten Herren, Ritter, Knappen, Amtleute, Städte und alle Un- 
terthanen sollen diesen Frieden beschwören. Wer es nicht thun will, Uber den soll man richten und man soll ihm 
kein Recht sprechen. Ausgenommen sind hiervon Kaufleute und Pilger auf der Strasse, Hausleute mit Leib und 
Gut in Kirchen und auf Kirchhöfen; denn sie sollen, wie schon erwähnt ist und des Kaisers Verleihungsurkunde 
vorschreibt, ganz besonders Frieden haben. Wird ein Pilger oder Kaufmann auf der Strasse, ein Hausmann in Kir- 
chen oder auf Kirchhöfen angegriffen und will er es bei den Heiligen beschwören, dass er Pilger, Kaufmann oder 
Hausmann ist, so soll man ihn mit seiner Habe ungehindert lassen und die Sache soll vor dem Landvogto oder im 
Behinderungsfalle vor dem landesherrlichen Amtmanne, in dessen Amte der Schaden geschehen ist, angebracht und 
verhandelt werden. Wird jemand vor dem Landvogte oder vor einem Amtmannc Uberführt, so sollen sie allen Her- 
ren und Städten, die in dem Landfrieden gesessen sind, es unverzüglich anzeigen, diese aber getreu und ohne Arg- 
list dazu thun und den Friedensbrecher verfolgen, wie der Kaiser, die Herren und die Städte in ihren Urkunden 
über den Frieden ca vorschreiben. Dünkt den verbündeten Herren jemand nützlich, in diesen Frieden aufgenommen 
zu worden, sei es Herr oder Stadt, der mag geloben, alle einzelnen Bestimmungen desselben in der Weise zu hal- 
ten, wie sie jetzt und früher getroffen sind, denn auch die anderen Urkunden, welche man Uber diesen Frieden aus- 
gefertigt bat, sollen in aller ihrer Macht ohne Arglist stkt und fest bleiben." So schworen bei ihrer Aufnahme am 
1. Februar 1382 die Bürgermeister, Rath und Gemeinde der Stadt Lemgo, nach dem Inhalte der darüber ausgestell- 
ten Urkunden das Recht und die Gnade, welche der Kaiser dem Lande Westphalen verliehen habe, getreu nach aller 
ihrer Macht und ohne Arglist behüten und bewahren zu wollen. Die Bürgermeister der Stadt Höxter bezeugten am 
20. April desselben Jahres, dass auf ihren Rath und mit ihrer Bewilligung ihr Herr, der Abt Bodo von Corvey, 
mit seinem Capitel den vom Kaiser Karl IV. an die Herren und das Land zu Westphalen verliehenen Frieden der 
von den Herren und Städten desselben Landes darüber ausgefertigten Urkunden gemäss halten zu wollen geschwo- 
ren habe. 

Solche Einschränkungen und Abänderungen hatte der Landfrieden zu Westphalen erlitten, solche Zusätze und 
Erweiterungen erhalten, solche Ausbildung und Einrichtungen erlangt, als er in das Land Göttingen verpflanzt wurde. 
Dieses zu wissen ist deshalb wichtig, weil hier die Sache im Allgemeinen, aber während einer kürzeren Zeit, densel- 
ben Verlauf genommen haben wird. Es fehlen nämlich leider die Urkunden, aus denen dieser genauer nachgewiesen 
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werden könnte. Obgleich Erzbischof Friedrich von Cöln am 15. Juli 1382 von dam Könige Wenzel die Erlaubnis« 
erhielt, in den vom Kaiser Karl IV. am 25. November 1371 verliehenen Landfrieden zu Wcstphalen alle diejenigen 
aufzunehmen, von denen er glaube, data aie dem Könige, dem Reiche und dem Landfrieden nützlich seien, so igt es 
doch gewiss, das«, «renn in anderen The'len des Reich« ein einzelner Fürst oder mehre Fürsten im Verein den weat- 
pbilisehen Landfrieden bei sich einführen wollten, sie, weil kein Reich« föret die Machtvollkommenheit besass, ein 
Dolehea Gesetz in seinem Lande zu geben, dazu einer Verleihungsurkunde bedurften. König Wenzel ertheilte diese, 
wie die von ihm für die Herzöge Wenzlaus nnd Albreeht von Sachsen und Lüneburg am 25. Juli 1382 ausgestellt« 
zeigt, nur mit Veränderung der Namen ganz nach dem Wortlaute der Urkunde, welche «ein Vater am 25. November 
1371 dein Lande Westphalen verliehen hatte. Eine solche werden daher auch Herzog Otto von Güttingen und die- 
jenigen Fttrsten und Herren, welche mit ihm einen Landfriedensbund zu schliessen beabsichtigten, gemeinsam erhal- 
ten haben. So viel wenigstens steht fest, nicht Uber das Herzogthum Göttingen allein erstreckte sich der Landfrieden, 
welchen Herzog Otto ins Leben rufen half. Von allen Nachbaren war dem Herzoge, seitdem er die Vertrage vom 
2. Oetober 1381 geschlossen hatte, keiner wohl so werth und angenehm, wie der Landgraf Hermann von Hessen. 
Beide wetteiferten mit einander, alles zu thun oder zu veranlassen, welches in Folge jener Vertrage geschehen 
masste. Schon am 17. Oetober 1381 hatte der Herzog auf die Hülfe, welche er gegen den Landgrafen von dem 
Erzbischofe Adolf von Maine nach dem Bündnisse vom 30. August 1374 verlangen konnte, jedoch mit der Erklä- 
rung, dass dasselbe gegen andere Herren gültig bleiben solle, Verzicht geleistet, diese also ganz so, wie der Erz- 
biaebof die seine am 13. April 1376, eingerichtet. Im Jahre 1382, als dem Herzoge Allendorf einstweilen noch 
besonders verpfändet wurde, versprach seine Mutter, dass ihr Leibgeding in den braunschweigisohen Landen, beson- 
ders das Hchloss Uslar, an den Landgrafen von Hessen fallen sollte, falls ihr Sohn keine Erben hinter Ii esse. Der 
Landgraf befahl der Stadt Allendorf dem Herzoge zu huldigen und gleich nach der Huldigung, am 23. Juli 1382, 
bestätigte dieser der Stadt ihre Freiheiten im Voraus, wenn es geschähe, dass sie mit dem Salzwerke an ihn fiele. 
An demselben Tage gelobte ohne Zweifel auf Betrieb des Landgrafen Hermann die Landgräfinn Elisabeth von Hessen, 
Whtwe Otto's des Schützen, geborene Grttfinn von Cleve, dass sieSchloss und Stadt Spangenberg, welche ihr von ihrem 
Schwiegervater, dem Landgrafen Heinrich, am 28. September 1367 cum Leibgedinge verschrieben waren, niemandem, 
als dem Herzoge Otto zuwenden wolle, falls Landgraf Hermann, ohne Leibeserben zu hinterlassen, stürbe. Jedoch 
machte sie die Erfüllung ihres Versprechens davon abhängig, dass der am 2. Oetober 1381 zwischen dem Herzoge 
und dem Landgrafen errichtete Hauptvertrag zur Ausführung gelange. Ueber Niedenstein, welches ihr zugleich mit 
Spangenberg verschrieben war, bestimmte sie nichts, weil sie wahrscheinlich dafür im Jahre 1353 Frankenberg erhal- 
ten hatte. Sowohl der Herzog als auch der Landgraf hatten dem Rathe der Stadt Frankfurt auf seine ihnen am 
3ft. Januar dieses Jabres vorgetragene Bitte versprochen, nicht gestatten zu wollen, dass ihre Mannen und Burg- 
mannen in dem damaligen Kriege der Stadt und der mit ihr verbundenen Städte gegen die Schädiger des Land- 
frieden« diesen Vorschub und Hülfe leisteten. Nicht nur das gute Einverständniss zwischen dem Herzoge und dem 
Undgrafen, sondern auch der aufrichtige Wunsch beider, alles zu verhindern und hinwegzuräumen, wodurch dasselbe 
gestört nnd ihr Vertrag gefährdet würde, — und wie leicht konnte solche Störung, solche Gefahr in Folge von 
Wegelagcrung der Raubritter, von räuberischen Einfällen aus einem Lande in das andere entstehen — stimmte beide 
gaiwtig für einen Landfriedensbund. I>er westphälische Landfrieden, welcher dem Lande Göttingen zu Theil wurde, 
faiess der Landfrieden zu Sachsen und Hessen. In diesem Namen ist es ausgesprochen, dass der Landgraf dazu 
gehörte. Auch wird von geistlichen Fürsten, als Mitgliedern des Landfriedens, in welchem Herzog Otto sich befand, 
gesprochen. Ein Amtmann des Erzbischofs Adolf von Mainz sass um das Jahr 1387 auf dem Schlosse Rotenberg 
(bei Kirchgandern auf dem Eichsfeldc am rechten Ufer der Leine) als Landvogt in des Erzbischofee Landen zu Sach- 
ten, zu Thüringen und auf dem Eichsfelde. Da also der Erzbischof nicht nur in Hessen sondern auch in Sachsen 
landesherrliche Rechte besass, der Landfrieden aber von beiden Ländern den Namen führte, Herzog Otto sich auch 
am 13. März 1385 unter anderen mit dem Erzbischofe verpflichtete, den westphälischen Landfrieden zu halten, so 
mag der Erzbischof mit dem Herzoge und dem Landgrafen schon Mitglied des ersten im Jahre 1382 errichteten Bundes 
gewesen sein. Diese Annahme findet noch darin eine Unterstützung, dass man aus Göttingen sich in einer Angelegenheit 
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dei Landfrieden« an den Erzbiechof wandte. Die Fürsten und Herren, welche mit dein Herzoge Otto einen Land- 
friedensbund Bclilowea, werden die in Weetpbalen gemachten Erfahrungen sich au Nutacn gemacht, auch sich die 
Freiheit genommen haben, naeh Bedürfnis« und eigenem Gefallen Sätze de» königlichen Gnadenbriefea in ihrer Bun- 
deaurkunde auszulassen oder abmindern und Zusätze aufzunehmen. Sie bestimmten unter andern in ihrer Urkunde, 
ebenso wie die Herren in Weatpbalen am 3. Mai 1374, da*s Kaufuiauusgut auf der Strasse sicher sein, dass man 
demjenigen, den man auf Grund dieses Friedens mahne oder vorlade, dabei anzeigen solle, wodurch und in welcher 
Weise er den Frieden gebrochen habe, ferner dass jeder Amtmann in den Landen der verbündeten Herren den Land- 
frieden beschwören müsse. Ausserdem schrieben sie vor, wie man denjenigen, der gemahnt und vorgeladen sei aber 
nicht erscheine, Uberführen solle. Auch darin folgten sie dem Beispiele der Herren in Weatpbalen, dass sie einen 
Landvogt als Richter und Kriegsherrn des Landfriedens anstellten. Hans von Gladebeke, früher Amtmann oder Vogt 
des Herzogs Otto, war Landvogt zu Sachsen und Hessen. Den Städten gegenüber war den Hundestursten und 
namentlich dem Herzoge Otto der Landfrieden ein Zuwachs der Macht Hing die Aufnahme in ein Städtebündnis* 
nur von der Bewilligung der Bundesstaate ab, so entschieden die Fürsten ausschliesslich Uber die Aufnahme der 
Städte und anderer Fürsten in den Landfrieden. Wie die Urkunde der Herren in Wcstphalen vom 3. Mai 1374 
aeigt, verpflichteten sie sich sogar, ihre Städte zu zwingen, das dieselben dem Landfrieden beitraten und ihn beschwö- 
ren. Herzog Otto war gewiss nicht der letzte, der dieser übernommenen Pflicht nachkam. Vor ihm auf dem Kauf- 
hause zn Göttingen beschworen am 4. September 1382 die Rathsherren dieser Stadt den Landfrieden, welchen der 
Kaiser dem Lande Weetpbalen gegeben und der Herzog selbst beschworen hatte. Hermann von Kolmatsch «table 
ihnen den Kid und sie schworen, den Frieden nach Möglichkeit zn halten. Obgleich der Herzog sich am 28. Januar 
1382 mit der Stadt ausgesöhnt hatte, konnte er »einen Zorn gegen sie nicht unterdrücken; für ihn bestanden noch 
alle Anschuldigungen, die er einst gegen sie erhoben hatte. Zu Knde des Jahres 1382 oder im Anfange des fol- 
genden lies« er trotz des vor einigen Monaten beschworenen tandfriedens durch seine Amtleute und Diener den Bür- 
gern der Stadt, während sie nichts Arges von ihm besorgten, das Ihrige, ihre Kühe und Schafe und ihr anderes Gut 
in dem Landfrieden auf offener Strasse wegnehmen. Zu Northeim legte er Beschlag auf ibr Gut, namentlich auf 
Häringe, die einigen Kaufleutun zu Göttingen gehörten. Dadurch verletzte er nicht nur den Landfrieden, den er und 
seine Amtleute beschworen hatten, sondern brach auch den Vertrag, welchen er am 6. Juli 1368 mit der Stadt Göt- 
tingen geschlossen hatte. Er hatte nämlich an jenem Tage gelobt, dass weder er noch seine Nachfolger noch seine 
Amtleute gegen Bürger und Einwohner dieser Stadt oder gegen deren Gut in den Städten, Schlössern, Dörfern, Lan- 
den und Gebieten des Herzogthums Beschlag oder Pfändung verhängen oder zulassen sollten, wenn nicht jene Bür- 
ger und Einwohner nach dem Erkenntnisse des herzoglichen Gerichtes zu Güttinge» als Selbstschuldner straffällig 
seien. Ferner verbot er, dass die in Göttingen geschlagenen Pfennige in seinem Lande angenommen würden, und 
brach dadurch den Vertrag, den er vor noch nicht einem halben Jahre, am 13. Juli 1382, mit der Stadt errichtet hatte. 
Ausserdem verbot er seinen Mannen, Städten und Unterthanen jegliche Zufuhr und Abfahr nach und von Göttingen 
nnd bewahrte gegen dieselben seine Ehre, indem er sie vor jedem Schaden warnte, den er den Ihrigen, die diese 
Zufuhr und Abfuhr etwa leisteten, deswegen zufügen würde. Auch schrieb er an die Stadt Göttingen und auf seine 
Veranlassung schrieben ihr die Ritter Hermann von Gladebeke und Hermann von Kolmatsch nebst anderen Mannen 
und Freunden des Herzogs, sie wollten hiemit ihre Ehre bewahrt haben, wenn sie etwas dazu thäten, dass Obiges 
zur Ausführung komme, die BUrger aber dagegen sich wehrten und Schaden dabei erlitten. So grosse Ungnade war 
diesen von ihrer Herrschaft früher noch nie widerfahren. Sie hatten es auch, das sagten aie sich, nie gegen den 
Herzog verschuldet, ihm vielmehr oft und mit vielen Kosten und Beschwerden, selbst Uber ihre Macht gedient, ihm 
das Ihre gegeben, geliehen und für ihn Bürgschaft geleistet. Für alles, was sie der Herrschaft früher so oft gelei- 
stet hatten, wuaate ihnen nun der Herzog, wie sie mit Recht dünkte, so wenig Dank. Sie vermutheten, dass einige 
in seinem Rathe ihn dazu verleiteten, nnd sahen voraus, dass er es denselben später niemals danken würde. Klage 
vor dem Landvogte erhoben sie nicht, aber sie wandten eich an den Erzbischof Adolf von Mainz, beschrieben ihm, 
wie Herzog Otto sie ohne ihre Schuld gar ungnädig behandelt habe und noeh behandele, stellten das Unrecht und 
die Undankbarkeit desselben in ein klares Licht, deuteten auf die schlechten Rathgeber des Herzogs, überzeugt, daaa 
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der Ersbischof sie erkenneu musate, und baten diesen dringend, Fürsprache für sie bei dem Hersoge einzulegen, dass 
derselbe «eine Ehren Bewahrung zurücknehme, Zufuhr and Abfuhr gestatte, ihnen dai Ihre wiedergebe, welche« ihnen 
ton »einen Amtleuten and Dienern genominen «ei, den Beschlag aufhebe and sie in seinem Rechte und Dienste 
behalte. Wie schwer es ihnen auch fallen möchte, dem Herzoge der ihnen von ihm verliehenen Urkunden gemäss 
gerecht zu werden, »o erklärten sie doch, Recht geben und annchmon zu wollen, und gelobten dem Erxbischofe, das« 
er ihrer dazu mächtig sein solle. Zugleich betheuerten sie, wo sie es vermöchten, es gern um ihn verdienen zu 
wollen, wenn durch seine Fürsprache eine Klage anderer Art annöthig würde. Weil die Stadt erst am 13. Juli 
1387 von dem Könige Wentel den Gnadenhrief erhielt, welcher ihr gestattete, sich einen Schutzherrn zu wählen, 
kann obiges Gesuch nicht an den Erzbiscbof als Schutzherrn der Stadt gerichtet sein, wohl aber ist es erklärlich, 
wenn sie sich an ihn als ein Hauptmitglied des Landfriedens wandte. Erfolg hatte die Fürsprache des Krzbischofes, 
wenn er sich überhaupt zu ihr hat bewegen lassen, nicht. Wenigstens findet sich davon keine Spur. Dagegen lies« 
die Stadt bald darauf den Hans Druchtlef, welcher vielleicht schon damals, wie im Jahre 1.197, herzoglicher Amt- 
mann war, wegen Brandes und Raubes vor Hans von Gladebeke, Landvogt zu Sachsen und Hessen, vorladen. Weil 
sie jedoch versäumt hatte, in der Mahnung und Vorladung dem Angeklagten die Sache, wegen welcher er beschuldigt 
werden sollte, besonders namhaft zu machen, verweigerte dieser mit Recht jede Antwort, wollte auch, was die Vertreter 
der Stadt vortrugen, nicht hören, und der Landvogt erkannte aus demselben Grunde wider die Stadt. Das« sie nun die 
Feindseligkeiten des Herzogs erwiederte, war ganz dem damaligen Gebrauche gemäss; sie nahm sich nicht einmal die 
Mühe, in einem besonderen Schreiben deshalb ihre Ehre gegen ihn zu bewahren. In voriger Weise fuhr er fort, sio zu 
plagen; im Ganzen konnte er ihr nicht viel auhaben. Da kam ihm der Gedanke, sämmtliehe Männer der Stadt zu 
gleicher Zeit vor den Landvogt laden zu lassen, also auf kurze Zeit eine Auswanderung aus der Stadt zu erzwingen. 
Am 14. März 1383 erliess Hans von Gladebeke, Landvogt za Sachsen und Hessen, an die Rathsherren, Gilde- 
meister, Gilden und ganze Gemeinde der Stadt Göttingen, aus der er etwa 278 Bürger besonders namhaft machte, 
und an alle Bürger und Einwohner daselbst, die Uber zwölf Jahr alt sein, einen Mahnbrief (oder Vorbrief). Er 
schrieb ihnen, Herzog Otto habe ihm geklagt, dass sie ihm das Seine and den Seinen das Ihre nähmen, ihm und 
den Seinen Unrecht zufügten nnd feindlich gegen ihn bandelten, alles ohne ihre Ehre bewahrt zu haben. Der Land- 
vogt bat sie, dass sie dem Herzoge innerhalb vierzehn Tagen den Schaden ersetzten. Er müsste, wenn dies nicht 
geschähe und der Herzog dann ferner klagen wollte, nach den vom Kaiser und von den Herren über den Frieden 
ausgestellten Urkunden richten. In Göttingen merkte man wohl die Absicht, die Stadt durch die Vorladung, die 
nach vierzehn Tagen nicht ausbleiben würde, von aller streitbaren Mannschaft zu entblösscn. Um dem durch einen 
Vergleich mit dem Herzoge vorzubeugen oder wenigstens sich auf die Rechtfertigung vor Gericht vorzubereiten, baten 
die Rathsherren den Landvogt, er möchte ihnen doch, wie dor Landfrieden vorschriebe, die Sache, wodurch und in 
welcher Weise sie den Frieden verletzt hätten, mit Namen anzeigen. Diese Bitte hatte keinen Erfolg und nun 
erschien die Vorladung, welche 21 Rathsherren, 247 namhaft gemachten Bürgern, und allen übrigen Bürgern und 
Einwohnern, welche das zwölfte Jahr zurückgelegt hatten, befahl, sich zu einer bestimmten Zeit vor dein Landvogte 
einzufinden. Auch diesmal fehlte die erbetene und vom Gesetze vorgeschriebene, genauere Angabe der vermeintlichen 
Schuld. In einer bald nachher geschriebenen weiter unten zu erwähnenden Schrift, worin die Kathsherren es sorg- 
sam vermeiden musaten, irgend einen Argwohn lant werden zu lassen, für den sie nicht unuinstö&sliche Bewei e bei- 
bringen konnten, sagen sie: „Hans von Gladebeke, Vogt des Landfriedens zu Sachsen und Hessen, hat, den Frie- 
den zu beschirmen, die Noth des Landes nicht recht erwogen noch bedacht, dass es des Krieges wegen im Lande 
Übel steht und man stets darnach trachtet, wie die Schlösser gewonnen werden möchten, eben so wenig hat er den 
grossen Schaden berücksichtigt, der den Schlössern und Städten von böser Leute Händen drohet, und hat wegen 
einer Klage des Herzogs Otto eine Mahnung und eine Vorladung an uns alle und an alle unsere Mitbürger ergehen 
lassen. Wir aber haben Rücksicht genommen auf den Schaden, der dem Herzoge und uns daraus erwachsen möchte, 
wenn wir alle in eigener Person zu Gerichte gekommen wären and unsere Stadt leer hätten stehen lassen, wodurch 
«ie möchte verloren worden und grosser verderblicher Schaden nnd Betrübnis« entstanden sein." Sie Heesen sich 
durch die ungeheuerliche Vorladung nicht irre machen, sondern hielten fest an ihrer alten bisher stets in Ucbnng 



xrv 



gebliebenen Gewohnbeil, wornacb die Stadt Güttingen oder ibre Bürger, wenn sie ein Rechtsgeschäft oder einen 
Recbtshandel hatten, zwei oder mehre Rathsherren mit der Vollmacht, die Stadt, Bürger und Gemeinde sammt und 
sonders zu vertheidigen und zu vertreten, dazu sandten. Damit sie einen plötzlichen Ueberfall der Stadt verhüteten, 
wanderten nicht alle Männer an dem bestimmten Tage zu Gericht, sondern jener alten Gewohnheit gemäss sandten 
Rath und Bürger aus ihrer Mitte vier Ralhsherren, den Heinrich von Elliehausen, Anselm von Einbeck, Gieseler von 
Münden und Heinrich von Mackenrode als ihre Vertreter und gaben ihnen Vollmacht, sie sammt und sonders vor 
Gericht zu vertreten uud zu vertheidigen, auch in jeder Beziehung für sie zu thun oder zu lassen, wie sie selbst es 
halten würden, wenn sie gegenwärtig wären. Als diese vier Rathsherren vorkamen, Hess der Landvogt die ergan- 
gene Citation lesen. Darauf erklärten die vier Rathsherreo, dass sie und die anderen Vorgeladenen auf solche Mah- 
nung und Vorladung, weil dieselbe nicht in der Weise, wie die von den Herren Uber den Frieden ausgestellte 
Urkunde vorschreibe, eingerichtet sei und die genaue Angabe des Grundes zur Klage nicht enthalte, vor Gericht 
nicht Rede und Antwort geben brauchten. Darüber ward der Landvogt ihnen ein ungnädiger Richter, obgleich 
er früher in der Sache des Hans Druchtlef nach dem eben von den RaÜishcrrcn angeführten RechUgrundsatze gehan- 
delt und gegen die Stadt entschieden hatte. Er lies» nun um des Herzog» willen und auf dessen Bitte zwei Raths- 
lierren der Stadt, den Hans Gieselers und Hans Klingebil, bei Namen aufrufen. Die vier anderen Rathsherren erklär- 
ten als deren Vertreter auch hierauf, dass wegen des schon an der Vorladung gerügten Mangels keine Rede und 
Antwort gegeben würde. Jedoch der Landvogt berücksichtigte nicht, welches Erkenntnis« er früher in der Sache 
Druchüofs abgegeben hatte, noch was ihm in der Urkunde der Herren ttbor den Landfrieden befolden war, sondern 
auf Bitten des Herzogs liess er die vier Rathsherren «1» Vertreter nicht zu und hielt sie nicht für solche, obgleich 
sie von den beiden anderen Rathsherreu Vollmacht begossen und für sie erschienen waren. Vielmehr hiolt er die 
beiden Aufgerufenen für abwesend und erklärte sie für widersetzlich. Sogleich liess Herzog Otto eine Urkunde lesen, 
welche bezeichnete, wie man dem Landfrieden gemäss denjenigen, der gemahnet und geladen aber nicht erschienen 
sei, Uberführen solle, und bat den Landvogt, gegen beide Rathsherren zu erkennen, ihre Busse zu bestimmen, in der 
Sache fortzufahren und seine Zeugen zu vernehmen. Darauf erkannte der Richter, dass der Herzog die Beschuldi- 
gung gegen beide beweisen möchte und seine Zeugen zugelassen und vernommen werden sollten. Da erhoben sich 
die vier Vertreter und beriefen sich öffentlich und mit lauter Stimme von diesem Erkenntnisse und von allen ande- 
ren Beschwernissen auf den römischen König und auf das heilige römische Reich. Der Landvogt aber nahm auf 
diese Berufung keine Rücksicht, sondern liesB gegen alles Recht drei in des Herzogs Lohne und Brote stehende 
Knechte als Zeugen gegen die beiden Rathsherren zu. Diese herzoglichen Knechte schworen bei den Heiligen, dass 
die beiden Rathsherren das Silber, die Münze und Pfennige, verschlechtert und gefälscht hätten und dass dem Her- 
zoge und den Seinen dadurch ein Schaden von 500 Mark Silbers bereitet sei. Ebenso liess der Landvogt den Tilc 
Ludeloves beweisen, dass Hans von dem Berge, ein Bürger der Stadt, ihn gefangen habe. Abgesehen davon, dass 
Hans von dem Berge nach seiner Aussage wegen seines und der Krbextm Holzes den angeblich Gefangenen gepfän- 
det hatte, so fehlte auch die besondere Anschuldigung gegen ihn in der Mahnung und Vorladung. Alsdann liess 
der Herzog den Rath, alle Bürger und Einwohner der Stadt, die Uber zwölf Jahre alt seien, vor Gericht fordern. 
Darauf trogen die vier Rathsherren vor, sie seien sämmtlicher Vorgeladenen wegen erschienen, obwohl jener an der 
Mahnung und Vorladung gerügte Mangel vorhanden sei und man aus diesem Grunde gegen sie nicht gerichtlieh 
verfahren dürfte noch sie darauf antworten brauchten. Auch deshalb verweigerten sie Rede und Antwort, weil der 
Herzog am 6. Juli 1368 gelobt habe, wenn er gegen irgend einen Bürger oder Einwohner der Stadt wegen Streitig- 
keiten, die vorgefallen seien oder noch vorfallen würden, eine Klage habe oder ihn beschuldige, bei dem Rathe der 
Stadt damit zu bleiben, an der von diesem nach dem Rechte oder mit seinem Wissen und mit seiner Bewil- 
ligung in Freundschaft zu treffenden Entscheidung sich genügen zu lassen und dies ganz und stät zu halten. Ob- 
gleich die vier Vertreter dies zu beweisen sich erboten, wollte der Landvogt es nicht hören noch zulassen. Durch 
dies alle« fühlten sie sich und die ganze Stadt beschweret und fürchteten, dass noch ärgere Maasregeln folgen würden. 
Oeffentlich und mit lauter Stimme beriefen sie sich dealialb in ihrem und aller Vorgeladenen Namen auf den römi- 
schen König. l>as ganze Verfahren gegen den Rath und die Bürger war ein unberechtigtes. Wären auch die 
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Anschuldigungen g«gen die beiden Rathsherren und gegen Hans von dem Berge in der Mahnung und Vorladung 
genau angezeigt gewesen, so durfte doch der Landvogt, mochte da* Zeugnis* gegen die Beschuldigten abgelegt sein 
oder nicht, eich mit diesen Klagaachen nicht befassen noch in denselben zu Gericht sitzen, denn, wie der Wortlaut 
der Urkunden Uber den Landfrieden auswies, gehörte keiner dieser Falle in den Landfrieden oder war darin begrif- 
fen. Ja, noch mehr! Hütten die drei Angeklagten auch gethan, dessen sie beschuldigt wurden, wäre ihre That in 
der Mahnung und Vorladung angegeben worden und fanden die von dem Herzoge vorgebrachten Anschuldigungen 
auch in dem Landfrieden ihre Begründung, so durfte der Landvogt dennoch sich nicht untoratehen, in diesen Kläg- 
lichen zu erkennen, weil der Herzog, ehe in seinem Lande der Landfrieden beschworen wurde, nämlich am 28. Juni 
des vorigen Jahres, seinen Streit mit dein Ratbe wegen angeblicher Verschlechterung des Silbers und Fälschung der 
Münze beigelegt und gelobt hatte, ihn um dieser Sache willen nie wieder zu beschuldigen oder anzusprechen, und 
weil er, wie schon erwähnt ist, in seinen Streitigkeiten mit Bürgern und Einwohnern zu Görtingen den Rath der 
Stadt als Richter für die Zukunft anerkannt hatte. Alles dieses stellten die vier Vertreter dem Landvogte vor; doch 
half es ihnen zu nichts. Man sieht an diesem Falle, wozu unter gewissen Voraussetzungen der Landfrieden, der ein 
Segen für das Land sein sollte, gebraucht werden konnte. Es liess sich mit dem Gerichte des Landfriedens keine 
Kurzweile treiben. Aufknüpfen und Hängen war in demselben immer das Erste und Letzte. Kaum zehn Tage ver- 
flossen, so legten deshalb der Halb, die Gildemeister, die Gildcu, alle Vorgeladenen, die ganze Gemeinde der Stadt 
und namentlich die drei besonders Angeklagten, nachdem sie alle bestätigt hatten, was von ihren Vertretern vorge- 
nommen war, aus Furcht vor ferneren ungesetzlichen Massregcln des Landvogtes schriftliche Berufung gegen das 
bisherige Verfahren und gegen die Erkenntnisse des Landvogtes bei dem Könige Wenzel und dem heiligen römi- 
schen Reiche ein, das jus nullitatis in Anspruch nehmend. Zugleich gaben sie sich, ihre Sache, all ihr Gut, alle, 
die ihnen in dieser Berufung Beistand leisteten, nebst dem Gute derselben in den Schutz des Königs und des Reiches. 
Inzwischen schrieb Herzog Otto an befreundete Fürsten und Herren, an viele Ritter und Knappen, das Gericht habe 
dem Rechte gemäss erkannt und die Stadt Göttingen verurtheilt, ihn zu entschädigen. Zugleich richtete er an die- 
selben die Bitte und befahl seinen Mannen, dass sie ihm hülfen, durch nachdrückliches Mahnen die Entschädigung 
von der Stadt zu erzwingen. Abt Bodo von Corvey, edeler Heinrich von Homburg, Frohst Heinrich zu Nörten und 
46 Ritter und Knappen, unter denen die Spiegel, von Steinberg, von dem Werder, von Dote.ss.em, Bock, von Eltze, 
Hake, von Osen, von Frenke, von Halle, von Boventen nicht fehlten, sandten darauf am 29. April 1383 den Bür- 
germeistern, Rüthen und der ganzen Gemeinde der Stadt ein Schreiben, worin sie mit allen ihren Knechten droheten, 
dieselben des Herzogs wegen um dio ihm zuerkannte Entschädigung zu mahnen und zu pfitnden, auch dabei erklär- 
ten, dass sie, wenn dio Bürger der Stadl oder deren Leute davon Schaden litten, nicht dafllr verantwortlich sein und 
deshalb ihro Ehre gegen sie des Herzogs wegen bewahrt haben wollten. Lange Zeit musste die Stadt auf die Hülfe 
des Königs warten. Erst am 23. Juni 1383 beauftragte er den Erzbi«chof Adolf von Mainz und den Herzog 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, obige Sache, in welcher der Landrichter ungerecht gehandelt habe, zu unter- 
suchen und zu entscheiden, und that dies an demselben Tage dem Reiche kund. Der Frieden zwischen dein Her- 
zoge Otto und der Stadt wird bald darauf hergestellt worden sein, denn am 29. August 1383 nannte der Herzog 
den einen der oben erwähnten Rathsherren, den Gieseler von Münden, als er demselben das Patronatreeht über 
einen in der Kirche St Jacobi zu Göttingen gestifteten Altar verlieh, seinen geliebten Bürger und am lf.. Deccm- 
ber desselben Jahres leisteten die Ralhsherren Giseler von Münden und Heinrich von Elliehausen nebst einem ande- 
ren Bürger der Stadt Göttingen für den Herzog Bürgschaft. Hebel erging es dem 1-andgrafen Hermann von Hessen 
mit dem Landfrieden. Als es dem Könige Wenzel am 11. März 1383 zu Nürnberg gelang, sehr viele Fürsten des 
Reiche« zu einein allgemeinen Landfriedensbundo zu vereinigen, theilte er das ganze Reich in vier Kreise ein, von 
denen jeder eine Gruppe der zu diesem Landfrieden verbundenen Fürsten umfassen sollte. In dem zweiten Kreise 
oder in der zweiten Gruppe wies er dem Landgrafen von Hessen neben den Erzbischöfen von Mainz, Cöln nnd Trier, 
den Pfalzgrafen bei Rhein und den Markgrafen von Baden einen Platz an. Jedoch noch in demselben Jahre wurde 
der Landgraf vom Könige ans dem westphälischen Frieden gesetzt. Dies besagt ein Urkunden - Auszug. Die Ver- 
wla^nng bleibt unbekannt. 
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Seitdem Herzog Otto im September de« Jahres 1381 von «einem Vetter, dem Herzoge Friedrich, und von den 
Bürgern der Stadt Braunschweig nnvermuthet in Wolfetibüttcl Uberfallen und aus Schloss nnd Land verjagt war, 
dann am 31. October desselben Jahres Herzog Friedrich und die Stadt Braunschweig «ich mit dem Herzoge Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg zu gegenseitiger Kriegsbülfe verbündet hatten, schwand für den Herzog Otto jede Aus- 
sicht, die Stellung, welche er im Lande Braunschweig eingenommen hatte, wieder zu gewinnen. Er war nur noch 
darauf bedacht, seine ererbten Rechte daselbst sich zu sichern, und die« erzielte er am 15. Juli 1383 durch eine 
Sühne und einen achtjährigen Frieden mit den Herzögen Friedrich und Heinrich und mit der Stadt Braunschweig. 
Das NÄhere hierüber mitzutheilen wird sich in der Geschichte der Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der 
Söhne des Herzogs Magnus Gelegenheit bieten. Zu sehr liebte Herzog Otto ritterliche Geucissensormftün, zu viel 
rnusstu er durch die vom Kaiser zu Ende des Jahres 1373 befohlene Auflösung des Slernor- Bundes entbehren. Er 
einigte sich deshalb ungefähr um diese Zeit mit gleichgejünntcn Fürsten, Hurren, liittern und Knappen und stiftete 
mit ihnen die Gesellschaft von der Sichel. Ausser ihm gehörten schon im Jahre 1383 zu derselben, wie Urkunden 
vom 11. August, 16. und 17. December dieses Jahres beweisen, die Bischöfe Gerhard von llildesheim und Simon 
von Paderborn, Herzog Albrecht zu Grubenhagen, Graf Heinrich von liuhnstciu, die Ritter Hermann von Gladebeke, 
Burchard und Aschwin von Steinberg und der Knappe Arnold von Roringen. Wahrscheinlich waren auch die Ritter 
Hans uud Hermann von Kolmatsch, Conrad von Steinberg, Hans von Schwicheldt und die Knappen Ernst von Do- 
tessem und Siegfried und Üicdrich von Rössing Mitglieder dieser Genossenschaft. Eine bekannt gewordene Urkunde 
vom 25. September 1391 enthalt die Gesetze einer mit besonderm Namen nicht belegten Rittergesellschaft und bezeich- 
net unter anderen den Herzog Otto, den damaligen Bischof von Paderborn und den Grafen Heinrich von Höhnst ein 
als Mitglieder derselben. Schon deshalb darf man annehmen, daas es diu Gesetze der Sichelgesellschaft sind, welche 
sie uns aufbewahrt. Eine andere bis auf einige Zusätze mit ihr gleichlautende (angeblich auch am 25. September 
1391, aber sicherlich nicht vor dem Jahre 1395 ausgestellte) Urkunde nennt ausser dem Herzoge Otto von Braun- 
schweig, Sohne dos verstorbenen Herzogs Otto, wenigstens fünf Mitglieder des Hundes, welche als solche auch der 
erstcren bekannt sind. Es kann also wohl keinem Zweifel unterliegen, dass eine und ebendieselbe Rittergescllschaft in 
beiden Urkunden gemeint ist. In der letzten Urkunde bestimmen die Gesellen: „Auch sollen wir in unserer Gesell- 
schaft gekrönte Rehböcke vor uns haben (an uns tragen), denen eine geschmiedete Sichel (eine Sichel von Erz) zwi- 
schen den Hörnern hangen soll." Dadurch entfernen sie jede Ungewißheit darüber, welcher Gesellschaft Gesetze man 
in beiden Urkunden vor sich hat. Es sind die Gesetze der Sicholgescllscbafl. Nach der ersten Urkunde, also nach 
der früheren Aufzeichnung bestehen sie in folgenden: Die Mitglieder sollen die Gesellschaft, die sie einander gelobt 
haben, sich gegenseitig, wie gute Gesellen, getreu zu gute halten, keiner des andern Feind werden, jeder Beines Mit- 
geselleu zu Rechte mächtig sein. Wem uuter ihnen Unrecht zugefügt wird, der soll es dem Könige der Gesellschaft 
anzeigen und dieser für ihn Recht anbieten. Kann der Geselle dasselbe unverzüglich erlangen, so 6oIl er sich daran 
genügen lassen. Erlangt er es aber nicht, so ist jeder seiner Mitgesellen verpflichtet, ihm nach aller seiner Macht 
treulich uud ohne Gcfährdo von Stund an Hülfe zu leisten. Alle Gesellen sollen jährlich zwei Mal, nämlich Sonn- 
tag« vor Palmarum und Sonntags vor Michaelis, nach Münden an der Werra reiten, um daselbst eine Zusammen- 
kunft zu halten und dort zu bedenken und zu besprechen, was der Gesellschaft Noth taut. Keiner darf diese Zu- 
sammenkünfte, C'apitel genannt, versäumen, es »ei denn dass er um Ritterschaft willen sich ausser Landes befinde. 
Welcher Geselle aus anderer Veranlassung ansbk-ibt und das C'apitel versäumt, soll dafür, jeder Fürst zehn Gulden, 
jeder Herr fünf Gnldcn und jeder andere Geselle drei Gulden Busse entrichten. Einigen sich der König und der 
Marschall der Gesellschaft, in eine andere den Gesellon bequemere Stadt als Münden zu reiten, so müssen die Ge- 
sellen, wohin sie von beiden beschieden werden, reiten und dort ihr Capitel halten. Keiner darf den andern, es sei 
denn mit dessen Bewilligung, vor Gericht verklagen. Fällt Streit zwischen Gesellen vor, so soll der König sie vor- 
laden und ihn in Freundschaft oder nach dem Rechte entscheiden. Bekommt aber der König selbst mit jemandem 
in der Gesellschaft Streit, so sollen die übrigen Gesellen hinzureiten und die Sache in Freundschaft oder nach dem 
Rechte schlichten. Keine Klage weiter darf deshalb ausserhalb der Gesellschaft angebracht werden, sondern die Sache 
soll in der Gesellschaft bleiben und entschieden werden. Nur mit aller Bewilligung kann die Aufnahme neuer 
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Mitglieder in die Gesellschaft Statt finden. Stirbt einer der Gesellen, so sollen die 
der von ihrem Könige dazu ergangenen Anforderung in der Stadt Münden zusa 
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dann darüber verständigen werden, die Todtenfeier des Verstorbenen halten. Das Doppelte der erwähnten Busse 
soll derjenige entrichten, der dieB versäumt Wie für die Haltung des Capitels dürfen der König und der Mar- 
schall auch filr dio Todtenfeier eine andere, bequemere Stadt auswählen. Müssen die Gesellen zu einem Hofe (einem 
Turniere) reiten und einer von ihnen bedarf seiner Resse nicht mehr, so soll er seinem Gesellen, der, weil er kein* 
hü, ihn darum bittet, vor allen anderen davon eins leihen. Ueberhaupt sollen die Gesellen, wo sie sich treffen, 
freundlich zusammenhalten. Wird einem von ihnen im Turniere oder im Stechspiele der Preis zuerkannt und zieht 
er sich dadurch Hass zu, so «ollen die anderen Gesellen ihm helfen es zu vergelten und ihm förderlieh sein. Ver- 
wirkt ein Mitglied die Gesellschaft durch eine Uebelthat, die er nicht verantworten kann, so soll ihm der König 
befehlen aus der Gesellschaft auszutroteu ; und der Uebelthälcr soll ohne Widerrede gehorchen. Die Gesellen sollen 
Uber alle auf ihr Geheiss der Gesellschaft wegen von ihrem Marschälle gemachten Auslagen von ihm Rechnung 
abnehmen und ihn entlasten. Wird einer der Gesellen verklagt, seine Ehre verletzt zu haben, so soll der König 
die Gesellen entbieten und mit ihnen zu der deshalb zu haltenden Tagefahrt reiten, um dem Verklagten auf dersel- 
ben seine Ehre retten zu helfen. Die Gesellschaft soll währen, so lange ihre Mitglieder leben, und keiner darf sie 
aufgeben, es geschehe denn von ihnen allen und mit aller Bewilligung. Jedes neue Mitglied muss diese Gesetze zu 
halten in einer besonderen Urkunde geloben und sie sollen ihm von den übrigen Mitgliedern gehalten werden. Wel- 
cher Gesell hinter dem Rücken des andern übel über ihn reden hört, ist verpflichtet, ihn zu vertheidigen, als ob es 
ihn selbst anginge, und soll es ihm sagen. Wer in der Gesellschaft ein Ross zu halten vermag, soll es halten und 
darf hierin nicht lügen. In diesen Gesetzen erseheint also der König als Vorstand und Richter, der Marschall als 
Vcrwaltungsbeamter der Gesellschaft. König der Gesellen war Herzog Otto nicht. Das zeigt sieb bei der Gele- 
genheit, das« ein Rechtsstreit von dem Könige und den Gesellen entschieden wird. Der Herzog war wegen eines von 
ihm über 1125 Mark ausgestellten Schuldbriefes mit dem Ritter Hermann von Gladebeke und dessen Freunden in 
Uneinigkeit gerathen und sprach ausserdem ihn, wahrscheinlich als seinen Rath oder Amtmann, um Rechnungsablage, 
an. Urkunden vom 28. Juni und 13. Juli 1382 nämlich führen zu der Vermuthung oder fast zur Gewissheit, das« 
um diese Zeit Ritter Hermann von Gladebeke mit den Rittern Bertold von Adelebsen, Hermann von Kolmatsch, 
Heise von Gladebeke und mit dem Knappen HUdebrand von Uslar in dem herzoglichen Rathe sass. In jenem 
Streite zwischen dem Herzoge und dem Ritler Hermann von Gladebeke vermittelten die Bischöfe Gerhard von Hil- 
desbeim und Simon von Paderborn nebst dem Grafen Heinrich von Hohnstein am 16. December 1383 zu Northeim 
einen Vergleich. Es sollten dem Ritter Hermann von Gladebeke und seinen Freunden die Ritter Hans und Her- 
mann von Kolmatsch für die innerhalb der Zeit bis zum 21. December zu Grubenhagen, Freden oder Bodenburg zu 
zahlenden 500 Mark löthigen Silbers oder für so viel Gulden, Nobel oder Schilde, als nach Aussage des Raths zu 
Gottingen die 500 Mark wertb sein würden, die Ritter Burchard und Conrad von Steinberg zu Bürgen stellen. Es 
sollte ferner Ritter Hans von Schwicheldt für die sofort dem Ritter Hermann von Gladebeke und dessen Freunden 
zu Händen des Siegfried und Diedrich von Rössing zu entrichtenden 300 Mark löthigen Silbers Sicherheit leisten 
ond der Herzog für die innerhalb der Zeit bis zum nächsten 27. December ihnen in einem jener drei Schlösser zu 
zahlenden 325 Mark löthigen Silbers den Grafen Heinrich von Hohnstein, Ernst von Dotessem, den Herrn Gieseler 
von Münden, Heinrieb von Elliehausen (zwei Rathshcrrn zu Göttingen) und den Hermann Rode (Bürger zu Göttin- 
gen und Knappen) zu Bürgen stellen. Dann aber sollten Hermann von Gladebeke und seine Freunde dem Herzoge 



den Schuldbrief Uber 1125 Mark zurückgeben und ersterer dem Herzoge hinsichtlich der Rechenschaft, um welche 
derselbe ihn ansprach, sofort dasjenige leisten, was der König und die Gesellen von der Sichel auf Klage und Ant- 
wort nach den Gesetzen ihrer Verbindung oder, wenn sie sich darüber nicht einigen könnten, die beiden Bischöfe 
und der Graf für Recht erklären würden; und daran sollte sowohl der Herzog als auch Ritter Hermann von Gladebeke 
sich genügen lassen. Th&te Ritter Hermann von Gladebeke aber nicht sofort, was in Bezug auf den Schuldbrief und 
die Rechenschaft ihm vorgeschrieben wurde, bräche also er den Vergleich, so sollten der Herzog und die Bürgen keine 
Zahlung leisten. Darauf trafen der König und die Gesellen von der Sichel nach Klage und Antwort die Recht»- 
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entscheidung. Nor Ritter Asehwin von Steinberg und Arnold von Roringen widersprochen ihr; sonnt war sie ein- 
früchtig gegeben. Die beiden widersprechenden Gesellen brachten ihre, Ritter Barchard von Steinberg die Entschei- 
dung des Königs nnd der Übrigen Gesellen bei beiden Bischöfen und dein Grafen als Obmännern vor. Diese stimmten 
am 17. Deeember 1383 zu Northeim dem letzteren Erkenntnisse bei. Zugleich bezeugten sie, dass der Herzog dem- 
selben gern bitte Folge leisten wollen, nicht er, aber wohl Ritter Hermann von Gladebeke sich dem Vollzüge dessen, 
was für Recht erkannt worden sei, widersetzt habe. So handelte Ritter Hermann von Gladebeke. Wenn es galt, 
der Stadt Göttingen Fehde anzukündigen, so war er gern dabei, besonders wenn er es um des Herzogs willen thun 
konnte. Sich selbst aber vor dem Rechte zu beugen und seinem Herren gerecht zu werden, das war ihm eine zu 
grosse Anmuthnng. Wahrscheinlich gehörte er zu denen im herzoglichen Rathe, von welchen die Bürger zu Göttin- 
gen glaubten, dass sie den Herzog feindlich gegen die Stadt stimmten. Unter den oben erwähnten Burgen des Her- 
zogs befinden sich zwei Kathsherren der Stadt, von denen der eruiere, Gieseler von Münden, Herr genannt wird. 
Diese Bezeichnung gebührte ihm nicht nur weil er im Rathe der Stadt sass, sondern auch weil er Ritter war. Als 
solcher erscheint er in einer Urkunde vom 10. November 1370 und in einer andern vom 7. September 1385, welche 
die von Bültiingslöwen ihm ausstellten, als sie ihm eine zu ihrem Burglehen zu Niedeck gehörende Gölte in seinem 
Gute zu Gross-Lengden verpfändeten. 

Mochte der oben erwähnte Landfriedenabond, nachdem der Landgraf zu Hessen von dem Könige aus dem west- 
phälischen Landfrieden gesetzt worden war, sich aufgelöst haben nnd Herzog Otto sich deshalb andere Bundesgenos- 
sen suchen oder beabsichtigte er, was wahrscheinlicher ist, auch den anderen Grenzörtcm seines Landes Ruhe zu 
verschaffen, er errichtete im Jahre 1384 mit anderen Herren und Städten in Sachsen oinen zweiten Landfrieden. 
Der gleichzeitige Lesemeister Detmar zu Lübeck schreibt in dem genannten Jahre: „Um diese Zeit gelobten die Her- 
ren und Städte in Sachsen sich eidlich, einen ganzen, stäten Landfrieden zu halten. Unter ihnen waren der Erz- 
bischof von Magdeburg, der Bischof von Halberstadt, die Herzöge Otto Uber Wald (zu Göttingen), Albrocht von dem 
Salze (zu Grubenhagen), die Grafen von Regenstein und Hohnstein und alle ihre Städte und viele anderen Herren, 
Ritter und Knappen. Sie hielten den Frieden einige Jahro gar streng, wie es in dem Lande wohl Noth that." Statt 
des Herzogs Albrecht von dem Salze ist wohl Herzog Friedrich von dem Salze zu lesen, denn erstercr war schon vor 
dem 11. November 1383 gestorben. Hermann Corner in seiner Chronik nennt ausserdem noch als Mitglieder des 
Bundes den Herzog Friedrich von Braunschwoig (Sohn des Herzogs Magnus), den Grafen Günther von Stolberg und 
die Grafen Conrad und Diodrich von Wernigerode, und setzt hinzu, man habe jeden, der diesen Frieden brach, wes 
Standes er auch war, sobald man ihn ergriff, gehängt und getödtot Weil beide Geschichtsschreiber bei dieser Gele- 
genheit gerade das hervorragendste Mitglied eines Landfriedensbundes, welcher um diese Zeit gestiftet wurde, den 
Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg, nicht nennen, muss es unentschieden bleiben, ob unter beiden Bunden 
nur ein einziger zu verstehen sei, was sonst, da einige Mitglieder des einen sich auch in dem andern befanden, wohl 
angenommen worden könnte. Weitere, hierüber freilich nicht entscheidende Mittheilungen enthält die gleichzeitige 
magdehurger Scböftenchronik. Sie berichtet Folgendes: Im Jahre 1384 entschlossen sich die Herren und Fürsten im 
Sachsen- Lande, einen Landfrieden zu errichten, und Hessen ihn von dem Könige Wenzel bestätigen. Man nahm 
Veranlassung dazu von dem Landfrieden, welchen Kaiser Karl IV. den Herren am Rhein vormals verliehen hatte. 
Diesen Sachsen- Landfrieden beschworen die Herren und ihre Mannen nebst einigen Städten. Des Landfriedens 
wegen erhoben die Herren von den Klöstern, Dörfern und armen Leuten in den Landen eine Steuer. Auch die Bür- 
ger der Stadt Magdeburg wurden aufgefordert, den Landfrieden zu geloben und zu beschwören. Manche List wurde 
angewandt und mit dringenden Vorstellungen es versucht, sie dazu zu bewegen. Aber sie weigerten sich, denn es 



dünkte sie, dass viele Bestimmungen in dem Landfrieden gegen das gemeine Sachsen - Recht und auch gegen ihr 
Stadtrecht verstiessen. Darauf worden die Bürger, weil sie dem Erzbischofe Hülfe gegen die Feinde des Stiftes 
geleistet hatten, vor den Landrichter nach Goslar geladen und in 200 Mark Strafe vcrurtheilt. Als sie den Erz- 
bischof baten, er möge sie dagegen vertheidigen, erwiederte er ihnen, sie mttssten den Landfrieden beschwören, sonst 
könnten sie auf keine Weise zur Antwort auf die Anklage kommen. Zuletzt, weil sie sieb nicht entschlossen, den 
Landfrieden zn beschwören, sandten sie im Jahre 1385 durch einen Priester, welcher zugleich der Schöffen Schreiber 
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war, 200 Mark nach Goslar. Aber dieser brachte doch mit Rath und Hülfe der Bürger von Goslar eine Veno ge- 
rn ng zu Stande, so dass er das Geld nicht ansgab, sondern, wie ihm befohlen war, es bei dem Käthe zu Goslar 
hinterlegte. Darnach am 25. Juli holte er es von Goslar wieder, denn die Anklage wurde niedergeschlagen and 
die Vorladung zurückgenommen. Es mag zu Obigem bemerkt werden, dass die magdeburger Schöffenchronik, wenn 
bei der Erwähnung des vom Kaiser den Herren am Rhein vormals verliehenen Landfriedens «ich etwa kein Schreib- 
fehler eingeschlichen hat, den auf Befehl des Kaisers Karl IV. am 30. März 1376 errichteten Landfrieden zwischen 
Mnu and Rhein, dessen Verlängerung er am 6. September 1378 befahl, mit dem Landfrieden von Westphalen wahr- 
scheinlich verwechselt haben wird. Es konnte dies um so leichter geschehen, da beide auf ungefähr denselben 
Grundsätzen beruheten und Erzbischof Friedrich von Cöln an der Spitze beider Landfriedensbünde stand. Die Stadt 
Magdeburg also hatte es gleich herausgefunden, wozu der Landfrieden gegen sie und andere Städte gebraucht wer- 
den könnte. Der Herren Recht und Herrlichkeit, aber nicht der Städte Recht war in dem ttber den Landfrieden 
gegebenen kaiacrUchcn Gnadenbriefe vorbehalten oder gewahrt worden. Freilich wo, wie in Westphalen, 28 Städte 
dem Bunde beitraten, fühlten sie sich stark genug, ihr Recht den mitverbündeten Fürsten gegenüber zu wahren, und 
hatten den Missbrauch des Landfriedens kaum zu befürchten. Anden verhielt es sich in den Ländern, wo die Städte 
im Landfrieden nicht so stark vertreten sein konnten, weil sie nicht so dicht gesäet waren. 

Zwischen dem Enbischofe Friedrich von Cöln und dem Grafen Engelbrecht von der Mark hatten sich vielfache 
Irrungen erhoben. Der Enbischof verlangte vom Grafen die Stadt Lippstadt als ihm heimgefallen und erledigt, der 
Graf suchte gegen ihn geltend zu machen, dass Horneburg bei Recklinghausen sein Lehn und offenes Sehloss sei. 
Einer bestritt dem andern dessen Forderungen. Jeder warf dem andern, den Freunden und Unterthancn desselben 
vor, gegen ihn und die Seinen des Kaisers Frieden zu Westphalen gebrochen zu haben. Der Enbischof beschwerte 
sich, dass ihm an seinen geistlichen Gerichten vom Grafen Hindernis« und Abbruch geschehe, der Graf dagegen 
behauptete, dass der Erzbischof die weltliche Gerichtsbarkeit in der Grafschaft Mark durch das geistliche Gericht mit 
Arglist verdränge. Schon eine Fehde hatten beide gegen einander geführt and dann den Bischof J leidenreich von Mün- 
ster (seit Ende des Jahres 1381 Bischof daselbst) zu ihrem Schiedsrichter gewählt. Die Versicherung aber, dass er 
ihren Streit entschieden habe, fand auf der einen Seite Widerspruch. Wegen der geistlichen Gerichtsbarkeit hatte 
Enbischof Kuno von Trier schon froher eine Sühne zwischen ihnen vermittelt, auf die Dauer aber den Frieden nicht 
herstellen können. Die Stimmung war so gereizt, dass man sich gegenseitig mit Worten, in Briefen und in Schrif- 
ten heftig angriff. Darauf erklärte der Graf dem Enbischofe Fehde und bald nachher nahm der Krieg mit Todt- 
schlag, Brand, Raub, Brandachatzung und Gefangennahme seinen Anfang. Der Erzbischof hatte zu Bundesgenossen 
den Enbischof Adolf von Mainz, die Bischöfe Arnold von Ltittieb und Diedrich von Hildesheim (wahrscheinlich ver- 
schrieben für Diedrich von Osnabrück und Gerhard von Hildesheim), die beiden Pfalzgrafcn bei Rhein Ruprecht den 
älteren und den jüngeren, Herzöge von Baiern, mehre edelen Herren, Ritter und Knappen und die Stadt Soest 
Gegen den Enbischof zogen mit dem Grafen zu Felde Henog Otto zu Göttingen, Graf Adolf von Cleve, wegen 
besonderer Streitigkeiten mit dem Enbischofe Friedrich verfeindet, Graf Simon von Sponheim und mehre edelen Her- 
ren, Ritter und Knappen. Am 22. September 1384 wurde der Krieg mit einem Frieden beendigt und am 29. October 
desselben Jahres kam eine Sühne zu Stande. Alle Bundesgenossen von beiden Seiten wurden darin eingeschlossen, 
die Entscheidung des Streites zwischen dem Enbischofe Friedrich und dem Grafen Adolf von Cleve jedoch dem 
Könige vorbehalten. Enbischof Friedrich wählte den Enbischof Adolf von Mainz, Graf Engelbrocht seinen lieben 
Herrn, den Henog Otto zu Göttingen, damit beide über die in Wort und Schrift vorgefallenen Beleidigungen Schieds- 
richter seien. Ausserdem wollten beide Tbeile gemeinsam einen Landvogt ernennen, der zwischen ihnen in Sachen 
des Landfriedens nach Inhalt der Uber denselben vom Kaiser und von dea zum Frieden in Westphalen gehörenden 
Herren ausgestellton Urkunden richte, falls er nicht in Güte die Sachen schlichten könne. Wegen aller übrigen 
Irrungen wurden Schiedsgerichte eingesetzt. 

Weniger wichtige Begebenheiten des Jahres 1384 sollen hier in Kürze zasammengefasst werden. Seit dem 
22. Juli 1378 besassen Heinrich und Diedrich von Wintzingerode, Burgmänner anf dem Schlosse Uslar, das Dorf 
Wiensen von dem Herzoge Otto zu Lehen; schon am 20. Mai 1375 war auch ihr Dorf Allershausen für herzogliche« 
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Lehn erklärt worden. Am 7. Juur 1384 verlieh Hersog Otto der Elisabeth, Frau Diedrichs von Wintzingerode, 
auf Bitten desselben ein Viertel des Dorfes Allershausen zur Leibzucht. Die Knappen Heinrieh und Diedrich von 
Wintzingerode stifteten mit Bewilligung der Acbtissinn und des Convcntes zu Beringhausen (bei Padberg an der in 
die Diemel fliessenden Hoppecke) zu Wiensen eine Capelle und schenkten dieser tum Behuf eines Kirchhofes und 
einer für den Capellan zu erbauenden Wohnung einige Hausstellen und Lttndereien nebst einer Wiese und dem Zehn- 
ten zu Eichhagen (bei Uslar). Diese früheren Lehngüter überliess der Herzog am 25. Januar 1384 der Capelle zum 
Eigenthume. Jedoch verschrieben jene beiden Knappen ihrem Bruder Johann von Wintzingerode, Kämmerer der 
Kirche zu Paderborn, am 23. April 1384 den Zehnten zu Eichhagen zur Leibzucht, bestimmten aber, dass nach des- 
sen Tode der Zehnte der Capelle verbleiben solle. Auch hierzu erthoilto der Herzog seine Bewilligung. Am 27. Ja- 
nuar 1384 resignirte Ludolf von Gladebcke dem Herzoge das ihm von demselben verliehene Canonicat und die 
Pr&bendc in der Kirche St. Blasii zu Braunschweig zu Gunsten des Priesters Diedrich Klingebil, Sohns des Hans 
Klingebil, jenes Kathshcrren zu Göttingen, den der Herzog der Münzfälschung angeklagt hatte. Nachdem Hildebrand 
von Uslar am 6. Mai 1379 mit seinem Vetter Heinrich von Uslar einen Vergleich geschlossen hatte, wodurch ihm 
auf den Fall, dass Hermann von Uslar stürbe, dessen Antheil am alten Schlosse Gleichen zugesichert wurde, errich- 
teten er und sein Sohn Diedrich hinsichtlich ihres achten Theils dieses Schlosses und Hermann von Uslar, Sohn des 
verstorbenen Ernst, hinsichtlich seiner Hälfte des Schlosses mit einander eine Erbverbrüderung. Am 8. September 
1384 gab Herzog Otto hierzu seine Zustimmung und belehnte die von Uslar zur gesammten Hand. 

Das am 13. April 1376 zwischen dem Erzbischofc Adolf von Mainz und dem Landgrafen Hermann von Hessen 
errichtete Bündnis« hatte schon nach zwei Jahren sein Ende erreicht. I>er Erzbischof beklagte sich wieder darüber, 
dass seine Geistlichkeit und Klöster in Hessen bedrückt würden, namentlich dass der Landgraf den Domherren zu 
Fritzlar die Zehnten nähme. Viele Tagefahrten wurden deshalb gehalten ; man schied aber von denselben, ohne sich 
zu einigen. So erzählt Johann Rothe in seiner Chronik von Thüringen. Der Erzbischof sann wieder auf Krieg gegen 
Hessen. Den Abt Harmann von Helmarshausen, welcher, seitdem er von dem edelen Herrn Burchard von Schonen- 
berg gefangen genommen war, dieser Gefangenschaft wegen dem Landgrafen kein anderes Gelöbnis« noch anderen 
Eid hatte leisten brauchen, als dass er einfach den Eid der übrigen Küthe des Landgrafen geschworen hatte, ver- 
leitete der Erzbischof zum Abfall. Der Abt gelobte am 11. Juni 1384, seine Stelle im Hathc des Landgrafen auf- 
zusagen und niederzulegen, Feind des Landgrafen, der Lande und Leute desselben zu werden und feindlich gegen 
sie zu handeln, alles sobald der Erzbischof oder dessen Amtleute zu Rustenberg es fordern würden. Auch an den 
Herzog Otto mochte der Erzbischof sich wenden, um mit ihm über den Krieg gegen Hessen Rücksprache zu nehmen. 
Dieser aber hielt ihm die Urkunde vom 13. April 1376 entgegen, worin der Erzbischof auf die gegen den Land- 
grafen im Bündnisse vom 30. August 1374 versprochene Hülfe Verzicht geleistet hatte, und erklärte dieser Urkunde 
wegen keine Hülfe gegen den Landgrafen leisten zu brauchen. Darüber entzweieten sie sich. Erinnerte sich der 
Erzbischof dieser Urkunde nicht, oder hatte er sie in der That nicht ausgestellt, wie dem auch sei, sie kam ihm sehr 
ungelegen und inusste kraftlos gemacht werden. Eis wurde eine Tagefahrt zu Treysa anberaumt Dahin kamen der 
Erzbischof und der Herzog und ausser ihnen mehre Grafen, Herren und Ritter, welche den Streit entscheiden sollten. 
Auf dieser Tagefahrt betheuorte der Erzbischof, dass ohne sein Wissen und Gebeiss sein Vizthum im Rheingau, Ritter 
Ulrich von Kronenberg, den fragliclien Verzichtsbrief, als ungültige Urkunde, dem Landgrafen Hermann gegeben 
habe. Zugleich sagte der Vizthum aus und nahm es auf seinen Eid, den er dem Erzbtschofe und seinen anderen 
Herren geschworen hatte, dass er ohne Geheiss, Wissen und Willen dos Erzbischofes jenen mit dem Siegel dessel- 
ben versehenen Verzichtsbrief' dem Landgrafen Hermann von Hessen in dem Glauben, dass derselbe ihm den Brief 
wieder zustellen würde, gegeben und anvertrauet habe-, er befreiete also den Erzbischof hierin von aller Schuld und 
erklärte, ferner in der Sacbe für ihn Rede stehen und alle Schuld von ihm nehmen zu wollen, in welcher Weise und 
an welchem Orte es erforderlich sei. Nachdem nun Herzog Otto sehie Gründe dagegen vorgetragen hatte, fanden 
die Grafen, Herren und Ritter das Unheil, dass der Verzichtsbrief kraftlos und ungültig sein, Herzog Otto aber dem 
Erzbischofe und Domcapittel zu Mainz das Bündniss vom 30. August 1374 halten solle. In Folge dessen gelobte der 
Erzbischof noch zu Treysa am 30. Juni 1384, jenes Bündniss in allen einzelnen Punkten dem Herzoge stet« zu 
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hatten, und versprach, nie auf die dem Landgrafen von dem Herzog« am 17. October 1382 ausgestellte Urkunde, 
worin dieser auf die vom Stifte Mainz gegen jenen zu leistende Hülfe verzichtet hatte, «ich zu berufen, 
erklärte vielmehr diese Urkunde für todt und unkräftig und verzichtete auf sie. Beide Thefle schieden von einander 
mit der Versicherung, das« aller dieser Angelegenheit wegen zwischen ihnen entstandener Unwille gänzlich beschwich- 
tigt »ei. Herzog Otto aber brachte zwei Urkunden des Erzbischofe* vom 30. Juni 1384 und eine Urkunde des Viz- 
thusM vom folgenden Tage, die alle drei auf die Tagefahrt Bezug hatten, von Treysa mit nach Haus zum Beweise 
Ar den Landgrafen, dass er die Veränderung in ihrer Stellung zu einander nicht veranlasst habe. Darin konnte 
jedoch der Landgraf keine Beruhigung finden. Acht Wochen spater erwarb er sich in dem Herzoge Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg einen Bundesgenossen auf den Fall eines Krieges mit dem Herzoge Otto und letzterer gerieth 
denn auch nicht lange darnach mit dem Herzoge Albrecht in Feindschaft. Alles dieses wird in der Geschichte der 
Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der Sttb.no des Herzogs Magnus ausfuhrlicher mitgotheilt werden. Auch 
mit dem Herzoge Ernst von Brannschwcig verband sich der Landgraf in diesem Jahre. Beide gelobten, falls Herzog 
Otto des einen von ihnen Feind würde, sich alsdann wechselsweise beizustehen und ohne einander keine Sühne zu 
schliessen. Dem mit dem Erzbischofe verbündeten Herzoge Otto wird es auch nicht an anderen Bundesgenossen 
gefehlt haben. Zu ihnen darf man den Grafen Eogelbrecht von der Mark zahlen, welchem der Herzog im Kriege 
gegen den Erzbischof von Cöln Hülfe geleistet hatte. Nicht weniger als der Landgraf suchte Erzbiscbof Adolf sich 
Helfer und Bundesgenossen zu erwerben. Zu Heiligenstadt am 17. Januar 1385 gelobte Kitter Heinrich von Herde 
für «ich und seine Brüder, dass sie ihm, ihrem Herrn, getreu behülflich sein und ihm ihre Schlösser „Beitinbach", 
Ixingsfeld und „ Markgrafenstein wann und wie oft er es verlangte, gogen den Landgrafen von Hessen, gegen alle 
dessen Helfer, Lande und Leute öffnen wollten, so lange der Krieg zwischen dem Erzbischofe und dem Landgrafen 
dauern würde. Am 6. Februar 1385 zwang der Erzbischof die Bürgermeister, Kathsberren und Bürger zu Hofgeis- 
mar, welche, wie es scheint, es mit dem Landgrafen hielten, sich von ihren Bündnissen gegen ihn, gegen das Stift 
und gegen die Stadt Geismar loszusagen, die darauf geleisteten Eide und Gelöbnisse zu widosrufen, ihm gehorsam 
za sein, ihm, seinem Gefolge und seinen Gewaltigen die Thoro zu öffnen und diese nebst den Schlüsseln dazu ihm 
auszuliefern. Dann erinnerten, wie Johann Rothe in seiner Chronik von Thüringen erzahlt, Erzbischof Adolf und 
Herzog Otto den Markgrafen Balthasar von Meissen daran, dass er ohne Dank dafür zu ernten, um des Landgrafen 
Hermann willen den Aufruhr zu Cassel im Jahre 1378 beschwichtigen, den Bund der niederheasiseben Städte habe 
auflösen helfen, dass er hierfür Vergütung, auch für seine Kosten im Kriege gegen die Gesellschaft vom Sterne noch 
Ersatz zu fordern habe, und machten ihm deshalb den Vorsehlag, mit ihnen den Landgrafen Hennann zu bekriegen. 
Dabei säumte der Erzbiscbof nicht, ihm eine Gefälligkeit zu erweisen. AU Lehnsherr bestätigte er am 20. Februar 
1385 der Markgräünn Margaretha von Meissen das ihr von ihrem Gemahle, dein Markgrafen Balthasar, verschriebene 
Leibgedingo, bestehend in dem Schlosse und der Stadt Gotha, dem Schlosse „Tonebcrg* und der unter diesem gele- 
genen Stadt Waltershausen. Dafür bewies sich der Markgraf erkenntlich. Er verband sich am 22. Februar 1385 
mit dem Erzbischofe auf die Dauer von vier Jahren nicht nur zur Eintracht, sondern auch zur gegenseitigen Hülfe 
in Thüringen, Sachsen, Westphalcu, auf dem Kichsfelde, in Franken und Hessen, zu Amöneburg und Battenberg. 
Nor gegen die Markgrafen Wilhelm und Georg von Meissen und gegen seine eigenen Mannen wollte keiner von 
beiden dem andern Hülfe leisten. Der Erzbischof nahm ausser den Genannten auch den Abt von Fulda aus. Die 
Feindschaft zwischen dorn Erzbischofe und dem Markgrafen war schon längst dadurch beseitigt worden, dass der Papst 
dem Erzbischofe Ludwig, Broder des Markgrafen, 1381 statt des Stiftes Mainz das Stift Magdeburg verliehen hatte. 
Zum Kriege gegen Hessen aber war dem Markgrafen wohl gerechte Ursache gegeben, wenn die Nachricht, dass Landgraf 
Hermann im Jahre 1384 die Erbverbrüderung vom 9. Juni 1373 für nichtig erklärt habe, wahr ist. Der Erzbischof 
wandte sich, nachdem er den Markgrafen für sich gewonnen hatte, dem Eichsfclde zu und setzte zum Landvogt« in 
•einen Landen zu Hessen und Wcslphalcn den Conrad Spiegel ein. Zu seinen Amtleuten und Vögten auf dem Schlosse 
Kastenberg und in seinen Landen zu Sachsen und Thüringen ernannte er den Kitter Heinrich von Hardenberg und den 
Diedrich von Hardenberg. Alle drei mochten Helden ihrer Zeit sein, wohl geeignet, in dem bevorstehenden Kriege die 
ertbischöflichen Lande zu vertheidigen und Siege über den Feind zu erringen. Am 5. Juni 1385 öffnete der Abt von 
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Uersfeld dem Erabiscbofe, um dessen Schutt zu erlangen, alle seine Schlösser und Städte und am 21. Juni begab sich 
Graf Heinrich von Henneberg für 1600 Gulden in den erzbischöflicben Dienst. Während der Erzbischof noch gegen 
den Landgrafen rüstete, trat Herzog Otto mit seinen Mannen schon feindlich gegen diesen auf. Er nahm dabei die 
Waffen, welche ihm der Landfrieden in die Hände gab, zu Httlfe. König Wenzel wird den von ihm im Jahre 1383 
aus dem westphälischen Landfrieden gesetzten Landgrafen wieder in denselben eingesetzt haben. Er belehnte ihn am 
12. Marz 1385 mit drei Freistühlen an der Diemel zu Grebenstein, Zierenberg und Schartenberg, bestätigte den vor- 
geschlagenen Freigrafen Tristram von Volkmarsen und hob zugleich die ausgeartete Freigrafschaft der Nachbarschaft, 
deren sich Friedrich vom alten Hause zu Padberg, seit dem 11. Marz 1372 Dienstmann des Landgrafen Hermann, 
zur Schmach des Kelches bediente, auf. Einige Tage nachher, am 19. März, ermächtigte er im Namen des Reichs 
den Landgrafen zur Anstellung eines hessischen Landrichters und bezog sich dabei auf den vorher geschlossenen 
westphalischen Landfrieden. Dieser nun war es, mit dessen Gesetzen Herzog Otto dem Landgrafen, nachdem sie 
eich schon feindlich begegnet waren, glaubte beikommen zu können. Kr machte wenigstens den Versuch dazu. Aber 
der Landgraf sandte am 15. Juni 1385, kurz vor dem Ausbruche des eigentlichen Krieges, den Kitter Eckbrecht 
von Grüfte an den König Wenzel mit einer Klage gegen den Herzog, gegen Hennann von Kolmatsch, Hugo von 
Werder, Eberhard und Gottschalk von Buchenau. In Folge dessen vernichtete der König den Urteilsspruch, wel- 
chen Hugo Von Werder, wahrscheinlich als Freigraf, in der Klagsache , de« Herzogs gegen den Landgrafen eigen- 
mächtig aufgestellt hatte. Um diese Zeit auch mochte es sein, dass Markgraf Baltbasar mehre Male an den König 
Wenzel, an die Churfursten, an andere Fürsten, Herren und Städte im Reiche sich wandte und ihnen klagte, nie 
liabe er es mit allem Mahnen dahin bringen können, dass Landgraf Hermann von Hessen aus Freundschaft oder von 
Rechts wegen ihm hielte, wozu derselbe sich ihm schriftlich verpflichtet habe. Solche Klagen pflegten wenigstens, 
falls sie erhoben wurden, der Ankündigung der Fehde kurz vorher zu gehen. 

Der Erzbischof und Herzog Otto hielten es für zweckmässig, dass vor dem Beginne de* Krieges der Landfrieden 
unter denen, die mit ihnen ausziehen sollten, nochmals befestigt würde, damit sie ohne alle innere Zwistigkeit dem 
Feinde gegenüber ständen. Zugleich wollten sie neben dem Landfrieden eine Gesellschaft stiften, welche Mitglieder 
aus mehren Landfriedensverbindungen, wenn nicht diese selbBt gleichsam als Theile zu einem grossen Ganzen ver- 
einigte, und im grösseren Bunde solche Anordnungen treffen, dass, wenn ein Mitglied desselben von einem I^and- 
friedensrichter aus dem Landfrieden verwiesen würde und es nach den Gesetzen dieser ihrer Vereinigung unrecht- 
mässig geschehen sei, oin einziger Fall der Art alle übrigen Mitglieder zu den Waffen rufen müsste. Ein solcher 
Fall liess sich vor einem der Freistuhle des Landgrafen leicht schaffen. Es war also weniger darauf abgesehen, den 
Landfrieden zu sichern, als vielmehr gegen den Landgrafen auf Umwegen einen Bnnd zu Stande zu bringen, der in 
anderer Weise vor dein Landfrieden und den Reichsgesetzen sich nicht rechtfertigen Hess. Die Gesetze dieses Bun- 
des, welchen beide Fürsten stifteten, beschäftigten sich deshalb auch mehr mit dem Kriege als mit dem Frieden. 
Alle Bundesmitglieder hatten schon früher die Urkunde des Kaisers Karl IV. über den Landfrieden zu Westphalen 
und andere diesen betreffende Urkunden und Gesetze beschworen. Sie theiltcn sich, je nachdem sie verschiedenen 
Landfriedensverbindungen angehörten, in ebenso viele Genossenschaften oder, wie sie es nannten, Partien; und das 
Gebiet, über welches ihre Vereinigung sich erstreckte, zerfiel, dem entsprechend, in ebenso viele Kreise. Jeder Par- 
tie standen drei Gekorene vor. In seiner Partie wählte sie der Fürst. Weil aber nicht zu jeder ein Fürst 
gehörte, wählte eine solche Partie ihre drei Männer selbst Alle Gekorenen hatten einen Amtseid geleistet und was 
sie einstimmig oder die Mehrzahl unter ihnen anordneten oder für Recht erklärten, galt für rechtsgültig. Die Gesetze 
des Bundes wiesen die Befugniss des Landfriedens, wie er gehandbabt wurde, in engere Grenzen zurück, bedroheten 
mit Krieg die Ueberschreitung derselben, nahmen darauf Bedacht, den Richter einzuschüchtern, und schrieben die Art 
der inneren Einrichtung des Bundes vor. Sie waren verbindlich für alle Mitglieder, die nnn den Bund schlössen, 
und für alle, die demselben noch beitreten würden. Bundesmitglieder waren ausser dem Erzbischofe Adolf und dem 
Herzoge Otto die Grafen Heinrich von Waldeck und Gottfried von Ziegenhain, die edelen Herren Heinrich von Hom- 
burg und Friedrich von Lisberg (in der Wettcrau), die Ritter Conrad uud Hermann Spiegel, Ulrich von Brencken, 
Eberhard und Gottschalk von Buchenau, Werner von Falkenberg, Roderich von Eisenbach, Heinrich Schenke wald, 
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Barebard und Conrad von Steinberg, Hans von Schwicheldt, Bertold von Adelebsen, Hans und Hormann von Kol- 
matsch, Walter von Hunoldshausen und die Knappen Heinrich Spiegel, Friedrich von Padberg, «ein Sohn Friedrich, 
Friedrich von dem alten Hau«« zu Padberg, Kabodo und Lippold von Kanstein, Johann, Stephan und Werner von 
der Malsborg, Hans von Falkenberg, Gottfried von Schweinsberg, Werner von Westerburg, Diedrich Wolf, Friedrich 
toa Hertingshausen, Hans von Falkenberg von der Densburg, Bernhard von Dalwigk, Hans von Eisenbach, Simon 
tos Schlitz genannt von Görtz und Hildebrand von Uslar. Sie waren im Stifte Mainz, im Lande Westphalen, im 
Luide Sachsen nnd in den Landen Hessen und Buchenau (einem kleinen Lande, welches beinahe das ganze Stift 
Fulda umfaast) gesessen. Sie alle schlössen die beabsichtigte Vereinigung auf die Dauer der nächsten zehn Jahre 
und erhoben folgende Bestimmungen zu Gesetzen derselben: .Wir wollen den von dem Kaiser Karl IV. den Herren 
und Städten zu Westphalen aus Gnade und Wohlthat verliehenen Frieden und andere darüber ausgestellten Urkun- 
den nnd gegebenen Gesetze, welche wir jetzt gelobt und beschworen haben, nach aller unser Macht ohne Gefährde 
halten, beschützen und beschirmen. Andere von Herren und Städten eingesetzten oder noch einzusetzenden Gerichte 
oder Frieden, die ihnen der Kaiser nicht verliehen hat, die wir auch nicht beschworen haben, womit uns Unrecht 
geschieht und wodurch die von dem heiligen römischen Reiche und sonst von unsern anderen Herren uns erlheilte 
Freiheit und von Alters her geübte Gewohnheit verletzt wird, erkennen wir als für uns verbindlich nicht an. Wird 
jemand unter uns des Landfrieden» wegen angesprochen und verklagt, so soll er zu unverzüglichen gelegenen Tage- 
fahrten, wohin und woher er sicher reisen kann, mit seinen Freunden reiten und, wie die kaiserliche und die ande- 
ren erwähnten von uns beschworenen Urkunden vorschreiben, antworten und thun, wozu die F.hrc ihn verpflichtet. 
Will man das von ihm nicht annehmen und ihn darüber aus dem Landfrieden setzen und verweisen, so wollen wir 
ihn für nicht aus demselben verwiesen halten und ihm darin mit Leib und Gut, mit Schlössern, Landen und Leuten 
nach aller unser Macht ohne Gefährde treulich beistehen und behülflich sein. Bedarf jemand in dieser Vereinigung 
Mitreiter, wenn er, wie eben bezeichnet ist, zu Tagefahrten reitet, so soll die Partie dessen, den die Sache angeht, 
mit solcher Macht, fris es die. Gekorenen seiner Partie nöthig dünkt, ihn dahin begleiten. Wenn eine Sache von so 
grosser Bedeutung ist, dass man dazu aller anderen Partien oder eines Theils derselben bedarf, und dann die Ge- 
korenen der Partie, welche die Sache betriJft, die anderen Gekorenen aller anderen Partien oder einen Theil dersel- 
ben, je nachdem sie den Dingen zunächst gesessen sind, mahnen, so sollen die so gemalmten Gekorenen es ver- 
anstalten, dass ihre Partie mit solcher Macht und in der Weise hinzu reite und dazu thue, wie die Gekorenen der 
enteren Partie bei ihrem Eide schreiben, dass sie es nöthig dünkt, und wie es nach Lage der Sache für die ande- 
ren Partien billig und zettgemäss ist. Und so soll man ohne allen Verzug, Hindernis* und Gefährde es halten und 
thun, so oft es die Noth erfordert. Wird jemand in dieser Vereinigung des Landfriedens wegen gemahnt oder vor- 
geladen und kann er an die Stätte, wohin er vorgeladen wird, wegen ehehafter kundbarer Noth nicht kommen, so 
Hill er zum Beweise dessen seinen Boten mit seinem öffentlichen besiegelten Schreiben an das Gericht senden und 
darin auf seinen Eid betheueren, das« er wegen ehehafter Noth zu der Zeit nieht kommen kann. Ist aber der Ge- 
mahnte oder Vorgeladene ausser Landes oder gefangen, so dass die Vorladung nicht an ihn gelangen und er einen 
Boten mit seinem Schreiben an das Gericht nicht senden kann, so mögen zwei seiner Freunde, die unbescholten 
»ind, vor das Gericht kommen und es mit ihren Fidcn wahr machen, das« die Mahnung und Vorladung zu der Zeit 
nicht an ihn gelangen kann. Wird er darüber aus dem Landfrieden gesetzt und verwiesen, so wollen wir ihn für 
nicht ans demselben verwiesen halten und ihm darin mit Leib und Gut, mit Schlössern, Landen nnd Leuten nach 
aller unser Macht ohne Gefährde treulich beistehen und behülflich sein. Wird jemand in dieser Vereinigung, dor des 
Landfriedens wegen vorgeladen ist, an der Stätte, wo er sich verantworten will, oder auf dem Wege dahin oder wie- 
der nach Haus gefangen, aufgehalten, verhaftet oder sonst behindert, so sollen wir alle treulich dazu thun und der- 
jenigen, die das Hinderniss bereiteten oder dio Verhaftung vornahmen oder um derentwillen es geschah, und derer, 
die sie behauseten oder ihnen beistanden, unverzüglich Feinde werden und feindlich gegen sie handeln, bis dass dies 
nach dem Rathe der Gekorenen oder der Mehrzahl unter ihnen beigelegt und Genngthuung geleistet ist Bleibt er 
aber im Kampfe gegen seinen Angreifer, so wollen wir abermals so lange behülflich sein, bis nach dem Bathe der 
Gekorenen oder der Mehrzahl unter ihnen Busse ftir den Todten seinen Freunden gezahlt wird. Auch sind wir 
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darüber einträchtig geworden, dass mit allen Gerichten, die wir haben, mögen sie heimlich oder öffentlich sein, der- 
jenige unter uns, welcher ihrer eu dieser Sache bedarf, sich helfen mag; und wir alle wollen hierin treulich zu ein- 
ander halten. Auch sollen alle Schlösser, die wir jetzt haben und noch erlangen mögen, allen denen, die ihrer 
benöthigt sind, falls man es nur mit Ehren thun darf, ohne Widerrede und Gefährde zu diesem Behufe offen gehal- 
ten werden, sofern diejenigen, die ihrer bedürfen, nicht Feinde der anderen sind, denen die Schlösser gehören. Wenn 
in dieser Vereinigung ein Herr oder „ Armmann * (Ritter, Knappe) wegen derselben in einen Krieg geräth, so sollen 
wir unverzüglich zn ihm reiten oder schicken und ihm treulich helfen, wie die Gekorenen oder die Mehrzahl von 
ihnen bestimmen werden. Wird jemand unter ung, er sei Herr oder ., Annmann«, wegen dieser Vereinigung verbauet 
oder belagert, so sollen wir, von ihm dazu aufgefordert, treulich hinzureiten oder schicken, nach aller unser Macht 
ohne Gefährde und nach Rath der Gekorenen oder der Mehrzahl von ihnen ihm helfen und ihn von der Belagerung 
befreien. Diese Hülfe sollen wir jeder auf seine Kosten, Schaden und Gewinn leisten. Jeden Gewinn oder Nutzen, 
den wir erlangen, sollen wir nach Verhältniss der Anzahl bewaffneter Leute theilcn, die dann im Felde sind. Ge- 
winnen wir jedoch Schlösser, die einem unter uns gehören, so soll man sie ihm ledig und los wieder geben. Sind 
aber die Schlösser verpfändet, so soll man das Geld dafür nach dem eben angegebenen Verhältnisse theilen. Ist 
jemand von uns Lehnsherr der gewonnenen Schlösser, so mag er sie mit einer Summe Geldes, welche von den Go- 
korenen oder von der Mehrzahl unter ihnen für billig und zeitgemäß erklärt wird, einlösen. Dies soll man ihm 
gönnen und das Geld, wie oben erwähnt ist, theilen. Wenn jemand von uns dieser Vereinigung wogen Schlösser 
verliert oder gefangen wird, so sollen wir anderen keinen Vergleich, keinen Frieden oder Sühne schliesson, noch in 
irgend einer Weise uns auf ein gutes Vernehmen einlassen, es Beien denn zuvor die Schlösser wieder in seinen Besitz 
gekommen und die Gefangenen los gelassen oder sonst nach Zeit und Umständen, wie die Gekorenen oder die Mehr- 
zahl unter ihnen erkennen werden, Genugtuung dafür geschehen. Falls man aber hierüber tagen oder verhandeln 
will, so mag man Sicherheit geben und annehmen, uro zu den Tagefahrten zu kommen, denselben beizuwohnen und 
heimzureisen. Falls jemand unter uns, während wir in obiger Weise Krieg beginnen, gegen den andern in einen 
Rechtshandel geräth, so sollen beide vor die Gekorenen roiten nach einer gelegenen Stätte und zu einer Zeit, wie 
die Gekorenen oder die Mehrzahl derselben sie ihnen bestimmen werden. Die Gekorenen sollen dort dun Streit 
freundlich oder rechtlich entscheiden und beide Tbcile ihnen darin ohne Widerrede gehorsam sein, damit wir alle 
desto einträchtiger bleiben und einer dem andern desto getreulicher helfen möge. Geht die Sache Fürsten, Grafen 
oder Herren an, so mögen sie ihre Freunde mit Vollmacht zu solchen Tagefahrten schicken. Ferner sollen alle 
unsere Mannen, Burgmannen, L'nterthancn, Diener und Knechte, deren wir mächtig sind, sich dieser Vereinigung 
erfreuen und Nutzen davon gemessen, jedoch also das* sie geloben und schwören sollen, dieselbe zu halten, und 
Urkunden darüber ausstellen. Wenn jemand, bevor er in diese Vereinigung aufgenommen wurde, des Landfriedens 
wegen vorgeladen ist, so soll man in der Sache, um welche, ehe diese Vereinigung von ihm gelobt und beschworen 
war, er vorgoladcn wurde, ihm dieser wegen zu helfen nicht schuldig sein. Wenn er aber von der Sache befreiet 
wird, soll man ihm behülflich sein und thun, wie diese Vereinigung vorschreibt. Stirbt ein Gekorener, wird er krank, 
zieht er aus dem Lande, wird er gefangen oder sonst durch andern Zufall behindert, dass er seines Amtes nicht war- 
ten kann, so soll der Fürst oder die Partie, die denselben gekoren hat, an seine Stelle, so oft es nöthig ist, einen 
andern wählen und setzen und dieser auch in der Weise geloben und schwören, wie die Gekorenen jetstt gethan 
haben. Auch soll jeder Fürst, Herr und Partie die Kosten und den Schaden stehen, welche ihre Gekorenen dieser 
Vereinigung wegen etwa haben. Ferner soll jedermann selbst, den die Sache angeht, die Botschaft in Angelegen- 
heiten dieser Vereinigung auf seine Kosten fertigen. Wenn wir dieser Vereinigung wegen in Krieg gerafhen, Heeres- 
folge thun sollen und sich dann jemand davon ausschliessen will, Hülfe und Heeresfolge zu leisten, weil nach seiner 
Behauptung es ihm die Ehre verbietet, so soll er dies mit öffentlichen besiegelten Urkunden oder durch gute erbare 
Zeugen erweisen. Reitet jemand unter uns in Geschäften dieser Vereinigung und will es mit seinem Eide erhärten, 
so soll er vor allen denen, welche zn ihr gehören, auch vor allen, die um dieser willen thun und lassen wollen, 
sofern man ihrer mächtig ist, sicher sein; aber auch er soll Sicherheit gewähren. Wird jemand in diesor Vereinigung 
de* Landfriedens wegen angesprochen und will er auf gelegenen unverzüglichen Tagerahrten nicht antworten und 
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Uran, wozu er der Ehre wegen verpflichtet ist, oder will er der kaiserlichen Urkunde und anderer den Landfrieden 
betreffender, von uns beschworener Urkunden und Gesetze gemäss sich vor dem Lan frieden nicht verantworten, so 
wollen wir ihm dieser Vereinigung wegen zu nichts verbanden sein. Ferner ist man Übereingekommen, dass die 
Gekorenen jeder Partie das von dieser zu haltende Capitel, so oft es sie nSthig dünkt, nach gelegener Stätte legen 
und bescheiden mögen. Wen sie von ihrer Partie dahin bestellen, der soll ohne Gefährde und Widerrede hinreiten, 
ausgenommen Fürsten, Grafen und Herren; denn diese mögen und sollen, falls sie dahin beschieden werden und 
nicht kommen wollen, statt ihrer selbst die Ihrigen mit Vollmacht dahin schicken. Ist die Angelegenheit von so 
grosser Bedeutung, dass es die Noth erfordert, so sollen die Gekorenen aller Partien zu einer allgemeinen Zusam- 
menkunft nach Fritzlar reiten. Worüber sie oder die Mehrzahl unter ihnen dann dieser Vereinigung wegen sich vor- 
stündigen, das soll von uns allen so gehalten werden. Bescheiden oder entbieten auch die Gekorenen einer Partie 
die der anderen Partien dieser Vereinigung wegen nach einer gelegenen Stätte, so sollen diese ohne Widerrede und 
Gefährde dahin reiten. Auch sollen die Gekorenen joder Partie geloben und schwören, einem jeden in der Ver- 
einigung gleich und gerecht sein zu wollen, dem einen wie dem andern. Wenn andere Herren, Ritter and Knechte 
eine Vereinigung gestiftet haben oder stiften, welche dieser gleich ist, so sollen die Gekorenen Vollmacht besitzen, 
sich in unserem Kamen mit ihnen zu vereinigen und eine der unseren ähnliche Urkunde darüber auszustellen. Dem, 
was sie darin geloben, wollen wir nachkommen und es halten. Die Gekorenen jeder Partie mögen auch Grafen, 
Herren, Ritter, Knechte und biedere Leute, welche sie für uns nützlich halten, je nachdem dieselben jeder Partie 
zunächst gesessen sind, in diese Voreinigung aufnehmen. Dioso Aufgenommenen sollen in ihren öffentlichen besiegel- 
ten Urkunden geloben und einen leiblichen Kid zu den Heiligen schwören, die über die Vereinigung handelnde 
Haupturkundc mit allen und jedem Artikel darin stets und fest, ohne alle Arglist und Gefährde halten zu wollen. 
Ihnen wollen wir dann auch nach den Gesetzen dieser Vereinigung verbanden sein. Die Urkunden dieser Auf- 
genommenen sollen zu der Haupturkunde gelegt werden. Jedoch soll man ferner keine Fürsten mehr in diese Ver- 
einigung aufnehmen, es geschehe denn mit Bewilligung und Wissen der jetzt darin befindlichen Fürsten. Auch mögen 
der Erzbisehof von Mainz und Herzog Otto, jeder von ihnen, andere Fürsten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und 
andere Lcnte, wen sie wollen, in diese Vereinigung aufnehmen, sich von denselben den eben erwähnten Eid leisten 
und,die erforderlichen Urkunden ausstellen lassen, worauf wir ihnen nach den Gesetzen dieser Vereinigung verbun- 
den sein wollen. Jedermann, der zu dieser Vereinigung gehört oder der ferner noch darin aufgenommen wird, soll 
zuvor den Gekorenen seiner Partie eine bestimmte Summe Geldes entrichten, nämlich jeder Fürst zehn Gulden, jeder 
Graf fünf Gulden, jeder Herr drei Gulden, jeder Rittor oder Knecht einen Gulden. Jede Stadt soll soviel geben, 
als die Gekorenen, welche sie aufnehmen, für zeitgemäss erklären. Von dem so erhobenen Geldc sollen die Guko- 
renen jeder Partie die Zebrungakosten und sonstige Kosten dieser Vereinigung wegen bestreiten und ihrer Partie 
darüber Rechnung ablegen. Der Erzbischof und diejenigen, welche mit ihm in dieser Vereinigung sind, sollen drei 
Gekorene haben. Wählt er einen oder mehre, die in den anderen Partien auch gekoren sind oder werden, so sollen 
diese seine Gekorenen doppelte Vollmacht, nämlich von seiner und der anderen Partie besitzen. Es sollen das Land 
zu Westphalcn drei, das Land zu Sachsen drei, die Lande zu Hessen und in der Buchenau, und wer mit ihnen in 
diese Vereinigung kommt, drei Gekorene haben. Alle Gekorenen sollen geloben und schwören, halten und thun, wie 
oben angegeben ist, so oft es erforderb'ch sein wird. Jeder von uns soll dem anderen diese Vereinigung zu gute 
halten. * Alle oben genannten Mitglieder der Vereinigung gelobten und schworen einen leiblichen Eid zu den Hei- 
ligen, diese Gesetze stets fest und unverbrüchlich, ohne alle Arglist und Gefährde zu halten. Eine Ausnahme von 
denen, wider welche ihn diese Vereinigung verbinden könnte, machte der Erzbischof mit dem Stuhle zu Rom, dem 
heiligen römischen Reiche, dem Könige Wenzel, dem Königreich Böhmen, der Mark Brandenburg und Lausitz. 
Ausserdem nahmen er und Herzog Otto davon aus, jeder sein Fürstentum, seine Herrlichkeit, Privilegien, Freiheit, 
Gewohnheit und Herkommen, Recht und Gnade, Eigen und Erbe, worüber zu erkennen oder zu weisen, die Ge- 
korenen auch keine Macht haben sollten. Ferner nahm jeder von beiden alle diejenigen aus, mit denen er vor 
Errichtung dieser Vereinigung sich verbunden hatte, so dass er seine früheren Urkunden, Gelübde, Vereinigtingen 
und Bündnisse halten sollte und wollte, ohne dass ihm diese Vereinigung daran hinderlich sei. Eine Urkunde, die 
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all« Obige zu ihrem Inhalte hatte, stellten stoimtlkhe Mitglieder am 13. Märx 1385 aus. Die Mitglieder der west- 
phälisehen Partie in dieser Vereinigung, nämlich die Spiegel, von Braucken, von Padberg, von Kanatein, Wolf, von 
Dalwigk und von Hertingshausen, nebst den in der Zwischenzeit Hinzugekommenen von Kalenberg, von VicrmUn- 
den, von Pnpenheim und von Brobcck «blossen »ich am 29. ScptcmW denselben Jahres noch enger an einander 
und fassten die besonderen Gesetze ihrer Partie in einer von ihnen an diesem Tage ausgestellten Urkunde zusammen. 
Es sind dieselben Gesetze, welche mehre Ritter und Knappen des Landes Güttingen am 14. August 1389 ihrem 
Bunde zu Grunde legten. Sie werden weiter unten mitgetheilt werden. 

Endlich im Sommer des Jahres 1385 fielen Erzbisehof Adolf von Mainz und Herzog Otto mit vielen anderen 
Fürsten und Herren, unter denen der Erzbischof von Cöln, die Bischöfe von Osnabrück und Münster und der Graf 
von der Mark sich befanden, in Hessen ein und belagerten die Stadt Cassel. Weil sie aber gegen die Festungs- 
werke derselben nichts ausrichten konnten, wandte sich Erzbischof Adolf mit dem Herzoge nach linmenhausen und 
belagerte diese Stadt. Die Bürger nebst einigen Rittern und Knappen vertheidigten sich mit Hülfe vieler Landleute 
tapfer und brachten den Feinden grossen Schaden bei. Darauf Hess der Herzog mit Fcucrpfeilen die Stadt beschies- 
sen nnd legte sie in Ascho, wobei öOOO Einwohner umgekommen und wenige gerettet sein sollen. Als dies Mark- 
graf Balthasar von Meissen erfuhr, kündigte auch er dem Landgrafen Hermann Fehde an und zog vor Schwege. 
Einige Bürger dieser Stadt Hessen ihn ein, denn sie fürchteten, mit den Bürgern von Immenhausen gleiches Schick- 
sal theilen zu müssen, wenn der Erzbischof und der Herzog gegen sie heranzögen. Die Stadt Eschwege huldigte 
dem Markgrafen Balthasar und ebenso die Stadt Sontra, die er an demselben Tage ohne Widerstand einnahm. So 
wenigstens beschreibt Johann Rotte in seiner Chronik die Einnahme von Eschwege und Sontra. Die Einäscherung 
von Immenhausen verbreitete Uberall Schrecken ira Lande Hessen. Der Landgraf, befürchtend, dass ein gleiches 
Loos seinen Übrigen Städten bevorstehe, und von der Unmöglichkeit, so vielen Feinden zu widerstehen, überzeugt, 
bat um Frieden zu Burg- Uffeln zwischen Grebenstein und Immenhausen. Am 22. Juli 1385 kam durch die Be- 
mühungen des Erzbischofcs Friedrich von Cöln, des Bischöfe« Heidenreich von Münster und des Grafen Engelbrecht 
von der Mark eine doppelte Sühne zu Stande, worüber auch an diesem Tage zwei Urkunden gegeben wurden. Di« 
eine Sühne, welche der Erzbischof Friedrich vermittelte und worüber er die Urkunde ausstellte, begriff in sich ihn 
selbst, den Erzbischof Adolf, ihrer beider Mannen, Burgmannen, Städte, Schlösser, Lande und Leute, die von.Lis- 
berg, von Buchenau, von Eisenbach, von Baumbach, von Schlitz, von Beymelburg, von Padberg, von der Malsburg, 
den Ritter Conrad Spiegel, allo ihre Helfer, Diener und Mitreiter im geführten Kriege einerseits und den Landgrafen 
Hermann von Heesen, seine Städte, Schlösser, Lande und Leute, alle seine Helfer, Diener und Mitreiter in demsel- 
ben Kriege andererseits. Der Landgraf verzichtete für sich, seine Erben und Nachfolger, für seine Helfer, Diener, 
Mitreiter und Unterthanen auf Ersatz für Raub, Brand nnd sonstigen Schaden, der ihm und ihnen von den beiden 
Erzbigehöfen und den oben mit denselben Genannten während der Fehde und des Krieges geschehen war, und ver- 
sprach, niemanden zu behausen oder zu halten, der noch Ansprüche deshalb erheben würde, vielmehr Hülfe gegen 
denselben zu leisten. Zugleich gelobte er, seine Mannen, Burgmannen, Diener und Unterthanen zu zwingen, dass 
■ie von Fortsetzung der Fehde ablicssen. Ausserdem verpflichtete er sich, den Erzbischof von Mainz, dessen Geist- 
lichkeit, als Achte, Klöster, Prälaten, andere Ordensgeistlichen und Woltgeistlichcn zu Fritzlar und sonst in der 
Diöcese Mainz, ferner alle Mannen, Burgmannen, Diener, Bürger und andere Unterthanen des Stiftes Mainz bei ihren 
Freiheiten, Rechten, Gütern und Einkünften ungehindert und unbeschweret zu lassen, auch gegen die geistlichen Ge- 
richte und Gerechtsamen des Stiftes Mainz sich keine Bedrängnisse zn erlauben. Die Sündern (Sundcrhölzcr) am 
Rheinhardswalde gab er dem Erzbischofo Adolf zurück und versicherte, die um diesen Wald gelegenen Dörfer in 
ihrer Achtwart (Holxberechtjgung) nicht stören, Haddessen aber nebst »Gerphindorf* dem Stifte Mainz wieder ein- 
räumen zu wollen. Er empfing seine Lehen vom Erzbischofe Adolf und huldigte ihm. Mit dem allen noch nicht 
zufrieden, forderte dieser 20000 Gulden für seine Kriegskosten. Der Landgraf bewilligte sie und verschrieb ihm, 
weil er die Summe nicht gleich zahlen konnte, dafür die Schlösser und Städte Grebenstein, Imraenhausen und Wolf- 
hagen zu Pfände. Er vertrauete sie dem Ritter Werner von Falkcnberg, dessen Sohne Cunzmann, dem Friedrich 
von Hertingshausen und Hans von Falkenberg zu Densburg, die ihm noch eben feindlieh gegenüber gestanden hatten, 
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mit der Weisung an, dass sie, wenn er am nächsten 25. Decembcr die Zahlung nicht leistete, die Schlösser und 
Städte dem Erzbischofe ausliefern möchten. Dieser aber gestattete ihm, wenn es hierzu käme, die Wiedcrcinlösung, 
sobald ein Vierteljahr vorher die Kündigung geschehen sei. Nebenbei sei hier bemerkt, dass der Ensbischof zu 
Anfange des nächsten Jahres in den drei Stödten und Sclilösteru, nachdem deren Auslieferung, weil die Zahlung 
nicht erfolgt war, Statt gefunden hatte, sich huldigen lies«. Die Urkunde Uber die andere zu Stande gekommene 
Sühne stellten am 22. Juli 1385 Bischof Heidenreich von Münster und Graf Engolbrccht von der Mark aus. Sie 
erklärten darin, eine freundliche und gründliche Aussöhnung des Honcogs Otto von Braunschweig und des Land- 
grafen Hermann von Hessen wegen alles Schaden« und aller Feindseligkeiten, die zwischen diesen beiden oder den 
Ihrigen, seien sie geistlichen oder weltlichen Standes, bisher Statt gefunden hatten, vermittelt zu haben. Demnach 
sollte die Vereinigung beider Fürsten vom 2. Oetotar 1381, wodurch sie sich einander mit ihren Landen, Schlös- 
sern uud Städten verbunden hatten, neben dem zwischen dem Stifte Mainz und dem Herzoge am 30. August 1374 
errichteten Bündnisse in voller Kraft bleiben und jeder von ihnen diejenigen Städte und Schlösser seines Landes, in 
denen die Huldigung noch nicht geleistet sei, Güttingen ausgenommen, dem andern, sobald er es forderte, unverzüg- 
lich huldigen lassen. Eine Urkunde, worin Landgraf Hermann und Markgraf Balthasar von Meissen sich nun aus- 
gesöhnt hätten, liegt nicht vor. Johann Rothe in seiner Chronik sagt, dass der Markgraf Balthasar die Städte Esch- 
wege und Sontra für seine Kosten im Kriege gegen den Bund der Sterncr behalten habe. Eine Eroberung wird 
auch Herzog Otto behauptet haben. Er war nämlich, wie es sich zwei Jahre später zeigt, im Besitze des bei Allen- 
dorf gelegenen Schlosses Altenstcin geblieben. 

Gleich nach Abschluss der Sühne trennten sich die Heere und jeder Füret oder Herr zog mit den Seinen ab. 
Erzbischof Friedrich von Cüln, die Bischöfe Heidenreich von Munster und Dicdrich von Osnabrück nebst dem Grafen 
Engclbrecht von der Mark trafen auf ihrer Rückkehr mit dem Bischöfe Simon von Paderborn, dem Abte Bodo von 
Corvey, dem Grafen Heinrich von Waldeck und dem edelen Herrn Simon von der Lippe in Soest zusammen. Hier 
einigten sie sich am 21). Juli 1385 mit den Städten Soest, Münster, Osnabrück und Dortmund auf Grundlage des 
vom Kaiser dem Lande Westphalen verliehenen Landfriedens zu einem neuen Bunde, in welchen auch, obwohl sie 
abwesend waren, Bischof Otto vou Minden, die Grafen Otto von Tecklenburg, Otto von Schauenburg, Otto von Rit- 
berg, Hermann von E versteht, Diedrich von der Mark, Bernhard von Bentheim, der am 0. September 1379 dem 
Landfrieden beigetreten war, die edelen Herren Balduin von Steinfurt, Johann von Diepholz, seit dem 24. Mai 1377 
Thcilnchmer am Landfrieden, und der edolc Vogt Wedokind von dem Berge aufgenommen wurden. Bischof Otto 
von Minden und die fünf zuletzt genannten Grafen oder Herren schickten schon innerhalb der beiden nächsten Mo- 
nate die Urkunden ein, wodurch sie dem Bunde beitraten und dessen Gesetze beschworen. In demselben Jahre Hes- 
sen sich noch Bischof Florenz von Utrecht, Graf Diedrich von Limburg und der odclc Herr Gicselbert von Borke- 
loh, im folgenden die Grafen Gerhard und Johann von Sayn, Wilhelm von Wied und edeler Herr Saluntin von 
Isenburg zu Mitgliedern aufnehmen. Herzog Wilhelm von Berg, Graf zu Ravensberg, folgte am 30. Januar 1387 
ihrem Beispiele. Nachdem er in einer Fehde gegen den Erzbischof Friedrich von Cöln und andere Fürsten und 
Herren zu Woetphalcn, wie eine Urkunde vom 27. April 1386 zeigt, gefangen genommen war, hatte ihm Graf En- 
gclbrecht von der Mark am 8. November 1386 versprochen, seine Aufnahme in den Landfriedensbund bei dem 
Erzbischofe Friedrich von Cöln auszuwirken. Am 30. Octobcr 1385 nahm der Erzbischof auch den Schulzen des 
Westhofes zu Beinghausen und am 16. Januar 1386 die Stadt Brilon in den Frieden auf. Die Gesetze dieses 
Landfriedensbundes zeichneten sich besondere dadurch aus, dass sie auf weit mehre ländliche Beschäftigungen als 
bisher, auf den häuslichen Wohnsitz, auf den Kirchweg, auf alle Geschäfte in Landfriedensangelegonheiten den 
Frieden legten, gegen Missbräuchc des Landfriedens schützten und nur ein vom Kaiser verliehenes Recht zum Mün- 
ze d anerkannten. Leider überlicssen sie den leibeigenen Bauer ganz der Willkür seines Herrn. Dennoch kann 
man den grossen segensreichen Fortschritt in ihnen nicht verkennen und wohl darf man es rühmen, dass die Für- 
sten und Herren, kaum eine Woche vom Kriegsschauplätze zurückgekehrt, dies Werk des Friedens aufbaueton. 
Andere Zwecke verfolgte Herzog Otto nach seiner Rückkehr. Schon vor dem Tage, an welchem jener Friedens- 
buad geschlossen wurde, bedrohete er die Herzöge Weiulaus von Sachsen und Lüneburg und Bernhard von 
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Braunschweig and Lüneburg so sehr, dass sie Hülfe bei dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim suchten und sieh 
rüsteten. Fast zu derselben Zeit verfeindete er sich mit den Herzögen Friedrich und Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg, söhnte sich dann mit ihnen am 4. Februar des nächsten Jahres aus, damit er und sie im Verein 
die Stadt Braunachweig angriffen, vertrug sich aber mit ihr, wie auch die drei Söhne des Herzogs Magnus am 
1. April 1386 zu Bodenstein und machte endlich zehn Wochen später gemeinschaftliche Sache mit den Herzogen 
Friedrich und Heinrich gegen den Herzog Wenzlaus. Tiefer in alles dieses einzugehen, wird in der Geschichte der 
Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs Magnus Gelegenheit geboten werden. Als ob 
auswärtige Kriege den Herzog Otto nicht hinlänglich beschäftigten, mussten auch noch innere Fehden hinzukommen. 
Weil Ritter Hermann von Qladebeke sich der Rechtseutschciduug nicht fügte, welche der König und die Gesellen 
von der Sichel in seinem Streite mit dem Herzoge getroffen und die Bischöfe von Hildeshcim und Paderborn 
nebst dem Grafen von Hohnstein am 17. December 1383 bestätigt hatten, wurde Herzog Otto Feind desselben 
und nahm ihm die Lehngüter. Das war ein sehr empfindlicher Verlust für das ganze Geschlecht der von Glade- 
beke, denn Hermann von Gladebeke hatte die Hälfte aller Lehngüter desselben besessen. Bei der Rechtsfindung 
waren von allen Gesellen der Sichel nur Ritter Aschwin von Steinberg und Knappe Arnold von Roringen auf 
Hermanns Seite gewesen. Arnold von Roringen verliess seinen Freund auch jetzt nicht. Kr suchte und fand in 
seinen Beziehungen zum Herzoge leicht einen Vorwand zu Beschwerden Uber diesen und wagte es mit seinen Brü- 
dern Hans und Heinrich, feindlich gegen ihn aufzutreten. Bevor der Herzog die von Gladebeke überwältigte, 
gelang es ihm, die Gebrüder von Roringen in die gebührende Stellung zurückzuweisen. Sie sühnten sich mit ihm 
am 28. September 1385 und gelobten, seine und seiner Schutzbefohlenen Feinde nie zu werden, noch dem Ritter 
Hermann von Gladebeke und seinem Sohne Wardenberg gegen ihn zu helfen. Fügten der Herzog oder dio Seinen 
ihnen, den Ihrigen oder ihren Freunden, die beiden von Gladebeke ausgenommen, oder fugten die Freunde und 
Mannen des Herzogs ihren Freunden Unrecht zu, so sollten die von Roringen darüber Klage bei dem Herzoge 
erheben. Würde darauf nicht innerhalb eines Monates Recht oder ein Vergleich erfolgen, so möchten sie Ehren- 
verwahrung einlegen und dann nach Verlauf eines Tages und einer Nacht dio Feindseligkeiten beginnen; nach Be- 
richtigung der Angelegenheit aber sollten sie die Sühne wieder halten. Dies alles ohne List und Gefährde unver- 
brüchlich halten zu wollen, schworen sie bei den Heiligen und stellten den Ritter Aschwin von Steinberg, den Die- 
drich von Bodenhausen und Diedrich von Bertolderode als Bürgen. 

Herzog Otto hatte am 13. März 1385 sich verpflichtet, alle seine Mannen, Burgmannen, Unterthanen, Diener 
und Knechte geloben und schwören zu lassen, dass sie die an diesem Tage Uber den Landfrieden getroffene Ver- 
einigung halten wollten. Es ist kaum zu bezweifeln, dass er ein darauf bezügliches Ansinnen auch an die Stadt 
Göttingen stellte. Dem Rathe und den Bürgern der Stadt war es noch in zu frischem Andenken, in welcher Weise 
der Landfrieden gegen sie gehandhabt war. Sie empfanden sicherlich keine Neigung, den kriegerischen Zwecken 
dienstbar zu werden, welche mit jeuer Vereinigung Fürsten, Herren, Ritter und Knappen verfolgten, oder sich die 
Fesseln anlegen zu lassen, welche der Scharfsinn derselben daraus entlehnen könnte. Es scheint, dass sie nur dazu 
sich willig zeigten, höchstens den Landfrieden selbst wieder zu beschwören. Aber auch dies thaten sie nicht eher, 
bis sie vor der Erneuerung jener unerhörten Massrcgcln, die man vermittelst des Landfriedens gegen sie angewendet 
hatte, und vor UcbcrgrirTen ähnlicher Art gesichert waren. Dem Könige Wenzel war es ja bekannt, welche Noth sie 
ausgestanden hatten, und wie erforderlich es war, der Wiederkehr derselben vorzubeugen. An ihn wandten sich die 
Bürgermeister, Rathaherren und Bürger der Stadt mit der Bitte, ihnen ein Privileg zu verleihen, durch welches ihnen 
Abhülfe bereitet würdo. Auf den Rath seiner Fürsten und Getreuen verlieh er ihnen deshalb am 24. October 1385 
zu Prag folgende Gnade und Freiheiten: .Wenn jemand, wer es auch sei, die Bürger und Einwohner der Stadt 
sammt oder sonders vor einen Landriehter vorladet, so dass mehr als sechs Personen in der Vorladung begriffen 
sind, dann mögen zwei aus dem Rathe der Stadt nebst vier oder fünf erbaren und unbescholtenen Bürgern der- 
selben die Vorgeladenen und ihre Stadt, ihnen und ihr zum eigenen Schaden oder Vorthoil, vertreten und ver- 
theidigen. Vornehmlich aber sollen sie wegen keiner anderen Sachen, als die in den Landfrieden gehören und 
darin begriffen sind, noch vor einen Landrichter ausserhalb dos Landes ihrer Herrschaft, also nur vor ihres Herrn, 
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des llereogB, Landrichter, woforn dieser von ihm in des König» und des Reiches Namen eingesetzt ist, von irgend 
jemandem, wer es auch sei, vorgeladen und verklagt werden. Auch soll man alle die, welche man vorladet und 
verklagt, die Sachen und die Stucke, warum es geschieht, genau und mit allen Einzelheiten wissen lassen, wie es 
schon der Landfrieden vorschreibt und es wohl billig und recht ist. Falls jemand, wer es auch sei, vor dem Land- 
richter klagen will, selbst aber den Landfrieden wissentlich gebrochen und dafür keinen Ersatz geleistet hat, dessen 
auch rechtlich überführt ist oder (t herführt werden kann, so soll nicht uher, bis er nach Landfriedensrcchtc Ersatz 
leistet, der leitige Landrichter ihm Hecht sprechen noch derjenige, den jener verklagen will, ihm antworten. Wenn 
Bürgermeister, Rath und Bürger in ihrer Stadt jemanden wegen seines Verbrechens angreifen, verhaften und vor 
Gericht bringen oder wenn der ihnen vom Reiche oder von ihror Herrschaft verliehenen Gnade und dem Stadtrechte 
gemäss Gericht über ihn ergeht, soll sie deshalb niemand in keiner Weise vor den Landfrieden vorladen oder ver- 
klagen. Wird jemand vor dem Landrichter rechtlich überführt, den Landfrieden gebrochen zu haben, so mögen 
seine Erben seine (ihm abgesprochenen) Güter binnen Jahr und Tag (durch einen Eid der Gewalt des Richters) ent- 
ziehen und vertheidigen, auch brauchen sie, was er verbrochen hat, nicht entgelten oder dafür Entschädigung leisten, 
es sei denn ein so schweres Verbrechen, das3 man darum nach den Gesetzen des Landfriedens von Rechts wegen Leib 
und Gut verwirkt. Auch verleihen wir den Bürgern und der Stadt die besondere Gnade, dass alle die, welche auf 
dem Felde oder an Bergen arbeiten und den Acker bauen, es sei in Weingärten oder zum Bau anderer Früchte, 
dieselbe Freiheit, wie der Pflug, besitzen sollen, wie dies auch vollkommen in dem Landfrieden begriffen ist" Alle 
diese Freiheiten und Gnade verlieh der König mit der selbst dem Landfrieden hinzugefügten Einschränkung, dass 
sie nur so lange währen sollten, bis er oder seine Nachfolger im Reiche sie widerrufen würden. Er gebot allen 
geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knechten, Städten, namentlich allen zeitigen 
und zukünftigen Landrichtern des Landfriedens emstlich, die Bürger und die Stadt diesen Freiheiten zuwider nicht 
zu hindern oder zu irren, sondern dieselben dabei zu lassen, so lieb es ihnen sei, des Königs und des Reiches 
schwere Ungnade zu vermeiden. Ein gleichlautendes IVivilog verlieh er an demselben Tage der Stadt Diidcrstadt, 
weil sie mit der Stadt Güttingen gemeinschaftlich ein Gesuch um dasselbe bei ihm eingereicht hatte. Auch diese 
Stadt und ihre Bürger und Einwohner sollten nur vor ihres Herrn, nämlich des Erzbischofes von Mainz, Landrich- 
ter vorgeladen und verklagt werden und ausserdem alle obigen Freiheiten gemessen. Eben erst konnte das könig- 
liche Privileg in der Stadt Güttingen angelangt sein, da beschworen der Rath und die Bürger iu Gegenwart dos 
Herzogs den Landfrieden. Er stellte ihnen hierüber am 8. November 1385 zu Hardegsen eine Bescheinigung aus. 

Wie die sehr oft erwähnte bis zum Jahre 1438 reichende Chronik erzählt, schworen im Jahre 1386 die Grafen 
vor dem Harze, nämlich die von Rcinstein, Mansfeld, Wernigerode, Stolberg, Schwarzburg, Querfurt und Barby, den 
Landfrieden zu halten. Niemand sollte den Pflug, die Pferde in der Mühlenfuhre oder am Pfluge rauben. Dies 
wurde von den Grafen mit Ausnahme eines einzigen streng gehalten. Graf Dicdrich von Wernigerode nämlich brach 
seinen Eid, beraubte Pflug und Mühlenfuhren. Auch soll er einen Streifzug in die Grafschaft Reinstem vorge- 
nommen und Blankenburg überfallen und geplündert haben. Eine Bestätigung findet diese Behauptung in der von 
der hildesheimsehen Chronik gegebenen Nachricht, dass Bischof Gerhard von Büdesheim das Sehl oss Blankenburg mit 
Hülfe des Grafen Diedrich von Wernigerode eingenommen, es aber in einem Vertrage dem Grafen Burchard (oder 
Busso) von Reinstein für eine Summe Geldes zurückgegeben habe. Durch Räuberei hatten die Grafen von Wer- 
nigerode sich schon früher ausgezeichnet Von ihnen war zu Papstdorf ein festes Raubschloss erbauet worden, von 
wo aus sie das Land Magdeburg beraubten. Wie die magdeburger Schöffenchronik erzählt, zogen am 11. November 
1381 die Bürger der Stadt Magdeburg mit dem Hauptmannc ihres Erzbischofes Ludwig gegen die Grafen und trugen 
über sie den Sieg davon. Graf Conrad von Wernigerode wurde mit etwa dreissig Begleitern gefangen und 71 gesat- 
telte Pferde wurden ihm abgenommen. Graf Diedrich aber entkam ins Bruch zu Oschersleben und von da auf die 
Burg. Darnach zogen die Bürger von Magdeburg und der Erzbischof vor Papstdorf und gewannen dies SchloBS, 
die Raubkirche und den festen Hof. Sie zogen weiter vor Langeln (Langclebon), einen Ordensritterhof, welchen die 
Grafen besetzt hielten. Hier kam Graf Diedrich zum Erzbischofe und ergab sich ihm auf Gnade. Graf Conrad 
wurde in Freiheit gesetzt. Beide gaben dem Erzbischofe 400 Mark und lieferten ihm ihre Gefangenen aus. Damit 



aber begnügte sich der Erxbischof nicht. Die gräflichen Gebrüder Conrad, Diedrich, Albrecht und Heinrich von 
Wernigerode mussten in der Sühno, die sie am 24. November 1381 zu Calbc beschworen, von ihm und dem Stifte 
ihre Feste und Schlots Wernigerode mit der Stadt und Herrschaft zu Lehen nehmen. Zugleich gelohten sie, das 
Schloss und die Stadt ihm und dem Stifte Magdeburg zu jedem Kriege offen halten, ihm und dem Stifte damit und 
mit Leib und Gut gegen jedermann Hülfe leisten, nur ihm und dem Stifte das Schlot» und die Stadt kauflich oder 
su Pfände überlassen zu wollen. Alle ihre Ansprüche anf l'apstdorf gaben sie auf und versprachen, nie Feinde der 
Markgrafen von Meissen, Brüder und Vettern des Erzbischofes, noch derjenigen, deren er zum Hechte mächtig sei, 
werden zu wollen. In dio Sühne wurden allo aufgenommen, die um des Erzbischofes willen ihnen Fehde angekün- 
digt und an ihr Theil genommen hatten. Die Grafen erklärten, daw der Erzbischof und seine Nachfolger ihrer zum 
Hechte mächtig sein sollten, und erhielten dafür denselben Schutz, wie die übrigen Mannen des Stiftes, zugesichert. 
Nachdem aber Erzbischof Ludwig zu Anfange des folgenden Jahres durch einen unglücklichen Zufall umgekommen 
war, wuchs in der kurzen KegierungszcH seines Nachfolgers Friedrich und während der auf diesen folgende Erz- 
bischof Albrecht sich im Stifte festsetzte, den Grafen wieder der Muth. Besonders Graf Diedrich Iiess sich, wie oben 
bemerkt ist, trotz des in den Jahren 1384 und 1366 von ihm beschworenen Landfriedens wieder von seiner Kaub- 
sucht binreissen. Welche Strafe er dafür litt, erzählt der gleichzeitige Lesemeister Dehnar zu Lübeck. Er schreibt 
im Jahre 1386: „Um diese Zeit, vor dem 25. Juli, wurde Graf Diedrich von Wernigerode vor die Vehmhcrron des 
Landfriedens in Sachsen zu Gericht nach Goslar vorgeladen. Daselbst rausste er geloben, zu einer anderen Tage- 
fahrt zu kommen, um 6eine Gegenrede zu beweisen. Sie setzten einen Tag zu Blankenburg an und luden den Gra- 
fen dahin vor. Er kam mit geringer Begleitung. Der Graf von Kcinstein verklagte Um, die Vehme gebrochen zu 
haben, und verlangte Hecht. Als nun Graf Diedrich sich verantwortete und kein anderes Hecht als Vehmrccht auf 
ihn angewandt werden konnte, stach ihn ein Knappe durch den Kopf. Dio Herreu aber durchbohrten ihn jeder mit 
seinem Schwerte oder Messer und hieben ihn zu Tode. Sie banden ihm dio Hände auf den Kücken, knebelten ihm 
die Füsse, steckten den Rücken entlang eine Stange und hängten ihn an das Thor. Da hing der Leichnam länger 
als eine Stunde, bis er aus Gnaden den Freunden ausgeliefert wurde. * Conrad Botho bemerkt in seiner Chronik unter 
dem Jahre 1386 nur kurz: „Graf Diedrich von Wernigerode wurde von den llarzgrafim gehängt. Man sagt, er 
hätte den Landfrieden gebrochen. Ein von Bleichcrode tüdteto ihn." Auch der Verfasser der erwähnten bis zum 
Jahre 1438 reichenden Chronik fasst sich kurz, indem er schreibt: .Wegen des vom Grafen Diedrich von Wernige- 
rode begangenen Eidbruches hielten die Harzgrafen eine Tagefahrt auf dem Felde vor Derenburg. Dahin kam auch 
Graf Diedrich. Es wurde ihm ein „Dagge" (Degen oder Dolch) in den Hals geschlagen, dann ein Bund Seile um 
seinen Hals gewundon und er an einen Schlagbaum aufgehängt." Ebenso berührt die Chronik St. Aegidii in Braun- 
schweig, die mit dem Jahre 1474 schliesst, diese Begebenheit nur mit wenigen Worten. Sie sagt: „Am 22. Juli 
1386 wurde Graf Diedrich von Wernigerode von dem Erzbischofo von Magdeburg und dem Grafen von Keinstcin 
gehängt, als er mit ihnen in Freundschaft und Treue versammelt war." Ausführlicher berichtet Hermann Corner dar- 
über. Er schreibt in seiner während der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts vollendeten Chronik: »Graf Diedrich 
von Wernigerode wurde von den Fürsten Sachsens, die den allgemeinen Landfrieden beschworen hatten, zu einer 
Unterredung berufen. Er kam nach Blankenburg, wurde hier am 22. Juli 1386 vor dem Erzbischofe Albrccht von 
Magdeburg, dem Herzoge Otto von der Leine (von Göttingen), dem Grafen Heinrich von Hohnstein und den übri- 
gen edelen Herren von dem Grafen Busso von Reinstein verklagt, den Landfrieden gebrochen zu haben und mein- 
eidig geworden zu sein. Die genannten Fürsten orklärtcu ihn hierauf für schuldig und vorurthciltcn ihn zum Strange. 
Dann trat Knappe Conrad von Wernigerode auf ihn zu und verwundete auf liefehl der Fürsten seines eigenen Herrn 
Haupt. Alsbald stiessen dio übrigen edelen Herren ihro Dolche in den Körper des Grafen und hängten zum Zei- 
chen, dass die Hinrichtung vermittelst des Stranges geschehen sei, den Todten an den Zügeln seines Pferdes auf. 

Neun Monate nachdem von den Bürgern zu Gottingen auf Verlangen des Herzogs der Landfrieden beschworen 
war, drohete wieder ein Streit zwischen ihnen und ihm auszubrechen. Zu Anfango des 14. Jahrhunderts hatte der 
ErzJbiscbof von Mainz den edelen Herrn Gottschalk von Plesse mit dem Zehnten zu Göttingen, den edelen Herrn 
Gerhard von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, mit dem Zehnten zu Rosdorf belehnt. Afterlehnsleutc waren 
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wegen dieses Zehnten die von Hardenberg und von Salder, wegen des ersteren die von der Gowisch geworden, und 
von letzteren hatte Herzog Albrecht den geboten zu Güttingen durch Kanf an sich gebracht. Das Kloster Walkenried 
hatte darauf von ihm den Zehnten zu Göttingen nebst dem Hofo Sternberg daselbst im Jahre 1303 und von den von 
Hardenberg und von Saldcr den Zehnten zu Kosdorf im Jahre 1304 gekauft, auch das Eigenthumarocht an beiden 
Zehnten erworben. Im folgenden Jahre war von dem Herzoge Albrecht die Erklärung abgegeben worden, dass weder 
er noch seine Vorfahren ein Recht an dem Zehnten zu Kosdorf besessen hatten. Darauf hatte sein Sohn Otto im Jahre 
1326 mit dem Kloster verabredet, dass dasselbe ihm und seinen Erben den Nießbrauch des Zehnten auf dem Felde 
vor Güttingen und in der Stadt verkaufen sollte. Es scheint jedoch nicht zum Verkaufe gekommen an sein, denn 
der Herzog und seine Brüder Magnus und Emst gelobten im folgenden Jahre, keine Ansprüche auf den Zehnten 
zu erheben, als sie dem Kloster denselben und den Hof Sternberg nach Beseitigung ihrer Zweifel über den recht- 
lichen Erwerb bestätigten. Herzog Ernst wiederholte diese Bestätigung für sich und seinen Sohn Otto noch beson- 
ders am 30. August 1346. Auch einigte sich das Kloster am 28. September 1384 mit den EigcnthUmern der Feld- 
mark zu Rosdorf, dann am 23. Februar des nächsten Jahres mit den Burgera und Einwohnern zu Güttingen und 
den übrigen Eigentümern der zur Stadt gehörenden Feldmark dahin, dass das Einsammeln des Zehnten auf dem 
Felde aufhören, dafür eine bestimmte Lieferung von Roggen an die Stelle treten und der Koggen in dem Kloster- 
hofe zu Güttingen abgegeben werden, ferner dass man statt des Fleiachzehnten und der Zehnthühner eine Geldabgabe 
entrichten und im Falle des Verzuges zur doppelten Lieferung oder Zahlung verpflichtet sein sollte. Zu dem Ver- 
trage Ober den Zehnten in der Feldmark zu Kosdorf gab der Rath zu Güttingen seine Zustimmung. Diese war erfor- 
derlich, denn Rath und Bürger zu Göltingen besassen das Eigenthum eines Vorwerkes und mehrer Güter zu Rosdorf. 
Schon 1348 hatten sie von den von Roringen zwei Kemnaten daselbst erworben und abbrechen lassen. Gleich nach 
obigen Vertrügen vom Jahre 1384 und 1385 wird Herzog Otto sich der Besitzungen und Rechte des Klosters Walkenried 
zu Roadorf mit der Behauptung bemächtigt haben, dass sie sein väterliches Erbe seien, dass sein Vater sie besessen und 
ihm hinterlassen habe. Dem widersetzten sich die Bauern zu Kosdorf. Sie ergriffen nun selbst, vielleicht für das Kloster, 
Besitz von den Gütern und rechneten auf den Beistand der Stadt Göttingen. Dies bewog den Hersog am 7. August 
1386 folgendes Schreiben an die Stadt zu richten: »Wisset, ihr weinen Leute, Bürgermeister, Rath und ganze Ge- 
meinde der Stadt Göttingen, dass die Bauern von Rosdorf die Güter des grauen Mönches, Unser väterliches Erbe, in 
Besitz genommen haben. Nun haben Wir vernommen, dass ihr sie vertheidigen wollt, da Wir doch meinen, dass 
das nicht sein sollte. Daher sähen Wir gern, dass ihr sie veranlasstet, Uns Unser väterliches Erbe zu lassen, wio 
es Unsere Eltern auf Uns vererbt haben, und für den Unfug, dass sie davon wider Unseren Willen Besitz ergreifen, 
Uns zu erzeigen, wozu sie Uns von Rechts wegen verpflichtet sind. Könnten Wir aber euere Vermittelung hierin 
nicht erlangen und geschähe es dann, dass Wir gegen das Dorf und die Bauern zu Rosdorf zu Felde zögen und 
ihnen Schaden zufügten, auch ihr und die Eueren Schaden dabei erlittet, so wollen Wir, wie auch der Schaden 
beschaifon sei, darüber Unsere Ehre an euch bewahrt haben, denn Wir können des Landfriedens wegen Uns weiter 
an euch nicht bewahren. Dürften Wir dies aber doch, so wollen Wir Unsere Ehre auch des Landfriedens wegen 
an euch bewahret haben. Wolltet ihr es jedoch so einrichten, dass ihr oder die Eueren, wenn Wir oder die Unsern 
gegen das Dorf und die Leute zu Kosdorf zu Felde ziehen oder ihnen Schaden bereiten, Uns und dio Unseren daran 
nicht hindert, jaget oder beschädiget, so würden Wir euch an eurem Leibe und Gute ungern Schaden zufügen, es 
sei denn, dass Wir es mit Recht thäten. Was aber das Dorf und die Leute zu Rosdorf betrifft, so wollen Wir, 
falls ihr oder die Eueren daran Sehaden leidet, Unsere Ehre darüber an euch bewahret haben und euch deswegen 
nkht Rede stehen. Gern hätten Wir zur Stunde euere Antwort, wenn anders sie uns werden kann." Wie die Ant- 
wort der Stadt ausfiel, ist nicht bekannt, doch soviel gewiss, dass der Rath die Zehnten zu Güttingen und Roedorf in 
Besitz, vielleicht von dem Kloster Walkenried zu Pfände nahm, dann aber einen andern Kntschluss fassend am 
19. August 1386 dem Herzoge eine Urkunde ausstellte und darin gelobte, ihm den grauen Mönch su Göttingen und 
dessen Gnt bei Rechte zu lassen, wie es Herzog Ernst gehabt habe, auch bezeugte, um des Herzogs willen dem 
grauen Mönche die beiden Zehnten zurückgegeben zu haben. Es rousate also wohl ein Vergleich zwischen dem 
Herzoge und dem Kloster Walkenried zu Stande gekommen sein. Zugleich versprach der Rath, ohne des Her- 
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zoga Bewilligung Häuser, Höfe, Zehnten oder Vorwerke der Mönche nicht mehr zu kaufen noch in Pfandschaft 
m nehmen. ^ 

Seitdem Herzog Otto sich 1379 mit Margaretha, Tochter de« Grafen Wilhelm von Berg, welcher am 24. Mai 1380 
vom Könige Wenzel »im Herzoge erhoben wurde, vermählt hatte, kam er mit den Fürsien und Herren von Westphalen 
häufiger in Berührung und es entstanden bald freundschaftliche Beziehungen zu ihnen. Mit dem Bischöfe von Pader- 
born befand er sich in der Gesellschaft von der Sichel, mit der westphälischen Partie gehörte er znr grossen Land- 
füedeiurverbindung, dem Grafen Engelbrecht von der Mark hatte er im Kriege Hülfe geleistet, mit dem Erzbischofe 
von Cöln, den Bischöfen von Osnabrück und Münster und dem Grafen Engelbrecht von der Mark den Feldzug 
gegen Hessen unternommen. Hinzu kam nun noch ein Bündniss, welches er am 30. Januar 1387 zu Wiedenbrück 
mit dorn Erzbischofc Friedrich von Cöln auf die Dauer der nächsten sechs Jahre schloss. Darin wurde Folgendes 
festgesetzt. Keiner von beiden soll des andern Feind werden, jeder vor Schaden, Kaub und Brand ans seinen Lan- 
den und Schlössern den andern nebst dessen Unterthancn, Landen und Leuten sichern. Entstehen Irrungen zwischen 
beiden Verbündeten oder ihren Unterthanen, so soll der Erzbischof seine Mahnung dem Herzoge nach Uslar, dieser 
die seine jenem nach „Musberg* schicken. Der Erzbischof wählt die Amtleute zu Brilon und Kogelbcrg (bei Volk- 
marsheim), der Herzog die Ritter Bertold von Adelebsen und Hermann von Kolmatsch zu Schiedsrichtern. Inner- 
halb vierzehn Tage nach der Mahnung sollen diese in der Stadt Warburg zusammentreten, um die Irrungen, wie 
sie eidlich gelobt haben, in Freundschaft oder nach dem Kochte zu schlichten. Können sie daselbst innerhalb der 
nächsten vierzehn Tage nicht einig werden, so soll Ritter Conrad von Steinberg als Obmann des Erzbischofes, Gos- 
win von Melderke (Melderike) als Obmann des Herzogs während der nächsten zwei Monate entscheiden. Ihrem 
Rechtsspruche wollen beide Fürsten sich fügen. Stirbt einer der beeidigten Schiedsrichter oder Obmänner, so soll 
der Fürst, der ihn gewählt hat, innerhalb vierzehn Tage, nachdem der andere ihn darum gemahnt haben wird, 
dafür einen Stellvertreter ernennen. Gegen denjenigen ihrer l.'nterthanen, der in Streitigkeiten mit dem einen der 
beiden Verbündeten sich nicht am Rechte genügen lassen will, wollen beide sich getreu helfen. Kann aber der Un- 
terthan von ihm kein Recht erlangen, so mag er es suchen und von ihm fordern, und sein Herr darf ihm, ohne 
dadurch gegen diese Vereinbarung zu handeln, dabei helfen. Dieser Bund soll den Erzbischof nicht hindern an der 
Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Papst Urban VI., den heiligen Stuhl, den römischen König Wenzel, das 
heilige römische Reich, die Churfürsten und andere Fürsten und Herren, die Erzbischüfe Kuno von Trier und Adolf 
von Mainz, die Pfalzgrafen und Herzöge von Baiern Ruprecht den älteren und den jüngern, die durch den Land- 
frieden mit ihm verbündeten Herren und Städte am linken Rheinufer, die mit ihm verbündete Stadt Cöln, seine Ge- 
sellen und die Gesellschaft mit dem Einhorne, seine Diener und Unterthanen, deren er zum Rechte mächtig ist. Eben so 
wenig soll dieser Bund den Herzog hindern an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Erzbischof von Mainz, 
dessen Stift und Domcapitel, seine Gesellen und die Gesellschaft von der Sichel. Ueberhaupt nimmt jeder der beiden 
Fürsten diejenigen aus, mit denen er durch Eide, Gelöbnisse und Vorträge verbunden ist. Auch wird es beiden 
gestattet, ihren Mannen, Dienern, Knechten, Unterthanen und Schutzbefohlenen zu helfen, falls denselben nicht diesem 
Vertrage gemäss Recht widerfährt. Ein Bündniss gleichen Inhaltes errichtete der Erzbischof an demselben Tage mit 
dem Schwiegervater des Herzogs Otto, dem Herzoge Wilhelm von Berg. Anch der Erzbischof erscheint in obiger 
Bundesurkunde als Mitglied einer Ritterverbindung, der Gesellschaß von dem Einhorne. Er konnte es erst seit kur- 
zer Zeit sein, denn er, die Erzbischüfe von Trier und Mainz und die Pfalzgrafen Ruprecht der ältere und der jün- 
gere hatten sich am 23. Juni 1381 das Versprechen gegeben, während der nächsten sechs Jahre in keinen Städte- 
bund noch in andere Gesellschaften einzutreten, dagegen solche Verbindungen als dem Reiche, dem Könige und den 
Churfürsten schädlich in ihren Landen zu verbieten. Gleich darauf, am 12. November 1381, entstand in der Graf- 
schaft Cleve eine dem Anscheine nach höchst unschuldige Ritterverbindung, die sogenannte Gecken-Gesellschaft, 
wahrscheinlich eben durch das Vorbot hervorgerufen. Die Gesellschaft vom Einhorne muas sehr weit verbreitet gewe- 
sen sein. Selbst in Thüringen zählte sie Mitglieder. Nach einer Urkunde vom 30. Mai 1398 gehörte Balthasar, 
Landgraf von Thüringen und Markgraf von Meissen, zu dieser Gesellschaft. Noch eins darf man aus obiger Bun- 
deaurkunde mit ziemlicher Gewissheit schliessen, dass nämlich Herzog Otto seine Residenz nach Uslar gelegt hatte. 
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Auf Grundlage der kaiserlichen Verleihangsurkunde vom 27. Juli 1372 und de« Landfriedetiabfindnisse* 
29. Juli 1385 bildeten am 27. April 1386 Herzog Wilhelm von Berg, Graf zu Ravensberg, die Grafen Engelbreeht 
von der Mark, Johann von Nassau, Heinrich von Waldeck, Diedrich von der Mark, Otto von Tecklenburg, Otto 
von Hoya, Otto von Schauenburg, Deth&rd von Katzenelnbogen, Erich von Hoya, Hermann von Everstein, Bernhard 
von Bentheim, Adolf von Nassau zu Dietz, Otto von Ritberg, Otto von Delmenhorst, Diedrich von Limburg, die 
edelen Herren Johann von Diepholz, »Balduin von Steinfurt, Johann von Solms mi Ottenstein, Simon von dem Berge, 
Vogt des Stiftes Minden, und Johann von Wildenberg eine besondere Verbindung zum Schutze des vom Kaiser 
Westpbalen verliehenen Landfriedens, gelobten sich zu diesem Zwecke gegenseitige Heeresfolge und 

Landvogt ein, der auf monatlichen Landtagen Gericht halten sollte. Es ist eine eigentümliche Er- 
scheinung, wie der Landfrieden zu Westphalen sich nach und nach weit Uber seine ursprünglichen Grenzen hinaus 
«•treckte, wie er ein Gebiet nach dem andern gewann und stets an Umfang wuchs. Nicht nur die vielen west- 
ptUlischen Forsten, Herren und Städte, nicht nur die HerzogthQmer Braunschweig, Lüneburg, Gottingen, Gruben- 
hagen, die Landgrafschaft Hessen, die Harzgrafschaften, die Stifte Mainz, Magdeburg, Halberstadt und Büdesheim 
hatten sich diesen Landfrieden angeeignet, sondern auch der Landgrafschaft Thüringen, selbst dein ßisthmne Bamberg 
nnd den Fönten and Herren in Franken war er verlieben worden. In einem angeblich am 13. Decetnber 1391, 
ohne Zweifel aber nicht spitter als am 13. December 1386 an den Bischof I-ambert von Bamberg und den Burg- 
grafen Friedrich von Nürnberg erlassenen Schreiben untersagte König Wenzel, das« ausser ihm jemand zu dem von 
seinem VateT verliehenen und von ihm bestätigten Landfrieden zu Westphalen Zusätze mache, gestattete jedermann, 
der durch das Erkenntnis« eine« Landrichters des Landfriedens sich in seinem Rechte beeinträchtigt glaubte, dagegen 
bei dem Könige und dem Reiche Berufung einzulegen, sprach dem Landrichter jede Befugniss ab, femer in dieser 
Sache Recht und Unheil zu sprechen und erklärte jedes solche Urtheil für nichtig. Zugleich nahm er die könig- 
lichen Diener und die Unterthanen der königlichen Erblande in der Umgegend der Stadt Rotenburg (an der Tauber) 
i Unterthanen des Herzogthums Liucenburg von der Gerichtsbarkeit der Richter des Landfriedens aus und 
sie besondere Richter ein. Täglich bei ihm wiederholte Klagen bowogen ihn, diese Anordnungen zu treffen, 
die er auch zur Kunde der Churfürsten und der anderen im Landfrieden begriffenen Fürsten, Herren und Städte 
brachte. Schon am 17. März 1384 erklärte zu Gotha Markgraf Balthasar, dass die Stadt Mühlbansen in dem Land- 
frieden zu Westphalen begriffen sei. Weil er, in den ihm und seinen Landen von Kaiser Karl IV. verliehenen Land- 
frieden zu Westphalen, wen er dazu für geeignet hielt, aufzunehmen, vom Könige Wenzel ermächtigt war, nahm er 
xu Eisenach am 22. August 1384 die Stadt Nordhausen darin anf. König Wenzel erlaubte sogar am 21. October 
1386 zu Prag den Städten Erfurt, Mühlhausen und Northausen, in seinem Namen einen Landrichter des Landfrie- 
dens zu Westphalen gemeinsam zu wählen, denselben einzusetzen und, wenn es erforderlich sei, auch abzusetzen. 
Dieser Landrichter sollte Uber alle Sachen, welche die drei Städte oder deren Bürger und Untergebenen sammt oder 
sonders oder einen der Ihrigen beträfen und von Rechts wegen vor den Landfrieden gekörten, in des Königs nnd 
des Reiches Namen zu Gericht sitzen und durfte das Gericht halten in einer der drei Städte, in welcher er es am 
liebsten wollte. Der König verbot deshalb allen übrigen Landrichtern des Landfriedens zu Westphalen, die drei 
Städte, deren Bürger und Leute vor ihre Gerichte vorzuladen oder zwangsweise zu stellen. Obgleich er hierdurch 
erklärte, dius es keine Rechtskraft besitze, wenn einer der Bürger vor anderen Landrichtern gemahnet, vor sie vor- 
geladen, von ihnen für" Überfuhrt erklärt werden würde, so geschah es dennoch. Deshalb verfügte der König am 
2. Januar 1387 auf Widerruf, dasa, wenn ein Landrichter des Landfriedens zu Westplinlrn oder ein anderer Richter 
obiges Privileg der drei Städte verletzte, es nicht zuliesse oder dagegen handelte, der von den drei Städten gewählte 
Landrichter denselben mahnen sollte, davon abzustehen. Wenn trotzdem nicht Folge geleistet würde, so ermächtigte 
der König den Landrichter der drei Städte, den widersetzlichen Richter vorzuladen oder zwangsweise zu stellen, von 
ihm vollen Ersatz für erwachsene Kosten und Schaden zu fordern und ganz nach dem Privileg zu verfahren. Wenn 
auch dann noch der Gehorsam verweigert würde, so sollte der Landrichter der drei Städte den Widerspenstigen in 
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dienstbar wurden und dass der Landfrieden, statt Habe und Sicherheit zu verbreiten, dazu migsbrauebt wurde, Un- 
frieden und Gefahr anzustiften. Dem Könige fehlte die Gewalt, dagegen einzusehreiten. Mit Privilegien sachte er 
Abhülfe zu schaffen. Ein Privileg aber, wie das an die genannten drei Städte verliehene, musate Mir Folge haben, 
dasa, wie die Geistlichen sich einander in den Bann thaten, auch die Landrichter sich einander veriandfriedeten und 
aas dem Landfrieden setzten. Die königliche Gewalt wurde der öffentlichen Verachtung and der Lächerlichkeit Preis 
gegeben, wenn der König den Landfrieden zu Westphalen noch aufrecht erhielt Der gleichzeitige Verfasser der 
magdeburger Schöffenchronik schreibt: , Im Jahre 1387 ging hier zu Magdeburg das Gerücht, dasa König Wenzel 
den von seinem Vater verliehenen Landfrieden widerrufen habe. Der Frieden wurde ungleich gehalten; darum erfor- 
derte es die Noth, ihn zu widerrufen. Die Herren in deutsehen Landen erhoben von dam Pfluge einen Ferding (den 
vierten Theil einer Mark) zum Behuf des Landfriedens. Als sie die armen Leute so beschatzt hatten, da war der 
Frieden aus." Das Gerücht hatte nur Wahrheit verkündigt. Auf einem Ftirstentage zu Wurzburg, wo König Wen- 
zel schon am 8. März 1387 auf seiner Reise nach Deutschland angelangt war, kam es zur Sprache, dass mit dem 
Landfrieden zu Westphalen Landen und Leuten zum Verderben grosse Arglist geübt und Unfug getrieben würde, 
dass man ihn nicht halte, wie er vorgeschrieben sei und die Billigkeit es fordere. Laute Klagen erhoben sieh dar- 
über. Deshalb machte der König von dem Vorbehalte des Widerrufs Gebrauch. Auf den Rath der in Wttrzburg 
anwesenden Churfttreten, Fürsten, Edelen und Keichsgetrenen schaffte er den Landfrieden ab, entsetzte alle Richter 
desselben, hob alle Landgerichte auf und cassirte deren Urtheile nebst allem, was damit zusammenhing. Zugleich 
gestattete er jedermann, der da glaubte, dass ihm in dem Landfrieden zu kurz geschehen sei, bei ihm oder dem Hof- 
gerichte Berufung einzulegen. Am 10. Marz 1387 zu Würzburg liess er die Urkunde ausfertigen, worin er die« 
den Ckurfilrsten und anderen Fürsten des Reichs anzeigte und bestimmte, dass von dem Tage an der Landfrieden 
mit allen seinen Richtern und Gerichten, mit allem, was daraus hervorginge oder damit zusammenhinge, gänzlich 
abgeschafft sei und ferner niemandem in irgend einer Weise zum Frommen oder Schaden gereichen solle. Noch vorhan- 
den ist eine solche Urkunde, die er dem Erzbischofe Friedrich von Cöln, den Bischöfen von Münster und Paderborn, 
den anderen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Herren, Dienstleuten, Rittern, Knechten und Städten hm 
Lande Westphalen zusandte. Mit diesem Widerrufe hatte denn auch im Herzogthuine Göttingen der Landfrieden 
sein Ende erreicht. 

Gleich nachdem Erzbischof Adolf von Mainz, Markgraf Balthasar und Herzog Otto vom Könige die Anzeige 
Über die Aufhebung des Ijtndfriedens erhalten haben werden, verabredeten sie, durch diesen in keiner Weise mehr 
bebindert, einen neuen Feldzug gegen den Landgrafen Hermann von Hessen. Was der Erzbischof einige Zeit später 
in seinem Fehdebriefe dem Landgrafen Hermann vorwarf, ist so allgemein gehalten, dass man daraus keine genaueren 
Angaben über den geschichtlichen Verlauf der Sachen vor dem Kriege erhält. Ueber die Gründe, welche den Mark- 
grafen Balthasar zum Kriege gegen Hessen bestimmten, ist nichts bekannt Er wird noch Klage darüber geführt 
haben, dass ihm die Verträge gebrochen seien. Wohl auch mochten die vielen Bürger CasseTs, welch« in Folge 
des von ihnen im Jahre 1378 angestifteten Aufruhrs, und andere, die wegen ihres mit den Feinden des Landgrafen 
Hermann im letzten Kriege unt^rhaltonrn geheimen Einverständnisses aus der Stadt verwiesen oder vertrieben waren 
nnd zu dem Markgrafen ihre Zuflucht genommen hatten, ihn mit Bitten bestürmen und cur Fehde dringen. Den 
Herzog Otto aber zwang der Vertrag vom 30. August 1374, dem Erzbischofe in allen Kriegen gegen Hessen Hülfe 
zu leisten. Zu Eschwege am 28. März 1387 verbanden sich diese drei Fürsten gegen den Landgrafen Hermann, 
gegen alle seine Städte, Schlösser, Lande und Leute, die er damals beaass oder noch bekommen möchte, und gegen 
alle, die sich seiner im Kriege annehmen würden. Jeder der drei Verbündeten gelobte, den beiden anderen, wann 
und wie oft er von ihnen dazu aufgefordert würde, getreue Hülfe wider diese seine Gegner zu leisten, Feinde der- 
selben zu werden und sie feindlich zu behandeln, so lange Landgraf Hermann leben würde. Wenn es dann cor 
Fehde mit diesem und den Seinen käme, sollte keiner der drei Verbündeten ohne Bewilligung der beiden anderen 
mit ihm Sühne, Frieden oder irgend einen andern Vertrag heimlich oder öffentlich scfaliessen. Von den hessischen 
Schlössern, Städten, Landen und Leuten, die sie durch Eroberung, Vertrag oder Uebergmbe gewinnen würden, soll- 
ten dar Erzbischof und das Stift Mainz ein Viertel, der EnUscbof allein und nicht das Stift du zweite Viertel, 
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Markgraf Balthasar die beiden leisten Viertel erhalten. Dem ErzbiecWc wurde gestattet, da. ihm allein gebührende 
zweite Viertel zn veräussern und su verschreiben, wem er wolle. Markgraf Balthasar ertheilte hierzu für »ich und 
•eise Kinder seine Bewilligung und versprach, dasa er und sie demjenigen, welchem der Erxbiachof daa Viertel Rabe, 
und den Kindern desselben ce stet* lassen und sie darin weder heimlich noch öffentlich hindern sollten. In den auf 
die eine oder andere Weise gewonnenen Schlössern und Städten Burgfrieden und Burghut zu halten, sollten der 
KrzbUchof, der Markgraf und derjenige, dem der Erzbischof daa zweite Viertel Uberliesse, sich einander geloben und 
schwören. Gegen alle, welche diesen dreien oder einem von ihnen solche Erwerbungen vor oder nach dem Tode 
des Landgrafen Hermann streitig machen würden, wollten alle drei verbündeten Fürsten treulich Hülfe leisten, um es 
abeuwehren. Nach dem Tode des Landgrafen Hermann sollte jedem von ihnen sein Recht auf das Land Hessen mit 
Ausnahme der durch Eroberung oder Vertrag vor dem Tode des Landgrafen Hermann tu gewinnenden Gebiete ver- 
bleiben und keiner gegen den andern etwas in Bezug auf das Land Hessen unternehmen. Verlöre einer von ihnen 
wahrend und wegen des Krieges Schlösser oder Städte, so sollten die beiden anderen ihm, diese wieder zu erobern, 
treulich helfen und, bevor er dieselben zurück erhielte oder ihm nach Uebereinkunft dafür zum Vollen Genüge gethan 
sei, keine Sühne noch Frieden schliessen. Sonstigen Gewinn im Kriege mit Ausnahme der Beute wollten die drei 
Fürsten nach Verhältniss der Anzahl reisiger bewaffneter Leute, die jeder von ihnen oder die Seinen dann im Felde 
bitten, unter sieh theilen. Herzog Otto versprach, seinem Schwager, dem Grafen Heinrich von Hohnstein, die Ur- 
kunde des Landgrafen Hermann über die Huldigung des Landes Hessen auszuhändigen. Der Graf oder, falls er 
stürbe, seine Söhne wurden beauftragt, sie ihm, dem Markgrafen Balthasar und den Kindern beider, so lange l>and- 
graf Hermann leben würde, zu gute zu halten, sie jedem von ihnen, so oft und so lange derselbe ihrer bedurfte, su 
überlassen, sie darnach wieder in Empfang zu nehmen und sie nach dem Tode des Landgrafen Hermann, der sie 
auf keine Weise wieder erhalten sollte, dem Herzoge oder dessen Kindern auszuliefern. Dieses Uüudiiiss bekräftig- 
test die drei Fürsten mit ihrem Eide, der Erzbischof für sich, seine Nachfolger und sein Stift, die beiden anderen 
Fürsten für sich und ihre Kinder. Weil Herzog Otto am 2. October 1381 ein Schutz- und FriedensbUndniss auf 
Lebenszeit mit dem Landgrafen Hennann geschlossen hatte, verbot es ihm Itecht und Ehre, gegen ihn einen Krieg 
mit der Absicht zu beginnen, um für sich Eroberungen im Lande Hessen au machen. Obgleich nach dem letzten 
Vergleiche vom 22. Juli 1386 befugt und verpflichtet, dem Erzbischofo gegen Hessen Hülfe zu leisten, musste er 
sich doch sehr davor hüten, dass ihm nicht mit Recht der Vorwurf gemacht würde, er nähme Thcil am Kriege nicht 
um seine Schuldigkeit gegen den Erzbischof zu erfüllen, sondern um sein Land auf Kosten des Landgrafen Hermann 
su ver grossem. Deshalb Hess er sich im obigen Bündnisse keinen Theil an den zu gewinnenden Schlössern und Städ- 
ten des Landes Hessen zuschreiben. Nicht aber verbot ea ihm Recht und Ehre, nach Beendigung des Krieges und 
nach Abschluss des Friedens von dem Erebischofe für geleistete Hülfe und für seine Kriegeskostcn Schlösser und 
Städte sich geben zu lassen, wären es auch solche, die im Kriege dem Landgrafen Hermann genommen und von 
ihm im Frieden abgetreten sein würden. Das im obigen Bündnisse bezeichnete zweite Viertel der Eroberungen, Über 
welches der Erzbischof ohne sein Domcapitel verfügen durfte, war ohne Zweifel dem Herzoge Otto zugedacht. Die 
drei verbündeten Fürsten verbandelten zu Eschwege nicht nur über die su machenden, sondern auch Uber die im 
vorigen Kriege gemachten Eroberungen. Der Erzbischof und Herzog Otto erhoben Ansprüche auf die von dem 
Markgrafen Balthasar in Besitz genommenen, früher zum Lande Hessen gehörenden Städte und Schlösser Eschwege 
und Sontra. Markgraf Balthasar verlangte dagegen seinen Antlieil an dorn im Besitze des Herzogs befindliehen 
Schlosse Altenstein bei Allendorf. Man verglich sich und stellte zur Befriedigung dieser Ansprüche Anweisungen 
auf die so machenden Eroberungen aus. Sollte die Tbeilung der Städte und Schlösser Eschwege und Sontra nach 
demselben Verhältnisse geschehen, über welches man sich hinsichtlich der zu machenden Eroberungen verglichen 
hatte, so musste die eine Hälfte dem Markgrafen Balthasar verbleiben, die andere Hälfte zwischen dem Erzbischofo 
und dem Stifte getbeih werden. Das dem Stifte gebührende Viertel konnte billiger Weise auch dem Markgrafen 
Balthasar gelassen werden, weil das Stift in der Sühne vom 22. Juli 1385 schon gehörig bedacht war; nicht so das 
andere Viertel, welches der Krabischof zur Verleihung an einen Unbekannten oder vielmehr an jemanden, der nicht 
ge Ute, gs ge pr ^ 



Digitized by Google 



XXXVI 



geschah es denn auch. Markgraf Balthasar gelobte am 28. Min 1387, dem Erzbischofe fite ein Viertel der beiden 
Städte und Schlösser von seinem Antheile an Jen durch Eroberung oder Vertrag zu gewinnenden Schlössern und 
Städten des Landes Hessen, namentlich an denjenigen, welche dem Herzoge Otto gehuldigt hatten und diesem zunächst 
und am bequemsten lagen, Cassel ausgenommen, nach Abschätzung Ersatz zu geben, und gestattete dem Erzbischofe, 
die so erhaltenen Schlösser und Städte zu veräussern und zu verschreiben, wem er wolle. Diesem und den Kindern 
desselben ertheilto er dieselbe Versicherung, sie im ruhigen Besitze zu lassen, wie er es in Beziehung auf die ande- 
ren zu demselben Zwecke bestimmten Schlösser und Städte gethan hatte. Die genau genug angegebene Lage des 
zum Ersätze abzutretenden Gebietes und der Umstand, dass die von dem Markgrafen Balthasar hierüber ausgestellte 
Urkunde nicht im Archive des ErzbUcbofoa sondern des Herzogs aufgefunden ist, bezeichnen sehr deutlich, wem der 
Ersatz zugedacht war. An demselben Tage trat Herzog Otto für sich und seine Kinder seine Ansprüche und sein 
Recht auf die Schlösser und Städte Eschwege und Sontra dem Markgrafen Balthasar und dessen Kindern ab und 
gelobte, von seinem Antheile an den durch Eroberung oder Vortrag zu gewinnenden Schlössern oder Städten des 
Landes Hessen, namentlich an denjenigen, welche dem Markgrafen Balthasar zunächst und am bequemsten lagen, 
ihm für den vierten Theil des Schlosses Altenatein nach Abschätzung Ersatz zu geben. Markgraf Balthasar und Her- 
zog Otto gelobten, jeder fUr sich und seine Kinder, diese Uebereinkunft über Eschwege, Sontra und Altenstein zu 
halten, und bekräftigten es mit einein Eide. Schon zwei Tage vor Errichtung des obigen Bündnisses war der Erz- 
bischof zu Eechwege. Er setzte hier am 26. März den Diedrich von Hardenberg nicht nur zum Amtmannc auf dem 
Schlosse Kustenberg sondern auch zum Landvogte in des Stiftes Landen zu Sachsen und Thüringen und auf dem 
Eichsfelde ein, damit derselbe die dortigen ßurgmannen, Schlösser, Lande, Leute und Unterthanen des Stiftes schätze, 
sie gegon Angriffe vertheidigo, zu dem Zwecke bewaffnete Leute halte, im Kriege seinen Befehlen gehorche und ihm 
und dem Stifte allen Gewinn lasse. Dagegen wurde dem Amtmannc und Landvogte vom Erzbisohofe ausser einem 
Gehalte von 800 Gulden und den zum Schlosse Kustenberg gehörenden Gefällen Ersatz für allen im Kriege und auf 
Streifzügeu zu erleidenden Schaden vorsprochen. Obgleich diese Ernennung des Diedrioh von Hardenberg unstreitig 
schon mit Rücksicht auf die beabsichtigte Fehde geschah, zögerte der Erzbischof doch noch fast ein halbes Jahr mit 
der Ankündigung derselben. Er mochte dazu wohl durch den Umstand gezwungen sein, dass Herzog Otto, wie 
gleich weiter unten ausführlicher mftgetbeilt werden soll, mit der Stadt Göttingen in Fehde gerieth und ihm deshalb 
die versprochene Hülfe nicht leisten konnte. Unterdessen gewann Landgraf Hormann von Hessen Zeit, zu versuchen, 
ob es nicht möglich sei, seinen Feinden den Markgrafen Balthasar, welcher in der Zwischenzeit auch des Schlosses 
Berneburg (bei Sontra) sich bemächtigt hatte, abspänstig zu machen. Wie erzählt wird, gelang es seiner Gemahlinn 
Margaretha, mit «elcher er nach dem Tode seiuer ersten Gcmahlinn Johanna, Gräfinn von Nassau, im Jahre 1383 
eine zweite Ehe geschlossen hatte. Margaretha war die Tochter des Markgrafen Friedrich von Nürnberg und Sehwcster- 
tochter dos Markgrafen Balthasar, sie hatte also wohl den Beruf, zwischen ihrem Gemahle und ihrem Obeime den 
Frieden zu vermitteln. Es entschlossen sich beide dazu, die Schlichtung ihrer Irrungen befreundeten Fürsten zu Über- 
lassen. Sie hielten eine Zusammenkunft in Forchheim. Dahin hatte Landgraf Hermann seinen Schwiegervater, den 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg, Schwager des Markgrafen Balthasar, und dieser den Herzog Wenzlaus von Sach- 
sen und Lüneburg, dessen ältester Sohn Rudolf mit Anna, Tochter des Markgrafen, verlobt oder schon vermählt war, 
mitgebracht. Auch Pfalzgraf Stephan bei Rhein, Herzog von Baicrn, hatte auf ihre Einladung sich eingefunden. An 
Eides Statt gelobten daselbst am 1. Juli 1387 der Markgraf und der Landgraf hinsichtlich aller ihrer Zwietracht, 
die sich jemals zwischen ihnen bisher erhoben habe, dem Ausspruche des Herzogs Wenzlaus, welchen jener, des 
Burggrafen, welchen dieser zum Schiedsrichter wählte, und des mit ihrer Bewilligung von beiden Schiedsrichtern zum 
Obmanno ernannten Pfalzgrafen sich zu fügen. Dieses Gericht erkannte nun, woü es keinen Vergleich zu Stande 
bringen konnte, schon am nächsten Tage Folgendes für Recht. „Der Markgraf und der Landgraf nebst allen, die von 
beiden Seiten in ihre Streitigkeiten verwickelt sind, sollen hinsichtlich alles Vorgefallenen gute Freunde sein, alle 
Gefangenen frei geben und die noch nicht entrichteten Brandschatzungen nicht erheben. Die Erbverfarüdenmg vom 
9. Juni 1373 soll unverrUckt gehalten werden, jeder etwa dawider zu errichtende Vertrag ungültig sein. Auf diese 
Erbverbrüderung sollen alle jeteigen und künftigen Amtleute und die Städte in den Landen der Markgrafen und des 
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Landgrafen, namentlich die Städte und Schlösser, welche vonnaU nicht darauf gehuldigt habe», besonders die, welche 
dem Herzoge Otto von Braunsehweig (zu Göttingen), von der Leine genannt, verpfändet and verschrieben sind, Hul- 
digung leisten. Trifft gegen diese ErbverbrUderang einer der durch sie verbündeten Forsten Anordnungen oder 
schlichst er gegen sie Verträge, so sollen, bis diese aufgehoben werden, Grafen, Herren, Freie, Dienatleulc, kitter, 
Knappen, Städte und alle seine Lande nicht ihm, sondern dem Fürsten des anderen Landes gehorchen. W egen der 
Erbverbroderung soll die dem Herzoge Otto am 2. October 1381 ausgestellte Pfandverschreibung ungültig und macht- 
los sein. Die aus der Stadt Cassel ausgewiesenen und vertriebenen Bürger soll Landgraf Hermann wieder in die 
.Stadt sieben und sie dort als Burger wohnen lassen, ihnen was sie gegen ihn gethan haben vergeben, ihr gnädiger 
Herr sein und sie wieder in ihr Erbgut einsotten. Sie aber sollen ihm huldigen. Doch mag er einstweilen zwanzig 
Bürger davon ausschliessen und ihnen die Rückkehr verweigern. Den zwei fürstlichen Schiedsrichtern und ihrem 
Obmanne bleibt es jedoch vorbehalten, die Schuld dieser Ausgeschlossenen, aber welche sie ein Verzeichnis« verlan- 
gen, untersuchen zu lassen und darnach das Unheil zu fallen, auch Uber die Zurückgabe andern Gutes ausser Erb- 
gutes nach Untersuchung zu richten. Alle von beiden Seiten einander gegebenen Urkunden, mögen sie Burgfrieden 
oder sonst anderes betreffen, sollen gehalten werden. Ueber alle andern Irrungen beider Tbeile soll ein aus Mannen 
derselben bestellendes Schiedsgericht mit einem gewählten oder von den drei Fürsten ernannten Obmanne richten. 
Landgraf Hermann soll seine Lande, Leute, Städte und Schlösser am nächsten 25. Juli oder vorher den Markgrafen 
huldigen lassen." Obiges erkannten die drei Fürsten einstimmig für Recht. Ueber die Städte und Schlösser Esch- 
wege, Sontra und Berneburg gaben die beiden Schiedsrichter eine verschiedene Entscheidung ab. Weil Markgraf Bal- 
thasar nach vielen Klagen bei dem römischen Könige, den Churfttrsten, anderen Fürsten, Herren und Städten des 
Reiches gegen den Landgrafen Hermann über Verletzung der Vertrage und nach gehöriger Ehrenverwahrung dem- 
selben in der Fehde die Städte und Schlösser genommen habe, sie auch Uber Jahr und Tag (seit dem 13. Decetn- 
ber 1373) zu Lehen und (seit der Mitte des Jahres 1385) im Besitze habe, entschied Herzog Wcnzlaus von Sach- 
sen und Lüneburg, das*, falls der Markgraf die Verletzung der Verträge, seine Ehrenverwabrung, das Lehn und den 
Besitz bewiese, er die Städte und Schlösser billiger Weise behielte. Dagegen erkannte Burggraf Friedrich von Nürn- 
berg für Recht, dass, weil der Markgraf an gehörigem Orte weder um ihretwillen vor der Fehde geklagt noch sie 
erlangt habe, er sie dem Landgrafen wieder ausliefern sollte. Für ihre Auslieferung stimmte auch Pfalzgraf Stephan 
als Obmann, weil die Streitigkeiten zwischen dem Markgraf an und dem Landgrafen geschlichtet seien; jedoch fügte er 
hinzu, dass dieser jenem die auf die Schlösser zum Bau verwandten Kosten ersetzen sollte. So wurde also Herzog 
Wenzlau* Überstimmt und dem Landgrafen Hermann das ihm vom Markgrafen entrissene Gebiet von Rechts wegen 
zuerkannt. Das aus den drei Fürsten zusammengesetzte Gericht entschied deshalb weiter: .Markgraf Balthasar toll 
nach erhaltener Huldigung dem Landgrafen Hermann sofort die Schlösser Eschwege, Sontra und Beineburg dem 
Ausspruche des Pfalzgrafen und des Burggrafen gemäss ausliefern. Lasst Landgraf Hermann die Huldigung nicht 
vor dem nächsten 25. Juli leisten, so soll die Auslieferung ebenso lauge verschoben werden, als er die Huldigung 
verschiebt Sie soll aber dennoch am 25. Juli Statt finden, wenn auch die Markgrafen vor diesem Tage die Hul- 
digung zu empfangen sich etwa weigern. Sie sollen ihm am nächsten 15. August oder vorher ihre Lande, Leute 
und Schlösser huldigen lassen. Landgraf Hermann soll allen Bürgern und armen Leuten der Schlösser, die ihm aus- 
geliefert werden, (den zu den Schlössern gehörenden Bürgern und Landlenten) ein gnädiger Herr sein und an ihnen 
nicht ahnden, was sio im Kriege gegen ihn gethan haben.« Nichte half das sowohl von dem Markgrafen Balthasar 
als auch von dem Landgrafen Hermann an Eides Statt gegebene Versprechen, sich obigem Schiedssprüche fügen zu 
wollen. Markgraf Balthasar lieferte die Städte und Schlösser nicht aus. Ungewiss bleibt es, ob die Huldigung in 
einem der beiden Länder erfolgte. Dass Landgraf Hermann schon im Jahre 1373 wenigstens 31 seiner Städte und 
Schlösser den Markgrafen huldigen liess, hat man urkundlich nachgewiesen. Nur von acht Städten der Markgrafen 
ist es bekannt geworden, dass sie damals huldigten. Auch jetzt, so muss man annehmen, wird Landgraf Hermann 
sich beeilet haben, seine Verpflichtungen zu erfüllen, damit er dem Markgrafen keine Veranlassung gäbe, sich dem 
Bündnisse mit dem Herzoge Otto und dem Erzbischofe von Mainz wieder zuzuwenden. Aber der Markgraf wollte 
die eroberten Städte und Schlösser behalten, hatte nicht geglaubt, dass sie ihm aberkannt würden, und verweigerte 
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nun hierin den Gehorsam gegen den Schiedwspnicb, Dies (teilt eicht im Widerspruche mit einer N schnellt, welclie 
behauptet, dass Markgraf Balthasar und Landgraf Hermann im Jahre 1387 die Erbverbrüderung vom 9. Juni 1373 
ohne Eidschwur erneuert hätten. An den xu vergütenden Baukosten wird die Auslieferung der Schlösser nicht 
gescheitert sein, denn für die Erstattung dieser Kosten liess sich durch Verpfandung eines dar Schlösser Sicher- 
heit stellen. 

Herzog Otto hielt die Angelegenheit wegen des Zehnten und dor Guter zu Kosdorf zwischen ihm nnd den Bur- 
gern der Stadt Güttingen noch nicht für erledigt. In seinem Schreiben vom 7. August 1386 hatte er seihst ange- 
deutet, dass der Landfrieden ihn daran hinderte, gegen die Stadt Massregeln zu ergreifen, die er am liebsten anwen- 
den würde. Dies Hindernis* war nun dadurch beseitigt, dass der König den Landfrieden zu Westphalen widerrufen 
hatte, und die Zeit war gekommen, die früher verbotene Gewalt zu üben. Eine Veranlassung zum Streite war bald 
gefunden. Am 30. April 1372 hatte Kitter Bertold von Adelebsen dem Käthe und den Bürgern der Stadt sein Gut 
zu Burg -Grone, welches er vom Reiche zu Lehen besass, verkauft. Es bestand in dem Berge und dem halben 
Dorfe zu Grone. Dazu gehörten Zehnton, Gericht und Vogtei, Fischerei in der Leine und in der Grone, der Hagen 
und andere Holzungen. Der Streit entstand, wie es scheint, Uber diese Besitzung und überhaupt über die Freiheit der 
Güter und Vorwerke der Bürger Göttingen's, namentlich zn Rosdorf, Alten -Grone, Burg- Grone und Weende und der 
darauf sitzenden Leute, ferner Uber Holzberechtigung und Fischerei. Der Herzog verlangte, dass man ihm die Ur- 
kunden über diese Rechte und Besitzungen, über die Freiheiten der Stadt, gegen welche er Zweifel erhob, zur Ein- 
sicht zusende oder ihm Uberbringe. Die Stadt wollte ihm nur auf ihrem Rathhause die Einsicht gestatten. Rath 
und Bürger klagten über die Ungnade, welche der Herzog den von ihm nnd der Herrschaft ausgestellten Urkunden 
zuwider ihnen zuwende, und erboten sich ihm zum Rechte. Der Herzog dagegen beschwerte sich über mancherlei 
Unrecht, welches ihm von dem Rathe und den Bürgern der Stadt zugefügt würde, bei dem Markgrafen Baltli&sAr 
von Meissen und wahrscheinlich auch bei anderen befreundeten Fürsten und Herren. Der Markgraf erklärte darauf 
dem Käthe und den Bürgern, er sei des Herzogs zum Rechte wohl mächtig, und bat sie, vom Unrechte abzulassen. 
Ob die Vormittelung des Markgrafen angenommen wurde, ist nicht bekannt. Im Falle, dass es geschah, blieb sie 
ohne Erfolg. Der Rath und die Bürger suchten nun Schutz gegen ihren eigenen Landesherrn, gegen den, der ihnen 
zum Schutze ihr Herr sein sollte. Sic wandten sich an den König Wenzel mit der Bitte, ihnen ihre Privilegien und 
Freiheiten zu bestätigen, ihnen zu gestatten, dass sie sich einen Schutzherm wählten, und sie mit dem gekauften 
Gute zu Borg- Grone zu belehnen. Aber noch bevor die Bitte gewährt werden konnte, eröffnete Herzog Otto ohne 
die von Recht und Sitte vorgeschriebene Ankündigung der Fehde die Feindseligkeiten, überfiel Alten -Grone mit 
Kaub und Brand, bauete dort vor der Stadt Göttingen ein festes burgähnliches Gebäude, fing Bürger und Diener der 
Stadt anf, besehatzte sie und nahm ihnen das lhrigo. Dies glaubton der Rath und die Bürger nicht länger mit 
ansehen zu dürfen. Am 27. April 1387 schickten der Rath, die Gildemeister, die Gilden und die ganze Gemeinde 
der Stadt dem Herzoge ihren Absagebrief. Sio warfen ihm die von ihm trotz ihrer Bereitwilligkeit, ihm alle Zeit 
gerecht zu werden, soinen und der Herrschaft Urkunden zuwider gegen sio verübte ungerechte Gewalt vor. Er habe 
sie feindlich behandelt, ohne an ihnen, wie ein Herr an seinen Mannen es von Rechts wegen solle, seine Ehre 
bewahrt zu haben. „Können wir nun," so fuhren sie fort, .wegen des Schadens und der ungerechten Gewalt uns 
an Euch, an Euerem Lande, Eueren Leuten und Gütern erholen, so wollen wir es thun. Welchen Sehaden auch 
Ihr, Euere Mannen und Diener, Land und Leute dadurch von uns oder von den Unsern erleiden, wollen wir des- 
wegen unsere Ehre an Euch wohl bewahrt haben und Euch nicht dafür verantwortlich sein. Es hätte dieser Ehren- 
bewahrung nicht einmal bedurft, denn, weil Ihr. ohne Fehde angekündigt zu haben, auch Eueren und der Herrschaft 
Urkunden zuwider gegen uns mit Raub, Brand und Gofangennahme ungerechte Gewalt geübt habet, entbindet uns 
das Recht von aller Treue und Pflicht gegen Euch." Schon am folgenden Tage zog in der Stadt ein Volkaliaufcn 
nach der in derselben gelegenen herzoglichen Burg Balms (oder Ballcrhns), zerstörte sie gänslich und machte sie 
dem Erdboden gleich. Dadurch wurde die Erbitterung auf der anderen Seite nur gesteigert Gleich nach dem 
Empfange des Absagebriefes der Stadt wird Herzog Otto seinen Schwiegervater, den Herzog Wilhelm von Berg, 
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Der Markgraf schrieb schon am 1. Mai 1387 au Eisenach den Börger- 
Schöffen und Bürgern der Stadt, Herzog Otto habe ihn benachrichtigt, dasa aie bei ihrem Un- 
rechte beharreten. „Nun sollt ihr wissen," fügte er hinzu, „das* zwischen dem Herzoge und Uns die Sachen so 
stehen, dasa Wir nicht gemeint sind, ihn in seinem Hechte zu verlassen. Wie er mit euch und den Eueren daran 
ist, wollen suoh Wir mit euch und den Eueren daran sein und deswegen Unsere Ehre an euch und den Eueren 
wohl bewahret haben." Der edele Herr Gottschalk von Plesse und Hans Pining nebst ihren Knechten schrieben 
den Rathflherrc-n und der ganzen Gemeinde der Stadt, dass sie um ihres gnädigen Herrn, des Herzogs Otto, willen 
Feinde derselben sein und deswegen ihre Ehre an ihnen wohl bewahrt haben wollten. Herzog Wilhelm von Berg 
aber sandte am 13. Mai 1387 dem Rathe, den Gildemeistern, Gilden und der ganzen Gemeinde zu Gottingen einen 
Fehdebrief, worin er sehrieb: „Wir lassen euch wissen, dass Wir den hochgeborenen Fürsten, Herrn Otto Herzog 
zu Braansehweig, Unsern lieben Sohn, lieber als euch haben. Darum wollen Wir wegen des Unrechtes, das ihr ihm 
zufügt, euer aller Feind sein und deswegen Unsere Ehre gegon euch verwahrt haben." Unter diesen Brief schrieben 
Graf Diedrich von Limburg, die edelen Herren Johann von Linep und Johann von Wildenberg nebet mehr als hun- 
dert Rittern und Knappen der dortigen Gegend: .Weil wir den hochgeborenen Fürsten, Herrn Wilhelm von Jülich, 
Herzog von Berg und Grafen von Ravensberg, unsern lieben gnädigen Herrn, lieber als euch haben, wollen wir 
euere, euerer Helfer und aller derjenigen, die wir euch und ihnen zum Nachtheil befehden können, Feinde sein nnd 
deswegen gegen euch und sie unsere Ehre wohl verwahret haben." Bald lag ein mächtiges Heer um die Stadt Göt- 
tingen, su welchem auch die Städte Braunschweig und Goslar ihre Krieger gestellt haben* sollen. Während der 
Pehde waren die Abgesandten der Stadt auf der Reise zum Könige Wenzel. Sie werden ihn getroffen haben, ahi 
er aus Böhmen eben in Nürnberg ankam. Am 13. Juli 1387 bewilligte hier der König die beiden ersten Forde- 
rungen der Stadt Güttingen. Er stellte zur Abhülfe ihrer Noth eine Urkunde aus, worin er alle Privilegien, Hand- 
festen und Urkunden, welche die Stadt von der Herrschaft Braunschweig besass, als rechtskräftig bestätigte und aus 
besonderer Milde den Bürgermeistern, Hausherren und Bürgern die Gnade erwies, dass er ihnen erlaubte, im Namen 
des Königs und des Reiches sich, so oft es die Noth erfordern würde, einen Schutzherrn zu wählen, der sie gegen 
jedermann vor Gewalt und Unrecht schütze. Er verbot allen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, 
Herren, Dienstleuten, Rittern, Knechten, Amtleuten, allen Gemeinden der Städte, Märkte und Dörfer und allen Reichs- 
uaterthanen ernstlich und streng, die Bürger Göttingen's dieser Bestätigung und Gnade zuwider anzugreifen oder zu 
behindern, befahl, sie vielmehr im Namen des König; und des Reiches dabei zu schützen und zu beschirmen, und 
drohete jedem, der diesem zuwider handeln würde, mit seiner und des Reiches schwerer Ungnade. An demselben 
Tage erzürnte der Bürgermeister der Stadt Nürnberg den König so heftig, dass dieser ihm eine Ohrfeige gab und 
in grossem Unwillen nach Rotenburg ritt. Erst nach acht Tagen kam er von dorther zurück. So lange mosete das 
letzte Anliegen der Stadt Göttingen unerledigt bleiben Gleich nach seiner Rückkunft belehnte der König die Bür- 
germeister, den Rath und die Bürger der Stadt Güttingen mit dem Berge zu Burg -Grone und mit dem halben Dorfe 
daselbst, einem Reiebslehen, welches sie von Bertold von Adelebsen gekauft hatten, und befahl ihnen, seinem Stell- 
vertreter in dieser Sache, dem Landgrafen Hermann von Hessen, die Huldigung und den Eid, wie gewöhnlich 
geschähe, zu leisten. Er stellte ihnen hierüber eine Urkunde zu Nürnberg am 22. Juli 1387 aus. Es war dies ein 
für die Stadt Güttingen sehr wichtiger Tag. An demselben nämlich lieferten die Bürger dorn Herzoge Otto und sei- 
nen Verbündeten bei Rosdorf ein Treffen, in welchem aie Sieger blieben, ihre Feinde vollständig schlugen und eine 
grosse Menge von Rittern und Knappen gefangen nahmen. Ausführlichere gleichzeitige Aufzeichnungen Uber diese 
Fehde sind bis jetzt noch nicht veröffentlicht. Die Nachricht, welche der Lesern eister Oetmar Uber sie giobt, 
beschränkt sieh auf Folgendes: „Im Jahre 1387 wurde die Stadt Göttingen von ihrem eigenen Herrn, dem Hersoge 
Otto von Braunschweig, belagert. Er bauete ein Schloss vor die Stadt Die Bürger nahmen einen günstigen Zeit- 
punkt wahr, fielen ans der Stadt aus und eroberten und brachen das Schloss. Darauf wurde eine Sühne zwischen 
der Stadt und dem Herzoge errichtet* Mehr erfährt man auch aus der Chronik des Hermann Corner nicht Uber 




Digitized by Google 



XL 



Spiegel, Hans von Wintzingerode und Ludolf von Dmkelnburg. Fast drei Wochen vergingen nach diesem TretTen, 
ehe der Herzog mit der Stadt Uber die eben erwähnte Bühne einig wurde. Während dessen konnten die beiden 
Urkunden des Königs schon in die Hände der Rathsherren der Stadt gekommen sein, und es ist wohl möglich, das« 
der Inhalt dieser Urkunden neben dem grossen erlittenen Verluste den Heraog zur Nachgiebigkeit bestimmte. Am 
8. August 1387 sühnte er sich mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt wegen aller bisher wider sie vorgebrach- 
ten Beschuldigungen und dadnreh entstandenen Streitigkeiten ans. Er bestätigte ihren Gütern und Vorwerken, nament- 
lich zu Rosdorf, Alten -Grone, Burg-Grone, Weende, ihren anderen bisher freien Dörfern, Gütern und Vorwerken, 
ihren darauf sitzenden Meiern, Schäfern und Kötern Freiheit von Dienst, Abgabe und Pflicht, versprach, ihnen Was- 
ser, Wege oder Weide nicht zu verbieten und durch Forderang von Herberge ihnen nicht lästig zu fallen. Er 
bestimmte die Abgaben der auf Dörfern und freien Gütern der Bürger als Meier oder Schäfer sitzenden herzoglichen 
Leute, den Dienst von den bisher dienstpflichtigen Gütern und Vorwerken der Stadt in herzoglichen Dörfern und 
verzichtete auf Dienst von den vor der Stadt in seinen Dörfern oder in seinem Gebiete gelegenen Vorwerken und 
Aeckern der Bürger, welche diese selbst bestellten oder bestellen Hessen. Er gelobte, den Rath und die Bürger 
wegen der Burg ßalrus nie zu beschuldigen, schenkte ihnen den Platz der Burg mit allem, was darauf war, und die 
Gräben umher, gab ihnen zum Ersätze des von ihm verwüsteten Hainholzes die Holzungen Gross- und Klein -Leine- 
busch (zwischen Settmarshausen und Jühnde), versprach, sie nnd ihre Meier zu Escbecke oder Holtensen in ihren 
Holzungen, namentlich in dem Esebecker - Holze, dem „Suiteberg,* dem Oster- Holze (auf dem Oster -Berge südlich 
von Eddiehausen) und im Holtenser • Holze nicht zu hindern, gestattete dem Rathe und den Bürgern die Fischerei in 
der Leine von dem Wende- Bache (in der Nähe von Obernjesa) bis zum Bovcnder- Bruche, bestimmte die Strafe de» 
Bürgers oder Einwohners der Stadt, der Zoll oder Geleit verführe, und verpflichtete sich, keinen neuen Zoll in sei- 
nem Lande zum Nachtheile der Stadt anzulegen. Er versicherte, daas er, so lange er ihrer zum Rechte mächtig sei, 
niemandem gestatten wolle, die Bürger mit Pfändung, Brand oder Raub anzugreifen, dass er sie vielmehr, wenn sie 
es fordern würden, gegen diejenigen, welche ihnen Unrecht zu thun beabsichtigten, mit voller Macht, .mit Land und 
Leuten vertheidigen, ferner dass er Kaufleuten, Bauern oder Bürgern, von oder nach Güttingen zu fahren, nicht ver- 
bieten, auch die Strassen auf Güttingen zu und nirgend andershin gehen lassen wolle. Er gelobte, die Bürger der 
Stadt vor kein Gericht zu laden noch laden zu lassen, sondern in Irrungen mit ihnen der rechtliehen Entscheidung 
des Rathen der Stadt oder einem mit seiner Bewilligung von demselben nach Billigkeit gefällten Urtheile sich zu 
fügen, die von der Herrschaft Brannschweig oder von ihm der Stadt ausgestellten I rkimdcn, wenn er davon Ein- 
sicht verlange, sich auf dem Rathhause vorlesen zu lassen und deren Vorlage an einem andern Orte nicht zu fordern. 
Für ihn leisteten die oben genannten Gefangenen, ausserdem die edclen Herren Johann und Gottschalk von Plesse, 
Ritter Bertold von Adelebsen, sein Sohn Bodo und Heinrich von Kerstlingerode der Stadt Bürgschaft. Sie verpflich- 
teten sich für jede Verletzung dieses Vertrages, welche der Herzog sich zu Schulden kommen Hesse, so lange ein 
Einlager in Göttingen zu halten, bis er dafür Genugthuung leisten würde. Trotz aller dieser Zusieherungen machte 
die Stadt Göttingen von der Bewilligung des Königs Wenzel Gebrauch und wählte den Erzbischof Adolf von Mainz 
zu ihrem Schutzherrn. Es wurde bedungen, dass die Sache der Stadt von der des Herzogs getrennt sein solle, 
ausser wenn sie dem Herzoge helfen wolle. In Sachen der Unterthanen des Stiftes gegen Bürger der Stadt sollte 
der Vogt m Rudenberg entscheiden. Der Erzbischof gelubte, für die Stadt, wenn ihr Unrecht vom Herzoge geschähe, 
Recht anzubieten und, wenn es ausgeschlagen würde, des Herzogs Feind zu werden. In welchem Jahre der Erz- 
bischof die Stadt so in seinen Schutz nahm, ist nicht bekannt, denn der von ihm darüber ausgestellten Urkunde oder 
vielmehr der Abschrift derselben, dnreh welche allein sie bekannt geworden ist, fehlt die Jahreszahl. Es braucht 
nicht eben die nächste Zeit nach der Fehde gewesen zu sein. Die damaligen Beziehungen des Herzoges cum Erz- 
bisehofe machen dies schon unwahrscheinlich. 

Nach Beendigung der Fehde gegen die Stadt Göttingen blieb dem Herzoge Otto kein Vorwand mehr, mit der 
von ihm dem Erzbiscbofe von Mainz gegen Hessen versprochenen Hülfe noch zu zögern. In dem Bündnisse vom 
28. März 1387 war Markgraf Balthasar den vom Herzoge wegen geleisteter Huldigung der hessischen Städte nnd 
Schlösser behaupteten Ansprüchen auf Hessen nicht entgegen getreten, sondern hatte es der Zukunft überlassen, ob 
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gemacht werden könnten. Fügte er wob nun dem Sehiednpruohe vom 2. Juli 1387, ro 
viel, als dem Herzoge jede« Recht auf Hessen bestreiten und ihm aogar den versprochenen KreaU Air Kachwege und 
Sontra verweigern. Der Herzog sali «ich also nicht weniger al« der Erzbisehof dazu veranlasst, vom Markgrafen die 
Erfüllung de* beschworenen Versprechens und Bundestreiie dringend zu verlangen. Sobald der Entschluas des Mark- 
grafen nicht mehr achwankte und er «ich zum Kriege gegen Heasen entschied, verlangte der Vortheil seiner beiden 
Bundesgenossen, die Ausführung ihres Vorhabons möglichst zu beeilen' und dadurch einer nochmaligen Sinnesänderung 
tu vorzukommen. Zu Eltville am 18. August 1387 kündigte der Krzbischof dein Landgrafen Hermann die Fehde an. 
Er achrieb: .Wisset, hochgeborener Hermann, Landgraf zu Hessen, dass wir Adolf, Erzbischof von Mainz, wegen 
l'nrechtes, Bedingung und Gewalt, die ihr und die Eueren gegen uns, unser Stift, Lande und Ilntcrthancn, Geist- 
liche und Laien, ausübt, euer, euerer Städte, Schlosser, Lande und Leute Feind sein und deswegen unsere Ebre 
bewahrt haben wollen.* Seinem Beispiele werden gleich darauf Herzog Otto, Markgraf Balthasar und Graf Heinrich 
von Waldeck, welcher dem Erzbischofe schon im Jahre 1386 Hülfe gegen Heasen, falls ea wieder zum Kriege käme, 
versprochen hatte, gefolgt sein. Landgraf Hermann dagegen schloss am 27. August 1387 mit Eckhard von Bien- 
bach und dessen Sohne Eckhard einen Vertrag, worin sie ihm ihre Hülfe gegen den Erzbiaehof, den Herzog und 
den Markgrafen zusagten. Er versprach ihnen deshalb 400 Gulden und verpfändete ihnen dafür Alsfeld, Grünberg 
und Romrod. Ihre Hülfe und die Streitkräfte einiger anderen ritterbürtigen Geschlechter, die er für sich gewann, 
i gegen die Ueberinacht der Feinde nicht schützen. Die drei verbündeten Fürsten fielen in Hessen ein. 
dies zu Anfange des Monats September-, am 9. September 1387 wenigstens, als Friedrich von Wangen- 
heim sein Schloss Wangenbein» von dem Erzbischofe zu Lehen empfing, befand sich dieser im Lager bei VorachUlz 
in der Nähe von Gudensberg. Die Verbündeten eroberten Stadt und Schioes Rotenburg, die Städte Melsungen, Gu- 
densberg und Niedenstein nebst dem Schlosse Falkenstein, steckten einige anderen Städte in Brand nnd belagerton die 
Stadt Cassel, konnten sie aber nicht in ihre Gewalt bringen. Die Gcmahlinn des Landgrafen Hermann suchte hier, 
im feindlichen Lager, ihren Oheim den Markgrafen Balthasar auf und hielt ihm mit Uncrschrockenheit die verwerf- 
lichen Triebfedern seiner Handlungsweise vor. Ihrer Beredaamkeit musste er weichen. Er trennte »ich von seinen 
Bundesgenossen. Da entschlossen sich diese, mit dem Landgrafen Hermann Frieden oder vielmehr Waffenstillstand 
zu schliessen. Nach der Chronik des Jobann Rothe gaben sie Gadensberg, Niedenstein, Melsungen und Rotenburg 
dem Landgrafen zurück, aber der Erzbischof erklärte in einer besondern Urkunde, dass er Rotenburg, Melsungen 
und Niedenstein gegen ihn in Schutz nähme. Er wird alao diese Städte und Schlösser wohl einstweilen noch behal- 
ten bähen. Der Erzbischof und der Herzog stellten für den Frioden oder Waffenstillstand dem Landgrafen Geiueln, 
nämlich die Ritter Hans von Kolmatsch und Bertold von Adelebsen, den Heinrich von Stockhausen und Heidenreich 
von Kerstlingerode, und der Erzbischof versprach ihnon am 20. September 1387, dasa er sie ohne ihren Schaden von 
der (jeiaselschaft befreien wolle, wenn sie wegen derselben sich im Gefängnisse zn stellen aufgefordert würden. Alle 
vier waren Mannen des Herzogs. Dem Heinrich von Stockhausen wurde ein halbes Jahr vorher vou ihm das Dorf 
Mechmanushausen bei Friedlaud ohne Halsgericht für 40 Mark löthigen Silbers verpfändet. Gleich nach Abschluas 
dea Waffenstillstandes gerieth Herzog Otto in grosse Lebensgefahr. Im Jahre 1387 herrschte, wie der Lesemeistcr 
Detmar erzählt, die Test zn Hamburg, Wismar und 'Ribnitz. Sic mag sich auch weiter verbreitet haben. Herzog 
Otto wurde im November 1387 von der Seuche befallen und man glaubte, dass er wohl nicht leben bleiben, wenig- 
stens aber arbeitsunfähig werden würde. Dennoch genaas er zur grossen Betrübniss aller seiner Feinde vollkommen. 
Wie aein Geist, so schien auch sein Körper unverwüstlich zu sein. Zwischen dem Markgrafen Balthasar und dem 
Landgrafen Hermann wurde bald ein so gutes Vernehmen wieder hergestellt, dass der Markgraf als Vermittler zwi- 
schen dem Landgrafen und dem trotz befohlener Auflösung damals noch bestehenden, im Jahre 1378 von Burgman- 
nen, Mannen und Städten in Niederheaeen geschlossenen Bunde, zu welchem namentlich die Stadt Cassel gehörte, 
auftreten konnte. Er stiftete am 22. April 1388 in den bisherigen Zwistigkeiten beider Theile einen Vergleich, 
worin von beiden Sehen Vergeben und Vergessen gelobt wurde. Die Bnndestnitgliedcr sollten gegen den Land- 
grafen Hermann eich so verhalten, wie ea getreuen Burginannen, Maunen und Unterthanen zukäme, er sie aber 
und sie bei allen ihren Kochten und Gewohnhoiten erhalten, 
vi P 
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Den grössten Theil des Jahre« 1388 b&tte Herzog Olto wohl von seinen Kriegeszügen unfreiwillig »««ruhen 
müssen, wenn ihm nicht Gelegenheit geboten wäre, an dem Kriege seiner Vettern zu Braiinschweig gegen den Her- 
zog Wenslaus von Sachsen und Lüneburg und gegen die Stadt Lüneburg sich in hervorragender Weise zu bethei- 
ligen. Hierüber darf wieder auf die Geschichte der Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs 
Magnus verwiesen werden. Jedoch zu Ende des Jahre» wurde die Hülfe des Herzogs noch von anderer Seite in 
Anspruch genommen. Die Fehde gegen II OSson beginn von neuem; auch diesmal rausste Herzog Otto dabei sein. 
Am 27. Juli unterhandelten zwar zu Würzbarg Burggraf Friedrich von Nürnberg, die Bischöfe Lambert von Bam- 
berg und Gerhard von Würzburg nebst dem Meister des deutschen Ordens einen Frieden zwischen dem Landgrafen 
Hermann von Hessen einerseits, dorn Krzbischofe Adolf von Mainz, dem Markgrafen Balthasar von Meissen und dem 
Herzoge Otto von Hraunschweig andererseits, nahmen die eroberten Städte und Schlosser darin auf, bestimmten auch, 
Ahm die versöhnten Parteien ihre Räthc am 29. August nach der Wartburg schicken sollten, damit sie dort den 
Frieden schlössen, und cLuw Johann von Falkenberg ihr Obmann sein sollte. Dennoch plünderte des Erzbiscbofes 
Amtmann, Conrad Spiegel, im September 1388 das Land an der Diemcl, umlagerten Herzog Otto und Markgraf 
Balthasar früh morgens am 6. October 1388 mit Conrad Spiegel die Stadt Cassel und blieben zwei Nachte davor. 
Dies geschah wahrend diu Friedens, den die Fürsten gemacht und geschlossen hatten. In demselben Jahre hatte 
Lnndgraf Hermann den Dicdrich Wolf von Gudensberg und Friedrich von Hertingshausen zu seinen Atntlenten in 
der Stadt bestellt und sich von ihnen Hülfe gegen den Erzbischof, den Markgrafen und den Herzog geloben lassen. 
Diesen Amtleuten Uberliess er es, die Stadt zu vertheidigen. Er selbst aber zog zu Felde und nahm am 13. October 
Rotenburg wieder ein. Gleich darauf, am 28. October 1388, kündigten neun seiner Mannen nebst ihren Gesellen 
der Stadt Göttingen Fehde an, weil sie dem Laudgrafen gegen Herzog Otto helfen wollten. Einige Tage später, am 
5. November 1388, wurde auf Wunsch des Königs Wenzel zu Mergentheim ein allgemeiner Landfrieden gcsclilossen. 
In demselben fanden unter andern auch die Fürsten in Sachsen, I-andgraf Hermann von Hessen und die Landgrafen 
von Thüringen Markgrafen von Meissen Aufnahme. Hiernach begnügte sich Erzbischof Adolf damit, am 19. Novem- 
ber 1388 an die Landgräfinn Margaretha von Hnsaen einen Brief voll von Beschwerden und Drohungen gegen ihren 
Gemahl zu schreiben. Der Landgraf fand Schutz in dem eben genannten Landfrieden und in dem anderen, welchen 
er und sein Schwiegervater, der Burggraf, mit dem Könige Wenzel, mit den l'falzgrafen bei Khein und Herzögen 
von Baiern, mit dem Markgrafen Wilhelm von Meissen und mit vielen anderen Fürsten und Herren am 6. Mai 1389 
zu Eger beschworen. Eine Hauptveranlassung zu den vier Kriegen des Erzbiscbofes Adolf gegen Hessen hatte angeb- 
lich darin bestanden, dass Landgraf Hermann die Geistlichkeit und die Klöster in der Diöceae Mainz, besonders das 
Domcaphel zu Fritzlar, bedrückte und der geistlichen Gerichtsbarkeit Schranken setzte. Die Kriege waren also zur 
Yertlicidigong der Kirche geführt worden. Welche Zwecke Herzog Otto auch sonst in ihnen verfolgt hatte, rechnete 
er es sich doch zum Verdienste an, für die Kirche das Schwert gezogen zu haben. Er selbst hob sein Verdienst 
um die Kirche in einein der beiden Schreiben hervor, welche er dem in der Umgegend von Hannover gesessenen 
Ritter Johann von Welberge (nicht 1389, sondern in einem der vier folgenden Jahre) mit auf die Reise nach Rom 
gab. In dem einen Schreiben, welches man jetzt etwa einen Pass nennen würde, empfahl er Allen im römischen 
Reiche seinen auf der Reise nach Rom begriffenen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, und dessen Gefolge 
und bat für ihn und für dasselbe um sicheres Geleit; in dem andern, einem Briefe an Bonifacius IX., versicherte er 
dem Papste, sich nie der römischen Kirche entziehen zu wollen, wie er ihm und der Kirche stets aus allen Kräften 
angehangen und für ihren Nutzen gesorgt habe. Dann bat er für seinen Getreuen, den genannten Ritter, dass der 
Papst dem Gesuche, welche* ihm derselbe für sich und seine Verwandten vortragen würde, Gehör schenken und es 
bewilligen möchte. 

Ausser den kriegerischen Unternehmungen beschäftigten auch einige inneren Angelegenheiten seines I^andes den 
Herzog Otto während des Jahres 1388. Nachdem die von Roringe, ohne dem Ritter Hermann von Gladebeke seine 
Lehngüter schützen zu können, am 28. September 1385 dem Herzoge eine Sühne hatten schwören müssen, war Rit- 
ter Hermann von Gladebeke gestorben, der Herzog aber im Besitze der lehngüter geblieben. Ansprüche auf diesel- 
ben werden wahrscheinlich nicht nur Wardenberg, Sohn des Verstorbenen, sondern auch die übrigen von Gladebeke 
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erhoben haben. Han« und Ludolf von Gladebeke wichen der Gewalt. Sie gelobten am 5. Mai 1388 fUr »ich nnd 
flir ihren unmündigen Vetter Albrecht, den Herzog an den von ihm in Besitz genommenen Lehngütern, welche ihr 
Vetter, Ritter Hennann, gehabt habe, nämlich an der Hälfte aller LehngUter der von Gladebeke, nicht zu hindern, 
jedoch in Gegenwart eines herzoglichen Abgeordneten jene Lehngtitcr und auch ihren Theil der Güter sämmtlicb zu 
verlehnen. Welche der LchngBter erledigt würden. Rollten zur Hälfte ihnen gehören, zur andern Halde aber dem 
Herzoge, der sich derselben bemächtigt habe, verbleiben. Die Besitzungen eine« anderen ritterbörtigen Geseblechtes, 
der Grube von Grubenhagen, erwarb der Herzog durch Kauf, vielleicht auch nur durch Scheinkauf; wenigstens ist 
die Kaufsumme nicht genannt. Ritter Heinrich von Grubenhagen und sein Bruder Hans Grube von Grubenhagen 
waren die letzten diese» Geschlechter. Ritter Heinrich besag* von dem Herzoge Albrecht von Braunscbweig (zu 
Grubenhagen) das Schloss Grubenhagen (bei Rotenkirchen) und von dem edelen Herrn von Homburg das Schloss 
Greene zu Pfände. Er schuldete dem Bürger Conrad von der Brüggen zu Einbeck 300 Mark löthigen Silbers und 
trat ihm aein Recht an den ebengenannten beiden Pfandschlössern am 8. Marz 1383 in Gegenwart des Herzog* 
Albrecht ab, falls jene Schuld nicht am nächsten 11. November bezahlt sein würde. Bald darauf wird er gestorben 
aein. Sein Bruder Hans, welcher noch 1406 lebte, überliest) am 20. Juli 1388 aein väterliches Erbe, nachdem er 
an gehöriger Stelle darauf Verzicht geleistet hatte, dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen. Er verkaufte 
ihm nämlich das Dorf .Dietnisse* (unter dem Iberg am Dissebach bei Lauenberg) nnd alle Berechtigung daselbst 
mit Ausnahme des Halsgerichtes, des halben Zehnten, einiger verleimten Hufen Landes, des Patronatrechtes, der Be- 
sitzungen des Klosters zu Einbeck daselbst und des vierten Theils des Dorfes, welchen er (wie schon sein Vorfahr 
Grube von Grubenhagen zu Anfange des 14. Jahrhunderts) vom Stifte Minden zu Lehen besass und worüber der 
Herzog sein Vormund sein sollte, ferner das Dorf Grimmerfeld mit allem Rechte, Zubehör und Halsgericht, die Dör- 
fer Rodewater, Nordhagen und Klein- Nordhagen, diese drei Dürfer mit allem Rechte und Zubohör ohne Halsgericht 
und Zehnten, seine Berechtigung am Birken- Berge und Ohren-Berge bis an die Grenze der Holzung zu Gruben- 
hagen und der Holzung zu Fredelsloh, den , Petersberg' bis an den zur .Linden« hinaufführenden Weg, die Platte 
bis an die Grenze der Holzung des Klosters Fredelsloh, den grossen und kleinen „Kalenberg" bis an die rredels- 
loher Deiche, die Holzung .Bruch" (das Burgholz), woran das Schloss Lauenberg lag und welche bis an die ,hil- 
dolfsbäuser" Holzung reichte, die Dtirclied (die Lieth), die Lehmse, den Rickfurth nnd den Gruben -Berg bis an den 
Ahlken -Berg. Alle diese Besitzungen lagen im Fürstenthiime Grubenhagen. Nur Grimmerfeld, Nordhagen und Ro- 
dewater waren vor siebzig Jahren von dem Oheime des Herzogs den Grube von Gnibenhagen zu Lehen verlieben, 
sind aber in dem Lehnbuche seiner BrUder nicht mehr genannt und vielleicht an die Herzöge der grubenhagenschen 
Linie abgetreten worden. Herzog Otto verleugnete auch hier seine Neigung nicht, vorzugsweise in fremden Gebieten 
Erwerbungen zu machen. Im November dieses Jahres wurde er vom Könige Wenzel beauftragt, in einer Streitsache 
der Stadt Goslar mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim statt seiner das Gericht zu halten. Es hatte hiermit fol- 
gende Bewandtnias. Graf Gerhard von Woldenberg war zu Ende des Jahres 1383 gestorben und mit ihm der Man- 
neastamm dieses gräflichen Geschlechtes erloschen. Einige Güter hatten die Grafen von den Herzögen von Braun- 
schweig zu Lehen besessen. Dieselben wurden nun Anderen zu Lehen gegeben. So belehnte Herzog Otto am 6. Juni 
1387 den Ritter Hans von Schwicheldt mit dem Adenberge, der dazn gehörenden Holsroark und dem Zehnten zu 
Sudberg bei Goslar, wie der Graf von Woldenberg diese Güter von ihm zu Lehen besessen hatte und sie durch des- 
sen Tod ihm erledigt waren. Die meisten ihrer Güter aber halten die Grafen von dem Stifte Hildesheim, andere mit 
der Grafschaft von dem Reiche zu Lehen bekommen. Jene fielen dem Stifte behn; um diese und die Grafschaft 
bewarb sich Bischof Gerhard von Hildesheim beim Könige und Reiche. König Wenzel gewährte ihm seine Bitte. 
Er bestätigte ihm am 29. Juni 1384 zu Prag die durch den Tod des Grafen, Vasallen der Kirche, dem Stifte erle- 
digten Resitzun^cn, nämlich den grössten Theil der Güter der Grafschaft Wohldcnbcrg, und verlieh ihm und dem 
Stifte diejenigen Güter, welche der Graf vom Reiche zu Lehen empfangen hatte, mit der Grafschaft, um sie vom 
Reiche zu besitzen, wie das Stift schon seit langer Zeit das Schloss Wohldenberg besessen hatte. Diese Güter waren 
das Gebiet zn Astfeld (entweder zu Astfeld bei Goslar oder wahrscheinlicher zu Ostfalen, dem mittleren Theile des 
Stiftes Hildeaheim zwischen Ocker und Leine), zu Darlingen (begrenzt ungefähr durch die östlichen und südlichen 
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Grenzen des Herzogthums Braunschwoig und durch Ocker, Aller, Ise und Ohre) und auf dem Grete (zwischen Im, 
Aller, Lachte und Aschau), zehn Pfund zu „Kisenetete', .Clarembeke", im Harz zwei und ein halbes Pfund Silber*, 
der Wald Schatz (auf dem Schatzberge am Harzwege nordöstlich von Badenhausen), ein östlich von Osterode gele- 
gener Wald und eine Königshufe, die königlichen Gttter zu Duringerode (bei Ohlhof an der Ocker in der Nähe 
Goslar's), das halbe Dorf Harlingerode (an der Ocker in der Nahe Goslar's), „Wildenberg", der dritte Theil des 
Berges Uarzburg von der Quelle an bis zur östlichen Vorburg, vier Hufen zu Sütter, der Teich Misburg, ein Theil 
im königlichen Forste, Jagd und Fischerei in einem gräflichen Forste, das Vogtgeld zu Goslar mit den Rechten der 
Vogtei und alles Zubehöres daselbst. Die Lehnbriefe wurden gewöhnlich einer von dem andern abgeschrieben und 
in dieser Weise mag auch derjenige, welcher Uber obige Belehnoug vom Könige ausgestellt wurde, auf die ältesten 
den Grafen vom Reiche gegebenen Lchnbriefe zurückgehen, so das» er die älteren Namen nicht durch neuere ersetzt, 
auch Besitzungen, mochten sie erhalten oder im Laufe der Zeit verloren sein, wieder aufnimmt. Urkunden aus den 
Jahren 1287, 1300, 1313 und 1329 beweisen, dass das Schloss Wohldenberg schon damals dem Stifte gehörte. 
Zu den verlorenen Besitzungen mnsa Harzburg gezählt werden, worüber Herzog Otto am 7. Juli 1370, im Jahre 
1375 und am 2. October 1381 verfügte. Die Grafen waren, wie eine Urkunde vom 2. Juli 1308 beweiset, Lehns- 
herren Uber das Gericht und die Hobegrafschaft zu Nettlingen, wozu wahrscheinlich der Sütter gehörte. Was Misburg 
betrifli, so kaufte Bischof Gerhard dies Dorf mit dazu gehörender Waldung flir 700 Mark von den von Roden, wie 
die hildesheimscke Chronik erzählt. Das Lohnbuch des Herzogs Otto von Braunschweig aus dem Jahre 1318 erwähnt 
der Einkünfte aus der Vogtei zu Goslar und das Lehnbuch seiner Brüder Magnus und Ernst aus der Zeit vom Jahre 
1344 bis zum Jahre 1365 beweiset, dass sie im Besitze der Vogtei und Münze der Stadt waren, auch die Einkünfte 
aus beiden an Andere zu Lehen verliehen. Dennoch hatte der letzte Graf von Woldenberg ein Recht an der Vogtei 
zu Goslar behauptet und noeh am 11. April 1378 dem Ritter Hans von Schwicheldt sechs Mark jährlicher Hebung 
in dieser Vogtei verliehen. Weil Herzog Otto die Vogtei zu Goslar besass, Bischof Gerhard von Hildesheim aber 
mit dem Vogtgelde und den Rechten der Vogtei vom Könige belehnt wurde, hätte leicht ein Zwiespalt zwischen bei- 
den Fürsten darüber entstehen können. Dies scheint jedoch nicht eingetroffen zu sein, vielmehr gerieth der Bisehof 
mit den Bürgern der Stadt in Streit, weil sie ihm das Vogtgeld nicht zahlen wollten. Welchen Grund sie dazu hat- 
ten, zeigt ein richterliches Erkennlniss in einer Streitsache zwischen ihnen und den von Wallmoden vom 8. Septem- 
ber 1401. Nach demselben gebührte dem Reiche ein jährlicher Zins, Vogteigeid genannt, aus den Bergwerken bei 
Goslar. Vom Reiche war dieser Zins oder dies Vogteigeid als Kammorlehn verliehen. Im Jahre 1401 hatten die 
Gruben, aus denen das Erz gewonnen wurde, seit länger als 40 Jahren ohne Verschulden der Bürger der Stadt sich 
mit Wasser gefüllt und waren eingestürzt. Sie lagen wüste und verlassen da. Damit die Bürger nicht zu Abgaben von 
Gütern gezwungen würden, welche ohne ihr Verschulden verloren waren, widerrief das Reich die aus Gnaden früher 
ertheihe Verleihung des Vogtgeldcs. Dass dieser Widerruf schon vor 1388 Statt gefunden habe, ist nicht gewiss, im 
Gegentheil sehr unwahrscheinlich; denn dann würde der Bischof das Vogteigeid wohl kaum gefordert, noch der 
König es ihm verliehen haben. Der Rath und die Bürger klagten beim Könige Wenzel gegen den Bischof. Der 
König schrieb darauf dem Herzoge Otto, dessen Vertrag vom 5. Februar 1370 mit der Stadt über das Schutzver- 
hältniss wahrscheinlich erneuert war, und befahl ihm trotz der dem Bischöfe ertheilten Belehnung, den Rath und die 
BUrger zu Goslar gegen jedermann, der wegen des Vogteigeides Ansprüche gegen sie erhöbe, sie hinderte oder ihnen 
Schaden zufügte, zu schützen und zu beschirmen. In Folge dessen ermahnte der Herzog den Bischof und das Dom- 
capitel und befahl als Bevollmächtigter des Königs ihnen, ihre Ansprüche aufzugeben und innerhalb einer bestimmten 
Frist von den Hindernissen, die sie wegen des Vogteigcldos dem Käthe und den Bürgern bereitet hätten, gänzlich 
abzulassen. In dem Falle, dass sie sich diesem Befehle nicht lugten, sandte er ihnen zugleich eine Vorladung, vor 
ihn oder vor den von ihm zu entsendenden Amtmann in des Reiches Pallast (in die Pfalz) zu Goslar am 22. Novem- 
ber 1386 zu kommen und daselbst, weiiu sie es könnten, triftige Gründe vorzubringen, weshalb er das gerichtliche 
Verfahren gegen sie ungeachtet des dem Reiche verweigerten Gehorsams nicht fortsetzen dürfe. Der Herzog, der 
sich zu Hardegsen aufhielt, konnte wegen echter Noth zur augesetzten Gerichtszeit nicht nach Goslar kommen und 
musste deshalb einen Stellvertreter für sich ernennen. Die eine Hälfte der Harzburg hatte er am 7. Juli 1370 den 
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Grafen von Wernigerode tu Lehen verliehen, die andere im Jahre 1375 dem Ritter Hans von Schwicheldt gegeben. 
Ritter Hans war des Herzogs erbgesessener Mann und Amtmann zu Hanbarg geworden. Ihn setzte der Herzog statt 
(•einer zum Richter in der Sache und befahl ihm in einein Schreiben vom 13. November 1388 bei seiner und des 
Reiches Huld, Dingleute und Anwälte zu ernennen, dss Gericht zu halten und in des heiligen römischen Reiches 
Namen alles zu thun und zu vollbringen, wozu er selbst vom Reiche Vollmacht und Auftrag erhalten habe. Als der 
Gerichtstag erschien, kamen der Bischof und drei seiner Domherren, der Domkellner Lippold von Steinberg, Aschwin 
von Cramm und Johann von Sankenstede, nach Goslar. Mit beider Parteien Bewilligung verlegte Ritter Hans von 
Schwicheldt das Gericht auf den nächsten Tag, den 23. November. An diesem Tage ging er, wie der Herzog befoh- 
len hatte, in des Reiches Pallast zu Goslar und setzte sich zu Gericht. Neben ihm sassen Graf Otto von Haller- 
mund, der edele Herr Bernhard von Dorstadt und der Ritter Ordenberg Bock. Ausser ihnen waren zehn Diogleutc 
zugegen. Da kamen vor ihn zu Gericht der Bischof mit seinen drei Domherren und Hans Grunewald, Bürgermeister 
zu Goslar, mit drei Rathsherren. Nachdem alsdann das Schreiben des Königs an den Herzog und die Vorladung des 
Bi»chofes und des Doincapitels vorgelesen worden war, fragte Ritter Hans den Bischof und den Rath der Stadt, ob 
sie zu diesem Gerichte ihre Einwilligung gäben. Als dies von beiden Seiten bejahet wurde, hegte er zu drei Malen 
das Gericht oder eröffnete es mit den drei gebräuchlichen UrtheiUfragen, dann gab er beiden Parteien einen Vor- 
«preeber, Vormund oder Anwalt, dem Bischöfe den edelen Herrn Walter von Dorstadt, dem Rathe der Stadt den 
Vogt zu Goslar, und nun wurde mit l'rtheilon und Anwälten, also mit ordentlichem gerichtlichem Verfahren erlangt, 
dass der Domkellner Lippold von Steinberg, mit des Bischofes und des Gerichtes Bewilligung statt des bischöflichen 
Anwaltes das Wort führend, erklärte, der Bischof verzichte auf die ihm vom Reiche erwiesene Gnade, gäbe seine 
Ansprache auf das Vogteigeid auf und lasse von dem Hindernisse ab, welches er deshalb dem Rathe der Stadt 
berettet habe. 

Am 2. Octobcr 1374 hatte sich Herzog Albrccht von Braunschweig (zu Grubenhagen) mit dem Landgrafen Her- 
mann von Hessen auf ihrer beider Lebenszeit verbündet Er schuldete ihm Hülfe, wenn auch nicht gegen die Mark- 
grafen von Meissen, so doch gegen den Entbischof von Mainz und den Herzog Otto. Schmerzlich muss der Land- 
graf diese Hülfe vermiast haben. Herzog Albrecht starb vor dem 11. November 1383, also vor dem im Jahre 1385 
beginnenden Kriege, und sein Bruder Herzog Friedrich war nicht geneigt, das Bündniss vom 2. October 1374 gegen 

an sich gebracht hatte, behielt er. Von seinem Antheile an dem Schlosse Hindenburg, auf welchem am 1. August 
1375 der Burgfrieden und die Burghut beschworen war, befand sich ein Drittel als Pfand für 50 Mark lethigen 
Silbers in dem Besitze des Gerhard von Hardenberg. Ritter Lippold von Vreden und sein Sohn Ebbrecht, wahr- 
scheinlich Pfandinhaber eines anderen Theils des Schlosses, unterhandelten mit Gerhard von Hardenberg, um von 
ihm das Pfand einzulösen, und Herzog Friedrich gelobte am 2. April 1389 für sich und seines verstorbenen Bruders 
Albrecht Sohn Erich, ihm und zur treuen Hand desselben dem Heinrich von Medem das Geld auszuzahlen, wenn 
die von Vreden es versäumen würden, am verabredeten Tage, dem nächsen 6. Juni, die Zahlung zu leisten. Aus 
der ersten Hälfte des Jahres 1389 ist Uber Herzog Otto nichts mitzutheilen. Am 26. Juli 1389 belehnte er den 
Ditmar von Stockhausen, Burgmann zu Friedland, mit einem Hofe vor dem Schlosse Friedland und mit einem Müh- 
lenbau auf der Leine daselbst Ein friedlicher Geist scheint in ihn und in die Ritterschaft seines Landes gefahren 
zu sein. Es ist schon des Bundes Erwähnung geschehen, welchen die westphälischen Mitglieder der Landfriedens- 
vereinigung vom 13. März 1385 am 29. September desselben Jahres stifteten. Zu einem ähnlichen Bunde mit ganz 
denselben Gesetzen vereinigten sich am 14. August 1389 der edele Herr Gottschalk von Please und mehre Ritter 
und Knappen des Landes Göttingen. Es waren die Ritter Bertold von Adelebsen, Heinrich und Diedrich von Har- 
denberg, Heinrieh von Stoekhatisen, Ernst von Uslar und Heidenreich von Kerstlingerode, die Knappen Hildebrand, 
Werner, Hermann, Heinrich, Diedrich und Otto von Uslar, Bodo von Adelebsen, Johann von Hardenberg, Diedrich 
von Kerstlingerode, Heinrich, Albrecht Hans und Günther von Boventen, Ludolf von Gladebcke und nartwieh 
(Knorre). Die Gesetze, die sie sich gaben, waren für sie und alle noch aufzunehmenden Mitglieder verbindlich. 
Dem Bunde standen Gekorene vor, die einen Amtseid geleistet hatten. Die von allen Mitgliedern besiegelte Urkunde, 
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durch welche der Bund gestiftet wurde und welche die Gesetze desselben enthalt, ist folgende: „Um Gottes willen 
und um unser und unserer Freunde Bestes willen sind wir einträchtig geworden, dass keiner von uns während der 
nächsten fünf Jahre des andern Feind werden, joder von dem andern Recht annehmen und keiner dein andern Un- 
recht zufügen soll. Ist bereits jemand von uns mit dem andern in Zwietracht gerathen oder geräth er noch hinein, 
so sollen diejenigen, welche wir dazu wählen, ermächtigt sein, den Streit, falls sie können, in Freundschaft, sonst 
nach dem Hechle zu entscheiden, ond dies soll innerhalb des nächsten Monates geschehen. Auch sollen diejenigen, 
die von uns dazu gewählt werden, in ihrem Eide geloben, dass sie den Streit freundlich oder rechtlich, dem einen 
gleich dem andern, entscheiden wollen. Erleidet einer unter uns, dessen wir anderen zum Rechte mächtig sein kön- 
nen, von jemandem um des Friedens willen Unrecht, so wollen wir alle ihm so lange behülflich sein, bis ihm Recht 
widerfährt, und an dem Rechte soll er sich genügen lausen. Diese II Ulfe dem andern zu leisten ist jeder von uns 
verpflichtet, wenn er es mit Ehre thun kann. Falls jemand Ausrede (Hülfrede) sucht, weil er die Hülfe nicht lei- 
sten will, so sollen diejenigen, welche wir dazu wählen, darüber erkennen, ob er sie nicht leisten darf, und diejeni- 
gen, welche Ausrede suchen, sollen mit Urkunden oder erbarer Kundschaft erweisen, dass sie der Ehre wegen die 
Hülfe nicht leisten dürfen. Hat jemand von uns Uber Verwandte eines anderen Mitgliedes unserer Verbindung sich 
zu beklagen, deren die übrigen Mitglieder zum Rechte mächtig sein können, so soll man von ihnen das Recht anneh- 
men, damit wir desto einträchtiger bleiben. Wird jemand unter uns belagert oder verbauet, so sollen die anderen 
nach aller ihrer Macht, wie es diejenigen, die wir dazu wählen, bestimmen, ihn ohne Arglist beschützen und mit 
Mundvorrath versehen. Kommt es zum Kriege und müssen wir Krieg führen, so sollen wir alle dem Ausspruche 
der Gekorenen, wie sie einem jeden die von ihm zu leistende Hülfe ansetzen, uns fügen. Wird jemand unter uns 
in einem Rechtahandel, der sein Erbrecht oder seine Ehre antastet, auf einen Tag vorgeladen, so sollen wir alle, 
falls wir es mit Ehre thun können, nach unser Macht und nach Geheiss der Gekorenen den Tag halten. Bricht 
Krieg zwischen unsern Landesherren aas und befinden sich dann einige von uns auf der einen, andere auf der ande- 
ren Seite, so sollen sie im Felde, wo sie ihrer Herren wegen sind, auf eigene Gefahr stehen und, wenn sie heim- 
kommen, nach wie vor freundlich und bundestreu sein. Will ein Mitglied den Gekorenen nicht gehorchen und die 
in dieser Urkunde enthaltenen Gesetze nicht ballen, so wollen wir ihn aus dem Verzeichnisse unserer Mitglieder aus- 
streichen, ihn für meineidig erklären, auch alle gegen ihn stehen und gegen ihn Hülfe leisten. Wird jemand, indem 
er unsere Geschäfte ausrichtet, gefangen, so sollen wir anderen keinen Frieden oder Vergleich mit denen, die ihn 
gefangen haben, schliessen, wenn er uns nicht frei und los ausgeliefert wird, es sei denn, das« wir es einträchtig 
thun. Wer noch in diese Verbindung tritt, die in dieser Urkunde enthaltenen Gesetze ohne Arglist zu halten uns 
gelobt und schwört und uns darüber seine Urkunde ausstellt, dem sollen und wollen wir in gleicher Weise, wie er 
uns, verbunden sein. Falls an dieser unserer Urkunde auch ein oder zwei Siegel fehlen, soll sie doch volle Rechts- 
kraft behalten. Alles in ihr Enthaltene soll jeder von uns dem andern zum Besten kehren und es stets fest und 
unverbrüchlich halten, wie wir es in Treue gelobt und mit erhobenen Fingern zu den Heiligen geschworen haben." 
Diese Urkunde stimmt mit der erwähnten von Rittern und Knappen in Wcstphalen am 29. September 1385 besie- 
gelten Urkunde wörtlich Uberein; nur fehlt in der letzteren der Satz, welcher darüber bandelt, wie man es halten 
sollte, wenn jemand in Geschäften des Bundes gefangen würde; auch nennt sie gleich zu Anfange nicht Gott, son- 
dern den Frieden, om dessentwillen die Verbindung gestiftet sei. In obiger Urkunde liegt wahrscheinlich die For- 
mel für manche ähnliche, aus dem Landfrieden hervorgegangene Ritterbündnisse damaliger Zeit vor. Das« solche 
bestanden, sieht man an den in der Urkunde vom 13. März 1385 genannten vier Partien. Schon am 4. September 
1384 hatten Graf Heidenreich von Lutterberg, die edelen Herren Johann und Gottschalk von Plesse, viele Ritter 
und Knappen dos Eichafcldcs und die Städte Duderstadt und Heiligenstadt ein ähnliches Bündniss geschlossen. Das 
Bedürfnis* nach solchen Verbindungen lag in den Zeitverhältni«sen. Bündnisse von Mitgliedern verschiedener Stände 
kommen häufiger vor. Vorzüglich Beachtung verdienen diejenigen, welche nur von Standesgenossen geschlossen wur- 
den. Dahin gehören die FüratenbUudnisse, Ritterverbindungen, SüidtebUnduisse und diejenigen Verbindungen, welche 
wehrhafte Bürger einer Stadt zu einer Genossenschaft vereinigten. 

Im Jahre 1389 mag es gewesen sein, dass Erabiscbof Adolf von Mainz Schutzherr der Stadt Göttingan wurde. 
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In diesem Jahr« sachte sie auch Schutz gegen Gewalttaten, welch« ihren Bürgern von den Besitzern de« Schlosses 
Bodenstein etwa zugefügt werden könnten. Es liegt darin die Andeutung, das» Aehnliehes schon erduldet sein 
mochte. Da« Schlosa Bodenstein war kein Schloss des Stiftes Mainz, gondern es wurde von den Grafen von Hobn- 
»tein den von Rusteberg und deren Genossen zu Lehen verliehen. Knappe Otto von Rusteberg besasa ausserdem 
von dem Herzoge Otto viele Lehngttter in der Gegend des Schlosses Friedland. An ihn wandten sieh die Raths- 
herren der Stadt Gottingen und erwiesen ihm besondere Freundschaft, was nach damaligem Sprachgebrauche bedeutet, 
da&s sie nicht mit leeren Hitaden ihre Bitte bei ihm vorbrachten. Auf die Dauer der drei nächsten Jahre nahm er 
am 15. Augast 1389 sie und ihre Bürger mit Wissen und Bewilligung seiner Burggcnossen zu Bodenstein in 
seine Burghat und seinen Burgfrieden daselbst, so dass niemand von dem Schlosse der Bürger Feind werden noch 
ihnen Schaden zufügen sollte. Später gaben sie ihm vier Mark, wofür er versprach, seinen Thoil des Schlosses 
ihnen stets offen zu halten. In ihren Fehden, nur nicht gegen den Erzbiscbof von Mainz, die Markgrafen von Meissen, 
den Herzog Friedrich zu Herzberg (grubenhagenscher Litiie) und die Grafen von Hohnstein, wollte er, wenn sie ihm 
jedesmal zehn Mark bezahlten, ihr Bundesgenosse sein. 

Endlich in den letzten Monaten des Jahres 1389 fand Herzog Otto wieder einmal Gelegenheit, seinem Thaten- 
drange mit Aussicht auf Erobernngen zu folgen. Seine Rüstungen galten den edelen Herren von der Lippe und 
ihrer Stadt Holzminden. Ein kurzer Leberblick über die Geschichte dieser Stadt und des Schlosses gleiches Namens 
ist zum Vcrstäitdnisse der hier aufzuzeichnenden Begebenheit erforderlich. Graf Otto von Evcrstein nannte 1245 
Holzminden seine Stadt und bestätigte ihr die Rechte, welche sie seit ihrem Ursprünge von seinen Vorfahren besessen 
hatte. Schon fünf Jahre vorher stand daselbst eine Burg. Bis zum Jahre 1285 verweilten die Grafen häufig in Holz- 
minden. Um diese Zeit verkaufte Graf Otto von Everstein die Stadt und das Schloss dem Erzbischofo Siegfried von C'öln 
(1275—1297) für 2000 Mark. Der Marschall des Erzbischofes, edeler Herr Johann von Bilstein (1288 — 1293), 
verpfändete später beide dem Ritter Lippold Hoye, welcher sie dann dem edelen Herrn von der Lippe für 500 Mark 
verkaufte. Diese Nachricht Uber Verkauf und Verpfändung der Stadt und des Schlosses Holzminden ist dem Ver- 
zeichnisse entnommen, welches der erzbischöflicho Marschall, Johann von Plettenberg (1293 — 1300) über die Ein- 
künfte der ihm untergebenen Städte und Acmter aufstellte. In Urkunden der Jahre 1317, 1323, 1344 und 1365 
erscheinen die edelen Herren von der Lippe als Herren zu Holzminden. Der edolc Herr Simon von der Lippe 
bestätigte am 9. Februar 1369 seinen Bürgern da»c)bst#ihrc alten Rechte und Freiheiten, die sie von den Grafen 
von Everstein erhalten hatten. Er war ein kriegerischer gcwaltthätigcT Herr, gleich den meisten seiner Vorfahren. 
Wie Hermann von Lerbeke in seiner 1398 beendigten Chronik schreibt, plündert« der cdcle Herr Simon von der 
Lippe die im Stifte Minden golegene Stadt Lübbecke. Bischof Otto von Minden strafte ihn dafür, indem er gleich 
im ersten Jahre seiner Regierung (17. Februar 1384 bis 17. Februar 1385) die Stadt Holzminden einnahm, sie 
plünderte und in Brand steckte. Derselbe Geschichtsschreiber bringt die Nachricht, der edole Herr habe im Jahre 
1389 aus dem Gotteshaus« im Dorfe Schötmar eine Burg gemacht, es in eine Räuberhöhle umgewandelt und den 
herrlichen Thurm, einst eine Zierde des Vaterlandes, niedergerissen. Seine Nachbaren um Hohenlinden werden man- 
ches von ihm haben erdulden müssen. Zu ihnen gehörte Graf Hermann von Everstein, denn sein Vorfahr Graf 
Otto hatte mit der Stadt und dem Schlosse nicht alle gräflichen Besitzungen in der nächsten Umgegend der Stadt 
verkauft. Im Jahre 1298 nannten sich einige Mitglieder des gräflichen Gnschlccbtes edele Herren von Holzminden, 
werden ahm wohl beträchtliche Güter dort behalten haben. Nicht nur dem Grafen Hermann gehörten Erb- und Lehen- 
Güter um Holiminden, sondern auch seine Mannen hatten dort Besitzungen. Nachbaren der Stadt waren ferner der 
Abt Bodo von Corvey und der edele Herr Heinrieh von Homburg, dessen Vater Siegfried sich am 10. August 1348 
mit einem Vorgänger des ersteren lebenslänglich verbündet hatte. Sic, vielleicht auch ein entfernterer Nachbar der 
■Stadt, Herzog Otto, werden von dem edelen Herrn von der Lippe aus Holzmindcu ebenfalls belästigt worden sein. 
Hätte Herzog Otto auch keine Klage gegen ihn gehabt, so schuldete er doch seinen beiden Freunden, dem Abte 



Bodo und dem edelen Herrn Heinrich von Homburg, weil sie ihm im Jahre 1383 gegen die Stadt Gottingen bei- 
gestanden hatten, aus Gründen der Billigkeit Hülfe gegen ihren Feind. Man beabsichtigte, gegen den edelen Herrn 
von der Lippe, währond man Uolzminden belagern würde, von der Stadt Lügde aus einen täglichen Krieg zu führen, 
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aus ihr also ihn durch bestfindige Angriffe zu ermüden, EU kann deshalb nicht vermieden werden, hier zu eröriorn, 
wie die Feinde de« edelen Herrn von der Lippe in den Besitz der SUdt Lügde gekommen waren. Ein Graf von 
Pyrmont hatte dem Erzbischofe Conrad von Cöln (1238 — 1261) die eine Hälfte «einer Stadt Lügde verkauft. Die 
Grafen Hermann und Hildebold von Pyrmont verschrieben am 5. Mai 1314 ihren Theil des Schlosses Lügde den 
edelen Herren von Hornburg und die Bürger der Stadt versprachen diesen zu huldigen. Die edelen Herren waren 
noch 1330 und noch über 50 Jahre spater im Besitze der Stadt und des Schlosses. Wie jedoch eine Urkunde vom 
15. April 1384 zeigt, bestand um diese Zeit ihr Antheil an Lügde nur in einem vierten Theile des Schlosse« und 
dieser war ein Lehen des Stiftes Paderborn. Auch das andere Viertel gehörte dem Stifte schon vor dem 2. März 
1371. So waren also der Erzbischof von Cöln und der Bischof von Paderborn Herren der Stadt und des Schlosses. 
Erzbischof Walram von Cöln ernannte den Grafen Hermann von Everstein zu Polle am 28. Juli 1337 zu seinein 
Amtmanne in Lügde und verpfändete ihm die Stadt mit dem Amte für hundert Mark Pfennige. Dieses Grafen älte- 
ster Suhn Otto wurde von dem folgenden Erzbiscbofe Wilhelm, wie eine Urkunde vom 7. September 1354 zeigt, im 
Amte gelassen. Als aber der Administrator de« Stifte« Cöln, Erzbischof Kuno von Trier, am 4. April 1370 dem 
Bischöfe Heinrich von Paderborn das Marschallamt in Westphalen übertrug und ihm mit demselben ausser mehren 
8chlössern auch die Stadt Lügde verpfändete, beauftragte er ihn, diese Stadt einzulösen. Er machte am 28. Septem- 
ber 1370 dem Grafen Otto oie Anzeige, dass in seinem Auftrage der Bischof Stadt und Amt fttr die darauf stehen- 
den 260 Mark einlösen und sieh die von dem Erzbiscbofe Wilhelm darüber ausgestellte Urkunde wiedergeben lassen 
würde. Der Bischof wird aber das erforderliche Geld, die 250 Mark Pfennige, nicht haben aufbringen können. 
Deshalb verpfändete er für diese dem Grafen Otto des Stiftes Cöln wegen schuldige Summe Geldes ihm am 2. März 
1371 ein dem Stifte Paderborn gehörendes Viertel des Schlosses Lügde und liess ihm die Bürger der Stadt huldigen. 
Darauf zeigte er in einer Urkunde vom 16. März 1371 dem Administrator des Stiftes Cöln an, dass er den diesem 
Stifte gehörenden Theil der Stadt, des Amtes und des Gerichtes Lügde vom Grafen cingelösct habe und diesen Theil 
dem Uber das Marseballamt errichteten Vertrage gemäss nun selbst zu Pfände besitze. Als darauf Erzbischof Fried- 
rich von Cöln von dem Bischöfe Heinrich von Paderborn das Marschallamt zu Westphalen einlöset«, liess er ihm 
am 5. Februar 1377 wegen der verbliebenen Schuld von 2400 Gulden den Antheil de« Stiftes Cöln an der Stadt 
Lügde und zwei Schlösser zu Pfände. Mit dem Nachfolger des Bischöfe« Heinrieb, dem Bischöfe Simon von Pader- 
born, machte er am 16. November 1382 einen Vertrag, worin demselben da« Schloss Lügde und die beiden ande- 
ren Schlösser als Pfand gelassen wurden. Dieser Bischof brachte denn auch das von seinem Stifte verlehnte Viertel 
des Schlosses Lügde an dasselbe zurück. Die edelen Herren Heinrich und Gebhard von Homburg nämlich verkauf- 
ten ihm und seinem Stifte am 15. April 1384 für 300 Mark Silber« ihren vierten Theil des Schlosses, welchen sie 
nnd ihre Vorfahren bisher vom Stifte Paderborn als Mannlehen besessen hatten. Sie entliessen die Bürger zu Lügde 
des ihnen geleisteten Erbbuldigungscides und wiesen sie damit an das Stift Paderborn. Darauf verpfändete der Bi- 
schof von Paderborn, nicht berücksichtigend, dass das eine seinem Stifte gehörende Viertel des Schlosses Lügde dem 
inzwischen verstorbenen Grafen Otto von Everstcin am 2. März 1371 für 250 Mark Pfennige zu Pfände gesetzt war, 
seines Stiftes ganzen Antheit am Schlosse, nämlich die Hälfte desselben, dem Grafen Hermann von Pyrmont und 
dessen Söhnen Heinrich und Hermann. Er verpfändete ihnen ausserdem seines Stiftes Antheil an der Burg und 
Herrschaft Schwalenberg, obgleich auch dieser dem Grafen von Everstein schon für 300 Mark lötbigen Silbers ver- 
pfändet war. Es sei hier daran erinnert, dass nach einem Vertrage vom 3. September 1358 dem Stifte Paderborn 
nur ein Viertel der Grafschaft Schwalenberg, das Uobrige aber den edelen Herren von der Lippe gehörte und dass 
sie und das Stift das Schloss Schwalenberg gemeinsam besas«en. Graf Hermann von Everstein, Bruder des verstor- 
benen Grafen Otto, war nicht Willens, sein Recht aufzugeben, suchte aber in Güte sich mit den Grafen von Pyr- 
mont abzufinden. Zum Nutzen seines Landes verglich er sich am 22. März 1388 mit ihnen wegen der 300 Mark 
lötbigen Silbers, welche er an des Stiftes Paderborn Theile von Schwalenberg besass, und vennachte ihnen dieses 



Geld, falls er keine Erben hinterliesse. Dass sie ihm dafür ihr Pfandrecht an Schwalenberg und Lügde abtraten, 
kann man aus dem Folgenden schliessen. Nachdem nämlich der edele Herr Simon von der Lippe dem Bischöfe 
Simon von Paderborn im Jahre 1388 bewilligt hatte, des Stiftes Antheil an der Burg Schwalenberg dem Grafen 
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Hermann von Everstein zu verpfänden, und «ich dabei vorbehalten hatte, auch Minen Antheil daran einem Landes- 
herrn tum Pfände zu überlassen, verpfändete der Bischof am 3. April 1388 dem Grafen Hermann und dessen Erben 
des Stiftes Antheil an der Burg und Herrschaft Schwalenberg und des Stiftes Antheil am Schlosse Lügde, nämlich 
die Hälfte, mit Herrlichkeit, Gerichten, Renten, Einkünften, Rechten und Zubehör fUr 300 Mark löthigen Silbers, 
wofür Graf Hermann beide Anthcile von den Grafen von Pyrmont eingelöset habe, und filr 250 Mark Pfennige, 
wofür ihm schon früher ein Viertel des Schlosses Lügde vet pfändet worden sei. Ueber die andere, vom Stifte Ciiln 
dem Stifte Paderborn verpfändete Hälfte des Schlosses Lügde setzte er den Grafen und dessen Erben als Amtleute. 
Er machte es ihnen zur Pflicht, dass sie, ohne ihm Rechnung abzulegen, auf eigenen Gewinn und Verlust die Schlos- 
ser bewahrten und das Amt verwalteten. So lange der Graf leben würde, sollte keine Einlösung eintreten. Der» 
selbe und seine Erben sollten beide Aulheile nicht verpfänden oder verkaufen noch dem Stifte entziehen, sondern 
diesem darin zu treuem Dienste sitzen und davon dem Bischöfe, dein Doiocapitel und des Stiftes Unterthanen keinen 
Schaden zufügen. Den Burgmännern und Bürgern der Schlösser wurde geboten, wegen der Pfandsummen dem Gra- 
fen und seinen Erben zu huldigen, und diesen, sie bei allem ihrem alten Rechte zu lassen. Der Bischof behielt sich 
das Oeffnungsrecht an den Schlössern vor, gestattete dem Grafen und dessen Erben in gewissen Füllen die Selbst- 
bülfe, verlangte von ihnen Sicherheit für Burghut und Burgfrieden und bestimmte, wie es gehalten werden sollte, 
wenn er von den Schlössern Krieg führen wollte oder wenn sie verloren würden. Acht Tage später erliess der 
Graf dem Bischöfe hundert Mark reinen Silbers von der Pfandsumme unter der Bedingung, dass sie zur Stiftung der 
Feier seines Jahrgedäclitnisses verwandt würden, und am 12. April 1388 stellte er eine Bescheinigung aus, dass ihm 
die 250 Mark Pfennige, woftir sein verstorbener Bruder, Graf Otto, ein Viertel des Schlosses Lügde als Pfand ver- 
schrieben erhalten habe, vom Bischöfe entrichtet seien. Graf Hermann von Everstein war also, wenn auch nicht 
Landesherr der Stadt und des Sehl Oeses Lügde, so doch wenigstens alleiniger Gebieter darin und konnte sie seinen 
Freunden, damit sie Krieg daraus führten, öffnen. Wegen des Nutzens und zum Schutze ihrer Lande und Leute ver- 
bündeten sich am 30. September 1389 Abt Bodo von Corvey, Herzog Otto ft Graf Hermann von Everstein und der 
edele Herr Heinrich von Homburg gegen alle cdclen Herren von der Lippe, gegen deren Helfer, Lande und Leute 
bis zu Ende des Krieges. Jeder von ihnen sollte mit Landen und Leuten den anderen während der ganzen Dauer 
des Krieges getreu helfen, keiner ohne die anderen Sühne oder Frieden schliessen noch heimlich oder öffentlich ohne 
der anderen Bewilligung in Unterhandlungen sich einlassen. Der Graf von Everstein nahm hiervon den mit ihm 
durch Eid und Gelöbniss verbündeten Ritter Heineke von Münchhausen aus, so dass er gegen dessen eigenes Gut nichts 
Feindliches thun wollte. Falls er aber in Feindes Lande oder im Felde mit ihm oder den Leuten desselben zusam- 
menträfe, bo würde jeder von ihnen beiden die eigene Gefahr tragen und dor Graf wollte in diesem Falle seinen 
Verbündeten treulich helfen. Hätte auch Ritter Heineke von Münchhausen die neue Burg zu Schötmar (das frühere 
Gotteshaus), den Freistuhl daseibat oder sonst Schlösser, Städte und Güter der Herrschaft Lippe in Besitz oder 
wurde er noch Inhaber derselben, so wollte Graf Hermann seinen Bundesgenossen gegen diese auch getreue Hülfe 
leisten. Der Abt sollte 5, der Herzog 25, der Graf 10 und der edele Herr 15 wohlgerüstete Leute mit Glefen 
(Lanzen) zu täglichem Kriege in die Stadt Lügde legen. Gefangene Reisige, Bürger und Bauern, auch erbeuteten 
Mundvorrath und Brandscfantzung wollte man nach Anzahl Gewaffhcter im Felde gleichmässig theilen. Wie viel des 
Gewinnes derjenige der Verbündeten, welcher seine Bürger oder Bauern mit im Treffen hätte, voraus bekommen 
sollte, zu bestimmen, wurde den Rittern Wedekind von Falkenberg und Hermann von Kolmatsch überlassen. Dem 
Ausspruche beider in dieser Angelegenheit wollten die vier Verbündeten sich fügen. Verlöre einer von ihnen Schlös- 
ser oder erlitte er Verluste im Felde, so durften die anderen ohne seine Bewilligung keino Sühne noch Frieden 
schliessen, bevor das Verlorene wieder gewonnen »ei. Auch sollten sie demjenigen unter ihnen, dessen Feinde die 
edelen Herren von der Lippe nach errichteter Sühne etwa würden, wie in diesem Kriege, beistehen. Sie sollten mit 
Ausnahme des Grafen von Everstein eine Burg vor Holzminden bauen, jeder der vier Verbündeten ein Viertel davon 
erhalten, Besatzung hineinlegen, die Burg mit Mundvorrath versehen und sie ihnen allen zu gute treulich bewahren 
lassen. Falls sie Hohenlinden gewönnen oder durch Vertrag oder Uebergabe bekämen, wollten die vier Verbündeten 
sich anch gleichmässig darin theilen. Dero Grafen Hermann wurde die Versicherung crtheilt, dass er in seinem Erb- 
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Falls es aber unwissentlich geschähe, wurde Vergütung versprochen. Die Theilnahme am Baue der Burg vor HoLx- 
minden wurde dem Grafen wahrscheinlich deshalb erlauen, weil er seinen Verbündeten Sehloas und Stadt Lügde im 
Kriege zur Verfügung stellte. Die weitere Geschichte dieses Krieges ist nicht bekannt. Jedoch beweisen Urkunden 
vom 25. April 1393, 1. April 1394 und 5. August 1395, dass die vier Verbündeten Holzininden erobert, behalten 
nnd anter sich getheilt beben. Weil keine frühere Nachricht darüber vorbanden ist, mag die Eroberung wohl nicht 
lange Zeit vor dem Jahre 1393 geschehen sein. 

Di« Herzöge von Sachsen und Lüneburg und die Böhne des Herzogs Magnus (torqnatos). 

Nachdem Herzog Otto zu Göttingen im September 1381 aus Wolfenbüttel und dem Lande Braunschweig ver- 
trieben war, kam zur Ausführung, was der am 1. Februar 1374 zwischen den Sahnen des Herzogs Magnus errich- 
tete Vertrag vorschrieb; Herzog Friedrich nämlich trat als einziger Regent des Herzogthums Braunschweig auf. 
Jedoch Hess er auch nun, wie bereits im Jahre 1374, an wichtigeren Regierungshandlungen seinen Bruder Bernhard 
Theil nehmen, mit dem er schon im Juli 1380 die Vormundschaft über seine anderen noch unmündigen Brüder Otto 
und Heinrich übernommen hatte. Wie Herzog Bernhard, zwar nicht von Rechts wegen, gleichsam Mitregent seines 
Bruders Friedrich war, so wurde er auch als dereinstiger Nachfolger in der Regierung des Herzogthums Lüneburg 
von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg zu vielen Regierungsge-srbiiftcn hinzugezogen. 
Zwischen ihnen und seinem Bruder war also in ihm eine gewisse Verbindung hergestellt. Ausserdem hatte am 
31.0ctoberl381 ein Bttndniss alle vier Herzoge zum Frieden unter sich und zur gegenseitigen Hülfe gegen äussere 
und innere Feinde auf die Dauer der sechs nächsten Jahre vereinigt. Diese Vorcrinncrutig mag hier, wo der Faden 
der Erzählung wieder aufgenommen werden soll, genügen. Wie einst am 11. Juli 1348 Herzog Magnus der ältere 
den Conrad von Weferlinge, so ernannten wahrscheinlich zu Anfange des Octobers 1381 die Herzöge Friedrich und 
Bernhard den Hans von Fapestorp zum Amtmanne über ihr ganzes Land auf die Dauer eines Jahres vom nächsten 
11. November an und befahlen ihm Wolfenbüttel, Land und Leute, an. Das dortige Schloss war am 18. September 
1381 den Bürgern der Stadt Braunschweig ausgeliefert worden. Dass Hans von Papestorp dasselbe nun auch bekam, 
ist in der Urkunde der Herzöge nicht bestimmt gesagt, aber doch wahrscheinlich; denn sie nahmen nur den Zoll zu 
Linden aus, den sie sich selbst vorbehielten. Sie versprachen ihrem Amtmanne und jedem, den er auffordern würde, 
mit ihnen oder mit ihm zu reiten (nämlich in den Krieg zu ziehen), Schadenersatz in der Weise, dass der Gewinn 
im Kriege zur Vergütung des Verlustes benutzt und, wenn er nicht ausreichte, das Fehlende von ihnen erstattet wer- 
den sollte, wogegen ihnen auch der etwaige Ueberschuss gehörte. Ihr Grossvater, Herzog Magnus, hatte schon vor 
dem 24. Juni 1355, von dem ihm zehn Jahre früher bewilligten Näherrechte Gebrauch machend, einen Theil des 
Schlosses Ambleben angekauft und denselben am 24. Juni 1355, im Jahre 1360 und am 24. Juni 1368 verpfändet. 
Wahrscheinlich war das Pfand wieder eingelöeet worden.' Den übrigen Theil des Schlosses besaasen die von Amb- 
leben noch. Dieses Theiles Hälfte verpfändete Johann von Ambleben für sechzehn löthige Mark den Herzögen 
Friedrich und Bernhard auf die Dauer wenigstens eines Jahres vom 11. November (1381) an gerechnet. Sie gelob- 
ten ihm, wenn sie von dem Schlosse Krieg führten, ihn und sein Gesinde, wolchcs zur Burghut gehörte, zu bekö- 
stigen, ihm Schaden zu ersetzen, wenn er mit dem von ihnen auf das Schloss zu sendenden Amtmanne im Felde 
oder sonst in ihrem Dienste sei, und seinen Brüdern (auf dem Schlosse) von dem Amtmanne Burgfrieden und Burg- 
hut geloben zu lassen. Um dieselbe Zeit versprach Herzog Friedrich, seinem Diener Conrad Hotop am nächsten 
11. November achtzehn löthige Mark zu bezahlen oder ihm ein während der Zeit erledigtes I-eben in oder ausserhalb 
der Stadt Braunschweig zu verleihen und ihn vor der Bezahlung vom Amte nicht zu entsetzen. Am 10. November 
1381 verpflichtete er sieb, dem Conrad und Ulrich von Weferlinge und dem Günther und Bosse von Weferlinge auf 
Wolfsburg am nächsten 29. September siebzig löthige Mark zu Königslutter oder Wolfsburg auszuzahlen, nnd ersuchte 
den edelen Herrn Ludolf von Werberge zu Warberg, den Ritter Hildemar von Oberg, Johann von Ambleben, sei- 
nen Vogt Hans Papestorp, Ludolf von Wenden den jüngern, Henning von Woleke und Heinrich von Hötensleben, 
für ihn deshalb Bürgschaft zu leisten und den Schuldbrief zu besiegeln. In diesem nannte er sie schon seine Burgen; 
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werden wohl »eine Küthe, andere «eine Amtleute oder Vögte auf Schlossern gewesen «ein. E< iat nicht unwahr- 
scheinlich, dass der Herzog die siebzig Hark den von Wefarlinge versprochen hatte, wenn sie ihm das Schlots 
Wolfsburg, woran sie, wie aus Obigem hervorgeht, doch wenigstens einen Antheil besessen haben müssen, im Kriege 
Offnen und ihm damit zu Dienste sitzen würden. Die Ernennung des Hans von Papestorp znm Amtmanne weiset auf 
einen damals bevorstehenden Krieg hin, der Vertrag mit Johann von Am Lieben Ober das gleichnamige Schloss fahrt 
zur Vermuthung, dass der Krieg in der Richtung nach den Stiften Halberstadt und Magdeburg beabsichtigt wurde. Läast 
man aber die obige Annahme Uber die Entstehung der Schuldforderung der von Weferlinge gelten, so kann das Ziel 
aller KriegsrfUrungen das Schloss Gifhorn gewesen sein, dessen Belagerung vier Monate später begann. Unmöglich 
ist es auch nicht, dass sie durch die feindliche Haltung des Erzbischofes von Magdeburg gegen die von Bertenslebcn 
auf Wolfsburg hervorgerufen wurden. Er zog, wie die oft erwähnte bis zum Jahre 1438 reichende Chronik erzählt, 
im Jahre 1382 mit Macht gegen die von Bertensieben vor das Schloss, brannte ihnen das Werder und die Remer- 
veste ab, sog vor Bahrdorf und Hess hier die Thore uud Mauern einschiessen. In dem Folgenden sollen diejenigen 
geringeren Regicrungahandlungen, welche Herzog Friedrich in inneren Landeiwuigelcgenheiten bis zur Zeit, dass er 
ein Lohnbuch anlegen liess, vornahm, namentlich die Verleihungen, Belehnungen und Verpfandungen kurz verzeich- 
net werden. Den Herwig Kerstena belehnte er mit einer halben Hufe Landes zu Watzum. Dem Heinemann Becker 
verlieh er die Bude zu Linden mit dem Platze zur Leibzucht. Die Söhne des verstorbenen Bürgers Henning Salige 
cu Brauneehweig erklärte er flir mündig, belehnte sie mit dem Zinse in der Mühle hinter der Burg zu Braunschweig, 
mit dem vierten Theile des Biertolles daselbst, mit der Fischerei zu Veltheim, mit Vogtpfennigen zu Berklingen und 
mit fünf Hufen Landes zu Ahlum. Ihrer Mutter vorschrieb er daran eine Leibzucht. Den Brand Klemmeroge 
belehnte er mit Vogtpl'ennigen zu Fümmelse. Der Priester Johann von Braunschweig beklagte sich bei ihm, dass 
ihm Hans Hordorp zu Alvenaleben sein Leben nähme, und bat zugleich um die Belehnung mit Korngefallen zu Cal- 
vörde und Eichenbarleben. Am 11. Januar 1882 verschrieb Herzog Friedrich seinem Vogte Hans Papestorp und 
dem Waamod Kannenschleger dreissig löthige Mark in dem Zolle zu Linden und verpfändete ihnen denselben datlir. 
Am 19. October desselben Jahres belehnte er den Brand Klemmeroge mit vier Hufen Landes und einem Hofe zu 
Gross -Stöckbeim. Bald nach dem 16. Februar 1383 verlieh er dem Lndeke von Hoteide und dem Waamod Kan- 
nenschleger Höfe zu Essenrode und Allerbüttel zu Leben, auf welche Ludeger von Garszenbüttel, bisheriger Besitzer, 
Verzicht geleistet hatte. Um diese Zeit Ii essen die Gebrüder Achatms und Hermann Grube, Bürger zu Braunschweig, 
dem Herzoge Friedrich, als ihrem Lehnaherrn, Landereien zu Ingeleben zu Gunsten des Ludolf von Ingeleben auf. 
Dann verlieh der Herzog vier Hufen Landes zu Siersse, zwei Theile des Meierhofes daselbst und zwei Hufen Landes 
auf dem Felde zu Timmerlahe mit Ausnahme eines darin den Capitteltherren zu St Blasius in der Burg zu. Braun- 
schweig gehurenden Zinses an Henning Kogele und, als dieser ihm die Güter reaignirte, an Conrad von Brostidde, 
Bürger zu Braunsehweig, zu Lehen und an dessen Frau zur Leibzucht. Ebenso belehnte er anfangs den Henning 
Kogele, darnach den Conrad von Brostidde und dessen Frau mit Hebnngen zu Timmerlahe. Die ihm von Heinrieb 
von dem Hub aufgelassenen Ländereien und Höfe zu Ahlum verlieh er dem Hildemar von Strobeke zu Lehen. Am 
11. Marz 1383 gestattete er dem Gebhard von Berenbroke, einen neuen Altar in der Kirche zu Calvörde zu errich- 
ten, behielt aber sich das Recht der Verleihung desselben nach dem Tode des Gründers vor. Dann verpfändete er 
fünf Pfund jährlicher Hebung in dem Grafenzinse zu Bettmar dem Ludemann Kaie für 30 löthige Mark und belehnte 
ihn einstweilen damit Dem Rikbrecht von Bervelde und dessen Frau Pride erlaubte er, 36 Morgen Landes zu Rot- 
torf bei Königslutter und sechs Schwaden Grases im See zu Schoderstedt dem Ludeke Bertramming, Bürger zu Scbö- 
nJngen, und dessen Sohne Heinrich für neun löthige Mark zu verpfänden. Am 29. Juni 1383 verlieh er zwei Pfund 
neuer Pfennige jährlicher Hebung in der Münze zu Braunschweig, welche ihm die Gebrüder Rudolf und Bertram 
von Velstede aufgelassen harten, an Nicolaus Plokhorst zu Lehen und an dessen Muhme Johanne zur Leibzucht An 
demselben Tage verschrieb er den Zehnten über II 1 /] Hufen Landes auf dem Felde zu Schöningen, welchen Wer- 
ner von Orsleve von ihm zn Lehen besaas, den Kindern desselben zur LeiLzucht. Vierzehn Tage später verliehen 
die Herzöge Friedrich und Bernhard mit Zustimmung ihres Bruders Heinrich die ihnen, als den Lehnsherren, von 
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den Gebrüdern Eggeling und Anno von der Molen, Borgern zu Braunschweig, aufgelassene Fischerei in der Ocker 
zwischen der Mühle zu Eisenbüttel und dem Dorfe Oelper dem Nicolau« Lodewiges, Börger in dem Hagen zu Braun- 
schweig, zum Eigenthumc, damit er die Fischeroi einem Altare in dem Hagen daselbst schenke. Am 27. October 
1383 belehnte Herzog Friedrich mit der ihm von den Gebrtldern Bertold und Albrecht Hake aufgelassenen Hufe 
Landes zu Dettum den Herwich von Übe. Um diese Zeit wird das Lehnbuch des Herzogs Friedrich angelegt wor- 
den sein. Es ist etwa bis zum Jahre 1395 fortgesetzt worden und fuhrt als Belehnte nur Kitter, Knappen und 
Burger auf. Dörfer, Vorwerke, Sattclhöfe, andere Höfe, Hufen Landes, sonstige Ländereieu, Wiesen, Holzungen, 
Baumg3rten, Hausstellcn, Mühlen, Patronatrechte, Zehnten, Fischereien, Frohnenzins, Hulogericht, Vogtei Uber Höfe, 
Geldhebungen in Höfen und Dörfern, Mühlenzins, Lieferungen von Wachs und Honig bildeten die Gegenstände der 
Belehnung. Unter ihnen befanden sich einige Güter, welche von den Grafen von Wölpe, andere, welche von den 
edelcn Herren von Meinersen, und noch andere, welche von den Grafen von Woldcnberg, deren Geschlecht im Jahre 
1383 ausstarb, früher verlebnt waren. Die von den Herzögen einst dem Marschall von Peine verliehenen Güter 
erhielt nun Johann von Bervelde von dem Herzoge Friedrich zu Lehen. Die Burglchcn zu Campen, Gifhorn und 
Meinersen sind die einzigen, welche im Lehnbuche aufgezeichnet sind. Dem Ludolf von Jerxen) verlieh der Herzog 
die Hälfte eines Thnrmes zu Jerxheim. Gegenstände der Belehnung in der Stadt Braunscbweig bildeten Höfe in der 
Gegend des Franciacaner- Klosters, Geldhebungen in der Münze, in dem Zolle und in den zwischen dem Burgtbore 
und der Brücke gelegenen Kothhöfen, ausserdem Abgaben ans beiden Mühlen vor dem neuen Thore. Zu Schönin- 
gen verlehnte Herzog Friedrich Häuser nebst Höfen in der Stadt und Hebungen im Meierdiuge. Der Salzgraf zu 
Schöningen musste jährlich von der Saline daselbst 62 Stück Salzes und anderthalb Mark schwarzes Silbers abgeben. 
Diese und andere Abgaben von der Saline, Salzwerke daselbst und der ganze Zehnten auf der Saline sind als Güter, 
die der Herzog verlebnte, aufgezeichnet; ebenso Salzpfannen zu Kniestedt (nicht Wepstedt). Zu Goslar werden als 
vorlchnle Güter genannt die Vogtei über den St. Georgs-Berg und St Peters- Berg bei der Stadt, ausserdem Ein- 
künfte aus der Vogtei in der Stadt. Den Conrad von Mareuholtz endlich belehnte der Herzog (1394) unter ande- 
ren mit dorn Weinkeller zu Hillerse bei Gifhorn. Auch seinen Küchenmeister Henning Kok versah er (1392) mit 
einigen Lehngütern. 

Im Herzogthnme Lüneburg hatten seit mehren Jahren fortwährende Fehden so sehr die Kräfte des Landes 
erschöpft, dass, weil auch die bewilligte Beede und Salinsteuer meistens zu Kriegeszwecken verwandt worden war, 
die Einlösung der verpfändeten Schlösser nicht hatte bewerkstelligt werden können. Auf ihnen wechselten nur die 
Pfandinhaber. Die Stadt und das Schloss Dannenberg nebst dem Schlosse Prezetze waren, wie man wegen des Fol- 
genden vermuthen darf, bald nach ihrer Einnahme im Jahre 1377 dem Ritter Christian Bösel zu Pfände überlassen 
worden. Nachdem Herzog Albrecht von Celle, wo er am 4. Januar 1382 sich aufgehalten hatte, nach Hannover 
gereiset und von dort am 17. Januar zurückgekommen war, verpfändete er am 25. Januar 1382 in einer von ihm 
und von seinem Oheime, Herzoge Wenzlaus, aufgestellten Urkunde diese Schlösser nebst der Stadt unter Vorbehalt 
des Oeffnnngsrechtes den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern zu Lüneburg für 4200 Mark Pfennige, welche 
sie für beide Herzöge dem Ritter Christian Bösel bezahlt hatten, nnd übcrliess sie ihnen mit 400 Mark Pfennige 
jährlicher Einkünfte, auch mit allem Rechte ausser geistlichen und weltlichen Lehen auf halbjährliche Aufkündigung 
nach den drei ersten Jahren. In jener Summe von 400 Mark waren die Einkünfte aus dem Zolle, dem Sundergute 
und dem Zinse zu „Melkede* mit begriffen. Die Herzöge gestatteten, dass, falls dennoch jene Summe nicht erreicht 
würde, die Rathsherren das Fehlende von den 500 Mark, welche die Stadt ihnen jährlich zahlte, behalten möchten. 
Sie versprachen, bei der Einlösung die Saat auf dem Felde entweder nach Abschätzung dem Rathe der Stadt zu ver- 
güten oder sie ihm zu lassen. Wenn sie von den Schlössertl Krieg führten, sollten ihr Amtmann daselbst und der 
dortige Amtmann der Stadt sich gegenseitig Burghut und Ersatz für Unfug und Schaden geloben, auch die Herzöge 
dem Rathe für seine Rente und für seinen zu den Schlössern gehörenden Ackerbau Friedegut in den Besitzungen 
der Feinde anweisen. Im Falle der Belagerung oder des Verluste« der Schlösser wurden dieselben Bedingungen 
gemacht, wie sie für solchen Fall in Schlossverscbreibungen gebräuchlich waren. Die Herzöge gelobten, die Ratbe- 
herren, deren Diener auf den Schlössern und diese selbst getreu zu vertheidigen. Dafür sollten sie zur Freundschaft 



igitized by Google 



IUI 



und tum Rechte «och dei Rathea und der Börger mächtig sein. Diese durften, wenn ihnen dorch Vermirtelucg der 
Herzöge innerhalb zweier Monate nach der bei denselben davon gemachten Anzeige nicht von denen, die ihnen Un- 
recht gethan bitten, Hecht oder Billigkeit widerführe, sich, bis dass dies erlangt sei, von den Schlössern gegen das 
Unrecht wehren. Könnten die Herzöge aber der Stadt zum Rechte oder zur Billigkeit verhelfen, so sollte sie von 
den Schlössern nicht darum Krieg fuhren. Ausserdem ertheille sie die Versicherung, die Herzöge, deren Lande, 
Leute und Schutzbefohlenen von den Schlössern vor Schaden bewahren und ihnen in keiner Weise Unrecht zufügen 
zu wollen. Sttlrben die Herzöge vor der Einlösung, so sollten die Rathsherren sich mit beiden Schlössern nach 
Ausweis der über das Herzogt hum Lüneburg errichteten SUhne zu den nachfolgenden Herzögen zu Lüneburg halten. 
Die Rathsherren werden das Scbloss IVezetze dem Heinrich von dem Berge als ihrem Amtmanne oder Vogte anver- 
trauet haben. Es liegt von ihm ein Brief vor, in welchem er sie um Auskunft ersuchte, ob sie selbst den Bau des 
Schlosses Prczetzc, wovon er ihnen geschrieben habe, ausfahren oder ob sie ihn damit beauftragen wollten. Steine, 
um damit den Bergfrieden zu decken, würden sie zu Dannenberg finden. Den Kalk wollte er, falls sie ihm den- 
selben besorgten, von Lüneburg holen lassen. Da er grössere Kosten, als wenn schon gebauet wäre, zu tragen habe 
und es Übel auf dem Orte stehe, bat er auf diese Angelegenheit Bedacht zu nehmen. 

Am 1. Februar 1382 schenkten die Herzöge Wenzlaus und AI brecht von Sachsen und Lüneburg und Herzog 
Bernhard von Brannschweig und Lüneburg dem Kloster Lüne das Eigenthum eines Hofes zu Boltersen, welchen das 
Kloster von Segeband von Wittorp und dessen Söhnen gekauft hatte, auch Holzberecbtigung und Trift in der Hol- 
zung zu Neetze. Etwa fünf Wochen später schenkten sie dem Kloster einige zu Gunsten desselben ihnen von Die- 
drieb von Hitzacker und von Eckbert von Meding aufgelassenen Güter tu Bavendorf, .Senkendorf*, „ Dummeretorf ■ 
und Nottorf (im Kirchspiele Bevensen oder Römstedt). Nachrichten vom 25. Januar und 14. Februar 1382 machen 
es sehr wahrscheinlich, dass tu dieser Zeit die Uerzoginn Katharina sich in Celle befand. Ihr Gemahl, Herzog 
Albrecbt, verweilte dort am 12. Februar; dann begab er sich nach Calbe, wohin ihn Erzbischof Ludwig von Mag- 
deburg zu grossen Lustbarkeiten eingeladen hatte. Beide waren, wie die magdeburger Schöffenchronik berichtet, mit 
einander verbündet und der Erzbischof hoffte, Alle, die um ihn gesessen waren, namentlich die Schlösser im Hols- 
lande, mit des Herzogs Hülfe zu bezwingen. Zu den Festlichkeiten in Calbe hatte er auch seine Brüder, die Mark- 
grafen von Meissen, viele anderen Fürsten, Herren und Ritter mit ihren Frauen und Töchtern eingeladen. Es wur- 
den Turniere und andere Spiele angestellt. Am Abende des 17. Februars bewirthete der Erzbischof seine Gäste auf 
dem Raihlsause zu (lalbe; ein grosser Tanz wurde aufgeführt Plötzlich entstand Feuerlärm. Alle eilten zur Treppe, 
um sich zu retten. Der Erzbischof mit seiner Tänzerinn wurde vom Gedränge erfasst und fortgeschoben. Die Treppe, 
mit Menschen überfüllt, brach, als er mit seiner Tänzerinn auf ihr angelangt war, und mit der Treppe stürzten alle, 
die darauf waren, hinunter. Aber nur drei Menschen, unter ihnen der Erzbisehof, verloren dabei sogleich das Leben. 
Viele der Zurückgebliebenen sprangen nun zu den Fenstern hinaus und brachen dabei Arme and Beine. Das Feuer 
hatte übrigens fast gar keinen Schaden angerichtet und Alle hätten, wenn jedermann besonnen geblieben wäre, unver- 
»ehrt davon kommen können. Unter denen, die der Gefahr entkamen, befand sich Herzog Albrecht. Sein Vogt zu 
Celle hat in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse angemerkt, dass der Herzog am 23. Februar 1382 
von dem Hofe zu Calbe zurückgekommen sei. 

Unter dem Jahre 1381 ist die Geschichte der Fehde, welche Herzog Albrecht gegen die Stadt Bremen und 
gegen die Mannen des Stiftes führte, nach der Aufzeichnung der bremischen Chronik und nach der Nachricht, welche 
die Klageschrift der von Mandelslob aus dem Jabre 1386 darüber giebt, schon erzählt worden. In dieser Fehde, 
die bis in die Mitte des Jahres 1382 gedauert haben soll, eroberte, wie schon mitgetheilt ist, die Stadt Bremen das 
halbe Scbloss Bederkesa und die halbe dazu gehörende Herrschaft; die von Mandelsloh aber erhoben gegen den Her- 
zog die von ihm entschieden zurückgewiesene Beschuldigung, dass er, während sie ihm gegen Stadt und Stift Hülfe 
geleistet hätten, mit dem Feinde sich verbunden und mit demselben Sühne errichtet habe, ohne sie darin einzuschlies- 
sen. Ueber jene eroberte Hälfte des Schlosses und über dieses Bündniss erhält man durch einig« Urkunden genauere 
Auskunft. Am 10. März 1382 nämlich errichtete der Amtmann des Stiftes Bremen, Graf Bernhard von Schauen- 
burg, Domprobst zu Hamburg, mit dem Herzoge Albrecht ein Bündniss auf die Dauer der drei nächsten Jahre. Er 
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gelobte, Feind de* Herzogs, dar Städte, Schlösser, Lude und Leute des Herzogthum« Lüneburg nicht zu werden, 
sie vor Schaden aus den Städten, SehlOeaern und Gebiete de* Stifte* getreu zu bewahren und ihre Feinde nicht zu 
bebauten noch zu hegen. Wenn im Lande Lüneburg geraubt, der Raub in das Stift Bremen gebracht und die Räu- 
ber in dasselbe mit Gerüchte verfolgt wurden, so sollte der Vogt zu Bremervörde, möchte er zu dem Gerüchte gela- 
den werden oder es selbst hören, demselben mit aller Macht folgen und den Verfolgern getreu behülfllich sein, 
data ihnen der Kaub zurückgegeben würde. Könnte er nicht dazu verhelfen, sondern bliebe der Raub irgendwo in 
Schlössern, Landen oder im Gebiete des Stiftes, so wollte der Graf innerhalb der nächsten vier Wochen, nachdem 
der Raub in das Stift Bremen gebracht sei, auf eigenen Gewinn und Verlust dem Herzoge mit aller Macht folgen, 
bis der Raub zurückgegeben würde, und, wenn der Herzog den Ort, wohin der Raub gebracht worden sei, zu bela- 
gern oder dort Festungswerke zu errichten beabsichtigte, ihm und den Seinen, während sie im Stifte seien, Kost und 
Futter liefern. Würde dabei ein 8chloss gewonnen, so jsollte es demjenigen verbleiben, in dessen Lande es läge, 
und er sollte davon den Kaub und den Schaden ersetzen. Alles dieses zu halten, sollte der Vogt zu Bremervörde 
dem Vogte zu Winsen geloben. Falls nun auch Herzog Albrecht gleiche Verpflichtungen gegen den Amtmann des 
Stiftes Bremen Übernahm, bedrobete ein solches Bündnis* die von Mandelsloh, wenn sie nicht etwa dem Käuber- 
handwerke sich ergeben hatten, doch mit keiner Gefahr. Dass sie glaubten Grund zur Beschwerde zu haben, wirft 
ein eigentümlichen Licht auf ihr Thun und Treiben. Was nun Bederkesa betrifft, so mag hier daran erinnert wer- 
den, dass Ritter Werner von Bederkesa am 17. Mai 1321 in einem Vertrage mit dem Herzoge Erich von Sachsen- 
Lauenburg die Bedingung stellte, der Herzog solle von dem Schlosse Elmlohe den beiden Häusern zu Bederkesa 
keinen Schaden zufügen. Man darf also annehmen, das* damals weder der Erzbiscbof noch der Herzog einen Theil 
an dem Schioase Bederkesa besass, sondern dass es den von Bederkesa und vielleicht einigen Genossen derselben 
gehörte ; in der Börde Bederkesa jedoch lagen mehre Besitzungen, die der Herzog seine väterlichen Erbgüter nannte. 
Am 27. Mai 1367 machte daa Stift Bremen seine erste Erwerbung zu Bederkesa. Die Knappen Bertold und Alve- 
rich Lappe nämlich Uberliesses ihm ihren Theil des unteren Schlosses daselbst und ihren Theil der Börde. .Später 
kaufte Erzbiscbof Albrechl einen Theil der Burg und der Börde von Johann von der Liet und einen anderen Theil 
der Burg von Johann Clüver. In einem Vergleiche, welchen er zu Anfange des Jahres 1378 mit dem Herzoge 
Erich von Sachsen - Lauen bürg errichtete, verblieben ihm diese Autheile an Schloss und Börde. Dafür verpflichtete 
er sich, falls er andere Antheile daran, die de* Herzogs väterliche Erbgüter nicht wären, mit dessen Käthe und Hülfe 
erwerben könnte, sie gegen Ersatz der halben Kosten mit ihm zu (heilen und seinen Theil dem Diedricb von Man- 
delsloh zu lassen, welcher von dem Herzoge aus Liebe und Freundschaft zum Erzbiscbofe damit belehnt und davon 
herzoglicher Mann werden sollte. Die Kosten der Abfindung der Kinder de* Johann von der Liet wollten sie gemein, 
sam tragen. Wenn nun die bremische Chronik erzählt, dass die Stadt Bremen da* halbe Schloss Bederkesa und 
die halbe Herrschaft gewonnen habe, so kann damit nur die dem Stifte gehörende Hälfte, welche Diedrich von Man- 
delsloh besass, gemeint sein. Das Schloss Bederkesa befand sich also unter den zehn Schlössern im Stifte, woran 
die von Mandelsloh ihren Antheil während ihrer Fehde gegen die Stadt Bremen, wie dieselbe Chronik erwähnt, ver- 
loren. Die Eroberung des halben Schlosse* musa vor den 18. Mai 1382 gesetzt werden, denn an diesem Tsge 
erklärte der Amtmsnn des Stiftes Bremen, Graf Bernhard von Schauenburg, dass der Kath der Stadt Bremen die 
Hälfte des Schlosses und der Herrschaft Bederkesa ihm ausgeliefert habe, und versprach, diese Hälfte getreu zu 
bewahren, der Stadt und den Ihrigen das Schloss in allen Nöthen derselben zu öffnen, auch zu Lande und zu Was- 
ser die Bürger der Stadt nebst deren Angehörigen, die Einwohner de* Stifte*, die Kaufleute, die Pilger und die 
Strassen nach aller Macht von dem Schlosse zu schützen und in Frieden zu erhalten. Ausserdem gelobte er, ohne 
Bewilligung der Bürgermeister und de* Kalbes zu Bremen von dem Schlosse keinen Krieg zu führen noch einen 
Vogt dort ein- oder abzusetzen. Er verpflichtete sich, die Hälfte des Schlosses und der Herrschaft dem Käthe am 
22. Februar desjenigen Jahres wieder auszuliefern, in dessen ersten sechs Tagen derselbe sie von ihm fordern wurde. 
Nur in den beiden ersten Jahren durfte diese Forderung an ihn nicht gestellt werden. Nach seinem Tode sollte, 
falls die Auslieferung noch nicht erfolgt sei, der von ihm auf das Schloss gesetzte Vogt dasselbe dem Rath* und 
sonst niemandem unverzüglich herausgeben. Dazu sollte der Vogt bei seiner Anstellung durch einen dem Käthe zu 
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gehaltet!, namentlich die Hälfte des Schlosses ihm zurückgegeben würde. Einige Monate nachher kauften Graf Bern- 
hard von Schauenbarg als Arotinann de« Stiftes Bremen und Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg gemeinsam von 
den Gebrüdern Christian, Nicolaus und Martin von der Liet deren Antheil am Schlosse Bederkesa, an der Vorburg, 
am Dorfe Bederkesa, am Acker auf dem Felde zu Bederkesa, am See zu Bederkesa, am Kirchlehen und an der 
Holzung , Horst" vor Bederkesa, auch den „Bereborn" unter den Schlosse. Graf Bernhard übernahm es, für die 
400 Mark Pfennige betragende Kaufsumme den von der Liet Sicherheit zu stellen. Dem Vergleiche des Jahres 1378 
entsprechend wurde dabei festgesetzt, dass er, falls von ihm die Hälfte jener Summe für den Herzog ausgelegt wer- 
den müsste, die diesem gebührende Hälfte des von den von der Liet ihnen beiden verkauften Antheil« nur so lange 
behalten dürfte, bis dass derselbe ihm die 200 Mark wiedergäbe. Was einst den von Bederkesa gehörte, sollte zur 
einen Hälfte der Hersog, zur andern das Stift besitzen. Was aber von Alters her der Herrschaft Sachsen gehörte, 
sollte auch ferner ihr allein verbleiben. Würde der herzogliche Amtmann die Hülfe des Grafen Bernhard oder des 
Amtmannes desselben zu einem Unternehmen im Lande Hadeln oder in anderen Landen des Herzogs forden^ so 
sollte der Gewinn gleichmässug getheilt werden und der Herzog den Grafen oder dessen Amtleute darum nicht beschul- 
digen. Auch verlangte von ihm der Graf gegen Klagen und Beschuldigungen des Herzog» Erich zu Möllen und 
Bergedorf sicher gestellt zu werden. Der herzogliche Amtmann und der Amtmann des Stiftes auf dem Schlosse Be- 
derkesa sollten alle deistlächen mit deren Gütern, alle Freien und alle Wittwen in der Börde Bederkesa vertheidigen 
und davon gemeinsam den Nutzen ziehen. Jedermann im Stifte, der den Herzog oder die Seinen beschuldigen würde, 
sollte sich am Rechte genügen lassen nnd, so lange er sich dessen weigern wurde, bei dem Grafen keine Hülfe fin- 
den. Dieser versprach, dass er die herzoglichen Amtleute zu Bederkesa gleich seinen Amtleuten vertlieidigen wolle 
und dass, wenn er einen neuen Amtmann zu Bederkesa einsetzen würde, der abgehende so lange an den Burgfrie- 
den gebunden sein solle, bis der neue den Burgfrieden beschworen haben würde. Falls der Amtmann des Stiftes 
onvermutbet und plötzlich abginge, so sollte bis zur Ernennung des Nachfolgers der herzogliche Amtmann dem Gra- 
fen die Burg zu gute halten. Dieser Vertrag wurde von dem Herzoge Erich und dem Grafen Bernhard am 9. Octo- 
her 1382 geschlossen. Er sollte die früheren Verträge des enteren mit dem Stifte nicht aufheben und bis zum 
25. December 1385, während welcher Zeit auch der Graf und der Herzog keine Feindschaft gegen einander begin- 
nen wollten, gültig bleiben, jedoch gegen den Grafen, falls derselbe während der Zeh um sein Amt im Stifte käme, 
keine Forderungen begründen. Bald darauf verlor denn auch, wie es scheint, Graf Bernhard die Stelle eines Amt- 
manns des Stiftes. Als dann die von der Liet Zahlung forderten und der Herzog sie nicht leisten konnte, mussten 
der Erzbischof Albrecht, der Domprobst, der Domdechant und das Domcapftel zu Bremen dem Vertrage vom 9. Octo- 
ber 1382 gemäss für ihn eintreten. Sie bezahlten die 400 Mark Pfennige den Gebrüdern von der Liet und diese 
erklärten dafür am 4. Januar 138vi, ihnen (nicht dem Herzoge) jenen Antheil am Schlosse Bederkesa und an des- 
sen Zubehör verkauft zu haben. In der darüber ausgestellten Urkunde gebt der schon bekannten, allgemeinen Be- 
zeichnung des verkauften Antbcila eine besondere vorher. Aus dieser erfährt man, dass die von der Liet swei Theile 
des Schlosses auf dem niederen Hause verkauften, nämlich den Tbeil rechter Hand neben der Brücke, wenn man 
zum Schlosse hinaufging, und den Theil linker Hand neben der Brücke, von denen enterer dem Suring, letzterer 
dem Dilmar von Borch gehört hatte, ferner die auf beiden Seiten der Brücke in der Vorburg gelegenen Besitzungen 
und eine andere, welche in der niedersten Vorburg auf der rechten Seite, wenn man ins Thor kam, lag. Noch ein 
Punkt des Vertrages vom 9. October 1382 muss hier weiter besprochen werden. Er betrifft die von dem Amtmannc 
des Stiftes dem Herzoge Erich im Lande Hadeln zu leistende Hülfe. Zu derselben war nach dem Abgänge des 
Grafen Bernhard nun der Erzbischof verpflichtet. Diese Hülfe sich in jenem Vertrage von dem Amrmanne des Stif- 
tes versprechen zu lassen, hatten den Herzog die Umstände, namentlich eine unvermeidliche Fehde gegen Wilken 
und Walderich (Weither) Lappe gezwungen. Obgleich Alverieh Lappe am 20. October 1355 sein Steinhaus zu Ha- 
deln (das 8chloss Ritzeb Uttel) dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg zur Verfügung gestellt, auch sein Sohn 
Wilken am 12. October 1370 dasselbe gethan hatte, war von den beiden Gebrüdern Wilken und Weiderich Lappe 
ihr Sebloss Ritzebüttel dem Rathe der Stadt Hamburg am 24. Juni 1372 geöffnet und im Jahre 1379 sogar ver- 
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pfändet worden. Dies konnte dem Herzog« Erich zwar nicht lieb Min, wurde jedoch nicht der Grund der Feind- 
schaft zwischen ihm und den Lappe. Sie wurde vielmehr durch folgenden Umstand veranlasst Die Verweser und 
Schutzherren des Kirchspiels Nordleda, Wilken Lappe und sein Vetter Walderich Lappe, waren als Ilauptleute mit 
ihren Helfern aus diesem Kirchspiele gegen ihre Feinde in das dem Herzoge Erich gehörende Kirchspiel Neuen- 
kirchen mit Raub, Brand und Todtschlag gezogen. Es hatte sich deshalb Krieg zwischen den Lappe und sämnit- 
lichen Landleuten des herzogliehen Landes Hadeli> erhoben. In diesem Kriege waren die I,<appe von den Landleutcn 
geschlagen worden und hatten grossen Verlust an Gefangenen und Todlen erlitten. Nach dem Siege waren die Land- 
leute in das Kirchspiel Nordleda gezogen, hatten gesengt und gebrennt, auch es gänzlich zu verwüsten und zu ver- 
derben gedrohet, wenn die Eingesessenen nicht von den Lappe zu lassen und dem Herzoge zu huldigen sich ent- 
schlössen. In der Ueberzeugung, dem Herzoge und den Seinen nicht Widerstand leisten zu können und wegen der 
Noth und des Zwanges sich seiner Gnade anvertrauen zu müssen, hatten darauf am 29. September 1382 während 
der ihnen bewilligten Bedenkzeit die Eingesessenen de« Kirchspiels Nordleda sich dem Herzoge Erich auf Gnado 
ergeben, hatten, indem sie von den Lappe Hessen, ihm und seinen Erben als ihren rechten Herren gehuldigt und 
gelobt, bei ihm nach dem Rechte, welches die Lappe an dem Kirchspiele gehabt hatten, zu bleiben, auch um seinet- 
willen, als um ihres rechten Herrn willen, zu leiden, wie es Unterthanen gezieme, und vor dem herzoglichen Amt- 
manne im Lande Hadeln ihr Recht zu suchen. Herzog Erich musste nun erwarten, dass die Lappe sich mit Gewalt 
wieder des Kirchspiels Nordleda zu bemächtigen suchen und gegen ihn Fehde beginnen würden. In derselben bedurfte 
er der Hülfe des Stiftes; namentlich war es für ihn von grosser Wichtigkeit, wenn der Amtmann de« Stiftes auf dem 
in geringer Entfernung gelegenen Schlosse Bederkesa ihm zum Dienste in dieser Fehde verpflichtet war. Sie kann 
jedoch nur ein halbes Jahr gedauert haben; denn am 22. März 1383 überlicssen Wilken Lappe und sein Vetter 
Walderich Lappe das von ihnen und von ihren Vorfahren auf das allerfreieste besessene Kirchspiel Nordleda mit 
aller Nutzung und mit dem Zehnten dem Herzoge Erich und seinen Erben, betheuerten, keine Ansprüche mehr dar- 
auf machen zu wollen, einigten sich mit ihm erblich, huldigten ihm, gelobten, bei ihm und seinen Erben mit treuem 
Dienste zu bleiben, wie es biederen Mannen gegen ihre rechten Herren zieme, und ihnen das Schloss Ritzebttttel zu 
öffnen. Jedoch sollte der Herzog ihnen den Schaden, welchen sie durch die OetTnung des Schlosses und im Dienste 
erleiden würden, ersetzen. In Irrungen zwischen dem Herzoge und ihnen, zwischen seinen und ihren Erben oder 
zwischen den Seinen und den Ihrigen sollte ein aus zwei Freunden von der einen und aus zwei Freunden von der 
andern Sehe zusammengesetztes Schiedsgericht entscheiden. Hierdurch war der Frieden zwischen dem Herzoge Erich 
und den Lappe horgostcllt. Die mancherlei Nachrichten aus jener sonBt nicht daran reichen Gegend haben obige 
kleine Abschweifung veranlasst, die jedoch gewiss, wio einige früheren, welche die Geschichte des Stiftes Bremen 
und des Landes Hadeln betrafen, auf Entschuldigung rechnen darf. Die Erzählung soll nun zur Geschichte des Her- 
zogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg zurückkehren. 

Es ist schon die Vermuthung ausgesprochen worden, dass die von Veltheim das Schloss Gifhorn, nachdem die 
Herzöge Wcnzlaus und AI brecht und die Herzöge Friedrich und Bernhard es am 31. October 1381 dem Käthe und 
den Bürgern der Stadt Braunschweig verpfändet hatten, der Stadt wortbrüchiger Weise vorenthalten haben. Während 
Herzog Otto zu Göltingen im Hcrzogthutne Braunschweig noch die U obermacht behauptete, war er ihre Hauptstütze 
gewesen. Seine Erklärung vom 22. April 1381, «ich nicht in ihren Streit mit der Stadt Braunschweig mischen zu 
wollen, hatte sie nur dem Scheine nach fügsamer gemacht; denn ihre am 25. Mai 1381 ausgesprochene Bereitwil- 
ligkeit, den Streit durch Schiedsleute entscheiden zu lassen, bewies Heinrich von Veltheim durch die Thal so wenig, 
dass er auf einer mit dem Rathe der Stadt und mit dem Herzoge Albrecht zu haltenden Tagefahrt am 8. August 
1381 ausblieb. Dennoch werden die von Veltheim nach der Vertreibung des Herzogs Otto aus dem Uerzogthume 
Braunacbweig die Auslieferung des Schlosses an die Stadt versprochen haben, worauf denn, wie schon mitgetheilt 
worden ist, diese einen neuen herzoglichen Pfandbrief Uber das Schloss am 31. October 1381 erhielt. Um die von 



Veltheim, weil sie vom Schlosse nicht wichen, zu vertreiben, verband sich die Stadt Braunschweig gegen sio mit den 
Städten Hannover, Uelzen und Lüneburg und mit dem Comthur des Johanniter -Ordens zu Süpplingenburg. Durch 
den eben erwähnten neuen Ifandvertrag waren die Herzöge Wcnzlaus und Albrocht verpflichtet, dor Stadt das Schloss 
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Gifhorn gegen Feinde zu vertheidigen und, wenn es verloren wurde, ihr zu demselben wieder zu verhelfen oder 
ihr ein andere« in demselben Gerichtabezirke zu erbauen, felis sie es nicht vorzogen, ihr die Pfandaumme dafür zu 
erstatten Nachdem Herzog Albrecht am 11. Marz 1383 von einem Aufenthalte in der Stadt Lüneburg nach Celle 
zurückgekehrt war, kamen zwei Tage später seine Mannen und der Rath der Stadt Braunschweig sn ihm. Hier 
wurden sie, wie ea scheint, mit ihm einig, die von Veltheim gemeinsam anzugreifen und das Schlosa Gifhorn zu 
belagern. Eine Aufzeichnung vom 15. Marz laset es kaum zweifelhaft, das« der Herzog mit seiner Gcmahlinn an 
dienern Tage auf dem Schlosse zu Celle sich befand. In annlicher Weine kann der Aufenthalt der Herzoginn daselbst 
am 27. März, 20. April und 24. Mai nachgewiesen werden. Am 18. Mars 1382 kamen viele gewaffneten Leute 
nach Celle und Herzog Albrecht zog vor Gifhorn. Drei Tage später langte der Graf von Hoya mit vierzig Gewaff- 
neten in Celle an und ritt am folgenden Tage zum Herzoge vor Gifhorn. Am 25. März schickte der Vogt zu Celle 
sehn Gebinde (Tönnchen) Spiering (Spierling oder Sardellen) dem Herzoge nach in das Heer. Bald darauf wird der 
Zweck des Feldzuges erreicht worden sein. Wenigstens kam Herzog Albrecht mit dem Herzoge Wenzlaus und dem 
Grafen von Hoya am 28. Marz 1382 von Gifhorn nach Celle zurück. Wie die Gastfreundschaft es forderte, wur- 
den dem Grafen hier zwei Tonnen Bier verehret und vom Vogte bezahlt. Als ein Anzeichen der geschehenen Ein- 
nahme des Schlosses Gifhorn mag es auch angesehen werden, dass die Herzöge Wenzlaus, Albrecht und Bernhard 
zu Anfange des Monates Mai für den auf 500 löthige Mark berechneten Schaden, welohen die Knappen Rabodo 
Wale und Otraven und Johann von Bcrvelde bei ihnen im Kriege gegen den Herzog Otto von Braunschweig und 
gegen den Bischof von Hildesheim erlitten hatten, das Schloss zu Pfände setzten. Um nämlich die Forderung des 
Kabodo Wale und der von Ben eide zu befriedigen, verschrieben sie dem Rathe der Stadt Braunschweig in dem ihm 
schon verpfändeten Schlosse noch 440 Mark. Dagegen gelobten jene drei Knappen am 3. Mai 1382, dass, felis 
innerhalb des nächsten Jahres ihnen ihre Kosten und die von ihnen ihren Leuten schon wieder erstattete Schätzung 
von den Herzögen selbst bezahlt und von denselben ihnen die im Dienste verlorenen Pferde durch andere ersetzt 
würden, soviel als die Herzöge in dieser Weise auf die Schuld abtrügen, an jener verschriebenen Summe von 
440 Mark gekürzt werden sollte und dass sie den Herzögen, wenn dieselben etwa die ganze Schuld tilgten, die dem 
Rathe der Stadt Braanschweig über 440 Mark im Schlosse Gifhorn ausgestellte Verschreibung aushändigen wollten. 
Hierbei behielt sich jedoch Johann von Bcrvelde sein Recht vor, von den Herzögen Ersatz für den Schaden zu for- 
dern, den er, da er um ihretwillen noch in Gefangenschaft sei, erleiden könnte. Die mit dem Jahre 1474 schlies- 
sende Chronik St. Aegidü in Braunschweig ist das älteste Geschichtswerk, welches von der Einnahme des Schlosse« 
Gifhorn Nachricht ertheilt In ihr ist hierüber Folgendes aufgezeichnet: „Im Jahre 1382 belagerten Herzog Albrecht 
von Lüneburg, Herzog Wenzlaus von Sachsen und die Rathsherren von Braunschweig, Lüneburg, Hannover und 
Uelzen mit ihren Bürgern das Schloss Gifhorn. Darauf ist es den Bürgern von Braunschweig Ubergeben worden. 
Wie hier im Voraus bemerkt werden mag, verpfändete die Stadt Braanschweig am 29. September 1382 die Schlös- 
ser Gifhorn und Fallersleben unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes dem Ritter Henning von Wallmoden für 1000 Mark 
auf die Dauer von sechs Jahren. Er gelobte, niemals Feind der Stadt zu werden, ihren Bürgern und Meiern keinen 
•Schaden zuzufügen, die Bauern und das Landvolk in den zu den Schlössern gehörenden Gerichten bei Gnaden und 
Recht zu lassen und die mit den Schlössern ihm Uberlieferten Holzungen nicht zu verwüsten. Mit den von Veltheim 
errichtete die Stadt eine Sühne. 

Anderthalb Wochen nach seiner Rückkunft von Gifhorn hatte Herzog Albrecht mehre fremden Ritter zu Gaste 
im Schlosse Celle. Ihre Zahl kann nicht gering gewesen sein, denn während um diese Zeit das Verzeichniss der 
Ausgaben auf dem Schlosse nur Fische oder höchstens ein bis zwei ljimmer als wöchentlich verzehrtes Fleisch 
angiebt, rousste der Koch acht Lämmer und sieben Hühner für die herzogliche Tafel zubereiten, als am 8. April der 
Herzog die fremden Gäste bewirthete. Der bedeutendste unter ihnen war Herr Sobbe. Herzog Albrecht wird die 
Bekanntschaft desselben auf dem Turniere zu Cölu vom 14. Februar bis 2. März 1379 gemacht haben, denn Herr 
Sobbe oder, wie er in Urkunden heiast, Ritter Engelbrecht Sobbe (auch Zobbe geschrieben) war ein Rheinländer. 
Urkunden vom 9., 10. und 17. August 1366 beweisen, dass Ritter Engelbrecht Sobbe die Burg und die Herrschaft 
oder Herrlichkeit Elberfeld von dem Ritter Johann von Elverfeld gekauft hatte. Er war am 19. August desselben 
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Jahres von dem Lehnsherrn, dem ErzbLschofe Engelbrecht von Cöln, damit belehnt worden und hatte am 21. Januar 
1369 «ein Haus und seine Wohnung an Elberfeld mit Mauern, Gräben und Festungswerken zu einem offenen Hanse 
des Grafen Engelbrecht von der Mark gemacht Das Sehlos» und die Stadt Menden, welche ihm wegen seiner Aus- 
lagen und Verloste im Kriege des Erzbischofes Wilhelm von Cöln gegen den Grafen von Arnsberg im Jahre 1357 
verpfändet waren, hatte er mehre Jahre später, am 5. Juli 1372, von dem Erzhischofe Friedrich auf Lebenszeit erhal- 
ten; zugleich waren ihm acht Fuder Wein in den Aemtern Bonn, Godesberg und Rokudacek als Leibrente von dem 
Erzbigehofe, dessen Amt Recklinghausen er verwaltet hatte, verschrieben worden. Vielleicht darf schon die Aufzeich- 
nung dos Vogtes zu Celle vom 17. und 24. November 1381 auf ihn bezogen werden; an dem ersteren Tage ist 
nämlich eine Tonne, am anderen ein Fuder Bier für einen Herrn Engelbert angeschrieben. Falls Ritter Engelbrecht 
Sobbe hier gemeint wird, kann es nicht befremden, wenn ihm, als einem Gaste, jener Vorrath Bier in »eine Herberge 
zu Celle geschickt wurde. Aladann würde er zwei Mal in Celle gewesen sein und in der Zwischenzeit vielleicht an 
dem Zuge gegen Gifhorn Theil genommen haben. Er wird noch lange nach seinem Besuche in Celle gelebt haben, 
denn die erBte Nachricht Uber seinen Tod ist vom 12. Juli 1396. 

Die unstäte Lebensweise des Herzogs Albrecht ist aus früheren Mittheilungen schon bekannt. Am 6. Mai 1382 
kam er von Neustadt nach Celle, reisetc dann wieder ab und kam am 16. Mai nach Celle zurück. Er verweilte hier 
am 23. Mai, verlies« dann nochmals das Schloss und langte auf demselben am 31. Mai 1382 wieder an. An die- 
sem Tage lies» er sieh von Segeband Voss, Vogte des Schlosses, Abrechnung über die Verwaltung auf deniaelltcn 
ablegen. Seit dem 12. November de» vorigen Jahres hatte sie 1308 Mark ö'/ 3 Schilling Pfennige gekostet Dar- 
nach Wörden die Ausgaben in einem ganzen Jahre ungefähr auf 2500 Mark zn berechnen »ein, etwa 300 Mark mehr 
als sie betragen sollten, wenn die Abrechnung des Jahres 1381 zum Massstabe genommen würde. Wenn damals 
irgend eine Gegend in Deutschland vor allen übrigen des Friedens bedurfte, war es das seit einer Reihe von Jahren 
von Kriegen heimgesuchte Herzogthum Lüneburg. Herzog Albrecht bestrebte sieh, dem Lande diesen Frieden durch 
verschiedene Bündnisse zu verschaffen. So friedlich auch ihr Zweck war, konnte es freilich nicht fehlen, dass in 
ihnen wegen der damaligen allgemeinen Verhältnisse stets auf die Möglichkeit ausbrechender Kriege und auf Ver- 
teidigung Bedacht genommen wurde. Der frühere Feind des Herzog», Bischof Gerhard von Hildesheiro, tiess sich 
bewegen, mit ihm und dem Herzoge Wenzlaus zum Zwecke der Eintracht und des Friedens seiner und ihrer Lande 
am 21. Mai 1382 ein Bündniss auf die Dauer der nächsten vier Jahre zu errichten. Er gelobte, ihnen und den 
Ihrigen kein Unrecht zu thun und um niemandes willen mit Ausnahme seiner Bundesgenossen ihr Feind zu werden. 
Aber auch diese Ausnahme sollte nicht eintreten, falls er der Herzöge zur Ehre und zum Rechte mächtig sei. Am 
26. Mai 1382 schloss Herzog Albrecht ein Btindnwa auf die Dauer dreier Jahre, vom nächsten 24. Juni an gerechnet, 
mit dem Rathe der Stadt Minden. Er gelobte, ihn und die Stadt, wo er ihres Hechtes mächtig sei, zu vertheidigen, 
der Rath, den Herzog und die Seinen in der Stadt zu hegen und ihnen Mundvorrath und Futter zu verkaufen ; ferner 
verpflichtete sich jeder von ihnen, Feind desjenigen zu werden, gegen den er innerhalb eines Monates nach der Auf- 
forderung dem andern nicht zum Rechte verhelfen könnte, diesem auch zehn leicht bewaffnete Reiter in einem Kriege 
zu Hülfe zu senden, ihnen Schaden zu ersetzen, sie mit Mundvorrath und Futter und ihre Pferde mit Hufschlag zu 
verseben. Den Angriff auf den Einen sollte der Andere treulich abwehren helfen, fall» nicht der Angreifer vorher 
bei diesem über jenen geklagt und dessen ungeachtet sein Recht von dem Verklagten nicht hätte erlangen kennen. 
Der eine Bundesgenosse sollte den andern mit aller Macht von Belagerung befreien helfen. Durch diesen Vertrag 
wollten beide Theile sich nicht gegen den Bischof von Minden und den Grafen Otto von Schauenburg, noch der 
Herzog sich gegen den Grafen Erich von Hoya und dessen Brüder verbunden haben. Etwa drei Wochen später, 
am 15. Juli 1382, errichteten Herzog Albrecht, Herzog Friedrich von Braunachweig und Lüneburg und Bischof 
Friedrich von Merseburg, als erwählter Erzbischof von Magdeburg, mit einander ein Bündniss auf die Dauer des 
nächsten Jahres. Jeder von ihnen wollte dem andern seine Lande und Leute gleich seinen eigenen vertheidigen hel- 
fen, keiner sich der Schlösser, Lande und Leuto des andern anmassen, noch dieselben gegen ihn vertheidigen, jeder 
dem andern gegen dessen Feinde, falls er ihrer nicht zum Rechte mächtig sei, helfen, dem andern nämlich, nachdem 
er für ihn den Feinden einen Monat lang vergebens Recht angeboten, ihm also nicht zum Rechte gegen sie hätte 
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»enden. Fall« aber da« weiter unten zu erwähnend« Schiedsgericht erklärte, dass mehr Leute zu dieser Hcercstolge 
erforderlich seien, so sollte nach dem Befehle desselben eine grössere Anzahl gegen die Heinde gestellt werden. 
Sobald die Hülfstruppen in dem Lude dessen, dem sie gesandt wurden, anlangten, war dieser verpflichtet, so lange 
sie darin verweilten, für Beköstigung, Futter und Hufscblag zu sorgen, aber jeder Herr musste den Seinen ihren 
Schaden ersetzen. Gewinn an reisiger Habe oder an gefangenen Burgern sollte nach Anzahl gewaffnetar Leute, die 
dann im Felde seien, unter die Verbündeten getheilt werden, Gewinn an Brandschatzung, genommenem Vieh oder 
Bauernhabe dem Herrn, dem die Heeresfolge geschähe, seiner Kosten wegen zu gute kommen. Gemeinsam eroberte 
Schlösser sollten, wenn sie einem der Verbündeten gehörten, ihm verbleiben. Waren sie verpfändet, so wollten die 
Verbündeten die Pfandsumme nach oben angegebenem Verhältnisse unter sich theilen. Gehörten die Schlösser jedoch 
keinem von ihnen, so sollte derjenige der Verbündeten, dem sie am nächsten lägen, sie für so viel Geld als sie nach 

vertheilt werden. Jeder wollte ein Verzeichnis« seiner in dem Lande des andern befindlichen Feinde aufstellen, die- 
ser bei ihnen für seinen Verbfindeten das Recht anbieten und, wenn sie weigerten, Hecht anzunehmen und zu gehen, 
sie in seinen Landen, Schlössern und Städten dem andern zum Schaden nicht behausen, hegen, beköstigen noch för- 
dern. Falls dennoch dieselben oder andere berüchtigten Leute in den Landen, Schlössern oder Städten eines der Ver- 
bündeten angetroffen würden, sollten die Amtleute des einen, als ob es sie selbst anginge, dem andern, der es ver- 
langen würde, ohne Widerspruch gegen dieselben zum Rechte verhelfen. In Irrungen eines der Verbündeten mit 
Mannen des andern oder der Mannen verschiedener Herren unter einander sollte der Angeschuldigte dem, der ihn 
beschuldigte, innerhalb vier Wochen erzeigen, wozu er von Rechts wegen pflichtig wäre, oder sich in Freundschaft 
mit ihm vergleichen. Für alle diejenigen Fälle, in denen dies nicht geschähe, setzten die Verbündeten ein Schieds- 
gericht ein. In dasselbe wühlten sie Eberhard von Marenholtz, Otto von der Gowisch, den aus der Schlacht vom 
3. September 1367 bei Farmsen bekannten Ritter Meinhard von Schirstede und den bei Gelegenheit seines Einfalles 
in das Heraogthum Braun schweig am 10. November 1373 genannten Busse Dus. Das Gericht sollte zu Haldesleben 
gehalten werden und Graf Otto von Anhalt zu Bernburg Obmann desselben sein. Die Verbündeten gaben sich dag 
Versprechen, dass jeder von ihnen des andern zum Rechte mächtig sein sollte. Wurde dennoch jemand Feind eines 
von ihnen werden, sich am Rechte nicht genügen lassen und ihm und seinem Lande Schaden zufügen, so war der 
andere ihm nach Kräften bei der Gegenwehr treulich zu helfen verpflichtet und keiner der Verbündeten durfte ohne 
den andern mit solchen Feinden Frieden oder Sühne schliessen, bevor der Billigkeit oder dem Rechte genügt war. 
Durch dieses Bfindniss wollte der Erzbischof nicht gegen die Markgrafen von Meissen, noch gegen die Städte Hal- 
berstadt, Quedlinburg und Aschersleben verbanden sein. Unterdessen hatten die Herzöge von Sachsen -Lauenburg, 
die Graten von Holstein, Graf Otto von Schauenburg und die Städte Lübeck und Hamburg ihren Landfrieden vom 
19. Februar 1374, dessen schon früher bei Gelegenheit eines am 15. August desselben Jahres in den herzoglichen 
Landen errichteten Friedens Erwähnung geschehen ist, am 2. Februar 1382 auf die Dauer von drei Jahren erneuert 
Dem Markgrafen Sigismund von Brandenburg gelang es, am 26. Juni 1382 einen Landfrieden zu Stande zu brin- 
gen, der ausser der Mark Brandenburg die Lande der Herzöge von Mecklenburg, der Herzöge von Pommern, der 
edelen Herren von Werlo und des Bischofs« von Schwerin umfasste. Weil ein ahnlicher Frieden für das Herzog- 
thum Lüneburg dringend nüthig war, mag es kaum bezweifelt werden, dass Herzog Albrecht alle Mühe anwen- 
dete, die benachbarten Fürsten und Herren für ein LandfriedensbUndniss zu gewinnen. Wie man sieht, hatte er es 
ab*r bisher nur zu obigen vereinzelten Bündnissen gebracht. Da kam er auf den Einfall, sich von dem Könige, 
freiUch vorerst nur für das Herzogthum Lüneburg, einen Landfrieden verleiben zu lassen. Er hegte dabei die Hoff- 
nung, dass die Acht und Vehm des Reiches, die einen vom Könige verliehenen Landfrieden schützten, doch manchen 
Fürsten und Herrn und die Städte in der Nachbarschaft bewegen würden, diesem Landfrieden beizutreten, und ersuchte 
deshalb den König, sie darin aufnehmen zu dürfen. So stellte denn König Wenzel zu Nürnberg am 25. Juli 1382 
den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg eine Urkunde aus, in welcher er ihnen, allen 
nachfolgenden Herzögen von Lüneburg, dem Herzogthum« und dem Lande, weil in demselben wegen Unfriedens 

H' 



LX 



kaum jemand lioh erhalten und ernähren konnte, ein besonderes Recht Texlieh. E» stimmte dasselbe wörtlich fiber- 
ein mit demjenigen Rechte, welches Kaiser Karl IV. am 25. November 1371 den Herren und den Landen in We-st- 
phalen hatte zu Theil werden lassen. Die Herzöge und das Herzogtkum Lüneburg erhielten also rom Könige durch 
diese Urkunde den Landfrieden «u Weatphalen. Derselbe ist aus der Geschichte des Hersogs Otto von Braun- 
Tief fühlte der Herzog das Bedürfnis* nach Frieden; ebenso schwer drückte ihn die Schuldenlast. Die eine 
Hälfte de» Sclilo&ses und der Stadt Neustadt hatten er und Herzog Wenslaus am 31. September 1380 dem Kitter 
Brand von dem Hus verpfändet Jetzt sahen sie sich genöthigt, auch die andere Hüfte mit Rodewald und das dem 
Stifte Verden am 30. Marz 1371 ttberlassene, aber, wie es scheint, vor dem 11. Juli des folgenden Jahres wieder 
erworbene Schloss Rethem in ähnlicher Weise als Mittel zu gebrauchen, um sich Geld zu verschaffen. Burchard von 
Lutter, Ritter Johann von Escherte, Henning und Ludolf Knigge und Hermann Frese stellten am 13. Juli 1382 
einen Revers aus, da*» beide Herzöge ihnen bis zum 22. März 1383 jene Hälfte und dieses Schloss nebst Rodewald 
für 1213 Mark Silbers, welche am nächsten 29. September mit 60 Mark verzinset werden sollten, in der Weise ver- 
pfändet hätten, dass sie daselbst Vögte der Hersöge sein und diese dem Burchard von Lutter und seinen Leuten zu 
Neustadt Kost und Schaden ersetzen sollten. Sie durften, wenn die Herzöge ihnen die Pfandsumme am 22. März 
des nächsten Jahres nicht zurtickbezahlen würden, ihren Genossen, welche herzogliche Mannen wären, die Pfaud- 
stücke zu demselben Preise Überlassen; auch sollten die Herzöge ihnen die Zahlung leisten, falls die Schlösser durch 
Unglück verloren wurden. Auf die zu Gunsten der von Reden in dem Pfandbriefe über Neustadt am 21. Septem- 
ber 1380 gestellte Bedingung wurde keine Rücksicht genommen. Die Bargermeister und Rathsherren der Stadt Lüne- 
burg verschrieben am 15. Juli 1382 für 1200 Mark Capital, welche der Rathsherr Heinrich Constantine und der 
Bürger Johann Niebur einigen in der Urkunde vom 22. Juli 1375 genannten Gläubigern ausbezahlt hatten, nämlich 
für 400 Mark Capital dem Rathsherrn Heinrich Constantine 40 Mark und (für 800 Mark Capital) dem Bürger Jo- 
hann Niebur 80 Mark jährlicher Rente, in Lübeck zu eben denselben Zeiten, wie in den Urkunden vom 22. Juli 
und 29. September 1375 bestimmt war, aus dem Salzzolle zu Lüneburg zu entrichten. Dieses Geldgeschäft betraf, 
wie ein Vertrag vom 9. April 1374 ausweiset, nicht das Schuldenwesen der Stadt sondern der Herzöge und muse 
deshalb hier erwähnt werden, obgleich es keine neue Anleihe in sich schloss. Eine solche machten jedoch die Her- 
zöge Wenzlaus, Albrecht und Bernhard am 25. Juli 1382 bei den Bürgern Diedrich nnd Heinrich Tolner zu Ham- 
burg. Sie entlieben nämlich von ihnen 800 Mark Pfennige und verschrieben ihnen dafür 80 Mark jährlicher Rente 
von den 500 Mark Zins und Iflicht, welche ihnen der Rath der Stadt Lüneburg jährlich am 29. September während 
des Marktes daselbst entrichten musste. Sie behielten sieb das Recht vor, jedes Jahr die Schuld theilweise abzutra- 
gen oder das ganze Capital zurückzuzahlen. An demselben Tage crtheilten sie dem Käthe der Stadt Lüneburg die 
Anweisung, die 80 Mark den beiden Gläubigern jährlich zu entrichten. Auffallender Weise gaben sie dabei die 
Summe Geldes, welche die Stadt ihnen jährlich schuldete, zu 600 Mark Pfennige an, während die Rathsherren der 
Stadt in ihrem auch an demselben Tage geleisteten Vempreehen der Zahlung als ihre jährliche Schuld nur 500 Mark 
Pfennige anerkannten. Es war die jährliche Stadtpflicht oder Beede, welche die Rathsherren den Herzögen, wie 
früher dem Herzoge Wilhelm, zu entrichten, am 9. October 1377 sich verpflichtet hatten, und diese betrug, wie eine 
Urkunde vom 30. Juni 1388 zeigt, nur 500 Mark Pfennige. 

Ein Ubeles Vorurtheil hielt, wie es scheint, die drei bedeutenderen Städte des Herzogthums Lüneburg, nämlich 
Lüneburg, Hannover und Uelzen, noch ab, sich in den vom Könige dem Lande Lüneburg verliehenen Landfrieden 
aufnehmen zu lassen. Dagegen schlössen sie in der Absicht, den Frieden und das Wohl des Landes und der Städte 
zu befördern, am 24. August 1382 jenes Bündniss mit den Städten Goslar, Hildesheim, Braunschweig und Helmstedt, 
welches in der Geschichte des Herzogs Otto von Braunschweig zu Göttingen ausführlich mitgethcilt worden ist Ihnen 
besonders bevorstehenden Gefahren dadurch vorzubeugen konnte wohl nicht ihre Absicht sein ; denn solche waren für 
sie nicht vorhanden. Die Stadt Braunschweig dagegen mochte beim Abschlüsse dieses jedoch nur auf die Dauer von 
drei Jahren errichteten Bündnisses wohl den besonderen Zweck haben, auf den Fall, dass während der Zeit wieder 
ein Aufruhr sie bedrohete, die Hülfe der übrigen Städte zur Unterdrückung desselben sich zu sichern. Wie sehr sie 
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solcher Hülfe auch gegen die Räubereien und Gewaltthaten verbildeter Mitglieder des Ritterstsndes bedurfte, lehrt 
ein Vorfall, den die schon oft erwähnte, bis zum Jahre 1438 reichende Chronik in folgender Weise erzählt: „Auch 
die von Schwicheldt nahmen, wo sie es kriegen konnten. Wer im Lande reisen musste, konnte sich nur vorsehen. 
So kamen die von Schwicheldt, achteten des Herzogs Friedrich nicht, rannten vor Braunschweig bei Lehndorf und 
holten die Kübe von dem Altfelde. Die Bürger von Braunschweig, guten Rath von sich weisend, jagten ihnen unvor- 
sichtig nach. Die von Schwicheldt harten einen Hinterhalt hinter dem Krähcnholze vor Nortenhoff. Hier hieben sie 
die Burger nieder. Viele von diesen wurden gefangen, viele erschlagen. Es geschah am 23. August] 382. " Diese 
Nachricht wird ergänzt durch die mit dem Jahre 1474 schliessende Chronik St. Aegidii in H raunschweig, in welcher 
Folgendes aufgezeichnet steht: „Am 25. August 1382 kamen die Ritter von Steinberg mit ihren Genossen und ihren 
Sc haaren vor Braunschweig, plünderten ohne irgend eine Ursache, erschlugen zwanzig Bürger und nahmen vierzig 
gefangen mit sich. Die Verschiedenheit in der Angabe der Zeit, zu welcher der Ueberfall geschehen sein soll, darf 
keine der beiden Nachrichten verdächtigen. Die von Schwicheldt und von Steinberg werden ihn gemeinsam aus- 
geführt haben, da sie eng mit einander verbundene Genossen waren, als welche sie auch in Urkunden vom 16. De- 
cember 1383, 13. März 1385 und 11. Juni 1388 erscheinen. 

Der Probst Otto Kultzing zu Heiligenthal scheuete in diesem Jahre keine Mühe, endlich die Verlegung seines 
Klosters von Kirchgellersen nach Lüneburg zu Stande zu bringen. Am 23. Mai 1382 wurde er mit dem Käthe die- 
ser Stadt Über den Preis der seinem Kloster zu bewilligenden Freiheiten einig. Sie bestanden in der Erlaubnis«, das 
Kloster zu Lüneburg zu bauen, dasselbe zu bewohnen und Gottesdienst darin zu halten, auch nöthige Reparaturen 
vorzunehmen, in der Zusicherung, dass keine Stadt- und Bürgerpflicht von dem Kloster und dessen Besitzungen gefor- 
dert werden sollten, in Anerkennung des Rechtes, innerhalb der Stadt und auf der Strasse Einkäufe für den eigenen 
Bedarf des Klosters machen zu dürfen, und in der Verpflichtung der Stadt, das Kloster nebst dessen Besitzungen 
und Leuten zu vertheidigen. Hierfür versprach der Probst den Rathsherren 2000 Mark Pfennige Johann Weigcr- 
gaug, Probst zu Lüne und Domherr zu Verden, und der Bürgermeister Johann Lange zu Lüneburg verbürgten sich 
bei der Stadt für das Kloster Heiligentbai und nahmen für dasselbe die Bürgschaft von den Rathsherren, dass diese 
den Vertrag treulich halten wollten, in Empfang. Der Rath der Stadt setzte damals Uber die von ihm bewilligten 
Freiheiten eine Urkunde auf. Sie ist nicht mehr vorhanden, der Vertrag, den sie enthielt, aber in einer Urkunde 
des Käthes vom 7. December 1384 aufbewahrt. Herzog Albrecht, welcher bald nachdem ihm am 15. Juni 1379 
eine allgemeine Beede bewilligt worden war, dem Probste zu Heiligenthal Aussicht auf die Verlegung des Klosters 
nach Lüneburg gemacht hatte, erfuhr von dieser am 23. Mai 1382 getroffenen Uebereinkunft nichts, Hess vielmehr 
die Rathsherren zur Stadt herausrufen und unterhandelte ernstlich mit ihnen, dass das Kloster verlegt würde. Er 
verlangte sogleich ihre schriftliche Erklärung, ob sie seiner Bitte willfahren wollten oder nicht. Obgleich sie nun 
mit dein Probste Otto Kultzing den Vertrag schon abgeschlossen hatten, baten sie sich von dem Herzoge doch zwei 
Monate Bedenkzeit aus. Sie tbaten es zum Besten des Probste«, damit er Zeit gewönne, sich mit dem Bischöfe, 
dem Archidiakon und dem Pfarrer zu Lüneburg zu vergleichen. Nach vielen Beschwerden und Bemühungen gelangte 
er endlich zn einer Einigung mit dem Bischöfe Johann von Verden ohne jeden Vertrag und gab ihm hundert Mark; 
auch erhielt er die Zustimmung des Domcapitels zu Verden für 91 Mark. Dem Archidiakon Rudolf von Diepholz 
gab er, damit derselbe in die Verlegung einwilligte, ausser manchen Geschenken 80 Mark. Wie der Probst Jobann 
zu Lüne und der Bürgermeister Johann Lange bestimmten, zahlte er nach Verlegung des Klosters dem Domherrn 
Heinrich von Leze, als Pfarrer zu Lüneburg, hundert Gulden, die damals 80 Mark Pfennige kosteten. Worüber er 
mit dem Bischöfe Johann, dem Domdechantcn Hermann von Hagen, dem Archidiakon Rudolf von Diepholz zu Mode- 
storf, dem Domcapitel zu Verden und dem Heinrich von Leze, Pfarrer der Kirche zu St. Johann in Lüneburg, über- 
einkam, das alles wurde später in zwei Urkunden vom 31. Juli und 1. August 1382 zusamroengefasst. Noch war 
der arme Probst nicht bei allen herumgekommen, denen er seine Hand aufthun musste. Die Notare der genannten 
geistlichen Herren und die der Herzoge erhielten von ihm Uber 40 Mark Pfennige. Er licss die Urkunde, welche 
die Herzöge ihm und seinem Kloster ausstellen sollten, gut abfassen, sie dann für das Kloster von dein Probste zu 
Lüne und von dem Geistlichen desselben schreiben. Darauf erfuhr er, dass Herzog Albrecht mit den Bürgermeistern 
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der Stadt Lüneburg in Lüne sei. Eilig ging er dahin zum Herzoge und bat dringend utn Beendigung der Ange- 
legenheit, indem er versicherte, dass die für dag Kloster nölhige Urkunde schon aufgesetzt und gehörig geschrieben 
sei. Der Herzog befahl sie vorzulegen und gab sie dem Probate von Lüne, damit derselbe sie in deutscher Sprache 
vorläse. Dieser gehorchte. Die Urkunde gefiel dem Herzoge und er befahl, dasa sie besiegelt würde, um dem 
Probate von Heiligenthal Ubergeben au werden; jedoch sollte derselbe an dem Tage, an welchem er sie empfinge, 
die 400 Mark Pfennige bezahlen, welche er für den Beistand des Herzogs den Amtleuten und Rathen desselben ver- 
sprochen hatte. Der arme Probst besass damals keine 100 Pfennige. Aber die gegenwärtigen Bürgermeister gedach- 
ten dessen, was er für sie zu verschiedenen Malen gethan hatte, und liehen ihm 400 Mark in baarem Gelde. Als 
diese dem Herzoge bezahlt wurden, wusgte derselbe noch nicht, dass der Probet mit dem Bisehofe, dem Archidiakon, 
dem Pfarrer und den itathsherren schon die erforderliehen Verträge geschlossen hatte, obgleich die Zustimmung der 
Rathsherren und der Bürger der Stadt Lüneburg zur Verlegung des Klosters in der Urkunde vorausgesetzt und als 
schon erthcilt erwähnt war. Die Zahlung wird dem Herzoge wohl an demselben Tage, als obige Verhandlung in 
Lüne vorfiel, und zwar zu Lüneburg geleistet worden sein. Wenigstens ist die Urkunde der Herzoge Wcnzlaus, 
Albrecht und Bernhard, welche dem Probstc Otto Kultzing eingehändigt wurde, zu Lüneburg, nämlich am 24. Juli 
1382 in Gegenwart des Probate« Johann von Lüne, des herzoglichen Canzlers Paul von dem Berge, des Eberhard 
von Marenholtz, des herzoglichen Vogtes Segeband Voss und des Küchenmeisters Diedrich Hogcherte ausgestellt. 
Die Herzöge erlaubten darin mit Zustimmung der Rathsherren und Bürger zu Lüneburg die Verlegung des von den 
Herzögen Otto und Wilhelm gegründeten Klosters nach Lüneburg, befreieten das neue Kloster von allen Abgaben 
und Diensten, bestätigten die Gerechtsamen, Privilegien, Freiheiten und Besitzungen des Probstes, Priors und Conveu- 
tes und baten den Bischof und das Domcepitel zu Verden, den Archidiakon zu Modeslorf und den Pfarrer zu St. 
Johann in Lüneburg, ihre Einwilligung zur Verlegung zu ertheilen. Als Grund zu derselben gaben sie an, dass das 
Kloster an dem bisherigen Orte nicht lange fortbestehen könne, weil es in einer sumpfigen, mit Gestank erfüllten, 
schmutzigen Gegend liege, die an Quellwasser Mangel, aber an Kröten, Fröschen und Gewürm einen entsetzlichen 
Ueberfluss habe, und weil, wie die Erfahrung lehre, in jener sumpfigen Gegend die verdorbene Luft, jedes Abzugs 
entbehrend, die Gesundheit selbst der stärksten Leute im Kloster vergifte, auch mehre Novizen, weil sie es nicht 
länger aushalten konnten, das klösterliche Leben und den Ort verlassen hätten. Wie dem Herzoge bezahlte der 
Probst auch bald darauf den Rathsherren seine Schuld und schenkte einigen Anderen, welche seiner Angelegenheit 
förderlich gewesen waren, heimlich 240 Mark. Die Verlegung des Klosters aber wurde noch immer nicht ausgeführt. 
Da brach plötzlich in der Stadt Lüneburg eine so heftige Pest aus, dass jeden Tag etwa fünfzig Menschen daran 
starben. Nun bedachte der Probst, dass, wenn vor der Verlegung Herzog Albrecht, der Bischof, der Archidiakon, 
der Pfarrer, die Bürgermeister Diedrich Springintgud und Jobann Lange oder er, der Probst selbst, stürben, alles 
bezahlte Geld verloren sei und die ganze Angelegenheit fttr immer in Verwirrung oder wenigstens ins Stockon gera- 
then müsse. Weil er erfuhr, dass Herzog Albrecht auf dem Schlosse Winsen sich befinde, ritt er, nachdem er sich 
mit Wein versehen hatte, in Begleitung des Küchenmeisters Diedrich llogehcrte am 26. August 1382 nach dem 
Schlosse. Er wurde von dem Herzoge gütig aufgenommen und befragt, was für ein Anliegen ihn herführe. Der 
Probst antwortete, er sei mit dem Bischöfe, dem Domcapitel, dem Archidiakon, dem Pfarrer und den Ratlishcrren 
über die Verlegung des Klosters einig geworden ; nun möge auch der 1 (erzog, wenn es ihm gefalle, geruhen, ihn 
und den Convcnt um Gottes Willen in den wirklichen Besitz einzusetzen. Da rief der Herzog sogleich, ohne sich 
au bedenken, sehr gnädig: „Das will ich noch beute thun im Namen Gottes." Aber der Probst wusste, dass der Herzog 
sieh vor der Pest heftig fürchtete, und sagte aus Gefälligkeit: „Erlauchter Herr, wenn es Euch au« Furcht vor der 
Pest nicht paast, heute, wie ich gebeten habe, die Sache auszuführen, so will ich gern warten." Der Herzog jedoch 
erwiederte: „Ich habe es gesagt und will es heute im Nauen Gottes zu Ende bringen." Da verbeugte sich der 
Probst und bat ihn um Erlaubniss, sich zu entfernen, um die nöthigen Anordnungen zu treffen, denn, wie bisher ihm 
selbst, war es dem Prior und dem Convente noch nicht bekannt, dass die Verlegung an demselben Tage Statt finden 
sollte. Der Herzog aber wollte ihn nicht nüchtern entlassen, sondern behielt ihn zum Frühstück und setzte ihn zwi- 
schen sich und den Herzog Bernhard, Sohn des Herzogs Magnus. Er unterhielt sich viel und freundlich mit dem 
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Probsee Uber mancherlei und sprach zu ihm in tröstlicher Weise: .Heute will ich euch fllhren nach einem Orte, wo 
ihr werdet reich werden und wo es euch gut gehen wird. Dienet Gott dem Herrn und bittet für mich und meine 
Herrschaft! Ich will nicht euer Herr sondern euer gnädiger Gönner sein; und beeilet euch, eine Capelle zu erbauen, 
denn das sage ich euch, ich will nicht begraben werden in dem Hurenneste." Diese Worte sprach er zum Probate 
iweimal in Winsen und einmal in Lüneburg, nachdem die Verlegung geschehen war. Obgleich der Berichterstatter 
keine Andeuteng giebt, worauf sie sich bezogen, ist es doch nicht schwer zu errathen. Hersog Albrecht hatte zu 
erwarten, dass nach seinem Tode seine irdischen Ueberreste in dem neuen Kloster St. Michaelis zu Lüneburg wür- 
den beigesetzt werden, wie in dem alten Kloster St. Michaelis daselbst die früheren Herzöge von Lüneburg ihr Be- 
gräbniss gefunden hatten. Mit jenem Schimpfnamen deutete er also auf das Kloster und die Mönche St. Michaelis, 
nnd sie hatten denselben sicherlich verdient, wenn sie, wie man demnach annehmen muss, in die Fusstapfen ihrer 
Vorgänger ans der Zeit vom Jahre 1288 bis 1300 getreten waren, deren zügelloses Leben in einer Urkunde des 
Bischofs Conrad von Verden beschrieben ist Im Voraus mag hier bemerkt werden, dass drei Jahre spater die Leiche 
des Herzogs wirklich im Kloster St. Michaelis zu Lüneburg beigesetzt wurde. Als Probst Otto Kultzing am 11. No- 
vember 1389 seine obige Unterredung mit dem Herzoge niederschrieb, hatte er den Neid und die Eifersucht der 
Mönche des Klosters St. Michaelis gegen sich erregt und war mit ihnen in Streit gerathen; um so leichter war es, 
dass ihm jene Aeusscrung des Herzogs wieder in den Sinn kam. Sobald der Probst das Frühstück eingenommen 
hatte, schickte Herzog Albrecbt seinen Küchenmeister zu Werner Grote, Abt des Klosters St. Michaelis in Lüneburg, 
cum Probste Johann in Lüne und zum Rathe der Stadt Lüneburg, um sie zu ersuchen, dass sie, so feierlich sie könn- 
ten, ihm bis an den Teltbcrg zu Pferde entgegenkämen. Sie thaten es willig und ritten in Sommerkleidern, wenige 
mit Mänteln versehen, zum bardowieker Thore hinaus bis zum genannten Berge dem Herzoge mit fast 60 Pferden 
entgegen. Unter dem Thore stand der Probst, mit seinem Convente wartend, und viele Geistlichen und Laien umgaben 
aie, indem sie ihnen zu ihrem Einzüge Muth einsprachen. Durch das andere, das rotbe Thor, fuhren die Reliquien, 
Privilegien, Bücher, Kelche, Priestergewiinder und was zum Gottesdienste gehörte, ausserdem die Betten der Mönche 
und das Hausgeräth, so dass wenig zurückblieb. Als der Probst und der Convent von dem alten Orte Heiligenthal 
ausgegangen waren, hatte sich am ganzen Himmel keine Spur einer Wolke gezeigt, sondern es war eine angenehme, 
klare Luft. AU sie aber standen und den Herzog erwarteten, änderte sich das Wetter. Unter Donner und schreck- 
lichen Blitzen ergoss sich der Regen, so dass alle, die in trocknen, kostbaren Kleidern dem Herzoge entgegen 
gekommen waren, zwar fröhlich, aber bis aufs Hemd durchnähet zurückkehrten, wahrend der Probst und seine 
Mönche trocken blieben. Als Herzog Albrecht in das erste Thor kam, wollte er vom Pferde steigen und an eigener 
Hand den Probst in die Stadt bis zum Klosterbofo demüthig führen. Weil er sich aber nicht ganz wohl befand, 
baten ihn die Prälaten, die Bürgermeister und der Probst, auf dem Pferde zu bleiben und alle Reiter voranziehen 
au lassen, so dass er selbst der letzte von allen sei. Der Probst sollte dann unmittelbar hinter ihm und auf den 
Probst der Convent folgen. Dieser Vorschlag gefiel dem Herzoge. Als man nun in der beschriebenen Weise einzog, 
floss das Wasser, weil der Regen herabstürzte, in den Strassen und stieg fast bis zu den Knien des Pferdes, welches 
der Herzog ritt. Der Probst Johann von Lüne, welcher auch hier dem Probste und Convente von Heiligenthal seine 
Anhänglichkeit und Theilnahmc zeigen wollte, stieg ganz durchnässt vom Pferde, gab seinem Freunde, dem Probste, die 
Hand und führte ihn am Arme durch die bardowieker Strasse, über den Markt, durch die Bäckerstraase, zur Strasse, 
durch welche man von dem Schrange (Scharren) nach Osten geht, und hin zum Hofe des Klosters Heiligenthal. 
Hier stieg Herzog Albrecht beim Hause des Kathsherrn Nicolaus Schomaker vom Pferde, ergriff die Hand des Prob- 
ales, führte ihn andächtig und mit Thronen in den Augen in den Hof und sagte, während viele Prälaten und Vasal- 
len des Herzogthums Lüneburg nebst den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern dabei standen und es hörten, 
mit erhobener und vernehmlicher Stimme: .Diesen Platz in seinem ganzen Umfange, mit seinen Grenzen und mit 
allen in Unserer Urkunde enthaltenen Rechten und Freiheiten Ubergeben Wir euch in Unserm und dos Herzogthums 
Lüneburg Namen, damit ihr für Uns und Unsere Vorfahren, für Unsere Erben und Nachfolger treulieb zn Gott betet, 
im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, Amen.« Als darauf Probst Johann von Lüne, zum 
Herzoge gewandt, zuversichtlich sagte: „und namentlich dass diese ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien ihnen 
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nicht geschmälert, sondern erhalten und vermehrt werden mögen', erwiederta der Herzog ernsthaft: „So «ei es unter 
«Den Umstanden." Nach diesen Worten begann auf den Wink des Probates der Cantor des Klosters andJlehtig und 
feierlich die Antiphonie „Alma redemptoris mater. " Sie wurde unter vielen Thränen gesungen, der llerzog opferte 
unterdessen eine Hark und der Probst schloss mit der Collecte „In nomine domini." Hiernach entfernte sich der 
Herzog. Der Probst stieg mit dem herzoglichen Küchenmeister zu seinem Wohnzimmer hinauf, welches er, bis der 
Convent eine Kirche erhalten würde, zu einer Capelle für den Gottesdienst bestimmte. Hier lautete der herzogliche 
Küchenmeister, indem er so des Klosters erster Glöckner wurde, die an der Aussenseite des Wohnzimmers auf- 
gehängten Glocken lieblich zur Vesper und der Probst begann und beendete den Abendgottesdienst, welcher für ihn 
wie ein doppeltes Fest war. Dann assen der Probst und der Convent in demselben Zimmer zu Abend. Nachher 
machten sie ihre Betten in neuen steinernen Gestellen, da sie am Morgen desselben Tages aus alten hölzernen Bett- 
stellen aufgestanden waren. Der Herzog und die Rathsberren hatten vermuthet, dass der Probst und der Convent 
nach Alt- Heiligentbai zurückzukehren beabsichtigten, bis in Neu- Heiligenthal eine Kirche und andere nöthigen Ge- 
bäude erbaut sein würden; aber die geistlichen Herren blieben, wohin Gott sie geführt hatte. In obiger von dem 
Probate Otto Kulbing selbst niedergeschriebenen Erzählung erscheint Herzog Albrecht als ein leutseliger, sehr lie- 
benswürdiger Herr. Was er versprochen hatte, das zu erfüllen zögerte er nicht, selbst wenn er fürchtete, sein Leben 
dabei einzusetzen, Demuth gegen Gott und tiefer Abscheu ebenso sehr vor Heuchelei als vor ausschweifender Lebens- 
art erfüllten seine Seele. Trotz seinea Biedersinnes kam man ihm nicht mit Aufrichtigkeit entgegen. Sowohl der 
Probst Otto Kultsing als auch die Rathsherren der Stadt Lüneburg hielten in einer Angelegenheit, die sie gleich ihm 
befördern wollten, doch manches vor ihm geheim. Die Veranlassung scheint in einem zu raschen Sinne des Herzogs 
gelegen zu haben, wovon man Uebereilung befürchten mochte. 

Um diese Zeit ereignete es sich, dass in der Nähe der Stadt Hannover Graf Otto von Hoya zu Hoya aus jetzt 
unbekannter Ursache mit einem Ritter und mehren Knappen feindlich zusammenstiesa. Es waren Ritter Johann von 
Escherle, Henning, Wilbrand und Hermann Knigge, Hildemar Schenke, Beier von Rössing, Burchard von Cramm, 
Conrad von Mandelsloh, Heinrich Tossum, Marquard Negcndank, Schule, Jesse, Helmeke, Pippelbom und Lindenberg. 
Sie werden von dem Schlosse Neustadt, welches die beiden zuerst genannten zu Pfände besassen, gegen den Grafen 
ausgezogen sein. Sie jagten ihn in die Stadt Hannover hinein, mögen aber dabei durch ihn und die Seinen, viel- 
leicht auch durch die Bürger der Stadt Verluste erlitten haben. Deshalb muasten sie am 21. October 1362, als die 
Sache in der Güte beigelegt wurde, geloben, wegen dessen, was ihnen und den Ihrigen in und vor Hannover bei 
jener Gelegenheit geschehen sei, den Rath und die Bürger der Stadt nicht zu beschuldigen noch ihnen Schaden zuzu- 
fügen, vielmehr ihnen gegen diejenigen, welche mit ihnen jagten und wegen des Vorfalles dem Rathe noch keine 
Urfehde geleistet hätten, beizustehen, falls die Bürger von denselben beschuldigt und angefeindet würden; auch woll- 
ten sie mit diesen ohne die Bürger keine Sühne noch Frieden schliessen. Mit dem Vetter des Grafen, dem Grafen 
Erich von Hoya zu Nienburg, gerieth Bischof Wedekind von Minden, wie Hermann von Lerbekc in seiner etwa um 
das Jahr 1398 geschriebenen, also fast gleichzeitigen Chronik erzählt, während des Jahres 1382 in Streit. Weil der 
Bischof auch mit seinen Bürgern wegen des neuen ihm vom Kaiser am 19. November 1377 verliehenen Zolles zu 
Petershagen uneins war, glaubte der Graf, es fehle demselben an Hülfe, und wurde deshalb so kühn, das* er am 
21. October (1382) in dem Gebiete des Stiftes cum Verdrusse des Bischofes das Schloss Diepenau bauete. Aber 
nicht nur der Bischof sondern auch die Bürger fühlten sioh hiedurch bedrücket. Sie verbanden sich gegen den Grafen 
Erich mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und mit dem Grafen Otto von Schauenburg. Dieser, alsdann wegen 
seines Bündnisses mit der Stadt Minden in Krieg gegen die Grafen von Hoya (zu Nienburg) gerathen, ertbeilte am 
18. November 1382 dem Rathe der Stadt die Zusicherung, dass er gegen jedermann, der in diesem Kriege Feind 
der Stadt, ihrer Bundesgenossen und Helfer würde, ihr und ihnen, so lange der Krieg währte, getreu beistehen und 
ohne ihre Bewilligung keine Sühne noch Frieden schliessen wollte. Jedoch gegen die Herzöge Wenzlaus und 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, gegen die Herzöge Otto und Albrecht von Braunschweig und gegen den edelcn 
Herrn Heinrich von Homburg versagte er der Stadt, falls sie mit denselben in Krieg geriethe, jede Hülfe. Herzog 
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Albrecht von Sachsen und Lüneburg wäre durch sein Bündnis* vom 26. Mai 1382, wenn er nicht in demselben 
gerade den Herzog Erich ausgenommen hätte, der Stadt jetzt zur Hülfe verpflichtet gewesen. 

Die zum Schioase Celle, namentlich zur sogenannten Schlieuerei gehörenden Guter vermehrte Herzog AI brecht 
am 14. October 1382, indem er einige Höfe zu Osterlohe von Hertiger kaufte. Wie eine Urkunde vom 6. Decera- 
ber 1320 beweiset, gehörte schon damals die eine Hälfte des Weichbildes oder der Stadt Eldagsen zum Herzog- 
thome Lüneburg. Hinzu kam ein Viertel der Stadt, als es die Nachkommen des Grafen Gerhard des alteren von 
HaUennund dem Herzoge Wilhelm am 3. Juni 1366 verkauften. Dieses Viertel wurde am 1. August 1372 von 
dem Herzoge Magnus dem Grafen Heinrich von Hallermund, Sohne des genannten Grafen Gerhard, und den Nach- 
kommen des Grafen Gerbard des jungem, nämlich dem Grafen Otto und dessen Sehnen Otto und Wilbrand, ver- 
pfändet. Als Graf Heinrich am 8. September desselben Jahres sein Pfandrecht daran dem Grafen Otto und den 
genannten beiden Söhnen desselben bedingungsweise ttberlieas, wurden dadurch im Falle seines Todes die Nachkom- 
men des Grafen Gerhard des jüngeren alleinige Inhaber der andern Hälfte, denn sie besauen das letzte Viertel der 
Stadt erblich. Eis ist nicht wahrscheinlich, dass Herzog Magnus oder nach ihm Herzog Albrecht das verpfändete 
Viertel von ihnen eingclöset hat. Dagegen hatte da* Pfandrecht des Bischofs Gerhard von Hildesheim, welches er 
am 6. Januar 1372 an der Stadt Eldagsen erwarb, mit dem Vertrage vom 22. September des folgenden Jahres recht- 
lich aufgebort. Allein er suchte, hoffend, dass das Geschlecht der Grafen von Hallermund ausstürbe, in diesem Falle 
nicht nur das ihnen gehörende Viertel, welches ihm als dem Lehnsherrn der Stadt heimfallen musste, sich zu sichern, 
sondern auch das ihnen verpfändete herzogliche Viertel dem Herzogthume zu entziehen. Dass dies das Bestreiten 
des Bischofs sei, mochte Herzog Albrecht bemerken und deshalb eine recht sorgsame Bewachung und stärkere Be- 
festigung des Schlosses zu Eldagsen für nötbig halten. Er vertrauet« es dem Knappen Hermann Bock von Nordholz 
an und dieser stellte am 25. November 1382 einen Revers aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht ihn als 
ihren Knecht über das Schloss Eldagsen, es ihnen zu bewahren, gesetzt hätten. Er sollte dort ohne ihren Zuschuss für 
seinen eigenen Unterhalt sorgen und nur dann Gewinn und Verlust auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ihn zu sich 
entböten oder er ins Land eingefallene Feinde jagte. Wenn ihm jemand Unrecht zufügen würde, so sollte er es den 
Herzögen anzeigen. Falls sie ihm nicht innerhalb zweier Monate darnach zum Rechte oder Vergleiche verhülfen, durfte 
er sich vom Schlösse gegen Unrecht so lange wehren, bis ihm, was recht oder billig sei, widerführe. Dieses anzu- 
nehmen, durfte er sich alsdann nicht weigern. Würden die Herzöge am Schlosse ferner bauen und es stärker befe- 
stigen lassen wollen, so sollte er ihrem Knechte, welcher den Bau ausführte, zehn löthige Mark und nöthigen Falk 
auf ihren Rath mehr geben. Sie versprachen, diese seine Auslage ihm mit 10 Procent zu verzinsen und ihn, bevor 
sie ihm dieselbe wieder erstatteten, vom Schlosse nicht zu entsetzen. Fünf Tage später tilgte Herzog Albrecht eine 
alte Schuld, die aus einer früheren Verpfändung des Schlosses Lauenbrück herrührte. Nach einer Urkunde vom 
5. Februar 1360 ist es gewiss, dass einst die Knappen Johann und Ludolf, Söhne des bekannten Ritter» Heinrich 
von Hohnhorst, von dem Herzoge Wilhelm auf das Schloss Lauenbrück gesetzt waren. Als Bischof Heinrich von 
Verden am 30. März 1371 dasselbe zu Pfände erhielt, wurden ausser mehren anderen auch sie Mitbesitzer des 
Schlosses. Obgleich Herzog Albrecht es bald nach dem 12. März 1378 durch Zahlung von 400 Mark löthigen 
Silbers eingelöset und den von Mandelsloh verpfändet haben wird, behielten Bertold und Johann von Hohnborst doch 
an dem Schlosse eine Forderung von 450 Mark, wegen welcher Summe ihnen der Ritter Johann von Eschert« und der 
herzogliche Vogt Segeband Voss für den Herzog Bürgschaft leisteten. Am 30. November 1382 nun bescheinigte Knappe 
Bertold von Hohnhorst, dass der Herzog ihm alle von Kosten, Schaden, Pferden, Verlost und Geldauglagen herrührende 
Schuld bis auf hundert Mark Pfennige, welche Summe ihm am 25. Deceinber 1383 vermittelst Habe und Pferde 
entrichtet werden solle, bezahlt habe, qoittirte deshalb über den Empfang jener 460 Mark und versprach eine schrift- 
liche Erklärung seines Vetters Johann von Hohnhorst einzuliefern, dass der Herzog ihnen beiden die verbriefte Schuld 
bezahlt habe. Jene zwei Bürgen des Herzogs sind auch sonst bekannt Segeband Voss, bisher Vogt zu Celle, wurde 
im nächsten Jahre Vogt zu Winsen; Ritter Johann von Escherte aber hatte wenige Monate vorher in Gemeinschaft 
mit einigen anderen das halbe Schloss Neustadt und das Schloss Rethem zu Pfände erhalten. Den Stein wedeler -Wald, 
in welchem Unterthanen des Stiftes Hildesheim und des Herzogthums, wie der Vertrag vom 10. Mai 1368 zeigt, 
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berechtigt waren, besass er von dem Biichofe Gerhard von Hüdesheim, soweit sieh dessen Recht darüber erstreckte, 
für hundert Mark gleichfalls zu Pfände. Als ihm am 13. December 1382 dieses Geld zurückgezahlt wurde, ver- 
sprach er, dem Bischöfe den Pfandbrief wieder zuzustellen, sobald Burchard von Lutter, welcher denselben bewahre, 
mrückkommen würde. Burchard war Mitbesitzer der genannten beiden Pfandschlösser. Es scheint nicht nur hin- 
sichtlich dieser sondern such in Bezug auf den Stein wedeier - Wald Gemeinschaft zwischen ihnen bestanden su haben. 

Nach der am 28. März 1381 zwischen dem Herzoge Albrecht und der Stadt Salzwedel errichteten Sühne blieb 
der Frieden zwischen dem ITerzogthume Lüneburg und der Alt- Mark ungestört, biss dass zu Ende des Jahres 1382 
sich eine Fehde zwischen dem Herzogthume und einigen Mannen der Alt-Mark entspann. Die Gebrüder Nicolaus 
und Kuno von Quitzow, welche nach einer Urkunde vom 16. März 1388 zu den markgraflieben Mannen in dem 
Lande Arneburg und Sechausen gehörten und in einer Urkunde vom 2. Juli 1383 als Inhaber mehrer Pfandschlösser 
der Mark bezeichnet werden, woselbst wenigstens Kuno von Quitzow noch am 5. November 1384 die in der Priegnits 
gelegene Stadt Lenzen zu Pfände besass, hatten wahrscheinlich als Amtleute des Markgrafen sich früher verpflichtet, 
Frieden mit dem Lande Lüneburg zu halten. Bertold Kind, welcher für dieses von ihnen das Gelöbnis« des Frie- 
dens in Empfang genommen hatte, war im Dienste des Herzogs Albrecbt, wie dessen zu Ende des Jahres 1377 
gegen den Hersog Otto zu Göttingen aufgesetzte Klageschrift zeigt, und hatte im Jahre 1383, vermuthlich auch schon 
früher seinen Sitz zu Dannenberg, in welchem seit dem 25. Januar 1382 an die Stadt Lüneburg verpfändeten 
Schlosse er vielleicht die Stelle eines Amtmanns der Stadt versah. Der Frieden scheint von Unterthanen des Landes 
Lüneburg verletzt worden zu sein, denn Otto von Gardz oder Gardiz klagte den Rathsherren der Stadt Lüneburg, 
dass er, seine Brüder und ihre Leute ohne alle Schuld während des Friedens von den herzoglichen Leuten Bindrime, 
Deihard Wulf und deren nelfern aus den herzoglichen Schlössern und Städten Lüchow, Dannenberg und Wustrow, 
überhaupt aus den Landwehren des Herzogthnms mit Brand und Raub angegriffen und ibre Leute gehängt würden. 
Klagen bei den herzoglichen Vögten seien erfolglos geblieben. Er bat die Rathsherren, den Herzog von Lüneburg 
su bewegen, dass derselbe ihm zur Erlangung seines Rechtes hülfe; sonst drobete er, sich durch Pfändung zu ent- 
schädigen. Nach einer Urkunde vom 21. Mai 1328 waren die von Gardiz Nachbaren der von Gartow und Grabow, 
sassen also damals an der Grenze des Herzogthums Lüneburg. Otto von Gardz nennt in dem obigen Schreiben an 
die Rathaberren seinen Wohnsitz Garz. Orte dieses Namens gab es vier, nämlich bei Seehausen, bei Salzwedel, im 
I>ande Jerichow und in der Priegnitz. Welcher dieser vier Orte hier auch gemeint sein mag, wohnte Otto von der 
Gardz doch jedenfalls in einer Gegend, wo die Güter oder Pfandschlösser der Gebrüder von Quitzow lagen. Ton 
den Feindseligkeiten, über die er sich beklagte, wurden auch sie betroffen. Am 26. November (1382) kündigten 
daher Nicolaus und Kuno von Quitzow dem Bertold Kind den ihm für das Land Lüneburg angelobten Frieden auf und 
erklärten, denselben mit ihm nicht länger halten zu wollen. Ein Ercigniss des folgenden Jahres zeigt besonders die 
Stadt Lüneburg in die hiermit beginnende Fehde verwickelt; wegen des Pfandbesitzes von Dannenberg wird sie es 
schon gleich anfangs gewesen sein. Dieser Umstand mochte die Stadt nöthigen, noch in den letzten Tagen des Jah- 
res eine bedeutende Anleihe zu machen. Die Kathshcrron der Stadt stellten nämlich am 13. December 1382 dem 
Heinrich und Hermann von dem Damme, Bürgern zu Hildesheim, jedem eine Schuldverschreibung Uber 720 Golden 
lübeckischen Geldes aus, versprachen, das Geld am 10. Juni 1386 zurückzuzahlen und bis dahin jedem der beiden 
Gläubiger jährlich 50 lübeckische Mark Zinsen zu entrichten. Jedoch kann die Schuld auch gemacht worden sein, 
um am 22. Februar 1383 im Verein mit den übrigen Salininteressenten ein Privileg von den Herzögen zu erkaufen. 
Ausserdem hatten die Rathsherren in diesem Jahre folgende Geldgeschäfte gemacht. Sie hatten am 11. Februar dem 
Johann Roksvale, Mitgliedc des Käthes, ein halbes Wispel Salz, jährlich bei jeder Fluth zu erheben, für 250 Mark 
Pfennige wiederkäuflich überlassen, dann am 14. August den Gebrüdern Henning und Hermann von Oldendorp ein 
Haus mit einem Hofe in der Stadt für 150 Mark Pfennige verkauft und endlich am 11. November dem Knappen 
Henning von Gilten, seinem Bruder Werner, dem Heinrich und Bernhard von der Schulenburg, Vettern, und dem 
Harrmann Spörkcn Uber 400 Mark Pfennige, welche sie am 29. September 1383 zurückzuzahlen sich verpflichteten, 
einen Schuldbrief ausgestellt. Berechnet man obige 1440 Gulden zu dem YVerthe, welchen nach Angabc des Prob- 
stes Otto Kultzing zu Hciligenthal der Gulden damals besass, so galten sie soviel wie 1152 Mark Pfennige, und es 
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belief «ich die Summe Geldes, welches die Rathsherrcn in diesem Jahre durch Verkauf von Eigenthom der Stadt 
und durch Anleihe sich verschafften, auf 1952 Mark Pfennige, erreichte also eine Höhe, wie in keinem der nächst 
vorhergehenden Jahre. Hinzu kommt, dass die Stadt, wie schon erwähnt ist, ausserdem 2000 Mark Pfennige tob 
dein Probst« Otto Ruitsing erhalten hatte. Auf diesen grossen Verbrauch von Geld war die Erwerbung der Schlös- 
ser Dannenberg und Prezetze, obgleich sie zu Anfange dos Jahres gemacht wurde, wohl nicht ohne Einfluas. 

Die Erwartung, dass der von dem Könige dem Herzogthume Lüneburg verliehene Landfrieden recht viele Theil- 
nehmer gewinnen wurde, scheint anfangs unerfüllt geblieben zu sein. Die Ursache davon wurde darin gefunden, das« 
die Bestimmungen des Landfriedens nicht für alle Falle ausreichten, Zusätze und Abänderungen also, wie er sie im 
Lande Westphalen erhalten hatte, auch hier für erforderlich angeschen wurden und data «wischen dem Landfrieden 
su Lüneburg und dem Landfrieden zu Westphalen keine Einigkeit, keine Verbindung, keine gegenseitige Anerkennung 
ihrer gerichtlichen Erkenntnisse bestand. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht wandten sich deshalb an den König 
Wenzel mit der Bitte, diesen Uebelständen abzuhelfen. Darauf gestattete er ihnen am 6. Januar 1383 aus Vorsieht 
und wegen ihrer stets bewiesenen Treue, dass sie den ihnen und ihrem Lande Lüneburg am 25. Juli des vorigen 
Jahres von ihm verliehenen Landfrieden, wie es für ihn, für das heilige Reich und für alle diejenigen, welche schon 
Mitglieder dieses Friedens seien oder sich noch darin aufnehmen lassen würden, Nutzen und Noth erfordere, in allen 
einseinen Punkten, so oft es nothig sei, verbessern dürften, so lange er oder seine Nachfolger im Reiche es nicht 
widerriefen. Zugleich gebot er wegen des allgemeinen Friedens und Nutzens der Lande dem Erzbischofe Friedrich 
von Cöln, allen anderen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, Rittern, Knappen, Städten, Gemeinden in Westphalen und 
allen anderen Mitgliedern des dortigen Landfriedens ernstlich und fest bei seiner und des Reiches Huld, mit den 
beiden Herzögen, denen er am 25. Juli des vorigen Jahres für ihr Land Lüneburg denselben Landfrieden gegeben 
habe, welcher dem Lande Westphalen vor langer Zeit von dem Kaiser Karl IV. verliehen worden sei, die Ueber- 
einkunft zu treffen, dass wer in den zu einem der beiden Landfrieden gehörenden Landen und Städten verfestet und 
verweiset sei, es auch in den zum andern Landfrieden gehörenden Landen und Städten sein solle. Die Städte des 
Herzogthums Lüneburg werden nun wohl dem Frieden beigetreten sein. Weil die Stadt oder das Weichbild Münder 
seh dem 30. März 1371 an die odclen Herren von Homburg verpfändet worden war, verzichtete Herzog Albrecht, 
als er die dortigen Rathsherren und Bürger in seinen Landfrieden aufnahm, auf alle von ihnen wegen des Land- 
friedens zu leistende Heeresfolge und Pflicht, bis die Einlösung erfolgt sein würde. Indem sie dieses als eine beson- 
dere ihnen erwiesene Gnade ansahen, erklärten sie am 12. März 1383 als seine und der Herrschaft Lüneburg erb» 
lieben Bürger, dass dies Versprechen des Herzogs, von ihnen keine Heeresfolge und Pflicht zu fordern, ihm und der 
Herrschaft hinsichtlich der ihm geleisteten Huldigung keinen Nachtheil bringen aolle. 

Seit dem 23. November 1382 findet man einen herzoglichen Vogt Namens Ludeke (oder Ludolf) Juncher auf dem 
Schlosse Rethem. Er war noch am 8. Januar 1380 Vogt zu Neustadt gewesen; seinen Vorgänger im Amte auf dem 
Schlosse Rethem nennt eine Urkunde vom 22. September 1381 den Knappen Heinrich von Langelege. Weil dieses 
Schloss seit dem 13. Juli 1382 an Burchard von Lutter und an dessen Genossen verpfändet war, konnte wohl nur 
die Aussicht, Krieg davon führen zu müssen, den Herzog Albrecht bewogen haben, einen Vogt dahin zu setzen ; und 
wirklich begann er von hier in der Mitte des Jahres 1383 einen Krieg gegen den Grafen Gerhard von Hoya. Am 
8. Februar 1383 hielt er auf dem Schlosse Rethem eine Zusammenkunft mit den von Mandelsloh. Wefl sie später 
als Feinde des Grafen Erich von Hoya erscheinen, mag es Bein, dass der Herzog sie hierher berufen hatte, um 
zu versuchen, ob er sie mit seinem Freunde, dem Grafen Erich, aussöhnen könne, oder wenigstens um sie von 
einem Bunde mit dem Grafen Gerhard von Hoya und dem Bischöfe von Minden abzurathen. Etwa zwei Wochen 
später bezog er eine auasergewöhnliche Einnahme für ein den Salinintereseenten zu Lüneburg zu verleihendes Privileg. 
Die Herzöge Wenzlaus, Albrecbt und Bernhard nämlich erlaubten am 22. Februar 1383 den Aebten, Pröbsten, Geist- 
lichen, Stiften, Klöstern, Kirchen, Gotteshäusern, Rittern, Knappen, Bürgern, welche Gut oder Renten auf der Saline 
zu Lüneburg besessen, und allen übrigen Salininteressenten, in und vor Lüneburg nach Sohle zu suchen und, wenn 
sie dieselbe fänden, sie in die Stadt auf die Saline oder nach aber anderen Stelle zu leiten, sie zur Verbesserung 
g» g g ^ 
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Di« Herzöge versprachen, die Interessenten nie hierin iu hindern, und entsagten alten 
auf. Die früheren Freiheiten and Gerechtsamen der Saline sollten sich auf die neue Sohle und auf das davon gewon- 
nene Salz erstrecken und den Herzogen keine andere Abgabe davon, als der gewöhnliche Salzzoll, entrichtet wer- 
den. Diese Verleihung sollte den früheren Privilegien und Freiheiten der Saline und des Salinguts nicht schadlieh 
sein, dieselben vielmehr in voller Kraft bleiben. Schon vor jenem Tage hatten die Salininteresecntcn den H er- 
lögen für diese Erlaubnis* 2500 Mark Pfennige bezahlt, welche sofort zur Einlösung einiger Schlösser der Herrschaft 
Lüneburg verwandt wurden. Ob die Henöge den Salininteressenten das Privileg anboten oder ob diese um dasselbe 
baten, verschweigt die darüber ausgestellte Urkunde. Ersteres ist wegen der Geldnoth, worin die Henöge sich 
befanden, nicht unwahrscheinlich ; sie konnten den Preis für das Privileg als eine neue Heede von der Saline betrach- 
ten. Ist aber das Zweite der Fall gewesen, so mag die Ergiebigkeit des alten Salzbrunnens nicht so gross, wie die 
Nachfrage nach Salz gewesen sein, oder die inzwischen wieder sehr gewachsene Schuldenlast der Stadt Lüneburg die 
Rathsherren gezwungen haben, neue Erwerbsquellen zu suchen. Dass sie eine solche in dem zu entdeckenden neuen 
Salzbrunnen zu finden glaubten, zeigt der Eifer, mit welchem gerade sie darnach suchten. Ihre rastlose Mühe nnd 
ihr beharrlicher Fleiss fand denn auch nach etwa zwei Jahren die sehnlichst gewünschte Salzquelle. Der Behauptung 
der Herzöge vom 22. Februar 1383, dass endlich einige verpfändeten Schlösser der Herrschaft eingelöset seien, folgt 
sogleich die ebenso gewisse Nachricht, dass schon vierzehn Tage nachher wieder ein Schloss, vielleicht eins der eben 
eingelöseten, verpfändet werden musste. Man erkennt daran die Geldnoth, das MissverhSltniss, in welches die Aus- 
gaben zu den Einnahmen schon seit vielen Jahren durch die beständigen Kriege gebracht waren. Das am 7. Decenv- 
ber 1364 den Bokmast verpfändete Schloss Warpke hatte wahrscheinlich Ritter Gebhard von Alvensleben auf dem 
Schlosse Calbe bald nach dem 22. März 1373 an sich gebracht Von ihm wird Herzog Albrecht es eingelöset haben. 
Dieses Schloss war es, welches nun zum Unterpfande dienen sollte. Die Fehde mit Mannen der Altmark, welche 
damals noch nicht beendet war, hielt den Herzog nicht ab, an Genossen derselben das Schloss zu lassen ; seine Geld- 
verlegenheit muss gewiss gross gewesen sein. Am 8. März 1383 stellten Ludeke (oder Ludolf) Grope von Andorf, 
also aus der Vogtei Salzwedel in der Altmark, und sein Sohn Ludeke einen Revers aus, dass ihnen von den Her- 
zögen Wenzlaus und Albrecht unter Vorbehalt des Oeonungsrcchtes das Schloss Warpko mit Gericht und allem Zu- 
behör, jedoch ohne geistliches und weltliches Lehn, für 2400 Mark Pfennige auf halbjährliche Aufkündigung, die nicht 
vor Ablauf der drei ersten Jahre eintreten dürfe, verpfändet sei. Es wurde ihnen, falls nach der Aufkündigung, die 
Zahlung nicht zur gehörigen Zeit geleistet würde, gestattet, das Schloss an ihre Genossen, Mannen der Herrschaft 
Lüneburg, pfandweise zu überlassen. Ludolf Grope war nämlich auch Genosse dieser Mannen geworden, da Hein- 
rich Ottersleben ihm und dem Johann Spörken seinen Sitz zu Molzen abgetreten hatte, wie das mit dem Jahre 1360 
beginnende Lehnbuch des Herzogs Wilhelm ausweiset. Dio Grope erhielten das Schloss Warpke unter den bekann- 
ten, bei Schlossvcrpfändungcn üblichen Bedingungen, welche fast alle in dem Reverse wiedergefunden werden. Wie 
schon bei einer früheren Gelegenheit erwähnt worden ist, gelobten sie, falls beide Herzöge vor der Einlösung stür- 
ben, den Pfandvertrag dem Herzoge Bernhard und den Erben jener beiden der über das Land Lüneburg errichteten 
Sühne gemäss zu halten. In demselben Jahre soll, wie Jacob Scboroaker in seiner Chronik erzahlt, das Schloss 
Lüchow dem Rathe der Stadt Lüneburg „eingethan" nämlich verpfändet worden sein. Seitdem es der vom Kaiser 
am 30. October 1377 aufgezeichneten Ucbercinkunft gemäss eingebet worden war, hatten es die Herzöge, wie es 
scheint, bisher noch nicht wieder verpfändet. 

Die Fehde zwischen dem Stifte Minden und dem Grafen Erich von Hoya hatte unterdessen ihren Fortgang 
gehabt, und gewann an Ausbreitung dadurch, dass der Bischof Wedekind von Minden Hülfe bei benachbarten Her- 
ren fand. Er, Graf Gerhard von Hoya und Bruchhausen, Graf Gerhard, Sohn des Grafen Otto von Hoya, edeler 
Herr Wedekind von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, und die Rathsherren der Stadt Minden schlössen am 1. März 
1383 ein Bündniss gegen den Grafen Erich von Hoya, gegen dessen Brüder Otto und Jobann und gegen deren 
Helfer wegen des grossen Unrechtes, welches ihnen von denselben zugefügt wurde. Jeder von ihnen gelobte, dem 
andern treue Hülfe und Hecresfolge während der ganzen Zeit, dass der Krieg des Grafen Erich, seiner Brüder und 
Helfer gegen das Stift und die Stadt Minden noch dauern würde, nach allen Kräften zu leisten, 
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man das neue, vom Grafen Erich gcbauetc Schloss Diepenau oder andere ihm und Minen Brüdern gehörenden Schlos- 
ser belagern oder verbauen würde; auch versprachen sie, ohne ihrer aller Bewilligung kuinen Frieden noch Sühne 
mit den Feinden zu errichten. Von den gemeinsam ru gewinnenden Schlössern tollten diejenigen, welche am rech- 
ten Ufer der „Warmenau" (der Ane, die von Bahrenburg kommend »ich in der Gegend von Nienburg in die Weser 
ergiesst,) lägen, dem Stifte Minden, diejenigen aber, welche am linken Ufer lagen, den beiden Grafen Gerbard gehö- 
ren. Wenn nach errichteter Sühne Graf Erich, seine Brüder and Helfer wieder Feinde eines der Verbündeten wür- 
den oder ihm Unrecht zufügten, so sollten die Uebrigen ihm in obiger Weise noch sehn Jahre lang gegen dieselben 
Hülfe und Heeresfolge leisten. Graf Erich suchte gegen den Bund seiner Feinde, besonders gegen »einen Oheim, 
Grafen Gerhard von Hoya nnd Bruchhausen, Hülfe bei dem Herzoge Albrccbt, weil dieser, wie schon die Urkunde 
vom 26. Mai des vorigen Jahres erkennen lässt, sein Bundesgenosse war. Dass darauf der Herzog sieh entschlozs, 
Fehde mit dem Grafen Gerhard zu beginnen, ist im folgenden Vertrage angedeutet. Durch denselben verpfändete 
Graf Erich dem Herzoge am 26. Marz 1383 das Schloss Drakenburg, mit welchem dio Grafen von Hoya im Jahre 
1302 von dem Herzoge Otto von Brannschweig und Lüneburg belehnt worden waren, und lieferte es ihm aus. Die 
Kosten des Baues, welchen der Herzog am Schlosse vornehmen würde, und gleichfalls die Kosten, die derselbe, bevor 
er mit dem Grafen Gerhard von Hoya und dessen Söhnen zu Fehde käme, zur Beschtttzung des Schlosses aufwen- 
den würde, versprach Graf Erich ihm nach Abschätzung zu ersetzen. Der Herzog aber verpflichtete sich, ihm das 
Schloss gleich nach erhaltener Bezahlung wieder zu Uberantworten. Dieser Vertrag wurde in grösster Nähe der Re- 
sidenz des Grafen Gerhard, nämlich auf dem Schlosse Rethem, geschlossen, denn Herzog Albrecht verweilte auf dem- 
selben in der mit dem 22. März des Jahres 1383 beginnenden Woche. Allem Anscheine nach waren Drakenburg 
und Rethem die Punkte, von denen aus man das Land des Grafen Gerhard angreifen wollte. Zu Gadesbünden zwi- 
schen dem herzoglichen Schlosse Rethem und dem Schlosse Nienburg, der Residenz des Herzogs Erich, einen Zoll 
zn erheben, war Graf Gerbard durch kaiserliche Verlcihungsurkundo vom 17. November 1377 berechtigt. Der Her- 
zog nnd Graf Erich mochten diesen Zoll in der Nähe ihrer Schlösser höchst unangenehm vermerkt, ihre Unterthanen 
gegen die Zollerhebung geschützt haben, dadurch in manchen Streit mit dem Grafen Gerhard gerathon sein und ihm 
zu Klagen Veranlassung gegeben haben. Daher wohl seine Behauptung im Vertrage vom 1. März 1383, dass ihm 
von dem Grafen Erich und dessen Brüdern grosses Unrecht geschehe. Deshalb auch wohl schrieb König Wenzel 
am 18. Mai 1382 dem Herzoge Albrecht nicht nur, er habe dem Grafen Gerhard jenen Zoll bestätigt und erlaubt, 
denselben nach „Scotemburg" zu verlegen, sondern verbot ihm auch, den Grafen an dem Zolle zu hindern, und 
erinnerte dabei an die vom Herzoge gleich anfangs zur Erhebung dieses Zolles ertheilte Bewilligung. Bevor der 
Herzog die beabsichtigte Fehde begann, unternahmen die Burgmannen von Minden einen Zug in das Land des Gra- 
fen Erich. Wie Hennann von Lerbeke erzählt, griffen sie am 3. April 1383 Uchte an, plünderten die Bürger 
daselbst und brannten das Weichbild nieder. Wären sie die Nacht dort geblieben und hätten sie ihr Glück benutzt, 
so würden sie auch das Schloss Uchte, wie jener Gewährsmann meint, in ihre Gewalt bekommen haben. 

Herzog Albrecbt hatte am 31. Mai 1382 dem Segeband Voss das Amt eines Vogtes auf dem Schlosse Celle 
abgenommen und dasselbe wahrscheinlich schon damals dem Ludeke (Ludolf) Juncher übertragen, der seit dem 
23. November desselben Jahres auch als Vogt auf dem Schlosse Rethem genannt wird. Von ihm Hess der Herzog 
in der mit dem 22. März 1383 beginnenden Woehe, während welcher er zu Rethem verweilte, sich Über die Ver- 
waltung auf dem Schlosse Celle Rechnung ablegen. Es ergab sich dabei, dass nach Abzug der Einnahmen von den 
Ausgaben der Vogt eine Forderung von 180 Mark behielt. Am 1. April 1383 kam der Herzog nuch Celle und ritt von 
dort am 6. April nach Kettenburg. In derselben Woche begab er sich nach Rethem und blieb daselbst zwei Nächte. 
Dieses Schloss versah damals der Vogt zu Celle mit Mundvorrath; er schickte unter andern Mab, Roggen und Bier. 
Ausserdem sandte er von Celle die Gerste, welche gesäet werden sollte. Am 9. April wurde ein Bote von Celle 
zum Herzoge gesandt Am 16. April ritt von dort ein Bote nach Minden; auch erhielt Jobann von Escberte Pfand- 
quiüung, verlies* also wahrscheinlich Celle. Am folgenden Tage ging ein Bote nach Hildesheim. Dieser und der 
Bote nach Minden waren vennuthlich Ueberbringor von herzoglichen Schreiben, welche die Fehde mit den Grafen 
von Hoya betrafen. Am 18. April kam zum Besuche nach Celle die Frau von Holstein. So wurde gewöhnlich 



Rendsburg genannt Iiier aber ist wahrscheinlich Elisabeth, Tochter des Herzog* Wilhelm von Braunschweig und 
Lüneburg, Gcmshlinn des Grafen Nicolaaa von Holstein -Rendaburg und Mutter de« Herzogs Albrecht, gemeint Sie 
wird gekommen sein, um ihren Sohn zu besuchen. Am 20. April erhielt Vriberg Pfandquitruug vom Vogte zu Celle, 
um seinen Wirth zu bezahlen. Des folgenden Tages kam der Herzog von der Heide nach Celle zurück. Schon ein- 
mal, bei Gelegenheit, daas er den Bergfrieden zu Celle laden lieas, ist der Klostcrwagen Erwähnung geschehen, die 
ihm Hafer gebracht hatten. Eine Urkunde, welche Herzog Magnus von Brannschweig und Lüneburg am 15. August 
1369 dem Kloster St. Aegydii (in Braunschweig) ausstellte, zeigt, wozu die Klosterwagen auch sonst noch von den 
HerzOgen benutzt wurden. In dieser Urkunde nämlich versprach Herzog Magnus, Beede, Dienst und Herberge vom 
Kloster nicht zu fordern, auch Hunde in dasselbe nicht zu legen, verlangte aber vom Kloster bei jeder Heerfahrt 
einen Wagen zu seinem Dienste. Eine von dem Herzoge Albrecht beabsichtigte Heerfahrt mochte es sein, die den 
Vogt zu Celle veranlasste, am 23. April 1383 einen Boten der Klosterwagen wegen zu entsenden. Am 25. April ritt 
Herzog Albrecht von Celle nach Neustadt. Am Abende des folgenden Tages kam, um zu ihm zu stossen, der Graf 
von Everstcin nach Celle. Mannen desselben waren die Gebrüder Hugo und Johann Post, welche in diesem and 
dem folgenden Jahre häufig auf den Schlössern Celle und Bodenteich im herzoglichen Dienste sich aufhielten. Sie 
besagen von dem Grafen das Dorf Grupenhagen und hatten am 9. April 1383 gelobt, die von ihm über danspJbe 
ausgestellte Urkunde ihm zurückzugeben, wenn er innerhalb der Zeit bis zum 10. Mai ihnen das Dorf Laatzen in 
der Weise, wie früher Grupenhagen, auslieferte. Herzog Albrecht kam am 29. April von Neustadt 'nach Celle zurück 
und ritt am 2. Mai nach Lüneburg. Die Fehde des Landes und der Stadt Lüneburg mit Mannen der Alt- Mark war 
noch im vollen Gange. Gleich nachdem der Herzog in Lüneburg angelangt war, wurde Bertold Kind, ebenderselbe, 
dem die von Quitzow den Frieden aufgekündigt hatten, durch den Rath der Stadt aufgefordert, sofort von Dannenberg 
nach Lüneburg zu kommen. Vielleicht sollte unter dem Vorsitze des Herzogs ein Kriegsrath gehalten werden und 
Bertold Kind demselben beiwohnen. Er aber antwortete den Ruthäherren, er könne ihre Forderung nicht erfüllen, 
denn die von Seehaosen, Wittenberg und Arneburg nebst anderen Leuten, deren Namen er nicht anzugeben wisse, 
hielten grosse abendliche Zusammenkünfte; und bevor er nicht wisse, wohin sie zu ziehen beabsichtigten, möchte er 
nicht wegreiten. Sobald er aber dies in Erfahrung gebracht habe, wolle er schleunigst kommen. Er meldete ferner, 
daas er die von Lüchow aufgeboten habe, am nächsten Morgen zu Fuss und beritten nach Müggenburg zu kommen; 
er wolle dann mit den Seinen zu Prezetze sein. An einen Zug nach Calbe, wovon er gehört habe, könne er nicht 
glauben. Er beabsichtigte wahrscheinlich, daas beide Heeresabtheilungen in Müggenburg sich mit einander vereinig- 
ten. Die hier gelegene Burg oder Wohnung, wovon der Ort den Namen führt, gehörte wenigstens bis zum 5. März 
1320 dem ritterbürtigen Geschlechte der von Dannenberg, ist aber wohl bald nachher in den Besitz der Herzöge 
Ubergegangen. Der Graf von Everstein wird am 2. Mai den Herzog eine Strecke weit auf dem Wege nach Lüne- 
burg begleitet haben und dann von demselben seitwärts ab nach Lüchow gesandt worden sein. Von hier kam er 
schon am anderen Tage wieder in Celle an. Der Vogt auf diesem Schlosse versah unterdessen das von dem Her- 
soge in Pfandschaft genommene Schloss Drakenburg mit dem Notwendigsten, damit von demselben die Fehde gegen 
den Grafen Gerhard von Hoya unternommen werden könne. Am 3. Mai schickte er einige Wagen mit voller Ladung 
dahin. Drei Tage spater ging von Celle ein Bote nach Winsen an der Luhe. Gleich darauf, am 8. Mai, kam der Herzog 
von Lüneburg nach Celle zurück. Der 9. Mai ist der Tag, an welchem das Kloster Enger einige seiner ältesten Besitzun- 
gen ihm überliess. Die Gegend um Herford und Enger scheint zu ihm, als Herzog von Sachsen, Engern und West- 
phalen, noch in besonderer Beziehung gestanden zu haben. Dass er unter andern Ansprüche auf das Kloster und die 
Stadt Herford machte, Kaiser Karl IV. aber das vermeintliche Recht darauf ihm im November 1377 absprach, ist schon 
früher erwähnt worden. Sein Verhältniss zum Kloster Enger benutzte nun der Herzog, um sich jene Besitzungen 
abtreten zu lassen, welche ihm werthvoll schienen, dem Kloster aber wegen ihrer grossen Entfernung wohl fast kei- 
nen Nutzen brachten. Sie lagen bei Eldagsen, konnten also dazu dienen, die dortigen herzoglichen Güter zu ver- 
grösscru. Sie führten den Namen Engers -Gut; die verschiedenen Ocrtlichkeiien bei Eldagsen aber, an welchen sie 
gesucht werden mussten, waren dem Dechanten und Capitel zu Enger nur unter so alten Namen bekannt, daas 
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bald nach seiner Gründung diese Güter erworben und gp&ter 
Mangels an Verkehr dorthin die in den Namen der Oertlichkeiten seitdem, nämlich seit einigen Jahrhunderten, ein- 
getretenen Umwandlungen und Aendernngen nicht erfahren. Die in der Urkunde de« Deehanten und Capitela genann- 
ten Oertlichkeiten »Higa, Sileaburne, Siboldinghusen und Bedingtorp," in welchen das Eogere-Gut lag, lind jetzt bei 
Eldagsen nicht mehr au&nfinden. Unter Higa möchte jedoch das spätere Hei tu verstehen sein, eine Holzung bei Eldag- 
sen, die nun such verschwunden ist und den jetzigen Steinbrinks- Wiesen Platz gemacht hat Was Silesburne betrifft, 
ist wenigstens zu bemerken, daas Eldagsen zu den Gegenden gehört, in denen es nicht ungewöhnlich ist, Quellen und 
Teiche als Brunnen zu bezeichnen. So giebt es daselbst einen Hcierser- Brunnen, einen Escher - Brunnen und einen 
Sonnen - Brunnen. Das Wort Born hat sich sogar in dem Namen der dortigen wüsten Ortschaft Quickborn erhalten. 
Hit „Hannen" oder .Dorf" endigende Namen von Ortschaften, zu denen von obigen die beiden letzten gehören, fin- 
det man in sehr vielen Gegenden; sie weisen also nicht gerade, wie der Name Silesburne, auf die Gegend von 
Eldagsen hin. 

Am 10. Mai 1383 ritt Herzog Albrecht von Celle nach Neustadt, kam aber schon am 12. Mai zurück. Am 
Tage vorher waren aus Celle zwei Boten mit Briefen von ihm entsandt worden. Dem am 15. Juli des vorigen 
Jahres mit dem Erzbischofe Friedrich von Magdeburg geschlossenen Bündnisse war nur die Dauer eines Jahres zuge- 
sichert worden. Vor Ablauf desselben, am 9. November 1382, starb der Erzbischof. Sein Nachfolger Albert von 
Querfurt langte erat zu Anfange des Monates April 1383 von Korn in seiner Heimath an und schlo&s dann am 
20. desselben Münzte» eine Art Capitulation mit dem Domcapitel zu Magdeburg. Am 15. Mai ritt Herzog Albrecht 
nach Magdeburg hin. Wahrscheinlich war seine Absicht, den neuen Erzbischof zu besuchen und ihn zur Erneuerung 
des Bündnisses zu bewegen. Wie sich später zeigen wird, gelang ihm dies nicht. Es mochte eine mit Entbehrun- 
gen verbundene und nach damaliger Vorstellung wehe Reise sein, die der Herzog nach Magdeburg antrat. Er nahm 
wenigstens, um sich vor Mangel zu schützen, Fische mit auf den Weg. Wie Aufzeichnungen des Vogtes zu Celle 
vom 9. April, 17. und 24. Mai andeuten, wurde um diese Zeit an den Schlossern Neustadt und Rethem, deren stär- 
kere Befestigung in Aussicht auf den Krieg mit Hoya beschlossen sein mochte, gebaut, das Scbloss Kettenburg aber 
gebrochen. Der Vogt nämlich brachte am 9. April den Lohn für einen Ziegeler zu Neustadt in Rechnung, schrieb 
am 17. Mai für Mauersteine daselbst über 32 Mark an, bemerkte in seinem Verzeichnisse der Ausgaben am 24. Mai, 
daas die Mauerleute von Celle nach Rethem gezogen seien, und gab am 17. Mai einem Mauermeister und dessen bei- 
den Knechten den von ihnen beim Abbruche des Schlosses Kettenburg verdienten Lohn (für 4 Tage). Wahrschein- 
lich waren für diese Arbeit die beiden Seile bestimmt, welche er für Kettonburg am 7. April angeschafft nnd mit 
3 Schillingen und 4 Pfennigen bezahlt hatte. Noch einmal, nämlich am 28. Juni, erwähnt er in seinem Verzeich- 
nisse Kettenburg, indem er angiebt, dass der Mann, der den Stein daselbst behauen habe, für 3 Wochen und 3 Tage 
Arbeit mit 12 Schillingen bezahlt worden sei. Die Zerstörung des Schlosses kann dadurch nicht in Frage gestellt 
noch die Errichtung eines neuen Schlosses daselbst wahrscheinlich gemacht werden. Jener Stern war wohl nicht ein 
Baustein, sondern vermuthlich ein Mühlenstein, gleich einem andern in demselben Verzeichnisse unter dem 17. November 
erwähnten, der für die Mühle zu Winsen behauen wurde. Nach einem Verzeichnisse der zum Schlosse Celle gehö- 
renden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts sass zu Kettenburg ein zinspflichtiger Bauer, der 
•eine Abgaben nicht nach dem Schlosse Kettenburg, sondern nach dem Schlosse Celle entrichtete. Dieser Umstand 
kann nur dadurch erklärt werden, dass zu Kettenburg kein herzogliches Scbloss mehr stand. Die Gründe, welche 
den Herzog bestimmten, das Scbloss Kettenburg brechen zu lassen, sind nicht bekannt; nur vermuthon kann man, 
dass er in einem Vertrage mit dem Bischöfe Johann von Verden sich dazu verstanden habe; diesem nämlich musste 
das Schloss sehr ungelegen sein. Sein Vorgänger mochte besonders in der Absiebt, sich dasselbe unschädlich zu 
machen, es am 30. März 1371 zu Pfände genommen haben. Die Annahme, d.iM der Herzog auf Antrieb des Bi- 
sebofes das Schloss zerstört habe, läast sich mit der Nachricht vereinigen, welche das Chronikon der Bischöfe zu 
Verden in einer von dem gedruckten Texte abweichenden Lesart giebt In jenem nämlich wird gesagt, Bischof Jo- 
hann habe das Schloss Rotenburg gänzlich zerstören lassen; die abweichende Lesart einer Handschrift jenes Chroni- 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts behauptet dagegen, Bischof Johann habe durch seine Betriebsamkeit 
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dafür gesorgt, dus du Ton dem Herzog« tu Lüneburg eingenommene Sehloss Kettenburg gänzlich zerstört worden 
iei. Eine weit spätere Nachricht meldet, Bischof Johann und der Herzog von Lüneburg hJUten mit Hülfe der StHdte 
du Schlou um der Räuberei willen, die daraus geschehen sei, genommen; dabei sei die Abrede gewesen, dass es 
sollte niedergerissen werden; aber es sei von dem Herzoge «um grossen Nachtheile des Stiftes erhalten worden. 

Wahrend der Reise des Herzogs nach Magdeburg, am 19. Mai, ritten Heinrich Westphal und Vriberg, nach- 
dem sie Pfandquittung erhalten hatten, von Celle nach Bodenteich, welches Schloss nun auch cum Kriege gegen die 
Alt -Mark benutzt werden sollte. Vriberg kam bald zurück, ritt aber schon am 29. Mai nach empfangener Pfand- 
quittung wieder dahin. Am 23. Mai traf der Herzog von seiner Reise nach Magdeburg mit dem Grafen von Ever- 
stein, der ihn dorthin begleitet haben wird, in Celle ein. Er ritt am folgenden Tage nach Lüneburg, kam von dort 
am 30. Mai zurück und ritt am nächsten Tage nach Hannover. Während seiner Abwesenheit am 1. Juni wurde 
ans Cello ein Bote nach Lüchow gesandt Der Herzog kam am 2. Juni von Hannover zurück und traf nun ernst- 
lichere Vorbereitungen zur Fehde gegen den Grafen Gerhard von Hoya. Die von Honlege, von Bertensieben und 
andere herzoglichen Mannen stellten sich in Celle. Der Herzog lud sie am 4. Juni zur Tafel ein und sie speiseten 
mit ihm. Dann hielt er am 6. Juni eine Heerschau zu Winsen an der Aller und liess dahin von Celle Roggen 
schaffen, welchen der Vogt bezahlte. Am folgenden Tage Hess er für 17 löthige Mark Hafer kaufen, um ihn nach 
Rethem zu schicken. Dahin zogen Tages darauf die Truppen. Einige Stunden nach ihrem Aufbruche, des Abends, 
langten in Celle andere herzoglichen Mannen an, unter ihnen Henning von Wallmoden (Pfandbesitzer der Schlösser 
Gifhorn und Fallersleben), Buaso von Bertensieben, Aschwin von Salder und Conrad von Marenholtz. Wahrscheinlich 
in ihrer Begleitung ritt der Herzog am nächsten Tage nach Rethem, wohin Abends vorher der zu Braunschweig auf sein 
Geheiss gekaufte Hafer von Celle aus gesandt wurde. Unter den Ausgaben auf dem Schlosse Rethem steht hierüber gleich 
nach dem 30. Juli 1383 aufgezeichnet: .In diesem Kriege sandte der Herzog Hafer für 17 lötbige Mark von Braun- 
schweig nach Rethem; die Sendung traf in Rethem ein, ab) der Herzog dort zuerst die Truppen sammelte." Am 
Abende des 11. Juni kamen Mannen des Herzogs wohl mit 60 Pferden von Rethem nach Celle zurück. Warum 
dies geschah, kann nicht erklärt werden. Wenige Tage hernach begann die Fehde gegen den Grafen Gerhard von 
Hoya, worin, wie man annehmen darf, jene Mannschaft wohl zu verwenden gewesen wäre. Vielleicht aber bedurfte 
der Herzog ihrer ebenso sehr in der Fehde gegen die Alt- Mark. Am 14. Juni ging von Celle ein Bote nach Wol- 
fcnbüttel, ein anderer nach Isenhagen und die Mauerleute kamen von Rethem zurück, nachdem sie dort den Festungs- 
bau vermathlich beendet hatten. Auch ein anderer Handwerker war mit seiner Arbeit duelbst fertig geworden und 
erhielt am 16. Juni vom Vogte zu Celle seinen Lohn. Tages zuvor schrieb der Herzog an den Herzog Albrecht 
von dem Salze oder Grubenhagen und entsandte mit dem Briefe einen Boten. Wahrscheinlich forderte er, «ich auf 
das Bündnisa vom 3. Mai 1377 berufend, von ihm Hülfe gegen den Grafen von Hoya und gegen die Alt- Mark. 
Nach kurzer Abwesenheit traf er am 16. Juni wieder in Rethem ein und kündigte an demselben Tage dem Grafen 
von Hoya die Fehde an. In grosser Eile wurden nun noch einige Vorrätbe auf dem Schioase angeschafft. Der Her- 
sog selbst sandte zwei Tonnen Butter nach Rethem. Für Häringe, Ocl, Käse, Gewürz, Pfeffer und Saffian, fUr Bier 
aus Einbeck, Hildesheim und Winsen, für Hafer und Hopfen sorgte der Vogt zu Celle. Auch hat er angeschrieben, 
wie viel für Eier und für Fische allmählig (al-entelen, all -einzeln) in diesem Kriege ausgegeben wurde. Ferner 
sandte er von Celle Roggen und Malz. Bruckenschlosser wurden gekauft. Kurz, es scheint eine Belagerung des 
Schlosses Rethem erwartet worden zu sein. Am 17. Juni kam die Herzoginn wieder nach Celle, nachdem sie viel- 
leicht, wie vom 19. März bis zum 30. Juni 1381, auch nun um dieselbe Zeit in diesem Jahre zu Winsen an der 
Luhe ihr Hoflager gehalten hatte. An demselben Tage begab sich der Herzog von Rethem nach Walsrode, wo er 
die Nacht blieb. Obgleich er dort in einem Guthause eingekehrt war und seine Zehrung vom Vogte in Celle bezahlt 
wurde, hatte dieser es doch für erforderlich gehalten, ihm eine Tonne Bier und einen Hecht dorthin zu schicken. 
Am folgenden Tage kam der Herzog von Walsrode nach Celle. Dann ritt er von hier am 20. Juni nach Rethem. 
Es begleitete ihn dahin einer der Pfandbeailzer dieses Schlosses, Johann von Fächerte. An demselben Tage kamen 
auch die Mauerleute wieder in Rethem an, vielleicht um vom Feinde beschädigte Stellen des Schlosses auszubessern 
oder, was wahrscheinlicher i*t, um ein neue* Gebäude duelbst aufzuführen. Am nächsten Tage blieb der Herzog in 
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Rethorn and liess vier Puder Bier ron Hannover dorthin kommen. Am 22. Juni ritt er von Rethem weg and traf 
in Celle wieder ein. Der Vogt auf diesem Schlosie leistete am 23. Juni einem Bürger zu Celle l'fandquittung Rh- 
einen Knecht des Rabodo Wale. Zu derselben Zeit erhielten zu Rethem Heier Ton Rössing und Reinecke Holtgreve 
ihre Pfandquittung, ritten also wahrscheinlich weg. Dagegen langte an diesem Tage Volmer von Wallenstede mit 
sieben Gewaffneten auf demselben Schlosse an. Am 25. Juni brach der Herzog von Celle auf und ritt nach der Elbe 
an. Eine Woche später Hess der Vogt zu Celle Hafer nach Drakenburg abgehen, versorgte aleo auch dieses Schlosa 
mit nöthigem Vorrathe in der Fehde gegen den Grafen von Hoya. Unterdessen war die Stadt Lüneburg gegen die 
von Quitzow nicht vom Glücke begünstigt gewesen. Kuno und Nicolaus von Qufeow waren mit ihren Helfern ans 
Schlossern der Mark Brandenburg ausgezogen, hatten Dicdrich Springintgud, Bürger zu Lüneburg, und die Seinen 
gefangen genommen, ihn und sie beschälst und einen Theü der Schätzung schon erhoben. Diedrioh Springintgud 
und die Seinen waren zwar bald in Freiheit gesetzt worden; aber für das übrige noch nicht bezahlte Geld der 
Schätzung hatte er Bürgen stellen müssen. Darauf hatten sich die Herzoge Wcnzlans und Albrecht an den König 
Wenzel gewandt und sich darüber beklagt, das« diese Gefangennahme und Schätzung Statt gefunden habe, obgleich 
er und »ein Bruder, der Markgraf von Brandenburg, mit ihnen Freundschaft und Frieden hielten. König Wenzel 
gebot daher am 2. Juli 1383 zu Prag den Hauptleuten und StXdten in der Priegnitz und in der Mark Brandenburg 
ernstlich und fest, die von Quitzow und deren Helfer anzuhalten, dass sie das erhobene Geld zurückgaben und die 
für den Rest des Geldes gestellten Bürgen der Bürgschaft entliessen, widrigenfalls er und sein Bruder in Gemein- 
schaft mit den Herzögen es schon bewirken wollten. Er befahl ferner bei einer Strafe von 1000 Mark löthigen Gol- 
des und bei Verlust seiner Gnade, mit aller Macht den Herzögen, wenn diese es forderten, ehe er selbst hinzukäme, 
gegen die von Quitzow und deren Genossen Hülfe zu leisten und ihnen nicht zu wehren, wenn sie sich wegen des 
Schadens an dem Gelde, wofür den von Quitzow Schlösser der Mark verpfändet seien, oder an anderen Gütern der- 
selben erholten, sondern ihnen auch hierbei mit aller Macht behülflich zu sein; .denn," fügte der König hinzu, .Wir 
und Unser Bruder, der Markgraf von Brandenburg, sind mit den beiden Herzögen in der Weise verbündet, dass 
Wir sie nicht verlassen wollen noch mögen." Ungeachtet dieses strengen Befehles und des eben erwähnten Bünd- 
nisses setzen einige Tage spätere Nachrichten und Aufzeichnungen vom 16. and 25. September 1383 es ausser Zwei- 
fel, dass die Fehde zwischen dem Herzogthuine Lüneburg und der Mark ihren Fortgang hatte. 

Herzog Albrecht kam am 3. Juli 1383 von der Elbe her in dem Schlosse Celle an, ritt jedoch gleich 
nach Brauaschweig weiter, von wober er am 5. Juli in Celle wieder eintraf. Am 6. Juli ritt er von Celle nach 
Lüneburg, kam aber, wie eine andere Aufzeichnung versichert, an demselben Tage in Rethem an, woselbst zu glei- 
cher Zeit eine neue Sendung von Hafer aus Celle in Empfang genommen wurde. Von Rethem ritt der Hersog am 
9. Jub' nach Verden, wohin ihm von dort am 13. Juli Ritter Johann von Escberte mit Kriegsleuten folgte. Ausser 
ihnen werden an diesem Tage Reinecke Holtgreve und Löwenkop aus Rethem weggezogen sein, denn sie erhielten 
Pfandquittung. Schon seit den letzten fünf Tagen des vorigen Monates hatten die Bürger von Minden das vom 
Grafen Erich von Hoya erbauete Schloss Diepenau belagert. Mit Hülfe des Bischofs Gerhard von Uildesheim und 
des Grafen Otto von Schauenburg nahmen sie es am 10. Juli 1383 ein und brannten es nieder. In demselben Jahre 
baueten sie nicht weit vom Schlosse Uchte das Schloss „Pctersvorde". Dem Grafen Erich fiel es schwer, den Ver- 
bündeten mit gewafmeter Hand Widerstand zu leisten. Zur List seine Zuflucht nehmend, drang er Nachts in die 
Vorstadt der Fischer zu Minden ein und legte dieselbe zum Theil in Asche. Die Fischer jedoch sammelten sich 
eiligst und trieben ihn hinaus. So erzählt Hermann von Lerbeke in seiner Chronik der Bischöfe von Minden. Graf 
Gerhard von Hoya ist unter denen, die mit den Bürgern von Minden das Schloss Diepenau einnahmen, nicht genannt 
Ihm wird von dem Herzoge Albrecbt aus den Schlössern Rethem und Drakenburg su scharf zugesetzt worden sein, 
als das» er sich stark an der Fehde gegen den Grafen Erich hätte betheiligen können. Weil aber der Herzog zu 
gleicher Zeit seine Waffen nach Osten gegen die Altmark wenden musste, war er nicht abgeneigt, mit dem Grafen 
Gerhard von Hoya eine Sühne zu schliessen, um im Westen seinem Lande Frieden su verschaffen. In einem zwi- 
schen beiden vorgefallenen Troffen wird l'lrich llavereubcr von den herzoglichen Leuten gefangen worden sein. Er 
schwur am 13. Juli 1383 dem Herzoge eine Urfehde und gelobte, Feind der Herrschaft Lüneburg, ihrer Schutz- 
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befohlenen und derer, die ihn fingen, nicht zu werden, diejenigen, welche ihm Unrecht tbäten, vor dem Herzoge zu 
verklagen und nur dann, wenn ihm dieser nicht innerhalb zweier Monate zum Rechte verhülfe, sich gegen das Un- 
recht, bis ihm erstem widerfahren würde, zu wehren, sich dann am Rechte genügen zu lassen und nach wie vor 
die Urfehde zu halten. Zu Eschede am 14. Juli hielt der Herzog über die Truppen, welche zu einem Feldzugo 
gegen die Mark sich gesammelt hatten, Heerschau. Der Vogt sn Celle schickte ihnen nach Eschede Wagen, beladen 
mit Bier und Hafer. Während das Heer sich auf dem Zuge gegen die Mark befand, kam am 19. Juli der Herzog 
zu Rethem an, ritt aber am folgenden Tage, an welchem wieder eine Sendung Bier von Celle anlangte, schon wie- 
der fort Sein Heer musste bereits schlagfertig an der Grenze der Alt -Mark stehen. Dahin eilte er. Bis vor Sato- 
wedel drang er in die Alt-Mark ein, kehrte nach Lüchow zurück und kam von dort am 21. Juli nach Celle. Einen 
Tag später gelobte er, Burchard von Lutter, Pfandbesitzer der Schlosser Neustadt und Rethem, Segeband Voss, Vogt 
zu Winsen, and Ludeke Juncher, Vogt zu Celle, dass sie den Gebrüdem Itabodo, Henning und Conrad Wale und 
dem Rabodo von Wirte die denselben schuldigen hundert Mark löthigen Silbers am nächsten 11. November bezahlen 
wollten. Diese Schuld mochte noch herrühren von der Verpfandung des Sulzzollcs zu Lüneburg im Jahre 1370 
oder von der Verwaltung des Schlosses Neustadt unter Itabodo Wale. Am 23. Juli war der Herzog mit seinen 
Mannen ru Dorfmark, wo sie auf Rechnung des Vogtes zu Celle verpflegt wurden. Des nächsten Tages ritt der 
Herzog nach Hannover. Als ob auf dem Wege dahin nicht alles, was zur Leibes Nahrung und Nothdurft gehörte, 
zu bekommen gewesen wäre, nahm er Fische mit auf die Reise. Zwei Tage darauf kam er nach Rethem. Die näch- 
sten Tage wurden dazu benutzt, um mit dem Grafen Gerhard von Hoya Uber den Frieden zu verhandeln. AU der 
Herzog am 30. Juli 1383 von Rethem nach Celle wegritt, hatte er sich mit dem Grafen gesühnt. Gleich darauf 
wurde auch der Frieden zwischen dem Bischöfe Wedekind von Minden und dem Grafen Erich von Hoya hergestellt 
Nach der Versicherung des Hermann von Lerbeke geschah es am vorletzten Tage vor dem Tode des Bischöfe». 
Derselbe Gewährsmann bezeichnet als diesen Todestag den 1. October 1383; nach zuverlässigen Nachrichten aber 
war es der 3. August 1383. Der Frieden wurde also am 1. August 1383 geschlossen. 

Während der Fehde mit Hoya beschäftigte der Herzog viele Bauleute zu Hoppenburg. Eine Burg desselben 
Namens wird schon in einer Urkunde vom 10. August 1352 erwähnt Wenn dieso in der Gegend von Wittingen 
und Knesebeck gesucht werden muss, so lag die Burg Hoppenburg, an welcher im Jahre 1383 gebauet wurde, in der 
Nähe von Celle; denn nicht nur bezahlte der Vogt Ludeke Juncher den daran bauenden Handwerkern ihr Tage- 
lohn, sondern auch die zur Burg gehörende Meierei wird wie die Meierei zu Blumtage am 25. October 1383 als 
unter der Verwaltung des Vogtes zu Celle stehend bezeichnet. Am 15. Juni erhielten die Dachdecker, am 27. Juni 
und 5. Juli die Lehmklicker und ein Holzarbeiter, am 18. Juli die Zimmerleute ihren Lohn für ihre Arbeiten an 
der Burg Hoppenburg. Am 25. Juli hatten die Zimmerleute die Landkammer auf derselben fertig gemacht; sie und 
die Lehmklicker erhielten ihren Lohn. Am 1. August wurden Schlösser und Schlüssel für die Burg, die zusammen 
6 Schillinge kosteten, angeschafft, am 8. August auf längere Zeit zum letzten Malo Zimmerleute, Dachdecker und 
Lehmklicker für ihre daselbst geleistete Arbeit bezahlt, am 10. September Bretter für die Landkammer und Nägel 
für die Burg gekauft. Auf letzterer stand, wie eine Aufzeichnung vom 25. October beweiset, eine Wirthschafterinn 
oder sogenannte Meiersche der weiblichen Dienerschaft vor. Das Inventar wurde vom Vogte zu Celle angeschafft; 
so kaufte er am 26. October zwei Kessel nebst Keaselhaken und Legehaken und bestimmte sie für die Burg. Am 
29. November hatten zwei Zimmerleute wieder einmal einige Tage lang Arbeit zu Hoppenburg gefunden. Es scheint, 
d*ss aie zwei Thore gemacht haben; denn für dieselben waren Nägel und Eisenwerk angeschafft und mit 5 Schillin- 
gen bezahlt worden. Am 19. Januar des folgenden Jahres wurden für die Burg Haken und Häspen mit 20 Pfen- 
nigen und am nächsten 1. Februar Eisenwerk für eine Pforte daselbst mit 2'/ 2 Schilling in Rechnung gebracht. Um 
diese Zeit mag denn der Bau der Burg beendigt worden sein. Kino andere Burg oder ein Sehloes hatte der Her- 
sog schon einige Zeit früher wenn auch nicht in der unmittelbaren Nähe von Celle, so doch in dem dazu gehörenden 
Bezirke bauen lassen. In einem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle findet man die Nachricht, das« 
am 8. August 1381 zu Dorfmark Zimmerleute im Auftrage des Vogtes beschäftigt waren und dass er am 9. October 
demselben Jahres Nägel für 3 Schillinge und 2 Pfennige dorthin zum Baue sandte. Die im Jahre 1381 zo Dorfmark 




■ 



IJCXV 

geführt« Rechnung weiset nach, dass der Zimmermeister (Hans von Münder) dort zwei Mal mit seinen Gesellen in 
Arbeit war, dass Nagel für 4 Mark ans der Sehmiede zu Soltaa bezogen wurden, um zu dem Bau in Dorrmark, den 
der Herzog angeordnet hatte, verwandt zu werden, und dass Lehmdecker oder Kleiber dort thatig waren. Die daselbst 
im folgenden Jahre geführte Rechnung führt neben der Ausgabe von 4 Schillingen für Schlosser und Krampen auch 
den Lohn für einen Zimmermann auf. Das« aber unter jenem Bau zu Dorimark ein Sehlose bau zu verstehen sei, sagt 
das Verzeichnis» der dortigen Einnahmen vom Jahre 1381, worin Dorfmark ausdrücklich ein Schloas genannt wird. 
Nicht unwahrscheinlich ist es ferner, dass der Herzog um diese Zeit oder einige Jahre vorher eine neue Saline in 
der Nähe von Celle, nämlich Stlbse bei Bergen, anlegte. Nicht schon in dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem 
Schlosse Celle aus den Jahren 1378 und 1379, wohl aber in dem Verzeichnisse aus den Jahren 1381 und 1382 
wird sowohl der Zins als auch der Kornzehnten von der Sülze erwähnt. Ein gleiches Verzeichniss aus den letz- 
ten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts führt nicht nur den Köthner - Zins und den Kornzehnten von der Sülze son- 
dern auch 80 Mark jährlicher Hebung von dem dortigen Pfannenzins auf. Hierin ist die erste gewisse Nachricht 
von einem Salzwerke zu Sülze enthalten. Am 21. August 1383 Ut in dem Verzeichnis« der Ausgaben auf dem 
Schioase Celle angeschrieben: „Eine Mark einem Manne mit der neuen Sülze. * Es scheint hierunter der Lohn für 
einen Mann, der entweder mit Anlegung des Salzwerkea oder mit der Ausbesserung desselben beschäftigt war, ver- 
Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg unternahm im Jahre 1383 eine Reise nach Schweden. 
Welche Absicht ihn dahin führte, ist unbekannt. König Albrecht von Schweden war Wittwer und wurde 13 Jahre 
später Schwager des Herzogs. Freundschaftliche Beziehungen zwischen beiden mögen erst auf dieser Reise angeknüpft 
worden »ein. Es kann nicht auffallen, wenn während der Abwesenheit des Herzogs Bernhard aus Deutschland statt 
seiner sein Bruder Heinrich von dem Herzoge Friedrich, ältesten Bruder ' beider, zu einer wichtigeren Hegierungs- 
handlung hinzugezogen wurde. Dies geschah am 15. Juli 1383, an welchem Tage Herzog Bernhard, weil er noch 
zwei Tage vorher mit seinem ältesten Bruder eine Urkunde ausgestellt hatte, kaum das Schiff zur 
den bestiegen haben konnte. Jener Fall, in welchem Herzog Heinrich die Stelle seines Bruders Bernhard vertrat, 
war folgender. Durch das zu gegenseitiger Hülfe im Kriege von dem Herzoge Friedrich und der Stadt Braunschweig 
mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht am 31. October 1381 geschlossene Bündnis« war dem Herzoge Otto zu 
Göttingen alle Hoffnung, im Lande Braunschweig die Oberhand wieder zu gewinnen, benommen worden. Er suchte 
deshalb nur seine ererbten Rechte dort zu retten. Diese ihm unangetastet zu lassen, war Herzog Friedrich geneigt, 
wenn sein Vetter dagegen sein angemasstes Recht aufgeben wollte. So kam denn am 16. Juli 1383 ein Vertrag zu 
Stande, in weichern die Herzöge Friedrich nnd Heinrich und der Rath und die Bürger der Stadt Braunschweig sich 
mit dem Herzoge Otto wegen alles bisher zwischen ihnen obwaltenden Unwillens" und aller Zwietracht sühnten. Sie 
gelobten für sich und für diejenigen, Uber die sich ihre Gewalt erstreckte, bis zum 29. September 1391 mit ihm und 
den Seinen Frieden zu halten und ihm und den Seinen kein Unrecht zuzufügen. Ueber entstehende Irrungen zwi- 
schen ihm und ihnen oder zwischen den Seinen und den Ihrigen sollte ein Schiedsgericht zu Goslar richten. Es 
bestand aus einem Obmanne, dem Heinrich Bock, und vier Richtern. Zwei derselben, die Ritter Hermann von Kol- 
matsch und Hermann von Gladebeke, waren von dem Herzoge Otto, die beiden anderen, Conrad von der Agseburg 
und Ludolf Rebein, von der andern Seite gewählt worden. Herzog Otto verzichtete auf alle Ansprüche, die er an 
Braunschweig gemacht hatte, entliess die Mannschaft und die Städte in demselben Lande der Huldigung, 
Gelöbnisse, behielt sich jedoch über die Stadt und das Land Braunschweig dasjenige Recht vor, welches 
ihm von seinem Vater, dem Herzoge Ernst, erblich hinterlassen war. Auch wurde es ihm gestattet, dem Rathe und 
den Bürgern der Stadt Braunschweig gegen jeden aus der Mannschaft im Lande Braunschweig, welcher ihnen Un- 
recht zufügte, den Ludolf und Heinrich von Veltheim ausgenommen, Hülfe zu leisten. Für die Herzöge Friedrich 
und Heinrich und für die Stadt Braunschweig verbürgten sich bei dem Herzoge Otto Burchard von Ambleben, Ludolf 
von Hollege der jüngere, der junge Holtniker und Hermann von Vechilde. 8ie versprachen, wenn ihm der Vertrag 
gebrochen würde, ein Einleger in der Stadt Goslar zu halten. Die Bürgen, welche Herzog Otto gestellt haben wird, 
sind nicht bekannt. An demselben Tage leisteten noch der Rath und die Borger der Stadt Braunschweig das 
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besondere Gelöbnies, yon dem Hersoge Otto oder den Seinen keine Hülfe gegen die Herzöge Friedrich und Hein- 
rieh oder gegen deren Unterthanen während der nächsten acht Jahre fordern zu wollen. 

Nach Abschluss des Frieden« mit dem Grafen Gerhard von Hoya kam Herzog Anrecht am 31. Juli 1383 tob 
Rethem in Dorftnark an, wo er während der Nacht blieb. Auf allen •einen Reiaen wird hier cum ersten Male ein 
StUbchen Wein für ihn dem Vogte tu Celle in Rechnung gebracht. Sonst begnügte sich der Herzog mit Bier; und 
es fehlte auch jetzt nicht daran. Am folgenden Tage wird er nach Celle weiter geritten sein. Hier war der Graf 
Ton Everstein von dem Schlosse Bodenteich angekommen, wohin wegen der Fehde mit der Alt -Mark der Verkehr 
immer reger wurde. Der Graf erhielt Pfandquittung, blieb also wohl nicht in Celle. Am 7. August ubernachtete 
der Hersog wieder zu Dorfmark. Auch diesmal gönnte er sich hier ein Stfibchen Wein. Auaserdem wurde aber 
eine ganze Tonne Bier ausgetrunken. Am Abende des folgenden Tages kam der Herzog nach Celle zurück. Am 
9. August ritt er von hier weg und sehlug den Weg nach Hannover ein, kam aber, wie eine andere Nachricht 
behauptet, an demselben Tage in Rethem an, wo zugleich eine Sendung Hafer von Celle eintraf. In Rethem ver- 
handelte der Herzog mit dem Grafen von Hoya, nämlich, wie ein Vertrag vom 14. August es wahrscheinlich macht, 
mit dem Grafen Otto von Hoya nnd Bruchhausen. Auch ritten am 9. August auf sein Gcheiss Heinrich Voss und Vischer 
nach Bodenteich. Daselbst angekommen riethen sie dazu, daas er in dem dortigen Schlosse seinen Wohnsitz nähme 
und dasselbe mit I^ebensmitteln versehen Hesse. Es war dies wohl rathsam, wenn der Hersog die Fehde gegen die 
Alt- Mark mit Nachdruck fuhren wollte. Sie schafften nun gleich alles an, was sie für das Notwendigste zur häus- 
lichen Einrichtung auf dem Schlosse hielten. Wenig genug gehörte damals dazu. Vor allem sorgten sie für VorrStbe 
von Bier, Salz, Gewürz, Käse, Hühnern und Eiern, auch für Lichte. Dann versahen sie dasScbloss mit dem nötig- 
sten HausgeriUbe, indem sie Zuber, Eimer, Gelasse, Schalen, Schusseln, Kannen, Töpfe, Sacke, Tischtücher und 
Handtücher kauften. Sie liesaen mehre Fuder Heu und Stroh kommen, womit das Dach gedeckt werden sollte, 
auaserdem Dielen und Holz vermuthlich für einige Reparaturen. Bald darauf vermehrten sie die Vorrtthe der 



Lebensmittel ; Aal, Stockfisch, Flachfisch (eine Art Stockfisch), Häring, sonstige Fische, Gänse, Butter, Honig, Essig, 



Oel, Grtttze, Hafer, Hopfen, Malz, Roggen, Bohnen, Erbsen wurden angeschafft. Hinzu kamen in der Fastenzeit 
Feigen, Mandeln und Reis und am Tage vor Ostern „Wigelbrttte" oder Weihbröte. Leckerbissen wurden auf einem 
Schlosse, welches der Herzog sich zum Wohnsitze gewählt hatte, für überflüssig gehalten. 

Am 10. August 1383 kamen nach Celle die Gebrüder Post mit zehn Pferden, um zum Herzoge und dessen 
Mannen zu stossen. Dieser hielt während dessen eine Zusammenkunft, wie es scheint zu Hannover, mit dem Her- 
soge Albrecht von Braunschweig oder Grubenhagen, dem er am 15. Juni geschrieben hatte, vermulhlich um Holfs- 
truppen von ihm zu fordern. Auf dieser Zusammenkunft musste das Bündnis», welches we am 3. Mai 1377 mit 
einander geschlossen hatten, die Grundlage ihrer Verhandlungen bilden und dabei wird es sich bald genug gezeigt 
haben, dass beide Fürsten, ihren gegenseitigen Verpflichtungen volles Genüge zu leisten, durch andere Verpflichtun- 
gen verhindert wurden, die sie beim Eintritte in ritterliche Genossenschaften übernommen hatten. Herzog Albrecht 
von Braunschweig war nämlich in die Gesellschaft von der Sichel eingetreten, welche in der Geschichte des Herzoge 
Otto von Braunschweig zu Göttingen ausführlicher beschrieben worden ist. Herzog Albrecbt von Sachsen und Lüne- 
burg dagegen hatte sich in die nicht näher bekannte Gesellschaft vom Engel aufnehmen lassen. Beide Fürsten trafen 
nun am 11. August 1383 die Uobcreinkunft, daas jeder von ihnen aus der Gesellschaft, der er angehörte, vor dem 
nächsten 25. December austreten sollte. Dieses auszuführen mag mit vielen Schwierigkeiten verbunden gewesen sein, 
da wohl in den Statuten aller Rittergesel] schaffen die Bestimmung vorkam, dass kein Mitglied die Gesellschaft auf- 
geben dürfe, es geschehe denn von allen Übrigen Mitgliedern und mit aller Bewilligung. Die Gesetze der Gesell- 
schaft von der Sichel wenigstens gestatteten nur in diesem Falle den Austritt. Dennoch wird Herzog Albrecht von 
Braunschweig schon vor dem 6. September, an welchem Tage er einen Brief, vermuthlich einen Fehdebrief, nach 
Salzwedel schickte, aufgehört haben, Mitglied der Gesellschaft von der Sichel zu sein. 



Am 12. August 1383 kam Hersog Albrecht von Sachsen und Lüneburg mit dem Ritter Johann von Escherte, 
mit Diedrich von Mandelaloh und mit anderen seiner Mannen aus Hannover in Celle an. Am folgenden Tage ritt 
er nach Rethem, mehre der herzoglichen Mannen aber, unter ihnen Vribarg und die Post, für welche namentlich 
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Pfandquittung vom Vogte zu Celle geleistet wurde, sogen nach Bodentekh, wohin der Vogt zugleich ein Fuder Bier 
schickte. Am 14. August kam der Herzog von Rethem nach Celle zurück. Ein durch seine Folgen merkwürdiger 
Vertrag wurde von ihm an demselben Tage wahrscheinlich noch zu Rethem geschlossen. Es ist schon früher die 
Vermuthuug ausgesprochen worden, dsss Bischof Johann von Verden sofort bei dem Antritte seiner Regierung zu 
Anfange des Jahres 1381 in das von seinem Vorginger am 17. März 1378 mit dem Herzoge errichtete Bündnis« 
eintrat. Er nnd Graf Otto von Hoya und Bruchhausen, mit welchem deshalb schon am 9. August 1383 Verhand- 
lungen geführt waren, errichteten nun mit dem Herzoge an jenem 14. August 1383 ein Friedensbündniss auf die 
Dauer der nächsten zehn Jahre. Jeder von ihnen sollte des andern Land treu beschirmen, vertheidigen und vor 
Schaden bewahren; auch sollte er, so lange er seines Bundesgenossen zum Rechte mächtig wäre, es treulich abwen- 
den helfen, das* dessen Land ohne vorhergehende Klage von jemandem Uberfallen würde. Wenn einer der Verbün- 
deten seine Feinde, deren der andere nicht mächtig wäre, in dem Lande und in den Schlossern desselben aufsuchte, 
so durfte er die getreue Hülfe der Amtleute und Vögte daselbst in Anspruch nehmen nnd von ihnen die Oeftnung 
der Schlosser fordern. In Irrungen unter zweien der Bundesgenossen sollte der dritte, in Irrungen eines von ihnen 
mit Hannen des andern dieser der Richter sein. In Irrungen unter den Mannen zweier der Verbündeten sollten 
diese beiden und, wenn sie sich nicht einigen könnten, der dritte richten. Die drei Verbündeten verpflichteten sich 
wechselseitig, demjenigen unter ihnen, der belagert oder verbauet würde, treulich mit ganzer Macht zu Hülfe zu zie- 
hen und ihn zu befreien, Bofern sie seiner zum Rechte mächtig seien. Wenn so der Eine dem Andern Heerfolge 
leistete und in dessen Land käme, sollte dieser den Hülfstruppen, so lange sie darin blieben, Lebensmittel und Fut- 
ter liefern. Würde es alsdann zum Treffen kommen und gewönne man darin reisige Habe, so wollte man sie nach 
Anzahl gewaffneter Leute theilen. Wie aus dem zehnten Punkte der von den von Mandelsloh erhobenen Klage und 
ans der vom Herzoge darauf gegebenen Antwort erhellet, welche beiden Schriftstücke in dem Erkenntnisse des Gra- 
fen Otto von Hoya vom 15. April 1385 enthalten sind, fand obiges Bttndniss bald eine Anwendung auf die von 
Mandelsloh. Sie nämlich bekamen Streit mit dem Bischöfe von Verden und begnügten sich nicht mit dem Rechte, 
welches der Herzog ihnen im Namen seines Bundesgenossen anbot Daraus entstand zwischen ihnen und dem Her- 
zoge die Fehde, in welcher er Mandelsloh eroberte, Ricklingen belagerte und dabei seinen Tod fand. Für die Be- 
stimmung der Zeit, in welcher dies Alles geschah, ist eine Aufzeichnung des Hermann von Lerbeke in einer Chronik 
der Bischöfe zu Minden, welche von ihm niedergeschrieben und bis zum Jahre 1398 fortgesetzt ist, nicht unwichtig. 
Unter dem Jahre 1392 kommt er darauf, Uber die Kirche des heiligen Ostdach in Mandelsloh zu sprechen, und 
findet dabei Gelegenheit von einer früheren Belagerung und Einnahme Mandelsloh'» zu erzählen. Indem er den Her- 
zog Albrccht mit dem Herzoge Magnus verwechselt, erthcilt er die Nachricht, dieser habe Mandelsloh ein Jahr lang 
belagert, endlich es eingenommen und dabei den dortigen Thurm zerstört, sei aber, wie das Gerücht melde, an dem- 
selben Tage im nächsten Jahre von einem Wurfgeschosse getroffen worden und wenige Tage hernach gestorben. 
Hermann von Lerbeke lebte wohl nicht viel länger als bis 1404, mit welchem Jahre er seine Chronik der Grafen 
von Schauenburg beendigte. Als er jenes Gerücht niederschrieb, war er von den fraglichen Ereignissen also höch- 
stens eilf Jahre entfernt. Deshalb verdient dieses Gerücht wohl Beachtung. Nach demselben ist also, da Herzog 
Albrecht am 28. Juni 1385 in Folge des erhaltenen Schusses starb, Mandelsloh kurz vor dem 28. Juni 1384 erobert 
nnd die Belagerung schon im Jahre 1383 begonnen worden. Letzteres festzustellen, war hier nothwendig. Weitere 
Auskunft Uber diese Ereignisse soll an den geeigneten Orten gegeben werden. 

Bei dem Dorfe Bergen, nördlich von Celle, liegt eine Waldung, das Wolderholz genannt. Unter ihr ist der 
Berger - Wald zu versieben, der einige Mal in dem Verzeichnisse der Autgaben auf dem Schlosse Celle erwähnt wird. 
In der Waldung wohnten, wie es scheint, die Mauerleutc, die an dem Schlosse Cello baueten. Sie zogen nämlich, 
nachdem sie auf diesem in Arbeit gestanden hatten, am 6. Juli 1383 in den Berger - Wald und kamen von dort am 
26. August desselben Jahres nach Celle zurück, um wieder ans Werk zu gehen. Die Waldung mag damals von 
besonderer Anmutb gewesen und lieblichen Anblick geboten haben. Wenigstens besuchte der Herzog mit der Her- 
ze- ginn den Berger- Wald im Jahre 1383 zu zwei verschiedenen Malen. Was sie dort verzehrt hatten, bezahlte der 
Vogt zu Celle am 17. August 1383. An demselben Tage sorgte er für die Besatzung zu Bodenteich, indem er Bier 
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und Butter dortbin sandte. Zu gleicher Zeit ritt der Herzog aus Celle fort und schlug den Weg nach Hannover 
«m; dann kehrte er zurück and wandte sieh am 22. August nach der Heide. Unterdessen hatten die Mauerleute, 
welche am 20. Juni in Rethem angekommen waren, ihre dortige Arbeit vollendet. Sie sogen am 23. August nach 
Celle; und su dem Steinwerke oder Mauerwerke, welches sie in Rethem aufgeführt hatten, bearbeiteten nun die Ziro- 
merleute das Bauhols. Die Reise des Heraogs wird nach Lüchow hin gegangen sein. Wenigstens achloss er am 
24. August 1383 eben Vertrag Uber Einkaufte in dortiger Gegend. Gebhard von Plote nämlich und dessen Söhne 
Gunther und Paridam überlieaeen ihm und dem Henoge Wenslaus 15 Mark jahrlicher Hebung su Simander tausch- 
weise für vier Wispel Roggen jährlicher Gefalle in ihren sechs Höfen zu Diekstede bei Tarmitz. Aus Celle ritt an 
demselben Tage Retelhake, nachdem er Pfandquittung erhalten hatte, nach Bodenteich, um die dortige Besatzung zu 
vergrößern. Eben dorthin ritten aus Celle am nächsten Tage, gleichfalls mit Pfandcjuittong versehen, die von Cramm. 
Am 27. August traf der Hersog selbst in Bodenteich ein, begab sich dann nach Lüchow und kam von dort am 
1. September nach Bodenteich zurück. 

Wahrend der Abwesenheit des Herzogs wurde von Celle am 30. August 1383 ein Bote an Arthur von Eltze 
und de« nächsten Tages ein anderer an Conrad von der Asseburg geschickt. Was sie überbringen sollten, ist unbe- 
kannt Am 1. September zahlte der. Vogt zu Celle einem Hoyaer eine halbe Mark Gefangengeld; dieser, wahr- 
scheinlich aus der Obergrafschaft Hoya, wird im Dienste des Herzogs während der Fehde desselben gegen die Gra- 
fen der Niedergralschaft gefangen worden sein. Am 2. September kam der Herzog ans der Heide in Celle an, von 
wo vier Tage später wieder eine Sendung Hafer nach Rethem besorgt wurde. Von Bodenteich ging am 3. Septem- 
ber ein Bote nach Salzwedel zu Christian Bösel, ein anderer nach Lüchow. Seine Botschaft betraf einen zu unter- 
nehmenden Zug oder Angriff. Am 6. September worden sechs Boten von Bodenteich abgesandt. Der erste von 
ihnen brachte Briefe des Hersogs Albrecht von Braunschweig (oder Grubenhagen), des Grafen von Hoya und dos 
edelen Herrn von Homburg nach Salzwedel; ohne Zweifel waren es Fehdebriefe. Ein zweiter Bote ging nach Be- 
vensen, ein dritter sollte nach Lüchow Gegenbefehl bringen, ein vierter ging nach Diesdorf, ein fünfter nach Arne- 
burg, der letzte nach Celle zum Herzoge. Die Sendung aller dieser Boten wird zur Fehde mit der Ah -Mark in 
Beziehung gestanden haben. Nochmals am 8. September wurde von Bodenteich ein Bote zum Herzoge gesandt Der 
7. September 1383 war für Celle ein lebhafter Tag. Von nah und fern zog man dort hin; herzogliche Mannen, 
Bürger und Bauern kamen zur Stadt Es wurde nämlich I^andgericht zu Celle gehalten, wahrscheinlich gerade in 
der Landkammer, dem schon früher erwähnten Saale auf der Hoppenburg. Nach geschlossenem Gerichte hielt der 
Herzog grosse Tafel; es speiseten mit ihm seine Mannen und die Braunschweiger, die zu dem Tage gekommen waren. 
Der Umstand, dass die Bürger Braunschweig's, an deren schon vor dieser Zeit erfolgten Aufnahme in den Land- 
frieden eine Urkunde vom 5. Februar 1384 kaum einen Zweifel aufkommen läset, das Landgericht in Celle besuch- 
ten, erregt die Vcrmuthung, dass dieses das Landfriedensgericht gewesen sei. Kurz darauf, am 11. September 1383, 
wurde wieder Gericht zu Celle gehalten, vennuthlich gleichfalls auf der Landkammer. Für sie waren von dem Vogte 
Tägs zuvor Bretter angeschafft, die vielleicht während der Sitzung des Gerichtes zu Bänken dienen sollten. Auch 
an diesem Gerichtstage hatte der Herzog mehre seiner Mannen und unter ihnen den (Grafen) von Wernigerode zu 
Gaste. Nach Tisch ritt er von Celle nach Braunschweig. Herzog Albrecht von Grubenbagen schuldete ihm Hülfe 
wegen des Bündnisses vom 3. Mai 1377, Graf Otto von Hoya wegen des Bündnisses vom 14. August 1383. Beide 
hatten deshalb vor einigen Tagen ihre Fehdebriefe nach Salzwedel geschickt. Aber auch Herzog Friedrich von 
Brautischweig und Lüneburg und die Stadt Braunschweig waren ihm nach dem Vertrage vom 31. October 1381 zur 
Hülfe verpflichtet. Diese zu fordern, oder die ihm zu stellenden Truppen selbst in Empfang zu nebinen, mag der 
Zweck seiner Reise nach Braunschweig gewesen sein. Zwei Wochen lang dauerte seine Abwesenheit von Celle. Die 
Herzoginn war, wie eine Aufzeichnung vom 20. September zeigt, nicht mitgereiset, sondern zu Celle geblieben. Un- 
terdessen sandte der Vogt daselbst am 13. und 17. September bedeutende Vorräthe von Bier nach Bodenteich für 
die Kriegsleute, um sie nach ihrer heissen Arbeit zu laben; auch zahlte er am 15. September dem Aschwin von 
Lutter und dem Hermann Frese Pfandquittung. Sie waren am vorigen Tage mit sieben Glefenern oder leicht bewaff- 
neten Reutern nach Celle vennuthlich von Neustadt oder Rethem gekommen und zogen nun, um zum Herzoge zu. 
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gelangen, ihre« Woge« weiter. In diesen Tagen wurde der gegen die Alt -Mark langst vorbereitete Angriff aus- 
geführt. Der Herzog lieferte den Trappen der Alt-Mark ein Treffen und brachte ihnen eine Niederlage bei. Von 
dem Schlachtfelde sog er am 16. September in das Schloss Bodenteich ein. Hier blieb er den folgenden Tag, an 
welchem er wohl aus religiösem Vorurtheile sich aller Fleischspeisen enthielt, dafür aber durch einen grossen Hecht 
sich entschädigte. Nach dem Abendessen ritt er wieder weg. Man trifft ihn, begleitet vom Vogte zu Celle und 
von einigen anderen seiner Mannen am 20. September 1383 zu Soltau. Auch einige Domherren von Verden, welche 
den Domprobrt, Domdechanten und das Domcapitel vertraten, hatten sich daselbst eingefunden. Sie und der Herzog 
vermittelten einen Vergleich zwischen dem Pfarrer und den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfarre gelegene 
„Wurde" oder Hausstelle nebst Zubehör, worauf Soltau nun gelegt wurde, und Uber die Abgaben, welche die Bauern 
oder Bürger zu Soltau dem Pfarrer davon entrichten sollten. Die Kirche Verden hatte den Hof zu Soltau nebet der 
Vogtei, der Gerichtsbarkeit und dem Patronatrechtc 1304 von dem Stifte Quedlinburg erworben und in den Jahren 
1313, 1321 und 1322 den Grafen von Schwerin, den von der Schulenburg und den von Boldensen ihr Lehnrecht 
auf die Vogtei abgekauft. Wie das Verzeichnis« der Einnahmen auf dem Schlosse Celle aus den Jahren 1378 und 
1379 beweiset, hielt dennoch der herzogliche Vogt zu Celle das Goding zu Soltau, forderte von den Eingenessoucn 
zu Soltau Kühe als Abgabe für den Herzog, erhob Zins und Zinsroggen zu Soltau. Man erkennt daran, dass es 
den Herzögen geglückt war, die Vogteirechte, welche die Aebtissinn zu Quedlinburg 1069 dem Herzoge Magno» 
von Sachsen übertragen hatte, gegen die Kirche Verden für sich geltend zu machen. Eine Urkunde vom 30. Juni 
1388 erwähnt des herzoglichen Schlosses zu Soltau. Vielleicht wurde es erst im Jahre 1383 erbauet. Dieser Bau 
konnte leicht Veranlassung dazu geben, dass die Bauern ihre Häuser verlegen mussten. 

Fortwährend stiessen noch herzogliche Mannen und Bundesgenossen zu den gegen die Alt -Mark und an deren 
Grenze aufgestellten Truppen. Am 21. September kam der Graf (Otto) von Hoya mit seinen Mannen durch Dorf- 
mark und zog nach Bodenteich. Die Kosten ihrer Verpflegung in Dorfmark bestritt der Vogt zu Celle. Auch zahlte 
er am 23. September dem Hermann Bock, der gleichfalls nach Bodenteich ritt, etwas Uber anderthalb Mark, um damit 
dessen in der Herberge versetzten Panzer einlösen zu lassen. Tags darauf sandte er, wie es in dem von ihm geführ- 
ten Verzeichnisse heisst, einen reitenden Boten nach dem Rosse. Es handelte sich wahrscheinlich um den Hengst, 
welchen er, wie von ihm unter seinen besonderen Auslagen für den Herzog angemerkt ist, von Tossem für 26 Mark 
gekauft hatte und nun abholen liess. An diesem Tage kam der Herzog wieder in Bodenteich an. Dass hier Kriegs- 
gefangene sassen oder erwartet wurden, verriith eine Bemerkung, die unter diesem Tage in das Verzeichnis« der 
Ausgaben auf dem Schlosse eingetragen ist; sie sagt, da»s zwei Stocke (Pfähle oder Klötze), wie sie in den Gefäng- 
nissen gebraucht wurden, auf dem Schlosse vorhanden waren, und erwähnt, wie viel für die Anfertigung derselben, 
für die zu ihnen gehörenden Kluven (entweder Klauen oder Kolben), Schienen, Nägel und Einwürfe (Sperrhaken oder 
Riegel) bezahlet sei. Nach demselben Verzeichnisse erhielten am genannten Tage die Gebrüder Post, welche seit 
dem 13. August auf dem Schlosse Bodenteich waren, vier Schillinge für eine Schlappe oder Sturmhaube vergütet 
Sie hatten dieselbe im herzoglichen Dienste wahrscheinlich verloren. Von Bodenteich zog der Herzog nochmals gegen 
die Alt-Mark ans, kam bis nach Salz w edel und lieferte vor dieser Stadt dem Feinde ein Treffen. Dann wandte er 
sich nach seinem Lande wieder zu und langte, begleitet von einigen seiner Mannen, nnter denen auch die Post waren, 
am Abende des 25. Septembers in Celle an. Mehre andere brachen nun auch von Bodenteich auf, um heimzukehren. 
Die Runtesborn (oder Rundeshorn), Nicolaus von Burtte und Wording, welcher kurz vorher mit Rudolf von der Eck 
auf dem Zuge nach Bodenteich durch Dorfmark gekommen war, zogen von dort Uber Dorfmark, Korlehake mit sei- 
nen Gesellen über Walsrode nach Haus. Am 27. September bezahlte der Vogt zu Celle ihre Zehrung zu Dorfmark 
und Walsrode. Auch gab er an demsetben Tage den Dachdeckern, welche das grosse Steinwerk oder das grosse 
steinerne Gebäude zu Rethem gedeckt hatten, ihren Lohn und bezahlte die zu dem Gebäude gebrauchten Nägel. So 
hatte also der ganze Bau nur vierzehn Wochen gedauert Für das Gebäude schaffte der Vogt am 25. October noch 
ein Windetau oder WindeseU an. 



Der Herzog rüstete sich zu einem neuen Unternehmen gegen Salzwedel. Er ritt am 29. September von Cell« 
nach Lüneburg, hatte dann eine Zusammenkunft mit dem Grafen Otto von Hoya, dessen Vater Gerhard um diese 
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Zeit gestorben sein wird, und langte am 6. October in Cell« wieder an. Hier trafen an demselben Tage Heinrich 
von Wallmoden (Pfandbcaitzer der Schlosser Gifhorn und Fallersleben), Aachwin von Latter nnd Burchard von Ga- 
denstedt (Godenstede) mit fünfzehn Gewail'netcn ein. Mit ihnen ritt Tags darauf, nachdem sie Pfandquittung erhal- 
ten hatten, der Herzog nach Bodentekh, woselbst er noch vor der Nacht ankam. Sogleich wurde von hier ein Bote 
nach Lüchow, ein anderer nach Salzwedel gesandt Unterdessen war Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüne- 
burg, wie es scheut, unerwartet in Bergen eingetroffen; er blieb nicht lange, denn seine Zehrung daselbst, welche 
der Vogt von Celle am 7. October bezahlte, betrug nicht mehr als drei Hark. Ob nnd wie die Erscheinung des 
Herzogs Friedrich in Bergen mit der Fehde gegen die Alt -Hark in Zusammenhang stand, muss unentschieden blei- 
ben. Wenn er au« seinem Herzogthume nach dem Kriegsschauplaue reisen oder Truppen fuhren wollte, ging der 
Weg dahin nicht Aber Bergen. Nachdem Herzog Albrecbt auch den 8. October in Bodenteich geblieben war, ritt 
er am nächsten Tage nach dem Schlosse Celle, welches er vor Beginn der Nacht erreichte. Nur sehr kurze Zeit 
hatte die Herzoginn sieh seiner Gegenwart zu erfreuen; denn schon am Abende des 10. Octobera brach er wieder auf 
und ritt nach Braunschweig. Fünf Tage dauerte seine Abwesenheit von Celle. Während derselben hielt er eine 
Zusammenkunft mit dem Erzbigehofe Albert von Magdeburg. Auch diesmal mag er, wie am 15. Hai desselben Jah- 
res, den Zweck gehabt haben, den Erzbischof für ein Bündnis« mit ihm zu gewinnen. Mit dem Herzoge Wenzlaus 
von Sachsen und Lüneburg vorband sich der Erzbischof am 20. December 1383 und war, wie in der Urkunde von 
jenem Tage ausdrucklieb gesagt wird, mit ihm seither verbunden. Dsss aber die Reise des Herzogs Albrecht nach 
Magdeburg auch diesmal zu keinem Bündnisse mit dem Erzbischofe führte, erhellet eben aui dem am 20. December 
1383 errichteten, denn Herzog Albrecht wird in demselben unter den Bundes.genos.scn des Erzbiacbofes, hinsichtlich 
derer dieser die erforderlichen Ausnahmen machte, vermisst, unter den Verbündeten des Herzogs Wenzlaus dagegen 
gerade mit dem Zwecke, ihn die Wohlthat solcher Ausnahme geniessen zu lassen, aufgeführt. Während der Ab- 
wesenheit seines Herrn sorgte der Vogt zu Celle für die Vorrathe auf den Schlössern Rethem und Bodenteich, indem 
er von Winsen nach ersterem am II. October, von Celle naeh Bodenteich am 13. October mit Bier beladene Wagen 
abschickte. In seinem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Rethem hat er am 11. October 1383 „eine 
Mark fttr Botenlohn auf den von Delmenhorst« angeschrieben. Es ist hier Graf Otto von Delmenhorst, Sohn des 
Grafen Christian des jüngern, gemeint, der noch in einer Urkunde vom 21. Juli 1375 den Grafen Otto von Teck- 
lenburg als seinen Vormund bezeichnete und von ihm, wie schon früher erwähnt worden ist, die verlorene väterliche 
Herrschaft im Jahre 1380 wieder erhielt. Der Vogt zu Celle wird wegen des Grafen Otto von Delmenhorst mehre 
Mal Boten geschickt haben, denn für nur einen Botengang war eine Mark ein viel zu hober Lohn. Wodurch der 
Vogt veranlasst wurde, diese Boten zu senden, deutet er selbst an. In dem genannten Verzeichnisse bat er nämlich 
mm 8. November eine Bemerkung gemacht, die zu der Annahme berechtigt, daas ein feindliches Verhältnisa zwischen 
dem Grafen und dem Herzogthume schon vorhanden oder im Entstehen begriffen war. Ein solches konnte leicht 
durch das Bündnis« hervorgerufen werden, welches der Herzog am 14. August 1383 mit dem Grafen Otto von Hoya 
und Bruchhausen, dem früheren Besitzer der Grafschaft Delmenhorst, geschlossen hatte. Obgleich der Bischof Gerhard 
von Hildesheim durch sein BUndniss mit dem Herzoge vom 21. Mai 1382 nicht wie Graf Otto von Ho ja durch 
sein eben erwähntes zur Heerfolge dem Herzoge verpflichtet war, entschloas er sich doch, ihm gegen die Stadt 
Salzivedel zu Hülfe zu kommen. Er schrieb ihr seinen Fehdebrief und schickte ihn zum Vogte nach CeUe. Von 
hier trug den Brief ein Bote am 13. October nach Salzwedel. 

Von Braunschweig kam am 15. October 1383 Herzog Albrecht nach Celle zurück. Am 17. October ritt er 
nach Bodenteich und traf dort an demselben Tage ein. Von Bodenteich kehrte er Tags darauf nach Celle zurück und 
langte dort vor Abend an. Auch der Graf von Hoya kam an diesem Tage dahin und wurde zur herzoglichen Tafel 
gezogen. Am 19. October ritt der Herzog mit dem Grafen nach Braunschweig. Seine häufigen Reisen nach dieser 
Stadt werden, wie schon erwähnt ist, mit der Hülfe, die er dort zu fordern berechtigt war, in Beziehung gestanden 
haben. Während seiner Abwesenheit von Celle, nämlich am 20. October, kam dorthin Herzog Bernhard von Schwe- 
den zurück. Am folgenden Tage erschienen in Celle die Gesellen des Grafen von Everstein, die Knigge und Kor- 
lehake mit vierzehn leicht bewaffneten Reutern, um nach Bodenteich zu ziehen. Sie erhielten Pfandquittung und ritten 



Digitized by Google 



LXXXI 



am andern Tage mit dem Herzoge Bernhard »ach der Heide zu. Kaum konnten sie Celle Verlanen haben, so traf 
daselbst Herzog Albrocht mit dem Grafen von Hoya aos Braunschweig wieder ein. Aach stellten «ich an demselben 
Tage die Post, welche, wie Korlebake, einen vierwüchentlichen Urlaub erhalten und benutzt hatten. Am 23. October 
apeiseten sie und der Graf an der herzoglichen Tafel. Nach Tisch ritt, sobald die Post Pfandquittung vom Vogte 
erhalten hatten, der Herzog mit ihnen nach Lüchow, wahrend die Hersoginn nach Braunschweig abreisete und der 
Graf von Hoya wahrscheinlich nach Hause zog. An diesem Tage kam der Herzog nur bis Bodenteich, woselbst 
zugleich mit ihm Herzog Bernhard, vielleicht von Lüchow kommend, eintraf. Am zweiten Tage nach dem Aufbruche 
von Celle wurde von dort ein Bote an den Grafen von Schauenburg gesandt Es scheint der Wunsch des Herzogs 
Albrecht gewesen zu sein, mit dem Grafen wieder in gutem Vernehmen zu stehen, welches besonders in der letzte- 
ren Zeit durch den hoyaer Krieg gestört sein mochte. Nach dem Vertrage vom 5. Juni 1371 schuldete auch der 
Graf dem Herzoge gegen jedermann mit wenigen Ausnahmen Hülfe. Unterdessen wird Herzog Albrecht nach Lüchow 
weiter geritten sein. Er und Eberhard von Marenholtz trafen mit sechzig Reutern am 27. October in Bodenteich 
ein und blieben daselbst zwei Tage. Dahin kam am 26. October der Rath zu Salzwedel. Es scheint, dass von 
Lüchow oder Bodenteich ein Schlag gegen Salzwedel kurz zuvor geführt war oder nun geführt werden sollte. Die 
Kathshcrren werden gekommen sein, um ihn von ihrer Stadt abzuwenden oder, wenn er schon gefallen war, Frieden zu 
schliefen. Was der Vogt zu Bodenteich am 10. und 16. November in das Verzeichnisa seiner Ansgaben eintrug, 
bestätigt die Annahme, dass einige Zeit vorher ein Treffen geliefert worden war. Am ersteren Tage nämlich schrieb 
er Mark für Wein und Meth an, den die Knappen getrunken hatten. Es mussten besondere Umstände obwal- 
ten, dass sie damit erquickt wurden. Wein und Meth reichte man ihnen sonst nicht auf den herzoglichen Schlössern. 
Kur am Weihnachtsabende gönnte man sich Wein auf dem Schlosse Bodenteich. Im Jahre 1384 schrieb der Vagt 
24 Schillinge für denselben an. An dem anderen genannten Tage, dem 15. November, erwähnte er in seinem Ver- 
seichnisse, er habe zehn Mark dem Arzte gegeben, der die verwundeten Leute heilete. Am 28. October erhielt Be- 
seke von der Wisch zu Bodenteich Pfandquittung, zog also wahrscheinlich ab. Gegen Abend des folgenden Tages 
traf von Bodenteich Herzog Albrecht in Celle ein. Schon am anderen Morgen ritt er wieder weg und hielt eine 
Zusammenkunft mit dem Bischöfe von Hildesheim, kehrte aber an demselben Tage nach Celle zurück. Am 31. Octo- 
ber während der Abwesenheit seiner Gemahlinn erhielt Herzog Albrecht Besuch von einer hohen Frau. Nach Celle 
kam nämlich die Frau von Mecklenburg, wie sie in der darüber erhaltenen Nachricht genannt wird. Es kann hier- 
mit Mechtild gemeint sein, Wittwe des Herzogs Heinrich und Stiefmutter des seit dem 8. September 1378 mit Elisa- 
beth, Tochter des Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg, verlobten jungen Herzogs Albrecht von Mecklenburg. 
Nirgends findet man die Nachricht, dass die Ehe zwischen beiden jemals vollzogen wäre; man hat deshalb angenom- 
men, dass die Braut vorher gestorben sei. Wohl aber ist als Gemahlinn des jungen Herzogs von Mecklenburg 
bekannt Elisabeth, Tochter des Grafen Nicolaus von Holstein - Rendsburg und seiner Gemahlinn Elisabeth. Stände es 
fest, dass sie schon im Jahre 1383 ihre Vermählung mit ihm gefeiert habe, so wäre wohl nicht daran zu zweifeln, 
dass sie die Herzoginn von Mecklenburg gewesen sei, die den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg am 
31. October 1363 in Celle besuchte, denn dieser war ihr Stiefbruder. Auszeichnung oder besondere Aufmerksamkeit 
scheint ihr in Celle nicht zu Theil geworden zu sein. Man erfährt, dass ihr hier am nächsten Tage zu Tisch ein Ge- 
richt Fische vorgesetzt worden ist. Da der Vogt zu Celle nichts weiter über sie aufgeschrieben hat, scheint es, dass 
sie das Schloss am Tage nach ihrer Ankunft wieder verlassen hat. Es mag sein, dass sie der Herzoginn Katharina 
wie hg ereiset ist, die sich von Braunschweig weiter nach Bernburg begeben hatte. 

Die Gebrüder Schenk von Viechtinge oder von Dorstede waren am 7. Juni 1327 Besitzer eines Thefles des 
Schloases Weferlingen. In der Geschichte des Bischofs Albrecht von Halberstadt, Bruders des Herzogs Magnus von 
Braunschweig, ist erwähnt worden, dass er unter anderen Schlössern seinem Stifte auch dieses erwarb. Er verpfän- 
dete es den von Honlege, die deshalb in einem Uber das Schloss am 2. Februar 1346 errichteten Vertrage auf den 
Fall Rücksicht nahmen, dass er es von ihnen einlösen würde. Obgleich es immerhin möglich ist, dass von Wefer- 
lingen das Land Lüneburg im Jahre 1383 beunruhigt wurde, so macht die Lage des Schlosses es doch wahrschein- 
lich, dass, wenn auf demselben Friedensstörer Saasen, weit eher das Land Braunschweig von ihnen zu leiden hatte. 

S.d«d<,rf, Urk^„l,. C l» VI. L 
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Herzog Albrecht rüstete sieb za einer Heise oder einem Feldzogc gegen Weferlingen. Sein Vertrag vom 31. Octo- 
ber 1381 verpflichtete ihn, dem Herzoge Friedrieb von Braunschweig und der Stadt Braunachweig gegen jeden inne- 
ren und äusseren Feind zu Hülfe zu kommen. Pie&e ihnen tu bringen, wird der Zweck seine» Unternehmens gegen 
Weferlingen gewesen sein. Am 1. November 1383 sandte er von Celle einen Boten nach Braunschweig und gab 
ihm zehn Mark, sie dorthin su tragen. Diese Geldsendung mag mit der zu leistenden Hülfe in Beziehung gestanden 
haben. An demselben Tage hielt er Heerschau zu Winsen an der Aller. Hier nahmen die herzoglichen Truppen 
den edelen Herrn von Homburg, der zu ihnen stiess, auf. Der Sammelplatz scheint das Wietzenbruch gewesen zu 
sein, denn in den beiden Ortschaften Winsen und Burgwedcl, welche im Norden und Süden an der Grenze dessel- 
ben liegen, wurden die Truppen gespeiset. Dabin schaffte der Vogt in Celle zu diesem Zwecke Schlachtvieh, näm- 
lich drei Ochsen, sieben Schafe, ferner einige Fuder Bier, Brot, Hitringe, Fische und Hafer. Ein Theil der Kriegs- 
leute kam am 4. November von Winsen und Burgwedel nach Celle. Während am folgenden Tage von Bodenteich 
ein Bote vermuthlich in Angelegenheit der dortigen Fehde nach Lüchow gesandt wurde, brach von Celle der Her- 
zog auf und ritt nach Braunschweig in der Absicht, vor Weferlingen zu ziehen. Mit ihm weiden Heinrich von Both- 
mer und Albert von Bordeslo Celle verlassen haben, denn sie erhielten Pfandquittung. Dieselbe wurde Tags darauf 
auch den Runteshorn zu Theil, welche nach einer sechswöchentlichen Abwesenheit von Bodenteich wieder dahin zogen. 
In der Voraussetzung, den Herzog dort zu finden, ritten eben dahin am 8. November zehn Gewaffnete aus dem 
Schlosse Rethem. Sie erhielten bei ihrem Abzug« zwanzig Mark, von denen acht aus der Casse des Hersogs kamen. 
Ausserdem wurden dem Otto von Alden 23 Mark für ein Pferd vergütet. Auch bezahlte der Vogt des Schlosses 
Celle an diesem Tage zu Rethem 33 Mark den Kundschaftern «auf den von Delmenhorst". Ob es zum Kriege gegen 
den Grafen Otto von Delmenhorst gekommen ist, darüber fehlen die Nachrichten. Das Verzeichniss der Ausgaben auf 
dem Schlosse Rethem, in welchem sie zu finden sein würden, schliefst nämlich schou mit dem 8. November 1383. 
Die letzte Ausgabe, welche es erwähnt, beträgt 37 Mark und 5 Schillinge; es war der Lohn, den die Mauerleute, 
Zimmerleute und Säger in dem letzten Jahre sich auf dem Schlosse verdient hatten. Hinzu kamen am 1 1. November 
drei Pfund und zwei Schillinge für den Dachdecker. Die Gesammt - Ausgaben auf dem Schlosse vom 23. November 1382 
bis 8. November 1383 betrugen 427 Mark und 3 Schillinge, die Einnahmen aus derVogtei dagegen nur 20ö'/j Mark. 
Zu den Einnahmen gehörten die Einkünfte aus dem Zollo zu Rethem, 100 Mark, welche die Eingesessenen zu Wals- 
rode entrichteten, das aus Häuten namentlich zur Zeit des bovaer Krieges gelösete Geld, Einnahme aus der Bade- 
stube zu Rethem, Strafgelder unter andern für näringe, die Geldbussen im Holzgerichte, der Erlös von Holz und 
von Wiesenwuchs. 

Am 8. November 1383 langte der Herzog von dem nach Weferlingen unternommenen Feldzuge in Celle wie- 
der an. Wie am 17. September nach einer blutigen Arbeit enthielt er auch diesmal sich aller Fleischspeisen. Ebenso 
seheint es, dass er die Einsamkeit aufsuchte, denn er ritt am nächsten Tage in den Berger -Wald und kehrte erst 
am Abend heim. Unter denen, die den Fahnen des Herzogs gegen das Schlots Weferlingen gefolgt waren, ist der 
edele Herr von Homburg schon genannt. Derselbe hatte auch, wie die Aufzeichnung vom 6. September 1383 
andeutet, an der Fehde gegen Salzwodel Theil genommen. Ein wie erbitterter Feind des Herzogs Albreeht auch der 
edele Herr in dem um das Herzogthum Lüneburg geführten Erbfolgekriege gewesen war, so zwangen ihn doch wohl 
seine grossen Pfandbesitzungen im Herzogthume, welche einzeln aufzuzählen schon früher einmal (unter dem 30. März 
1371) Gelegenheit genommen worden ist, zu einem bundesfreundlichen Verhalten gegen den neuen Inhaber des Her- 
zogthuma. Nach dem 25. November 1378, an welchem Tage der edele Herr Siegfried von Homburg und sein« 
Söhne Heinrich und Burchard in einer Urkunde genannt werden, war der edele Herr Siegfried und von seinen Söh- 
nen der zuletzt genannte gestorben. Nur der älteste Sohn Heinrich nebst seinem Bruder Gebhard und Bodo, ein 
Vetter beider, blieben von dem einst so blühenden Geschlecht« der edelen Herren vou Homburg übrig. Um diese 
Zeit errichtete der edele Herr Heinrich ein Festungswerk zu Lüthorst. Das Gut und Gericht daselbst harte seinem 
Vater schon vor dem 4. December 1360, an welchem Tage sich die von Gladcbeke aller Ansprüche darauf bega- 
ben, gehört. Dieser Festongsbau, bei dem dortigen Kirchhofe aufgeführt, erfüllte den Bischof Gerhard von Hildes- 
heim mit der Besorgnis», der edele Herr möchte sieb von demselben die peinliche Gerichtsbarkeit im Dorfe Lüthorst 
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anmassen. Am 19. Dooember 1388 kam zwischen beiden Theilen über diese Angelegenheit ein Vergleich so Stande. 
Darnach wollte der Bischof die drei edelen Herren wegen des Baues anbehelligt lassen, stellte aber zugleich die Be- 
dingung, da&B ihm daraus an dem Halsgerichte im Dorfe Lüthorst, welches in das Gericht zu der Herrschaft Dassel 
gehöre, kein Hindernis« geschähe. Dagegen gelobten die edelen Herren, dass, falls sie bei ihrem Tode keine Leibes- 
erben hinterliessen, das errichtete Gebäude abgebrochen werdet) sollte. Die zwischen ihnen und dem Bischöfe durch 
den Bau hervorgerufene Spannung mochte die Verleihung der hildesheimschen Lehen an den edelen Herrn Heinrich, 
welcher nach seines Vaters Tode die Regierung angetreten hatte, bisher verhindert haben. Einige Wochen nach 
jenem Vergleiche erfolgte «je; der edel« Herr Heinrich nämlich wurde am 13. Januar 1384 mit dem Schlosse Hom- 
burg, der Herrschaft Hohenbüchen und allen seinen hildesheimschen Lehen in der Herrschaft Homburg von dem 
Bischöfe belehnt. An demselben Tage stellten er, sein Bruder Gebhard und sein Vetter Bodo eine Urkunde ans, 
worin sie bescheinigten, von dem Bischöfe und dem Stifte die Belebnung empfangen zu haben, und gelobten, falls 
•ie keine Erben hinterliessen, dem Bischöfe, seinen Nachfolgern und dem Stifte die Lehngttter derselben weder durch 
List noch auf andere Weise zu entziehen. Vennuthlich durch eine zwischen ihnen gleich darauf entstandene Un- 
einigkeit veranlasst, erklärte der Bischof am 14. Januar 1384, die am vorigen Tage dem edelen Herrn Heinrich 
ertheilte Belehnung so zu verstehen, dass derselbe sie für sich, für seinen Bruder und für seinen Vetter empfangen 
habe, und belehnte die beiden letzteren zu ihrer Sicherheit mit denselben Lehen. Kaum einige Tage nach der Be- 
lehnung stellten sich Zweifel bei den edelen Herren ein, ob auch das Lehnsrecht des Bischofes sieh Uber alle Gegen- 
stände der empfangenen Belehnung erstrecke, ob nicht das eine oder andere Gut einen andern Lehnsherrn habe. Viel- 
leicht war sogar von anderen Herren schon Einspruch gethan. Gewährleistung konnte der Bischof nicht verweigern. 
Er gelobte am 16. Januar 1384 mit Zustimmung des Domprobstes, Domdechanten, Domscholasters und des Dom- 
capitels, die drei edelen Herren und deren Erben gegen allo Ansprüche, welche wegen der ihnen verliehenen hildes- 
heimischen Leben von anderen Herren vor Gericht erhoben würden, zu vertheidigen. Solche konnten unter andern 
■von der Acbtissinn zu Gandersheim gemacht werden, denn sie behauptete das lehnsherrlkhe Recht über die eine Hälfte 
des Schlosses Homburg, mit welcher sie den edelen Herrn Siegfried von Homburg am 16. Juni 1360 belehnt hatte. 
In ähnlicher Weise verhielt es sich mit Hohenbüchen und Lüthorst. Als nämlich der edelc Herr Siegfried von Hom- 
burg die Grafschaft Hohenbüchen von den von Rössing erwarb, leisteten sie am 18. und 28. October 1355 zu sei- 
nen Gunsten auf dieselbe und auf die zwischen Lauenstein, Greene, Homburg, Alfeld und Gronau gelegenen Güter 
dem Abte Diedrich von Corvey, Lehnsherrn derselben, Verzicht und baten ihn, den edelen Herrn damit zu belehnen. 
Femer wird in einem vennuthlich einige Zeit vorher geschriebenen Lehnbuche des Stiftes Corvey die Grafschaft zu 
Hohenbüchen und besonders zu Lüthorst als ein dem Beyer von Rössing verliehenes Lehn des Stiftes bezeichnet. 
Nur der genaue Unterschied zwischen Herrschaft und Grafschaft, zwischen dieser und Halsgericht, konnte hier einen 
etwaigen Streit zwischen dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und dem Abte Bodo von Corvey über den Gegen- 
stand ihrer Lehnsherrlichkeit entscheiden und die edelen Herren vor Belästigungen durch den einen oder den ande- 
ren sichern. In den beiden obigen Verträgen mit dem Bischöfe ist auf den Fall, dass das edelc Geschlecht der von 
Homburg ausstürbe, besonders Rücksicht genommen. Der Bischof wird gern dazu die Hand geboten haben, dienen 
Fall herbeizuführen. Im folgenden Jahre wurde der edele Herr Gebhard von Homburg unter die Domherren 
zu Hildesheim aufgenommen und dadurch seine Verehelichung unmöglich gemacht. Zum Leibgedinge erhielt er von 
seinem Bruder Heinrich die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter. Dieser dagegen war nicht Willens, dem 
Beispiele seines Bruders zu folgen und den Heimfall der Lehen an das Stift Hildesheim dadurch zu befördern. Er 
vermählte sich mit der Gräfinn Schonette von Nassau und verschrieb ihr zu Eltvil am 8. September 1384 folgende 
Gülten und Güter zum Witthum und Leibgedinge, nämlich zehn Mark bei dem Rathe zu Wallensen, fünfzehn Mark 
in Zolle zu Hcmmendorf, zehn Mark von dem Zinse zu Lüthorst, sechs Mark im Dorfe und Meierhofe zu Bruch- 
hof (bei Greene), ebenso viel in dem Hofe zu „Wegeberg" und drei Mark in dem Hofe zu .Seddingen*, also im 
Ganzen fünfzig Mark löthigen Silbers, welche Gülte ihr schon damals jährlich bezahlt werden sollte, ferner die Schlös- 
ser Greene (an der Leine) und Lüthorst nebst Dörfern, Gerichten und allem Zubehör und mit einer Gülte von 
150 Mark löthigen Silbers, ausserdem den Zoll zu Eschershausen (an der Lenne), den Uof zu „Crapcrado«, den 
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Zehnten tu „Buddutorff' und du Dorf Holtensen (oder Holxen) unter Homburg (bei Wiekensen). Er lies« die 
Amtleute, Thurmhttter, Pförtner und Wächter auf beiden Schlössern, von welchen du Schloss Greene noch am 8. Man 
des -vorigen Jahres ein Pfand des Ritters Heinrich von Grubenhagen gewesen war, dem Ritter Hugo von dem Wer- 
der und dem Albrecht von Hüpede den Diensteid leisten, lieferte an diese die Schleuer aus und nahm ihnen daa 
eidliche Gelöbniss ab, dieselben mit allem Zubehör und Nutzung seiner Geraahlinn, falls er vor ihr stürbe, auszuant- 
worten. Würden sie vorher sterben, so möchte sie oder der Erzbigehof Adolf von Mainz oder Graf Ruprecht von 
Nassau zwei unter den Mannon der Herrschaft Homburg auswählen, die zu demselben Zwecke beide Schleuer innehaben 
sollten. Er bestimmte, dass die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter seine« Bruders Gebhard, sobald de 
erledigt würden, mit den Schlössern einen Thefl diuer Leibzucht bilden sollten. Sein Bruder Gebhard und sein Vet- 
ter Bodo, welche ihm nach Eltvil gefolgt waren, gaben duelbst am 4. September 1384 ihre Zustimmung zu dieser 
Wittbums- und Leibzuchts- Vergehreibung. 

In Lüchow wurden am 10. November 1383 die Gesellen des Grafen von Everstein and Albert von Bordeslo 
dorch den Ritter Johann von Escherte und durch Conrad von Marenholtz abgelöset; jene nämlich trafen von dort am 
genannten Tage in Celle ein, wo sie vom Vogte gleich nach ihrer Ankunft 1'fauJquittung erhielten, während diese, 
erst eben in Celle angelangt, dorthin zogen. Der Herzog ritt mit ihnen nach Lüchow; zwei Tage später kam er 
nach Bodenteich. Der Graf von Everstein wird unterdessen, wenn er nicht schon seit einiger Zeit in Lüchow anwe- 
send war, sich nun auch dorthin begeben haben. Wenigstens kamen Ritter Johann von Escherte und Conrad von 
Marenholtz, in deren Begleitung er am 27. November in Celle eintraf, wohl nur von Lüchow, wohin sie vor ein 
Paar Wochen gezogen waren. Am wahrscheinlichsten kam also auch er dorther. 8ic brachten mehre andere her- 
zoglichen Mannen mit eich. Diese Leute aucn mit dem Herzoge, der also auch zurückgekehrt war, am folgenden 
Tage auf dem Schlosse Celle. Zum letzten Male wird hier der Graf von Everstein, dessen Erscheinen in Celle am 
26. April, 23. Mai und 1. August dieses Jahres erwähnt ist und der darauf am 21. October seine Gesellen dem 
Herzoge nach Bodcnteieh und Lüchow zu Hülfe sandte, von dem herzoglichen Vogte zu Celle in seinen Aufzeich- 
nungen genannt. Auch in denen der Vögte zu Bodenteich und zu Lüchow während der Jahre 1383 und 1384 
sucht man seinen Namen vergeblich. Hierdurch wird die Vermuthung begründet, dus mit diesem so oft erwähnten 
Grafen derjenige Graf Hermann von Everstein gemeint sei, dessen eine Urkunde vom 1. Februar 1384 als einu 
nicht lange vorher Verstorbenen gedenkt. Man muu zwei Grafen Hennann von Everstein, die um diese Zeit lebten, 
unterscheiden. Der eine von ihnen war der durch die Urkunde vom 9. April 1383 schon bekannte Graf Hermann, 
Sohn des Grafen Otto, jenes Grafen, welcher am 25. Juli 1373 dem Herzoge Magnus im Treffen eine so gefähr- 
liche Wunde beibrachte, aus derselbe am folgenden Tage daran starb. Der andere Graf Hermann wird in einer 
Urkunde vom 3. Mai 1384 Sohn du Grafen Hermann genannt und ist derselbe, über den in der Geschichte du 
Herzogs Otto von Braunschweig zu Görtingen unter dem Jahre 1389 bei Gelegenheit du gegen die edelen Herren 
von der Lippe und zur Eroberung du Schlosses Holzminden errichteten Rundes ausführlicher gesprochen ist. Er kann 
daher nicht derjenige Graf Hermann von Everstein sein, dessen Tod die Urkunde vom 1. Februar 1384 anzeigt 
Gestorben war also Graf Hermann, Sohn des Grafen Otto. Dau der Verstorbene ein Schwiegersohn du Grafen 
Heinrich von Waldeck war und eine Tochter desselben, Elisabeth, als Wittwe zurückgelassen hatte, bezeugt die 
genannte Urkunde. Graf Heinrich von Waldeck erhob nun auf Leibzucht, Witthum und Morgengabe seiner Tochter 
Elisabeth Ansprüche. Hierüber und weil der Überlebende Graf Hermann auch Ansprüche an ihn machte, lag er mit 
demselben in Streit, bis ein Vergleich zwischen ihnen am I.Februar 1384 zu Stande kam. Graf Heinrich versprach 
darin seine andere Tochter Irmengard dem Grafen Hermann zur Gemahlinn und beide Grafen gelobten, sich dem zu 
fügen, wu über Leibzucht, Witthum, Morgengabe und Brautschatz beider Töchter des Grafen Heinrich der Bisehof 
Simon von Paderborn und der Herzog Wilhelm von Berg butimmen würden. Urkunden vom 30. Juni 1394 und 
7. Januar 1399 beweisen, dus die Ehe zwischen dem Grafen Hermann und der Gr&finn Irmengard vollzogen worden 
ist Seine verwittwete Tochter Elisabeth verlobte Graf Heinrich von Waldeck am 25. April 1395 mit dem Grafen Ernst 
von Gleichen. Zu dem Herzoge Wilhelm von Berg konnte er so viel Vertrauen, dau er ihn im obigen Vergleiche 
*nm Schiedsrichter wählte, deshalb hegen, wefl er dessen älteste Tochter Elisabeth, mit welcher er schon am 25. Juli 
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1353 verlobt war, zur Gemahlin r, besass. Als Sehwiegenohn des Herzog» Wilhelm von Berg war er auch Schwa- 
ger des Herzogs Otto zu Gottingen. Schon früher ist ein Befremden darüber ausgesprochen worden, dass wahrend 
des am das Herxogthum Lüneburg geführten Erbfolgekrieges nicht auch Graf Heinrich von Waldeck, als Enkel des 
Herzogs Wilhelm von Lüneburg, gegen den Herzog Magnus feindlich aufgetreten ist. Zwar behauptet eine unge- 
druckte walducksche Chronik, nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Lüneburg sei eine Gesandtschaft dieses 
Landes zum Grafen Heinrich von Waldeck gekommen, um ihn abzuholen, damit er die Regierung im Herzogthmne 
antrete; auch seien die Gesandten ihm sehr willkommen gewesen; als sie aber erfahren halten, wie herrschsüchtig er 
seine Unterthanen unterdrücke und ihre Freiheiten roissachte, da seien sie besorgt geworden, er möchte; wenn sie 
ihn als ihren Herzog heimführten, eine Gewaltherrschaft bei ihnen errichten, und seien deshalb unverrichteter Sache 
zurückgekehrt. Ein spüter aufgefundener, wahrscheinlich am 19. November 1370 geschriebener Brief des Grafen zeigt 
nun, dass, wenn er auch gegen den damaligen Inhaber des Herzogthuras nicht mit gewaffnetcr Hand auftrat, es 
wenigstens gegen die Stadt Lüneburg an Drohungen nicht fehlen liese. In diesem Briefe mahnt er zum zweiten Male 
die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt, ihn als rechten Erbherrn des Landes Lüneburg anzuerkennen, hofft, 
dass sie sich noch besinnen und ihre Schuldigkeit gegen ihn thun, droht, sie sonst bald zur Rechenschaft ziehen zu 
wollen, und bittet um Antwort, damit er sich darnach richten könne. Diese Nachricht Über den Grafen Heinrich bil- 
det allerdings hier mitten in der Geschichte des Herzogs Albrecht eine störende Abschweifung. Als ein notwen- 
diger Nachtrag macht sie aber einigen Anspruch auf Entschuldigung. 

Herzog Albrccht ritt am 30. November 1383 von Celle nach Lüneburg und begab sich von hier nach Lüchow. 
Wahrscheinlich machte die bekannte Fehde gegen die Alt- Mark seine Anwesenheit auf diesem Schlosse notwendig. 
Unterdessen kam von Bernburg seine Gemahlinn nach Celle zurück. Der Vogt daselbst hat in seinen Aufzeichnun- 
gen angemerkt, dass sie am 3. und 8. December fastete, und hat dadurch an diesen Tagen ihren Aufenthalt auf dem 
Schlosse bezeugt. In den nächsten Tagen wurden von Celle mehre Boton dem Herzoge mit angekommenen Briefen nach- 
gesandt, in welchen ihm wahrscheinlich Hülfe in seiner Fehde (auf den 21. und 27. des folgenden Monates) angekündigt 
wurde. So trug ein Bote am 10. December zum Herzoge nach Lüchow einen Brief des Burchard von Lutter, Pfand- 
besitzerg von Neustadt und Rethem; ein anderer brachte ihm am 12. December einen Brief des Grafen von Hoya, 
ein dritter zwei Tage später einen Brief des Herzogs Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Wie jedes Jahr 
im Herbste oder Winter kamen auch in diesem die Jäger auf dem Schlosse Cello zusammen. Am IC. December 
jagten sie im Bruche, wahrscheinlich Wietzenbruche, wohin ihnen vom Schlosse kalte Küche, nämlich H »ringe, 
geschickt wurden. Sieben Wochen lang setzten sie ihre Jagd fort, ohne wahrend dieser Zeit zum Schlosse zurück- 
zukehren. Am 19. December während der Nacht kam der Herzog nach Bodenteich. Hier hatte man acht Tage 
vorher mit 500 Steinen einen Ofen anfgebanet und die Mauerleute und Werkmeister abgelohnt. Weil daselbst keine 
Ziegelei irgend wie erwähnt wird, darf man hier an einen Stubenofen denken, welcher dem Herzoge in dem bisher 
unwirth baren Schlosse den Aufenthalt wahrend des Winters erträglich machen sollte. Am 13. December hatte der 
Vogt Vischer zu Bodenteich sieben Mark für des Herzogs Kette dem Conrad von Marcnholtz gegeben. Vermuthlich 
war sie diesem dafür verpfändet worden; und der Vogt lötete sie nun ein, damit der Herzog sie bei seiner Ankunft 
wieder vorfände. Dass einer der Gebrüder Post seit dem 23. October noch in jener Gegend verweilte, beweiset 
eine Aufzeichnung des Vogtes zu Bodenteich vom 15. December, nach welcher dieser für das Pferd desselben dem 
Schmied zu Wrestedt zwölf Schillinge entrichtete, zu wenig Geld als Kaufsumme für ein Pferd, zu viel als Lohn für 
Hufschlag. Vielleicht war auch das Pferd verpfändet worden und wurde nun vermittelst dieses Geldes, bevor der 
Herzog anlangte, eingelSset Von Bodentekh begab sich Herzog Albrecht nach Lüchow und kehrte von dort mit 
dem Herzoge Bernhard, der seit dem 23. October sich in Bodenteich und Lüchow aufgehalten haben wird, nach 
Celle zurück. Hier wurden sie von der Herzoginn Katharina, deren Anwesenheit daselbst auch am folgenden Tage 
eine Aufzeichnung des dortigen Vogtes bezeugt, empfangen. Weil Herzog Albrecht sich am 23. December des Ge- 
nusses aller Fleischspeisen enthielt, wird man auf die Vermuthung geführt, dass er vor seiner Abreise von Lüchow 
den Feinden ein Treffen geliefert hatte. In Lüchow and Bodenteich rohsten, scheint es, nun die Waffen, denn nicht 
nur beide Herzüge hatten jene Gegend verlassen, sondern am 26. December trafen in Celle auch die Post und 
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(am 23. October und 6. November) gesogen waren. Den Neujahrstag feierte Hersog Albrecht nicht in Celle. Er ritt 
nlmlich am 29. Deoember nach Rethem und blieb tut sechs Wochen aus, bevor er nach Celle zurückkehrte. 

Schon ist es urkundlich festgestellt worden, dass die Stadt Lüneburg im Jahre 1383 an dem Kriege gegen die 
Alt-Mark sich stark betheiligte. Das stä<ltinche Rechnungswesen in diesem Jahre zeigt unverkennbare Spuren davon. 
Am 24. Februar 1383 stellten die Rathsberren der Stadt den Gebrüdern Henning und Werner von Gilten, Knap- 
pen, dem Heinrich und Bernhard von der Schulenburg, Vettern, eine Schuldverschreibung Uber 130 Mark Pfennige 
aus, welche sie am nächsten 29. September zu bezahlen sich verpflichteten. Die Rathsherren Albert Hoyke, Heine Sot- 
mesters, Sander Schellepeper und Johann Grabow hatten allen Sülfmeistern, die damals auf der Saline zu Lüneburg 
Salz siedeten, für 1620 Mark Pfennige gut gesagt*, ferner hatten die Rathsherren Johann Lange, Johann Rok- 
schwale, Nicolaus Schomaker und Dicdrich Bromes für den Rath zu Lüneburg und für die Stadt gelobt, am 
nächsten 11. November dem Gottfried von Hagen, Heinrich Witte, Conrad von Boitzen, Hans Abbenborg und 
Hans Uoyemann 1000 Mark Pfennige zu bezahlen. Um in beiden Fallen RUekbUrgsehaft zu leisten, verschrieb der 
gesammte Rath den genannten Rathsberren Güter und Einkünfte der Stadt, an denen dieselben sich schadlos halten 
konnten. Er verpfändete ihnen nämlich am 10. Mär* den Weinkeller der Stadt, das Wanthaus (Gewandhaus), den 
Sckrangenzins (Zins von dem Scharren oder von der Schranne) und die noch Übrige Rente vom Kalkberge. Am 
5. April erklärten Diedrich Springintgud und Albert Hoyke, Bürgermeister su Lüneburg, Sander Schellepeper, Gott- 
fried von Hagen, Heinrich Witte und Hans Hoyemann, Bürger daselbst, in Gemeinschaft dem Hartmann Pepersack, 
Bürgermeister zu Lübeck, dem Bertram von Rinteln und dem Johann Stote, Bürgern dieser Stadt, 400 Mark Pfen- 
nige zu schulden. Sie versprachen, dafür jährlich zehn Procent Zinsen zu entrichten, vor den drei nächsten Jahren 
das Capital nicht aufzukündigen und, falls einer von ihnen vor Tilgung der Schuld stürbe, einen andern ebenso 
guten Bürgen, als er war, wieder zu stellen. Am 13. Juli, bald nachdem Dicdrich Springintgud und die Seinen 
gefangen worden waren, Schätzung für sie hatte bezahlt und für den noch nicht entrichteten Theil derselben Bürg- 
schaft hatte geleistet werden müssen, stellten die Ratlisherren zu Lüneburg eine Urkunde folgenden Inhalts aus. Sie 
verschrieben dem Richard Kyl, Rathsherrn zu Hamburg, für 1864 Mark Pfennige eine Rente von 124 Mark Pfen- 
nige in dem Kalkberge vor Lüneburg, versprachen ihm also etwas mehr als 6*/ s Procent Zinsen. Ausserdem erklär- 
ten sie, ihm 730 Mark Pfennige zu schulden, die er ihnen, ohne Rente davon zu verlangen, geliehen habe. Für 
beide Summen Geldes verpfändeten sie ihm den Kalkberg mit dem Rechte, Kalk daraus zu brechen und bei Prah- 
men zu verkaufen. Der Prahm, eigentlich ein plattes Fahrzeug ohne Kiel, wird damals in Lüneburg ein gewisses 
Mass der Kalksteine bezeichnet haben, wie mau noch vier Jahrhunderte später in der Mark Brandenburg einen Hän- 
fen solcher Steine, welcher 21 Fns» lang, 7 Fuss breit und 2 Fuss hoch war, darunter verstand. Ferner gestatte- 
ten die Rathsherren dem Riebard Kyl, den Kalk auf des Rath es Kalkstättc zu brennen, in des Rathes Kalkhause zu 
boken (pochen) und sowohl in als auch vor der Stadt zu verkaufen, den Bürgern aber nur su dem gewöhnlichen 
Preise, ihnen nämlich den Wispel Kalk für zwölf Schillinge und nicht theuercr zu überlassen. Sie machten die Be- 
dingung, dass der Herzog zum Bau seiner Schlösser, sie selbst zum ßehufe ihrer Stadt und der in ihr gelegenen 
Gotteshäuser Kalk für eine von ihnen dem Richard Kyl zu bestimmende Vergütung bekommen könnten, ferner dass 
der Abt vom Hause (der Abt des Klosters St. Michaelis), wie bisher, für sein Kloster sich des Berges gebrauchen 
durfte. Sie erlaubten dem Richard Kyl, die vier Pferde und die zwei Wagen des Rathes zum Betriebe zu benutzen, 
und verpflichteten sich, den Pferden das Rauhfuttcr, den Knechten die Kost zu geben. Dagegen sollte er vom Erlös 
des Kalkes, wie bisher geschehen sei, den Hafer bezahlen, gestorbene Pferde ersetzen, die Wagen im Stande erhal- 
ten und Kosten und Ungeld stehen. Kein anderer, auch selbst der Rath nicht, sollte aus dem Berge oder aus dem 
Schildsteine (unweit des Kalkberges vor dem neuen Thore) Kalk brechen lassen, so lange Richard Kyl den Berg 
besässe. Diese Verpfändung sollte dauern, bis obige 1864 und 730 Mark mit den Zinsen bezahlt seien. Richard 
Kyl verpflichtete sich, dem Rathe zu Lüneburg jährlich Rechenschaft abzulegen, von der jährlichen Einnahme am 
24. Juni jedes Jahres die auf dem Berge haftende Rente, nämlich 300 Mark und einen Wispel Salz, zu entrichten, 
bevor er sich selbst jene 124 Mark auszahlen würde, und mit dem Ueberschusse die obigen beiden Summen und 
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dazu gehörenden Zinsen so lange zu mindern, bis er völlig bezahlt sein wurde. Am 10. September verschrieben die 
Kathsherren ihrem Mitbörger Hermann Hoyemann für 210 Mark Pfennige Capital 14 Mark jährlicher Rente also 
6*/ 3 Procent Zinsen, am 17. September den TestamenUvollatreekern ihres Mitbürgers Johann Brand für 170 Mark 
Pfennige ein Fuder Sau als jährliche Kente von der Sudikämmerei zu entrichten. Sie erklärten am 29. September, 
dem Johann Lange, Borger zu Labeck, 1000 Mark Pfennige und dem Hennann von der Molen, auch Bürger 
daselbst, 600 Mark Pfennige zu schulden und am 25. December des folgenden Jahres zurückzahlen zu wollen. Weil 
der Rath der Stadt Lübeck hierfür Bürgschaft leistete, ertheilten sie, falls die Bezahlung nicht zur rechten Zeit erfolgte, 
ihm die Bewilligung, ihre und ihrer Mitbürger Güter, wo er dieselben rinden würde, zu hindern und aufzuhalten, 
diese Güter nämlich mit Beschlag zu belegen. Am 25. December 1383 endlieh verschrieben die Bürgermeister und 
liaÜLsherren der Stadt Lüneburg dem fiürgurmuister Hartmann Pepersack zu Lübeck und den Gebrüdern Bertram 
und Henning von Rinteln, Bürgern zu Lübeck, für 1000 Mark Capital, welche dieselben einigen in den Urkunden 
vom 22. Juli und 29. September 1375 genannten Gläubigern ausbezahlt hatten, 100 Mark jährlicher Rente, in Lübeck 
zu eben denselben Zeiten, wie in den genannten Urkunden bestimmt war, aus dem Sslzzolle su Lüneburg zu ent- 
richten. Weil diese letztere Verschreibung ebenso wenig, wie die vom 15. Juli des vorigen Jahres das Schuld wesen 
der Stadt betraf, darf sie hier nicht in Rechnung gebracht werden. Dennoch erreicht die Summe der Übrigen Schuld- 
posten die Hohe von 8024 Mark Pfennige. Schon an ihr allein kann man das Kriegsjahr erkennen. Dieser sicht- 
lichen Vermehrung der Schulden steht nun freilich der nicht zu verkennende Umstand gegenüber, dass die Salingüter, 
worin hauptsächlich das Vermögen der Bürger bestand, im Preise bedeutend gestiegen waren. Im Jahre 1347 kostete 
die Herrschaft einer Pfanne auf der Saline zu Lüneburg noch 400 Mark Pfennige; im Jahre 1349 besass sie einen 
Werth von 460 Mark Pfennige, während ein Wispel Salz zu jeder Fluth in den vier Pfannen eines Salzhauses für 
300 lüneburger Mark verkauft wurde. Zur Zeit des Erbfolgekrieges aber sanken die Salingüter sehr tief im Preise 
und man befürchtete, dass sie noch mehr an Werth verlieren würden. In einer Urkunde vom 3. März 1372 wurde 
auf den möglichen Fall Rücksicht genommen, dass der jährliche Gesammt- Reinertrag von vier Herrschaften in vier 
Pfannen auf der Saline innerhalb der nächsten beiden Jahre unter 30 Mark Pfennige sinken, also nicht mehr ein 
Capital von 450 Mark Pfennige vorstellen würde; und am 12. März desselben Jahres wurde der Fall gesetzt, dass 
zwei Herrschaften einen geringeren jährlichen Gewinn als zehn Mark Pfennige einbringen, also 150 Mark Pfennige 
nicht mehr wertb sein würden. Wider alle Erwartung rindet man nun nach Verlauf der nächsten cilf Jahre die 
Salingüter nicht noch mehr entwerthet, sondern den Durchschnittspreis für dieselben bis zu einer auffallenden Höhe 
gestiegen. In einer Urkunde vom 6. Januar 1383 und in einer anderen vom 1. April 1384 steht die Herrschaft 
einer Salzpfanne auf der Saline und ein Capital von 1000 Mark lüneburger Pfennige sich im Werthe gleich. 

Von der Fehde mit der Alt -Mark konnten die am 25. Januar 1382 an die Stadt Lüneburg verpfändeten Schlös- 
ser Dannenberg und Prexeize nicht unberührt bleiben. Bertold Kind, dem die von Quitsow am 26. November 1382 
den für das Land Lüneburg gelobten Frieden aufgekündigt hatten, war ja aller Vermuthung nach Amtmann der Stadt 
auf dem Schlosse Dannenberg und benachrichtigte sie im Mai des folgenden Jahres von bedrohlichen Bewegungen 
des Feindes. Seitdem die Fehde heftiger geworden war, musste den Rathsherren zu Lüneburg ein kräftigerer Schutz, 
als ein in ihrem Solde stehender Amtmann gewähren konnte, für beide Schlösser sehr wünschenswerth erscheinen- 
Die Gebrüder Hermann und Hans Spörken, dieselben, welche von dem Bischöfe Heinrich von Verden am 24. August 
1374 zu Vögten über seines Stiftes Gut in der Umgegend von Uelsen und zu Bevensen ernannt waren und mit dem 
Herzoge Albrecht im Jahre 1379 dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim Fehde angekündigt hatten, schienen den 
Kathsherren besonders tauglich, die Schlösser gegen Angriffe zu bewahren und zu beschirmen. Nach damaliger Sitte 
geschah es oft, dass ein Schlots unter den Schutz zweier oder mehrer Kriegshelden gestellt wurde und jeder von 
ihnen einen Thcil des Schlosses bekam. Vermuthlich glaubte man hierdurch die Verteidigungskraft zu verdoppeln 
und bedachte nicht, wie leicht unter mehren von einander unabhängigen Befehlshabern eines Schlosses Uneinigkeit 
in der Verteidigung selbst entstehen konnte und dass das Sehloss dadurch den grössten Gefahren auagesetzt würde. 
Eine solche Theilung wurde auch hinsichtlich der Schlösser Dannenberg und Prezetze beliebt. Die Rathsherren der 
Stadt Lüneburg verpfändeten am 6. Januar 1384 den Gebrüdern Hermann und Hans Spörken die Hälfte der Schlösser 
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Dannenberg und Prexetee nebst Zubehör bis tum 2. Februar 1385 für 1750 Mark Pfennige, mit «ihn Procent jähr- 
lich zu verzinsen, und verschrieben ihnen ausserdem 100 Mark jährlicher Hebung in der Hälfte der Vogtei Dannen- 
berg und in der Vogtei Prcxetze, auch alle gerichtlichen Strafgelder vor und in der 8tadt Dannenberg. Dafür soll- 
ten die Spörken ihnen die Hüfte beider Schlösser und Vogteien nebst Zubehör bewahren und beschirmen, mit ihren 
Freunden hierfür Sicherheit leisten, niemandem im Gerichtsbexirke Unrecht, überhaupt niemandem aus den Schlüssern 
Schaden zufügen, in Streitigkeiten sich der Entscheidung des Rathes der Stadt fügen und sich von den Schlossern 
nicht wehren, wenn der Kath ihnen zum Rechte oder zum Vergleiche würde verhelfen können. Die Saat auf dem 
Felde wollten die Rathsherren den Spörken bei der Einlösung der Schlösser nach Abschätzung vergüten. Eine spa- 
tere Aufzeichnung esgt, das* die Ratl^hcrren Dannenberg und Prezetzc dem Hermann Spörken und dem Manegold 
von EstorlT anvertrauet hKtten. Schomaker in seinem Chronikon behauptet es nur von Dannenberg und setzt dies 
Ereignis* ins Jahr 1383, während jene Aufzeichnung das Jahr 1382 angiebt Beide Nachrichten enthalten augen- 
scheinlich eine falsche Zeitangabe; ihr Übriger Inhalt aber braucht deshalb nicht unwahr tu sein und findet denn 
auch im Obigen zum Theil Bestätigung. Manegold von Estorff ist als derjenige anzusehen, dem die Rathsherren die 
andere Hälfte der beiden Schlosser verpfändet haben werden. Er machte also, wie schon am 23. April 1372, 
gemeinschaftliche Sache mit den Spörken. Auch befand er sich diesmal unter ihren Freunden, die mit ihnen wegen 
der Bewahrung und Beschirmung der Schlösser Sicherheit leisten sollten, und nahm als solcher zu ihrer treuen Hand 
das Gelöbnis« des Raths, den Pfandvertrag unverbrüchlich zu halten, in Empfang. Der vom Rathe ausgestellte 
Pfandbrief ist deshalb besonders merkwürdig, weil der darin unter den Freunden der Gebrüder Spörken auch genannte 
Knappe Lambert von Alden hier zum ersten Male ab Landvogt bezeichnet wird. Man wird sich wohl noch erinnern, 
das* der edele Herr Wedekind von dem Berge am 15. August 1374 Landvogt eines für die Hereogtbttmer Braun- 
schweig und Lüneburg und für mehre angrenzenden Länder gültigen Landfriedens wurde, ferner dass Hans von Glade- 
bekc sich unter anderen am 14. März 1383 Landvogt zu Sachsen und Hessen nannte und als solcher dem Land- 
frieden vorstand, welchem Herzog Otto zu Göttingen angehörte. L'eber das Amt und die Gewalt eines Landvogtes 
ist schon früher das Erforderliche mitgetheilt worden. Knappe Lambert von Alden bekleidete dieses Amt in dem Land- 
frieden, welcher von dem Könige Wenzel dem Lande Lüneburg und den Herzögen desselben am 25. Juli 1382 ver- 
liehen und von ihm am 6. Januar des folgenden Jahres besonders begünstigt worden war. 

Schon im ersten Monate des neuen Jahres bewegten sich Züge von Rittern und Knappen nach Bodenteich und 
Lüchow. Am 10. Januar 1384, nach einer Abwesenheit von zwei Wochen, waren die Runteshorn in Bodenteich 
wieder angelangt. Sie und die Esperke erhielten hier Geld zur Pfandlöse für ihre versetzten Harnische. Fünf Tage 
später sandte der Vogt in Celle seine Boten zu den Braunschwcigern, zum Herzoge Heinrich von Braunschweig und 
Lüneburg und zum Knappen Ernst von Dotessem, der wahrscheinlich noch, wie am 29. November 1375, das bischöf- 
lich hildesheimsche Schloss Ruthe besass. Sie alle werden aufgefordert worden sein, zum neuen Feldzuge sich schleu- 
nig zu stellen. Herzog Albrecht war schon in Lüchow, wohnte jedoch nicht auf dem Schlosse sondern in einer Her- 
berge. Am 16. Januar übergab er das Schloss dem Ritter Johann von Escherte als seinem Vogte, welcher ausser- 
dem Pfandbesitzer von Neustadt und Rethem war. Darauf ritt er weg und der neue Vogt bezahlte für ihn die 
Rechnung des Wirthes. Mit dem Herzoge zugleich verlicssen, wie es scheint, mehre Krieger Lüchow; wenigstens 
wurde an demselben Tage auch in ihren Herbergen von dem Vogte Zahlung geleistet. Es waren Burchard von 
Lutter, bekannt als Freund und Genosse des Jobann von Eschertc, Johann Torney, Wilhelm und Johann Vromann 
und Hildemar Schencke. In der Nähe des Schlosses Lüchow rouss ein anderes, die sogenannte Denenburg, gelegen 
haben, welches auch dem Vogte zu Lüchow untergeben war. Er versah dasselbe fast regelmässig jede Wocho mit 
zwei Tonnen Bier; auch sandte er wohl einmal Brod und Häringe hin. Es wird näher an der Grenze der Altmark 
zu suchen und in der Fehde gegen dieselbe ein besonders wichtiger Posten gewesen sein. Am 20. Januar schickte 
der Vogt des Schlosses Celle zum Herzoge Albrecht eben Boten mit einem dort angelangten Briefe des Herzogs 
Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Es mag darin die nahe bevorstehende Ankunft des Herzogs Heinrich, 
des Ernst von Dotessem, Kannenschleger's (vom Schlosse Wendhausen) und der Braunschweiger gemeldet worden 
sein. Sie alle trafen am 21. Januar in Celle ein, erhielten am folgenden Tage Pfandquittung und ritten weiter zum 
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so wurde von dort ein Bote nach Sahwedel, Brome und Betsendorf geschickt, vielleicht tun neue Fehdebriefe zu 
überbringen. Da» auch Brome und Betzendorf innerhalb der Grenzen des Kriegsschauplatzes lagen, beweiset der 
Umstand, daas unter den Einnahmen des Schlosses Bodenteich wahrend der Zeit vom 9. August 1383 bis zum 22. April 
1384 Vieh zum Werthe von 13'/, Mark aufgeführt ist, welches vor Betzendorf (wofür anfangs Brome im Manuscripte 
gestanden hat) genommen war, und daas ein Mann in Brome 12 Mark dem Vogte in Bodenteich bezahlen rousste. 
Besonders um den Besitz des Schlosses Brome scheint gekämpft worden zu sein; daas wenigstens für den Herzog 
eine grosse Gefahr es zu verlieren vorhanden war, bezeugt eine Urkunde vom 13. Juni 1385. Noch immer wurden 
frische Truppen herangezogen. Am 24. Januar 1384 schickte der Vogt zu Celle vennuthlich um zur Heerfolge 
aufzufordern, einen Boten nach dem Schlosse Hallerburg, welches die edelen Herren von Homburg seit dem 25. No- 
vember 1378 besessen. Drei Tage später kamen die Geführten (Kompane) des Burchard von Lutter wahrscheinlich 
aus Neustadt und Rethem nach Cello und ritten nach Lüchow. Am 29. Januar trafen die Post wieder in Celle ein. 
Auch sie ritten am folgenden Tage, nachdem sie Pfandquittung erhalten hatten, nach Lüchow, stellten sich also dort 
nach einer Abwesenheit von sieben Wochen wieder ein. Weder zu Celle noch zu Bodenteich werden in diesem 
Jahre die Pfeifer erwähnt In Lüchow erhielten sie am 31. Januar Pfandquittung. Da ausser ihnen keine anderen 
Spielleute das Heer begleiteten und sie kleinen Reiterschaaren wohl zu kostspielig waren, ist ihre Ankunft in Lüchow 
ein ziemlich sicheres Zeichen, das« eine nicht unbedeutende Menge Kriegaleute dort als Besatzung lag. Sie führte 
bald darauf einen Einfall in die Altmark aus. Am 3. Februar nlmlich ritt mit zwölf Gewaffneten Hermann Dargease 
zu dem Herrn Jobann (oder Kitter Johann von Eschert«) nach Lüchow. Da brannten sie, wie die dortige Auf- 
zeichnung besagt, Mahlsdorf (bei Dambeck) nieder. Beier von Rössing und seine Gesellen mögen den Streifzug mit- 
gemacht haben. Sie wechselten an diesem Tage ihre Herberge zu Lüchow und erhielten Pfandquittung. Noch mehr 
Krieger entsandte der Herzog nach diesem Schlosse. So kamen, von ihm geschickt, acht Gewaffhete und ausser 
ihnen Gerhard von Bothmer und Rudolf von der Eck am 5. Februar dort an. Zu gleicher Zeit entstand auch auf 
dem Schlosse Celle regeres Leben. Es kehrten dahin am 5. Februar die Jager zurück und zugleich mit ihnen hiel- 
ten Ritter Henning von Wallmoden, Kannenschleger, die Dienor des Herzogs Heinrich und die Braunschweiger ihren 
Einzug in das Schloss Celle, welches die meisten von ihnen erst vor zwei Wochen, um zum Herzoge Albrecht zu 
stossen, verlassen hatten. Zwei Tage vor ihrer Rückkehr war zu ihm vom Schlosse Celle Plote geritten. Die 
Botschaft, welche dieser ihm brachte, veranlasste vielleicht die Beurlaubung jener Krieger. Zu ihrer Erquickung 
schaffte der Vogt ausnahmsweise ein Stubchen Wein an. 

ten Nachrichten beschränken sich, um es kurz zusammen zu fassen, auf folgendes Wenige. König Wenzel hatte am 
25. Juli 1382 denjenigen Landfrieden, welchen das Land Westphalen vom Kaiser schon seit zehn Jahren besass, 
dem Lande Lüneburg und den Herzögen desselben verlieben, ihnen auch am 6. Januar 1383 gestattet, Verbesserun- 
gen daran vorzunehmen, und durch einen Befehl von demselben Tage die beiden genannten Landfrieden in die engste 
Verbindung gebracht. Ein Verzeichnisa derjenigen Fürsten, Herren und Städte, welche in dem Landfrieden des Lan- 
des Lüneburg Aufnahme gefunden hatten, fehlt; dass jedoch die Stadt Münder demselben beigetreten war, bezeugt 
eine Urkunde vom 12. März 1383. Zum Landvogte dieses Friedens im Lande Lüneburg war der Knappe Lambert 
von Alden ernannt worden; als solcher kommt er zuerst in einer Urkunde vom 6. Januar 1384 vor. Weil das 
Amt eines Landvogtes ein sehr notwendiges war (weshalb es auch in dem Landfrieden zu Sachsen und Hessen 
nicht fehlte), wird es schon vor jenem Tage besetzt gewesen sein nnd wohl nichts steht der Annahme entgegen, 
dass Lambert von Alden es auch schon früher bekleidet habe. An ihn richtete Herzog Friedrich von Braunschweig 
und Lüneburg vielleicht schon im Jahre 1383 ein Schreiben, worin er über seinen erbgeborenen Mann Heinrich von 
Veltheim klagte, dass derselbe, obne gegen ihn seine Ehre vorher zu bewahren, ihm seinen Bürger und Diener Hen- 
ning Kogele in seinem Dienste gefangen und beraubt habe, und verlangte, dass der Landvogt denselben vor Gericht 
lade. Ferner ist aus der Geschichte des Herzogs Otto zu Göttingen bekannt, dass König Wenzel am 23. Juni 1383 
in Folge der von der Stadt Göttingen gegen ein Erkenntnis des Landvogtes zu Sachsen und Heesen eingelegten 
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Benifang den Herzog Albreeht von Lüneburg beauftragte, die Streitsache «wischen dem Herzoge Otto and der Stadt 
ra untersuchen und zu entscheiden. Aus Urkunden vom 23. und 26. März l'JS't ergiebt §icb, das» derjenige Land- 
frieden, dessen Oberhaupt Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg war, also der anfangs dem Lande Lüneburg 
verliehene, später der Landfrieden au Sachsen genannt wurde. Wahrscheinlich erhielt er diesen Namen erst, nach* 
dem er sich zu der grossen Landfriodcnseinignng erweitert hatte, über welche mehre Urkunden im Archive der Stadt 
BraojiBchweig folgende Auskunft geben. Am 5. Februar 1384 schlössen die Städte Braunschweig, Goslar, Lüneburg, 
Ilildeshcim, Hannover, Halbergfadt, Quedlinburg und Aschersleben ein Bundniss auf die Dauer von zehn Jahren. In 
dem offen ausgesprochenen Zwecke ihres Bundes, daas der Landfrieden besser gehalten werde, liegt der Beweis 
dafür, das 8 sie diesem schon früher angehörten. Sie beabsichtigten, den König Wenzel zu bitten, dass er auch in 
ihrer Gegend einen Landfriedensrichtcr einsetze, der Uber alle Vergehen gegen den Landfrieden richte, und nahmen 
sich vor, ihre und die benachbarten Fürsten und Herren zum Eintritt in den Bund aufzufordern. Sie gelobten, sich 
gegenseitig getreue Hülfe zu leisten, wo es die Noth erfordern wurde, und jede der Städte verpflichtete sich, für die 
Zwecke des Bundes eine gewisse Anzahl Krieger zu halten. Goslar wollte zehn mit Glefen bewaffnete Reuter, Hil- 
desheim zwanzig, Braonachweig dreissig, Helmstedt fünf, Halberstadt, Quedlinburg und Aschersleben vierzig solcher 
Reuter und die Stadt Braunschweig ausserdem zehn Schützen ins Feld stellen. Jenes Gesuch an den König um Er- 
nennung eines Landrichters wurde erst am 20. März abgesandt. Schon fünf Wochen vorher, am 14. Februar, waren 
die Herzöge Friedrich, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, Herzog Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg, der Bischof von Hallverstadt, die Grafen von Regenstein und Wernigerode und die Ritter von Wallmoden, 
von Oberg, von der Asseburg und von Marenholtz dieser Landfriedenseinigung beigetreten. Das Bundesbeer wurde 
nun auf viertausend Mann gebracht. Davon stellte das Land Lüneburg hundert und fünfzig bewaffnete Reuter und 
tausend Fussknechte, das Land Halberstadt ebensoviel, das Land und die Stadt Braunschweig hundert Reuter, und 
die Stadt noch besonders sechshundert Mann zu Fusa. Am 31. März wurde auch der Erzbischof von Magdeburg 
mit einigen seiner Edelen in den Landfriedensbund aufgenommen und machte sich verbindlich, seine Mannen und 
Städte noch vor dem 1. Mai den Landfrieden beschwüren zu lassen. Am 4. April 1384 trat auch der Bischof von 
Hildesheini dem Bunde bei and Ubernahm es, auf den Herzog Otto zu Göttingen und den Herzog Friedrich zu Gru- 
benhagen einzuwirken, dass sie seinem Beispiele folgten. Zugleich versprach die Stadt Braunschweig, ihren Einfluas 
bei den Städten in diesen beiden Herzogtümern geltend zu machen, um sie zum Beitritte zu bewegen. Bald dar- 
auf, zu Anfange des Monats Juli, hatte wenigstens die Stadt Einbeck ihre Theilnahrae am Bunde erklärt Ob der 
Bischof von Hildesheim für die Ausbreitung desselben hat wirken können und ob die Bemühungen der Stadt Braun- 
schweig darum sonst noch Erfolg gehabt haben, ist nicht bekannt geworden. Sie suchte ernstlich den Frieden, weil 
sie selbst zu sehr unter den vielen Fehden litt, in welche sie verwickelt war. Im Laufe des Jahres 1384 schloss 
sie Waffenstillstand mit Heinrich von Bortvelde, mit Hurchard von Gadenstedt (Goddenstiddc), mit den von Wenden 
und mit Erich Schencke, beendete auch durch Sühne und Frieden ihre Fehden mit den von Oberg zu Oebisfelde und 
mit Ludolf von Honlege. Bevor sie aber Sühne und Frieden erlangte, mnssten die Bürger ernstlich auf Abwehr der 
jedem von ihnen durch die Fehden drohenden Gefahr bedacht sein. Es vereinigten sich deshalb am 23. April 1384 
sechzig von ihnen aus den angesehensten Geschlechtern der Stadt unter eigenen Hauptleuten zu einer Waffenbrüder- 
schaft, die bis zum 24. Juni 1385 fort bestehen sollte. In der von ihnen über ihren Bund ausgestellten Urkunde, 
worin man sie aämmtlich namhaft gemacht findet, erklärten sie, mit einander übereingekommen zu sein, dass, falls 
künftig jemand ausserhalb der Stadt ihnen Unrecht zufügen würde, einer dem andern zur Hülfe dagegen verpflichtet 
«ei. Wenn zwischen ihnen selbst Streit entstände, sollten ihn zwei Mitglieder des Bundes, welche von ihren Haupt- 
leutcn dann dazu aufgefordert würden, innerhalb vierzehn Tage in Freundschaft entscheiden. Dem Ausspruche bei- 
der wollte man sich nicht widersetzen. Könnten sie aber die Entscheidung nicht treffen, so sollte es der Rath thun. 
Goriethe einer der verbündeten Bürger mit jemandem ausserhalb der Stadt in Streit und wurde ihm in demselben ein 
Vergleich angeboten, den die meisten von ihnen für gerecht und billig erklärten, so sollte er sich daran ohne Wider- 
spruch genügen lassen. Alle gaben die Versicherung, dass sie ohne Bewilligung ihrer Hauptleute zu niemandem 
innerhalb oder ausserhalb der Stadt, der ihrer Gesellschaft nicht angehöre, reiten, (nämlich ihm kerne Hülfe in seinen 
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Fehden leitton) noch ihm Pferde leihen wollten. Davon nahmen sie die Rathiberren der Stadt au», denn der Rath 
sollte, wie eine von ihm der Gesellschaft ausgestellte Urkunde es naher bestimmte, zu jeder Zeit Macht und Gewalt 
über dieselbe haben. Wenn die verbündeten Bürger der Hülfe wegen zu einander reiten würden, so sollte einer ihrer 
Hauptleuto, falls es möglich au machen sei, mit zu Felde ziehen oder letztere .sollten einen anderen Hauptmann dazu 
schicken. Ihm wollten die Verbündeten gehorchen und jeder von ihnen dann auf eigene Gefahr im Felde stehen, 
seinen Gewinn behalten, seinen Verlust selbst tragen. Gefiele irgend einer der Gewaflneten in ihrem Heere den Mit- 
gliedern der Gesellschaft nicht, so sollten die Hauptleute Uber die Angelegenheit entscheiden. Wenn die Verbünde- 
ten zu reiten Befehl erhalten wurden, sollten sie oder ihre gewaffneton Leute bei hoher Strafe, die auf Ungehorsam 
gesetzt war, ihm Folge leisten. Nur ein von den Hauptleuten ertheilter Urlaub konnte davon entbinden. Verlangte 
jemand, der ihnen gefiele, in ihre Gesellschaft aufgenommen zu werden, so sollte er den Bundesvertrag besiegeln und 
den Hauptleuten zur Hand aller Mitglieder geloben, dass er die obigen Gesetze des Bundes, über welche sie Bich 
auf Geheiaa und mit Bewilligung des Ilathea der Stadt, wie die Urkunde desselben bezeugte, vereinbaret hatten, treu- 
lich halten wolle. Eben dieses Gelöbnis» legten die ersten sechzig Mitglieder bei der Stiftung de» Bunde» ab und 
besiegelten die darüber ausgestellte Urkunde. Es ist ein Verseichnisa der Mitglieder vorhanden, zu einer Zeit ange- 
fertigt, als fünf derselben, wahrscheinlich durch ihren Tod, aus dem Bunde geschieden und eilf neue Mitglieder darin 
aufgenommen waren. Dasselbe kann also nicht sehr lange Zeit nach dem Jahre 1384 gesehrieben sein. Neben dem 
Namen jedes Mitgliedes ist die Zahl der Pferde, die es hielt, angemerkt worden. Weniger als drei hielt keiner der 
Verbündeten; viele b es aasen vier, einige fünf, andere sechs, nur einer sieben Pferde. Siebzehn waren so reich und 
mächtig, dass jeder von ihnen acht Pferde in seinem Stalle stehen hatte; von fünf anderen hielt jeder zehn Pferde 
und endlich war ein Mitglied sogar im Besitze von zwölf Pferden. Alle zusammengerechnet, verfügte die Gesellschaft 
aber 403 Pferde, konnte also ebenso viele Reuter ins Feld stellen. Obgleich zunächst nur für die Dauer eines Jah- 
res gestiftet, bestand sie sogar noch im Jahre 1435 und führte damals in ihrem Wappen eine Lilie. Die Mitglieder 
der Gesellschaft wurden nicht Ritter oder Knappen sondern Vente und wegen ihres Wappens Lilien -Vente genannt. 

Hersog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg war am 21. December 1383 von Lüchow nach Celle gekom- 
men. Wo er sich bis zum 7. Februar 1384 aufgehalten habe, ist nirgends verzeichnet An diesem Tage bekam er 
in Lüchow von dem dortigen Vogte so viel Geld als erforderlich war, um seine Schulden in der Schmiede, in der 
Badestube und für Schuhe zu bezahlen. Er muss also doch wohl wieder eine Zeit lang in Lüchow akh aufgehalten 
haben. Noch an demselben Tage aber, also am 7. Februar, traf er mit seinem Bruder Heinrich, mit dem Herzoge 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg und mit Ernst von Doteascm aus der Gegend der Elbe in Celle ein. Am 8. Fe- 
bruar ritt Herzog Albrecht nach Neustadt. Auch Herzog Heinrich verlies» am folgenden Tage Celle. Wahrend des- 
sen hesa der Vogt zu Lüchow, Ritter Johann von Escherte, die Seinen, welche bisher dort in einer Herberge unter- 
gebracht waren, das Haus nämlich das Schloss Lüchow beziehen. Ihre Zehrung in der Herberge bezahlte er am 
10. Februar. Dem Wilbrand und Ludolf Knigge, die vor sechzehn Wochen über Celle nach Bodenteich und später 
nach Lüchow gezogen waren, dem Beier von Rössing und den Pfeifern leistete er am folgenden Tage Pfandquittung. 
Eine AbtheOung seiner Kompane befand sieh noch in Celle, brach aber an dem zuletzt genannten Tage, nachdem sie 
I'fandquittung erhalten hatte, auf und sog nach Lüchow. Bald nach ihrer Ankunft sollte von hier ein neuer Angriff 
auf die Altmark unternommen werden. Am 16. Februar verlies» Ritter Johann von Escherte mit seiner Kriege r- 
schnar Jas Schloss Lüchow, nachdem er Tage» zuvor die Thore des dortigen Bergfriedens mit festen Schlössern ver- 
sehen und für zwei Mark Pfeile gekauft hatte, fiel in die Altmark ein, berannte Seehausen und brachte den Bürgern 
eine grosse Niederlage bei. Zwei Tage später ritt Rudolf von Eek, welchen der Herzog vor kaum zwei Wochen 
nach Lüchow geschickt hatte, und zwei andere Gewaflhete von dort fort, nachdem sie und Diedrich von Bothmer 
Pfandquittung erhalten hatten. An demselben Tage wurden zu Lüchow 31 Mark als Gefangengeld für die von See- 
hausen eingenommen. Diesmal oder bei einer anderen ähnlichen Gelegenheit im Jahre 1384 wird Lippold von Rode 
unter den Gefangenen gewesen sein. Er schwor eine Urfehde und gelohte, Feind des Herzogs und der Schutz- 
befohlenen desselben nicht su werden, noch gegen Unrecht sich zu wehren, falls der Herzog ihm zum Rechte 
verhulfe. Dieser war schon mehre Tage vor dem Treffen bei Seehausen, nämlich am 12. Februar, von Neustadt 
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nach Celle zurückgekehrt. Mit ihm zugleich war die Herzogitm von dem Salze daselbst angelangt Es ist hier Agnes, 
Tochter des Herzogs Magno« von Braunschweig und Lüneburg, Gemahlinn des Herzogs Albrecht zu Salzderheldes 
oder Grubenhagen, gemeint. Sie hatte sieh am 30. März 1383 in die Bruderschaft des Klosters St. Michaelis sa 
Lüneburg aufnehmen lassen und war dann vor dem 11. November desselben Jahres Wittwe geworden, wie daraus 
mit Gewissheit hervorgeht, dass an dem genannten Tage der Bruder ihres Gemahls, Herzog Friedrich, für sich und 
als Vormund ihres Sohnes Erich der Stadt Osterode, nachdem dieselbe gehuldigt hatte, den sogenannten Huldebrief 
ausstellte. Also nur kurze Zeit wird Herzog Albrecbt von Sachsen und Lüneburg, seitdem Herzog Albrecht zu Gru- 
benhagen am 27. August 1383 Beinen Fehdebrief an die Stadt Salzwedel abgeschickt hatte, sich der Hülfe demselben 
im Kriege gegen die Altmark erfreuet haben. Wie lange die Herzoginn Agnes in Celle blieb, ist in der Nachricht 
Uber ihren Besuch daselbst nicht angemerkt worden. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg ritt am Tage 
nach ihrer und seiner Ankunft in Celle zum nofe oder Turniere nach Gotha. Wahrend er dort verweilte, wurde, 
am 16. Februar von Celle ein Bote zum Herzoge von Mecklenburg geschickt, auch an ihn selbst (also nach Gotha) 
ging fünf Tage später, nämlich am Sonntage vor Aschermittwoch, ein Bote von Lüchow ab. Dieser Sonntag pflegte 
jede* Jahr festlich auf dem dortigen Schlosse begangen zu werden. Man lud nämlich dahin die Ritter und Knap- 
pen mit ihren Franen, die Priester, die Burger und die Bürgerfrauen aus der Stadt Lüchow ein. So geschah es 
auch dies Jahr. Neue Schüsseln, Gefässe, Krüge, Schalen und Leinewand zu Tischtüchern wurden gekauft. Einen 
Ochsen und vier Schweine schlachtete man für das Gastmahl. Dem Koche wurden Schmalz, Weizenmehl, Honig, 
Eier, Pfeffer und Senf in gehöriger Menge zur Verfügung gestellt. Um den Durst der Gäste zu stillen, schatTtc- der 
Vogt acht Tonnen Bier und für drei Mark Wein an. Die Abwesenheit des Herzogs ausser Landes dauerte bis zum 
29. Februar, an welchem Tage er von Gotha nach Celle zurückkam. Dass einen Tag vorher auch der Graf von 
Hoya in Celle angelangt war, ersieht man aus der Aufzeichnung des dortigen Vogtes. Dieser nämlich schrieb am 
28. Februar eine Tonne Bier und zwei Hechte für ihn an. Ohne Zweifel darf man hier nur an den Grafen Otto 
von Hoya und Broch hausen denken. Er wird als Brautwerber für seinen Sohn gekommen sein. Am 1. Man, an 
welchem Tage der Vogt zu Celle wieder Roggen und Malz nach Rethem schickte, ritt ein Tbeil der Besatzung des 
Schlosses Celle nach Hudemühlen und erhielt vom Vogte Geld zur Zehrung mit auf den Weg. Während am fol- 
genden Tage Korlehake und Rudolf Klencke aus der Grafschaft Hoya mit zwei anderen Gewaffneten durch ihre An- 
kunft in Lüchow die Zahl der dortigen Krieger vermehrten, liesa Herzog Albreeht von dem Vogte zu Celle sieh 
Uber die Verwaltung dieses Schlosses Rechnung ablegen. Nach dem vom Vogte aufgestellten Verzeichnisse der Aus- 
gaben betrugen dieselben seit dem 29. März 1383 oder seit eilf Monaten und vier Tagen 1717 Mark Pfennige. 
Darunter befanden sich als besondere Auslagen des Vogtes für den Herzog folgende: 26 Mark für den Hengst, des- 
sen schon am 24. September 1383 Erwähnung geschehen ist, 20 Mark Pfandquittung für Hermann Bock, der am 
23. September 1383 in Celle gewesen war, 10 Mark Pfandquittung für Hildemar Schenckc, welcher am 16. Januar, 
Lüchow verlassen hatte, 7 3 4 Mark, welche der Vogt dem Andreas Berne für ein Pferd, wahrscheinlich für ein dem- 
selben im herzoglichen Dienste verunglücktes Pferd, entrichtet hatte. Andreas Berne gehörlo nämlich zu der Be- 
satzung des Schlosses Bodenteicb, wo ihm am 10. Februar 1384 seine Kosten für Hufschkg ersetzt wurden; er wird 
in der Fehde gegen die Altmark mitgefochten haben. Zu den besonderen Auslagen gehörten ferner ausser noch 
einigen anderen Posten 40 Mark Pfennige, welche der Vogt dem Hersoge ausbezahlt und dieser nach Bodenteich 
geschickt hatte, und eine löthige Mark für Wagenpfennige zu Braunschweig, nämlich für Zoll oder Geleit von Wagen, 
welches Geld der Vogt dort für den Herzog hatte entrichten müssen. Die nüthigen Getreidevorräthc für das Schlotts 
Celle wurden nämlich aus Braunschweig bezogen und werden dort bei ihrer Versendung jener Abgabe unterworfen 
gewesen sein. 

Das am 2. März 1384 dem Herzoge Albrecbt vorgelegte Verzeichnis» der Ausgaben auf dem Schlosse Celle, 
vom 29. März 1383 bis zum genannten Tage reichend, ist aus dem 14. Jahrhunderte das letzte, welches Aber die 
Verwaltung des Schlosses Auskunft giebt. Wenigstens ist kein späteres aus diesem Zeiträume aufgefunden worden. 
Die früheren sind ein Verzeichnis» der Ausgaben vom 11. April 1378 bis zum 9. März 1379 und vom 7. Novem- 
ber 1379 bis nun 13. Februar 1380, ein zweites vom 24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahr« 
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und ein drittes vom 12. November 1381 bis nun 31. Mti 1382. Ana derselben Zeit liegen auch Verzeichnisse der 
Einnahmen auf dem Sehloase Celle vor, nämlich eins vom 7. April 1378 bis »um 9. Min 1379 und ein zweites 
vom 12. November 1381 bis mm 31. Mai 1382, ausserdem ein Verzeichnis« der tum Schlot.sc gehörenden Hebun- 
gen, welches den letxten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts angehört Obgleich alle diese Verzeichnisse nur den Zweck 
haben, die IlShe der Einnahme und Ausgabe und das Verhältnis* beider zu einander nachzuweisen, ertheilen sie doch 
auch Uber manches Andere Belehrung. Aus den Verzeichnissen der Einnahmen lernt man den Umfang des zum 
Schlosse Celle gehörenden Gebietes und die verschiedenen Arten der Abgaben kennen. Den Verzeichnissen der Aus- 
gaben verdankt man viele im Obigen schon benutzten Nachrichten über Tagefahrten, Feldzüge und Reisen des Her- 
soges, Uber Reisen der Herzoginn, aber fürstliche Besuche auf dem Schlosse Celle, Über das Kommen und Gehen 
herzoglicher Mannen und über die unternommenen Bauten. Sie machen uns ferner bekannt mit dem Hofstaate der 
Herzoginn, zeigen den Vogt in seiner amtlichen Thätigkeif, lassen die damalige Art, Truppen zu verpflegen, erken- 
nen, verbreiten Licht über die Verhältnisse der Handwerker und des Gesindes, ertheilen Auskunft Uber Mass und 
Gewicht, geben den Preis der Waaren und die Orte, woher sie bezogen wurden, an. Sie fahren uns in mehre Ge- 
macher des Schlosses, in das Backhaus, in den Keller, in die Küche und zur herzoglichen Tafel, in den Marstall 
und das Wagen haus, sogar in den Gefangenkeller, sie legen uns die Gcräthe und die Gegenstände des Verbrauches 
vor, sie zeigen uns, wie einfach und wenig bequem man damals selbst in den höchsten Standen sich einrichtete, kurz 
sie gewähren uns einen Blick in die Lebensweise, welche anf dem herzoglichen Schlosse geführt wurde. Für alle 
diese Beziehungen enthalten sie einen so reichhaltigen Stoff, wie man für jene Zeit wohl selten beisammen findet. 
Möge man deshalb den Gegenstand einer genaueren Untersuchung, die allerdings sehr ins Einzelne gehen muss, nicht 
unwerth halten! Störend und listig wird in derselben der Leser die häufige Nennung von Tag und Jahr finden; 
und dennoch setzt sie allein ihn in den Stand, von der Richtigkeit der vorgetragenen Behauptungen sich in den Ver- 
seichnissen der Ausgaben zu überzeugen. 

Die Einkünfte des Schlosse« Celle erhob der Vogt. Sie bestanden hauptsachlich in Zins und Zinsroggen oder 
Kornzins. Die Ortschaften, aus denen der Zins in den Jahren 1378 und 1379 nach dem Schlosse Celle entrichtet 
wurde, liegen innerhalb der Grenzen, von welchen spater die Hausvogtei Fallingbostel, die Vogteien Dorfmark, Wals- 
rode und Soltau, die Vogteien Bergen und Wietaendorf, die Aratsvogteien Hermannsburg und Winsen an der Aller, 
die Burgvogtei (oder sogenannte Schliesscrci) Celle, die Amtsvogtei Eicklingen und die Vogtei Essel eingeschlossen 
wurden. Diese letzte ausgenommen, sind es dieselben Vogteien, aus welchen man Zinsroggen während der genann- 
ten Jahre nach dem Schlosse Celle lieferte. Während der Jahre 1381 und 1382 erhob der Vogt den Zins in den 
nämlichen Bezirken wie früher; es kamen aber noch Ortschaften hinzu, welche nach einer späteren Landeseintbeilung 
in folgenden Vogteien, in der Vogtei Eschede, der Hausvogtei Beedenbostel und den Vogteien Hohne und Biseen- 
dorf, lagen. Auch die Bezirke, aus denen der Kornzins oder Zinsroggen geliefert wurde, waren mit Ausnahme der 
Amtsvogtei Winsen und der Burgvogtei Celle, welche diesmal nicht genannt sind, die nämlichen, wie früher; einen 
Zuwachs hatten sie jedoch durch Ortschaften erhalten, welche später zum Amte Ahlden, zur Hausvogtei Rethem und 
zur Vogtei Bissendorf gerechnet wurden. Das Verzeichnis» der zum Schlosse gehörenden Hebungen aus den letzten 
Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts enthält Namen von Ortschaften aus denselben Bezirken, in welchen während der 
Jahre 1381 und 1382 der Zins nach dem Schlosse entrichtet wurde; ausserdem sind darin neben Munster auch Ort- 
schaften genannt, welche später zum Amte Ahlden, zur Hausvogtei Rethem und zu den Gerichten Boitzen und Cor- 
dingen gehörten. Im Verlaufe der Jahre war also das zum Schlosse gehörende Gebiet durch Anschluss benachbarter 
Bezirke gewachsen. Anfangs bestand es in der Amtsvogtei Fallingbostel - Soltau, den Amtsvogteien Bergen, Her- 
mannsburg und Winsen an der Aller, der Burgvogtei Celle und Amtsvogtei Eicklingen; dann wurden die Amts- 
vogteien Beedenbostel und Bissendorf, später auch das Amt Ahlden und zuletzt das Amt Rethem hinzugelegt. Aber 
schon früher einmal bestand hinsichtlich der Verwaltung eine Verbindung zwischen Celle und Rethem; am 11. Juli 
1372 uud 2. Februar 1373 nämlich werden die herzoglichen Sunderleute an beiden Orten als zusammen gehörig 
betrachtet und der Bezirk, in welchem sie wohnten, das Gerieht zu Celle und zu Rethem genannt. In der Vogtei 
Soltau liegt der durch die Sage verherrlichte Meieihof Stübeckshorn. Ludolf Meier zu Stübeckshorn war 1293 einer 
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Kirchen Vorsteher zu Soltau. Der Hof ist schon im zweiten der obigen Verzeichnisse erwähnt; aber 
aur Zeit des Hersogs Heinrich (nach dem Jahre 1409) geschriebenes Hebungsregister beaeicb.net 
Pflichten und Privilegien des Meierhofes. Der Meier entrichtete ftlnftehalb Wichhimten Unfern, 16 Schweine und 
16 Hilhner jahrlicher Abgabe und war verpflichtet, die Hofleute (die von seinem Hofe abhängigen Hofbesitzer) zu 
Pferde «u begleiten, wenn sie nach Korn oder «ur Heerfahrt aussogen. Dafür durfte er einen Theü des Zinses von 
den Hofleuten, nämlich 4 Schillinge von einem Hofe zu Dittmern und ein Schwein nebet 4 Schillingen von einem 
Hofe zu Deimern innebehalten, auch ausserdem von einem Hofbesitzer tu Hötzingen Dienste verlangen. Dieser 
sollte nämlich, wenn der Meier mit den Hofleuten ausgesogen wäre, die Arbeit desselben auf dem Meierhofe zu 
Stübeckshorn bis zur Rückkunft verrichten. Von dem Hofe su „Nordoide« musste derselbe Meier 6 Himten Roggen 
nebst einein krausen Widder und von einem Kothhofc zu Wolterdingen 4 .Schillinge jahrlich entrichten. Einer Gna- 
denbezeigung verdankte er es, dass die Leute von neun Hofen verpflichtet waren, ihm in der Ernte mühen zu hel- 
fen. Der Herzog besaaa das Recht, zwei Mal im Jahre, falls ihn sein Weg nach dem Hofe zu Stübeckshorn führte, 
auf demselben Beköstigung und Herberge zu fordern. Hiermit stimmt der bekannte Lehnbrief, welcher am 15. August 
1573 von dem Herzoge Wilhelm dem Meier zu Stübeckshorn ertbeilt wurde, nicht völlig überein; unter anderen ent- 
hält er nichts Uber die Pflichten des Meiers. Nach einer Urkunde der Aebtissinn von Quedlinburg aus dem Jahre 
1069 musste der herzogliche Gesandte zwei Mal jährlich auf dem Meierhofe zu Solrau bewirthet werden, wenn er 
auf den Wunsch des Meiers und der vom Meierhofe abhängigen Leute dort anlangte. (Jeberhaupt zeigt an beiden 
Orten, zu Soltau und zu Stübeckshorn, das Verhältniss nicht nur des Hersogs zum Meierhofe sondern auch dieses 
su den Nebenhöfen eine auffallende Aehnlichkeit Die hier auf Veranlassung des oft genannten Mcicrbofee began- 
gene Abschweifung konnte aus Rücksicht auf die Berühmtheit, die derselbe dadurch erlangt hat, dass er, freilich ohne 
Grund, mit der Geschichte des Hermann Billung in Verbindung gebracht ist, wohl kaum vermieden werden. Es soll 
nun mit der Aufzählung der Einkünfte des Schlosses Celle fortgefahren werden. Ausser dem Zinse und Zinsroggen 
erhob der Vogt Gebühren für Geleit zu Celle, Winsen, Dorfmark und Soltau und nahm Zoll von Eichen (langen 
platten Flussscbiffen) und von Flössen. Innerhalb der Grenzen des zum Schlosse gehörenden Gebietes nennt das 
erste Verzeichniss der Einnahmen die Gogerichte oder Godinge zu Dorfmark, Soltau, Winsen und Bergen, ausserdem 
das Freiding oder Freigericht zu Bergen. Als Bezirke kennt es das Gericht Fallingbostel und das Gericht Bergen. 
Nach Dorfmark zum Godinge kamen Leute aus Ortschaften der Hausvogtei Fallingbostel, der Vogtei Dorfmark und 
der Vogtei Walsrode. Dieses und das Goding zu Soltau bestanden also für die Eingesessenen der späteren Amtvogtei 
Fallingbostel -Soltau, wie das Goding zu Winsen und das Goding zu Bergen für die Eingesessenen der gleichnamigen 
Amtsvogteien. Es fehlen in dem ersten Verzeichnisse Gogerichte für die vier übrigen in demselben genannten Vog- 
teien. Vielleicht vertheilten sich die Eingesessenen dieser auf die Gogerichte zu Winsen und Bergen. In allen 
genannten Gerichten fielen die Strafgelder an den Vogt, der sie als Einnahme dem Herzoge in Rechnung brachte. 
Er selbst hielt das Gogerkht zu Winsen und su Soltau. In den übrigen Godingen werden die Gografen statt seiner 
zu Gericht gesessen haben. Obgleich keiner von ihnen in dem ersten Verzeichnisse der Einnahmen genannt ist — 
man müsstc denn in dem auf dem Godinge zu Dorfmark unter den Bestraften erwähnten Gografen zu Vierde einen 
solchen Richter erkennen — ist wohl kaum daran zu zweifeln, dass sie in dem Gebiete des Schlosses vorhanden 
waren. Siebzig Jahre später leisteten sie durch ihre Gegenwart und durch ihr Zeugniss dem Vogte zu Celle Beistand, 
als er dem Herzoge Rechnung ablegte. Unter den Einkünften sind ferner in den Verzeichnissen aufgeführt Gelder, 
welche von den Gefangenen (dem Anscheine nach nicht bloss Kriegsgefangenen j bezahlt wurden, Bratidschatzungs- 
gelder (von den Bauern zu Steinhorst bei Wiltingen, zu Siersse bei Wolfenbüttel und zu Walle bei Gif born oder zu 
Wollah bei Bremen), hundert Mark Pfennige von dem Rathe cu Celle, ein anderes Mal 61 '/ 4 Mark von dem Rathe 
zu Hildeaheim, Biergeld oder Biersteuer namentlich aus dem RathakeUer zu Celle, der Erlös aus dem Verkaufe 
erbeuteter Kühe, eines Mutturpfordes, eines Ochsen, des Talges und des Lcders von geschlachtetem Viehe, Beede, 
Vogtzins, Lehengeld, Fehmpfennige (nämlich das für die Mast der Eich- und Buohwälder entrichtete Geld) aus dem 
Kirchspiele Winsen, Ochsenpfennige (oder das für den Gebrauch des Zuchtochsens bezahlte Geld), Haferpfennige und 
die aus einigen Ortschaften erhobenen Malspfennige, ferner Strafgelder für Liebe (Unzucht) und für Pferdediehstahl, 
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beim Wechsel von Leibeigenen und Einnahme von ihnen wahrscheinlich bei Ihre 
werden unter den Hebungen die Knhpfennige genannt. Mit ihnen hatte ee folgende Bewandtnis«. In dem ersten 
Verzeichnisse der Einnahmen ist angemerkt worden, dass der Vogt, als er einst im Winter Goding zu Soltau hielt, 
die Kirehspielsleute daselbst um Kühe für die Küche des Herzogs bat und davon zwei Pfand Pfennige einnahm. Ein 
anderes Mal schrieb er unter den Einnahmen eine von den Bauern zu Jeversen ihm für die Kühe, die ihnen der 
Herzog wiedergegeben hatte, bezahlte Summe Geldes an. Häufiger erhob er von den Bauern verschiedener Ortschaf- 
ten Geld für Kühe namentlich auch für Melkkühe. Die Lieferung solcher Kühe war, wie sich hieraus ergiebt, eine 
zwar erbetene aber nicht zu weigernde Abgabe, vermuthlich dieselbe, die bald hernach unter dem Namen Kuh -Nähme 
vorkommt. Wenn, wie in allen obigen Fällen, von den Bauern Geld statt der Kühe gegeben wurde, so hiess das- 
selbe Kuhpfennige. In ähnlicher Weise bezahlten manche Bauern, anstatt die schuldigen nofschweine zu liefern, 
eine entsprechende Abgabe an Geld. In der Zeit vom 12. November 1381 bis znm 31. Mai 1382, wahrend welcher 
Segebaad Voss Vogt auf dem Schlosse Celle war, bekleidete unter ihm dasselbe Amt auf dem Schlosse Dorfmark 
nach einander Fricko und Heinrich Louwe. Er nahm ihnen deshalb Rechnung ab, indem er sich von ihnen ein 
Verzeichnis* der Ausgaben und Einnahmen vorlegen Hess. Unter den Einnahmen auf dem Schlosse Dorfmark kom- 
men ausser einigen Scheffeln Malz und einer Tonne Häringe, vom Schlosse Celle zum Gebrauch dahin geschickt, 
andere Kaufmannsgüter vor, die der Vogt den Fuhrleuten von den Wagen nahm. Bald setzte er einem Manne, weil 
derselbe nach Kettenburg fuhr, ein Fuder Bier, bald einem anderen von Einbeck eine Tonne Butter, endlich Leuten 
von Wunstorf und Leuten von Rethem einige Tonnen Häringe von den Wagen ab. Was er ihnen nahm, war, wie 

tigt, die Gebühr für Geleite, die sonst auch wohl in Gelde entrichtet wurde. Zu Soltau erhob ein anderer das Ge- 
leitsgeld und lieferte es dem Vogte zu Dorfmark ab. Zu den Einkünften auf dem Schlosse Dorfmark gehörten fer- 
ner alle Strafgelder, das Geld, welches dem Vogte von den Leuten, die es betraf, für Liebe (Unzucht) bezahlt werden 
mnsste, die Golder, welche von dem Holtinge (Holzgerichte) einkamen, der Erlös ans dem Roggen, den der Vogt 
eingemahnt balle, und aus dem Verkaufe von Schweinen, die Warhspfennige oder der Wachszins und endlich das Geld 
für zwei Kühe, welche nach hergebrachter Gewohnheit dem Vogte am 1. Mai geliefert wurden. Diese Gewohnheit, weni- 
ger die im Winter auf dem Godinge zu Soltau von dem Vogte zu Celle der Kühe wegen gethane Bitte, erinnert an ein 
Gewohnheitsrecht des Bischofs von Verden, womit sie gleichen Ursprung haben mag. Nach einer Urkunde des Bischofs 
Gerhard vom 29. April 1269 waren nämlich je zehn Leute verpflichtet, zur Sommerzeit ihm eine Kuh zu liefern; 
diese zu seinem Bedarf ihm hergegebenen Kühe liess er dann am 11. November ihren EigenthUmern wieder zustel- 
len. Das letztere scheint nun freilich bei den herzoglichen Vögten nicht Gebrauch gewesen zu sein. Ausser den 
Geldeinkünften erhielt der Vogt zu Dorfmark Abgaben vom Getreide. Die Landleute in der Vogtei Dorfmark g»l>en 
ihm rauchen Hafer als Beede oder, wie es ein anderes Mal ausgedrückt ist, er erbat sich denselben von ihnen und 
von den Hofleuten in der Vogtei. Die Kirchspielslcuto zu Dorfmark gaben ihm weissen Hafer, damit er ihnen hülfe, 
die erste Dingzahl oder Schätzung (des Jahre») durch Pfändung aufzubringen. Auf die kriegerischen Ereignisse bei- 
der Jahre deuten unter den Einkünften zu Dorfmark Posten, wie folgende : 20 Mark von den Leuten aus dem Kirch- 
spiele Soltau, welche der Vogt von Lüneburg im Namen des Herzogs zu Harburg losbat, 2 Mark von einem Manne, 
den die Gesellen des Vogts von Dorfmark gefangen hatten, 10 Mark von einem andern Gefangenen, 6 Mark Ding- 
sahl oder Schätzung von einem Manne ans Lauenbrück. 

Was nun die Verwendung der Einkünfte auf dem Schlosse Celle betrifft, so musste der Vogt desselben mit ihnen 
alle diejenigen Kosten innerhalb des ganzen Umfanges des zum Schlosse gehörenden Gebietes bestreiten, welche 
der Herzog hätte bezahlen müssen, und, wenn die Einkünfte, wie gewöhnlich, dazu nicht ausreichten, 
eigenen Mitteln die Kosten vorschiessen. Deshalb lag es ihm ob, für die Verpflegung der Truppen zu sorgen, wenn 
der Herzog in dem zum Schlosse gehörenden Gebiete ein Heer zusammenzog und Heerschau hielt, wenn Truppen 
durch dieses Gebiet zogen, um zum Herzoge zu stossen oder in Feindes Land einzudringen. So beköstigte er am 
11. August 1378 die durch Hehlen, Brockel und Bostel ziehenden Krieger, bezahlte am 14. August den daselbst, 
zu Winsen und zu Celle von den Truppen verzehrten Roggen und am 91. August den Roggen, der zu Stedden, 
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Bostel und Celle verbraucht war, lieu auch Tages zuvor gewaff riete Leute zu Stedden speisen. Am 28. August 
bewirtbete er zu Celle die Mau neu de« Herzog» am Ahlden und Rethem. Am 30. September wurde auf »eine Rech- 
nung eine xu Winsen angekommene Reiterschaar beköstigt Am 23. October musste er daselbst zu einem ähnlichen 
Zwecke Zahlung leisten. Am 3. Deeember gab er der Reiterschaar, welche vom Herzoge nach Stadthagen geschickt 
wurde, Geld zu ihrer Verpflegung mit auf den Weg und am 14. Deeember lies« er zu Winsen einen zum Herzoge 
nach Neustadt durchziehenden Krieger beherbergen und beköstigen. Als der Herzog am 20. Deeember zu einem 
Feldzuge Reisige in Sohau versammelte, bezahlte der Vogt für ihn und flir sie die Zehrungskosten und leistete Pfand- 
quittung in den Herbergen. Zu Winsen bezahlte er am 21. Januar 1379 für die Mannen die zum Herzoge ritten 
und berichtigte in den nächsten Tagen die Rechnung zu Soltau für den Herzog und seine Mannen hin und zurück 
auf ihrem Zuge in das Stift Bremen. Am 24. Januar lies« er zu Walsrode zweien Knappen, welche vom Herzoge 
entsandt waren, Herberge und Beköstigung geben; zwei Tage später wurden die mit dem Herzoge gekommenen guten 
Leute in Celle auf Rechnung des Vogtes geapeiset. Am 15. Januar 1380 Hess der Vogt das Kriegsvolk der Stadt 
Hannover zu Hambühren verpflegen. Als am Abende des 17. März 1381 einige Ritter und Knappen mit 34 Pfer- 
den durch Winsen zogen, bezahlte er ihre Zehrung. Mau sieht es an der Höhe der Ausgaben für die am 18. Mai 
1381 auf dem Schlosse Celle verbrauchten Nahrungsmittel, dass der Vogt die Krieger, welche an jenem Tage vom 
Herzoge zum Zuge gegen Twieflingen in der Gegend von Celle versammelt wurden, bowirthete. Am 16. Juni sorgte 
er dafür, dass die gegen das Schloss Gifhorn ausziehende Schaar zu ihrer Erquickung eine Tonne Bier zu Lenglin- 
gen vorfand. Am 19. Juni bezahlte er zu Winsen die Zchrung der Gewaffneten, welche von Ahlden dahin gekom- 
men waren. Am 9. Juli sandte er Vorräthe von Bier und Hafer den von einem Feldzuge heimkehrenden Truppen 
nach Meinersen entgegen und am 11. Juli liess er zu Dorfmark die nach Hause ziehenden Mannen verpflegen. Wie 
er am 17. August für das ins Feld gezogene Heer sorgte, ist schon früher erwähnt worden. Zu den obigen könn- 
ten noch manche Beispiele aus den Jahren 1383 und 1384 (besonders vom 6. Juni, 14. Juli, 21. September, 
27. September und 1. November 1383), hinzugefügt werden. Auch wenn der Vogt selbst durch das zum Schlosse 
gehörende Gebiet mit den ihm untergebenen Kriegern zur Fehde auszog, kam die Verpflegung derselben auf seine 
Rechnung. So liess er am 24. Mai 1378 zu Winsen die Truppen, mit denen er gegen Gadenstedt zog, bewirthen, 
gab seinen Kompanen Geld zur Zehrung, als er sie am 14. Juni nach Uelzen schickte, und beköstigte am 20. Juli 
zu Winsen die Gewaffneten, mit denen er vor die Stadt Braunschweig zu ziehen beabsichtigte. Seine Kompane bil- 
deten die berittene Besatzung zu Celle und hatten zunächst die Aufgabe, mit ihm innezuhüten oder das Schloss zu 
bewachen. Die Zahl der dort liegenden Krieger nahm bald zu bald ab; denn, wie der Herzog befahl, kamen oder 
gingen seine Mannen. Celle war der Sammelplatz, der Mittelpunkt, von welchem aus sie zu diesem oder jenem krie- 
gerischen Unternehmen ausgesandt wurden. Auch sie halfen oft dem Vogte innchuten. Das Schloss daselbst war 
zu eng, als dass sie alle in demselben untergebracht werden konnten. Sie wurden deshalb, selbst wenn sie den 
Dienst auf dem Schlosse hatten, gewöhnlich in Herbergen oder Bürgerhäuser der Stadt gelegt, wo man sie auf Rech- 
nung des Vogtes bewirthete. Ihre Zehrung bezahlen nannte man Pfandquittung oder Pfandlöse leisten. Diese Be- 
nennung ist dadurch entstanden, dass der Krieger, statt in der Herberge seine Rechnung zu berichtigen, nicht selten 
ein Stuck seiner Rüstung als Pfand zuruckliess und es einlöset«, wenn er Geld bekam. Fälle dieser Art sind schon am 
19. M&rz 1381 und 23. September 1383 erwähnt worden. Als Beispiel kann noch angeführt werden, dass der Vogt 
zu Celle am 11. April 1381 eine Armbrust einlösete, welche dem acht Tage später als Boten bezeichneten Wcstphal 
gehörte. Der Vogt also leistete allen herzoglichen Mannen in Celle Pfandquittung. Sie erhielten dieselbe bis- 
wie am 1. August und 10. November 1383, bei ihrer Ankunft in Celle (wahrscheinlich für die getragenen 
der Hinreise), oft auch auf der Durchreise durch Celle für eine einzige Nacht Aufenthalt daselbst, wie am 

21. October 1383, 22. und 30. Januar 1384, gewöhnlich aber bei der Abreise. Beispiele hiervon findet man am 

22. Deeember 1379, 17. September 1381, 19. und 29. Mai, 13., 24. und 26. August, 23. September, 6. und 

23. October, 6. November 1383 und am 11. Februar 1384. Zu Lüchow wurde am 3. Februar 1384 denjenigen 
Kriegsleuten, welche aus ihrer bisherigen Herberge in eine andere zogen, l'fandquittung gegeben, anderen, welche 
sieben Tage später aus ihrer Herberge auf das Schloss Lüchow zogen, an demselben Tage in jener Herberge Geld 
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Pfandqoittung sondern auch Geld für Hufschlag. Nicht nur in den Bürgerhäusern und Herbergen bezahlte der Vogt 
xu Celle für die herzoglichen Kriegsleute; am 24. Juli 1378 kam sogar der Fall vor, dass er für die Gewafineten 
der Stadt Hannover sowohl in dem Bürgerhause zu Celle, in welchem sie ein Unterkommen gefunden hatten, als 
auch in dem Ralhskeller daselbst Pfandquittung leistete, hier also die Zeche bezahlte. Gleichfalls in den Ortschaften, 
die im Gebiete des Schlosses Celle lagen, leistete er Pfandquittang ; so geschah es, um unter mehren Beispielen nur 
drei anzuführen, am 16. Mai 1378 zu Walsrode, am 6. October und 20. December zu Soltau. Alle fürstlichen Per- 
alle Herren, die nach Celle zum Besuch oder dem Herzoge zu Hülfe kamen, wurden, so bald sie in dem 
gehörenden Gebtete anlangten, und in Celle selbst auf Rechnung des Vogte* bewirthet. Für den edeln 
Herrn von dem Berge bezahlte er am 16. Mai 1378 zu Soltau und für den Grafen von Wunstorf am 10. Decem- 
ber 1379 zu Hermannsbarg, was sie daselbst verzehrt hatten. Wegen Beschränkung des Raumes auf dem Schlosse 

verschafft. So bezog auch Graf Erich von Hoya mit seiner Begleitung am 7. September 1381 in Celle eine Her- 
berge. In dieselbe schickte ihm bei seiner Ankunft der Vogt ein Fass Bier und leistete für ihn am 17. September 
eine Pfandquittung von bedeutender Höhe. Wie der Herzog von Mecklenburg am 25. October 1381 zu Hermanns- 
burg und während der folgenden Tage in einer Herberge zu Celle bis zu seiner Abreise am 7. November bewirthet 
wurde, ist schon früher beschrieben worden. Die Kosten, die sein Besuch veranlasste, legte der Vogt aus. Dass er 
am 14. Juli 1381 dem Grafen von Wernigerode und am 1. August 1383 dem Grafen von Everstein zu Celle Pfand- 
quittung leistete, ist schon erwähnt worden. Die Bewirthung des Grafen von Hoya zu Celle am 28. Marc 1382, 
desselben und seiner Mannen zu Dorfmark auf ihrem Zuge nach Bodenteich am 21. September 1383, des Herzogs 
Friedrich von Braunschweig und Lüneburg zu Bergen am 7. October 1383 und des Grafen von Hoya zu Celle am 
28. Februar 1384 geschah auf Rechnung des Vogtes. Verschaffte er in dem ihm untergebenen Gebiete Herberge 
und Beköstigung den Gasten und den Mannen des Herzogs Albrecht, so musete er nicht weniger für diesen selbst 
und, wie es nach einer Rechnung vom 16. November 1379 den Anschein gewinnt, auch für den Herzog Bernhard 
von Braunschweig und Lüneburg innerhalb der nämlichen Grenzen gute Bewirthung besorgen und dieselbe bezahlen. 
Die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 legen dafür Zeug- 
nis* ab, dass, nach welchem Orte in den zum Schlosse gehörenden Bezirken und wie oft dahin Herzog Albrccht 
bei seiner unstaten Lebensweise auch kam, die Kosten für seinen Unterhalt daselbst vom Vogte zu Celle bezahlt 
wurden. Dies geschah unter andern als der Herzog am 10. December 1379 die Nacht in Hermannsburg zugebracht 
hatte, erst nachdem für den Vogt genaue Rechnung aufgesetzt und dieselbe ihm zugestellt war; so wird es auch 
wohl immer gehalten worden sein, da der Vogt nicht stets als Zahlmeister den Hersog begleiten konnte. Ein Bei- 
spiel, dass auch in Bergen dem Vogte Rechnung ausgestellt wurde, kommt am 25. Januar 1380 und 7. October 
1383 vor. Derjenige, welcher sie aufstellte, war dem Anscheine nach kein anderer, als der zu Hermannsburg die 
Rechnung geschrieben hatte. Auf seinen Reisen begnügte sich der Herzog mit sehr einfacher Kost Wenn er und 
Keine Begleitung einen ganzen Tag, wie am 15. Mai 1378, oder auch noch langer an einem Orte verweilt und es 
herrliche Mahlzeiten gegeben hatte, Stauden nur etwa folgende Speisen auf der Rechnung : Brot (Roggenbrot), Weiß- 
brot, Eier, Butter, Lachs oder Aal oder auch Hecht, sonstige Fische, Gewürz, geräuchertes Fleisch oder Speck und 
Bier. Ein anderes Mal, am 14. Mai 1378, hatte der Herzog sieh den ganzen Tag mit Brot, Butter, Eier, Oel, Käse 
und Bier genügen lassen. Eine Rechnung von mehren Tagen führt am 31. März 1381 sogar nur Weissbrot, Oel, 
Stockfisch, frischen Fisch und Bier als genossene Speisen auf. Langte der Herzog an einem Orte des Abends an 
und blieb er daselbst die Nacht, so kamen vielleicht Brot, Bier, Eier, Häring, Butter und Licht, auch wohl statt 
Eier und Häring eine fette Gans oder sonstiges Fleisch, ein anderes Mal Weissbrot, Bier, Essig, Speck und Licht 
oder nur Brot, Butter, Käse und Licht auf die Rechnung. Bisweilen begnügte sich der Herzog des Abends mit 
Brot, Bier, Salz und Licht, oder mit Bier und Häring, oder, wie am 28. April 1381, auch mit Bier allein. Nur 
zwei Mal kommt es in den Verzeichnissen der sechs Jahre vor, dass er sich des Abends ein Stübchen Wein geben 
lieas. Jede» Mal aber stand Bier in grosser Menge (ein oder zwei Tonnen) und für die Pferde Hafer, 
i vi. N 
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aach Heu auf der Rechnung. Wenn der Herzog zu Walsrode übernachtete, geschah es, wie Beispiele vom 16. Mai 
und 19. September 1378 and Tom 31. Jenaer 1379 zeigen, in einer Herberge. Zu Soltau stieg er am 18. Sep- 
tember, 6. October und 20. December 1378 und am 22. Januar 1379 ebenfalls in einer Herberge ab. Zu Bergen 
fand er am 14. Mai 1378 in einem Börgerhause, am 29. September 1381 in einer Herberge Aufnahme. Zu Dorf- 
mark wird er, seitdem das Schioes dort stand, in dieses eingekehrt sein. Zu Hermannsburg, Winsen an der Aller, 
Wietzendorf, Brdekel und Bergerwald (Wohlde), durch welche Orte er auch häufig kam, standen vielleicht herzog- 
liche Gebäude fttr ihn und die Seinen bereit oder er musste hier ebenfalls Bürgerhäuser oder Herbergen benutzen. 
Wenn der Herzog auf seinen Reisen aus dem Gebiete, welche« dem Vogte zu Celle untergeben war, in den zu einem 
anderen herzoglichen Schlosse gehörenden Bezirk gelangte, so wird für ihn der Vogt dieses Schlosses die ferneren 
Reisekosten innerhalb der Grenzen seiner Vogtei haben bezahlen müssen. Deshalb berechnete der Vogt zu Celle in 
seinen Verzeichnissen keine Ausgaben fttr den Herzog zu Neustadt, Lüneburg, Hannover, Patten Ben und Winsen an 
der Luhe, obwohl er die Reisen desselben dahin erwähnt. U eberschritt aber der Herzog zugleich mit den Grenzen 
des zum Schlosse Celle gehörenden Gebietes auch die Grenzen seines Herzogthum«, kam er also unmittelbar aus dem 
enteren in ein daran grenzendes fremdes Land, so muasten die Kosten seines Aufenthaltes in demselben auch vom 
Vogte zu Cello bezahlt werden. Zu Verden war der Herzog am 19. Mai 1378 und am 5. März, 29. April und 
6. Juli 1381, zu Schneverdingen im Bisthume Verden am 22. Januar 1379, zu Burgdorf, welehes damals noch zum 
Stifte Hildesheim gehörte, am 13. Januar 1379 und 25. April 1381. Er war dahin von Celle gekommen, ohne das 
Gebiet eines seiner anderen Schlösser zu berühren; deshalb findet man die Rechnungen über die Beköstigung des 
Herzogs und seiner Begleitung und über die Fütterung der Pferde an jenen Orten in den Verzeichnissen der Aus- 
gaben auf dem Schlosse Celle, während darin die Reisekosten des Herzogs nach Wittenberg, Hildesheim, Hameln, 
Cöln, Munden, Braunschweig und Magdeburg, nämlich nach denjenigen Städten des Auslandes fehlen, die er nur, 
nachdem er durch andere Theilc seines Herzogthums gekommen war, erreichen konnte. Als der Herzog am 5. März 
1381 zu Verden war, blieb er einige Tage dort. Die während derselben von ihm eingenommenen Mahlzeiten zeich- 
nen sich durch eine grössere Mannigfaltigkeit der Speisen aus. Auf der Rechnung stand: Brot, breiner und Hildes- 
heimer Bier, Oel, Grütze, Spierlinge (Stint oder Sardellen), Häringe, Salz, Mandeln, Esoig, ausserdem Kohlen, Holz 
und Hafer. Die beiden letzten Male, dass er in der bischöflichen Residenz war, erfahrt man, weil nur angegeben 
ist, wie viel für seine Beköstigung daselbst bezahlt wurde, über die ihm vorgesetzten Speisen nichts. Wenn der 
Herzog aus dem zum Schlosse Celle gehörenden Gebiete heraus in angrenzende Theile seines Landes oder in das 
Ausland zu reisen beabsichtigte, sorgte der Vogt zuweilen insofern für die Beköstigung desselben, dass er ihm Lebens- 
mittel mitgab. So nahm der Herzog, als er am 22. August 1381 von Celle nach Uetze ritt, eine Tonne Bier, als 
er am 15. Mai 1383 von Celle nach Magdeburg und am 24. Juli desselben Jahres nach Hannover reiacte, Fische 
mit auf den Weg. Auch innerhalb der Grenzen der zum Schlosse Celle gehörenden Bezirke, jedoch selten, sorgte 
der Vogt in ähnlicher Weise «r ihn. So wurde nach Walsrode, als der Herzog am 17. Juni 1383 daselbst über- 
nachtete, von Celle eine Tonne Bier nebst einem Hechte, obgleich der Herzog sich auch von seinem Wirthe dort 
speisen licss, fttr ihn gebracht. Ebenso schickte der Vogt am 7. Juni 1378 eine Tonne Bier nach Dorfmark, damit 
der Herzog, der am nächsten Tage dort eintraf, sich daran laben möchte, und am 20. November 1378 eine Tonne 
Bier nach Winsen an der Aller, wo der Herzog und die Seinen es tranken; am 25. März 1382 schickte er ihm 
sogar mehre Gebinde Spierlinge (Sardellen) nach in das Heer. Ausserdem versah er die Schlösser in dem zum 
Residenz -Schlosse Celle gelegten Gebiete dann und wann mit Vorrätben. Unter andern schaffte or am 19. October 
1383 zwei Scheffel Mal«, am 28. Februar des folgenden Jahres anderthalb Scheffel Malz nebst einem Lägel Oel nach 
Dorfmark und darauf am 1. März zwei Scheffel Malz und einen Scheffel Roggen nach Rethem. Schon früher, kurze 
Zeit vor Beginn des Krieges gegen den Grafen von Hoya, nämlich am 7. und 8. Juni 1383, hatte er nach letzte- 
rem Schlosse grosse Vorräthe von Hafer geschickt. In Kriegszeiton erweiterten sich die sonst seiner Fürsorge gesteck- 
ten Grenzen, insofern er ihm nicht untergebene, weit entlegene Schlösser, von welchen der Feind angegriffen werden 
sollte, mit Lebensmitteln versorgte. Wegen des beabsichtigten Angriffes auf Hagenburg schickte er am 28. September 
1378 ein Fuder Bier nach Neustadt, wegen der bevorstehenden Fehde mit Hoya am 3. Mai und 2. Juli 1383 Vorräthe 
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von Hafer nach Drakenburg and wahrend des Krieges gegen die Alt-Mark, am 13. und 17. August, 13. und 
17. September und am 13. Oclober 1383 mehre Fuder Bier, auch einmal eine Tonne Butter, die aber freilich nicht 
ihm sondern dem Hersoge gehörte, nach Bodetiteich. 

A usaer den obigen wurden noch viele anderen Ansprüche an die Caase des Vogtes gemacht Di« innerhalb des 
ihn untergebenen Gebietes durch herzogliche Bauten verursachten Kosten musste meiatentheils er bezahlen. Er liest 
am 29. Juni 1378 einen Holzarbeiter im Grefel (einem Bruche bei Dorfmark) Sparren hauen, die nach Winsen an 
der Aller kamen, und lohnte ihn mit 2'/ 4 Schilling. Am 13. October 1381 kaufte er Eisenwerk, welches zum Bau 
der dortigen Mahle gebraucht werden sollte, und gab den bei demselben beschäftigten Zimmerleuten ihren Lohn. 
Am 26. Marz 1382 schaffte er vier Wippen (oder Schwengel) und einen Hamen zum Muhlwehr in Winsen an. Im 
folgenden Jahre kaufte er am 15. November einen Muhlenstcin für die Mühle zu Winsen an der Aller, liess dann 
de« Stein behauen und zurecht machen, ferner am 17. November für dieselbe Muhle Bicken stählen, welches ihm 
eine Ausgabe von 3 Schülingen verursachte. Die Eishaken, welche er am 6. Deoember 1378 dem Schmiede Lude- 
mann bezahlte, und diejenigen, welche er am 9. December des folgenden Jahres für 4 Schillinge kaufte, waren ver- 
mutlich auch fttr diese Mühle bestimmt. Für die zu Ilermannsburg in Arbeit stehenden Zimmerleute bezahlte er 
am 6. Februar 1380, was sie dort verzehrt hatten. Dem Zimmermeister Hans von Münder gab er zu Dorfmark am 
6. August 1381 Geld für vier Tonnen Bier, die dort beim Bau wahrscheinlich schon geleert waren, schickte auch 
drei Tage später den Zimmerleuten zu Dorfmark ein Fass Bier und am 9. October Nägel dortbin zum Bau. Am 
12. November 1383 bezahlte er dem Henncke von Bevensen 3 Pfund und 2 Schillinge Dachdeckerlohn zu Rethem. 
Der Bau des Schlosses Hoppenburg in den Jahres 1383 und 1384 ist schon oben erwähnt worden. Der Lohn, 
den die dabei beschäftigten Handwerker erhielten, das Geld für Schlüsser, Schlüssel, Nägel, naken, Heepen und son- 
stiges zum Bau gebrauchtes Eisenwerk, auch für die erforderlichen Bretter und für Hausgeräth kam aus des Vogtes 
Casse. Wie schon mrtgetbeilt worden ist, bezahlte er im Jahre 1383 den Lohn für Abbruch des Schlosses Ketten- 
burg und für das Behauen eines Muhlensteines daselbst Seine Aufzeichnungen vom 9. April und 17. Mai 1383 
beweisen, dass er sogar für das Schloss Neustadt ähnliche Ausgaben, wie für die vorher genannten Schlösser, hatte. 
Vor allen übrigen aber musste er die Kosten zum Bau auf dem Schlosse Celle selbst bestreiten. 

Im Folgenden sollen diejenigen Gemächer, Räume und Oertlichkeiteu des Schlosses Celle, welche in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben genannt sind, mit den Arbeiten, die der Vogt von Handwerkern daran vornehmen Hess 
und ihnen bezahlte, ferner mit den Gegenständen, die er für diese Gemächer und Räume anschaffte, aufgeführt wer- 
den und manche andere Bemerkung, die passend sich damit verbinden lässt, ihren Platz finden. Die Zimmer auf 
dem Schlosse wurden Dornssen (auch Dornessen) oder Dornzen genannt. Eine Dornsse (Dons) bezeichnet eigentlich 
ein Zimmer, das man heizen kann, im Gegensatze zur Schlafkammer. Für eine solche Dornsse liess der Vogt am 
25. August 1383 Läden und Stutzen verfertigen, welche Arbeit er mit 4 Schillingen bezahlte. Das grösste Gemach 
im Schlosse scheint die sogenannte grosse Dornze (grosser Saal) gewesen zu sein. Für die Ofenthttr in derselben 
wurden am 9. December 1378 zwei Hespen und eine Krampe, welche zusammen 14 Pfennige kosteten, angeschafft 
Von dieser grossen Dornze ist die sogenannte Hofdornsse (das Zimmer für das Hofgesinde, für die herzoglichen Die- 
ner und Mannen) zu unterscheiden. Der Ofen in dieser Dornze wurde am 5. December 1379 zurecht gemacht. Der 
Zimmermeister Hans von Münder und seine Kompane (Gesellen) erhielten am 24. December 1381 vom Vogte ihren 
Lohn nämlich 3 Mark dafür, dass sie die Treppe bei der Hofdornseen gemacht harten. Ausser den obigen ist in den 
Veraeichnissen auch die Dornze der Herzoginn genannt. Am 19. November 1378 wurde für vier Schillinge weniger 
einen Pfennig Leine wand gekauft, welche zu den Fenstern und zu Beuteln auf diesem Zimmer gebraucht werden 
sollte. Man beabsichtigte also wohl, Vorhänge vor die Fenster und Arbeitsbeutel, Wandkörbeben oder sonstige Be- 
hälter für allerlei Sächelchen, welche die Frauen gern zur Hand haben, daraus zu bereiten. Der Ofen, der am 
6. December 1379 für die Herzoginn zurecht gemacht wurde, kann nur in dieser ihrer Dornze gestanden haben. 
Das Wohnzimmer des Herzogs führte nicht den Namen Dornsse, sondern es hiess des Herzogs Kammer. Am 23. März 
1381 wurden vier Schillinge für ein Fuder Köhlen (Holzkohlen) ausgegeben. Indem der Vogt diese Ausgabe ver- 
zeichnete, bemerkte er dabei, dass es Kohlen in des Herzogs Kammer seien. Für den Herzog und für die Herzoginn 

N* 



Digitized by Google 



c 



schaffte er in jedem Winter Kohlen an. Eine Ausnahme hiervon machte er in dem Winter vom Jahre 1379 anf 
das Jahr 1380. Aach «ind in den beiden vorletzten Monaten des Jahres 1381 und in der auf den 10. October 
1383 unmittelbar folgenden Winterzeit, von welcher die Herzoginn freilich mehre Wochen ausser Lande« zubrachte, 
keine Kohlen angeschrieben. Das erste Fuder kaufte der Vogt gegen Ende Septembers oder Anfang Octobers, späte- 
stens zu Ende dieses Monates, das letzte zu Anfang oder Ende des Märzes, spätestens zu Ende des folgenden Monates. 
Die Herzoginn kam gewöhnlich drei bis vier Wochen, einmal sogar sechs Wochen, ein anderes Mal aber nur zwei 
Wochen mit einem Fuder Kohlen aus. Im Jahre 1379 sind am 10. und 23. Januar und am 6. März, im Jahre 
1382 am 25. Januar, 14. Februar, 27. Marz und 20. April, im Jahre 1383 am 20. September und 10. October 
für sie Kohlen gekauft worden. Für den Herzog geschah es nicht so häufig und nicht so regelmässig wie für sie, 
wefl er sehr oft und auf längere Zeit vom Schlosse abwesend war. Nur am 6. Februar 1379, 23. März und 4. De- 
cember 1381 sind für ihn, am 15. März 1382 jedoch ihm und der Herzoginn gemeinsam Kohlen angeschafft worden. 
Die übrigen Zimmer des Schlosses scheinen nicht mit Kohlen, sondern mit Holz, welches der Vogt aus der Sprache, 
(einer Holzung bei Lachtehausen) holen Hess, geheizt worden zu sein. In jener Holzung wurde unter andern am 
24. April, 16. Mai und 25. August 1383 auf sein Geheiss Holz gefällt. Nur drei Mal während der sechs Jahre, 
über welche die Verzeichnisse der Ausgaben vorliegen, nämlich am 31. October nnd 28. November 1378 und am 
7. März 1381, schrieb der Vogt gekaufte Kohlen an, ohne dabei zu bemerken, für wen sie bestimmt waren. In 
allen Übrigen Fällen waren sie entweder für den Herzog oder für die Herzoginn oder für beide gekauft. Vom Malen, 
Tapeziren, Tünchen der Zimmer ist in obigen Verzeichnissen der Ausgaben nie die Rede. Das Tünchen möchte 
jedoch vorgenommen nnd die Kosten desselben in dem verzeichneten Lohne der Mancrleutc begriffen sein. Sollten 
auf dem Schlosse ausser den oben erwähnten noch neunenswerthe Zimmer vorhanden gewesen sein, so muss man 
sich nur darüber wundern, dass während einer Zeit von sechs Jahren sich keino Veranlassung fand, Reparaturen 
derselben in den Verzeichnissen der Ausgaben aufzuführen. Nach den Zimmern ist die Köche zu erwähnen. An 
ihr arbeiteten zu Ende Februars des Jahres 1381 die Zimmerleute, denen der Vogt am 27. desselben Monates dazu 
für 2 Schillinge Nägel lieferte. Als sie am 9. März mit ihrer Arbeit fertig waren, bezahlte er ihnen ihren I-ohn. 
Nochmals, am 13. April, kaufte er für 1 Schilling Nägel zur Küche und am 25. Juni 1381 für sie einen Kessel, 
der vier Schillinge kostete. Für sie werden auch die irdenen Töpfe bestimmt gewesen sein, welche er am 27. Juni, 
19. September, 30. November 1378 und 8. August 1381 anschaffte. Anderthalb bis viertehalb Schillinge wurden 
jedes Mal dafür ausgegeben. 

Eins der Nebenhäuser auf dem Schlosse Celle war das Backhaus. Für dasselbe liess der Vogt am 2. Juni 1378 
einen Backtrog behauen und gab dafür einen Schilling. Am 28. October 1378, 21. December 1379 und S.Mai 1381 
kaufte er Säcke für das Backhaus und bezahlte sie mit 4, 12 und 5 Schillingen. In dasselbe werden auch wohl 
die vier Ellen Leinewand, welche er am 21. December 1379 für drei Schillinge erhielt, gekommen sein, Es sollte 
aus ihnen ein Traglaken gemacht werden. Von Zeit zu Zeit schaffte er auch Sichtebeutel für das Backhaus an. Am 
10. December 1378 kaufte er zwei für sechs Schillinge und am 21. December 1379 mehre für 15 Schillinge. Zwei 
Sichtebeutel, welche er am 10. Juni 1378 mit 4'j 3 Schilling bezahlte, die beiden anderen, welche ihm am 25. Octo- 
ber 1383 5'/j Schilling kosteten, das Laken zur Sichtekiste, welches er am 15. December 1383 mit zwei Schillin- 
gen in Rechnung brachte, die am 1. März 1384 für neun Schillinge gekauften 18 Ellen Leinewand, die er, um 
Säcke daraus machen zu lassen, anschaffte, und drei nur einen Schilling kostende Mulden, welche am 12. April 1383 
angeschrieben sind, kamen wahrscheinlich alle in das Backhaus. FQr dasselbe Hess der Vogt am 8. April 1381 eine 
Bütte binden und drei Tage später einen Himten und einen Wassereimer beschmieden, sie nämlich mit eisernen Rei- 
fen versehen. Für die erstere Arbeit bezahlte er 16 Pfennige, für die andern drei Schillinge. In jeder Woche wurden 
auf dem Schlosse Celle sechs oder neun Scheffel Roggen, selten weniger als sechs, noch seltener etwas mehr als neun 
Scheffel verbraucht. Der Vogt schrieb jeden Sonnabend an, wie viel Scheffel es in der Woche gewesen waren. 
Aus der Bemerkung, welche er öfter in dem Zeiträume vom 12. November 1379 bis zum 28. Januar 1380 und einige 
Male im Mai, Juni und August des Jahres 1381 hinzufügte, erfahrt man, dass diese wöchentlich angeschriebene 



Quantität Roggen verbacken wurde. Wenn aus besonderer Veranlassung, wie am 5. October 1381, ungewöhnlich 




•viel Brot bereitet und davon nach einer Woche noch vieles übrig geblieben wer, unterblieb das nächste Mal das 
Backen. Ausserdem kam es in sechs Jahren cor zwei Mal (am 9. November 1381 und 13. Juni 1383) vor, dass 
eine Woche verging, in der nicht gebacken wäre. Den Geldwerth des verbrauchten Roggens brachte der Vogt jedes 
Mal in Rechnung; nur für den Roggen, welcher am 31. August und 7. September 1381 vom Zehnten zu Altencelle 
genommen war, berechnete er nichts. Weizenmehl wurde auf dem Schlosse, wie Aufzeichnungen vom 20. Februar 
1379 und 5. Marz 1382 beweisen, am Fastenabende zum Backen gebraucht Alles Übrige Weizenmehl, welches der 
Vogt anschaßte, fand seine Verwendung in der Küche und nicht im Rackhaase. Der tägliche Bedarf an Weissbrot 
auf dem Schlosse wurde aus der Stadt Celle bezogen und anfangs täglich, später nach längeren Zeitabschnitten bezahlt. 
Der Bäcker, der es vom 22. März bis zum 25. October 1383 lieferte, hiess Bunsel. In diesem Zeiträume von sieben 
Monaten war auf dem Schlosse nur für 4 Mark, 4 Schillinge und 4 Pfennige Weissbrot verbraucht worden. Während 
der Zeit vom 11. November 1381 bis zum 5. März 1382 waren fast 4 Mark, vom 30. November 1382 bis zum 1. April 
1383 und vom 25. October 1383 bis zum 1. März 1384 jedes Mal nur S'/j Mark dafür ausgegeben. Es ist dies leicht 
erklärlich, da gewöhnlich nur Herzog Albrecht nebst seiner Gemahlinn und Herzog Bernhard, der erst vom Novem- 
ber 1379 an sich zu Celle aufhielt, Weissbrot zu essen bekamen. Ausnahmsweise (wie am 25. October 1378) wurde 
nebst einigen Anderen der herzogliche Rath Balthasar von Camenz und (wie am 7. September 1381) das Hofgesinde, wozu 
nach einer Urkunde vom 8. April 1369 auch ritterburtige Mannen gehörten, dann und wann damit erfreuet Vom 3. bis 
cum 10. Mai 1378, vom 12. bis zum 24. Juni desselben Jahres, femer zu folgenden Zeiten im Jahre 1381, nämlich 
vom 19. bis zum 27. März, am 1. April, vom 5. bis zum 8. April, vom 15. bis zum 20. April, vom 29. April bis zum 
8. Mai, am 20. Mai und vom 28. Mai bis zum 2. Juni befand sich weder Herzog Albrecht noch seine Gemahlinn noch 
Herzog Bernhard auf dem Schlosse Celle. Es wurde deshalb zu den genannten Zeiten kein Weissbrot dort gegessen 
und es konnte also auch kein« vom Vogte in Rechnung gebracht werden. Die Herzoginn bedurfte täglich nur für 
2 Pfennige Weissbrot, wie am 16. Mai, 19. und 30. September 1378 im Verzeichnisse der Ausgaben angemerkt worden ist. 
Herzog Bernhard verbrauchte, wenn er auf dem Schlosse Celle sich aufhielt, täglich nicht mehr davon. Es ist dies 
aus den während der Zeit vom 15. bis zum 23. Juni 1381, in welcher er nach der Abreise des Herzogs Albrecht und 
der Herzoginn sich noch auf dem Schlosse befand, vom Vogte für Weissbrot angeschriebenen Ausgaben leicht zu 
erkennen. Dass dem Herzoge Albrecht bisweilen Weissbrot für 2>/ 2 oder 3 Pfennige genügte, ersieht man aus 
demjenigen, was der Vogt am 29. April 1378 und 12. April 1381 angeschrieben hat. Dans er aber dennoch meistens 
für 4 bis 6 Pfennige täglich davon verbrauchte, zeigt das Verzeichnis« der Ausgaben vom Jahre 1381 in der Zeit vom 
2. bis zum 4. April, vom 21. bis zum 28. April und am 13. desselben Monats. Ebenso beweisen unter andern die Auf- 
zeichnungen des Vogtes vom 11. bis zum IC. Mai, vom 20. bis zum 28. Mai, vom 3. und 4. Juni, vom 10. und 11. Juni, 
vom 25. Juni bis zum 3. August 1378, dass die Herzoginn nicht immer mit 2 Pfennigen für Weisabrot auskam, sondern 
dann und wann 3 oder 4 Schillinge dafür gebrauchte. In der zuletzt genannten Zeit sind einmal 8 Pfennige und am 
5. Juli, als Besuch bei der Herzoginn war, 16 Pfennige vom Vogte dafür angeschrieben. Auch kam es einige Mal vor, 
das« kein Weissbrot gekauft wurde, obgleich Herzog Albrecht oder seine Gemahlinn oder beide oder auch Herzog 
Bernhard sich auf dem Schlosse befanden; dies war der Fall am 24. Mai und 12. December 1378, ferner im Jahre 1381 
während der Zeit vom 9. bis zum 11. April, dann am 14. April und 21. Juni. Dagegen wurde der Bedarf an 
Weissbrot dadurch vermehrt, dass es in der Küche gebraucht wurde, um Mus daraus zu kochen. Das Verzeichnis» 
der Ausgaben giebt am 1., 29. und 31. Mai, ferner am 5. und 9. Juni 1378 hiervon Beispiele. Am Fastenabendc 
und an den beiden folgenden Tagen (20., 21., 22. Februar 1379, 5., 6-, 7. Februar 1380, 24., 25., 26- Februar 1381) 
wurde ungewöhnlich viel Weissbrot gekauft. Besonders mehrte »ich der Verbrauch desselben, wenn Gäste auf dem 
Schlosse waren, wie am 5. Juli, 18. October, 12. und 14. November 1378; bisweilen jedoch blieb der Besuch in dieser 
Hinsicht ohne Einfluss. Sehen verbrauchte Herzog Albrecht mit seiner Gemahlinn oder mit dem Herzoge Bernhard an 



einem Tage für einen Schilling Weisebrot. Dann mögen, ohne dass der Vogt in seinem Verzeichnisse es angab, die 
oben angeführten Auenahmen oder Umstände, wodurch der Bedarf vennehrt wurde, Statt gefunden haben. Wie am 
Tage vor Ostern (9. April) 1384 anf dem Schlosse Lüchow für 6 Schillinge „Wigelbrot" (Weihbrot) und an demselben 
Tage auf dem Schlosse Bodenteich drei „Wigclbröte", von denen jedes drei Schillinge kostete, verzehrt wurden, ist 
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auch auf dem Schlosse Celle am Tage vor demselben Feste des Jahres 1381 (am 13. April) nach Aasweis des Ver- 
zeichnisses der Ausgaben, „Wigelbrot* gegessen und mit sechs Schillingen in Rechnung gebracht worden. Aul' dem 
Schlosse Rethem wurde nur dann und wann Weissbrot verbraucht. Wie es scheint, ist auf den Schlossern Dorf- 
mark und Bodenteich keines angeschafft worden. Auf dem Schlosse Lüchow sss man ausser jenen am Tage vor 
Ostern gebräuchlichen Wigelbroten nur noch am vorhergehenden Tage, am sogenannten guten Freitage, Weissbrot 
Vielleicht unter einem Dache mit dem Backhause befand sich auf dem Schlosse Celle die Brauerei. Für sie 
wird der Vogt die Bütten und Standen haben binden lassen, welche er am 21. April 1383 mit fünf Schillingen 
bezahlte, und für sie den Hopfensack angeschafft haben, den er am 18. Februar 1384 mit sieben Schillingen in 
Rechnung brachte. Jede Woche verbrauchte man auf dem Schlosse gewöhnlich vier Scheffel Malz. Dass dieses ver- 
brauet wurde, hat der Vogt selbst in seinem Verzeichnisse der Ausgaben am 19. und 26. November, am 10. und 
31. Decomber 1379, am 2. und 16. Mars 1381 angemerkt. Oft begnügte man sich mit der Hälfte oder auch mit 
2'/j bis 3 Scheffel Malz. Seltener wurden 5 oder 6 Scheffel verbraucht. Der Vogt schrieb am Ende jeder Woche 
an, wie stark der Bedarf während derselben gewesen war. Nur einige Male (am 19. October und 9. November 1381) 
unterliess er dies; wahrscheinlich ist es, dass nicht gebrauet worden war. Am 6. Juni 1383 machte er, indem er 
den Verbrauch von 2'/j Scheffel Malz in sein Verzeichnis» eintrug, den Zusatz, d«sa man dasselbe in drei Fässer 
gebrauet habe. Das Verhältnis» stand demnach so, dass man aus fünf Scheffel Malz sechs Faas (oder drei Fuder) 
Bier gewann. Am 16. November 1381 bezeichnete der Vogt bei ähnlicher Gelegenheit auch das Verhältnis« des 
Hopfens zum Malz. Er schrieb uämlich für eine Woche zwölf Himten (oder einen Scheffel) Hopfen als zu zwei 
Gebräuden verbraucht an und rechnete dabei auf jedes derselben oder auf zwei Scheffel Malz sechs Himten Hopfen. 
Man erfährt hiedurch nicht nur, dass zum Brauen viermal mehr Malz als Hopfen genommen wurde, sondern auch, 
dass man zwei Mal in einer Woche nach diesem Verhältnisse der Mischung braueto. Der Vogt befolgte beim An- 
schreiben zwei Verfahren. Entweder er bemerkte am Schlüsse der Woche, wie viel während derselben für Malz und 
für Hopfen ausgegeben sei, und brachte so den wahrscheinlich in grösserer Menge angeschafften Hopfen erst bei Ge- 
legenheit nach und nach in Rechnung, oder er trug den grösseren Vorrath von Hopfen gleich beim Einkaufe dessel- 
ben in sein Verzeichnis» ein, lies» dann aber, wenn er am Schlüsse jeder Woche das verbrauchte Malz anschrieb, 
den Hopfen unerwähnt. In beiden Fällen gab er oft für den Hopfen gar kein Mass sondern nur das für denselben 
ausgegebene Geld an; aber man kann alsdann aus dem Preise die Menge des Hopfens berechnen. Wenn man in 
dem Verzeichnisse der Ausgaben die erste Art des Anschreiben« findet, ist man befugt anzunehmen, dass der dort 
eingetragene Hopfen in derselben Woche verbraucht sei. In dem anderen Falle aber kann man es nicht bestreiten, 
dass der in grösserer Menge gekaufte und angeschriebene Hopfen auf die folgenden Gebräude vertheilt und bei den- 
selben, damit er nicht mehre Male in Rechnung gebracht werde, unerwähnt geblieben sei. Liest man mit sol- 
cher Voraussetzung die Verzeichnisse der Ausgaben, «o wird man sich bald überzeugen, dass damals beim Brauen 
auch andere Verhältnisse der Mischung, als das oben angegebene, vorkamen. Nur einige Beispiele sollen dafür ange- 
geben werden. Vom 1. Mai bis zum 5. Juni 1378 sind beim Brauen, wenn man den am 6. Juni desselben Jahres 
genannten Preis des Hopfens bei der Berechnung zu Grunde legt, freilich je zwei Scheffel Malz zu sechs Himten 
Hopfen genommen worden. Aber schon in der nächsten Zeit vom 6. bis zum 17. Juli 1378, während von dem Hopfen 
gebrauet wurde, der am zuerst genannten Tage gekauft war, nahm man je zehn Iiiraten Hopfen zu zwei Scheffel 
Malz. Auch in der Zeit vom 24. November 1381 bis zum 22. Februar 1382 fand dieses Verbältniss mehre Maie Statt; 
aber e« kam in derselben Zeit auch vor, dass man acht oder sogar nur fünf Himten Hopfen mit zwei Scheffel Malz 
mischte. An vielen Stellen enthalten die Verzeichnisse aus den verschiedenen Jahren Beispiele zu dem bisher Ange- 
führten; aus einigen anderen Stellen aber möchte hervorgehen, dass der Zusatz von Hopfen bisweilen ein noch weit 
geringerer war, dagegen aber auch einige Male das höchste angegebene Mass noch überstieg. Endlich giebt es einige 
grössere Abtheilungen in den Verzeichnissen der Ausgaben, unter anderen vom 2ö. December 1378 bis zum 9. März 137», 
vom 7. November bis zum 31. December 1379, vom 1. März bis zum 31. Mai 1382 und vom 19. September bis zum 
5. December 1383, worin gar kein Hopfen angeschrieben worden ist. Wenn auch von dem Vorrathe, welcher vor jenen 
Zeitabschnitten angeschafft war, etwas übrig geblieben sein mochte, so konnte es für alle die Gebräude in denselben 
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nicht au «reichen. Man wird dadurch m der Annahme gezwungen, data häufig Bier ohne Zusatz von Hopfen gebrauet 
worden «ei. Ein den Gehalte nach «ehr verschiedenes Bier musste durch die verschiedene Mischung oder Zuberei- 
tung gewonnen werden. Verschiedene Sorten bezeichnete man durch besondere Namen. Abgesehen von den nach 
den Städten, wo sie gebrauet waren, benannten Bieren, unterschied man von dem gewöhnlichen Biere das Gut-Bier, 
da« Voll -Bier und das eingebrauetc Bier, welche drei Benennungen man unter anderen am 16. und 19. Mai 1378, 
31. Januar und 7. November 1379, 15. Juni und 29. September 1381, 22. August und 11. September 1383 in 
den Verzeichnissen der Ausgaben findet. Bedeutend schlechter als alle diese Biere, selbst als das gewöhnliche Bier, 
war, wie sich aus Folgendem ergiebt, dasjenige, welches man auf dem Schlosse branete. Die Scheffel Malz, 
woraus am 6. Juni 1383 drei Fass Bier gewonnen wurden, kosteten dem Vogte 2>/j Mark. Wenn nun auch der 
Zusatz dazu aus 12'/j llimten Hopfen bestanden haltte, so konnten die drei Fass Bier, abgesehen von den Kosten 
der Heizung beim Brauen und von dem Werthe der Fässer, worin es sich befand, nicht höher als drei Mark kom- 
men. Dagegen kostete ein Fass gewöhnlichen Bieres, welches der Vogt acht Tage (ruber kaufte, 3«/ 4 Mark. Das 
Bier, welches er brauen Hess, wird ein sehr dünnes gewesen und nur von den gemeinen Leuten auf dem Schlosse 
getrunken worden sein. Ihm selbst und denen, die mit ihm inne hüteten oder das Seh los» bewachten, genügte ein 
so schwaches Getränk nicht. Für sie wurde, wie am 5. Juni und 8. Juli 1378 angemerkt ist, Gut -Bier bei Stäb- 
chen auf das Hau« (auf das Schlos«) geholt Wenn ihnen so nach und nach 24 Stübchen (also im Ganzen eine 
Tonne) geliefert waren, bezahlte der Vogt dem Verkäufer das Bier. So schrieb er am 25. Februar 1381 eine Tonne 
Bier als bezahlt an, die man, wie er «ich ausdrückte, „einzeln" ftir die Knappen auf das Schlot« geholt hatte. Am 
8., 18. und 27. März, am 7. und 19. April, am 2. und 5. Mai und am 1. September 1381 ist jede« Mal eine auf 
solche Weise .einzeln" hinaufgeholte Tonne Bier in das Verzeichnisa der Ausgaben eingetragen. Bisweilen aber 
wurde jede« einzelne Stübchen oder das halbe Stübchen gleich bezahlt, wenn man es holen lie««. So geschah e« mit 
dem Biere, welches Herr Lippold, wahrscheinlich ein herzoglicher Capellan oder Notar auf dem Schlosse, am 14. Mai 
1378 und an den drei folgenden Tagen erhielt. Meistens aber Hess der Vogt das Bier, welche« er kaufte, entweder 
fuderweise oder fassweisc oder doch wenigstens bei Tonnen, wie er sich ausdrückte »hier hinauf" nämlich auf das 
Schloss bringen. In der Stadt Celle waren mehre Bürger, die entweder zum Verkaufe Bier braueten oder doch wenig- 
stens damit bandelten. Sie hatten die Lieferungen auf das Schloss. Obenan stand unter ihnen der Schräder oder 
Schneider Muudcr, der am 19. November 1381 als solcher bezeichnet ist Die übrigen waren Gcrken auf der Bode, 
Detraer, Glumer, Hoyershausen, Bugger, Hans von Bruggem, Luder von der Ilettelege, Hermann Pils, der am 

23. April, 8. Mai und 19. November 1378 Botendienst verrichtete, Gieseke Berkhof, Meicke und Hovemester, der 
am 6. December 1378 als herzoglicher Kuhhirt »ich uns vorstellt. Man bekömmt einen Begriff von der Wichtigkeit 
des Biers als Handelsartikels zu damaliger Zeit, wenn man erfährt, das« in einer kleinen Stadt wie Celle so viele 
Leute damit handelten. Selbst der Rath der Stadt verkaufte, wie am 11. August und 31. October 1378 angemerkt 
ist, da« Bier fuderweise. Ausser dem in Celle gebraueten schaffte der Vogt auch Bier an, welches von ihm am 
19. September 1378 im Allgemeinen als fremdes bezeichnet wird. Er Hees nämlich öfter Bier au« Einbeck, aus 
Hannover und ans Hildesheim kommen. Nur einmal erwähnt das Verzeichniss der Ausgaben eine Sendung halber- 
Städter Bier« von Braunschweig. Alles oben bezeichnete Bier, welches auf dein Schlosse verbraucht wurde, bezahlte 
der Vogl. Jedoch itn Jahre 1381 hat er sechs Mal Bier angeschrieben, welches er nicht hatte bezahlen brauchen. 
Am 1. Juni nämlich wurden drei Fuder Bier von Peine geliefert; am 10. Juni gab ein Mann, der über das Wasser 
in den Hagen fuhr, ein Fuder Bier; am 13. Juni gaben die Einwohner von Burgdorf dem Herzoge ebensoviel; am 
6. October wurden 36 Fass Bier von Hannover geliefert; drei Tage später gaben die hildesheimschen Wagen und 
am 25. October die hildesheimschen Fuhrleute ein Fuder Bier, letztere dafür, das« der Herzog sie geleitete. Am 

24. October, also Tages znvor, war er aus dem 8tifte Hildesheim Uber Hannover nach Celle zurückgekommen. Ha« 
Verzeichniss der Ausgaben bemerkt dies ohne dabei den Zweck der Reise nach Hildesheim, wie sonst wohl, anzu- 
geben. Es scheint demnach nichts entgegenzustehen, wenn man die Nachricht, das» der Herzog die Fuhrleute gelei- 
tet habe, wörtlich nehmen und darunter verstehen will, er selbst habe sie und ihre Wagen, um sie gegen feindliche 
Angriffe und UeberfaH zu sichern, aus dem Stifte Hildesheim nach Celle begleitet. Das aus den hildesheimschen 
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Maaten l eine und isurgdort gencterte nier war mciicicik ein Lrescncnt, womit man aicn tur eine irctalliglteit des 
Herzogs erkenntlich zeigen wollte; das am 10. Juni angeschriebene Bier aber scheint die Stelle von Strafgeld ver- 
treten su haben. Um eine Vorstellung davon zu geben, wie oft und wie viel Bier auf dem Schlosse ausser dem 
daselbst gebraueten angeschafft wurde, sei bemerkt, dass der Vogt nicht selten drei bis sieben Mal in einem Monate 
Bier in grösserer Masse kaufte und anschrieb und dass vom 11. April 1378 bis zum 9. Mars 1379 18 Fuder, vom 
7. November 1379 bis zum 13. Februar 1380 6 Fuder, vom 24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahres 
65',' s Fuder, vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 37'/ 6 Fuder und vom 29. März 1383 bis zum 2. Mira 1384 
22*/ 3 Fuder Bier in die Verzeichnisse der Ausgaben eingetragen sind. Davon erhielt der Herzog wahrend des ersten 
der genannten Zeitabschnitte 9'^, während des zweiten ein, wahrend des dritten 29*/ 3 und während des fünften 
3 1 'g Fuder. Diese ihm besonders gehörenden Vorräthe Bier wird auch die Herzoginn haben aufbrauchen helfen. 
Nur wenn der Herzog längere Zeit vom Schlosse abwesend, nach Prag oder zum Turnier nach Cöln, Wittenberg, 
Münden und Calbe gereiset war (am 1. August 1378, 20. Februar 1379, 1. und 4. Februar 1380, 24. Februar 
1381 und 17. Februar 1382) und wenn wahrend der Zeit der Vorrath seines Bieres ausging, wurde besonders für 
die Herzoginn neuer Vorrath, gewöhnlich nur eine Tonne, angeschafft. Als aber das erste in den Verzeichnissen 
der Ausgaben erwähnte oinbecker Bier auf das Schloss kam, am 2. October 1378, wurde dies edele Getränk gleich- 
massig unter beide verthcilt Von den Kellern auf dem Schlosse waren zwei zum Bierlagcr eingerichtet. In den 
einen wurde dasjenige gekaufte Bier hingelegt, welches zum allgemeinen Gebrauche auf dem Schlosse bestimmt war, 
aber nicht gleich getrunken werden sollte. In den andern, des Herzogs Keller genannt, kam das für den Herzog 
angeschaffte Bier, unter andern auch jenes, welches er selbst am 25. October 1381 durch sein Geleite verdient hatte. 
Aus diesem Keller erhielt im genannten und in dem folgenden Monate der Herzog von Mecklenburg, während er 
als Gast in Celle sich befand, einige Fass Bier in seine Herberge geschickt. In dein Keller des Herzogs lag neben 
den Bierfässern ein Fass eines noch beliebteren Getränkes, des sogenannten Kirschentrankes, welcher für den Her- 
zog, wie der Name besagt, aus Kirschen bereitet wurde. Durch die Aufzeichnung des Vogtes vom 17. August 1378 
erfahrt man, dass ein bedeutender Zusatz von Honig, nämlich Mir 4'/ 4 Mark, hinzu kam, und, wenn man die vom 
Vogte am 30. Juli 1381 niedergeschriebene Bemerkung .ein Fass Bier zu Kirschen' auf dieses Getränk beziehen 
darf, so ist es aus Kirschen, Honig und Bier bereitet worden. Ein sonderbarer Mischmasch! Am 3. März 1379 
wird ein fast ebenso süsses Getränk des Herzogs, der Meth, erwähnt Zur Bereitung desselben wurde die Tonne 
Honig, welche der Vogt an jenem Tage mit drei Mark in Rechnung brachte, und wohl keine andere Flüssigkeit, 
als Bier oder Wasser benutzt; denn Wein scheint auf dem Schlosse nicht vorhanden gewesen zu sein. Nur einmal 
während der sechs Jahre, über welche die Verzeichnisse der Ausgaben sich erstrecken, nämlich am 6. Februar 1384, 
schaffte der Vogt während der Abwesenheit des Herzogs, wahrscheinlich also nicht einmal für ihn, ein Stubchen Wein 
an. Auch auf seinen Keisen trank der Herzog nur höchst selten Wein. Wahrscheinlich bt es jedoch, dass ihm 
Wein dann und wann zum Geschenke gemacht worden sei. Der Wein, welchen der Probst Otto Kultzing von Hei- 
ligenthal am 26. August 1382 zu sich nahm, als er nach dem Schlosse Winsen ritt, um dem Herzoge eine drin- 
gende Bitte vorzutragen, wird nicht zu seiner Stärkung auf diesem kurzen Wege haben dienen, sondern, wenn es 
auch nur ein Stubchen Wein gewesen wäre, ein Geschenk für den Herzog haben sein sollen. Dieser wies, wie die 
Rechnung vom 17. Februar 1380 zeigt, Geschenke, mochten sie in Geld oder Waare (». B. Häringen) bestehen, 
nicht zurück. Wein war wenigstens sechs mal theuerer als Bier, also auch dem Reicheren immerhin ein für den 
täglichen Gebrauch zu kostspieliges Getränk. Ein dritter Keller auf dem Schlosse wird derjenige gewesen sein, für 
welchen am 8. Februar 1379 ein Traglaken angeschafft wurde, welches 18 Pfennige kostete. Er mochte dazu die- 
nen, die Vorräthe für die Küche aufzunehmen. Ein viertes unterirdisches Gemach war der Gcfangenkeller, in wel- 
chem am 8. April 1381 Schmiedewerk für einen Schilling angebracht wurde. Wahrscheinlich kamen in denselben die 
Helden oder Fesseln, welche der Schmied Hcnneke am 5. Juni 1378 ihr vier Schillinge verfertigte. Hier auch wohl 
standen die Stöcke, zu denen der Sehmied Ludemann am 6. December 1378 sogenannte Kluven und Einwürfe (Riegel) 
für ungefähr acht Schillinge lieferte. Am 20. December 1383 wurden 30 neue Kluven angeschafft. Die Stöcke, diese 
Rüstzeugc des Stockmeisters, sind schon oben an der Stelle erklärt worden, wo (unter dem 24. September 1383) 
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ist, dass 116 Mick auf dem Schlosse Bodentctch vorhanden ward). Von d6l 
dessen Auf« ich t jene* Verlies stand, mag die nächste Umgegend de« Schlosses Celle als Barg, Osterloh, Altencelle, 
Westercelle und Hehlen in den Verzeichnissen der Einnahme den Namen Schliesaerei („Sluteryge' oder „Slnterie") 
erhalten haben. 

Nächst am Schlosse werden der Maratall, sonstige Pferdestalle, das Wagenhaus und der Hundestall gestanden 
haben. In diese Ställe wanderte wöchentlich eine kaum zu zahlende Menge mit Hafer gefüllter Sacke, die stets leer 
wieder herauskamen. In dem Verzeichnisse der Ausgaben rem 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, welches 

29 Wochen umfasst und den verbrauchten Hafer, wie am 16. November 1381, so stets wochenweise anmerkt, findet 
man, dass der wöchentliche Bedarf an Hafer nur zweimal unter 20 Scheffel oder Wichimten und neunmal anter 

30 Wichimten gebliehen ist, dass er zwölfmal zwischen 30 nnd 40 Wichimten betragen, zweimal zwischen 40 und 
50, dreimal zwischen 50 und 60 geschwankt und einmal die Höhe von 60 Wichimten erreicht hat Während die- 
ses Zeitraumes betrugen die wöchentlichen Ausgaben fllr Hafer meistens etwa ein Viertel oder ein Drittel oder sogar 
die Hälfte aller sonstigen wöchentlichen Ausgaben auf dem Schlosse. Fast in jeder Woche kostete der verbrauchte 
Hafer weit mehr als aller Roggen, alles Mals und aller liopfen, dessen man während derselben Zeit bedurfte. Gans 
anders stellt sich das Verhältniss während der 48 oder 49 Wochen vom 29. März 1388 bis zum 27. Februar oder 
2. März 1384. Auch die während dieser Zeit geführte Rechnung giebt nicht den täglichen sondern den wöchent- 
lichen Bedarf an Hafer an. Sechsmal betrug er 3 Scheffel, ebenso vielmal 5 Scheffel. Siebenmal betrug er 
6 Scheffel, ebenso vielmal 8 Scheffel. Viermal kam es vor, dass 7 Scheffel, dreimal, dass 10 Scheffel verbraucht 
wurden. Achtmal genügten 4, einmal 4 1 /», ein anderes Mal 2'/,, auch 2 Scheffel Hafer. In einer Woche wur- 
den 12, in einer andern 13, in einer dritten 15 Scheffel, in einer vierten ebenso viel Hafer verbraucht. Nur einmal 
stieg der Bedarf auf 16 Scheffel. Auch in den wenigen Wochen vom 6. Juni bis zum 31. Juli 1378 war er ebenso 
gering, vielleicht noch geringer, denn während dieser Zeh sind nie mehr als 2 bis 4 Scheffel Hafer wöchentlich ver- 
braucht worden. Man kann es berechnen, weil angegeben ist, wie viel er gekostet hat. Diese kurze Zeit des Jah- 
res 1378 aber und die Jahre 1383 und 1384 scheinen eine Ausnahme gemacht zu haben. Bald wird man sich 
überzeugen, dass die übrigen Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle einen ebenso starken, wenn nicht 
sogar stärkeren Verbrauch von Hafer aufweisen, als das erste der beiden oben genannten Verzeichnisse. All diesen 
Hafer musste der Vogt bezahlen. Nur im Jahr 1381 kommen einige Ausnahmen hiervon vor. Am 5. Juni näm- 
lich wurden 191 Scheffel Hafer, die der Herzog selbst bezahlt haben wird, von Lüneburg geschickt. Mit diesem 
Hafer des Herzogs, wie er am 19. Juli genannt ist, kam man auf dem Schlosse nur sechs Woehen aus. Auch die 
am 25. Juli von Lüneburg angelangten 44 Scheffel Hafer wurden am 31. Juli, bis zu welchem Tage sie ausreich- 
ten, des Hersogs Hafer genannt. Am 25. August erhielt der Vogt ein Fuder Hafer von Burgdorf, welcher wie das 
von dort am 13. Juni gelieferte Bier, vielleicht ein Geschenk für den Herzog war, wenigstens vom Vogte nicht bezahlt 

Vom 26. September bis zum 26. October wurde auf dem Schlosse Celle Hafer gefuttert, den die Kloster- 
pbraeht hatten nnd der, wie es ausdrücklich heisst, dem Herzoge (also nicht dem Vogte) gehörte. So lange 
nun von diesen Vorräthen fütterte, brachte der Vogt für Hafer nichts in Rechnung. In gewissen Zeiten dos Jahres 
wurde für die Jagdhunde von dem auf dem Schlosse vorhandenen grossen Vorrathe Hafer ein verhältnissmässig 
geringer Tbeil genommen. Wenn Bie auf dem Schlosse waren, erhielten sie dem Anscheine nach kein anderes Fut- 
ter als Hafer, wöchentlich nämlich einen Scheffel. Dieser Hafer wurde für sie wahrscheinlich gemahlen und durch 
Kochen ihnen geniessbar gemacht. Am 12. October 1381, einem Sonnabende, ist vou dem Vogte angemerkt wor- 
den: .Diese Wocbe backte man nicht* Dennoch ist an demselben Tage, wie auch am vorhergehenden und nach- 
folgenden Sonnabende der gewöhnliche Scheffel Hafer für die Hunde angeschrieben, also von ihnen verzehrt worden. 
Dies möchte der sonst sich empfehlenden Annahme, dass Hafermehl für sie zu Brot gebacken sei, entgegen stehen. 
Nicht das ganze Jahr hindurch wurden die Hunde auf dem Schlosse Celle gehalten. In dem ersten mit dem 11. April 
1378 beginnenden Verseichnisse der Ausgaben sind sie während der ersten 19 Wochen nicht genannt; sie werden 
also an einem anderen Orte Obdach und Fütterung bekommen haben. Am 19. August erhielten die Jäger zu Bruche 
Gel für 8 Pfennige. Durch diese Bemerkung kündigt das Verseichniss ihre und der nunde Ankunft an. Am 
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26. August ist zum ersten Male ein Scheffel Hafer für die Hände angeschrieben. Dies geschah im nächsten Viertel 
jähre, bis zum 27. November, jede Woche. Die Jäger gingen wieder zu Bruch und nahmen dahin am 1. Decem- 
ber für 4 Schillinge Brot mit. Nach 2'/i Woche, wahrend welcher Zeit keine Nachricht aber die Hände in dem 
Verzeichnisse der Ausgaben gefunden wird, ist am 16. Deeember zum ersten Male wieder ihre Portion Hafer ange- 
schrieben worden. Noch zweimal, nämlich bis zum 29. Deeember, bekamen sie dieselbe. Dann werden sie wieder 
zur Jagd ausgezogen »ein. Dies Mal sind sie länger fort gewesen, denn sechs Wochen lang werden sie in dem 
Verzeichnisse der Ausgaben nicht genannt Mit der Woche, in welche der 10. Februar 1379 6el, begann wieder 
ihre Fütterung zu Celle. Während dor drei nächsten Wochen, bis zum 3. März, erhielten sie dieselbe dort auch 
noch. Wie lange dies aber nach der Zeit gewährt hat, kann nicht bestimmt werden, weil das Verzeichnis« der Aus- 
gaben mit dem 9. März 1379 abbricht und erst mit dem 7. November wieder beginnt. Von diesem Tage an bis 
zur dritten Woche des nächsten Jahres waren die Hunde von Celle entfernt, denn erst am Schlüsse der dritten 
Woche, am 21. Jannar 1380, schrieb der Vogt wieder einen Scheffel Hafer fttr sie mit der Bemerkung an, dass sie 
da gekommen seien. Sie wurden nun die nächsten Wochen bis zum 11. Februar auf dem Schlosse gefüttert Ob 
es dann unterbrochen oder fortgesetzt worden sei, bleibt unentschieden, weil mit dem 18. Februar 1380 das Ver- 
zeichnis« der Ausgaben schliesst. Acht Tage vorher waren die Jäger zu Hermannsburg, wo der Vogt zu Celle ihnen 
freie Zebrung verschaffte. Sic werden damals mit ihren Hunden in der Umgegend Jagd geltalten haben. Auch 
anderthalb Wochen früher, am 27. Januar, hatte ihretwegen der Vogt eine Ausgabe von 20 Pfennigen fllr Oel und 
Häringe. Das nächste Verzeichnis« der Ausgaben bringt schon am Schlüsse der ersten Woehe, nämlich am 2. März 
1381, einen Scheffel Hafer für die Hunde in Rechnung. An dem nächsten Sonnabende, dem 9. März, ist besonders 
angemerkt, das« da die Hunde weg waren. Erst vier Wochen später, am G. April, ist wieder ein Scheffel Hafer 
fttr sie angeschrieben worden. Dies geschah noch dreimal, bis zum 27. April. Dann folgt ein ganzes Vierteljahr, 
während dessen von der Fütterung der Hunde anf dem Schlosse keine Nachricht in dem Verzeichnisse der Ausgaben 
zu finden ist. Sie müssen also an einem anderen Orte untergebracht worden sein. Vom 27. Juli an bis zum 19. Octo- 
ber ist ihre gewöhnliche Portion Hafer wieder jeden Sonnabend mit Ausnahme jedoch des 3. und 24. Augusts, des 
14. und 28. Septembers in das Verzeichnis» der Aufgaben eingetragen worden. Diese viermalige Unterbrechung 
weiset auf eine eben so oft wiederholte Jagd hin, die vom Schlosse aus unternommen jedes Mal etwa eine Woche 
lang gedauert haben mag. Der Vogt zu Celle erwähnt in dem Verzeichnisse der Ausgaben eine solche Jagd, indem 
er am 2. September 1381 Folgendes schreibt. .Dieses haben die Jäger zn zwei verschiedenen Malen in dem Wie- 
tzenbruch verthan: 9 Schillinge und 4 Pfennige für Bier, 8 Schillinge für Bulter und Eier, 3 Schillinge für Salz, 
5 Mark weniger 4 Schillinge für Hafer den Hunden und Pferden, 8 Schiltinge zu Winsen, als sie im Kutenbruch 
jagten." Man erfährt hiedurch zugleich, dass die Jäger beritten waren, welche Nachricht durch eine Bemerkung des 
Vogtes vom 31. Januar 1380 bestätigt wird. Das Verzeichniis der Ausgaben im Jahre 1381 erstreckt sich nach 
dem genannten 19. October noch bis zum 9. November. Während dieser Zeit sind in demselben die Hunde nicht 
genannt; wahrscheinlich also waren sie weggezogen. In das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 rei- 
chende Verzeichnis der Ausgaben ist zwar am Schlüsse jeder Woche der verbrauchte Hafer eingetragen, aber es ist 
nicht dabei angegeben worden, zu wessen Fütterung er gedient hat. Das darauf folgende mit dem 29. März 1383 
beginnende Verzeichnis« nennt während der ersten vierzehn Wochen die Hunde nicht; man darf also annehmen, dass 
sie in dieser Zeit nicht auf dem Schlosse waren. Vom II. Juli aber bis zum 10. October ist am Schlüsse jeder 
Woche ein Scheffel Hafer für sie angeschrieben. Am 9. October bezahlte der Vogt zwei Schillinge für Häring, 
welchen die Jäger genossen hatten. Eine Woche später, am 16. October, schrieb er nieder: .Da zogen die Jäger 
hinüber.« Wohin, hat er nicht dabei bemerkt. Vielleicht ist hier unter .hinüber« nach Winsen an der Luhe, wie 
am 19. März 1381, zu verstehen. Sechzehn Wochen später, am ö. Februar 1384, trug der Vogt in sein Verxeicb- 
niss die Bemerkung ein: .Es kamen die Jäger. " In dieser Zwischenzeit erwähnt er sie einmal am 16. Deeember 
1383, als er für sie im Bruche Häringe anschreiben musste. Vom 13. Februar 1384 an bis zum 27. desselben 
Monates, also gleich nach der Rückkehr der Jäger auf das Schloss, ist am Schlüsse jeder Woche ein Scheffel Hafer 
für die Hunde in Rechnung gebracht worden. Länger konnte es nicht geschehen, weil das Verzeichnias der Ausgaben 
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mit dem 2. Min 1384 schliesst. Dürfte man nun ans Obigem eine Regel aufstellen, so würde man behaupten kön- 
nen, daas die Hnnde wahrend der Monate März, Mai und Juni vom Schlosse abwesend waren, ebenso meistens wah- 
rend der Monate April, Juli, November, December und Januar, dass sie aber im September, meistens auch im August, 
Oetober und Februar ihre Behausung auf dem Sehlosse Celle harten. Während der Monate Marz, Mai, Juni und 
Juli wird man sie rar Beköstigung wohl in irgend ein Kloster geschickt haben. Das Wild, wovon am 26. April, 
13. Mai und 7. Juli 1378 Braten ftir die herzogliche Tafel «bereitet wurde, und der Bar, den das Verzeichnis» der 
Ausgaben am 30. August 1378 erwähnt, wird von den Jägern mit Hülfe dieser Hunde erlegt worden sein. Das* 
früher Baren in den Brüchen des Herzogthums Lüneburg hauseten, verrfitb die Benennung einiger Forsten; ein Baro- 
bruch liegt bei Gifhorn, ein anderes bei Stadensen. Ausser den Jagdbunden wurden auf dem Schlosse Celle auch 
Wallhunde gehalten. Für aie schärfte der Vogt am 7. Mai 1381 Ketten und Halsbänder an, welche 2 ] / 2 Schilling 
kosteten. Diese Hunde werden also wohl angekettet auf dem Walle zur Bewachung des Schlosses gelegen haben. 

Nach Abzug der geringen Portion Hafer für die Hunde blieb der übrige grosse Vorrath desselben allein für die 
Pferde. Mit wenigem wurden die Werkpferde oder Ackerpferde abgefunden. Nach den Aufzeichnungen vom 8. Mai, 
5. Juni, 3. und 31. Juli 1378 gebrauchte man während der Zeit vom 11. April big zum 31. Juli 1378 alle vier Wochen 
vier Scheffel Hafer, also wöchentlich einen Scheffel, zur Fütterung der Werkpferde. Dann aber wurdo bis zum 9. März 
137», an welchem Tage das erste Verzeichnis* der Ausgaben abbricht, kein Hafer mehr dazu verwandt. Vom 7. No- 
vember 1379 an, mit welchem Tage da« Verzeichnis» wieder beginnt, bis zum 11. Februar 1380, nämlich bis zur 
nächsten Rechnungsablage, erhielten die Werkpferde wöchentlich wieder einen Scheffel Hafer, also dieselbe spärliche 
Portion, wie die Hunde. Auch das Verzeichnisa der Auagaben während de« Jahres 1381 bringt vom 24. Februar 
an, mit welchem Tage es beginnt, bis zum 25. Mai am Schlüsse jeder Woche und ausserdem am 7. und 21. Sep- 
tember einen Scheffel Hafer für die Werkpferde in Rechnung. Dasa aie damit eine Woche auskamen, ist am 19. No- 
vember und 3. December 1379, am 2. März und 11. Mai 1381 ausdrücklich erklärt. Die späteren Verzeichnisse 
der Auagaben lasten nicht erkennen, wie viel von dem angeschriebenen Hafer die Werkpferde erhalten haben. Aus 
Obigem ersieht man, daaa ihnen der Hafer während der heissen Monate entzogen wurde; ob sie ihn zu den anderen 
Zeiten des Jahres bekamen, acheint auch noch von Umstünden abgehangen zu haben. Gras, neu und Häckerling 
wird ihnen oft den Hafer ersetzt haben. Ausser den verhältnissmassig geringen Kosten für ilir Futter verursachten 
sie dem Vogte noch unbedeutendere dadurch, daaa sie dann und wann beschlagen werden muasten, auch Geschirr 
für sie anzuschaffen war. Am 10. Juli, 5. September und 9. December 1378, am 7. Februar 1379, 21. Februar 
1382 und 1. April 1383 bringt er seine Ausgaben für ihren Hufschlag in Rechnung. Das Geringste, waa er dafür 
ansetzt, sind 26 Pfennige, das Höchste 7 Schillinge. Weil er am 24. Juli 1378 ftir fünf Hufeisen, welche den 
Werkpferden aufgeschlagen wurden, 20 Pfennige berechnet, jedes Hufeisen also vier Pfennige kostete, so würde man 
ans jenen sieben Schillingen, wenn die Pferde meistens vollständig beschlagen wurden, auf sechs, wenn jedea Pferd 
aber nur zwei Hufeisen erhielt, auf etwa zwölf Werkpferde schliessen dürfen. Auch am 22. Mai, 30. Juli, 3. Sep- 
tember, 21. December 1383 und am 14. Januar 1384 hat der Vogt, jedoch ohne dabei die Werkpferde zu nennen, 
die Kosten des Hufschlages angeschrieben. Dreimal betrugen sie eine bis zwei Mark und etwas darüber, zweimal 
blieben sie unter einer Mark- Es scheint, daas hier weniger von den Werkpferden als vielmehr von den übiigeu 
Pferden die Rede iat. Ala der Vogt am 30. September 1378 vier Schillinge für Hufschlag anschrieb, bemerkte er 
auadruck lieh dabei, dasa dafür dea Herzogs Rosse beschlagen worden seien. Der Mann, der in Celle dieses Hand- 
werk trieb, war der Schmied Arnd, nach ihm der Schmied Hans. Für die Werkpferde brachte der Vogt am 14. Oeto- 
ber 1378 zwei Paar Reife oder Seile mit 18 Pfennigen, am 12. December 1379 Riemenleder mit 3 Schillingen und 
am 1. Februar 1384 Schäfte und Riemenleder auch mit 3 Schillingen in Rechnung. Uebrigens werden die Werk- 
pferde wohl nicht auf dem Schlosse, sondern auf dem Vorwerke gestanden haben. 

Weit mehr als der Unterhalt der Ackerpferde kostete dem Vogte die ungewöhnlich grosse Menge Hafer, wel- 
chen die Pferde auf dem Schlosse erhielten. Bis zum 9. November 1381 hat er angemerkt, wie viel es jeden Tag 
betrug. Jedoch kommen während der Zeh auch Tage und Wochen vor, wo dies untcrbb'eb. So ist während der 
ersten sechs oder neun Wochen nach dem 11. April 1378, ferner an mehren Tagen vom 31. Juli an bis in dea 
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Oetober 1378 kein Hafer für diese Pferde angeschrieben. Ebenso geschah es nicht am 6. Janaar 1379, am 9. und 
31. März, 25. April, 10. Juni, 11. und 21. Juli, 4. August und 2. September 1381. Vielleicht wurden die Pferde 
dann, wie am 7. August 1381, mit Garben gefüttert oder sie waren auf kurze Zeit vom Schlosse fort. Heu für sie 
ist wohl in Wirthshänaern, aber nicht auf dem Schlosse Celle in Rechnung gebracht worden. Nur das Pferd des 
Arztes, der am 9. Juni 1378 zum Herzoge gekommen war, wurde auf dem Schlosse mit Heu abgespeiset; und für 
dieses Heu berechnete der Vogt 16 Pfennige. Brot wurde höchst selten den Pferden als Futter gegeben. Nach den 
Verzeichnissen der Ausgaben kommt es nicht mehr als einmal, nämlich am 26. April 1382 zu Dorfmark nnd Celle 
Tor. Der Vogt lies* die Pferde nur einmal des Tages mit Hafer füttern. Selten machte er hiervon eine Ausnahme. 
So wurde, wie er gelbst bezeugt, am 25. Juni 1381 zweimal Hafer gefüttert; am 27. August, 2. und 5. November 
1381, an welchen Tagen es auch geschah, sind sogar Umstände angegeben, die dies, wie es scheint, erforderlich 
gemacht haben. Die Tageszeit, zu welcher die Pferde ihre Portion Hafer erhielten, war der Abend. Die Aufzeich- 
nungen des Vogtes vom 13. August 1378, 30. März, 5. Juni und 25. Juli 1381, der Zusatz nämlich, den er bei 
dem Anschreiben des Hafers an jenen Tagen und an vielen anderen der Monate November und Deeember 1379, des 
Jaiiuars 1380, der Monate September, Oclobcr und November 1381 macht, lassen es kaum zweifelhaft, dass gewöhn- 
lich des Abends die Fütterung mit Hafer Statt fand. Mehre Mal kann es sogar nachgewiesen werden, wie unter 
andern am 27. November, 2. und 27. Deeember 1379, 12., 15. und 18. Januar 1380, 27. September nnd 21. Octo- 
ber'1381, dass, wenn auch am Tage mehre Pferde wegrilten, doch nicht eher als am Abende desselben Tages Hafer 
gefüttert wurde. Auch eine Bemerkung vom 9. April in dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 geführten Ver- 
zeichnisse der Auagaben auf dem Schlosse Lüchow, dass nämlich der an diesem Tage daselbst angeschriebene Hafer 
zwei Abende znm Füttern ausreichte, eine frühere vom 16. Februar daselbst, dass an diesem Tage 2'/i Wispel Hafer 
des Abends zur Fütterung gebraucht sei, und der im genannten Verzeichnisse beim Anschreiben des Hafers oft .gemachte 
Zusatz „des Abends", sind Beweise dafür, dass man nur am Abende die Pferde mit Hafer zu futtern pflegte. Die 
Pferde auf dem Schlosse Celle, für welche der Vogt sorgen rousste, gehörten verschiedenen Herren. Es standen da 
die Pferde de* Herzogs und seiner Diener, die Pferde des Vogtes und seiner Kompane, die Pferde der Jäger und 
der Pfeifer, die Pferde der herzoglichen Mannen, die gekommen waren, bald um mit dem Vogte und deasen Kom- 
panen in Abwesenheit des Herzogs die Hut des Schlosses zu Ubernehmen, bald um mit dem Herzoge zu Tagefahrten 
zu reiten oder mit ihm zu Felde zu ziehen. Endlich standen dort die Pferde der Gaste, fürstlicher Besucher und 
ihres Gefolges. Je nachdem nun die Einen oder die Anderen gekommen oder vom Schlosse weggeritten waren, 
vermehrte oder verminderte sich die Menge des Hafers, die der V<igt täglich in das Verzeichnis« der Ausgaben 
einschrieb. Wüsstc mau nun, wie viel Hafer damals jedpB Reitpferd oder Streitross täglich bekam, so könnte man 
aus der Menge des verbrauchten Hafers leicht ermessen, wie viel Pferde zu den verschiedenen Zeiten auf dem Schlosse 
standen; und aus dem Unterschiede, welcher in der Menge des an zwei auf einander folgenden Tagen zu Celle ver- 
brauchten Hafers nach Ankunft oder Abreise des Einen oder Anderen hervortritt, würde man die Anzahl der Pferde, 
die zu ihm gehörten, berechnen können. Es finden sich nun in den Rechnungen des Vogtes oder in seinen Ver- 
zeichnissen der Ausgaben allerdings Ansätze, die zu der Erforschung, wie viel Hafer damals ein Pferd täglich erhielt, 
mehr oder weniger benutzt werden können. Hierher gehören folgende Fälle. Am 20. Juli 1378 mussten zwölf 
GcwarFnctc zu Winsen an der Aller für Bier und Hafer 2 Mark und 13 Schillinge bezahlen, jeder also 3 3 / ( Schil- 
linge oder soviel als 4 1 /, Himtcn Hafer kosteten. Am 25. März 1381 betrug die Pfandquittnng des Ritters Bertold 
von Rutenberg and seiner Gesellen mit 34 Pferden 5 Mark und 14 Pfennige. Nähme man nun an, dass mit die- 
sem Gelde nur der Hafer bezahlt worden sei, so hätte jedes Pferd für 2 3 , 4 Schillinge Hafer oder fast 3«/ 3 Himten 
bekommen. Aus beiden Fällen erfährt man, wie hoch die Rechnung Tür Mann und Ross an einem Tage sich belief 
und dass 3' 3 oder gar 4> l ' 2 Himten Hafer bedeutend mehr ist, als ein Pferd an einem Tage verzehrte. Am 24. Mai 
1378 unterhielt der Vogt 45 GewarTnetc und 20 Schützen zu Winsen an der Aller mit Speise und Futter eine Nacht 
und anderthalb Tag; die Pferde bekamen 30 Wichimten oder Scheffel Hafer; diesen Hafer verfütterte der Vogt zu 
Winsen und au Celle während zweier Nächte, also in zwei Malen. Angenommen, es wären 45 Pferde zu Winsen 
gewesen und nur diese hätten in zwei Malen den Hafer verzehrt, so Wörden auf jedes Pferd jede« Mal 4 Himten 
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Hafer kommen. Du« dies unglaublich ist, lehren die beiden ersten Falle. Uebrigeos wurde der Hafer nicht zu 
Winsen allein verfüttert. Es erhielten davon auch diejenigen Pferde ihren Anthoil, die zu Celle standen; und wie 
viel derer waren, ist nicht angegeben. Ausserdem mochten einige der Gewaffneten zu Winsen mehr als ein Pferd 
bei sich haben. Am 7. September 1381 bat der Vogt für die Pferde, die auf dem Schlosse standen, ebenso viel 
Hafer, als fllr sie an den vorigen Tagen, ausserdem für die Pferde des Grafen Erich von Hoya und der 24 Gewaff- 
neten, die mit ihm an demselben Tage gekommen waren, 5 Scheffel Hafer angeschrieben nnd dabei hat er bemerkt: 
„da hafte der Herzog eine Sammlung*, nämlich eine Heerschau; es wurden also Truppen dort zusammengezogen. 
Ausser den Pferden des Grafen und seines Gefolges, deren wenigstens 25 sein mussten, werden daher vermuthlich 
auch andere mit jenem Hafer gefuttert worden sein. Sonst freilich und falls der Graf mit seinem Gefolge nicht mehr 
als 25 Pferde besass, würde jedes derselben 2% Himten Hafer verzehrt haben. Als Herzog Bernhard am 21. Mai 
1381 mit 40 Gewaffneten in Celle anlangte, wurden daselbst 10 Scheffel Hafer, nämlich 8 Scheffel mehr, als am vor- 
hergehenden Tage verfüttert. Wäre nun die Zahl der Pferde gleich gewesen mit der um eins, nämlich um ihren 
Anführer, vermehrten Zahl jener Gewaffneten, so hätte jedes Pferd 2'/ 3 Himten Hafer erhalten. Das» diese Portion 
nur ausnahmsweise gegeben sein könnte und eine weit geringere gewöhnlich war, wird sich in Folgendem zeigen. 
Uebrigens ist es in diesem und dem vorigen Falle sehr zu bezweifeln, dass jeder Gewaffnete nur ein Pferd mit sich 
führte. Am 30. September 1378 kam Ludolf von Estorff mit 28 Pferden nach Winsen an der Aller; er traf dort 
den Hartwig von der Suiten, Ritter und Bürgermeister von Lüneburg, den Küchenmeister Hogehcrte und den jungen 
Johann von Hohnhorst Jeder dieser drei wird wenigstens ein Pferd bei sich gehabt haben. Ihre Pferde und jene 
28 verbrauchten zusammen für 2 Mark und 13 Schillinge Hafer also 4>,' 2 Scheffel, nämlich jedes Pferd, wenn ihrer 
nicht mehr als 31 gewesen sind, ungefähr 1 7 /|q Himten. Am 9. September 1381 wurden zu Celle, als der Herzog 
von dort mit 60 Gewaffneten weggeritten war, 2 Scheffel Hafer, nämlich 7 Scheffel weniger als am vorigen Tage, 
verbraucht. Als er am 14. September mit den 50 Gewaffneten wiedergekommen war, betrug der Unterschied im 
Vergleich zum vorigen Tage nur 6 Scheffel Hafer. Sowohl der Herzog als auch mancher der 50 bewaffneten mochte 
mehr als ein Pferd bei sich haben. Wenigstens aber wurden 51 Pferde gefüttert. Das eine Mal erhielten sie 7, 
das andere Mal 6 Scheffel Hafer; es würde also auf jedes Pferd im ersten Falle höchstens l 3 ^, im andern höchstens 
l*/ s Himten kommen. Selbst diese Portion fällt wegen der Annahme einer geringeren Anzahl Pferde, als gefüttert 
•ein werden, noch zu gross aus. Am Abende des 17. Märzes 1381 waren zu Winsen an der Aller Kitter Bertold 
von Rutenberg, Wilbrand Knigge und Andere mit 34 Pferden. Ihre Rechnung dascltwt für Speise und Hafer betrug 
2'i' 2 Mark. Für dieses Geld erhielt man damals 4 Scheffel Hafer. Hätten jene Pferdp soviel Hafer bokommen, so 
wäre die Portion eines jeden ungefähr 1% Himten gewesen. In der That aber musste sie bedeutend geringer sein, 
weil für das genannte Geld auch die Herren der Pferde gespeinet wurden. Streicht man nun von l 7 J|o, l 3 /s " n( l 
1 J ' S , weil eine zu geringe Zahl von Pferden angenommen, und von l*/ 9 , weil die Beköstigung der Leute nicht 
gerechnet ist, den Bruch, so erhält man einen Himten Hafer als das wahrscheinlich richtige Mass für ein Pferd. Als 
am 24. Januar 1380 Bertold von Hohnborst wohl mit 26 Pferden nach Celle kam, wurde daselbst ein halber Schef- 
fel Hafer mehr als am vorigen Tage verbraucht; jedes der 26 Pferde bekam also nicht völlig einen halben Himten. 
Als Ergebnis« obiger Untersuchung darf also angesehen werdon, dass auf jedes Pferd bald ein, bald nur '/j Himten 
Hafer gerechnet wurde. Ungefähr dasselbe Verhältnias ergiebt sich aus Folgendem. Wenn der Vogt den an einem 
Tage verbrauchten Hafer anschrieb, nannte er dabei bisweilen die Namen einiger von denen, deren Pferde den Hafer 
▼erzehrt hatten, und schloss dann die Reihe derselben damit, dass er hinzufügte, es hätten auch die Pferde der Kom- 
pane des Einen oder des Anderen oder die Pferde der Jäger, der Pfeifer oder sonst Anderer davon erhalten. Solche 
Fälle kommen am 20. November, 2. und 27. Dccember 1379, 15. August und 20. October 1381 vor. Je gerin- 
rer die Zahl der angegebenen Namen im Verhältnisse zu dem verbrauchten Hafer ist, desto weniger wird eine genaue 
Berechnung möglich. Dies gerade ist an den fünf genannten Fällen auszusetzen. Ein solcher Tadel trifft nicht in 
demselben Grade folgende drei Fälle. Nachdem der Herzog am 2. December 1379 von Celle weggeritten war, füt- 
terte man am Abende de« 4. December» auf dem Schlosse zwei seiner Pferde, die da stehen geblieben waren, die 
Pferde des herzogliehen Notars Paul von dem Berge, des Gens, Andreas Berne, Heinrich und anderer, die auf dem 
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Schlosse innehüteten, mit einem Scheffel Hafer. Die ganze nächste Woche bekamen sie täglich nicht mehr. Als am 
31. Januar 1390 der Herzog zum Turnier nach Wittenberg gereiset war, fütterte man seine Roste and drei andere 
Pferde, die Pferde des herzogliches Notars Paul, des Schorlike, Gens, Heinrich von Meding, Vriberg, der Jäger and 
anderer, die auf dem Schlosse innehüten halfen, eflf Tage lang täglich mit 1«/, Scheffel Hafer. Am 30. December 
1379 kamen Herzog Bernhard, Otto von Ritzerow, der Pütker, Heine, Schorlike und andere Diener des Herzogs 
nach Celle. Trotz der dadurch vermehrten Anzahl der Pferde auf dem Schlosse wurden nur drei Himten Hafer mehr 
als an jedem der drei vorhergehenden Tage, nämlich 2 Scheffel Hafer, gefüttert. Mehr verbrauchte man auch an 
keinem der fünf folgenden Tage bis zur Ankunft des Herzogs. Rechnet man nun, wenn von anderen, die inne- 
httteten, von anderen Dienern des Herzogs, oder von den Jägern die Rede ist, jedes Mal nur zwei Pferde an, setzt 
man voraus, dass der Herzog bei seiner Abreise nach Wittenberg nur zwei seiner Rosse in Celle gelassen hat, and 
nimmt man an, dass jede der namhaft gemachten Personen nur ein Pferd besessen habe, so würde jedes Pferd im 
ersten der drei genannten Fälle l>/ 2 , im zweiten l 3 / 7 und im letzten nicht völlig einen halben Himten Hafer bekom- 
men haben. Lägst man auch hier in der Voraussetzung, dass die Zahl der Pferde zu gering angenommen ist, den 
Bruch von den Zahlen l'/j und 1*; 7 weg, so gelangt man zu demselben Ergebnisse wie vorher. Sechs von den 
obigen Fällen weisen auf einen Himten Hafer, als die jedem Pferde täglich gebührende Portion, wogegen nnr zwei 
Fälle aufzufinden gewesen sind, in denen etwa ein halber Himten auf das Pferd kam. Ein Reitpferd erhält jetzt täg- 
lich ungefähr einen halben Himten, das Pferd eines Frachtfubrmannes aber bedarf, weil es von grösserem und stär- 
kerem Körperbau ist und stets schwere Arbeit verrichten muss, täglich ungefähr einen Himten Hafer. Aus demsel- 
ben Grunde bedurfte ein Streitross damaliger Zeit an jedem Tage sicher ebenso viel. Auch ist wohl zn berücksich- 
tigen, dass wenn ein halber Himten die gewöhnliche Portion gewesen wäre, aas den Aufzeichnungen des Vogtes 
Über den Bedarf an Hafer eine fast unglaubliche Anzahl der Pferde, mit denen einzelne Ritter und Knappen oder 
fürstliche Personen kamen, Uberhaupt der Pferde, die auf dem Schlosse Stallung und Futter erhielten, sich erge- 
ben würde. 

Folgenden Berechnungen soll ein Himten Hafer als die gewöhnliche Portion, welche ein Pferd täglich bedurfte, 
zu Grunde gelegt werden. Es wird daher nur nöthig sein, in jedem einzelnen Falle die Zahl der Himten zu nennen 
und dieselbe Zahl der Pferde sich zu denken. Entscheidet man sich aber für die geringere Portion von einem halben 
Himten, so möge man diese Anzahl Pferde verdoppelt sich denken. Zunächst muss nun festgestellt werden, wie viel 
Pferde mit denjenigen Leuten in Celle zurückblieben, welchen, wenn der Herzog mit aller irgend entbehrlichen Mann- 
schaft vom Schlosse wegritt, die Hut desselben anvertraut wurde. Des Vogte Kompane bildeten die beständige Besatzung 
des Schlosses. Ihre Pferde erhielten am 16. November 1378 nur 6 Himten Hafer, am folgenden Tage ebenso viel, 
am 19. November aber und am 29. October desselben Jahres einen Scheffel oder 12 Himten. Oft blieben nach des 
Herzogs Abreise sogenannte gute Leute oder Mannen des Herzogs auf dem Schlosse zurück, waren, wie es heisst, 
»hierin' und halfen dem Vogte und seinen Kompanen innehüten. Des Vogts Kompane und die guten Leute, die 
zu diesem Zwecke am 30. November 1378 mit dem Vogte im Schlosse waren, hatten nur soviel Pferde bei sich, 
dass denselben 8 Himten Hafer genügten. Am 4. November wurden für die Pferde der herzoglichen Mannen, die 
im Sohlossc innehüteten, und für die Pferde der Kompane des Vogtes 10 Himten Hafer angeschrieben. Während 
am 20. October die von Obbernshausen und andere herzoglichen Mannen innehüten halfen, wurden ein Scheffel oder 
12 Himten Hafer verbraucht. Ebenso viel ist für die Pferde der herzoglichen Mannen am 28. October in Rechnung 
gebracht, als sio dem Vogte innehüten halfen. Am 2. December wurden 17 Himten Hafer verfüttert; an diesem Tage 
bentand nach der Abreise des Herzoges die Besatzung des Schlosses aus Mannen des Herzoges und aus Kompanen 
des Vogtes. Als am 4. Januar 1379 herzogliche Mannen mit dem Vogte während der Abwesenheit des Herzoges 
im Schlosse waren, bekamen ihre Pferde 18 Himten Hafer. Am 10. und 11. Januar halfen wieder Mannen des 
Herzoges dem Vogte auf dem Schlosse innehüten; am ersten Tage sind mit ihnen des Vogtes Kompane genannt, 
und nur ein Versehen wird es sein, dass es nicht auch am zweiten geschehen ist. Für die Pferde dieser Mannen 
und der Kompane des Vogtes sind das eine Mal 19 , /j, das andere Mal 20 Himten Hafer angeschrieben. Statt her- 
zoglicher Mannen blieben bisweilen Diener des Herzoges bei seiner Abreise mit des Vogts Kompanen auf dem 
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Schlaue So geschah es am 26. Deeember 1378, 18. und 24. Februar 1379. Die Pferde dieser herzoglichen Die- 
Der und der Kompane des Vogtes fütterte man am ersten und am letzten der genannten Tage mit 21 Himten, am 
zweiten mit anderthalb Scheffel oder 18 Himten Hafer. Herzoglichen Dienern und Kompanen des Vogtes war auch 
am 20. und 21. November 1378 die Hut des Schlosses anvertraut; mit ihnen befand sich Otto von Glyn in Celle. 
Für ihrer aller Pferde sind an dem einen Tage 16, an dem andern 17 Himten Hafer angeschrieben. Wenn der 
Herzog von Celle wegritt, licas er nicht selten einige seiner Pferde dort zurück. Wie schon oben ein Beispiel gezeigt 
hat, waren es bisweilen nur zwei. Am 27. November 1378 verzehrten die Werde des Herzogs, die in Celle stehen 
blieben, und der Kompane des Vogtes einen Scheffel oder 12 Himten Hafer. Als der Herzog zum Turnier nach 
Coln geritten war, wurden für seine Pferde in Celle, für die Pferde derjenigen »einer Diener, die dort geblieben 
waren, und für die Pferde der Kompane des Vogtes am 14. Februar 1379 anderthalb Scheffel oder 18 Himten, acht 
Tage später 21 Himten Hafer verbraucht. Dass die zurückgelassene Besatzung des Schlosses für ihre Pferd« mit- 
unter auch weit mehr Hafer bedurfte, zeigen folgende Fälle. Nachdem der Vogt noch am 14. Deeember 1378 für 
die Pferde der herzoglichen Mannen, die im Schlosse waren, 16'/} Scheffel Hafer angeschrieben hatte, schrieb er 
fünf Tage später zwei Schede! oder 24 Himten für die Pferde des herzoglichen Rathes Balthasar von Camenz und 
derer, die mit ihm im Schlosse waren, an. Für die Pferde dieses herzoglichen Rathes und der herzoglichen Diener, 
die mit demselben im Schlosse blieben, brachte er am 28. Januar 1379 zwei nnd einen halben Scheffel oder 30 Him- 
ten, drei Tage später nur 25 Himten in Rechnung. Sowohl am 6. April als auch am 20. Mai 1381 bedurftep die 
Pferde derer, die im Schlosse innehüteten, 2 Scheffel oder 24 Himten Hafer. Als am 15. April desselben Jahres 
der Herzog zu einer Tagefahrt nach Hameln geritten war, wurden seine Pferde in Celle, die Pferde des Grafen von 
Wernigerode und anderer Mannen des Herzogs, die im Schlosse innehüteten, mit 3 '/j Scheffel oder 42 Himten Hafer 
gefüttert. Dagegen genügten am 29. September 1381 in Abwesenheit des Herzogs seinen Pferden in Celle und den 
Pferden derer, die im Schlosse innehüten halfen, 2 , / 2 Scheffel oder 30 Himton Hafer. Im Allgemeinen scheint es, 
dass man zur Hut des Schlosses anfangs eine kleinere, mit jedem Jahre aber eine grossere Besatzung auf demselben 
unterhielt. Zu ihr gehörten die am 20. November und 2. Deeember 1379 genannten Pfeifer, ausser denen das Ver- 
zeichnis« der Ausgaben keiner Spielleute erwähnt. Auch sie waren beritten. Zur Untersuchung, wie gross die An- 
zahl Pferde auf dem Schlosse war, welche als die des Herzogs bezeichnet sind, bieten die Aufzeichnungen des Vog- 
tes im Jahre 1378 häufiger Gelegenheit. Seine Schreibweise hat die Sonderbarkeit an sieb, dass sie statt der Pferde, 
welche gefüttert wurden, deren Herren nennt. So schreibt er am 8. September : „3'/j Scheffel Hafer meinem Herrn", 
und wfll damit sagen: 42 Himten Hafer den Pferden des Herzogs. Am nächsten Tage hat er 3'/^ Scheffel oder 
39 Himten, am 20. und 22. September jedes Mal 2 Scheffel oder 24 Himten, am 24. September 21 Himten, am 
4. October 2 Scheffel und 5 Himten also 29 Himten, am 12. October für 14 Schillinge also ungefähr 17 Himten, 
am 15. November sogar 4> 3 Scheffel oder 52 Himten Hafer für den Herzog, richtiger für dessen Pferde angeschrie- 
ben. Während desselben Jahres sind für den Herzog und seine Diener am 4. August 3 Scheffel oder »6 Himten, 
am 14. September 2«/, Scheffel oder 28 Himten, am 25. September 21 Himten, am 3. October für 13>,'j Schilling 
also etwa 16 Himten, am 14. October für 12 Schillinge also etwa 14 Himten, am 17. October 2'/ 4 Scheffel oder 
27 Himten, am 1. November 1 Scheffel oder 12 Himten, am 11. November 4 , ,' 4 Scheffel oder 51 Himten in das 
Verzeichniss der Ausgaben eingetragen. Der tägliche Bedarf für die Pferde des Herzogs betrug also zwischen 17 
und 52 Himten, der Bedarf für seine und seiner Diener Pferde zwischen 12 und 51 Himten Hafer. Wenn dies 
sich wirklich so verhielte, so hätte es hinsichtlich der Menge des verbrauchten Hafers fast gar keinen Unterschied 
gemacht, ob der Herzog allein oder zugleich mit seinen Dienern sich auf dem Schlosse aufhielt, es wäre sogar im 
letzteren Falle weniger Hafer als im ersteren verbraucht worden. Man darf deshalb annehmen, dass der Vogt bei 
denjenigen der obigen Ansätze, in welchen der Herzog allein genannt ist, die Diener desselben dabei zu nennen, nur 
versäumt bat. Dass aber während der Anwesenheit des Herzogs auf dem Schlosse die Zahl der dortigen Pferde, 
die als die seinen oder als seine und seiner Diener Pferde bezeichnet werden, einer solchen Schwankung, wie oben 
gezeigt ist, unterworfen war, konnte leicht dadurch bewirkt werden, dass er bald Pferde verlor oder abschaffte, bald 
hinzukaufte, dass er das eine Mal einige von den aus Celle mitgenommenen Pferden auf einem anderen Schlosse 
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stehen lies» und mit wenigem Pferden heimkehrte als er ausgeritten wer, ein änderet Mal von den Pferden, die auf 
seinen Übrigen Schlossern gehalten worden, mehre mit nach Celle zurückbrachte. Hierbei wirft aich die Frage auf, 
wie gros* gewöhnlich die Zahl der Pferde gewesen sei, mit denen der Herzog von Celle wegritt oder dort ankam. 
Es sollen hier nur diejenigen Fälle berücksichtigt werden, in denen seine Abreise oder Rückkehr vom Vogte ganz 
einfach angemerkt ist, nicht solche, in denen der Vogt es für nötbig hielt, auch von der Begleitung oder dem Ge- 
folge de* Herzog» au sprechen, noch solche, in denen es nachgewiesen werden kann, dass der Herzog zu einem Feld- 
zuge aufbrach. Die Antwort auf obige Frage mag in voriger Weise vermittelst Angabe der Zahl der Himten ertbeilt 
werden. Es versteht aich von selbst, dass, wenn der Herzog von Celle wegritt oder dorthin zurückkam, dadurch 
ein Unterschied in der Menge des Hafers, den man auf dem Schlosse verbrauchte, bewirkt wurde. Da nun in den- 
jenigen Verzeichnissen der Ausgaben, welche erhalten worden sind, der Vogt bis zum 9. November 1381 fast an 
jedem Tage angeschrieben hat, wie viel Hafer an demselben verfuttert worden ist, so findet sich Gelegenheit genug, 
durch Vergleichung der Menge des an zwei auf einander folgenden Tagen angeschriebenen Hafers herauszubringen, 
wie viel Hafer auf die Pferde kam, mit denen der Herzog wegritt oder zurückkehrte. Da zeigt sich denn bald, dasa 
für sie der Bedarf meistens zwischen einem und vier Scheffel also zwischen 12 und 48 Himten Hafer schwankte, 
mithin der nämliche war, wie für die Pferde, welche oben die Pferde des Herzogs oder seine und seiner Diener 
Pferde genannt sind. Sehr selten genügten 6 bis 12 Himten, noch weit seltener aber waren 5';, bis 7 Scheffel 
also Q6 bis 84 Himten Hafer erforderlich. Genauer angesehen findet sieb, dass auf die Pferde, mit denen der Her- 
zog seine Ausflüge machte, in der Regel täglich 2 bis 3 Scheffel also 24 bis 36 Himten Hafer kamen. Unter obi- 
gen Pferden des Herzogs und seiner Diener müssen diejenigen besonders erwähnt werden, die man jetzt etwa des 
Herzogs Leibpferde nennen würde. Am 17., 20. und 22. Juli, 7. und 18. August 1381 wird in dem Verzeich- 
niase der Ausgaben auf dem Schlosse Celle der Maratall genannt. Welche Pferde darin standen, sagt nur die Auf- 
zeichnung vom ersten der genannten Tage; sie nennt die Pferde des Herzogs. Wie die am zuletzt genannten Tage 
ins Verzeichnis« eingetragene Bemerkung zeigt, standen die Pferde des Ritters, der damals auf dem Schlosse inne- 
liütete oder dasselbe behüten half, nicht im Maratallc. Für die Pferde der herzoglichen Mannen und Diener, des 
Vogts und seiner Kotnpane werden also wohl andere Ställe auf dem Schlosse vorhanden gewesen eein. An den vier 
ersten jener Tage befand der Herzog sich auf dem Schlosse und dennoch war die Zahl der Pferde im Marstalle, 
also seiner Pferde, so gering, dass sie an jedem der drei ersten Tage Scheffel oder 18 Himten, am vierten 
einen Scheffel oder 12 Himten Hafer erhielten. Auch am 18. und 19. Juli 1381 bekamen die Pferde des Herzogs 
in Celle während seiner Anwesenheit daselbst nur 1 >/ 2 Scheffel oder 18 Himten Hafer, am 23. nnd 26. April des- 
selben Jahres, obgleich er an diesen Tagen nicht verreiset war, sogar nur 10 Himten. Der Vogt bemerkt ausdrück- 
lich, dass er am 12. Mai 1381 nur die Pferde des Herzogs Albrccht und des Herzogs Bernhard, die sich damals 
beide auf dem Schlosse befanden, habe füttern lassen und dass nicht mehr als ein Scheffel oder 12 Himten Hafer 
dazu verbraucht seien. Die Pferde, welche man des Herzogs Leibpferde nennen könnte, oder diejenigen, welche im 
Marstalle zu Celle standen, waren also nur eine kleine Abtheilung derjenigen, welche de* Herzogs Pferde hiessen. 
Es waren ihrer nur so viel, dass ihnen täglich 10 bis 18 Himten Hafer genügten. Gewöhnlich liess der Herzog 
wenige seiner Pferde zurück, wenn er vou Celle wegritt. Nur Pferde des Herzogs und seines Notars Paul von dem 
Berge blieben am 22. Januar 1379 in Celle stehen; einige Tage lang brauchte der Vogt nur sie dort füttern zu 
lassen; dazu bedurfte er täglich nicht mehr, als 5 Himten Hafer. Als der Herzog am 14. Mai 1381 von Celle 
wegritt, genügton 3 Himten Hafer für diejenigen seiner Pferde, die dort blieben. Am 5. August desselben Jahres 
erhielten seine Pferde, die er, als er Tags zuvor weggeritten war, dort zurückgelassen hatte, sogar nur 2 Himten 
Hafer. Nicht mehr als zwei seiner Pferde liess er in Celle stehen, als er am 2. December 1379 von dort abreise» ; 
es ist dies zwei Tago später vom Vogte angemerkt worden. Tbeils durch ausdrückliche Bemerkungen des Vogtes 
tbeils durch den Unterschied in der Menge des Hafers, der in zwei auf einander folgenden Tagen verbraucht wurde, 
erfährt man die Grosse des Bedarfs für die Pferde sowohl derjenigen, die in Gesellschaft, als auch anderer, die ein- 
zeln in Celle anlangten oder von dort wegritten, mittelbar also die Zahl der Pferde selbst. Als die Herzöge Albrecht 
und Bernhard am 26. November 1379 in Celle eintrafen, wurden 2V t Scheffel oder 27 Himten, dagegen aber, als 



Digitized by Google 



C XIII 



sie am 12. Februar 1380 kamen, 4 Scheffel oder 48 Hinten mehr, als am vorhergehenden Tage, ferner nach ihrer 
Abreise am 25. August 1381 3'/j Scheffel oder 42 Himten Hafer weniger, «Ja Tagea zuvor verbraucht. Zwei Tage 
apaier am Abende ihrer Rückkunft erhielten ihre Pferde 2 Scheffel oder 24 Himten Hafer. Beide Herxöge und der 
Graf von Wernigerode vennehrten am 9. Mai 1381 durch ihre Ankunft den Bedarf um 3</j Scheffel oder um 
42 Himten. Am 27. Mai 1381, an welchem Tage beide Hersöge und Kitter Jobann von Eaeherte wegritten, sank 
der Bedarf um 3 Scheffel, also uro 36 Himten; er itieg um ebenso viel am 3. Juni, dein Tage ihrer Rückkunft. 
Am 16. Decerober 1379 trafen beide Herzoge, der hertogliche Rath Balthasar von Camens und Eberhard von Ma- 
renholtz in Celle ein; deshalb wurden 2 Scheffel und 2 Himten also 26 Himten mehr, als am vorigen Tage ver- 
braucht. Am 14. Juni 1381 bewirkte die Abreise des Herzogs Albrecht, des Heinrich Back, des Korlehske und 
des Christian Haveckhorst eine Verminderung von 6 Scheffeln oder vou 72 Himten Hafer im taglichen Bedarf. Am 
Abende des 17. Novembers 1379 gebrauchte man in Celle nach Ankunft des Herzogs Bernhard und des bersoglichen 
RalhiJi Balthasar von Camenz zur Futterung der Pferde l'/j Scheffel oder 16 Himten mehr, als am vorigen Tage. 
Zehn Tage später erhielten auch am Abende die Pferde des Herzogs Bernhard und Hasselbach's l l /j Scheffel oder 
18 Himten. Am 9. November 1379 vermehrte die Ankunft der drei herzoglichen Mannen Otto von der Gowisch, 
Eberhard von Marenholtz und Aschwin von Salder den Bedarf um einen Scheffel oder 12 Himten. Die Ankunft 
Klüvers, Korlehako's und des Bertold von Hohnborst am 1. November 1381 bewirkte, dass 2 Scheffel oder 24 Him- 
ten Hafer mehr, als Tages zuvor verfüttert wurden. Vier Tage spater erhielten die Pferde des Ritter» Christian Bösel 
und des Wilbrand von Reden 3 Scheffel oder 36 Himten Hafer. Nach der Abreise des Vogtes Brendeke und des 
herzoglichen Notars Paul von dem Berge am 11. Februar 1380 gebrauchte man auf dem Schlosse einen halben 
Scheffel oder 6 Himten Hafer weniger, als am vorhergehenden Tage. Sowohl die Ankunft des Hermann Spörken 
und des Haselbach am 17. December 1379, als auch die Ankunft des Ritters Johann von Escberte und des Hein- 
rich Bock am 12. Juni 1381 steigerte den Bedarf an Hafer um einen Scheffel oder 12 Himten. Am 17. September 
1381 verminderte er sieh durch die Abreise des Grafen Erich von Hoya und des Korlehake um 4 Scheffel oder um 
48 Himten. Am 10. September 1378 erhielten die Pferde, mit denen der edele Herr und Vogt von dem Berge 
gekommen war, einen Scheffel oder 12 Himten Hafer. Ebenso viel erhielten in Celle am 30. September desselben 
Jahres die Pferde des Ludolf von Eetorff und seiner Diener. Von den 28 Pferden, mit welchen er nach Winsen 
gekommen war, wird er also die wenigsten nach Celle gebracht haben. Durch seine Rückkunft vom Turnier zu Gos- 
lar veranlasste der hertogliche Rath Balthasar von Camenz am 11. Februar 1379, dass auf dem Schlosse Celle 
9 Himten Hafer mehr, als am vorigen Tage zur Fütterung der Pferde erforderlich waren. Als Eberhard von Maren- 
holtz am 22. December desselben Jahres von Celle weggeritten war, bedurfte man daselbst einen Scheffel oder 
12 Himten Hafer weniger, als am Tage vorher. Am 3. Mai 1381 vermehrte der Vogt durch seine Rückkunft nach 
Celle den Bedarf an Hafer um 8 Himten. Am 26. September 1381 verbrauchte mau nach Ankunft der Herzoge 
Albrecht und Bernhard und des Herzogs von Sachsen • Lauenburg in Celle 14 Vj Scheffel oder 174 Himten Hafer 
mehr, als am vorigen Tage. Wie viel davon auf die Pferde des Herzogs von Sachsen- Lauenburg kam, erfahrt man 
gleich darauf. Als er nämlich mit den Seinen am 27. September nach Haus geritten war, verfütterte man am Abende 
denselben Tage» zu Celle 11 Scheffel oder 132 Himten Hafer weniger, als Tags zuvor. Nachdem Herzog Albrecht 
am 27. Octoberl381 und seine Mannen schon einen Tag vorher das Schloss Celle verlassen hatten, der Herzog von 
Mecklenburg aber in Celle am 26. Octobcr eingezogen war, wurden daselbst vom 27. bis zum 30. October, nämlich 
bis zur Rückkunft des Herzogs Albrecht täglich 17 Scheffel oder 204 Himten Hafer verfüttert. Es scheint, dass der 
Obhut des Herzogs von Mecklenburg das Schloss anvertraut war und dass, um zu erfahren, mit wie viel Pferden 
er gekommen sei, es nicht nöthig ist, wegen der Pferde derer, die innehüteten, die angegebenen Himten um etwas zu 
kürzen. Am 25. October, einen Tag vor seiner Ankunft in Celle, verbrauchte er zu Hermannsburg für seine Pferde 
sogar 20 Scheffel oder 240 Himten Hafer. Was nun endlich die Frage, wie stark der tagliche Verbrauch von Hafer 
auf dem Schlosse überhaupt gewesen sei, betrifft, so versteht es sich wohl von selbst, dass hinsichtlich desselben es 
nicht einerlei sein konnte, ob nur ein Paar herzoglicher Pferde oder ob sie alle, ob mit ihnen die Pferde des Vogtes 
und seiner Kompane, ob ausser diesen auch die Pferde herzoglicher Mannen und Diener und endlich die Pferde 
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fürstlicher Besuchet in CeUe standen, oder ob nur du Eine oder du Andere der Fall war. Man darf eich deshalb 
nicht darüber wundern, dass der tägliche Hedart an Hafer zwischen 2 und 288 Hinten ichwankt und dau er, von 
der einen dazwischen liegenden Anzahl Himten zur andern überspringend beständig wechselt. Jede Zahl der Himtcn 
oder Scheffel Hafer, die der Vogt anzusetzen bei seinem taglichen Anachreiben nnr seltener Gelegenheit hatte, soll 
hn Folgenden unberücksichtigt bleiben; nur die häufiger vorkommenden Ansitze sollen erwähnt werden, jedoch so, 
daas der nach Scheffeln angeschriebene Hafer nach Hinten, den Scheffel zu 12 Himten gerechnet, angegeben wird. 
Manchmal worden 10 Himten, mehrmals 36 Himten an einem Tage verbraucht Folgende fünf Ansitze, als 42, 30, 
48, 16 nnd 54 Himten, hier nach der Häufigkeit ihres Vorkommens geordnet, findet man noch Öfter in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben. Weit häufiger jedoch wurden an einem Tage 12 oder 24 Himten Hafer verfüttert Met- 
stens aber betrug der tägliche Bedarf 18 oder 60 Himten. Nnr zweimal, am 7. und 10. Juli 1381, stieg er auf 
288 Himten. Die früheren Jahre haben nur wenige Tage aufzuweisen, an denen der Verbranch au ««ergewöhnlich 
stark war, also Über 60 Himten hinausging. Desto reicher ist du Jahr 1361 daran. Zum Schlüsse sei noch bemerkt, 
dus der Herzog in Celle anch Wagenpferde hielt. Man erfährt dies durch die Aufzeichnungen des Vogtes vom 15. 
nnd 19. Januar 1384. Am ersten Tage bezahlte er Riemenleder für sie mit 4 Schülingen, am letzten einen Zaum 
für sie mit 2 Schillingen. Diese Pferde zogen den Hofwagen oder den Prunk- und Reisewagen, wie man ihn jetzt 
nennen würde. Nur einen Hofwagen kennen die Verzeichnisse der Ausgaben. Für ihn brachte der Vogt am 13. April 
nnd 25. Juni 1378 jedes Mal zwei Pur Keife (Seile) mit 14 Pfennigen, am 11. Deeembcr desselben Jahres ein 
Paar Reife mit 8 Pfennigen, drei Tage später ein Seil mit 2 Schillingen, am 14. März 1381 Reife mit 20 Pfen- 
nigen und am 13. Juli desselben Jahres Seil -Reife mit 16 Pfennigen in Rechnung. Am 6. December 1378 Heu er 
eine Achse für einen Schilling, am 7. Februar 1379 eine eiserne Achse für 8^/j Schilling und eine Achse für 
16 Pfennige, am 12. December desselben Jahres eine eiserne Achse für 3 Schillinge und am 19. Juli 1381 zwei 
Achsen für 28 Pfennige machen. Alle diese Achsen wurden, wie er beim Anschreiben hinzusetzt, für den Hofwagen 
verfertigt. Am 4. September 1378 »chatte er zwei Gestelle zum Hofwagen für 11 »fo Schilling und am 28. Januar 
1379 eine Deichsel zu demselben für einen Schilling an. Ausserdem hat er im Jahre 1383 Folgendes angeschrie- 
ben, ohne dabei zu bemerken, welchen Wagen es betraf, nämlich am 12. April 18 Pfennige für eine Achse, am 
19. Juni 11 Schillinge für ein Deichseltau, am 16. November 2>/ 2 Schilling für Riemenleder zum Wagentau, am 
22. December 2»/ 3 Schilling für 4 Paar Reife und am 27. December 2>fe Schilling für ein Seil. Auch diese Ge- 
genstände werden für den Hofwagen angeschafft worden sein, denn etwa mit Ausnahme des Ricmenleders sind die 
übrigen zu so hohem Preise angesetzt, dus man bezweifeln muu, es sei so viel auf einen Ackerwagen ver- 
wandt worden. Am 17. Januar 1384 schrieb der Vogt 3 Schillinge für Wagenschmiere an. Am 11. Juli 1383 
bezahlte er 6'/s Schilling für Achsen und Leitern, die er hatte machen lassen. Hier ist doch unzweifelhaft von 
einem Leiterwagen die Rede. Vielleicht aber war der Hofwagen seiner Bauart nach nichts anders als ein Leiter- 
wagen. Die ntithigen Ackerwagen konnte der um Tagelohn arbeitende Holzarbeiter Henneke Arndes ohne beson- 
dere Vergütung verfertigen. Wenn dies geschah, so erklärt es sich hieraus, weshalb diese Wagen nicht in den 
Verzeichnissen der Ausgaben erwähnt worden sind. Dau der Hofwagen so oft neuer Achsen bedurfte, dass selbst 
eiserne Achsen nur so kurze Zeit hielten, ist ein Beweis entweder von schlechter Arbeit oder von schlechten 
Wegen oder von häufigem und anhaltendem Gebrauche des Wagens. Vermuthlkh traf dieses all« zusammen. Der 
Herzog ritt auf allen seinen Reisen. Nur ein einziges Mal, am 12. Juli 1381, bemerkt du Verzeichnis» der Aas- 
gaben, dass er gefahren sei. Desto häufiger aber wird die Herzoginn, die unter anderen am 3. und 11. Juni 1378 
fuhr, sich des Hofwagens bedient haben. 

Nicht fern von der Küche, dem Backhause, Brauhause und Marstalle wird auf dem Schlosse Celle der Zieh» 
brunneu gelegen haben. Eine Pumpo besau man dort nicht Jenen Brunnen hatte ein Zimmermeister mit seinen 
Gesellen gebauet. Du Verzeichnis« der Ausgaben sagt darüber unter dem 17. Januar 1382: „Dem Hans von Münder 
und seinen Kompanen 3 Mark weniger 3 Schillinge zu Lohn; da hatte er gemacht, da man das Wasser zieht* Noch 
jetzt findet man auf dem Lande Brunnen, deren Wände, statt aufgemauert zu sein, bis in die Tiefe ans Balken und 
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angebracht, welche das Verzeichnis« der Ausgaben am 6. December 1379 erwähnt Hinter dem Schlosse auch wirf 
der Bauzngarten gelegen haben, zu welchem ein Steinweg oder ein mit Steinen gepflasterter Weg führte. Die beiden 
Leute, die ihn gemacht hatten, erhielten für ihre Arbeit am 14. Mai 1383 nur 27 Schillinge. Zwei Bergfrieden oder 
Thürme wurden im Jahre 1378 zur Vcrthcidigung des SchlosseB vor demselben aufgeführt. Für die xu diesen Berg- 
frieden erforderbeben Harpen, Krampen, sogenannten Einwürfe und Nagel bezahlte der Vogt am 29. Mai 1378 dem 
Schmied Ludemann 3 3 /| Mark. Als das Fachwerk für beide Thürme aufgerichtet und die Balken vermittelst jener 
Krampen, Einwurfe und Nagel an einander befestigt waren, wurden die Wände gekleibt Den Lehrodeckern, die 
diese Arbeit verrichteten, bezahlte der Vogt am 7. Juli 1378 dafür 24 Schillinge. Diejenigen, die den Lehm gegra- 
ben hatten, erhielten für ihre Arbeit 5'/i Schilling. Die Nagel, womit die Bohlen angeschlagen wurden, kosteten 
dem Vogte am 24. Juli desselben Jahres 6 .Schillinge. Im Jahre 1381 wurde die Vollendung des Baues mit einem 
Feste gefeiert. Daaa der Herzog su demselben einladen oder den Bergfrieden laden lieas, ist schon unter dem 6. 
and 20. October 1381 mitgetheilt worden. Mehre Thore und Pforten auf dem Schlosse werden in den Verzeich- 
nissen der Ausgaben genannt Das neue Pforthaus erhielt am 28. Juli 1378 zwei Schlosser für 9 Schillinge, das 
neue Thor am 18. November desselben Jahres ein Schloss für 4 Schillingo; die Thür auf dem steinernen Thore 
wurde an demselben Tage mit Haken und Krampen versehen, welche 3 Schillinge kosteten; fünf Wochen später, 
am 24. December, lieferte der Sehmied Ludemann für 21 ' 3 Schillinge Nägel zu diesem Thore. Derselbe liess sich 
am 14. Januar 1379 3'/| Mark Dir Häspen, Krampen, Nägel und Einwürfe bezahlen, die auch zur Befestigung eines 
Thore« auf dem Schioase dienen sollten. Am 5. December 1379 erhielten die beiden Leute, welche die Pforte bei 
der Fluthrinne hinter dem Schlosse gemacht hatten, 3 Schillinge für ihre Arbeit und der Vogt bezahlte für das 
Schloss und die Krampen zu derselben noch ausserdem 3 Schillinge. Am 16. Juli 1383 sind 12',« Schilling für drei 
Leute in Rechnung gebracht, die das Thor auf dem Schlosse machten; das zu demselben erforderliche Eisenwerk 
bezahlte der Vogt erst zwei Monate später, am 28. September. Das Schloss Celle mit allen im Obigen erwähnten 
Gcbtfudoo und Oertlichkeiten war durch Planken und durch eine nameigde (im Mittelhochdeutschen „Härmt") oder 
Umzäunung geschützt, welche statt einer Mauer das Ganze umgab. Im Jahre 1381 arbeiteten die Zimmerleute vier- 
zehn Tage lang an diesen Planken, an dieser Hameigde und in der Küche, wofür sie am 9. März 6 Mark erhielten. 
Ausserhalb des Schlosses, aber zu demselben gehörend, lag das Vorwerk mit seinen wirtschaftlichen Gebäuden. An 
diesen wurde in den Jahren 1383 und 1384 gebeuet Am 28. September 1383 brachte der Vogt Eisenwerk für 
das Vorwerk in Rechnung und am 19. Februar des folgenden Jahres bezahlte, er einem Zimtnermanne Lohn für des- 
sen Arbeit hn Vorwerke. Dort werden die Werkpferde gestanden haben, dort auch die Schweine, die mit Gerste 
gemästet wurden, wosu der Vogt am 16. December 1378 sechs Scbenel dieses Getreides kaufte. Zum Gebrauche 
auf dem Vorwerke mag er das Pflugeisen angeschafft haben, welches er am 22. September 1383 mit 28 Pfennigen 
bezahlte. Dorthin kam die neue Axt, wofür er am 19. October 1388 4 Schillinge, und der neue Reif (Seil), wofür 
er 2 Schillinge gab. Dort auch werden die Drescher ihren Lohn verdient haben, welchen er am 1. April desselben 
Jahres ihnen mit 7 Schillingen auszahlte. Wahrscheinlich auf einem zum Vorwerke geborenden Grundstücke lag die 
Ziegclbrennereä oder das Ziegelhaus, welches das Verzeichnis» der Ausgaben am 29. Marz und 6. April 1383 erwähnt 
Ferner findet man unter den Ausgaben auf dem Schlosse Celle den Lohn verzeichnet, welchen die auf demsel- 
ben beschäftigten Handwerker und sonatigen Handarbeiter erhielten. Ziemlich genau kann man es berechnen, wie 
hoch der Tagelohn mehrer unter ihnen sich belief. Da ist es denn, um in dieser Beziehung einen Vergleich zwischen 
damaliger und jetziger Zeh anzustellen, nothwendig, den Werth desjenigen Geldes kennen zu lernen, nach welchem 
man damals in Celle gewöhnlich rechnete. Um ihn festzustellen, ist eine ziemlich weitläufige Erörterung kaum zu 
vermeiden; man darf sie aber um so weniger scheuen, als auch nur sie dazu in den Stand setzt, den Unterschied 
zwischen dem damaligen und jetzigen Preise der Lebensmittel und sonstiger Waaren wahrzunehmen, welche in den 
Verzeichnissen der Ausgaben vorkommen. Das Herzogthum Lüneburg besass zw* Münzstätten, Lüneburg und Han- 
nover, und theilte sich hiernach hinsichtlich des Münzwesens in zwei Bezirke, deren Umfang man in den Urkunden 
vom 6. Januar 1293 und 2. Februar 1322 kennen lernt. Nach der zuletzt genannten Urkunde sollte in Celle han- 
noversches Geld Landmünze sein. Es fragt sich nur, ob nicht eine andere Münze ihr den Rang streitig machte. In 
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dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse CeUe vom 7. April 1378 bis zum 9. Märt 1379 wird nicht bemerkt, 
von welcher Münzstätte die Pfennige waren, wornach gerechnet ist. Aach das Verzeichnis« der Einnahmen vom 
12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 bezeichnet gewöhnlich die Pfennige nicht näher und setzt nur dann und wann 
nach hannoverschen Pfunden und Pfennigen an. Es war also wohl nur eine Ausnahme, wenn nach diesen gerech- 
net wurde. Das Verzeichnis« der zum Schlosse Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten de« 14. Jahr- 
hunderts unterlässt meistens auch die nähere Bezeichnung der Pfennige, rechnet aber bald nach bremer Marken, l>»ld 
nach hannoverschen Pfunden und Schillingen, bald nach lübcckischen Marken und Schillingen. Das Verzeichniss der 
Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Dorfmark vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 hat fast bei jeder 
Geldpoet den Zusatz lUncburgiüch oder Iflbcckisch. Aus allem diesen erfahrt man nur, dass in der Residenz Cell« 
und in der Umgegend Geld von mehren Münzstätten gangbar war. Nach welchen Pfennigen nun die Ausgaben auf 
dem Schlosse Celle berechnet wurden, ersieht man am Schlüsse desjenigen Verzeichnisses der Ausgaben, welches vom 
24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahres reicht Die Gesammtaumme der Ausgaben ist dort nämlich in 
Marken und in Schillingen nach „ lüneburger Pfennigen' richtig angegeben, nur hat sich der Vogt bei dem Zusam- 
menrechnen der einzelnen Summen zu seinem Schaden um 100 Pfennige verzählt. Ausserdem werden in allen Ver- 
zeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse ebenso viel Schillinge auf die Mark Pfennige gerechnet, als das in Lüne- 
burg geltende Münzsystem verlangte. Eine Ausnahme ist es, wenn am 9. April 1383 der zu Neustadt gezahlte Lohn 
nach hannoverschem Gelde angegeben wird. Schon längst vor dem Jahre 1371 galt in der Stadt Lüneburg derselbe 
Münzfuss, wie in der Stadt Lübeck, und die Pfennige, die an beiden Orten ausgeprägt wurden, besassen den näm- 
lichen inneren Silbergehalt. Hätte man hierüber nicht schon frühere Nachriehten, so würde es wenigstens durch die 
Urkunde der Herzöge Wenzlaus und Albrecht vom 6. Januar 1371 bewiesen. In derselben ertheilten beide, indem 
tsie jene Thatsache anerkannten, der Stadt Lüneburg die Erlaubnis«, dass dieselbe, weil seit einigen Jahren eine Ver- 
änderung in dem lübecker Fusse eingetreten sei, ihre Münze darnach einrichtete und nach dem veränderten Fuss« 
münzte. Kennt man das lübeckische Munzwcsen, so kennt man also auch das lüneburger nnd ist im Stande, die 
Gcldposten, welche in den Verzeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse Celle vorkommen, aus dem damaligen 
Münzsysteme in das jetzige zu übersetzen. Die einzige SilbermUnzc, die man anfangs hatte, war der Pfennig. Ein 
Dutzend dieser einzelnen Pfennigstücke nannte man einen Schilling. Zur Benonnung für eine bestimmte grössere An- 
zahl einzelner Pfennigstücke diente die Bezeichnung „Mark Pfennige". Wie viel Dutzende davon aber auf eine solche 
Mark gerechnet wurden, das war sehr verschieden nach den verschiedenen Münzbezirken. In Lübeck und Lüneburg 
und in allen Gegenden, wo Geld lübeckischen Münzfusses vorherrschte, wurden 16 solcher Dutzende oder 16 Schil- 
linge, also 192 Pfennige, auf die Mark Pfennige gerechnet Das Pfund war ebenfalls nur eine Benennung für eino 
gewisse grössere Anzahl einzelner Pfennigstücke. Ein Pfund Pfennige nämlich bedeutete 240 Pfennige oder 20 Schil- 
linge. Man darf hier also unter Schilling, Mark und Pfund kein Gewicht noch eine ausgeprägte Münze sondern 
nur eine ganz bestimmte Anzahl Pfennige sich denken. Schon während des 14. Jahrhunderts machte in Lübeck das 
BedUrfniss sowohl nach grösseren Silbermünzen als auch nach kleineren Geldstücken sich fühlbar. Man fing deshalb 
an, Zwcipfennigstücke (oder ßlafferte) und VicrpfennigstUcke (oder Witten) auf der Münze zu schlagen. Beide wur- 
den zuerst 1325, vielleicht jedoch Zwcipfennigstücke schon etwas früher, Schillinge aber vermuthlich erst 1365 zu 
Lübeck ausgeprägt. Sehr unbehülflich zeigte man sich in der Benennung der beiden enteren Münzen; man nannte 
nämlich das Zweipfennigstflck einen Pfennig von zwei Pfennigen, in gleicher Weise das Vierpfennigstück einen 
(grossen) Pfennig von vier Pfennigen oder einen weissen Pfennig von vier Pfennigen. Der Kürze wegen warf man 
später die vier letzten Wörter ab und nannte das Vierpfennigstück schlechthin den „weissen" oder „witten" (albus). 
Durch obige Benennung des Doppelpfennigs nnd des VierpfennigstUekes erhielt das Wort Pfennig neben seiner eigent- 
lichen auch die Bedeutung von Silbermünze oder Geldstück überhaupt. Dies führte dahin, dass nun der einfache 
Pfennig, wenn er in Verbindung mit jenen gröberen Münzsorten genannt wurde, zum Unterschiede von ihnen der 
Pfennig von einem Pfennige hiess; auch nannte man ihn den kleinen Pfennig. Um Scheidemünze zu erhalten, 
prägte man 1387 Hellinge oder halbe Pfennige (Heller) und Vierlinge oder Viertelpfennige. Die Silbermünaen, 
welche damals zu Lübeck end zu Lüneburg aus der Münze hervorgingen, waren theils HohlmUnzen (Bracteaten), 
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theils, wie die oiisrigen, platte Geldstücke. Jedoch nur Zweipfennigstücke und ganze Pfennige nebet den Stöcken, 
die ihrem Werthe nach unter dem Pfennige standen, wurden hohl geschlagen. Obgleich die Münze zu Lübeck schon 
1353 kleine platte Pfennige geliefert hatte und man sich auch 1379 vornahm, dem kleinen Pfennige die platte Gestalt 
«4i geben, kommen doch 1398 und 1406 wieder hohle Pfennige oder kleine hohle Pfennige vor. Der Witten (Weiss- 
pfennig oder das Vierpfennigstück), stets von platter Gestalt, war die gewöhnliche SilbermUnze. Man zählte die Wit- 
ten nach Wurf. Ein Wurf nämlich enthielt vier Witten. Bei Zahlung grösserer Summen Oeldes kamen auch Sil- 
berbarren in Anwendung. Sic hatten genau das Gewicht von 16 Loth und enthielten das Silber so rein, als man 
es gerade herzustellen vermochte. Die Absicht war anfangs gewiss, in ihnen ganz reines, nämlich 161öthiges Silber 
zu liefern; man besass jedoch damals nicht hinreichende Mittel, dieses zu erreichen, und so kam es, dasa in Lübeck 
bis etwa zum Jahre 1265 jene Barren nur 151ötbiges Silber enthielten. Zwischen den Jahren 1365 und 1374 und 
ohne Zweifel auch während des nächsten Jahrzehents war das lübeckische Silber gewöhnlich sogar nur U'jlöthig, 
sehr selten 14'/]löthig. Ein solcher Barren von 16 Loth, in welchem aber nur 14 V 4 Loth Silbers enthalten war, 
bekam das lübeckische Zeichen und hiess dann eine Mark Iflbeckischen Silberl auch löthigen Silbers oder eine löthige 
Mark, zuweilen auch eine feine Mark oder Mark feinen Silbers, denn sie enthielt die Feine, welche damals in Lübeck 
gesetzlich war. Diese Mark Silbers, worunter also nicht wie unter der Mark Pfennige eine Stückzahl Silbermünzen 
sondern ein Barren Silbers von genau bestimmten Gewichte zu verstehen ist, enthielt l 3 / 4 Loth Silbers weniger, als 
diejenige Mark feinen Silbers, welche im Gebiete des Münzvereins der deutschen Staaten seit dem Jahre 1837 bis 
1857 zu 14 Thalern ausgemünzt wurde. Sic war daher 12'/j Thaler oder genauer genommen 12 Thalcr und 
14 1 /!« Groschen an Silber werth. Wenn man nun erfährt, zu wie viel Pfennigen die Mark Silber» lübeckischen 
Zeichens, jene im uneigentlichen Sinne sogenannte Mark fein, ausgemünzt wurde oder wie viel Pfennige man aus 
der wirklichen Mark fein geschlagen haben würde, so kann man leicht den Werth des Pfenniges berechnen. Im 
Jahre 1375 wurden zu Lübeck aus der Mark 91öthigen Silbers (oder aus 9 Loth Silbers) 500 I*fennige geschlagen. 
Auf diese Weise würde man aus der Mark 161öthigen Silbers (uämlich aus 16 Loth reinen Silbers) 888% Pfennige 
bekommen. Die wirkliche Mark fein würde also in Pfennigen zu 4 Mark 10 Schillingen und ty 9 Pfennig vermünzt 
worden sein. Zu derselben Zeit aber schlug man aus ihr in Schiltingen nur 4 Mark 3 Schillinge. Am 9. Februar 
1379 errichteten die Städte Hamburg, Wismar und Lübeck einen Münzvertrag, der versuchsweise zwei Jahre in Kraft 
bleiben sollte, und kamen darin Uberein, „einen Pfennig von vier Pfennigen und einen Pfennig von einem Pfennig", 
also Vierpfennigstücke und einfache Pfennige zu schlagen. Als Münzregel setzten sie fest: Auf 16 Loth Silbers 
lUbeckischen Zeichens sollte man 3 Loth Kupfers auf den Pfennig von vier Pfennigen speisen, und in der Schrotung 
sollte die gewogene Mark 3 Mark und 32 Pfennige enthalten; der kleine Pfennig sollte auch platt sein, man sollte 
ihn speisen auf 9 Loth Silbers 7 Loth Kupfers, und die Schrotuug der gewogenen Mark sollte 43 Schillinge sein. 
Darauf gründet sich folgende Berechnung. Man gab zu 16 Loth 14'/ 4 löthigen Silbers noch 3 Loth Kupfers hinzu. 
Von diesen 19 Loth gemischten Mctallcs wog man eine Mark oder 16 Loth, worin also nur 12 Loth Silbers ent- 
halten sein konnten, ab und gewann daraus 3 Mark 2 Schillinge und 8 Pfennige in Vierpfennigstücken. War dies 
die Ausbeute aus jenen 12 Loth reinen Silbers, so würde man aus 16 Loth oder aus der wirklieben Mark fein in 
Vierpfennigstücken 4 Mark 3 Schillinge und 6-/3 Pfennig bekommen haben. Der letzte Theil obiger Münzregel 
verlangt, dass man einfache Pfennige aus einer Masse Metalles schlagen sollte, von der eine Mark (jenes 16 Loth 
schwere Gewicht) 9 Loth Silbers und 7 Loth Kupfers enthielte; aus dieser gewogenen rauhen Mark sollte man 
43 Schillinge in einzelnen Pfennigstücken ausmünzen. Auf diese Weise würde man aus der wirklieben Mark fein 
oder aus 16 Loth reinen Silbers 4 Mark 12 Schillinge und 5'/ s Pfennig erhalten haben. Obigen Münzvertrag ver- 
längerten am 6. April 1381 zu Lübeck die Abgesandten der drei Städte um drei Jahre; er sollte also bis ins Jahr 
1384 in Kraft bleiben. An demselben Tage traten ihm die Städte Rostock, Stralsund und Lüneburg bei. Aus letz- 
terer Stadt waren dorthin die Rathsherren Albert Hoyke und Alexander Schellepeper als Abgesandte zu den Ver- 
handlungen geschickt worden. Als die sechs verbündeten Städte im Jahre 1384 die Witten, welche jede von ihnen 
hatte münzen lassen, einer Probe unterwarfen, zeigte es sich, dass die Schrotung von Lüneburg 44 Wurf und 2 Wit- 
ten, b dem Feuer aber nicht völlig eine Mark fein (nämlich damalige Mark fein) hielt; es fehlte nämlich ein 
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Schilling daran. Die Mark 14 »/Röthigen Silbers war also au 44 Warf und 2 Witten, das heiset au 178 Witten 
ausgemünzt, oder mit anderen Worten, es waren ans ihr 712 Pfennige gewonnen. Aus der 161üthigen Mark würde 
man also 4 Mark 2 Schillinge und 7 ,J / 57 Pfennig in Witten bekommen haben. Bei dieser Berechnung ist der 
kleine Msngel von nur einem Schilling auf die damalige Mark fein (nämlich auf die Mark 14»/«lÖthigen Silbers) 
unberücksichtigt geblieben, weil er zu unbedeutend ist. Drei Jahre später kamen die Abgesandten der Städte Ham- 
burg, Wismar und Lüneburg, aus dieser Stadt nämlich die Rathsherren Diedrich Springintgud, Albert Hoyke and 
Alexander Schellepeper, nach Mölln und errichteten hier am 1. Mai 1387 auf die Dauer der beiden nächsten Jahre 
nur zum Versuche einen MUnzvertrag der drei Städte. Diese verpflichteten sich, einen Pfennig von vier Pfennigen 
und einen Pfennig von einem Pfennig zu schlagen und den Pfennig in derselben Güte, welche der damalige lübecki^he 
Pfennig besass, herzustellen. Keine der drei Städte sollte andern Pfennige ausmünzen, es sei denn mit Bewilligung 
der beiden anderen ; jedoch wurde es einer jeden gestattet, Vierlinge und Hellinge prägen zu lassen, wenn es ihr 
gefiele. Einige Wochen nachher, am 25. Mai 1387, schrieben die Rathsherren der Stadt Lüneburg an den Rath der 
Stadt Hamburg, sie wären mit seinem Münzer um die Schrotung einig geworden, dass dieselbe 44'fo Wnrf haben 
nnd, wenn sie weiss gemacht sei, volle 45 Wurf auf die Mark machen sollte. Wenn also die Mark 14V,,löthigen 
Silbers zu 45 Wurf oder zu 720 Pfennigen ausgemünzt wurde, so hätte die Mark 16Iöthigen Silbers 4 Mark 
3 Schillingo und 4 9 / i9 Pfennig geben müssen. Das Ergebniss obiger Untersuchungen über den Silbergehalt dama- 
liger Münzen der genannten Städte ist also für den einfachen Pfennig während der Zeit vom Jahre 1375 bis zum 
Jahre 1384, in welchem der MUnzvertrag des Jahres 1379 erlosch, dieses, dass 4 Mark 10 Schillinge und 8/ 9 Pfen- 
nig bis 4 Mark 12 Schillinge und 5 l / 3 Pfennig auf die wirkliche Mark fein oder auf 14 Thaler gerechnet werden 
müssen. Der Pfennig war daher im ersteren Falle ,8 %oo Groschen, im anderen Falle 3>s /caa Groschen jetzigen 
Geldes werth. Im Decimalbruche würden dies 0,472500 und 0,467848 Groschen sein. Ferner hatte der Schilling 
einen Werth von 5« 7 /, 00 oder von 583/, 7J Groschen jetzigen Geldes. Die Mark Pfennige endlich kam auf 3 Thaler 
und 19 /j 5 Groschen oder auf 2 Thaler 27 39 / 43 Groschen. Etwas besser war der Pfennig in den gröberen Münz- 
sorten. Weil im Jahre 1375 auf die Mark 161öthigen Silbers, zu Schillingsstücken ausgemünzt, nur 4 Mark nnd 
3 Schillinge gerechnet werden dürfen, war in jedem Schillinge der Pfennig 35/ S7 oder im Docimalbrucbe ausgedrückt 
0,622388 Groschen jetzigen Geldes werth. Auf den Schilling also kamen 6'B/ 67 Groschen, auf die Mark Pfennige 
aber 3 Thaler 10'°/^ Groschen. Nach dem Verhältnisse, welches sich für die Witten aus der M Unzregel des Jahres 
1379 und aus dem Schreiben der Rathsherren der Stadt Lüneburg vom 25. Mai 1387 orgiebt, schlug man während 
der Zeit vom Jahre 1379 bis ins Jahr 1384 solche Witten, dass in ihnen der Pfennig 31s / 60 8 oder im Decimal- 
bruche ausgedrückt 0,618002 Groschen jetzigen Geldes werth war, im Jahre 1387 aber Witten von so viel besserem 
Gehalte, dass in ihnen der Pfennig zu ,33 /j56 oder 0,610631 Groschen geschätzt werden mos*. Im ersteren Falle 
war der Schilling 6 33 i/|jj Groschen, die Mark Pfennige aber 3 Thaler 9 9 /| 9 Groschen werth; im anderen Falle kam 
der Schilling auf V*< 6i Groschen, die Mark Pfennige auf 3 Thalcr 9 3 / 4 Groschen. In den Witten endlich, welche 
die Stadt Lüneburg 1384 zur Probe lieferte, war der Pfennig s985 /n39j oder 0,526308 Groschen werth-, der Schilling 
also darf hier zu 6 S67 / 2 848 Gro'chen, die Mark Pfennige zu 3 Thalern 10'5*/, 79 Groschen angesetzt werden. Bei 
allen diesen Berechnungen ist die Verschiedenheit des Gewichtes unberücksichtigt geblieben. Am 13. Januar 1433 
beschlossen die Städte Lübeck, Hamburg, Lüneburg und Wismar, das cölnische Gewicht als Grundlage ihres Münz- 
fuss es anzunehmen. Bisher hatte nämlich die lübeckische Mark die Grundlage gebildet und diese soll schwerer als 
diejenige Mark Silbers gewesen sein, welche während der Zeit vom Jahre 1837 bis 1857 zu 14 Thalern ausgemünzt 
wurde. Nach der darüber angestellten Untersuchung muss die lübeokische Mark gleich 1</ M3 (oder etwas weniger 
*h) l'/js) der anderen gewesen sein. Also ein Barren IGlötbigen Silbers von der Schwere einer lübeckischen Mark 
würde statt 14 Thaler ungefähr 14'Zj Thaler oder genauer genommen 14 i6 /,, 3 Thaler werth gewesen sein. Will 
man nun auf den Unterschied des Gewichtes Rücksicht nehmen, so muss man bei jedem einzelnen Ergebnisse der 
obigen Berechnungen, in denen alles auf die wirkliche Mark fein des neueren Gewichtes zurückgeführt ist, zu jedem 
Thaler der Werthangabe 1 7 /]|3 Groschen, zu jedem Groschen aber ungefähr '/jg oder genauer genommen */n 3 Gro- 
schen hinzurechnen. Diese letztere Zahl giebt den Decimalbruch 0,096398. Die Hälfte davon ist 0,017690 und soviel 
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ungefähr würde tu jedem der obigen Deeimalbrüehe, welche den Werth des Pfenniges angeben, lunzuzuzählen «ein. 
Eine bedeutende Veränderung entsteht nicht dadurch. Der Pfennig behält immer ungefähr den Werth von '/j Gro- 
schen, der Schilling immer ungefähr den Werth von 6 Groschen. Die Pfennigstücke hatten nämlich einen vcrhält- 
nissmäsaig geringeren Silbergebalt als die gröbere Münzsorte; jene blieben etwas unter dem angegebenen Werthe, in 
dieser Uberstieg ihn der Pfennig in etwas. Auf noch einen anderen Umstand ist bei obigen Berechnungen nicht 
Rücksicht genommen. Derjenige Thaler nämlich, welcher der 14te Theil einer feinen Mark ist und nach welchem 
(iberall im Obigen gerechnet wird, enthält für 3ln l i617l Groschen mehr Silber als der Thaler, welcher seit 1857 
geschlagen wird. Diese Verschiedenheit ist aber so unbedeutend, daaa sie hier als völlig gleichgültig betrachtet wer- 
den darf. Obige Untersuchung hat gezeigt, welchen Silbergehalt der Pfennig beaass oder wie viel er uach unserem 
Gelde werth war; die folgende soll zeigen, wie viel er galt. In Verschreibongen gröwerer Summen Geldes rechnete man 
sehr oft nach Mark löthigen Silben statt nach Mark Pfennige. Weil man nun in Erfahrung gebracht hatte, dass die 
Mark löthigen Silbers nicht immer zu gleich viel Pfennigen ausgemünzt worden sei, dass auch nicht alles Silber mehr 
die gehörige Feine habe, und weil man meistens darüber in Ungewisaheit sich befand, welches augenblicklich das 
Verhältnis* des Pfennigs zur Mark löthigen Silbers sei, weshalb also eine genaue Berechnung nicht angestellt wer- 
den konnte, so nahm man für die löthige oder feine Mark einen nach Silbcrgeld bestimmten Werth an, womit man 
den wirklichen Werth derselben so ziemlich getroffen zu haben glaubte, und stellte es dem Schuldner frei, ob er seine 
Schuld in Marken löthigen Silbers oder in Silbennünze, die löthige Mark zu dem so festgesetzten Durchschnittspreise 
gerechnet, bezahlen wollte. Urkunden vom 11. November 1364, 13. April 1371, 25. Juli 1372, 8. April 1373 
and 9. April 1374, deren übriger Inhalt schon mitgetheilt worden ist, nehmen in solcher Weise den Preis der löthi- 
gen Mark zu 3 Mark lUbeckischer, hamburger oder lüneburger Pfennige an. Eine Urkunde vom 31. Juli 1386 
lässt zwar denselben Preis noch gelten, schätzt aber doch die löthige Mark auch schon auf 3 Mark und 4 Schillinge 
Ifibeckischcr Pfennige. Es müssen beide Preise um so mehr auffallen, als selbst die Münze zu Lübeck den Barren 
löthigen Silbers, welcher eine Mark wog, weit theuerer bezahlte. In der Zeit vom Jahre 1365 bis 1374 nämlich 
schwankte der Einkaufspreis für die löthige Mark zwischen 3 Mark 13 Schillingen 6 Pfennigen und 4 Mark 2 Schil- 
lingen. Im Jahre 1376 stieg der Einkaufspreis auf 4 Mark 2 Schillinge 6 Pfennige, im Jahre 1396 auf 4 Mark 
11 Schillinge. Weil damals zu Labeck unter löthiger oder feiner Mark eine Mark. 14 '/Röthigen Silbers verstanden 
wurde, welche 12 Thaler 14'/, 6 Groschen werth war, so darf unter der löthigen Mark in jenen Schuldverschreibun- 
gen an keine andere gedacht werden. Wurde sie zum Werthe von 3 Mark Pfennige angenommen, so galt die Mark 
Pfennige 4 Thaler 4 1, /n Grosehen, der Schilling 7*03/ JJ6 Groschen, der Pfennig ,99S /307I °^ er im Decanalbruche 
ausgedrückt 0,640414 Groschen. Wurde aber die löthige Mark zu 3 Mark und 4 Schülingen, also zu 624 Pfennigen 
angenommen, so galt die Mark Pfennige 3 Thaler Groschen, der Schilling 7 ( *Vs33 Groschen, der Pfennig 

l9S5l 33»8 oder im Decimalbrucbe ausgedrückt 0,609450 Groschen. Will man nun auch hier auf die früher erwähnte 
Verschiedenheit des Gewichtes Rücksicht nehmen, so zähle man wieder zu jedem Thaler l 7 /] t3 Groschen, zu jedem 
Groschen Vjg oder «/,, 3 Groschen hinzu und vergrössere den ersten Dccimalbruch um 0,022068, den zweiten um 
0,021210. So würden vom Jahre 1364 bis zum Jahre 1374 die Mark Pfennige ungefähr 4 Thalor 9 Groschen, der 
Schilling ungefähr 8 Groschen, der Pfennig ungefähr 7 /| 0 Groschen gegolten haben, im Jahre 1386 aber diese Sätze 
ungefähr zu 3 Thaler und 29 Groschen, zu 7 V 4 Groschen und zu »/ 5 Groschen hinuntergesunken sein. Die Silbermünze 
geh nach dieser Untersuchung etwas mehr, als sie an Silber werth war. Aehnlichea kommt auch jetzt noch vor. 
Der Groschen gilt zwar für den 3 Osten Theil des Thalers, besitzt aber nicht den entsprechenden Silbcrgchalt. Nie- 
mandem fällt es aber ein, ihn im kleinen Verkehre nur zum Werthe seines Sflbergehaltca anzunehmen; sondern man 
nimmt den Groschen für das, wofür er gilt. Es empfiehlt sich deshalb auch wohl, wenn man weiter unten den Tage- 
lohn und die Preise der Lebensmittel in damaliger und jetziger Zeit mit einander vergleichen will, mit dem Pfen- 
nige, dem Schillinge und der Mark Pfennige nicht nach ihrem eigentlichen sondern naeh ihrem angenommenen 
Werthe zu rechnen. 
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pane (Gesellen) arbeiteten auf dem Schlosse seit dem 5. April 1378 mit einiger Unterbrechung bis in den Juli des- 
selben Jahres, dann wieder vom 7. Ueeember 1378 bis wenigstens in die Mitte des Februars 1379, ferner im März, 
Oetober und December 1381 und endlich im Januar 1382. Die Säger standen daselbst von dorn 6. April bis zum 
1. Mai 1378 und dann wieder einige Zeit während der Monate Juni, Oetober und November desselben Jahres in Arbeit. 
Am 6. des zuletzt genannten Monates bezahlte der Vogt dem Gereke Stendeleve 9 Schillinge dafür, daas derselbe die 
Sägeblücke, die Baumstämme, aus welchen Bretter gesägt werden sollten, behauen hatte. Vom 16. bis zum 27. April 
1383 und vom 23. bis zum 28. August desselben Jahres waren die Säger auf dem Schlosse beschäftigt; vom 22. März 
bis zum 10. Mai desselben Jahres halfen zwei Knechte sägen. Lehmdecker oder Lehmkleiber arbeiteten dort vermuth- 
lich ein Paar Wochen bis zum 7. Juli 1378. Fünf oder sechs Ziegler begannen zu Celle am 24. März 1383 ihre Arbeit 
und blieben bis zum 8. April; drei oder vier andere setzten die Arbeit vom 1. April bis zum 23. August 1383 fort 
Am 21. Juni 1383 wurden ihnen ausser ihrem Lohne vier Mark dafür gegeben, dasa sie vor dem Ofen lagen. Das 
Hok für sechs Oefen, in denen Steine gebrannt wurden, kostete dem Vogte am 26. Juli 1383 lS'/j Mark. Der 
Ziegler Flore war noch später in dem zum Schlosse gehörenden Ziegelhause beschäftigt. Am II. Oetober 1383 
erhielt er eine Mark als Lohn dafür, daas er den Stein brannte, am 12. des folgenden Monates ein Pfund als Lohn 
dafür, daas er den Ofen heizte. Am 20. December desselben Jahres wurde ihm zum letzten Male sein Lohn mit 
einer Mark ausbezahlt. Vier Gräber, die für das Ziegelhaus gruben, bekamen für ihre Arbeit am 6. April 1383 
eine Mark. Vom 30. März bis zum 7. Juni 1383 beschäftigte der Vogt drei oder vier Steinbrecher. Am 16. August 
1383 begannen dieselben wieder ihre Arbeit und erhielten am 13. des folgenden Monates zum letzten Male ihren 
Lohn. Die Mauerleute gingen erst am 18. April 1383 ans Werk und unterbrachen ihre Arbeit zu Celle, als sie 
am 24. Mai nach Rethera zogen. Am 14. Juni kamen sie von Rethem zurück und blieben bis zum 6. Juli, an wel- 
chem Tage sie in den Berger -Wald (in das Wolderholz) zogen, wo sie wahrscheinlich wohnten. Als sie am 
26. August aus dem Walde nach Celle zurückkamen, gingen sie hier abermals ans Werk und arbeiteten bis zum 
13. September. Das Steinwerk, welches am 28. dieses Monates auf dem Schlosse erwähnt ist, werden sie erbauet 
haben. Gewöhnlich arbeiteten drei (nur eine Woche lang zwei) Mauermeister mit 16, seltener mit 17 oder 12 Knech- 
ten zusammen. Anfangs hatten sie einen Tag lang sogar nur 4 Knechte. Vom 12. April bis zum 11. Oetober schaffte 
der Vogt für 80 Mark 2 Schillinge und 10 Pfennige Kalk an. Gewöhnlieh liess er ihn von Hannover kommen, 
woselbst er am 30. August das Malter Kalk mit 2 Schillingen und 9 3 ,' 5 Pfennig bezahlte. Am 21. Mai hatte er 



255 Scheffel Kalk von Borsteide gekauft und den Scheffel mit 2 Sehillingen 6"»/ I7 Pfennig bezahlt. Weil dieser Kalk 



nicht nach Maltern sondern nach Scheffeln verkauft wurde, ist er wohl nicht aus Hannover sondern vermuthlich aus 
Lüneburg bezogen worden. Uobrigens ftthrt der fast gleiche Preis zur Vcrmuthung, daas Malter und Scheffel nur 
eine verschiedene Benennung für dasselbe Mass gewesen sei. Dem Knechte, welcher die 255 Scheffel Kalk maas, 
wurde seine Arbeit am 21. Mai vom Vogte mit 9 Schillingen bezahlt; das Messen von 2V 3 Scheffel Kalk kostete 
also einen Pfennig. Auf der Hoppenburg waren im Juni 1383 zwei Dachdecker mit 6 Knechten, im August wenig- 
stens einige von ihnen beschäftigt. Während der Monate Juni, Juli und August desselben Jahres arbeiteten dort 2 bis 
4 Lehmklicker oder Lohmkleiber, in den Monaten Juli, August und November auch 2 oder 3 Zimmerleute. Ein Zimmer- 
mann war im Februar 1384 auf dem Vorwerke thätig. Ein Holzarbeiter, Namens Hcnneke Arodes, wurde vom Vogte 
zu verschiedenen Arbeiten auf beiden Schlössern gebraucht. Ks ist schon erwähnt, dass in der Sprache, einer Holzung 
bei Lachtehausen, Hobe gefällct wurde. Diese Arbeit verrichtete Henneke Arodes; im Juni und Juli 1383 arbeitete 
er auf der Hoppenburg und im December verfertigte er auf dem Schlosse Celle eine Achse und einen Schweinetrog 
aus Holz, wofür er am 14. desselben Monates 4 Schillinge und 4 Pfennige erhielt. Es muss ungewiss bleiben, ob 
er der Holzhauer war, welcher sonst vom Vogte vierteljährlichen Lohn bekam. Die Zimmerlcutc, Säger, Ziogler, 
Steinbrecher und Mauerleute arbeiteten in der Woche 6 oder 5, oft auch nur 4 Tage. Dieser Unterschied in der 
Zahl der Arbeitstage wird daher rühren, dass die Kirche nicht in jeder Woche gleich viele Festtage zählte. Da die 
Handwerker aber sehr oft 6 Tage in der Woche arbeiteten, konnte wenigstens der Montag noch nicht zum rcgel- 
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massigen Feiertage geworden «ein. Die Frage, ob die Handwerker von dem Bauherrn Beköstigung erhielten, scheint 
bejahet werden zu müssen. Man darf eigentlich nicht erwarten, daas die Kosten für ihre Bewirthnng in den Ver- 
seichnissen der Auagaben auf dem Schlosse besonders aufgezeichnet worden aeien, denn die Handwerker aasen ohne 
Zweifel mit am Tiache der Leute. Dennoch geschah es in dem Falle, daaa jene vor diesen bevorzugt wurden. So 
erwähnt das eine Verzeichnis*, daaa die Zimmerleute am 3„ 6. und 8. Mai 1378 für 8, 11 und 15 Pfennige Eier 
verzehrt haben. Am 16. und 19. Juni deseelben Jahres sind auch für sie und für die Säger Eier angeschrieben und 
am 18. Juni wurden 2 l / 3 Schillinge von dem Vogte für Oel in Rechnung gebracht, welches die Zimmerleute und 
Säger Morgens und Abends, also zum Frühstück und Abendbrot erhalten hatten. Am 5. August 1381 bezahlte der 
Vogt vier Tonnen Bier für Hans von Münder zu Dorfmark und am 8. August ein Faaa Bier für die Zimmerleute 
su Dorfmark. Allea die« sind Anzeichen davon, daas die für Tagelohn arbeitenden Handwerker ausser dem Lohne 
nach Beköstigung erhielten. Statt des Bieres lieferte der Vogt am 29. Marz 1383 den Zieglern vier Hunten Malz. 
Anderen Handwerkern gab er wöchentlich statt dessen Geld, also im eigentlichen Sinne des Wortes ein Trinkgeld. 
Auch für ihre Reinlichkeit sorgte er, indem er am Schluaae mancher Woche ihnen mit dem Lohne Geld cur Bade- 
stube, also zum Baden einhändigte. So erhielten die Säger im Jahre 1378, auch die Zimmerleute in demselben und 
im folgenden Jahre ihr wöchentliches Geld meistens unter der Bezeichnung „zum Lohne und zu gutem Biere", oft 
auch mit dem Zusätze „su den Stuben" (nämlich zur Badestube) ausbezahlt. Daa Geld, welchea die Mauerleute im 
Jahre 1383 zum Baden bekamen, trug der Vogt als , Badelohn" in aein Verzeichnisa ein. Dieaea Geld wurde ihnen 
jedes Mal bei ihrer Abreise gegeben. Nachdem aie 5 Wochen und einen Tag auf dem Schlosse gearbeitet hatten, 
erhielten aie am 24. Mai 12 Schillinge zu Badelohn. Nach einer Arbeit von 3 Wochen bekamen sie am 5. Juli, 
Tagea vor ihrer Abreise, 6 Schillinge zu demselben Zwecke. Als sie am 13. September 2'/j Woche wieder gear- 
beitet hatten und vom Schioase wegzogen, mueeten aie sich mit zwei Schillingen Badelohn begnügen. Den Zieglern 
und Steinbrechern scheint kein Geld zum Baden bewilligt worden zu aein. Dem Zimmermeister Hans von Münder 
wurden sogar zwei Schillinge zur Zehrang gegeben, als er am 29. Juni 1378, vier Tage bevor seine Gesellen auf 
dem Schioase Celle zu arbeiten aufhörten, nach dem Schlosse Winsen an der Luhe fuhr, wo er wahrscheinlich einen 
Bau ausführen sollte. Mehren der Handwerker lieferte der Vogt die nöthigen Gerathschaften oder ersetzte ihnen die 
in seinem Dienste verdorbenen. Während die Zimmerleute auf dem Schlosse im Jahre 1378 arbeiteten, schafft« er 
am 14. April für 4 Pfennige 2 Reife oder Seile zu den Winden und am 28. April für 8 Pfennige 6 Reife zu der 
liaiiune an. Vielleicht su ähnlichem Gebrauche kaufte er am 22. December 1383 vier Paar Reife für 2\ Schilling 
und am 27. December ein Seil für 2 , / J Schilling. In das Ziegelhaus liess er Spaten oder Grabscheite bringen, die 
er am 29. März 1383 mit 10 Schillingen bezahlt hatte, und am 21. Juni desselben Jahres lieferte er den Zieglern 
an ihrer Arbeit eine Stricklade, welche ihm 3 Schillinge kostete. Für die Steinbrecher geschah noch mehr. Am 
7. April 1383 kaufte der Vogt zwei Steinbicken für 7','j Schilling und acht Tage später, am 15. April, zwei Seile 
mit allem üeräthe für 8V S Schilling. Als die Steinbrecher am 7. Juni 1383 ihre Arbeit zu Celle unterbrachen, um 
sie nach zehn Wochen wieder zu beginnen, ersetzte ihnen der Vogt mit 8 Schillingen ihre Aexte, die aie zerschlagen 
oder zerbrochen hatten, und als aie am 13. September desselben Jahres dort zu arbeiten aufhörten, liess er ihnen 
ihre Aexte machen (ausbessern), wofür er 4 Schillinge bezahlen musste. Den Mauerleuten kaufte er nicht das ihnen 
nöthige Handwerkszeug. Wohl aber schenkte er am 10. Mai 1383 den drei Maoermeistern 12 Ellen Wandes oder 
wollenen Tuches, wovon die Elle 9 Schillinge gekostet hatte; die 16 oder 17 Knechte der drei Meister gingen 
dabei leer aus. Selbst dem Holzhauer, obgleich er sich nicht rühmen konnte zu den Handwerkern zu gehören, 
schaffte der Vogt am 17. November 1378 eine Axt für 3» 2 Sehilling an; auch bezahlte er am 23. Februar des fol- 
genden Jahres 22 Pfennige, um ihm die Axt zumachen (oder ausbessern) zu lassen. Den auf dem Schlosse Celle 
arbeitenden Handwerkern wurde ihr Wochenlohn in den Jahren 1378 und 1379 gewöhnlich jeden Sonnabend, im 
Jahre 1383 aber mit wenigen Ausnahmen jeden Sonntag auabezahlt Die Dachdecker, I^ehmklicker und Zimmerleute 
auf dem Schlosse Heppenberg erhielten im Jahre 1383 meistens am Sonnabend ihr Wochenlohn. Das Verzeichnis« 
der Anagaben ertheilt darüber keine Auskunft, wie viel Säger und Zimmerleute im Jahre 1378 auf dem Schlosse Celle 
beschäftigt waren. Die Säger erhielten bis zum 1. Mai 1378 eine Woche um die andere gemeinschaftlich ein Tage- 
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lohn von 2'ft and 2'/ s Schilling, im Durchschnitte «Im 2 Sehilling« and 4 1 /, Pfennig. Nach der Aufzeichnung 
vom 27. April and 28. August 1388 bekamen sie zusammen taglich nur 2 Schillinge, also 4'/j Pfennig weniger. 
Dieser Unterschied kann darin seinen Grund haben, das* man ihnen das eine Mal Geld statt Bier gab, sie das 
andere Mal aber das ihnen gebührende Bier geliefert bekamen. Wahrscheinlich waren ihrer nur zwei, das Tagelohn für 
jeden also ein Schilling. Den beiden Knechten, welche von Ostern bis Pfingsten oder vom 22. März bis zum 10. Mai 
1383, also sieben Wochen lang, sägen halfen, wurde ihr Lohn am 13. Mai mit l'/j Mark ausbezahlt. In der Oster- 
woche werden sie wohl gefeiert und im Ganzen nur sechs Wochen gearbeitet haben, so dass joder von ihnen 'j 3 Schil- 
ling oder 4 Pfennige täglich verdient hatte. Die Zimmerleute erhielten bis zum 5. Juni 1378 eine Woche um die 
andere gemeinschaftlich ein Tagelohn von 7V 3 and 7'/] Schilling, im Durchschnitte also 7 Schillinge und 5 Pfen- 
nige. Am 11. und 18. Dcceniber 1378 wurden sie so gelohnt, dass Hans von Münder mit drei anderen Zimmer- 
leuten taglich 5 Schillinge und 7V 3 bis 7W 5 Pfennig bekam. Am 9. März 1381 erhielten fünf Zimmerleute für 
14 Nacht oder für zwei Wochen Arbeit, die Woche wahrscheinlich zu 6 Tagen gerechnet, zusammen 6 Mark, für 
jeden Arbeitstag also 6 l / 3 Schilling. Nach diesen verschiedenen Angaben miisste das Tagelohn eines Zimmermanns 
bald zu 1C 5 ' 6 oder 16*/| 0 Pfennig, bald zu l'/ 3 Schilling angeschlagen werden; nach Aufzeichnungen vom 18. und 
25. Juli 1383 betrug dasselbe nur einen Schilling. So erhält man die verschiedenen Sätze: l s / 12 Schilling (oder 
16%, 16 9 /io Pfennig), l'^ Schilling und 1 Schilling. Ein Zicglcr verdiente täglich 1 Schilling, höchst selten (am 
17. und 24. Mai 1383) l'/ 4 oder lV 3 Schilling, ein Steinbrecher täglich 1« 4 Schilling, sehr selten 1»; 3 Schilling 
(am 10. Mai 1383) oder 1 >/ 3 Schilling (am 24. Mai 1383). Dagegen bekam ein Steinhauer dafür, dass er 3 Wochen 
und 3 Tage, also wahrscheinlich 21 Tage gearbeitet hatte, am 28. Juni 1383 nur 12 Schillinge, also ein Tagelohn 
von 6*/ 7 Pfennig. Am 23. August 1383 lohnte der Vogt denjenigen, der einen Stein beschnitten oder bearbeitet 
hatte, mit 4 Schillingen, die beiden Knechte aber, welche den Stein zu Felde brachten, mit 5 Schillingen. Aus die- 
ser Zusammenstellung erhellet zur Genüge, wie gering die Kunst des Steinhauers geschätzt wurde. Einen Mühlen- 
stein behauen zu lassen, kosteto freilich, wie die Aufzeichnung vom 17. November 1383 lehrt, l'/ a Mark; wer die 
Arbeit verrichtete, mochte aber auch mehre Wochen damit beschäftigt sein. Die Mauerleute begannen im Jahre 1383 
an einem Sonnabende, am 18. April, ihre Arbeit. Weil sie später, wie alle Übrigen Handwerker, an jedem Sonn- 
tage fiir eine Woche gelohnt werden sollten, sah der Vogt sich veranlasst, ihnen das erste Mal den Lohn für einen 
Tag zu geben. An jenem Sonnabende erhielten daher nach vollbrachter Tagesarbeit zwei Mauermeister zusammen 
3 Schillinge, ihre vier Knechte gemeinschaftlich 2'/ 3 Schilling. Aus dieser Angabe erfährt man, dass das Tagelohn 
eines Mauermeisters 1 >/j Schilling, das Tagelohn seines Knechtes 3 Schilling oder 7 Pfennige betrug. Gauz genau 
nach diesem Satze wurde ihnen ihr Lohn am 28. Juni, C. und 13. September 1383 ausbezahlt. Die Mauermeister 
bekamen auch die übrigen Male jeder seine l'.'i Schilling Tagelohn, jeder der Knechte aber nur etwas mehr als 
6 und bei weiten nicht 7 Pfennige, am 26. April 1383 jedoch kaum 6 Pfennige und am 5. Juli sogar nur 5V 3 Pfen- 
nig. Nach dem Ansätze vom 5. Juli 1383 hätte das Tagelohn eines Lehinklickers oder Lebmkleibers 10»/ a Pfennig 
betragen. Der Vogt wird sich hier im Anschreiben versehen haben. Nach seiner Aufzeichnung vom 8. August 1383 
erhielt ein Lehmklickcr täglich nur 5 Pfennige. Dies als richtig angenommen, war das Geld, welches die vier Lehm- 
klicker am 27. Juni 1383 bekamen, ihr Wochenlohn von 6 Tagen, wie das für Lehmkleiben am 25. Juli desselben 
Jahres bezahlte Gold der Verdienst dreier Leute in einer vollen Woche von 6 Tagen sein musste. Sechs Tage 
konnten sie gearbeitet haben, da ihretwegen am 18. Juli Lehm und Kleierde gegraben war, für welche Arbeit der 
Vogt 4 1 /] Schilling bezahlte. Der Holzarbeiter Hcnneke Arndcs erhielt, wenn er, wie in der Woche vor dem 6. Juli 
1383, für Tagelobn arbeitete, täglich 8 Pfennige. Die Nachricht, wie viel der Vogt am 8. August 1383 für Dach- 
deckerlobn auf dem Schlosse Hoppenburg, wie viel er am 12. November desselben Jahres dafür dem Henneke von 
Bevensen zu Rethem bezahlt hat, enthält nichts, woraus man das Tagelohn eines Dachdeckers berechnen kennte. 
Eher kann dazu die Aufzeichnung des Vogtes vom 15. Juni 1383 gebraucht werden. An diesem Tage erhielten 
zwei Decker und ihre sechs Knechte 28 Schillinge Lohn. Nimmt man an, dass sie fünf Tage gearbeitet hatten und 
daasa jeder Dachdecker täglich so viel als ein Mauermeister nämlich lVj Schilling verdiente, so blieb für jeden Dach- 
deckerknecht ein Tagelohn von nicht völlig ö'/j Pfennig. Nach allem diesem scheint es also, dass es keine festen 
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Satze für den Lohn der Handwerker gegeben habe; jedoch nur innerhalb gewisser Grenzen fanden die Schwankun- 
gen desselben Statt. Man kann sogar Classen von Arbeitern aufstellen, die ungefähr gleichen Lohn erhielten. Die 
Sager, Zimmer leute, Ziegler, Steinbrecher, Mauermeister und Dachdecker bildeten eine Claas«, in welcher das Tage* 
lohu 1 bis l'/j (oder l*/ 3 ) Schilling betrug, die Steinhauer und Knechte der Mauerleute eine andere, in welcher ea 
7 Pfennige nicht Überstieg; die Lehmlükker und die Knechte der Dachdecker und Sager, welche als einer dritten 
Classe Angehörend betrachtet werden können, erhielten taglich nur 4 bis 5'/j Pfennig Lohn. Ausser allen diesen 
sind noch die Fischer zu erwähnen. Mit ihnen hatte, wie es scheint, der Vogt einen eigcnthümlichen Vertrag geschlos- 
sen. Sie kamen jeden Freitag und holten sich von ihm 6 Pfennige, wofür sie ihm ihren Fang gelassen haben wer- 
den. Sie hatten also wohl die Verpflichtung, die für jenen regelmässig in jeder Woche wiederkehrenden Fasttag auf 
dem Schlosse nothigen Fische dahin zu liefern; ihr Fang genügte aber sehr oft nicht, so dass noch Fische dazu 
gekauft werden mussten. Eine Zeit lang, nämlich vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, scheint dieser 
Vertrag aufgehoben gewesen su sein, wenigstens sind in das Verzeichnis« der Ausgaben aus der genannten Zeh jene 
6 Pfennige nie eingetragen. Ebenso wenig sind sie am stillen Freitage 1381, am Weih nachtet age 1383 und am 
12. Juli 1381 in Rechnung gebracht. Die Aufzeichnungen des Vogts im Mai und Juni 1378 beweisen, dass es die 
Fischer von Winsen an der Aller und von Langlingen waren, welche in obiger Weise des Herzogs Tafel mit (Ischen 
versorgten. Der wöchentliche Lohn wurde so unter sie vertheilt, dass die Fischer von Winsen 4, die Fischer von 
Langlingen 2 Pfennige erhielten. 

Zur Vervollständigung der obigen Nachrichten und zur ferneren üeurtheilung der damaligen Lage der arbeitenden 
Ciasse ist es gewiss dienlich, wenn hier nun noch nähere Angaben über den Verdienst der übrigen Leute auf dein 
Schlosse CoUe mitgetheilt werden. Auf demselben wurden zwei Thurmleute gehalten. Für die Verrichtung ihres 
Dienstes scheint ihnen ausser der Beköstigung nur Bekleidung geliefert worden zu sein. Der eine von ihnen erhielt 
zun 6. December 1378 vier Ellen Wände* oder wollenen Tuches, während der andere 5 Ellen bekam. Am 24. Mai 

1382 wurden beiden zusammen 9 Ellen grauen Wandes vom Vogte geliefert. Beide Mal kostete die Elle nur 
2 '/i Schilling. Fast viermal so viel hatte die Elle von dem Tuche gekostet, welches die Mauerleute am 10. Mai 

1383 erhielten. Neben den Thunnieuten befanden sich auf dem Schlosse Wächter. Die Aufzeichnung vom 6. De- 
cember 1378 nennt ihrer drei, wogegen der Vogt in seinem Verzeichnisse am 28. December 1379 und 6. Mai 1381 
vier erwähnt. Ihr vierteljährlicher Lohn, worin sie sich theilen mussten, bestand in 3 Mark Pfennige. Nur am 
6. December 1378 erhielt jeder der drei Wächter statt des Lohnes 4 Ellen Wandes oder wollenen Tuches. Weil 
die Elle davon nicht mehr als 2tyj Schilling kostete, wurden sie sich besser dabei gestanden haben, wenn sie statt 
des Tuches ihren gewöhnlichen Lohn erhalten hätten. Vom 7. Mai 1381 bis zum 31. Mai 1382 wurden, wie es scheint, 
keine Wächter auf dem Schlosse gehalten, wenigstens ist ihr Lohn nicht in das Verzeichnisa der Ausgaben einge- 
tragen. Während der Zeit vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1882 waren auf dem Schlosse Dorfmark zwei 
Wächter. Gemeinschaftlich bekamen sie einmal 2 Mark, ein anderes Mal 18 Schillinge Lohn. Auf dem Schlosse 
Rethem hielt der Vogt vier Wächter und bezahlte ihnen am 4. October 1383 ihren Lohn mit 4 Mark Pfennige. 
Auf dem Schlosse Bodenteich bekamen die Wächter an demselben Tage 6 Schillinge und am 25. Januar 1384 
24 Schillinge Lohn. In dem lUckhau.se des Schlosses Celle waren, wie die Verzeichnisse der Ausgaben in den 
Jahren 1381 und 1382 bezeugen, drei Bäcker angestellt. Im April oder Mai und im October oder November, also 
halbjährlich, bekamen sie zusammen 3 Mark Lohn. Seltsamer Weise ist ihr Lohn für April 1383 nicht angeschrie- 
ben. Kleidung wurde ihnen nicht geliefert Ausser ihnen wird im Backhause ein Junge oder Lehrburseh erwähnt, 
welchen der Vogt am 25. December 1378 Botenlohn verdienen liess. Nur ein Wagenknecht, worunter hier wohl 
der Fuhrmann (Kutscher) verstanden werden mos», war auf dem Schlosse in Dienst genommen. Auch er erhielt 
halbjährlich seinen Lohn, jedes Mal 24 Schillinge. Nur das erste Mal, am 25. April 1378, waren es 12 Schillinge. 
Im Mai und November 1381 und im April oder Mai 1383 ist kein Lohn für ihn in das Verzeichnis» der Ausgaben 
auf dem Schlosse Celle eingetragen. Vielleicht findet dies im Folgenden seine Erklärung. Die Herzoginn befand sich 
vom 19. März bis zum 30. Juni 1381 in Winsen an der Luhe, war vielleicht auch die längste Zeit zwischen dem 
23. September und 22. November desselben Jahres von Celle abwesend, wenigstens wird sie während dieser Zwischen- 
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zeit im Verzeichnisse der Ausgaben nicht erwähnt; sie kam, wie schon einmal bemerkt worden ist, am 17. Jani 1383 
nach Celle zurück, nachdem sie wahrscheinlich wieder mehre Monate in Winsen an der Luhe ihren Aufenthalt genom- 
men hatte. Der Wagenknecht fuhr sie, wohin sie reisete, und blieb mit Wagen und Pferden, wo sie verweilte. Dort 
wird er auch seinen Lohn erhallen haben, wenn derselbe daselbst fällig wurde. Kleidung bekam er nicht vom Vogt« 
geliefert. Auf dem Schlosse Bodenfeich wurde dem dortigen Wagenkncchto am 25. Januar 1383 sein Lohn mit einer 
Mark ausbezahlt. Der Dornssenheizer oder Heizer der Zimmer daselbet erhielt an demselben Tage 8 Schillinge Lohn. 
Anf dem Schlosse Dorfraark war auch ein Wagenknecht gemietbet worden, dessen Lohn mit 12 Schillingen nur einmal 
angeschrieben ist. Ein Pförtner wurde daselbst ebenso hoch besoldet, war aber anf dem Schlosse Celle nicht vorbanden. 
Zu den gemietheten Leuten gehörte hier ein Hotzhauer. Er verdiente ebenso viel wie der Wagenknecht, nämlich jede» 
halbe Jahr 24 Schillinge; nur das erste Mal, am 25. April 1378, bekam er 12 Schillinge; Kleidung wurde ihm nicht 
geliefert. Wie es scheint, wusste man sich auf dem Schlosse Celle auch dann und wann ohne die Dienste des Holzhauers 
zu behelfen. Wenigstens ist für ihn im November 1381 und April 1383 kein Lohn angeschrieben worden. Hovemester, 
der des Herzogs Kühe hütete, also der Kuhhirt, war Bürger zu Celle, gehörte also wohl nicht zu den gemietheten Leuten. 
Nur mit seinen eigenen und anderer Leute Kühen wird er auch die des Herzogs anf die Weide getrieben haben. Er 
erhielt am 6. December 1378 vom Vogte 4 Ellen Wandos oder Tuches, die Elle zu 2 '/j Schilling, wahrend sein Junge, 
der ihm hüten half, mit einem Paar Schuhe im Werlhe von 2 V 2 Schilling belohnt wurde. Dem Anscheine nach diente 
der Schäfer ohne irgend einen festen Lohn. Am 6. December 1378 bekam er 3 Ellen Wandes, die Elle zu 2'/j Schilling, 
am 17. Februar des folgenden Jahres ein Paar Schuhe im Wcrthe von 2 Schillingen und am 16. October 1383 einen 
Lohn von 8 Schillingen. Aus Versehen oder ans unredlicher Absicht ist der nämliche Lohn nochmals am 25. des- 
selben Monates angeschrieben worden. Dem Hirten, worunter vermuthlich der Schäfer verstanden ist, gab der Vogt 
am 30. December 1383 21 Pfennige. Alles dies berücksichtigt, darf man den jährlichen Verdienst des Schäfers 
nicht hShcr, als zu 9 bis 10 Schillingen anschlagen. Besser war der Schween oder Schweinhirt gestellt. Brand von 
Osterloh und Kersebom erhielten dafür, dass sie des Herzogs Schweine in der Mast bewahrten, am 6. December 1378 
jeder eine Mark Lohn. Am 17. Februar 1379 bekam der Schween, für den in diesem Jahre kein Lohn angeschrie- 
ben ist, 3 Ellen Wandes zu einem Hoiken (Heuken) oder Mantel, die Elle zu 2 Schillingen. Dem Schweene, wel- 
cher 1381 die Hofschweine hütete, bezahlte der Vogt am 9. November demselben Jahres eine Mark, nachdem er ihm 
drittchalh Wochen vorher einen Rock für 6 Schillinge und 8 Pfennige gekauft hatte. Am 25. October 1383 lohnte 
er den Schween sogar mit einem Pfunde Pfennige; zwei Monate später, am 20. December, gab er ihm einen Rock 
im Werthe von 7 Schillingen und am 17. Jannar 1384 bezahlte er für ihn Schuhe mit 20 Pfennigen. Auch hielt 
er ihm während der sechs Wochen von Michaelis bis Martini 1383 drei Leute, welche die Schweine in der Mast 
hüten helfen mussten, und bezahlte ihnen am 25. October dafür 18 Schillingo, so dass jeder von ihnen einen Schil- 
ling für die Woche oder ein Tagelohn von zwei Pfennigen erhielt. Dem Schweene, welcher 1378 die Schweine des 
Bischofs von Hildesheim bewahrte, entrichtete der Vogt zu Celle am 6. December desselben Jshres dafür 14 Schil- 
linge Lohn und gab zugleich dem Knechte desselben ein Paar Schuhe für 2>/ 2 Schilling. Diese Zahlung beruhete 
wohl auf einem Vertrage zwischen dem Herzoge und dem Bischöfe; beide mochten nicht nur in dem durch Urkun- 
den vom 13. Januar 1367 und 10. Mai 1368 bekannten Stein wedeler- Wald sondern auch in anderen zwischen Celle 
und Burgdorf gelegenen Holzungen gemeinsames Mastrecht besitzen. Der „Subeter", dieser Benennung nach gleich- 
falls ein Mann, welcher es mit Schweinen zu thun hatte, vielleicht ein Sauschncidcr oder Schweinschneider („Sau- 
beisser") erhielt für seine Bemühung am 28. Februar 1384 vom Vogte zwei Schillinge. Kersebom, der im Jahre 
1378 dem Hüten der Schweine seine Zeit gewidmet hatte, suchte sich später eine andere Beschäftigung. Im Jahre 
1383 half er während der Ernte und verdiente dadurch ebenso viel wie früher als Schweinhirt, nämlich 1 Mark, 
welche ihm der Vogt am 25. October entrichtete. In demselben Jahre am 1. April bekamen die Drescher vom 
Vogte ihren Lohn mit 7 Schillingen ausbezahlt. Ein Arbeitsmann Namens Tanckc, welchen er am 16. Juni 1383 
zu Rethem mit 3'/ 2 Schilling gelohnt hatte, erhielt von ihm am 25. October desselben Jahres ein Pfund Pfennige 
Lohn für die im Sommer zu Celle geleistete Arbeit Ein anderer, welcher als der Träger bezeichnet ist, nahm an 
demselben Tage 2«/, Mark als seinen Lohn in Empfang. Zu Rethem gab es auf dem Vorwerke zwoi Hofmeister, 
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die am 4. October 1383 3"/, Mark als Lohn unter »ich theilten. Eine Stelle, wie diejenige, welche sie verwalteten, 
scheint beim Schlosse Celle nicht vorhanden gewesen zu sein, obgleich zwei Vorwerke, Blumlage und Hoppenburg, 
sn demselben gehörten. Auf jedem der beiden stand eine Wirthschafterinn oder sogenannte Meiertche der weiblichen 
Dienerschaft vor. Weil die Burg und das Vorwerk Hoppenburg erat 1383 angelegt sind, müssen die vor diesem 
Jahre in den Verseichnissen der Ausgaben vorkommenden Nachrichten Uber eine Meiersche auf die bezogen werden, 
welche zu Blumlage wirtschaftete. Ihr bezahlte dor Vogt am 25. Juli 1378 fünf Schillinge and sie gab dies Geld 
den Leuten zu Lohn, die ihr pflanzen halfen. Am 6. December 1378 lieferte er ihr einen wollenen Bock, der 
10 Schillinge gekostet hatte, nebst einem Paare Schuhe im Werthe von 2 Schillingen. Am 22. October 1381 gab 
er ihr 5'/j Elle Wandcs, welches er mit 9 Schillingen bezahlt hatte, und ein Paar Schuhe für 3 Schillinge, während 
er ihrer Magd ein Paar Schuhe für 2'/i Schilling anschaffte. Im folgenden Jahre am 25. desselben Monates erhiel- 
ten beide Meierschen zu Hoppenburg und Blumlage von ihm zur Kleidung 17 Ellen Wittes oder weissen Tuche«, 
welches 22 J , 3 Schilling werth war. Am 4. Februar des nächsten Jahres trug er 6 Schillinge als Lohn für eino 
Muiersche in das Verzeichniiis der Ausgaben ein. Die Meiersche zu Rethem hatte am 4. October 1383 von ihm 
10 Schillinge Lohn bekommen. Aus allem diesem gebt hervor, dass der jährliche Verdienst einer Meiersche nicht 
höher als zu 12 Schillingen berechnet werden darf und daas sie ihn gewöhnlich nicht in Geld sondern in Kleidungs- 
stücken erhielt. Weil der Vogt so viel Tuch anstheilen musste, schaffte er grosse Stücke davon an. So kaufte er 
am 25. October 1383 ein Laken zu Kleidungsstücken ftir 3 1 /} Mark. Auch Hess er Schuhe machen, schon ehe er 
wusste, für wen. Daher konnte er, als er am 17. Januar 1384 die von Bonstede für 2 '/j Schilling gekauften Schuhe 
anschrieb, nicht dabei angeben, wer sie erhielt. Der Lohn des Müllers zu Winsen an der Aller betrug 28 Schil- 
linge, wie die Aufzeichnungen vom 9. November 1381 und 22. November 1383 beweisen. Das nur noch in einem 
Bruchstücke vorhandene Concept deB Verzeichnisses der Ausgaben im Jahre 1381 giebt sogar die Gebühr für den 
Marschall uud den Schreiber auf dem Schlosse Celle an; sie bestand nämlich in 2»/ 2 Viertelmark (Vierding) und in 
einem Paar Hosen. Alle diese Leute werden vom Vogte ihre Beköstigung bekommen haben. Ein Zehcnter, dessen 
Lohn zu Ltlchow, wie der dortige Vogt am 18. Februar 1384 anmerkt, 2 Mark und 2 Schillinge betrug, wurde, 
wie es scheint, zu Celle nicht gehalten. Aus den eben mitgethciltcn Nachrichten ergeben sich folgende Lohnsätze zu 
Celle. Jährlich verdiente der Wächter 3 bis 4 Mark, der Wagenknecht (oder Kutscher) und der Holzhauer jeder 
3 Mark. Ein Gehülfe des Scbweens in der Mastzert erhielt jede Woche einen Schilling, ein Arbeiter in der Ernte 
eine Mark, ein Arbeiter während des Sommers ein Pfund Pfennige. Alle drei würden, wenn sie die übrige Zeit des 
Jahres verhältnissmäasig ebenso viel verdienten, jährlich auch etwa 3 oder 4 Mark bekommen haben. Der Träger 
brachte es jährlich nicht höher als zu 2' 2 Mark. Der Bäcker musste sich mit 2 Mark, der Müller sogar mit 
1'^ Mark jährlich begnügen. Von denjenigen Leuten, die gewöhnlich, statt Geld zu erhalten, mit Kleidung ver- 
sehen wurden, verdiente der Schween oder Schweinhirt 22 bis 27 Schillinge, der Kuhhirt 10 Schillinge, der Schäfer 
etwa 9 oder 10 Schillinge, der Thürmer 10 bis 12»/j Schilling und die Meiersche 12 Schillinge. Statt des Lohnes 
erhielt sowohl die Magd der Meiersche als auch der Junge des Kuhhirten und der Knecht oder Junge des Schwee- 
nes jeder ein Paar Schuhe im Werthe von 2','j Schilling. 

Obigen Angaben zur Seite sollen hier ähnliche über den Botenlohn gesetzt werden. Weil der Herzog unstüt 
von einem Orte des Henogthum* zum andern eilte, musste den Unterthanen eine Stelle bezeichnet werden, wohin sie 
ihre an ihn gerichteten Bittschriften, Klageschriften und sonstigen Schreiben schicken sollten. Dieser Platz war das 
Residenxschloss Cello. Befand sich der Herzog nicht auf demselben, so schickte der Vogt die angekommenen Briefe 
nnd Schriften ihm nach, falls der herzogliche Notar zu Celle die betreffende Angelegenheit nicht erledigen konnte. 
Von Celle wurden des Herzogs Antworten, seine sonstigen Briefe und Befehle, mochte er sich daselbst befinden oder 
nicht, an diejenigen besorgt, welche sie empfangen sollten; aller schriftlicher Verkehr ging also Uber Celle. Weil 
man noch keine Posten besass, versahen Boten die Stelle derselben. Wenigstens neun solcher Boten wurden stets 
in Celle gehalten; oft genügte ihre Zahl nicht und der Vogt sah sich gezwungen, andere Leute, die er nicht wie 
jene in seinen Verzeichnissen der Ausgaben namhaft macht, zu Hülfe zu nehmen. Am 29. Juni 1378 musste ein 
Knecht, am 12. October desselben Jahres ein Koch (Beneke aus der Küche) und am 25. December 1378 und 



Digitized by Google 



CXXVI 



6. März des nächsten Jahre« ein Junge aus dem Ikekhause Botendienst tfaun. Am 19. April 1381 wurde WestphaL 
den seine Armbrust am 11. April desselben Jahres als Bogenschützen bezeichnet und dem der Vogt am 19. Mai 
1383 Pfandquittung leistete, als Bote ausgeschickt. Nach der Rechnungsablage des Rabodo Wale su Neustadt vom 
28. Februar 1378 war Jeger im Besitze eines Pferdes, welches sehn Pfund gekostet hatte, und bekam swölf Pfund 
Vergütung für ein anderes; er geborte also wahrscheinlich zu den Kriegsleuten des Hersogs. Auch ihn benutzte der 
Vogt su Celle als Boten und schickte ihn am 16. April 1383 su Pferde nach Minden. Gewöhnlich legten die Boten 
ihren Weg zu Fuss zurück; nur selten, wie am 6. September, 23. October und 19. November 1378, 16. April und 
24. September 1383, waren sie beritten. Das Geld, welches der Vogt ihnen bezahlte, wird nur zuweilen, wie am 
8. Mai, 29. Juni, 31. August, 6. September, 23. October, 19. November und 8. December 1378, besonders wenn 
sie ritten, als Zehrpfennig bezeichnet. Mitunter mussten die Boten auf ihren Gängen Geschäfte besorgen, welche 
später die Untervögte verrichteten. So wurde am 5. December 1378 der Bote Peinemann mit Briefen des Vogtes 
bei den Bauern wegen zu zahlender Schätzung umhergesebickt; am 2. März 1381 ging er nach Lüchow, um Leute 
su mahnen, welche Bargschaft geleistet hatten, und am 28. April 1383 wurde er ausgeschickt, um die Pflichtigen 
zur Sendung der Klosterwagen aufzufordern. Ein anderer Bote musste am 22. Januar 1379 nach Lehndorf bei 
Braunschweig gehen und dort Brandschatzungsgelder für den Herzog eintreiben. Gewöhnlich aber wurden diese Leute 
nur zum Uebcrbringon von Briefen gebraucht. Der Botenlohn war sehr verschieden und es ist nicht gut möglich, 
eine sichere Taxe dafür aufzustellen. Die Entfernung der Ortschaften von einander in gerader Richtung nach deut- 
schen oder geographischen Meilen gemessen, möchten im Allgemeinen ungefähr folgende Sätze herauskommen. Ftlr 
eine Entfernung von 2'/j bis 3';'] Meile, wie von Celle nach Burgdorf, Burgwedel, Hermannsburg, Isernhagen oder 
Meinersen wurden 16 bis 20 oder wobl gar nur 8 Pfennige Botenlohn bezahlt. Wenn ein Bote von Celle nach 
Plauen, die von dort 4 s / 3 bis 6 s / 3 Meile entfernt liegen, also nach Ahlden, Bodenteich, Brunsrode, Braunschweig, 
Ebstorf, Gifhorn, Hannover, Neubrück, Knesebeck, Rethem, Uelzen oder Walsrode geschickt wurde, so betrug sein 
Lohn gewöhnlich 2 Schillinge. War die Entfernung grösser, etwa 63f 4 bis 10 Meilen gross, also ein Weg wie von 
Celle nach Bevensen, Calenberg, Dalum, Hallcrburg, HUdcshoim, Hoya oder Nienburg, Lüneburg, Oebisfelde, Pat- 
tensen, Rotenburg, Sahwedel, Stadthagen (in der Grafschaft Schaumburg), Verden, Warpke, Wolfenbüttel oder Wun- 
storf, so blieb es zwar sehr häufig noch bei jenen zwei Schillingen, oft aber trat auch eine Lohnerhöhung bis zu 3 
oder 4 selbst bis zu 6 Schillingen ein. Der Lohnsatz von 2 bis 6 Schill ingen erhielt sich sogar für die Entfernung 
von 11 bis 13 '/ s Meile, also für einen Botengang von Celle nach Dannenberg, Horneburg, Lüchow, (Minden), Mois- 
burg, Osterrode, Salzderhelden und Winsen an der Luhe, jedoch so, dass der höhere Lohnsatz der gewöhnlichere 
war. Der Bote nach Rendsburg zum Grafeu Heinrich von Holstein bekam am 8. December 1378 zwölf Schillinge 
und jeder der beiden Boten nach Cöln am 22. Februar des folgenden Jahres zehn Schillinge zur Zehrung mit auf 
die Reise. Am 8. und 17. Juli 1378 und am 9. Februar 1380 bezahlte der Vogt einen Boten nach Wittenberg 
mit 4, 9 und 4'/j Schilling. Einen Botengang nach Schwerin, welche Stadt 19 Meilen von Celle entfernt ist, lohnte 
er am 15. Februar 1384 mit 8 Schillingen. Obigen Lohnsätzen widerspricht es gänzlich, wenn den Boten unter 
andern der Weg von 6 Meilen nach Blumenau mit 18 Pfennigen, der Weg von 5 3 ' 4 Meile nach Isenhagen mit 
8 Pfennigen, der Weg von 6'/ 4 Meile nach Lehndorf bei Braunschweig mit einem Schilling, der Weg von 7"/, Meile 
nach Lichtenberg mit 16 oder 20 Pfennigen und der Weg von 11 Meilen nach Ottersberg mit 8 Pfennigen bezahlt 
wurde. Ebenso wenig läset es sich damit vereinigen, dass ein Bote für die Strecke von 6 Meilen nach Neustadt 
bald einen Schilling, bald 6 Pfennige, bald 3 Schillinge erhielt. Nicht weniger ungewöhnlich muss es erscheinen, 
wenn der Botenlohn für den Weg von 6 Meilen nach Wettmershagen 3 Schillinge, für den Weg von 1* 4 Meile 
nach Winsen an der Aller 2 Schillinge und für den Weg vou mehr als 7 Meilen nach Wunstorf und Neustadt 
20 Pfennige betrug. Es Hessen sich noch mehre solcher Ausnahmen von den oben aufgestellten Lohnsätzen vor- 
führen. Dienlicher als dies möchte es sein, Ursachen solcher Ausnahmen oder Verschiedenheiten aufzufinden. Sie 
sind in mancherlei Umständen zu suchen. Sowohl die Verschiedenheit des Wetters auf dem Wege als auch der 
Lauge des Aufenthaltes am Ziele der Reise mussten auf die Höhe des Lohnes einwirken. Keiner dieser beiden Um- 
stände und ebenso wenig die Sicherheit oder Unsicherheit der Wege, worauf beim Botenlohn gewiss auch Rücksicht 
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genommen wurde, ist in den Verreidmissan der Ausgaben erwähnt und deshalb kenn der Einfluss, den diese Um- 
stände auf die Steigerung des Lohnes ausübten, nicht berechnet werden. Dass aber der Botenlohn in der Zeit der 
kurzen Tage höher als in der Zeit der langen Tage war, lässt sich aus jenen Verzeichnissen nachweisen. Zu einem 
Wege, den der Bote im Sommer an einem Tage zurücklegen konnte, brauchte er im Winter vielleicht 2 Tage; des- 
halb mauste ihm der Weg im Winter höher als im Sommer bezahlt werden. Daher kam es, dass der Botenlohn 
nach Braunschweig am 27. December 1S76 3 und am 26. Februar 1379 4 Schillinge, dagegen aber am 27. Mai 
1381 einen Schilling, am 28. Juli 1381 18 Pfennige und am 30. September 1381 20 Pfennige betrug. So wurde 
der Botengang nach Calenberg am 5. Januar 1379 mit 3, am 7. April 1381 und 10. Mai 1378 mit 2 Schillingen, 
am 19. Juli 1381 aber nur mit 20 Pfennigen bezahlt Für den Weg nach Gifhorn, wofür sonst 2 Schillinge bezahlt 
wurden, erhielt der Bote am 4, Juli 1381 nur 20 Pfennige. Nach Lüchow ging ein Bote am 10. December 1383 
für 6, am 2. Mars 1381 fUr 4 und am 1. Juni 1388 für 2 Schillinge, nach Wendhausen, welches 6>/j Meile von 
Celle entfernt ist, am 3. März 1379 ftlr 3 Schillinge und am 16. Juli 1381 für 18 Pfennige, nach Wolfenbüttel 
am 4. Januar 1379 für 3 Schillinge und am 14. Juni 1383 fttr 16 Pfennige. Ebeuso wenig als der Botenlohn zu 
Celle möchte der auf dem Schlosse rSuJentekh einer sicheren Taxe unterworfen werden können. Hier erhielt ein 
Bote für den 4V 5 Meile langen Weg nach Sakwedel am 6. September 1383 20 Pfennige, ungefähr zu derselben 
Zeit und am 6. October einen Schilling, ein Bote für den Weg nach dem 3«/ 5 Meile entfernten Bevensen am 6. Sep- 
tember 16 Pfennige, ein Bote fttr den Weg von 4*/ s Meile nach Lüchow an demselben Tage 20 Pfennige, unge- 
fähr zu derselben Zeit 16 Ifennige, am 6. October einen Schilling und am 5. November wieder 16 Pfennige. Nach 
Diesdorf, also 2ty, 0 Meile, ging ein Bote am 6. September für 8 Pfennige, nach Arneburg, also 12 3 / 9 Meile, ein 
anderer zu gleicher Zeit mit ihm für 4 Schillinge. Für den Weg von 6*/ 10 Meile nach Celle bezahlte der Vogt am 
6 September 2 Schillinge, zwei Tage spater nur 16 Pfennige. Von Bodenteich Uber Salzwcdel, Beetzendorf, Brome 
nach Bodenteich zurück, also im Ganzen 123/ 5 Meile weit, ging ein Bote am 22. Januar 1384 für 18 Pfennige, ein 
anderer von Bodenteich über Brome und Salzwcdel nach Bodenteich zurück, also im Ganzen ebenso weit, am 13. März 
Tür einen Schilling. Ein Weg nach dem 4V 5 Meile entfernten Brome wurdo am 17. Marz 1384 mit einem Schil- 
ling bezahlt. 

Ausser dem Botenlohn lernt man das Fuhrlohn aus einem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle 
kennen. Am 3. Mai 1383 bezahlte der Vogt 18 Schillinge und am 2. Juli desselben Jahres ein Pfund Pfennige 
oder 20 Schillinge Fuhrlohn ftlr eine Fuhr nach Drakenburg, welcher Ort 8 deutsche Meilen in gerader Richtung, 
mit dem Umwege über Ahlden, Rethem und Eystrup aber 10 Meilen von Celle entfernt ist. Für die Meile erhielt 
der Fuhrmann also l*/ 5 , 2, 2V 4 oder 2 l S 3 Schilling. Der Weg von Celle nach Bodenteich betragt mit dem Um- 
wege über Uelzen 9 Meilen. Für den Transport von einem Fuder Bier dahin bezahlte der Vogt am 13. October 
1383 ein Pfund oder 20 Schillinge. Die Meile kostete also 2*1$ Schilling Fuhrlohn. Von Riddagshausen Hess der 
Vogt am 7. Mai 1383 Hafer und Brot kommen. Der Ort liegt eine halbe Meile von Braunschweig und über diese 
Stadt musste der Transport gehen. Ihre Entfernung von Celle betragt zwar in gerader Richtung nur 6'/ 2 Meile, auf 
der Fahrstrasse aber 7 Meilen; anf ihr muss also die Entfernung von Riddagshausen nach Celle zu 7'/j Meile ange- 
nommen werden. Der Vogt bezahlte für die Fuhr eine Mark Pfennige, also für die Meile ungefähr 2*/- Schilling. 
Im Jahre 1383 bezog er viel Getreide von Braunschweig. Der von dem Herzoge Magnus am 12. März 1371 der 
Stadt ertheilten Erlaubnis*, die Ocker säubern oder räumen und in der Weise herstellen zu lassen, dass man auf 
Schiffen bis nach Celle hinunter und weiter fahren könne, war die Ausführung des Unternehmens nicht gefolgt. Des- 
halb musste jenes Getreide auf Wagen von Braunschweig nach Celle gefahren werden. Dass es sich so verhielt, 
erkennt man an der Ausdrucksweiae, welche der Vogt wählte, wenn er die Kosten dieses Transportes anschrieb. Er 
spricht nämlich dabei nur von dem Fuhrlohne und nie von Schiffen und Schiffsladungen. Am 11. Juni und 5. No- 
vember 1383 lieas er Hafer, am 18. Januar 1384 Malz von Braunschweig kommen. Das erste Mal bezahlte er 
dafür 12 Schillinge, das zweite Mal an Wilkenberg 11 Schillinge und das letzte Mal 11 Schillinge und 4 Pfennige 
Fuhrlohn, also für die Meile lfy, Ufr und l»/„ Schilling. Für den ihm am 19. Juni 1383 von Braunschweig geschick- 
ten Hopfen gab er nur 16 Pfennige Fuhrlohn. Der Hopfen, an sich leicht von Gewicht, war wohl nur gelegentlich 
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von einem Fuhrrnanne au« Braunschweig mitgebracht worden. Bestimmtere Lohnaatze für Fuhren «wischen Braun- 
ach weig und Celle erhält man aua Folgendem. Der Vogt zu Celle lieaa am 14. April, 29. October und 5. Novem- 
ber 1383 Hafer, am 26. April, 24. Juli, 20. August, 14. und 29. October und 23. Deeember 1383 Mala, am 17. 
und 24. Juli 1383 Roggen, am 3. Juni 1383 Male und Koggen und am 22. Deeember desselben Jahre» Malz und 
Hopfen von Braunachwcig nach Celle kommen. Eine wiche Fuhr brachte 8 bia 12 Scheffel Hafer oder 6 bis 
12 Scheffel Malz oder 6 höchsten« 7 Scheffel Koggen von Braunschweig nach Celle. Wenn man die Zahl der Schef- 
fel in die Summe Geldes theilt, welche der Vogt für jede einzelne Fuhr ausgab, ao erfahrt man, wie viel es kostete, 
einen Scheffel Getreide von Braunachweig nach Celle tranaportiren «u lasaen. Nach solcher Berechnung kostete es 
einen Schilling und einige Pfennige, nämlich meisten* 4 oder 6, nicht ao oft 3 oder 3 3 / 7 , selten 2 oder 2 3 , 7 Pfen- 
nige Uber einen Schilling. Jedoch am 5. November und 22. Deeember 1383, also in der Winterzeit, bezahlte der 
Vogt bei einer solchen Fuhr 1 Schilling und 8 Pfennige, bei einer anderen 1 Schilling und 10*/, Pfennig für den 
Transport eines Scheffels Getreide auf der ganzen Strecke. Weil dieselbe 7 Meilen lang ist, ao müssen obige Be- 
träge durch die Zahl 7 gethcilt werden, wenn man erfahren will, wie viel es kostete, einen Scheffel Getreide eine 
Meile weit fahren zu lassen. Durch diese Thcilung erhält man 2% oder 2*/ 7 Pfennig als den gewöhnlichen, dane- 
ben 2 oder gar 3 Pfennige als den ungewöhnlichen Lohnsatz dafür. Am 25. Mai 1383 lieas der Vogt 5 Fass hal- 
berstädtsches Bier Ton Braunschweig nach Celle kommen und bezahlte dafür 18 Schillinge Fuhrlohn, also für den 
Transport eines jeden Fasses 3 Schillinge und 7 V s Pfennig. Ein Fasa Bier eine Meile lang fahren zu lassen kostete 
also 6'/ 6 Pfennig. Diese Lohnsätze treffen bei folgendem Beispiele ungefähr zu. Der Vogt lieaa am 14. Juli 1383 
5 Scheffel Hafer nebst 2 Fuder und 2 Tonnen Bier von Celle nach Eschede also 2 Meilen weit fahren. Nach obi- 
gen Lohnsätzen hätte er Air jene 5 Scheffel Hafer wenigstens 20 Pfennige, für die 2 Fuder und 2 Tonnen Bier 
aber, weil sie soviel als 4 S / S Fass sind, wenigstens 56 Pfennige, im Ganzen also 76 Pfennige oder 6'/l Schilling 
Fuhrlohn bezahlen müssen; er gab aber nur 6 Schillinge. Die wohlfeilste Fuhr, welche in dem Verzeichnisse der 
Ausgaben erwähnt wird, ist wohl die folgende. Der Herzog hatte am 7. Juni 1383 Hafer für 17 löthige Mark oder 
für 61 Mark Pfennige in Braunschwvig gekauft. Nach damaligem Preise wird er dafür 81 3 / 4 Scheffel Hafer erhal- 
ten haben. Diesen lieas er am 8. Juni von Brauuschweig nach Rethem fahren. Der Weg ging wahrscheinlich über 
Celle und Ahlden, war also 14 Meilen lang; dennoch bezahlte der Vogt nur 3 Mark Fuhrlohn, also jede Meile nur 
mit Pfennig für den Scheffel. Im Allgemeinen kann man behaupten, dass eine Fuhre mit einem beladen en Fracht- 
wagen l*t-j bis 2*/ 7 Schilling für die Meile kostete, dass aber, wenn jemandem nicht die ganze Fracht sondern nur 
einzelne Tbeile der Ladung gehörten, der Fuhrmann ihm unter anderen einen Scheffel Getreide für 2 2 / 7 oder 2*/ 7 Pfen- 
nig, ein Faaa Bier für 6'/ 6 Pfennig eine Meile weit fortschaffte. Aus der Verbindung dieser beiden Lohnsätze mit 
einander ergiebt sich, dass ein Fradhtwagen 7'/ 3 bis 12 Scheffel Getreide oder, obgleich ein Fuder Bier als Ma^s 
nur 2 Fasa enthielt, 3 bis 4'/2 Fass Bier fassen und fortbringen konnte. Dieses stimmt mit den Angaben im Ver- 
zeichnisse der Ausgaben ziemlich Uberein. 

Wie der Vogt Fussbedeckung, Bekleidung und Bäder einigen aus dem Gesinde auf dem Schlosse und gewissen 
auf demselben arbeitenden Handwerkern verschaffte, hatte er auch bei den Mitgliedern der herzoglichen Familie mehr 
oder weniger hierfür zu sorgen. Bekleidung freilich scheint davon ausgenommen werden zu müssen. Zu derselben 
Hess wenigstens am 13. November 1379 der Herzog Tuch von Lüneburg kommen, welches er entweder selbst bezahlt 
oder vom Käthe dieser Stadt zum Geschenke erhalten hatte; der Vogt bezeichnet ea nicht als sein sondern als her- 
zogliches Eigenthuin. Für die Bedürfnisse des Herzogs selbst brauchte er überhaupt wenig auszugeben, wenn man 
die Beköstigung desselben auf dem Schlosse und auf der Reise davon ausnimmt. Zu den besondern Kosten, die der 
Herzog veranlasste, gehören die Opferpfennige oder die zehn Mark Pfennige, welche er am 24. Deeember 1378 sich 
vom Vogte geben Hess, um sie zu Weihnachten auf dem Altare zu opfern. Weihnachten 1379 und 1383 forderte 
er, obgleich er in Celle verweilte, vom Vogte kein Opfergeld. Zu jenen Kosten gehörten femer am 25. Januar 
1380 die zwei Schillinge für ein Siegel, welches der Herzog atechen Hess. Wahrscheinlich verachenkte er ea an 
Wilbrand von Reden; denn ala diesem gehörig wird es bezeichnet. Ausserdem veranlasste die Jagd mit Falken, 
welche dem Herzoge besonderes Vergnügen bereitete, für ihn einige Ausgaben. Zu der Armbrust von Stahl, die ihm 
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in Neustadt ara 14. Juni 1376 für lö Schillinge gekauft war, worden in Celle die Pfeile gearbeitet, wofür der Vogt am 
19. Januar 1379 eine Mark bezahlte. Heinrich Twerch (Zwerg) daselbst verfertigte oder steckte die Pfeile, versah 
nämlich die Pfeileisen (Pfeilspitzen) mit Stecken (Stäben oder Schäften). Am 15. Juli 1383 Liess der Vogt nur ftir 

3 Schillinge Pfeile stecken (oder sticken); and am 7. April desselben Jahn» kaufte er Ar 21 Schillinge Pfeile. Er . 
wird vier Schock dafür erhalten haben, denn am 1. Märt des folgenden Jahres kostete ihm ein Schock Pfeile 5 Schil- 
linge. Nicht mehr als eisen Falken oder Habicht hielt sich der Hersog zur Jagd. Dann und wann Hess er dem- 
selben «im Schmause ein Huhn geben, für welches der Vogt jedes Mal 6 Pfennige in Rechnung brachte; soviel 
findet man am 7. Januar und 2. Februar 1379, auch am 2. Januar 1380 dafür angeschrieben. Nur zwei Pfennige 
theuerer «rar das Huhn, welches an jenem 2. Februar der Herzoginn zur Mahlzeit vorgesetzt wurde. Der Herzog 
liebte die Jagd mit dem Falken so sehr, das* er sich denselben am 29. Juni 1381 durch einen Boten nach Han- 
nover nachbringen liess. Für den Stiefsohn des Herzogs, den Herzog Bernhard, liess der Vogt die nöthigen Schuhe 
und Stiefeln machen. Weil aber auch Herzog Bernhard häufig unterweges und meistens von Celle abwesend war, 
wird auch an mehren anderen Orten ftir seine Fussbedeckung gesorgt worden sein. Deshalb kommt nur einmal, 
nämlich am 23. December 1379, eine Ausgabe von 24 Schillingen Mir Schuhe und Stiefeln, die er .einzeln näm- 
lich nach und nach, erhalten hatte, in den Verzeichnissen des Vogtes zu Celle vor. Häufiger musste der Vogt fllr 
ihn Bäder bezahlen. Unter dem 7. und 14. November 1379, dem 30. December desselben und 24. Januar des 
folgenden Jahres, ferner unter dem 13. März, 11., 13. und 24. Mai 1381 und 17. Juni desselben Jahres findet 
man mit der Bezeichnung .zu den Stuben * (nämlich zur Badestube) die Kosten für die vom Herzog Bernhard genom- 
menen Bäder angeschrieben. Für jede« Bad sind 3 Schillinge, für das letzte aber nur 2, ftir das vorletzte dagegen 

4 Schillinge in Rechnung gebracht worden. Ein regelmässiges Baden ist in diesen Angaben auf den ersten Blick 
nicht zu erkennen. Jedoch soviel Bchcint daraus gefolgert werden zu dUrfen, dass Herzog Bernhard wahrend der 
wärmeren Jahrszeit ein Bad unter freiem Himmel vorzog und die Badestube nur von Anfang Novembers bis zu Ende 
MaTs oder, je nachdem die Witterung war, bis in die Mitte des Monates Juni besuchte. Seine beideu ersten Bäder, die 
angeschrieben worden sind, liegen acht Tage weit aus einander. Wenn er den Willen gehabt haben sollte, jede Woche 
ein Bad zu nehmen, so kann man nachweisen, dass er durch seine vielen Reisen oft verhindert wurde, ihn in Celle 
auszuführen. Daher ist die Regellosigkeit in seinem Baden, die man sonst nach dem Verzeichnisse der Ausgaben 
annehmen mttsste, wohl nur scheinbar. Während er sich zu Lüchow aufhielt, musste auch der Vogt des dortigen 
Schlosses zu demselben Behufe Geld für ihn auslegen. So sind in dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 reichen- 
den Verzeichnisse der Ausgaben anf diesem Schlosse am 7. Februar 24 Schill itige angeschrieben worden, welche Her- 
zog Bernhard zur Schmiede (nämlich für Hufschlag), zu den Stuben und für Schuhe vom dortigen Vogte erhalten 
hatte. Nicht nur die Herzoginn, sondern auch die Jungfrauen, welche den Hofstaat der Herzoginn bildeten, musste 
der Vogt zu Celle mit den nöthigen Schuhen versehen. Dies beweisen seine Aufzeichnungen vom 15. April, 7. Juni, 

22. August und 8. December 1378, vom 23. December des folgenden Jahres, vom 19. März, 22. September und 

23. November 1381, vom 24. Mai des nächsten Jahres und vom 28. August, 23. October und 21. December 1383. 
Wenn man sich erinnert, dass die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle von 1378 bis 1384 nicht voll- 
ständig vorliegen, ferner dass die Herzoginn vom 19. März bis zum 30. Juni 1381 aus Cello abwesend war und im 
Jahre 1383 sich dort nicht vor dem 17. Juni befand, so erscheinen die in diesen Aufzeichnungen des Vogts vorhandenen 
Zwischenzeiten nicht mehr von willkürlicher Länge. Bei genauerer Untersuchung wird man vielmehr finden, dass in 
den Zeiten, von welchen die Verzeichnisse der Ausgaben ohne Lücken vorhanden sind und in welchen die Her- 
soginn sich auf dem Schlosse Celle befand, sie und ihre Jungfrauen fast alle zwei Monate neue Schuhe vom Vogte 
geliefert erhielten. Nur einige Male trugen sie ihre Schuhe länger. Wenn die Herzoginn mit ihren Jungfrauen, wie 
am 19. März 1381 und 23. October 1383, eine Reise antrat, so wurde es &o eingerichtet, das« sie die neuen Schuhe 
erst bei ihrer Abreise bekamen. Als die Herzoginn am 28. April 1378 sich zu Fuss auf den Weg nach St Hülfe 

versahen. Die Ausgabe für dieselben war so gros», das» man annehmen muss, sie seien für die Herzoginn und ihre 
Jungfrauen, welche also die Wallfahrt mitmachen inussten, bestimmt gewesen, obgleich der Vogt sie diesmal, wie 
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auch am 21. December 1383, nur auf Rechnung der Herzoginn schrieb. Jedenfalls war es eine ganz ausserordent- 
liehe Veranlagung, ihr und ihren Jungfrauen Schuhe machen su lassen, und dies geschah denn auch ganz ausser der 
gewöhnlichen Zeit Am 23. December 1379 waren es sieben Paar, am 19. März und 22. September 1381 und am 
24. Hai 1382 waren es nenn Paar Schuhe, welche für die Herxoginn und ihre Jungfrauen angeschafft wurden. Laut 
man den dabei angeschriebenen Preis auch sonst gelten, nimmt aber zugleich an, dass Herwich Pilser, welchen der 
Vogt sm 23. November 1381 und am 24. Mai des folgenden Jahres als den Schuhmacher der Herzoginn beseich- 
net, den Preis für ein Paar Schübe bisweilen nur um einen Pfennig erhöhet habe, so ergiebt sich durch Berechnung, 
dass die übrigen Male bald acht bald neun Paar Schuhe angeschafft wurden; nur am 23. Oc tober 1383 würde ihre 
Zahl zwölf betragen haben. Ein Paar Schuhe ftir die Herzoginn abgerechnet, mUssten gewöhnlich sieben oder acht 
Paar für die Jungfrauen geblieben seien. Höchstens acht Jungfrauen also bildeten den Hofstaat der Herzoginn. Das 
Merkwürdigste aber ist, dass jedes der Paar Schuhe ftir die Herzoginn und ihre Jungfrauen mit einem Schilling und 
acht Pfennigen oder mit einem Pfennig mehr bezahlt wurde, wahrend ein Paar Schuhe für die Meierscho 2 auch 
sogar 3 Schillinge, ein Paar Schuhe für ihre Magd oder für den Knecht des Schweinhirten oder für den Jungen, 
der die Kühe hüten half, 2'/, Schilling und endlich ein Paar Schuhe für den Schäfer 2 Schillinge kostete. Nur der 
Schwöen hatte Schuhe zu demselben Preise wie die Herzoginn und ihre Jungfrauen erhalten. Es acheint fast, dass 
je feiner die Schuhe, desto niedriger der Preis für sie gewesen sei. Gross war der Verdienst der Schuster gewiss 
nicht, ebenso wenig konnten die Gerber sich eines solchen rühmen, denn, wie der Vogt im Verzeichnisse der Aus- 
gaben unter dem 8. November 1378 anmerkt, kostete es nur drei Schillinge, eine Haut gerben zu lassen. 

Die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle sind vom Vogte so genau und umständlich geführt, 
dass man aus ihnen sogar erfährt, welche Speisen auf des Herzogs Tafel kamen und woraus sie bereitet wurden. 
Alle Vorräthe, die man in der Küche bedurfte, schaffte der Vogt an. Unter den Fettwaren nahm die Butter den 
ersten Platz ein. Jeden Monat kaufte der Vogt, wie im Jahre 1381, gewöhnlich eine Tonne, zuweilen aber auch, 
wie einige Male im Jahre 1378, zwei Tonnen Butter. Im Januar 1379 und 1382 wurden 3, im November 1381 
und Mai 1382 sogar 4 Tonnen Butter angeschafft. Dagegen ist im September 1378, December 1379, Februar 1380, 
März 1381 und 1382, Juni und Juli 1383, November und December desselben Jahres keine Ausgabe für Butter 
angeschrieben worden. Sie wurde bei Tonnen, seiton bei halben Tonnen, noch seltener bei Stübchen gekauft. Im 
Februar und März 1379 kam es sogar vor, dass sie bei 3 oder 4 Pfunden auf das Schlots geholt wurde. Der Kauf- 
mann in Celle, welcher dem Vogte gewöhnlich die Butter lieferte, war Heineke Glumer. Zuweilen wurde sie auch 
von kleinem Olrich, Huschebom, Hans von Hameln, Wcmige oder Pippelbom genommen. Ausser Tonnenbutter scheint 
auf dem Schlosse fast keine andere verbraucht worden zu sein. Frische Butter erwähnt das Verzeichniss der Aus- 
gaben nur auswärts, wie am 2. November 1378 zu Soltau. Einen Ersatz für die Butter musste zu gewissen Zeiten 
das Oel leisten. Unter dem 6. Januar 1380 steht in dem Verzeichnisse der Ausgaben geschrieben: .da war das 
Oel verspeiset, welches der Vogt zugleich mit dem Biere von den hildesheimschen Wagen abgesetzt hatte.* Am 
12. Juni 1383 berechnete er 3'/) Schilling für Oel an zwei Freitagen. Diese beiden Stellen des Verzeichnisses sagen 
es deutlich genug, dass Oel zur Fastenspeise genossen wurde. Bei genauerer Durchsicht der Verzeichnisse findet man 
daher auch, dass jeder Tag, an welchem der Vogt einen noch so kleinen oder grossen Verbrauch von Oel anschrieb, 
entweder ein Freitag war oder dass er zu den sechs Wochen vor Ostern gehörte, während welcher ohne Unter- 
brechung gefastet wurde, oder dass er in den Verzeichnissen der Ausgaben selbst als Abend eines Heiligen nämlich 
als Tag vor einem Feste bezeichnet wird; auf dasselbe musste man sich nämlich Tags zuvor bisweilen auch einen 
Tag früher durch Fasten vorbereiten. Oft auch ist es ein Tag, an welchem man, wie es die Verzeichnisse der Aus- 
gaben selbst bemerken, Quatember oder irgend einem Heiligen fastete. Seltener wird der angeschriebene Verbrauch 
des Oelea an einem Tage dadurch erklärt, dass an demselben nur der Herzog, wie am 19. September, 4. December 
1381 und 4. Januar 1382, oder nur die nerzoginn, wie am 21. Juli und 7. December 1378, sich das Fasten auf- 
erlegte. Wenn man einem Heiligen lastete, geschah es, wie oben bemerkt worden ist, nicht immer am Tage vor 
seinem Feste. Fiel dauelbe nämlich auf einen Montag, wie am 1. November und 6. December 1378, 28. October 
und 25. November 1381, 6. Januar 1382, 29. Juni und 30. November 1383, so fastete man nicht am Sonntage, 
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unmittelbar vorherging, sondern am vorletzten Tage vor dem Feite, am Sonnabende. Den 8. Augast and 19. De- 
de* Jahres 1383, von denen jeder ein Sonnabend war, bezeichnet der Vogt in den Aufzeichnungen dieses 
Jahre« sogar all Abend dei erst am nächsten Montage folgenden neiligcnUges oder Festes. Ei kommt nur sehr 
selten der Fall vor, daas zu dem in den Verzeichnissen der Ausgaben angemerkten Verbrauche von Oel nicht auch 
eine der oben bezeichneten Veranlagungen nachgewiesen werden kann. Wie die Aufzeichnung des Vogtes vom 
7. Mai und 18. Juni 1378 beweiset, wurde an den fraglichen Tagen Morgens und Abends Oel genossen und obwohl 
es gewöhnliches Rtlböl gewesen sein wird, scheint es doch, dass das geringere Gesinde auf dem Schlosse diese theure 
Leckerei enthehren musste. Dafür spricht der Umstand, dass am 18. Juni 1378, während der Herzog und die Her- 
zoginn von Celle entfernt waren, das an diesem Tage verbrauchte Oel als von den Zimmerleuten und Sägern genos- 
sen angeschrieben ist. Hätten Alle auf dem Schlosse davon bekommen, so würde der Verbrauch ohne anderen Zu« 
«atz als den Preis angemerkt worden sein. Achnlich verhält es sich mit dem fünf Tage später verbrauchten Oele; 
ausser dem Vogte und seinen Kompanen wird niemand davon erhalten haben. Nach einer Aufzeichnung vom 27. Ja- 
nuar 1380 scheint es, dass Oel zu Häring genossen wurde. Bedenkt man, welche grosse Menge Oel an den bezeich- 
neten Tagen verbraucht wurde und dass während der Fastenzeit Butter und Fleisch verbotene Speisen waren, auch 
zu dieser Zeit, wie die Verzeichnisse der Ausgaben zeigen, nicht gekauft wurden, so gelangt man leicht zu der An- 
nahme, daas an den Fasttagen Oel zur Zubereitung fast aller Speisen gebraucht, vielleicht sogar getrunken worden 
sei; starTdas Brot mit Butter zu bestreichen tauchte man es dann wahrscheinlich in Oel ein. Gewöhnlich schwankt« 
der Verbrauch von Oel auf dem Schlosse an den fraglichen Tagen zwischen vier und acht Pfund; nur einige Male 
betrug er drei Pfund, häufiger aber stieg er bis zu 9 und 10 und sogar, obgleich nur sehr selten, bis zu 11, 
12, 14, 18 und 22 Pfund. Diese Höhe von 18 und 22 Pfund erreichte der Bedarf am 27. September, 26. und 
31. October und 1. November 1381 zu einer Zeit, als der Herzog von Sachsen - Lauenburg und nach ihm der Her- 
zog von Mecklenburg auf dem Schlosse Celle zum Besuche war. Wenn man in dem Verzeichnisse der Ausgaben 
die Abtheilung, welche eine Fastenzeit umfasst, »um Beispiel den Abschnitt vom 27. Februar bis zum 13. April 1381, 
sich ansieht und gewahrt, wie der eine Tag den andern in der Zahl der Pfunde verbrauchten Oels uberbietet, so 
sollte man meinen, der Magen des Fastenden hätte während der sechs Wochen Faston in Oel ertränkt werden müs- 
sen. Wenn der Herzog und die Herzoginn, wie am 11. und 23. Juni 1378, 22. und 23. März 1381 und 10. April 
1383, vom Schlosse Celle abwesend waren, brauchte für Oel an einem Tage gewöhnlich nicht mehr als 20 oder 
21 Pfennige oder auch 2 Schillinge ausgegeben zu werden; es wurden also nur 2«/, bis 3 Pfund Oel verspeiset. 
Die Herzoginn allein verzehrte, als sie am 21. Juli und 7. December 1378 fastete, für 8 oder 7 Pfennige Oel also 
ein Pfund, der Herzog am 19. September 1381, als er sich der Fleischspeisen enthielt, für 7 Pfennige Oel oder 
nach damaligem I'reise auch ein Pfund. Als er am 3. December desselben Jahres fastete, nahm er für einen Schil- 
ling also ungefähr l'/j Pfund Oel zu sich. Am 4. Januar 1382 genoss er sogar für 2 Schillinge also wenigstens 
drei Pfund. Der Bedarf an Oel auf dem Schlosse betrug an einem Tage nie weniger als ein Pfund, soviel als die 
geringste Portion für einen Fastenden. Der Vogt pflegte jedes Mal nur das Oel anzuschreiben, welches an einem 
Tage verbraucht war. Ob er es auch immer bei Pfunden vom Kaufmanne holen lies», ist ungewiss. Manchmal aber 
brachte er Oel bei Centner, Fass oder Lägel in Rechnung, wie er dasselbe gekauft hatte, und unterliess es dann in 
dem Verzeichnisse der Ausgaben zu bemerken, wie viel davon an diesem oder jenem Tage verbraucht sei. Zuwei- 
len bekam er von durchfahrenden Wagen Oel für Zoll oder Geleit, wie er selbst am 6. Januar 1380 es erwähnt. 
Grossere Vorräthe von Oel kaufte er am 13. Februar 1380, 21. Februar und 24. März 1382, 17. April, 19. Juni, 
25. September, 14. October und 4. December 1383, 8. Januar, 18. und 28. Februar 1384. Im Jahre 1382 lieferte 
ihm Nicolaus von Helen und Hans von Bruggem, Bürger zu Celle, das erforderliche Oel; im folgenden Jahre bezog 
er es von Braunschweig. Man könnte auf die Vermuthung kommen, dass Oel im Schlosse auch als Leuchtstoff 
benutzt worden sei, wenn nicht der Vogt vom 11. April bis zum 29. September 1378 die Ausgaben für Licht täg- 
lich angeschrieben hätte, so dass nicht selten, wie unter anderen am 18. September 1378, Oel und Licht neben ein- 
ander in seinem Verzeichnisse aufgeführt sind. Am 8. Februar 1380 sagt er selbst, dass man Talglichte brannte, 
denn an diesem Tage hat er angeschrieben, wie viel Talg tu Lichten und wie viel Docht zu 
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war. So wird es erklärlich, dass, nachdem er am 5. Ma>z 1381 1V 4 Centner Talg gekauft hatte, im nächsten hal- 
ben Jahre keine Aasgaben für Licht, wohl aber faat jeden Monat Ausgaben für Docht m Lichten in das Verzeich- 
nis* eingetragen sind. Woraus der Docht bereitet wurde, hat der Vogt in seinem Verzeichnisse am 5. December 
1378 angegeben. Wie er nämlich am 17. November dieses Jahres 16 Pfennige für Docht zu Lichten in Rechnung 
bringt, schreibt er am genannten Tage ebenso viel für Hede (Werg) zu Lichten an. Dass Talg nicht bloss in der 
Gestalt von Lichten cur Beleuchtung diente, darf man aus den Aufzeichnungen vom 12. April und vom 14. nnd 
19. October 1378 schlicssen. Am ersten dieser Tage schrieb der Vogt 7, am andern 5 und am dritten 6 Pfennige 
.für ein Pfund Talg in den Stein" an. Die Erklärung hierzu rouss man errathen. Man denke sich in einem Saale 
des Schlosses, also in der grossen Dornze oder in der Hofdornssc, einen grosseren Stein anfgestollt, dessen Höhlung 
nit einem Pfunde Talg gefüllt war. Ein Docht, der darin auf dieselbe Weise, wie in einer Lampe, aufrecht erhal- 
ten wurde, brauchte dann nur angezttndot zu werden, und der Saal war zur Genüge erleuchtet. Am 4. Januar und 
5. Februar 1379 und am 5. März 1381 machte der Vogt grössere Einkäufe von Talg; es scheint, dass er densel- 
ben auch von Braunschwcig bezogen habe. Wenigstens wird der Kaufmann, von dem er am ersten der genannten 
Tage Talg erhielt, Tydeke von Braunschweig genannt. Merkwürdiger Weise ist für Talg oder für Docht und Licht 
vom 10. October 1381 bis zum 16. Februar 1382 und vom 29. März 1383 bis zum 11. Januar 1384 nichts in 
Rechnung gebracht. Am 12. April 1382 schrieb der Vogt für Talg, Docht und Licht 2 Mark 4 Schillinge und 
8 Pfennige an, soviel nämlich hatte in den letzten acht Wochen die Beleuchtung gekostet. Der am 4. Januar 1379 
filr 3'/] Mark gekaufte Centner Talg reichte nur 33 Tage aus. Die Ausgaben ftir Docht hat der Vogt am reget- 
massigsten in der Zeit vom 28. November 1379 bis zum 8. Februar 1380 und vom C. März bis zum 10. October 1381 
angeschrieben; sie betragen im Durchschnitte jeden Monat 2 Schillinge. In der Jahreszeit, die sich durch die Länge 
der Tage auszeichnet, wie von Mitte Aprils bis zu Ende Augusts 1378, wurde auf dem Schlosse Celle, wenn der Herzog 
und die Herzoginn sich dort befanden, gewöhnlich fiir 6, auch wohl für 7 bis 10 Pfennige, im letzteren Monate 
dann und wann sogar für einen Schilling Licht an einem Tage verbraucht; im folgenden Monate genügte dafür noch 
ein Schilling, im October aber wurden zwei Schillinge dafür ausgegeben. Im Mai, Juni, Juli und August desselben 
Jahres kostete das auf dem Schlosse verbrauchte Licht zu den Zeiten, während welcher zwar die Herzoginn sich 
dort befand, der Herzog aber verreiset war, dem Vogte jeden Tag ungefähr 3 Pfennige, jedoch in den beiden ersten 
Monaten oft auch 4, im Juli mehre Male nur 2 Pfennige. Während der Abwesenheit des Herzogs im September 1378 
schrieb der Vogt für den täglichen Bedarf an Licht gewöhnlich 6, zuweilen auch 4 oder 8 Ifennigo, im October 
aber schon einen Schilling an. Die Kosten für Beleuchtung wurden sehr gering, sobald der Herzog und die Her- 
zoginn auf der Reise waren. Während einer solchen Zeit betrug die Ausgabe für Licht im Monat Mai 1378 zwei, 
im folgenden Monate nur einen Pfennig täglich. Umstände bewirkten hierin oft eine Aenderong. So wurde am 
13. April 1378 für 17 Pfennige Licht verbrannt, weil der Herzog Nachts Verbandlungen pflog. Am 24. Mai und 
4. Juni desselben Jahres waren die Ausgaben für Licht grösser als sonst, weil am ersten Tage die Herzoginn, am 
andern der Herzog gegen Gewohnheit bei Licht ass. Ebenso wurde am 10. August ungewöhnlich viel Licht ver- 
braucht, weil der Herzog des Nachts zurückkehrte, und drei Tage später, weil er ein grosses Gefolge mit nach Celle 
brachte. Am 27. und 28. August desselben Jahres veranlasste die Gegenwart der Mannen von Ahlden und Rethem, 
am 31. August und am folgenden Tage die Gegenwart des edelen Herrn von Camenz und des Notars Paul grossere 
Kosten für Beleucbtung. Aehnliche Fälle kamen häufiger vor. Zur Zubereitung der Speisen war Essig nicht weni- 
ger nothwendig als Oel oder Butter. Die gewöhnlichen Ansätze für Essig in den Verzeichnissen der Ausgaben 
betragen, wenn angeschrieben ist, wie gross der Verbrauch davon an einem Tage war, 2, 4, 6 auch 8 Pfennige. Am 
12. April 1382 brachte der Vogt 2 Mark und 2 Schillinge für den Essig in Rechnung, welcher seit Martini, also 
seit 22 Wochen, auf dem Schlosse verbraucht und nach und nach geholet worden war; man hatte sich sehr gemässigt 
und täglich durchschnittlich nur für 2*[ 3 Pfennig genossen. Obgleich man auf dem Schlosse nicht joden Tag Essig 
verbrauchte, machten doch diejenigen Tage, an denen man sich desselben enthielt, nur eine Ausnahme von der Regel. 
Oft schaffte der Vogt den Essig bei Tonnen an, wie im October 1378, Januar 1379, Märe, Juni, Juli, September 
und October 1381, April 1382, September und November 1383 und Februar 1384; am 13. April 1381 kaufte o.r 
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nur l'/j StUbchen. Der Kaufmann in Celle, welcher damit handelte, war Hans Ton Bruggem. Sonderbar ist es, 
dass der Vogt vom 29. Mira bis zum 6. September 1383 für Essig nichts in Rechnung brachte. Der Fastenabend war 
die Zeit der Ausgelassenheit und Unmäasigkeit Wie an einem solchen Abende, am 24. Februar 1381, und an den 
beiden folgenden Tagen auf dem Sehloase ungewöhnlich viel Licht verbrannt wurde, so verzehrte man daselbst an 
einem anderen Fastenabende, am 5. Februar 1380, und am erwähnten 24. Februar 1381 ausserordentlich viel Essig, 
nämlich das eine Mal für 2'/ 2) das andere Mal für 3 Schillinge, also '/s °^ er l U Tonne Essig. Man sieht hieraus, 
das« schon damals der Deutsche seine Neigung zu saueren Speisen nicht verleugnete. Wie der Vogt am 26. April, 
13. Mai und 7. Juli 1378 bemerkt, wurde Essig zur Zubereitung von Wildbraten benutzt; namentlich bedurfte das 
Fleisch des Bären, um wohlschmeckend zu werden, des Aufgusses von einem Stübchen Essig (für 8 Pfennig« Essig). 
Man erfährt dies aus der Aufzeichnung vom 30. August 1378. Dass Lachs und andere Fische mit Essig zubereitet 
wurden, sagt das Verzeichnis« der Ausgaben unter dem 30. April 1378. Auch mischte man Essig mit Senf, wie 
am 8. April 1381 erwähnt wird, und machte (am 4. März 1379) mit beiden ein Gericht Fische schmackhaft Zur 
Gallerte gehörte unter andern auch Essig; dies beweiset die Aufzeichnung des Vogtes vom 20. Februar 1379. In 
einigen der genannten Fälle würde man jetzt Wein statt Essig nehmen. Nicht einmal aus Wein wurde jener Essig 
bereitet, dessen man sich auf dem Schlosse bediente. Gewöhnlicher Bieressig war es, sonst hätte er nicht mit dem 
Biere gleichen Kaufpreis haben können. 

Eins der gewöhnlichsten Gerichte auf des Herzogs Tafel bestand in Fischen. In der langen Fastenzeit vor 
Ostern vertrat Fisch die Stelle der Fleischspeise und wurde mit wenigen Ausnahmen jeden Tag genossen, wovon die 
Verzeichnisse der Ausgaben vom 2. bis zum 9. März 1378, vom 8. bis zum 13. Februar 1379, vom 27. Februar 
bis zum 11. April 1381, vom 19. Februar bis zum 1. April 1382 und vom 24. Februar bis zum 2. März 1384 
Zeugnis* ablegen. Nicht weniger regelmässig wurde Fisch an jedem Freitage, dem wöchentlich wiederkehrenden 
Fasttage, auf des Herzogs Tafel aufgetragen. Es ist schon erwähnt worden, dass die an diesem Wochentage nöthi- 
gen Fische von gewissen Fischern geliefert werden sollten, dass letztere aber oft nicht im Stande waren, so viel 
Fiache zu fangen, als auf dem Schlosse verlangt wurden, weshalb der Vogt nicht selten an einem Freitage noch 
ausserdem Fische kaufen musste. Bei genauerer Durchsicht der Verzeichnisse der Ausgaben findet man, dass die 
meisten der übrigen Tage, an denen Fische gegessen wurden, die Mittwoche und der Sonnabend waren, ja dass es 
beinahe als eine Ausnahme zu betrachten ist, wenn an diesen beiden Tagen Fiache auf der Tafel fehlten. Es konnte 
diese Einrichtung nur auf einer häuslichen Anordnung beruhen, denn keiner der beiden Tage war von der Kirche 
zn einem Fasttage gemacht worden. Wenn noch an andereu Wochentagen eine Ausgabe für Fische vom Vogte ange- 
schrieben worden ist, so findet man in den meisten Fällen die Erklärung dafür hinzugefügt Entweder wird vom 
Vogte ein solcher Tag als der Abend eines Heiligen bezeichnet oder es wird von ihm angemerkt, dass man an dem 
Tage fastete. Zuweilen auch schreibt er, dass nur der Herzog oder die Herzoginn gefastet habe. In den Verzeich- 
nissen der Ausgaben auf dem Schlosse, welche, allerdings mit einigen Lücken, vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 
reichen, möchten ausser den bezeichneten Tagen kaum 25 andere aufzuweisen sein, an welchen Fisch gegessen wäre. 
Immerhin ist es die Hälfte der Tage im Jahre, wenn nicht nur täglich in der langen Fastenzeit sondern auch das 
ganze Jahr hindurch an drei Tagen jeder Woche der Küchenzettel nur Fisch als Ilauptspeisc brachte. Sogar zwei 
Mal des Tages ass man Fisch. Am 6. und 28. Januar 1380, am 3. März, 27. April, 13. Juli und 6. November 
1381 hat der Vogt seine Ausgaben für die an diesen Tagen Morgens und Abends verspeiseten Fische angeschrieben. 
Man nahm Fische als kalte Küche mit sich auf Reisen. Selbst der Herzog verschmäbete am 25. April 1381, 15. Mai 
und 24. Juli 1383 nicht dies zu thun. Eine solch fade Speise wie Fische würde bei häufigem Genüsse dem Gc- 
schmacke widerlich geworden sein, wenn man nicht dafür gesorgt hätte, in ihre Zubereitung einige Abwechselung zu 
bringen. Das Verzeichnis der Ausgaben erwähnt am 30. April 1378 Fische mit Essig, am 18. December Fische 
mit Weizenmehl, am 22. December Fische mit Gewürz (Kraut), am 23. December 1383 und 24. Februar 1384 
Fische in Gallerte; es hat am 31. März 1382 neben Senf kein anderes Gericht als Fische aufzuweisen, so dass man 
annehmen mnss, beides sei zusammen genossen worden. Den Bedarf an Fischen hat der Vogt nicht nach Pfunden 
sondern m Gelde angegeben. Die Herzogion verspeiset« am 10. Juli 1378 für 4 Pfennige Fische, am 24. Januar 
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1379 für 6 Pfennige, am 8. und 8. December 1383, als sie flutete, jedes Hai für einen Schilling und 13 Tage 
später .sogar für 18 Pfennige. Mehre Mal ist auch besonders angeschrieben worden, wie viel Fische der Herzog 
verzehrte. Am Abende dos 27. Aprils 1378 genügten ihm Fische für 6 Pfennige; am 16. December desselben Jah- 
res bekam er fttr einen Schilling. Als er am 4. December 1381 fastete, wurden ihm vom Vogte fUr 2'/ 2 Schilling 
Fische angerechnet; am 12. Febrnar 1382 verzehrte er für 3 Schillinge und 2 Pfennige; am 8. November 1383 
aber, als er sich der Fleischspeisen enthielt, bedurfte er, um satt su werden, nur für 2 Schillinge Fische. Mit die- 
sen Ansätzen stimmt es überein, dass der Herzog und die Herzoginn gemeinsam am 22. Jan aar 1379 für 4 Schil- 
linge, am 27. November 1381 für 8»' 2 Schilling Fische assen. I>er Herzoginn und dem Notar Panl von dem Berge 
liess der Vogt am 16. Februar 1379 nur für einen Schilling Fische auftragen, für die Hereoginn von Mecklenburg 
brachte er am 1. November 1383 ebenso viele in Rechnung. Am 23. Juni 1378 kaufte er für 3 Schillinge Fiacbe, 
um sich und den Seinen eine Mahlzeit daraus bereiten zn lassen. Vier Pfennige waren die geringste, ein bis vier 
Schillinge dio gewöhnliche Ausgabe für Fische an einem Tage. Seltener wurden für vier bis sechs Schillinge gekauft. 
Wenn der Herzog Gäste geladen hatte, fürstlicher Besuch eingetroffen war, herzogliche Mannen oder sonstige Ge- 
waffhete in grösserer Anzahl sich auf dem Schlosse befanden oder wenn der Herzog in der Umgegend sein Heer 
gammelte, wurde auf dem Schlosse ein Gericht Fische selten für 7 Schillinge hergestellt. Der Bedarf stieg dann oft 
bis zu 8, 9, 10, II, 12 Schiltingen. Am 12. November 1378, als der Herzog die Prälaten und den Rath der 
Stadt Lüneburg zu Gaste hatte, wurden sogar für 16 Schillinge und 2 Pfennige Fische auf dem Schlosse verzehrt. 
Der Vogt unterscheidet in seinem Verzeichnisse am 26. Mai 1378 frische Fische und andere Fische; die ersteren 
nennt er am 31. Mär* 1381 auch grüne Fische. Nur von frischen Fischen ist im Obigen die Rede gewesen. Unter 
ihnen macht er den Lachs, den Hecht und den frischen H&ring besonders namhaft. Lachs war ein seltenes Gericht 
und wurde gewöhnlich nur für den Herzog aufgetragen. Es schmeckte ihm so gut, dass er, wie am 28. September 
1378 und 4. April 1381, einen oder zwei Lachse in einer Mahlzeit verzehren konnte. Mit dem Lachse, welcher am 
9. und 26. April 1381 auf die herzogliche Tafel kam, wird auch nur er sich etwas zu Gute gethan haben. Dieser 
Fisch wurde, wie das Verzeichnis« der Ausgaben am 30. April 1378 bemerkt, mit Essig genossen. Zu Walsrode 
und Dorfmark liess der Herzog, an letzterem Orte auch einmal der Vogt, sich im Wirthshausc Lachs geben, wie die 
Verzeichnisse der Ausgaben unter dem 15. und 24. Mai 1378 und 6. Juli 1381 ausweisen. An anderen Orten 
kommt dieser Fisch nicht auf der Rechnung des Herzogs vor. Am 23. Mai 1382 wurde vom Vogte Lachs für den 
Herzog bei Hans Pilser in Celle gekauft. Es ist keine Stückzahl dabei angegeben, auch das dafür gezahlte Geld 
geringer als der Preis eines Lachses war. Vermuthlich ist hier nur ein Thcil von einem geräucherten Lachse 
gemeint. Seltener als der Lachs war die Lachsforello. Nur einmal, am 27. September 1381, als der Herzog von 
Sachsen -Lauenburg auf dem Schlosse Celle zum Besuche war, ist dieser Fisch nnter den vom Vogte angeschriebe- 
nen Gerichten zu finden. Auch Hecht ass der Herzog besonders gern. Zwei Hechte verzehrte er am 28. September 
1378, nachdem er an demselben Tage in der ersten Mahlzeit zwei Lachse sich hatte gut schmecken lassen. Am 
17. Juni 1383 liess er sich einen Hecht sogar nach Walsrode nachschicken. Auch der Graf von Hoya vermochte 
zwei Hechte an einem Tage (am 28. Februar 1384) zu vertilgen. In Abwesenheit des Herzogs nnd der Herzoginn, 
am 18. Juni 1378, gönnte es sich der Vogt zur Abwechselung, einmal einen Hecht sich auftischen zu lassen. Auch 
dieser Fisch gehörte nicht zu den gewöhnlichen. Nur noch am 4. August 1378, 24. Mai, 7. Juni, 8. Juli, 
28. August, 6., 16. und 18. September 1381 und 26. December 1383 kam er zu Cello auf des Herzogs Tafel. Zu 
damaliger Zeit dörrete man don Hecht, wenn man ihn zum künftigen Gebrauche verwahren wollte, und ass ihn dann, 
wie Stockfisch. So wurden dem Grafen Erich von Hoya am 7. Soptember 1381 trockene Hechte vorgesetzt. Im 
Herbste, vom October bis in den Januar hinein, machte es dio kältere Witterung möglich, dass frisch aus der See 
nach dem Schlosse Celle gebrachte Häringe daselbst im unverdorbenen Zustande anlangten. Das Verzcichnias der 
Ausgaben nennt sie am 30. October 1378, 24. December 1379, 18. Jannar 1380, 26. und 31. October 1881 nnd 
13. November desselben Jahres. Wie sie zubereitet wurden, verräth der Vogt durch seine Aufzeichnung vom 30. De- 
cember 1379; an diesem Tage nämlich schreibt er Brathttringe statt frischer Häringe an. Der frische Häring war 
ein aehr seltenes Gericht und erschien, wie eben gezeigt worden ist, gewöhnlich nur einmal in einem Jahre auf des 
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Herzog« Tafel. Man findet für ihn bald 8 Pfennige, bald einen Schilling, bald 26 Pfennige, auch 4 und sogar 
9 Schillinge in den Verzeichnissen der Ausgaben angeschrieben. Am 31. October 1381, als der Herzog von Meck- 
lenburg sich auf dem Schlosse zum Besuche befand, waren 20 Schillinge erforderlich, um die Tafel mit frischen 
Hanngen zu besetzen. Ausser irischen Fischen waren eingesalzene, geräucherte und gedörreto Fische auf dem Schlosse 
aehr beliebt. Vor allen übrigen ist hier der gesalzene Häring zu nennen. Auch er wurde, wie der Vogt am 7. Ja- 
nuar 1380 erwähnt, Abends und Morgens genossen. Der stärkste Verbrauch fällt wohl in die Jahre 1381 und 
138U. In der Fastenzeit des ersten Jahres wurden, wie die Aufzeichnung vom 13. April sagt, zehn Tonnen Häringo 
verzehrt. Der Vogt hatte sie von durchfahrenden Kaufmanns wagen absetzen lassen und sie mit 30 Mark bezahlt 
In der Zeit vom 13. November 1381 bis zum 14. Februar 1382 kam man wöchentlich kaum mit einer Tonne aus 
und in der Fastenzeit vom 22. Februar bis zum 5. April 1382 wurden sogar 34 Tonnen Uäringe verbraucht Nicht 
immer kaufte der Vogt Uäringe in Tonnen, sondern liess gewöhnlich davon nur soviel aus einem Kaufmannsladen 
holen, als man eben bedurfte. Das Geringste war für 6 Pfennige ; doch brauchte man meistens für mehre Schillinge 
Daring; am 1. November 1381, als der Herzog von Mecklenburg auf dem Schlosse zum Besuche war, sogar für 
18 Schillinge. Daneben gab es auch Zeiten, in denen der Vogt gar keine Ausgaben für Häring anschrieb, dieser 
Fisch also, so bald die kurz vorher gekaufte Tonne geleert war, nicht mehr auf die herzogliche Tafel kam. Dahin 
gehört die Zeit vom 11. April bis zum 16. September 1378, vom 28. October desselben Jahres bis zum 9. März 
des folgenden, vom 1. Juni bis zum 22. August 1381, vom 24. August bis zum 24. October 1381, vom 29. März 
bis zum 11. Mai 1383, vom 13. Mai bis zum 3. September 1383. Als der Hersog zu einer Zeit, da seine Gernah- 
linn verreiset war, eines Tages, nämlich am 8. November 1383, kein Fleisch ass, brachte der Vogt ausser zwei Schillingen 
für Fische einen Schilling für Häring in Itechnung. Am 3. und 8. December, als der Herzog sich nicht auf dem 
Schlosse befand, fastete die Herzoginn. An beiden Tagen hat der Vogt für Fische einen Schilling, für Häring aber 
mtn ersten 6 Pfennige, am andern 8 Pfennige angeschrieben. Am 22. December desselben Jahres erhielt die Her- 
«©ginn sogar für 10 Pfennige Häring. An diesen vier Beispielen sieht man, wie viel damals eine Portion Häring 
kostete. Der durch Einsalzen, Räuchern und Dörren zubereitete Häring, nämlich der Bückling oder Btlcking, wurde 
weit seltener auf dem Schlosse gegessen. Nur einige Male in der Zeit vom 28. Juni bis zum 15. September 1378 
und am 16. Mai 1382 nennt ihn das Verzeichnis» der Ausgaben. Für 4 Pfennige Bücking genügte bisweilen, 
wenn wie am 30. Juli und 3. September 1378 der Herzog nicht auf dem Schlosse war; sonst aber bedurfte man 
für einen bis fünf Schillinge. Stockfisch wurde besonders oft in der Fastenzeit genossen. Am 23. Februar 1382 
kaufte der Vogt beim Beginne der Fasten 200 solcher Fische und am 22. Februar 1384 ausser anderer Fastenkost 
auch eine gehörige Menge Häring und Stockfisch. Grosse Einkäufe dieses gedörreten Fisches kamen nur noch am 
13. November 1381 und 17. Mai des folgenden Jahres vor; 100 Stück schaffte der Vogt an jedem dieser beiden 
Tage an. Sonst kaufte er nur soviel Stockfische als man an dem Tage des Einkaufes auf dem Schlosse bedurfte, 
nämlich wenigstens zwei Stock, gewöhnlich aber vier, bisweilen auch wohl einige mehr; so war es im April, Octo- 
ber und November 1378 und am 23. October 1383. In Celle handelte Nicolaus Schwertfeger mit dieser Waare, 
wie in dem Verzeichnisse dor Ausgaben am 11. April 1378 gesagt wird. Eine andere Bemerkung vom 17. Decem- 
ber 1378 beweiset, daas zu Stockfisch Safran gegeben wurde. Weil er sich leicht aufbeben liess, nahm man ihn gern 
als kalte Küche mit auf die Reise. So versah sich die Herzoginn mit vier Stockfischen, als sie am 23. April 1378 
sieb zu einer Wallfahrt vorbereitete. Unter dem Namen Kabliau kommt ein Fisch in den Veraeichnissen der Aus- 
gaben vor, der nicht, wie der Stockfisch, beim Verkaufe nach Hunderten gezählt wurde, sondern bei Tonnen in den 
Ilandt 1 kam. So kaufte der Vogt am 23. und 31. Mai 1382 jedes Mal eine Tonne Kabliau. Man muss hier also 
wohl diesen Fisch eingesalzen sich denken. Einen Unterschied zwischen ihm und dem Stockfisch bewirkt nur die 
Zubereitung; ursprünglich ist es ein und ebenderselbe Fisch. Am 24. Mai 1378 sehaJYte der Vogt für 24 Schillinge 
Kabliau an. Nur noch einige Male, im Mai und Juni 1381, kaufte er Kabliau und zwar jedes Mal nicht mehr, als 
man auf dem Schlosse gerade an dem Tage bedurfte, bald für 20 Pfennige, bald für 3, bald für 8 Schillioge. Ein 
ebenso seltenes Gericht wie Kabliau, scheint der Spierling (Spiering oder die Sardelle) gewesen zu sein. Dieser 
Fisch wurde eingesalzen und in Tönnchen oder Gebinde verpackt Am 31. October 1381, ab der Herzog von 
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Mecklenburg cum Besuche auf dem Schlotte Celle war, brachte der Vogt ein Gebinde Spierlinge in Rechnung. Am 
18. Marz 1382, also in den Faaten, schaffte er neun Gebinde an. Eine Woche später schickte er 10 Gebinde dem 
Herzoge in das Heer nach. Ausserdem berechnete er am 22. Januar 1384 für Spierlinge 20 Pfennige. In keinem 
anderen Wirthshanse, als zu Verden, (5. März 1381) bekam der Herzog diesen Fisch zu essen. Am 15. April 1378 
schrieb der Vogt für einen Schilling Stint an. Wohl nur mit Unrecht ist dieser Fisch von Einigen für den Spie- 
ring oder die Sardelle gehalten worden. Auch der Wittling oder Weissfisch kommt einmal, am 13. August 1378, 
in dem Verzeichnisse der Ausgaben vor. Dies Gericht war nicht wohlfeil, denn es sind daflir ß 1 ^ Schilling ange- 
schrieben. Die Rechnung vom 24. Mai 1378 im Gasthanse zu Verden unterscheidet trockene und grüne Aale, näm- 
lich gedörrete und frische. Der Aal wurde aber auch in Tönnchen oder Gebinde verpackt, also wahrscheinlich ein- 
gcsalzen oder eingepöckelt. Ein solches Gebinde kaufte der Vogt am 24. December 1383. Obwohl nicht zu den 
Fischen gehörend mögen hier bei ihnen die Krebse erwähnt werden. Sie bildeten das seltenste von allen Gerichten. 
Nur einmal, am 7. Juni 1378, und zwar für niemanden anders als für den Herzog zubereitet, erschien dieses Ge- 
richt auf der Tafel; in dem Auggabenverzeichnisse berechnete der Vogt einen Schilling dafür. 

Zu den Fischen bildeten Eier den Gegensatz. Sie durften während der langen Fastenzeit vor Ostern nicht auf- 
getischt werden; auch enthielt man eich ihrer zu Quatember und an jedem Tage, der in dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben als Abend eines Heiligen bezeichnet ist, wie nicht weniger an jedem Freitage. Ausnahmen hiervon kommen 
am 9. und 16. Juni 1378 und am 10. November 1383 vor. Nur fremden Leuten wurden auf dem Schlosse Eier 
am 20. August 1378, einem Freitage, vorgesetzt. Selbst der Herzog ass sie an diesen Wochentagen nur auf Reisen, wie 
am 14. Mai desselben Jahres. Den beiden herzoglichen Kindern jedoch gestattete man auf dem Schlosse wohl aus 
Gesundheitsrücksichten, auch am Freitage sie zu essen. Trotz der vielen Tage, an denen diese Speise verboten war, 
findet man doch in den Verzeichnissen der Ausgaben keine andere so häufig wie sie genannt. Der Wochentag, an 
welchem man ungern Eier auf der Tafel vermisste, war der Sonnabend. In den Ausgabenverzeichnissen der Jahre 
1383 und 1384 tritt die Gewohnheit, besonders an diesem Tage Eier zu easen, auffallend hervor. Während der 
Zeit vom 9. November 1379 bis in den August 1381 und vom 13. November 1381 bis zum 24. Mai 1382 zeich- 
nen sich in den Verzeichnissen der Ausgaben die Mittwoche und der Sonnabend als diejenigen Wochentage aus, an 
denen gewöhnlich Eier gegessen wurden. Sehr oft kam dann noch ein Wochentag hinzu; in der Zeit vom 24. April 
1378 bis in den October desselben Jahres hat der Vogt gewöhnlich in jeder Woche sogar 4, ja 5 bis 6 mal Eier 
ungeschrieben. In der Jahrszeit dagegen, in welcher Eier selten sind, begnügte man sich oft, nur einmal in der 
Woche dies Gericht zu essen. Ebenso genügsam war man meistens während der neun letzten Monate des Jahres 
1383 und der beiden ersten des folgenden Jahres. In der kältern Jahrszeit scheint ein Mangel an Eiern auf dem 
Schlosse oft eingetreten zu sein ; deshalb fehlen sie dann eine oder zwei Wochen lang in dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben. Man findet sie darin nicht in der Zeit zwischen dem 11. und 24. April 1378, dem 1. und 11. December 
desselben Jahres, dem 10. und 28. December 1379, dem 13. und 27. November 1381, dem 14. und 28. Decem- 
ber desselben Jahres, dem 25. Januar und 8. Februar 1382. Im Jahre 1383 sind es die Tage vom 1. bis zum 
15. August, vom 12. bis zum 26. September und vom 17. October bis zum 1. November, in denen schon Mangel 
an Eiern eintrat In der darauf folgenden Zeit, nämlich vom 10. November desselben Jahres bis zum 6. Januar 
1384, scheint der Vorrath ganz ausgegangen zu »ein. In diesen acht Wochen sind nur an einem Tage, dem 26. De- 
cember, Eier verbraucht worden. Nach dem 13. Januar 1384 folgen wieder 10 Tage, in denen man sie entbehren 
musste. In einem guten Hauswesen kann jetzt ein solcher Mangel nicht eintreten, weil man Mittel besitzt, die Eier 
unversehrt aufzuheben. Aus dem oben Mitgctheilten ergiebt sich nun mit ziemlicher Gewissheit, dass diese Mittel 
damals weder auf dem Schlosse Celle noch unter den Landwirthen der Umgegend bekannt waren. Ebenso wenig 
kannte man sie dem Anscheine nach auf den Schlössern Rethem, Bodenteich und Lüchow. Im Verzeichnisse der 
Ausgaben auf dem Schlosse Rethem sind während des Zeitraumes vom 23. November 1382 bis zum Beginne der 
Fasten (4. Februar 1383) keine Eier erwähnt. In dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schioase Bodenteich 
sind während des Zeitraumes vom 21. November 1383 bis zum 13. Februar 1384 sehr selten und nur für wenige Pfen- 
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■chliwwcn dürfte, dass dafür ein Wirrtervorrath von Eiern angeechaft worden sei. In dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben auf dem Schlosse Lüchow fehlen Eier vom 16. Januar bis zum 13. Februar 1384 gänzlich. Es scheint, dass 
man noch nicht so häufig wie jetzt Eier benutzte, am Speisen damit zuzubereiten. Am 13. Mai 1378 erwähnt das 
Verzeicbniss der Ausgaben zu Celle, dass zu einem Rehmus Eier verbraucht worden sein, und am 21. Februar 1384 
nennt es Eier und Mehl zusammen, wodurch es bezeugt, dass Eier als Znthat zu Mehlspeisen dienten. Auch wurden 
am 5. Februar 1380 Eier zum Backen gebraucht. Ausser diesen Fällen kommt aber kein anderer vor, durch den 
bewiesen worden könnte, dass sie in der Küche zu ähnlichen Zwecken verwandt wurden. Sie waren also in der 
Kochkunst noch nicht so unentbehrlich wie jetzt. Im Jahre 1376 und in den beiden ersten Monaten des folgenden 
Jahres bedurfte man auf dem Schlosse an einem Tage gewöhnlich weit weniger als für einen Schilling Eier, meistens 
for 4 oder 6, seltener für 2, 3 oder 8 Pfennige. Doch stieg der Bedarf bisweilen auch bis zu 1, 2 oder 3 Schü- 
lingen und, wenn Gewaflnete oder Gäste auf dem Schlosse anlangten, sogar zu 5 Schilb'ngen. In den folgenden 
Jahren blieb er selten unter einem Schillinge. Dagegen findet man 1, 2 oder 3 Schillinge und darnach 4 oder 
5 Schillinge gewöhnlich für Eier an einem Tage angeschrieben; selbst 6 oder 8 Schillinge (am 17. August 1*581) 
kommen vor. Während der Zeit vom 26. April bis zum 24. Mai 1382 und am 30. Januar 1384 hat der Vogt 
nicht angemerkt, wie viel an jedem Tage, sondern wie viel in jeder Woche für Eier ausgegeben wurde. Der 
Betrag schwankt zwischen 6 und 8 Schillingen und steigt einmal sogar bis zu 20 Schillingen. In dem Ausgaben- 
verseichnisse des Jahres 1378 findet man zuweilen angegeben, für welche Personen die Eier, welche der Vogt an 
einem Tage anschrieb, bestimmt waren. An drei Tagen der ersten Woche im Monate Mai sind bald 8, bald 11 
und bald 15 Pfennige für Eier in Rechnung gebracht worden, welche die Zimmerleuto erhalten hatten. Der Vogt 
und seine Kompane verzehrten am 15. Juni für 8 Pfennige, er und sie mit den Zimmerleuten und Sägern am fol- 
genden Tage für 18 Pfennige, drei Tage hernach er nebst den genannten Arbeitern für 28 Pfennige Eier. Die 
Herzoginn und der Vogt erhielten am 30. Juni für 26 Pfennige, beide nebst des Vogts Kompanen am 10. Juli für 
16 Pfennige, am 19. Juli aber fUr einen Schilling Eier zur Mahlzeit. Aus diesen Fällen kann nicht berechnet wer- 
den, wie viel ein Ei damals gekostet haben mag. Vielleicht aber lassen sich folgende Fälle dazu benutzen. In dem 
Verzeichnisse der Ausgaben des Jahres 1378 sind am 18. Mai 2, am 23. Mai 3 Pfennige für die von den Kindern 
gegossenen Eier angeschrieben. Am 20. Mai, 25. und 28. Juni, 1., 6., 9., 16. und 30. Juli und am 14. Decem- 
ber ist für die nur von einem Kinde verzehrten Eier jedes Mal ein Pfennig in Rechnung gebracht. Es sind hier 
die Kinder des Herzogs Albrecht gemeint, von denen das älteste erst drei Jahre alt sein konnte. Am 11. Mai, 12. 
und 29. Juli, 2., 8., 16. und 22. November 1378, 8., 9., 11., 12. und 20. Januar 1379, 15. Februar desselben 
Jahres und 5. August 1381 ass die Herzoginn Eier. Der Vogt hat angemerkt, wie viel dieselben jedes Mal koste- 
ten. Fünfmal hat er 4, einmal 5, fünfmal 6, zweimal 7 und einmal 8 Pfennige dafür angeschrieben. Am 15. Juli 
1378 assen die Herzoginn und das Kind Eier für 6 Pfennige, von denen ein Pfennig auf das Kind zu rechnen ist. 
Am 4. December 1381 erhielten die Herzoginn und ihre Jungfrauen Eier für 18 Pfennige aufgetischt. Die Eier, 
für welche der Vogt am 20. November 1378 16 Pfennige anrechnete, werden auch von der Herzoginn und ihren 
Jirngfraueiit verzehrt worden sein, obgleich er bei dieser Gelegenheit nur die Herzoginn namhaft macht. Rechnet 
man von den 18 oder 16 Pfennigen 4 auf die Herzoginn und 2 auf jede der Jungfrauen, so gelangt man zu der- 
selben Anzahl der letzteren, welche schon bei Gelegenheit der Bezahlung der Schuhe gefunden worden ist Der 
Vogt verspeisete am 20. Juni 1378 Eier für 8 Pfennige. Am 19. Mai 1378 und am 9. Februar 1379 sind jedes 
Mal 2 Schillinge für Eier mit der Bemerkung angeschrieben, dass der Herzog an dem genannten Tage kein Fleisch 
genossen habe. Es leidet keinen Zweifel, dass sie nur für ihn auf die Tafel getragen waren. Ebenso viel Eier 
bekam Graf Erich von Hoya am 16. September 1381, weil er an diesem Tage kein Fleisch ass. Der Herzog konnte 
noch mehr ertragen, denn am 30. Mai 1378, als ihm nicht wohl war, verzehrte er Eier für 3 Schillinge wahr- 
scheinlich in der Absicht, dadurch seine Gesundheit wieder herzustellen, aber acht bis neun Tage später musste er 
seines Befindens wegen einen Arzt holen lassen. Der Vogt und Eberhard von Marenholtz übertrafen den Herzog, 
denn sie verspeiseten zusammen am 8. Juli 1378 Eier für 10 Schillinge, gewiss eine fast unglaubliche Menge, selbst 
wenn beide, wie wohl anzunehmen ist, eine nicht genannte Hülfe beim Essen gehabt haben. Aus obigen Angaben 



Digitizeci by Google 



CX XX VIII 



crgicbt sich folgendes Verhältnis«. Eine Jungfrau konnte zweimal, eine Frau vier bis sechsmal, ein Mann achtmal 
und ein sehr rüstiger fast jeden Tag zu Pferde sitzender und viel Bier trinkender Mann zuweilen 24 mal soviel Eier 
als ein Kind von drei Jahren verdauen. Gesetzt nun auch, dass oft nur die Eidotter gegessen worden seien, so wider- 
spricht das aufgestellte Verhältnis« doch nur dann nicht aller Erfahrung, wenn in obigen Fällen nur zwei Eier als 
die zu vervielfältigende Einheit angenommen werden, denn vier Eier werden einer Jungfrau, 8 bis 12 Eier einer 
kräftigen Frau, 16 Eier einem Manne und 48 Eier selbst einem Riesen wahrlich genügen. Hiernach würde das 
dreijährige Kind nie mehr als zwei Eier erhalten haben, gerade soviel, dass es, um sich nicht den Magen zu ver- 
derben, nicht mehr davon essen durfte. Seine Portion kostete stets einen Pfennig; dies also muss der Preis für zwei 
Eier gewesen sein. 

Htthner gehörten zu den beliebtesten Fleischspeisen auf dem Schlosse. Von Mitte oder Ende des Monates Mai 
bis zur Mitte oder Ende des Monates Juli wurde fast kein anderes Fleisch auf die herzogliche Tafel gebracht. Nur im 
Juni wechselte man zuweilen mit anderem Fleische ab. Im Jahre 1378 aas man auf dem Schlosse Hühnerfleisch bis 
in den November hinein, im Jahre 1381 hörte man zu Ende des Monates Juli, im Jahre 1383 schon einen Monat 
früher damit auf. Gewöhnlich wurden zwei bis sechs, am läufigsten jedoch drei oder vier Hühner an einem Tage 
verspeiset Wenn der Herzog Gaste hstte oder Truppen um Cello sammelte und Heerschau hielt, kam es vor, dass 
man an einem Tage sieben bis zehn Höhner auf dem Schlosse verzehrte; so am 7. April 1382, 4., 7. und 8. Juni 
des folgenden Jahres. Am zuletzt genannten Tage wurden Mittags (Morgens) und, nachdem Gaste eingetroffen waren, auch 
Abends Hühner aufgetragen. Am 2. Februar 1379, zu einer Jahrazcit, in welcher man Hühner sonst nicht zu essen 
pflegte, brachte der Vogt ein Huhn in Rechnung, welches die Herzoginn erhalten hatte. Es muss ein altes fettes 
Huhn gewesen sein, denn es kostete doppelt soviel als ein junges. Am 15., 18. und 22. Juli 1378 schrieb er 
jedes Mal zwei, am 13. und 20. Juli dagegen jedes Mal vier Hühner ftlr die Herzoginn an. Nach dem dabei ange- 
gebenen Preise sind es junge Hahner gewesen, obwohl der Vogt von solchen nur in den Monaten Mai und Juni 
spricht. Wenn es nicht ganz unwahrscheinlich ist, dass die Herzoginn an einem Tage zwei junge Hühnchen geges- 
sen habe, so möchte doch nicht ohne Hülfe ihrer Jungfrauen die doppelte Anzahl verspeiset worden sein. Am 
21. Juli 1378 erhielt das Kind ein Huhn zu essen; der Jahrszeit wegen muss es auch ein junges Hühnchen gewe- 
sen sein, immer noch zu viel fiir ein Kind; weniger aber konnte für dasselbe in der Küche nicht zubereitet werden. 
Wenn keine der fürstlichen Personen sich auf dem Schlösse befand, wurden auch keine Hühner aufgetischt. Nur an 
vier Tagen im Juni 1383 kommt hiervon eine Ausnahme vor. Dass der Falke oder Habicht des Herzogs dann und 
wann ein Huhn zu fressen bekam, ist schon an einer anderen Stelle erwähnt worden. Gänsebraten scheint es auf 
dem Schlosse nicht gegeben zu haben. In den Ausgabenverseichnissen wird unter den Speisen eine fette Gans nur 
am 16. November 1379 zu Winsen an der Aller genannt. Meistens im Juni, also zu gleicher Zeit mit den jungen 
Hühnern, kam Scbafflcisch als Gericht auf des Herzogs Tafel; so im Jahre 1381 und 1383. Dagegen wurde es im 
Jahre 1378 mehr in den Monaten August und September gegessen und im Jahre 1382 fing mau schon am 27. Mai 
damit an. In derjenigen Jahrszeit, in welcher dieses Fleisch mit jungen Hühnchen abwechselte, gab es auf dem Schlosse 
kern anderes als Schaf- und Hühnerfleisch, welches man den unerwartet am Abende ankommenden Gasten hatte vorsetzen 
können. Am 8. und 11. Juni 1383 wurde für sie des Abends ein Schafbock oder ein Schaf geschlachtet und 
zubereitet, nachdem es auf dem Schlosse zu Mittage schon Schaffleisch gegeben hatte. An einem Tage wurden daaclbat 
gewöhnlich ein oder zwei Schafe oder Schafböcke verspeiset. Ausnahme davon macht das Jahr 1378. In diesem 
ist nicht die Zahl der Schafe sondern statt ihrer das für Schaffleisch ausgegebene Geld angeschrieben. Nach demselben 
kann man berechnen, dass bald der vierte Theil eines Schafes, bald ein halbes Schaf, bald etwas mehr an einem 
Tage verzehrt worden ist Selten wurde in Abwesenheit der fürstlichen Personen Schaffleisch aufgetischt. Wenn die 
Jahrszeit für Hühner und Schafe vorUber war, kam die Reihe an das Schweinefleisch. Gleich nach der ersten Woche 
des Septembers im Jahre 1378 und seit der zweiten Woche des Augusts 1381 sind Ausgaben für dasselbe vom 
Vogte angeschrieben. In beiden Jahren ist der 21. October derjenige Tag, an welchem man auf dem Schlosse für 
längere Zeit aufhörte, Schweinefleisch zu essen. Die Jahrszeit fflr dieses Fleisch war also ungefähr ein Vierteljahr 
lang. Ausserdem findet man noch am 13. Februar 1379 Schweinebraten, am 1. December 1381 grünes (nämlich 
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frisches) Schweinefleisch und am 25. Deeember, einein Freitage, auf welchen die Weihnachten fielen, einen Schweine- 

behauptet werden. Ausser den genannten beiden Fällen sind in die Verzeichnisse nur am 8. September 1378 and 
vier Mal im Jahre 1381 Ausgaben für Schweinebraten eingetragen. Am 12. und 15. August 1361 hat der Vogt 
jedes Mal ein Ferkel and in allen Übrigen Fallen Schweinefleisch ohne nähere Angabe der Zubereitung angeschrie- 
ben. Nur zu einer Zeit, wenn die Herzoginn oder sie und der Herzog anf dem Schlosse anwesend waren, findet 
man Schweinefleisch unter den angeschriebenen Gerichten. An einem Tage bedurfte man gewöhnlich für 18 bis 
20 Pfennige, seltener für 26 oder 28 Pfennige, zuweilen jedoch sogar für 4 Schillinge und 2 Pfennige Schweine- 
fleisch. Nur einmal genügten 6 Pfennige. Von allem Fleische, welches auf dem Schlosse vorzugsweise angeschafft 
wurde, ist noch besonders das Lammfleisch zu nennen. Auch diesem war seine Jahrszeit angewiesen. Wie die Auf- 
zeichnungen der Jahre 1378, 1382 und 1383 beweisen, begann sie mit Ende des Monates Marz oder zu Anfang Aprils, 
Ende dieses Monates und schloss mit dem Anfange oder Ende des Monates Mai. In den beiden ersten 
ist stets die Zahl der verspeiseten Ummer, im letzteren Jahre nur das für sie ausgegebene Geld angeschrieben 
worden. Darnach kann man aber die Zahl der Lämmer ziemlich genau berechnen. In den genannten drei Jahren 
bedurfte man an einem Tage selten mehr als zwei Lämmer; gewöhnlich genügte eins. Ein oder zweimal reichte ein 
halbes Lamm aus. Jedoch kam es auch vor, dass drei oder fünf Lämmer an einem Tage verzehrt wurden. Am 
7. April 1382, als der Herzog viele Gäste bewirthete, wurden sogar acht Lämmer auf die Tafel aufgetragen. Für 
die Herzoginn bringt der Vogt am 19. April 1378 ein Lamm, am 13. Mai desselben Jahres auch eins, zwanzig 
Tage später aber nur ein halbes Lamm in Rechnung. Aach Lammfleisch bekamen die Bewohner des Schlosses sel- 
ten, wenn niemand von der Herrschaft da war. In derselben Jahrszeit, während welcher sonst dieses Fleisch anf 
dem Schlosse gegessen wurde, nennt das Ausgaben verzeiebniss des Jahres 1381 statt Lämmer nur „ Höhen", näm- 
lich junge Ziegen oder Zicgcnböcklein. Ihr Fleisch wurde in diesem Jahre auf dem Schlosse noch häufiger als 
Lammfleisch in einem der drei genannten Jahre gegessen und zwar eben so oft zu Zeiten, wenn der Herzog und 
die Herzoginn verreiset waren als während der Zeit ihres Aufenthaltes auf dem Schlosse. An einem Tage bedurfte 
man selten mehr als zwei Höken, gewöhnlich genügte eins; zweimal wurden drei, einmal 5 Höhen an einem Tage 
verzehrt. Sogar für die Herzoginn brachte der Vogt am 21. April 1378 eins in Rechnung. Der Kaufpreis für 
Höken war der nämliche wie für Lämmer. Am 29. Juli 1378 ist angeschrieben worden, wie viel ein Rinderbraten, 
welchen die Herzoginn erhalten hatte, kostete. Dies ist das einzige Mal, daas eine Ausgabe für frisches Rindfleisch 
in den Verzeichnissen des Vogtes vorkommt, es mttsste denn mit dem Fleische, welches am 30. September 1378, 
oder mit den Braten, welche am 5. Octobcr desselben Jahres und am 14. Februar des folgenden angeschrieben sind, 
Rindfleisch gemeint worden sein. Wie schon an einer anderen Stelle bemerkt worden ist, wnrde auf dem Schlosse 
auch Bärenfleisch und anderer Wildbraten gegessen. Mit letzterem als kalter Küche versah sich unter anderen die 
Herzoginn am 26. April 1378, als sie eine Wallfahrt antreten wollte. Im Jahre 1378 wurde auf dem Schlosse auch 
viel geräuchertes Fleisch gekauft. Am 4. Mai verzeichnete der Vogt, wie viel 6 Seiten Fleisch, am 18. Mai wie 
viel eine Seite trockenes Fleisch gekostet hatte; am 13. Mai, 22. August, 21. und 30. September und am 19. Octo- 
ber schrieb er die Ausgaben für mehre Seiten Speck an. Mit geräuchertem Fleische und Speck handelten in Celle 
Wagenhnecht, Glumer nnd Heincke von Tomen, von welchem letzteren der Vogt am 14. Deeember 1381 auch Malz 
kaufte. Es bedarf kaum einer genaueren Durchsicht der Ausgabenverzeichnisse, um zu der Ansicht zu gelangen, dass 
auf dem Schlosse weit mehr Fische als sonstiges Fleisch gegessen worden sei. Doch nur mit einiger Einschränkung 
ist dies einzuräumen, denn das von den Jägern erlegte Wildpret und die Kühe, welche der Vogt von den Kirch- 
Spielsleuten für die Küche des Herzogs sich zu erbitten pflegte, sind, obwohl sie auf dem Schlosse verzehrt wurden, 
vom Vogte nicht in Rechnung gebracht worden, weil er kein Geld dafür auszugeben brauchte. Die Jahrszeit für dieses 
Fletsch scheint sich von Ende Octobers bis zu Ende des Monates März erstreckt zu haben. Dass auf dem Schlösse 
mach zu Zeiten, in denen die Verzeichnisse der Aasgaben nichts davon erwähnen, Fleisch gegessen wurde, ist auch aus 
allen zu schlieseen. Obwohl der Vogt b der Zeit vom 22.0ctober bis zum 9. November 1381 
Fischen, die ja nicht dafür galten, angeschrieben hat, behauptet er doch, dass auf dei 
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am 30. October der Herzog von Mecklenburg und am 6. November derselbe und Herzog Albrecht keine Fleisch- 
speise genossen haben. Ihrer soll sich Herzog Albrecht daselbst auch am 8. November nnd 23. December 1383 
enthalten haben, nnd doch erwähnt das Verzeichniss dieses Jahres in der Zeit vom 19. Juni bis mm 24. Decem- 
ber keine Aasgabe für Fleisch, welches auf dem Schlosse verzehrt worden sei. Es würde nun sehr überflüssig gewe- 
sen sein, an den genannten Tagen jene Enthaltsamkeit des Herzogs zu erwähnen, wenn nicht damit eine Ausnahme 
angemerkt werden sollte. War es aber eine solche, so ist es auch gewiss, dass der Herzog auf dem Schlosse vor 
und nach jenen Tagen Fleisch, wahrscheinlich Wildpret oder Rindfleisch, zu essen bekam, obgleich es in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben nicht angeschrieben steht. Gewiss aber bleibt es, dass auf dem Schlosse gewöhnlich kein 
Fleisch gekauft wurde, wenn der Herzog und die Herzoginn verreiset waren. Als Beispiel hierzu dient die Zeit 
vom 11. bis zum 2.1. Juni 1378 und vom 14. bis zum 23. Juni 1381. 

Von Feld- und GartenfrUchten waren es besonders Erbsen, die als Zugemüse gegessen wurden. Bei der Durch- 
sicht der Ausgabenverseichnisse findet man sie zwar nicht in allen Monaten eine« und desselben Jahres angeschrie- 
ben. Merkt man «ich aber in diesen Verzeichnissen die Monate eines jeden Jahres, in denen sie vorkommen, so 
Uberzeugt man sich, dass in allen Jahren es nur der Monat Juli ist, in welchen sie unter den aufgeführten Speisen 
fehlen. Schon dieser Umstand macht es sehr unwahrscheinlich, dass die vom Vogte in den übrigen Monaten derjenigen 
Jnhrszeit, in welcher es frische oder grüne Erbsen giebt, angeschriebenen Erbsen andere, als völlig reife oder 
trockene gewesen sein. Hinzu kommt aber noch dies; er kaufte in jenen Monaten jedes Mal Erbsen in so grosser 
Menge ein, dass sie nicht nur auf die nächsten Tage sondern auf lange Zeit genügenden Vorrath bilden mussten. 
Niemand wird glauben, dass die 18 Hiroten Erbsen, welche am 17. Mai 1382, und der Scheffel oder die 12 Him- 
ten Erbsen, welche am 28. Juni 1381 eingekauft wurden, andere als völlig reife oder trockene gewesen seien. Es 
seheint, dass man auf dem Schlosse an einem Tage nicht mehr als ein Viertelfass Erbsen, nämlich den vierten Theil 
eines Himtcn, bedurfte; denn 1378 hat der Vogt im Monate zuweilen 4 bis fi Mal für Erbsen nicht mehr angeschrie- 
ben, als man für ein Viertelfass bezahlen musste. Sonst kaufte er sie bei Scheffeln oder Wicbhimten, bei Himten 
oder bei halben Himtcn ein. Namentlich schaffte er zur Fastenzeit der Jahre 1380, 1381, 1382 und 1384 viel von 
dieser Hülsenfrucht an. Wie er am 7. December 1381 bemerkt, bandelte in Celle Wunneke up der Boede damit. 
Am 3. März 1381 bezog der Vogt den Bedarf an Erbsen aus Lüneburg. Seine Aufzeichnung vom 12. April 1378 
beweiset, dass man sie vor dem Gebrauche schroten Hess. Weit seltener wurden Bohnen auf dem Schlosse geges- 
sen. Nur zwei Mal jährlich kommen sie in den Verzeichnissen der Ausgaben vor; so in den Jahren 1378, 1381, 
1383 und 1384. Gewöhnlich kaufte sie der Vogt, wie am 27. Februar 1381, bei Himten ein. Auch sie wurden 
geschroten, wie er am 23. April 1378, 18. November 1383 nnd 18. Januar 1384 anmerkt. Am 6. September 
1383 kaufte er Bohnen und Grütze zusammen für eine beträchtliche Summe Geldes. Dasselbe (bat er am 21. März 
1381 und 18. Februar 1384, also zu einer Zeit, in welcher nur getrocknete Bohnen zu haben sind. Es unterliegt 
deshalb auch wohl keinem Zweifel, dass am 6. September 1383 zugleich mit der Grütze jene Bohnen im trockenen Zu- 
stande aus irgend einem Kaufmannsladen geholct sind. Eher schon hätten die für 6 Pfennige gekauften Bohnen, 
welche die Herzoginn am 16. Juli 1378 zu essen bekam, sogenannte grüne oder junge Bohnen sein können. Da 
c* jedoch nicht nachgewiesen werden kann, dass auf dem Schlosse Erbsen vor ihrer Reife gegessen wurden, so bleibt 
es immerhin unwahrscheinlich, dass eine andere Hülsenfrucht im unreifen Zustande für die Tafel zubereitet worden 
sei. Zugleich mit Erbsen oder Bohnen schrieb der Vogt oft Grütze an, indem er die Ausgaben für jene nnd diese 
nicht sonderte. Hätte die so verzeichnete Waare nicht stets, wie man an der dafür ausgegebenen Summe Geldes 
erkennt, einen bis zwei Scheffel betragen, so könnte man glauben, es sei für ein Gericht Erbsen mit Grütze oder für 
ein Gericht Bohnen mit Grütze der erforderliche Einkauf von ihm besorgt worden. Da an zwei auf einander fol- 
genden Tagen, am 3. und 4. December 1378, Erbsen und Grütze in weit geringerer Menge, wie es scheint, nicht 
mehr als der tägliche Bedarf verlangte, nämlich von jenen soviel als ein Viertelfass, von dieser soviel als ein oder 
zwei Viertelfass kosteten, gekauft und auch wieder neben einander, obwohl mit Sonderung der Ausgaben, eingetragen 
sind, wird es doch sehr wahrscheinlich, dass man damals Grütze unter Hülsenfrüchte mengte, wenn man von diesen 
ein Gericht zubereiten wollte. Zu jeder Jahrszeit wurde Grütze auf dem Schlosse gebraucht. Wohl nur Zufall ist 
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es, dass sie während der Jahre, Uber welche die Verzeichnisse der Auegaben sieh erstrecken, im April und Juli 
anter den angeschriebenen Speisen fehlet Der Vogt kaufte sie in den Jahren 1378 und 1379 gewöhnlich bei Vicrtd- 
fass, sonst auch bei Hinten, Scheffeln oder Wichhimten. Am 10. Februar 1382 nahm er einen Wichhimten Grütze von 
Hermann Püs in Celle; am 3. Marz 1381 liess er Grütze von Lüneburg kommen. Vom Anfange Octobers bis zu Ende 
des Monates Harz ass man auf dem Schlosse sehr oft Rüben. Der Vogt kaufte sie bei Himten und Scheffeln ein; und 
wenn auch nicht immer in den Verzeichnissen der Ausgaben angegeben ist, wie viel Rüben nach diesem Masse ange- 
schafft wurden, so kann man es doch aus der für sie ausgegebenen Summe Geldes berechnen. Im Jahre 1378 war der 
Verbrauch derselben am grössten. Vom 10. Octobcr bis zum Schlüsse dieses Jahres hat der Vogt soviel Rüben ange- 
schrieben, dass auf jeden Tag gewöhnlich l'j 4 Himten, selten unter 1'/« Himten kommen. Desto geringer war der 
Verbrauch im Jahre 1381. Nur am 27. Main und 8. Decetnber dieses Jahres kaufte der Vogt Rüben, das eine Mal 
4 Himten, das andere Mal 4 Scheffel und 3 Himten. Am 31. Decetnber 1379 merkte er an, wie viel Geld für Rüben 
in der letzten Woche ausgegeben war. Damach zu rechnen, hatte man 6 nimten, an jedem Tage ungefähr einen, 
▼erbraucht. Ein anderes Zugemüse im Winter war der eingemachte Kopfkohl. Als am 28. November 1383 der Graf 
von Everstein mit mehren Rittern und Knappen an der herzoglichen Tafel speisete, wurde für 8 Schillinge Komstkohl 
(Compost), nämlich Sauerkohl oder Sauerkraut aufgetragen. Am 24. December desselben Jahres genügte, weil der 
Herzog und die Herzoginn keine Gaste hatten, für einen Schilling Komstkohl. Weisser Kohl oder Weisskraut wurde 
am 30. November desselben Jahres, als die Herzoginn verreiset war, aufgetischt; der Vogt schrieb nur 4 Pfennige 
dafür an. Ausser diesen drei Füllen kommt es nicht wieder vor, dass Ausgaben für Kobl in den Verzeichnissen 
angeschrieben seien. Nur am 20. April 1378 trug der Vogt in dieselben 7'/ s Schilling für Kohlsaat ein, ohne zu 
bemerken, wozu dieser Same gebraucht werden sollte. Wie es scheint, wurde Gemüse Uberhaupt sehr selten geges- 
sen. In den Wirthshäusern, wo sogar Salz und Heu, am 5. Mai 1381 auch Kohle und Holz, also selbst das 
geringste, was der Wirth lieferte, in Rechnung kam, fehlt auf derselben das Gemüse. Ueber Mehlspeisen findet man 
in den Verzeichnissen wenige Nachricht. Unter Mus verstand man nicht nur überhaupt das Zugemüse, sondern auch 
besonders eine Mehlsuppe, eine zum Brei gekochte Mehlspeise. In dieser Bedeutung kommt es in dem Ausgaben- 
Verzeichnisse des Jahres 1378 vor. Nämlich in der Zeit vom 1. Mai bis zum 9. Juni ist fünf Mal ein mit Weissbrot 
zubereitetes Mus angeschrieben worden ; vielleicht war diese leichte Kost für das Kind bestimmt. Das Mus von Reh- 
fleisch und Eiern ist oben erwähnt worden. Weizenmehl gebrauchte man, wie schon bemerkt worden ist, um Fische 
für die Tafel anzurichten. Demselben Zwecke diente vermuthlich das am 10. December 1378 angeschriebene Wei- 
zenmehl. Auch ist es oben wahrscheinlich gemacht worden, dass Kier eine Zuthat zu Mehlspeisen bildeten. Ferner 
darf daran erinnert werden, dass man Weizenmehl am Fastenabende zum Backen gebrauchte. Ausser den beiden 
dafür angeführten Beispielen gehört auch der vom Vogte an einem anderen Fastenabende, am 5. Februar 1380, ange- 
schriebene Verbrauch von 3 Viertelfass Weizenmehl wahrscheinlich hierher. Am Fastenabende des folgenden Jahres, 
am 24. Februar 1381, wurde ein Himten Weizenmehl nicht zum Backen sondern zum Kochen angeschaut. Die Sitte 
verlangte, dass namentlich am letzton Tage des Jahres gekochtes Mehl auf die Tafel gebracht wurde. Am 31. De- 
cember 1378 verspeisete man einen Himten gekochtes Weizenmehl, an demselben Tage des nächsten Jahres drei 
Viertelfass gekochtes Mehl; am 31. December 1383 schrieb der Vogt wieder einen Himten Mehl an. In allen drei Fällen 
wurde Gewürz und Honig oder eins von beiden an demselben Tage verbraucht, so dass es scheint, dies sei eine Zu- 
that zum gekochten Mehle gewesen. Gewöhnlich kaufte der Vogt drei Viertelfass bis einen Himten Weizenmehl; so 
gross mochte an jedem Tage der Bedarf sein, wenn das Mehl zum Backen oder Kochen benutzt wurde. Zur Zube- 
reitung von Fischen genügte dagegen täglich, wie am 10. und 18. December 1378, für 4 Pfennige Weizenmehl, 
nicht mehr als der zwölfte Thcil von einem Himten. Am 1. April 1383 schrieb der Vogt an, wie viel Weizenmehl 
seit 4 Monaten verbraucht worden sei, sonst verzeichnete er an jedem betreffenden Tage den Bedarf. Man muss 
voraussetzen, dass in allen obigen Fällen Weizenmehl gemeint ist, also auch dann, wenn nur im Allgemeinen Mehl 
genannt wurde. Ausgaben für Roggenmehl durfte der Vogt nicht anschreiben, weü er jede Woche eine Menge Rog- 
gen anrechnete, welcher, ohne ihm weitere Kosten zu verursachen, in der Mühle zu Winsen gemahlen wurde. Des- 
halb konnte auch nur einmal, am 3. Februar 1380, der Fall eintreten, dass der Vogt Kleie kaufen musste. Man 
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darf nun annehmen, dass nicht selten Ton dem in dar Mühle zu Winsen gemahlenen Roggenmehle, welches zwar 
eigentlich zum Backen bestimmt war, genommen wurde, um Koggenbrei daraus tu kochen. Mehlspeisen waren 
bekanntlich in früheren Jahrhunderten sehr beliebt und gebräuchlich, konnten aber, wenn jene Annahme irrig wäre, 
nur wenige Male im Jahre auf dem Schlosse Celle gegessen worden sein. 

Ueber einige zur Fastenkost gehörende Speisen, nämlich aber Häring, Stockfisch und Spierling ist schon aus- 
führlicher gesprochen worden. Die Aufzeichnung des Vogtes vom 22. Februar 1384 zählt ausserdem dazu Feigen, 
Mandeln, Reis und Käse. Am 13. April 1378, also gegen Ende der Fasten, kaufte der Vogt ausser Stockfisch 
3 Pfund Reis und 2 Pfund Mandeln, am 23. Februar 1382 beim Beginne der Fasten ausser Stockfisch 100 Pfund 
Reis und 100 Pfund Mandeln. Am 18. März desselben Jahres, also in der Mitte der Fasten, schaffte er ausser 
Spierlingen noch 200 Pfund Reis, 100 Pfund Mandeln und zwei Korb Feigen an. Zu Anfange der Fastenzeit des 
Jahres 1384, am 22. Februar, hat er für Fastenkost, als TUring, Feigen, Mandeln, Reis, Stockfisch und Käse, 80 Mark 
in Rechnung gebracht Die Verzeichnisse der Ausgaben aus der Fastenzeit der Jahre 1380 und 1383 fehlen. Im 
Jahre 1379 erstrecken sie sich nur über die ersten zwei Wochen der Fasten. Es moss auffallen, dass in diesen 
Tierzehn Tagen und in der ganzen Fastenzeit des Jahres 1381 keine Ausgaben für Fastenkost eingetragen sind. 
Teigen, Mandeln und Reis ass man auf dem Schlosse nur in jenen sechs Wochen vor Ostern, Käse auch zu ande- 
ren Zeiten. Am 20. Mai 1383 wurden für 8 Mark, am 4. August desselben Jahres für 10 Mark Käse auf dem 
Schlosse angeschafft Früher erwähnen die Verzeichnisse der Ausgaben ihn nur auf den Reisen des Herzogs, unter 
anderen am 22. Januar 1379 und 6. Juli 1381, und bei der Beköstigung guter oder fremder Leute sowohl zu Celle 
als auch in anderen Quartieren, wie am 20. August 1378 und 26. Januar des folgenden Jahres. 

Eins der Landesproducto, welches jetzt die Umgegend von Celle in grosser Menge liefert, der Honig, wurde 
auf dem Schlosse wenig benutzt. Der Geschmack ist in den verschiedenen Zeiten verschieden; man liebte damals 
mehr die Säure als die SUssigkeit. Nur wenn man Kirschentrank oder Meth bereitete und wenn man am letzten 
Tage im Jahre Mehlbrei kochte, bedurfte man des Honigs. Es geschiebt seiner in den Ausgaben Verzeichnissen 
auch nur viermal Erwähnung, am 17. August 1378, 3. März 1379, 31. December der Jahre 1378 und 1383. Es 
bedarf wohl nicht des Beweises, dass man auf dem Schlosse unter anderen Mitteln, die Speisen schmackhaft zu 
machen, sich auch des einfachsten, des Salzes, bedient habe. Dennoch kaufte der Vogt laut seiner Verzeichnisse nur 
am 25. Februar, 6. April und 15. December 1381 und am 2. November 1383 Saht, das erste Mal fllr 8 Schillinge, 
das dritte Mal zwei Himten, das zweite Mal 4 Stücke und zuletzt 44 Stücke. Dass diese Stücke Salz für Menschen 
bestimmt waren, kann bezweifelt werden; vielleicht kamen sie in die Krippen der Pferde. Das nöthige Kochsalz 
wird der Vogt von dem Salzwerke zu Sülze meistens unentgeltlich erhalten haben. In den Rechnungen, welche die 
Wirthe dem Herzoge auf seinen Reisen ausstellten, wird Salz nicht selten besonders aufgerührt, unter andern am 
31. Januar und 7. November 1379 und am IG. Januar 1380. Em Mittel, den Speisen einen scharfen beissenden 
Geschmack zu verleihen, bot eine einheimische Pflanze, der Senf. Der Vogt kaufte Senf, nur einmal am 13. März 
1381 Senfsaat von ihm genannt, gewöhnlich bei halben oder ganzen Hunten ein; diese allerdings grosse Menge 
reichte dann mehre Monate aus. In Celle handelte, wie der Vogt am 16. April 1382 anmerkt, Hans von Bruggem 
damit. Dass Essig zu Senf gegeben wurde, ist schon oben erwähnt. Einen ähnlichen Erfolg, wie mit Senf, erreichte 
man mit der Frucht einer ausländischen Pflanze, dem Pfeffer. Der Vogt kaufte Pfeffer und Safran immer zugleich 
ein und sonderte nicht die Ausgaben dafür in den Verzeichnissen. Nur am 8. und 9. Februar 1384 machte er davon 
eine Ausnahme. Am ersten Tage kaufte er 4 Pfund Pfeffer, am andern ein halbes Pfund Safran; mit beiden kam 
er ungefähr drei Wochen aus. Nicht immer scheint der Bedarf so stark gewesen zu sein. In jedem der Jahre 1381 
und 1382 kaufte der Vogt nur einmal, im Jahre 1383 dreimal Pfeffer und Safran. In den Verzeichnissen der Aus- 
gaben auf dem Schlosse kommt Pfeffer überhaupt nicht vor dem Jahre 1381, Safran aber vor diesem Jahre nur am 
17. December 1378 vor, an welchem Tage man ihn benutzte, um Stockfisch für die Tafel zuzubereiten. Von Pfeffer 
und Safran wird in dem Verzeichnisse der Ausgaben am 26. Mai 1383 Kraut, obwohl mit ihnen gemeinsam in Rechnung 
gebracht, doch unterschieden. Unter Kraut verstand man Gewürz, besonders Muskat und Ingwer, wie aus der am 
Schlüsse des Jahres 1374 mitgetheilten Verordnung des Ratbes der Stadt Lüneburg erhellet. Es ist schon erwähnt 
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worden, dass man sowohl Fische als auch den am lotsten Tage im Jahre gekochten Mehlbrei durch Gewürz schmack- 
haft machte. Am 24. Februar 1381 gab man Gewürz zu Gallert Sicherlich werden auch andere Speisen damit 
zubereitet worden sein. Die genannte Verordnung beweiset, dass Gewürz ein Leckerbissen besonders für das weib- 
liche Geschlecht war und dass man davon ass oder naschte, indem man dazu trank. Das so gewürzte Getränk, 
wahrscheinlich Bier, bildete einen Ersatz für Wein. Am 5. Juli 1378, als die Herzoginn den Herzog von Sachsen- 
Lauenburg zu Gaste hatte, am 18. Odo bor desselben Jahres, als der Herzog seine Prälaten, Achte und Pröbste bewirthetc, 
am letzten Tage der Jahre 1378 und 1379, am Tage vor und nach dem Fastenabende oder 20. Februar des Jah- 
res 1379, an den beiden Fastenabenden, dem 5. Februar 1380 und 24. Februar 1381, und am 13. April, dem Tage 
vor Ostern des Jahres 1381, Uberhaupt an festlichen Tagen wurde auf dem Schlosse ungewöhnlich viel Gewürz, für 
2*/ 3 bis 7 Schillinge, verbraucht. Sonst kam man an einem Tage mit einem halben bis einem Schillinge für Gewürz 
in den meisten Fällen aus. Aber nicht täglich gönnte man sich den Genuss desselben. Es kommen in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben Monate vor, in denen nur einmal, andere, in denen zwei oder dreimal für Gewürz eine 
Ausgabe angeschrieben ist Im August 1381 waren es 5, im folgenden Monate 6 Tage, an denen sogenanntes Kraut 
gekauft und verbraucht wurde. Dagegen verstrich dann und wann ein Monat, in welchem man sich den Genus« des- 



selben versagte; so der November 1378 und 1379, der Januar 1379 und 1380 und der März 1381. Sogar in 



mehren auf einander folgenden Monaten vermisst man unter den für die herzogliche Küche eingekauften Vnrrätben 
und Speisen das würzende Kraut Solche Zeiten sind das zweite Viertel des Jahres 1378, die Monate Mai und Juni 
1381 und die drei Vierteljahr vom 11. October 1381 bis zum 31. Mai 1382. Im Jahre 1383 hat der Vogt nur am 
26. Mai und 27. Dccember, im folgenden Jahre am 7. Januar Gewürz gekauft, jedes Mal aber für soviel Geld, 
dass er viele Monate damit auskommen konnte. 

Bei den Speisen, welche der Vogt in das Ausgabenverzeichniss eintrug, bemerkte er gewöhnlich nicht, wer sie 
bekommen habe. Unter andern jedoch schrieb er namentlich für den Herzog und für die Herzoginn gemeinsam am 
29. und 31. Mai und am 5. Juni 1378 Weissbrot, auch für beide am 22. Januar 1379 und 27. November 1381 
Fische an. War der Herzog nicht auf dem Schlosse, so bezeichnete der Vogt das eine oder andere Gericht, wel- 
ches er in Rechnung brachte, als für die Herzoginn bestimmt; war aber sie vorreiset, so wurde zuweilen auch flir 
den Uenog ein besonderes Gericht angeschrieben. Aus allem diesen geht soviel als ziemlich gewiss hervor, dass 
für die Herrschaft zwar gewöhnlich nicht besonders gekocht wurde, ihr vielmehr kein Easen zu schlecht war, wel- 
ches für das Gesinde gut genug zu sein schien, dann und wann aber doch für sie ausser der gemeinsamen Kost 
ein besonderes Gericht zubereitet wurde. In den Verzeichnissen der Ausgaben wird die Tafel des Herzogs nur wäh- 
rend der Abwesenheit der Herzoginn am 1. Mai 1378, eine Tafel der Herzoginn aber nie erwähnt. Ehe am 28. April 
1378 der Herzog und die Herzoginn sich auf die Heise begaben, assen beide am Morgen dieses Tages. Höchst 
wahrscheinlich speiseten sie immer zusammen an einer Tafel, wenn auch zuweilen, während beide auf dem Schlosse 
sich befanden, für ihn oder für sie ein besonderes Gericht vom Vogte angeschrieben ist. So bekam der Herzog ein 
Gericht besonders am 27. April, 7. Juni, 29. September und 16. December 1378 und am 12. Februar 1382, die 
Herzoginn am 19. und 21. April 1378, 20. Januar und 2. Februar 1379 und am 22. December 1383. Sogar 
3 Pfund Butter schrieb der Vogt am 4. Marz 1379 für die Herzoginn besonders an. Zwei Nächte vorher war der 
hohen Frau weh geworden; sie wollte die Butter vielleicht als ein Hausmittel gebrauchen. Ausser den herzoglichen 
Kindern, für welche einige Mal gleichfalls ein besonderes Gericht in Rechnung gebracht ist, werden auch die Jungfrauen 
der Herzoginn an der herzoglichen Tafel gespeiset haben. Sie halfen am 4. December 1381 der Herzoginn ein Gericht 
Eier verzehren, während der Herzog fastete. Der herzogliche Notar Paul von dem Berge hatte, wie es scheint, seinen 
Platz an derselben Tafel, wenigstens wurde für ilin und für die Uerzoginn gemeinsam am 16. Februar 1379, als 
der Herzog verreiset war, ein Gericht Fische zubereitet Obgleich ein Gericht Eier ebenfalls in Abwesenheit des 
Herzogs, am 30. Juni 1378, für die Herzoginn und den Vogt zusammen, am 10. und 19. Juli desselben Jahres für 
beide und des Vogts Kompane angeschrieben ist, kann man es doch nicht als wahrscheinlich betrachten, dass der 
Vogt oder gar seine Kompane beständige Tischgenossen an der herzoglichen Tafel gewesen seien. Am 8. Juli 1378 
speitete er mit Eberhard von Marenholtz und nicht mit der Herzoginn. Wenn Bie und der Herzog verreiset waren, 
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an der Vogt mit den Seinen oder mit seinen Kompanon zusammen, wie am 15. und 23. Jani 1378. Es seheint 
sogar, dass er am 16. und 19. Juni desselben Jahres in Abwesenheit der Herrschaft es nicht veracbmäbete, mit den 
Zimmerleuten and Sägern an einer Tafel zu speisen; jedoch liess er am 18. Juni ein besonderes Gericht für sich 
zubereiten. FOntliche und gräfliche Personen kamen häufig nach Celle. Beispiele davon erwähnt unter anderen das 
Verzeichnis der Ausgaben am 15. April, 9. Mai, 22., 26. und 27. September, 26. October bis zum 7. November 1381, 
18. und 26. April, 3. und 23. Mai, 31. October, 1. und 27. November 1383 und am 12. Februar 1384. Sie 
wurden meistens in Herbergen oder Bürgerhäusern untergebracht. Seltener lud der Herzog jemanden zu Gaste oder 
zur festlichen Mahlzeit, wie am 25. April, 31. Mai, 15. und 18. October, 12. und 13. November 1378, 8. April 
1382 und 11. September 1383; noch seltener hatte, wie am 5. Juli 1378 in Abwesenheit ihres Gemahles, die Her- 
zoginn einen Gast (einen nahen Verwandten) bei sich. Weniger Anstalten zu dem Gastmahle wurden wahrscheinlich 
gemacht, wenn ein befreundeter Graf, herzogliche oder andere Mannen, wie es am 14. November 1378, 4. Juni, 
7. September, 18. und 23. October und 28. November 1383 im Verzeichnisse der Ausgaben heisst, mit oder vor 
dem Herzoge aasen, nämlich seine Tischgenossen waren. Wenn herzogliche Mannen mit an seiner Tafel speiseten, 
wird es überhaupt nur eine Ausnahme gtuctim sein, sonst hätte es in dorn Verzeichnisse der Ausgaben nicht beson- 
ders angemerkt werden brauchen. Dass in Abwesenheit des Herzogs und der Herzoginn die Kost auf dem Schlosse höchst 
einfach, fast dürftig gewesen sei, erkennt man an den Aufzeichnungen des Vogtes vom 11. bis zum 25. Juni 1378. 
In diesen zwei Wochen sind einige Mal Fische und sonst kein anderes Fleisch gekauft worden. Auch hat der Vogt 
in denselben vierzehn Tagen für keine anderen Lebensmittel als flir Malz, Koggen, Hafer, Fische, Eier und Oel 
irgend welche Ausgaben gehabt. Die Aufzeichnungen de« Vogtes vom 7. Mai und 18. Juni 1378, vom 6., 7. und 
28. Januar 1380 und vom 3. März, 27. April, 13. Juli und 6. November 1381 nennen nur zwei Tageszeiten, an 
denen man ass, nämlich Abend und Morgen. Das Abrndessen verspätete sich selten so lange, dass dabei in der 
Jahrszeit, während welcher die Sonne bald nach 8 Uhr Abends untergeht, noch Licht verbrannt werden musste. Nur 
zweimal, am 24. Mai und 4. Juni 1378, ist ein solcher Fall in dem Ausgaben Verzeichnisse erwähnt. Ausser den 
gewöhnlichen Fasttagen fasteten oder enthielten sich der Fleischspeisen sowohl der Herzog als auch die Herzoginn 
zu manchen anderen Zeiten. Nicht nur jede Einladung zur herzoglichen Tafel und jedes Gastmahl sondern auch 
dieses Fasten musste der Vogt wegen des dadurch bewirkten Unterschiedes im Betrage der Ausgaben genau in den 
Verzeichnissen anmerken. So versäumte er nicht anzuschreiben, dass der Herzog am 19. Mai 1378 und 9. Februar 
1379, und nicht nur dieser sondern auch der Herzog von Mecklenburg am 6. November 1381 kein Fleisch genos- 
sen habe. Noch andere hierher gehörende Fälle sind schon früher erwähnt worden. Die Herzoginn verreisete nur 
zuweilen. Nachricht davon geben die Aufzeichnungen des Vogtes vom 28. April und 11. Mai, 11. und 25. Juni 
1378, 19. März und 30. Juni 1381, 17. Juni, 23. October und 2. Decernber 1383. Ein sehr unstätes Leben führte 
der Hersog. Seine Pflichten gestatteten ihm selten einen längeren Aufenthalt im Kreise seiner Familie. Oft aber 
auch waren es Feste und Lustbarkeiten, die ihn in die Ferne zogen. Vom 14. Februar bis zum 2. März 1379, 
vom 31. Januar bis zum 12. Februar 1380, vielleicht von Mitte Februars bis zum 3. März 1381, ungefähr vom 
13. bis zum 23. Februar 1382 und vom 13. bis zum 29. Februar 1384 war er vom Schlosse Celle abwesend, um 
an den Belustigungen auf Turnieren Theü zu nehmen; selbst der Besuch des Marktes zu Lüneburg, von welchem 
er am 5. October 1381 zurückkehrte, konnte ihm Vergnügen bereiten. 

Manche Lebensmittel kaufte der Vogt, wie schon erwähnt worden ist, in Celle ein. Hafer erhielt er am 5. Juni 
und 25. Juli 1381 in grosser Menge aus Lüneburg, am 25. August desselben Jahres ein Fader aus Burgdorf. Am 
3. März 1381 kaufte er auch Grütze und Erbsen in Lüneburg ein. Von dort wird er ausserdem viele anderen Vorräthc 
bezogen haben. In Lüneburg waren Unterkäufer oder Mäkler, welche ihm den Einkauf besorgten; ihnen gab er am 
2. Fcbrnar 1384 drei Schillinge. Schon oben bei der Untersuchung des Fuhrlohns ist bemerkt worden, dass der 
Vogt im Jahre 1383 mehre Mal Roggen, Hafer, Malz und Hopfen von Braunschweig, auch einmal Hafer und Brot 
von Riddagshausen kommen liess. Oel bezog er in demselben Jahre von Braunschweig. Bevor die Preise dieser 
und anderer Waaren festgestellt werden, ist es erforderlich nachzuweisen, welches Mass und welches Gewicht auf 
dem Schlosse gebräuchlich war. Zum Messen des Getreides diente der Uimten. Vermuthlich hatte er ungefähr 
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denselben Umfang oder Inhalt, welchen da« Gesetz vom 19. August 1836 bestimmt Dieses wird an dem Hüsten, 
wie er war, wenig oder nichts geändert haben; in früheren Jahrhunderten aber war es gewiss nicht leicht, die Land- 
bevölkerung zur Aenderung des Masses zu zwingen; sie selbst kam aus eigenem Antriebe nicht dazu. Es ist schon 
oben nachgewiesen worden, dass ein starkes stets schwere Arbeit verrichtendes Pferd damals, wie jetzt, ungefähr 
einen Himten Hafer täglich bedurfte, und dadurch ist auch von dieser Seite die Wahrscheinlichkeit, dass der dama- 
lige und jetzige Himten sich wenig von einander unterscheide, begründet Der Himten bildete als Mass für Hafer, 
Hopfen, Erbsen, RUben, Malz und Grütze die niedere Einheit. Ausserdem wurden Bohnen, Roggen, Senf, Mehl und 
Salz, wahrscheinlich auch Weizen und Gerste damit gemessen. Den Himten theilte man in Viertelfass ein, welches 
Mass in den Verzeichnissen der Ausgaben beim Einkaufe von Erbsen, Grütze und Weizenmehl genannt wird. Eine 
gewisse Anzahl Himten bildete die höhere Einheit des Masses. Sie führte den Namen Scheffel, Wichhimten, Malter. 
Nach Scheffeln ist in den Verzeichnissen der Ausgaben gerechnet beim Einkaufe von Hafer, Hopfen, Erbsen, RUben, 
Malz, Grütze, Roggen, Gerste und Kalk, nach Wichhimten beim Einkaufe von Hafer, Erbsen und Grütze, nach Mal- 
ter beim Einkaufe von Hafer und Kalk. Im damaligen Latein wurde dem Himten der Name „modius*. dem Scheffel 
der Name ,chorua", gegeben, wie durch Vergleichung des Verzeichnisses der Ausgaben vom 23. Juli bis zum 14. August 
1381 mit dem Concepte dieses Verzeichnisses bewiesen werden kann. Bei fast allen den Verbrauch von Hafer und 
anderen Feldfrüchten betreffenden Aufzeichnungen des Vogtes zwischen den Jahren 1378 und 1380 sind drei 
von Füllen zu unterscheiden: er schreibt nämlich entweder nur Scheffel oder nur Himten oder endlich beide 
zusammen an. Diese drei Arten von Fällen oder Beispielen müssen zur Berechnung des Preises von Scheffel und 
Himten und zur Bestimmung des Verhältnisses beider zu einander benutzt werden. In jedem Beispiele der ersten 
Art kann man den Kaufpreis für den Scheffel, in jedem der zweiten den Kaufpreis für den Himten leicht berechnen. 
Es müsste nun der eine in den ungefähr gleichzeitigen andern aufgehen und dadurch genau bestimmt werden kön- 
nen, wie viel Himten auf den Scheffel gerechnet wurden. Weil aber der Vogt fast in allen Beispielen der zweiten 
Art die Gesammt -Summe des Kaufgeldes abrundet kann aus diesen Beispielen jene genaue Bestimmung kaum erlangt 
werden. In derselben Weise verfahrt er mit der Angabe des Kaufgeldes fast in allen Beispielen der dritten Art, 
wie man es ihm unter andern bei dem Beispiele vom 14. September 1378 nachweisen kann ; dadurch verhindert er 
es, dass man vermittelst ihrer den Preis für Himten und Scheffel finde und das Verhältnisa beider zu einander genau 
feststelle. Auch in einem Beispiele der ersten Art, am 26. Januar 1379, kann er es nicht unterlassen, die Summe 
des Kaufte] des zu kürzen. Nur in einigen Fällen der ersten Art hat er den Preis des Himten? angegeben und bie- 
tet dadurch ein sicheres Mittel, das Verhältniss des Himtens zum Scheffel festzustellen. Auf diese Weise ergiebt es 
sich, dass er am 8. Mai und 3. Juli 1378 den Scheffel Hafer zu 14 Himten, am 13. Februar 1380 den Scheffel 
Erbsen zu 16 Himten rechnete. Nur in zwei Fällen der dritten Art hat er, ohne die Gesammt - Summe des Kauf- 
geliie* abzurunden, den Preis des Scheffels angegeben und es dadurch möglich gemacht, dass man den Preis des 
Himtens und das Verhältniss desselben zum Scheffel bestimme. So findet man, dass er in seinen Aufzeichnungen 
21. November 1378 und 3. Januar 1380 den Scheffel Hopfen zu 12 Himten gerechnet hat. Diesen beiden 
dasjenige hinzugezählt werden, welches er in dem vom 7. April 1378 bis zum 6. Mai 1379 reichenden 
Verzeichnisse der Einnahmen giebt. In dieses trägt er den während eines Jahres von jedem pflichtigen Hofe gelie- 
ferten Koggen bei Scheffeln und Himten ein, zählt dann zusammen und giebt die Menge alles gelieferten Roggens 
nach Scheffeln und Himten an, indem er den Geldwcrth der ganzen Menge und den Preis des Scheffels dabei bemerkt 
Sowohl die nach dem Zusammenzählen genannte Summe von Scheffeln und Himten als auch der angegebene Preis 
des Scheffels trifft nur dann zu, wenn der Scheffel zu 12 Himten gerechnet wird. Auch ohne Angabe de« Preises 
Mr den Himten oder für den Scheffel sind einige Beispiele der dritten Art zur Bestimmung, wie viel Himten auf 
den Scheffel gingen, sehr dienlich. So ist es gewiss nicht ein blosser Zufall, wenn der Betrag des Kaufgeldes, wel- 
ches am 17. October 1378 für Hopfen, an demselben und am folgenden Tage für Hafer, am 5. Dccomber 1378 für 
Hopfen, am 9. December 1378 für Hafer, am 13. Januar und 5. Februar 1379 für RUben, am 18., 19. und 20. Januar 
1380 und am 23. November 1381 für Hafer angeschrieben ist, zu der Menge der dafür erhaltenen Waare jede« 
solchen Verhältnisse steht, dass man nur die Zahl der angegebenen Scheffel mh 12 vervielfältigen, die 
,vt T 
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Zahl der neben den Scheffeln genannten Hiraten hinzuzählen und mit der so erhaltenen Summe die Summe des- 
Kaufgeldes zu theilen braucht, damit nicht nur die eine Summe in die andere aufgeht sondern auch der zur Zeit 
gewöhnliche Preis eines Himtens herauskommt. Bedient man sich aber hierbei der Zahl 14 oder 16 statt der Zahl 12, 
so geschieht weder das Eine noch das Andere. Man sieht hieraus, dass an allen jenen Tagen der Scheffel zu 
12 Himten gerechnet wurde. Wenn in Beispielen der ersten und zweiten und ebenso wenn in Beispielen der drit- 
ten und zweiten Art das Kaufgeld das nämliche ist, erhält man auch dadurch ein Mittel, das Verhältniss des Himten* 
zum Scheffel zu finden. So lehrt die Vergleichung der vom 17. bis zum 26. Februar 1379 angeschriebenen Fälle 
mit einander, dass der Vogt an diesen Tagen den Scheffel Hafer zu 14 Himten gerechnet hat, und dasselbe Ver- 
hältnis beider zu einander wird gefanden, wenn man die Aufzeichnung vom 19. November und 2. Dceetuber 1379 
zusammenstellt. Dagegen fährt die Vergleichung der Beispiele zweiter und erster Art vom 27. April 1381 zu der 
Gewissheit, dass an diesem Tage der Scheffel Hafer zu 12 Himten gerechnet ist; auch verhält sich der Preis eines 
Himtens Malz am 29. März 1383 so zu dem gewöhnlichen, unter andern am 31. Mai 1382 angeschriebenen Preise 
eines Scheffels Malz, dass an jenem Tage der Scheffel Malz zu 12 Himten angenommen sein musa. Eine Zusammen- 
stellung des Preises für Erbsen am 20. September 1381 mit dem dafür am 13. Februar 1380 angeschriebenen zeigt, 
dass wie am letzteren so auch am enteren Tage der Scheffel Erbsen zu 16 Himten gerechnet ist. Dasselbe Ver- 
hältnis* zwischen beiden wird, wenn man dabei berücksichtigt, dass der Vogt die Summe des Kaufgeldes abrundet, 
für den 17. Mai 1382 und Air den 28. Juni und 8. October 1381 durch Vergleichung der für Erbsen an diesen 
drei Tagen geltenden Preise als unzweifelhaft festgestellt. Auf den Scheffel gingen also bald 12, bald 14, bald 
16 Himten. Nahm man den Scheffel zu 12 Himten an, so erleichterte man sich beim Einkaufe aller Fruchte, wovon 
der Himten weniger als einen Schilling kostete, das Rechnen; denn soviel Pfennige der Himten galt, mit eben soviel 
Schillingen musste man den Scheffel bezahlen. Kaufte man aber Früchte, wovon der Himten mehre Schillinge kostete, 
so war es bequemer, den Scheffel zu 16 Himten zu rechnen, denn soviel Schillinge der Kaufpreis eines Himtens 
betrug, eben soviel Mark kostete alsdann der Scheffel. Deshalb nahm man den Scheffel unter andern bei Hafer, 
Hopfen, Rüben, allenfalls aueh bei Malz zu 12, bei Erbsen aber zu 16 Hiraten an. Am unbequemsten war die Be- 
rechnung, wenn der Scheffel zu 14 Himten angenommen wurde; und doch geschah dies nicht selten. Wie aus Fol- 
gendem hervorzugehen scheint, galt der Scheffel Hafer längere Zeit hindurch bald 14, bald 12 und dann wieder 
14 Himten, so dass mit einander abwechselnd bald das Eine, bald das Andere vorherrschte. Stellt man aus allen 
Beispielen der zweiten Art ein Verzeichnisa der Preise des Himtens auf, verfertigt man dann aus allen Beispielen der 
dritten Art ein Verzeichnis«, woraus zu ersehen ist, wie viel der Himten gekostet haben würde, erstens wenn der 
Scheffel 12, zweitens wenn er 14, drittens wenn er 16 Himten ontbaltcn hätte, so macht es die Vergleichung beider 
Verzeichnisse mit einander möglich, mit Berücksichtigung des aus den Beispielen der ersten Art sieh ergebenden 
gleichzeitigen Preises des Scheffolg zu bestimmen, welche von den drei Einteilungen des Scheffels in jedem einzelnen 
Beispiele der dritten Art die grösste Wahrscheinlichkeit für sich hat. Auf diese Weise gelangt man fast zur Gewiss- 
heit, dass mit wenigen Ausnahmen der Scheffel Hafer während der Zeit vom 9. September bis zum 28. November 
1378 zu 14, während der Zeit vom 2. Dccember 1378 bis zum 25. Januar 1379 zu 12, während der wenigen 
Wochen vom 29. Januar bis zum 9. März J379 und während des Winters vom 16. November 1379 bis zum 
20. Januar 1380 zu 14 Himten gerechnet wurde. Dass der Scheffel bald 12 bald 14 Himten enthielt, hing ver- 
muthlich nur davon ab, dass man beim Messen den Himten in dem einen Falle häufte, im andern strich; dabei blieb 
das Gefäss, mit welchem man mass und die Menge Getreide, welche einen Scheffel ausmachte, in beiden Fällen 
unverändert. Den Unterschied zwischen gehäuftem und gestrichenem Masse kennt schon die Urkunde des Herzogs 
Otto vom 15. December 1312. Auch nur dieser Unterschied mag zwischen dem gewöhnlichen Himten und dem 
Himten Hofmasscs, welchen das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 reichende Vcrzcichniss der Ein- 
nahmen hei dem aus Jettebruch gelieferten Roggen erwähnt, vorhanden gewesen sein. In dem letzten Monate de* 
Jahres 1381 und in den fünf ersten des folgenden gab der Vogt, obgleich er den Verbrauch von Roggen und Malx 
nach Scheffeln berechnete, die Menge des verfütterten Hafers nicht nach Scheffeln und Himten, sondern nach Wich- 
himten und Himten an. Aus dem Beispiele vom 30. November 1381 ergiebt sich der Preis für einen Wiehhimten 
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eines Wichhimten«. Zwölf Himten also machten einen Wichhimten -au«. Dies Verhältnis* zwischen beiden Mat-sen 
trifft in allen folgenden Beispielen der Jahre 1381 und 1382 rn. Weil demnach der Wichhimten, wenn auch nicht 
mehr als 12 Himten enthaltend, immerhin ein Scheffel war, wechselt der Vogt, indem er den am 22. Januar 1379 
su Soltau verbrauchten Hafer anschreibt, mit den Bezeichnungen Wichhimten und Scheffel willkürlich ab. Zu Sot 
Uu wurde am 18. und 19. September und am 22. Januar 1379, zu Walarode am 15. Mai 1378 und 31. Januar 
1379, zu Winsen an der Aller am 24. Mai 1378, zu Bostel am 11. August 1378 und zu Brockel am folgenden 
Tage der Verbrauch von Hafer nach Wichhimten berechnet Dagegen berechnete man ihn nach Scheffeln zu Soltau 
am 20. December 1378 und 22. Januar 1379, zu Walsrode am 7. November 1379 und 15. uud 16. Januar 1380, 
zu Winsen an der Aller am 19. November und 19. December 1378, 21. Januar und 16. November 1379, 19. Juni 
1381 und 1. November 1383. Beide Bezeichnungen für das grössere Mass waren also an den genannten Orten 
gebräuchlich. Am 11. August 1378 wurde zu Hehlen, am 10. December 1379 und 25. October 1381 zu Her- 
mannsburg, am 12. und 13. Januar 1380 zu Burgdorf, am 15. Januar 1380 zu Hambühren, am 31. Marz, 28. und 
30. April, 15. Juni, 6. und 11. Juli 1381, 31. Juli und 7. August 1388 zu Dorfmark, am 7. September 1381 zu 
Bergen und am 14. Juli 1383 zu Eschede der Verbrauch von Hafer nach Scheffeln angegeben. Zu Verden berech- 
nete man ihn am 29. April 1381 auch nach Scheffeln, am 5. Marz desselben Jahres jedoch nach Maltern. Das Mal- 
ter Hafer hatte an diesem Tage denselben Preis wie der Scheffel Hafer am 28. April des nämlichen Jahres zu Dorf- 
mark; dieser Preis betrug freilich nnr drei Viertel dessen, was ein Scheffel Hafer am 29. April zu Verden kostete. 
Noch eine Gelegenheit, Scheffel und Maltor mit einander zu vergleichen, bietet das Verzeichniss der Ausgaben. Der 
Preis eines am 30. August 1383 zu Hannover gekauften Malters Kalk verhielt sich zum Preise eines am 21. Mai 
desselben Jahres gekauften Scheffels Kalk, wie 11 zu 10. Beide Fälle machen es wahrscheinlich, dass Malter und 
Scheffel nur eine verschiedene Benennung für dasselbe Mass gewesen sei; wenigstens kann der Unterschied nicht viel 
betragen haben. In das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 reichende Verzeichniss der Einnahmen hat der 
Vogt Itoggen, Gerste und Hafer zu Bosse nach Malter, zu Vierde und Bierde nach Malter Hofmasses, zu „Olfersen" 
and Altenwahlingen nach Malter verdener Masses, Koggen zu Tischendorf und Hafer zu Stübeckshorn nach Wich- 
himten, Roggen zu Mengebostel und Koggen und Hafer zu Hohne nach Wichhimten Hofmasses, Koggen zu Missel- 
horn nach Wichhimten verdener Masses angeschrieben. Auch das Verzeichniss der Hebungen auf dem Schlosse Celle 
aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts weiss, dass zu Vierde und zu Bosse beim Getreide nach Malter 
gerechnet wurde. Dagegen ist in dasselbe Roggen und Gerste zu Hilperdingen nach Wichhimten eingetragen. In 
den Verzeichnissen der Einnahmen auf dem Schlosse Celle wird beim Getreide in allen übrigen Fällen nur nach 
Scheffeln und Himten gerechnet Ein noch grösseres Mass als Scheffel, Wichhimten und Malter war das Fuder. Am 
25. August 1381 erhielt der Vogt ein Fuder Hafer von Burgdorf, womit er bis zum zweiten Tage auskam; in die- 
ser Zwischenzeit wurden auf dem Schlosse überhaupt nur 6'/ 2 Scheffel Hafer verfuttert Auf ein Fuder gingen also 
5 1 /, Scheffel. Es bleibt nun noch übrig, von der Theilung des Himtens zu sprechen. Durch Beispiele vom 31. De- 
cember 1378 und 24. Februar 1381 kann der Preis eines Himtens Weizenmehl, durch Beispiele vom 31. December 
1379 und 5. Februar 1380 der Preis eines Viertelfasses Weizenmehl festgestellt werden; letzterer betragt den vier- 
ten Theil des enteren. Der Vogt kaufte Erbsen am 15. April, 24. September, 5., 19. und 26. November 1378 bei 
Viertelfasa, am 11. Februar 1379 bei Himten, ferner Grütze am 24., 25. und 26. Februar 1379 bei Viertelfa&i, am 
7. August 1378 bei Himten ein. Auch hier bestand im Preise das genannte Verhältnis* zwischen Viertelfasa und 
Himten. Vier Viertelfass machten also einen Himten aus. Um es kurz zu wiederholen, ein Himten hatte 4 Viertel- 
fasa, entweder 12 oder 14 oder 16 Himten gingen auf eben Scheffel, 12 Himten auf einen Wichhimten, wahrschein- 
lich eben soviel auf ein Malter, ö'/j Scheffel wurden auf ein Fuder gerechnet. 

Das gewöhnliche Flussigkertsmass war die Tonne; aber nicht nnr Flüssigkeiten als Bier und Esaig, sondern 
auch Butter, Honig, Häring und Kabliau mass man mit ihr. Nach dem Verzeichnisse der zum Schlosse Celle gehö- 
renden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts wurde Honig auch mit dem Eimer gemessen. 
Um annähernd den Inhalt der Tonne zu bestimmen, darf man die Aufzeichnung des Vogtes vom 9. Februar und 
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4. März 1379, worin er den Preis eines Pfunde« Butter angiebt, gebrauchen, denn es i*t die gröante Wahrschein- 
lichkeit vorhanden, dass dos Ffundgewicht seit jener Zeit nur geringe oder gar keine Aenderung erlitten hat. Der 
Preis eines Pfundes Butter an jenen beiden Tagen verhält sieh nun zu dem Preise einer Tonne Butter im Januar 
und Februar 1379 wie 1 zu 192 oder zu 168. Eine Tonne wird also 168 bis 192 Pfund Butter gefasst haben. 
Sie wurde in Stilbchen getheilt. Vergleicht man den Preis für ein Stübchen Bier, welchen der Vogt am 14., 15., 
16. und 17. Mai 1378 anmerkt, mit dem Preis« einer Tonne Bier vom 29. April und 31. Mai desselben Jahres, 
ao erfährt man, dass 24 Stubchen auf eine Tonne gingen. Dasselbe Verhältnis» beider zu einander wird durch Ver- 
gleichung der am 13. April und 22. Juli 1381 für Essig und der am 10. Juli und 10. Mai 1378 für Butter ange- 
schriebenen Preise gefunden. Der Preis des Stübchen« Butter am 5. Februar und 26. November 1379 stimmt, wenn 
man 24 Stübchen auf eine Tonne rechnet, nicht genau mit dem Preise für die Tonne Butler in demselben Jahre, 
wohl aber mit dem im April und Mai des Jahres 1381 überein. Auch Wein wurde, wie am 31. Juli, 7. August 
1383 und 5. Februar 1384 bei Stübchen verkauft. Ftir Bier gab es ein grösseres Mass als die Tonne, nämlich das 
Fass. Stellt man bei Durchsicht der vom Vogte angeschriebenen Ausgaben ein Verzeichnis« über die verschiedenen 
Preise sowohl der Tonne als auch des Fasses gewöhnlichen Bieres auf, so erkennt man bald, das« das Fass in der 
Kegel dreimal soviel als die Tonne kostete. Zwar trifft dies Verhältnis» der Preise nicht in allen Fällen ganz genau 
zu, weil die Preise schwankten, der Vogt das Kaufgeld, bevor er es anschrieb, oft gekürzt hatte, auch bisweilen 
rocht theuor zu kaufen gezwungen war. Im Allgemeinen jedoch weisen die Preise darauf hin, dass drei Tonnen auf 
ein Fass gingen. Am 24. Mai, 15. November und 30. Deceinber 1378 und am 28. März 1381 kaufte der Vogt 
jedes Mal nur ein Fass und eine oder mehre Tonnen, am 12. Dccember 1378 dagegen einige Fass und mehre Ton- 
nen Bier ein. Auch diese fünf Fälle bestätigen die Annahme, dass ein Fass drei Tonnen enthielt, denn bei dersel- 
ben kommt in ihnen auf Fass und Tonne Bier der für dieselben gewöhnliche Preis. Das grüsste Maas für Bier war 
das Fuder. Die Vcrgleichung des Bierpreises vom 11. und 13. August 1378 und nicht weniger des Preises von 
einbecker Bier am 21. und 24. April 1383 lehrt, dass das Fuder Bier doppelt soviel als das Fass kostete. Zu- 
weilen freilich war der Preis dafür weit geringer und ebenso oft bedeutend grösser. Die Annahme jedoch, dass das 
Fuder 6 Tonnen also awei Fans enthielt, erlangt durch folgende Beispiele grosse Gewissheit. Am 20. November 
1378, 20. und 27. November 1379 kaufte der Vogt jedes Mal ein Fuder und einige Tonnen, am 22. Januar 1379 
und 14. Juli 1383 jedes Mal zwei Fuder und eine oder zwei Tonnen Bier. Vervielfältigt man in diesen fünf Bei- 
spielen die Zahl der Fuder mit 6, zählt dann die Zahl der genannten Tonnen hinzu und theilt mit der so erhalte- 
nen Summe die Summe des Kaufgeldes, so kommt der gewöhnliche Preis einer Tonne Bier heraus. Am 11. August 
1378 kaufte der Vogt ein Fuder Bier und bemerkte dabei, wo das eine und wo das andere Fass dieses Bieres aua- 
getrunken sei. Als er am 8. August 1381 das Kaufgeld für ein Fuder Bier eintrug, gab er zugleich darüber Aus- 
kunft, wo das eine Fass dieses Bieres und wo das andere geblieben sei. In beiden Beispielen ist es deutlich aus- 
gesprochen, dass zwei Fass auf ein Fuder gerechnet wurden. Ihnen gegenüber kann das Beispiel vom 14. Juli 1383 
nicht zum etwaigen Gegenbeweise benutzt werden. In demselben spricht der Vogt nur von zwei Fass, obgleich 
er zwei Fuder und zwei Tonnen anschreibt. Man darf annehmen, dass zwei Fässer das Bier des einen Fuders ent- 
hielten und dass das Bier des anderen Fuders sich in Tonnen befand. Kurz zusammengefasst ist das Ergebnis« 
obiger Untersuchung dieses: 24 Stübchen machten eine Tonne au», 3 Tonnen gingen auf ein Fass, 6 Tonnen oder 
2 Fass auf ein Fuder. Zum Messen von Oel wurde nicht die Tonne sondern das Fass und das Lägel oder Fäss- 
ehen gebraucht Der gewöhnliche Preis eines Pfundes Oel in den Jahren 1381 und 1383 verhielt sich zum Preise 
eines Fasses Oel am 21. Februar 1382 wie 1 zu 204% am 24. März 1362 wie 1 zu 264. Dieses Fass enthielt 
also nur 204 bis 264 Pfund Oel und glich deshalb hinsichtlich seiner Grösse und seines Umfange« mehr der Butter- 
tonne ab dem Fasse, in welche« Bier gefasst wurde. Der genannte Preis eines Pfundes Oel verhielt sich zu dem 
Preise de« am 17. April 1383 gekauften Fässchens Oel wie 1 zu 34«/ 7 , das Fässchen konnte also nur 34«/ 7 Pfund 
Oel in sich aufnehmen. Nach derselben Art der Berechnung enthielt jede« der Lägel Oel, welche der Vogt am 
7. August, 25. September und 14. October 1383 von Braunschweig bekam, 30*/ 7 Ifund, das Lägel, welches er am 
4. December 1383 von dort kommen lies«, 34»/ 7 Pfund und dasjenige, welches er am 8. Januar 1384 kaufte, eben 
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soviel Pfund Oel. Es ergiebt sich hieraus, dass Fässchen und Lägel ein und dasselbe Mas* war. Uebrigens gab 
es Lägal sehr verschiedener Grösse, wie man daran erkennt, daas nach obiger Art der Berechnung das am 18. Fe- 
bruar 1384 gekaufte Ugel «8 Pfand, aber das zehn Tage später gekaufte Lage! nur 27fy Pfund Oel enthalten 
haben würde. 

Bei Gebinden wurden am 31. October 1381 und 25. Marz 1382 Spierlingc und am 24. Decembor 1383 auch 
Aale verkauft. Feigen wurden am 18. März 1382 mit dem Korbe gemessen. Salz, wahrscheinlich Steinsalz, liess 
der ogt sich am 6. April 1381 und 2. November 1383 bei Stücken liefern. Der verschiedene Kaufpreis weiset auf 
verschiedene Grosse der Stücke beider Lieferungen hin. Kohlen kaufte man bei Fudern. Es bestand aber eine so 
grosse Verschiedenheit im Preise dieser Fuder, dass wenn er zur Bestimmung des Unterschiedes ihrer Grösse als 
entscheidend betrachtet wird, das eine Fuder fast '/«, ein anderes 7 ,'i 0 , ein drittes die Hälfte, ein viertes ein 
fünftes fast nur >/ 3 der Grosse des vom Vogte am 4. December 1381 angeschriebenen Fuders Kohlen gehabt hätte. 

wohl keine allzu grosse Veränderung erlitten. Um Wachs zu wiegen, bediente man sich, wie das Verzeichniss der 
zum Schlosse Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zeigt, eines Gewicht- 
Stuckes, welohem man den Namen Gewicht gab. Wenn Oel, Talg, Butter, Reis, Mandeln, Pfeffer und Safran gewo- 
gen wurden, bestimmte man ihr Gewicht nach Pfunden. Auch der Centner kommt als Gewicht vor. Der Preis 
eines Pfundes Oel vom 10. und 11. Februar 1380 verhält sich zum Preise des am 13. Februar desselben Jahres 
gekauften Centners Oel wie 1 zu 98 5 ; 7 . Weil bei grösseren Einkäufen die Waare etwas billiger, als bei kleinen 
gewesen sein wird, darf man hier den Centner zu 100 Pfund annehmen. Am 12. April, 14. und 19. October 1378 
war der Preis eines Pfundes Talg verschieden. Zu dem Preise eines Centners Talg am 4. Januar und 5. Februar 

1379 steht er in einem solchen Verhältnisse, dass 96 oder 134 l l ' s oder 112 Pfund auf einen Centner hätten gehen 
müssen. An dem Beispiele vom 5. März 1381 sieht man, dass der Centner Talg in vier Viertel gcthcüt wurde. 
Sein Preis an diesem Tage verhält sich so zu den drei verschiedenen Preisen eines Pfundes Talg im Jahre 1378, 
dass ein Centuer 90'/ a oder 126 3 ,4 oder 105 3 / 5 Pfund hätte wiegen müssen. Von keiner dieser Berechnungen kann 
man mit Bestimmtheit behaupten, dass sie die Wahrheit genau treffe, denn die mit einander verglichenen Preise 
rühren nicht aus der nämlichen Zeit her, sondern gehören verschiedenen Jahren an. Von ihnen möchte diejenige 
die grössere Wahischeinlichkeit für sich haben, welche durch Vergleichung der Preise vom 19. October 1378 und 
4. Januar oder 5. Februar 1379 den Centner auf 112 Pfund festsetzt Demnach würde der Centner bald 100 bald 
112 Pfund gewogen haben. 

Nach obiger Untersuchung über Mass und Gewicht darf nun ein Verzeichniss von den Preisen der Waaren fol- 
gen. Es würde zu weit führen, wenn jede kleine Schwankung im Preise oder jede Ausnahme von dem gewöhn- 
lichen Preise berücksichtigt werden sollte, zumal den auffalligsten Ausnahmen gewöhnlich ein Schreibfehler zum Grunde 
liegt. Einige Beispiele hiervon sind gleich in den Aufzeichnungen des Vogtes über den gekauften Hafer zu finden. 
So hätte er unter andern am 9. Februar 1379 dieselbe Menge Hafer wie zwei Tage später, am 29. und 30. Januar 

1380 dieselbe Summe Geldes wie am 13. Februar, am 12. August 1381 dieselbe Summe Geldes wie am 2. und 
3. August, am 17. September 1381 dieselbo Summe Geldes wie am 23. und 24. August und am 23. September 

1381 dieselbe Summe Geldes wie am 6. October anschreiben müssen. So hätte ferner am 1. August 1383 dieselbe 
Menge Hafer wie am 22. August, am 3. October 1383 dieselbe Menge Hafer wie am 24. October, am 5. December 
1383 dieselbe Summe Geldes wie am 12. December und am 2. Januar 1384 dieselbe Summe Geldes wie am 6. Fe- 
bruar in das Verzeichniss eingetragen werden sollen. Selbst bei oberflächlicher Ansicht dieser Beispiele wird man 

grossen Unterschied herbeizuführen. Aehnliehe Beispiele von Schreibfehlern in den Aufzeichnungen des Vogtes über 
den Kauf anderer Waaren anzuführen, ist überflüssig, wenn durch die mitgeteilten bewirkt ist, dass ungewöhnlichen 
Ausnahmen im Preise wegen Vermuthung eines Schreibfehlers kerne Bedeutung beigelegt wird. Zuerst sollen die 
Preise derjenigen Waaren, die man mit dem Himten maas, angegeben werden. Der Scheffel des Hafers, womit die 
Pferde gefüttert wurden, kostete zu Celle im Mai, Juni und Juli 1378 11«/, Schilling, im folgenden August, September 
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und Oetober abwechselnd bald 11 bald 10 Schillinge, im November and December bald 10 und bald 9 Schillinge, 
während der Scheffel des Hafers, welchen die Hunde erhielten, in der Zeit vom 25. August bis zum 16. December 

9 Schillinge und dann 10 Schillinge galt. Der Preia eines Wichhimtena Hafer betrug im Mai dieses Jahres zu Wals- 
rode und zu Winsen an der Aller 9 Schillinge, im August zu Bostel und Bröckel und im September zu Soltau 

10 Schillinge. Obgleich der Scheffel Hafer am 11. August zu Hehlen, am 19. November zu Winsen an der Aller 
und am 20. December zu Soltau 10 Schillinge kostete, erhielt man ihn am 19. December zu Winsen für nkbt volle 
9 Schillinge. In den drei ersten Monaten des Jahres 1379 bezahlte der Vogt den Scheffel Hafer für die Pferde 
gewöhnlich mit 10, im Monate Februar und Marz den Scheffel Hafer für die Hunde mit 9 Schillingen. In der Zeit 
vom 7 November 1379 bis zum 13. Februar 1380 betrug der Kaufpreis des Hafers für Pferde 10 Schillinge, einige 
Zeit im December 1379 jedoch nur 8 a / 4 Schilling. Im Januar und Februar 1380 kaufte der Vogt Hafer für die 
Hunde, den Scheffel zu 10 Schillingen. Wahrend des Jahres 1379 war der Preis des Hafers auswärts folgender. 
Im Januar bezahlte man den Wichhiintcn zu Soltau und Walsrode und den Scheffel zu Winsen an der Aller und zu 
Soltau mit 10 Schillingen. Im November galt der Scheffel zu Walsrode wie zu Winsen an der Aller und im Decem- 
ber zu Uermannsburg nur 8 Schillinge. Im ersten Monate des nächsten Jahres verkaufte man den Scheffel in Burg- 
dorf und Hambühren zu 10, in Walsrode zu 8 Schillingen. In der Zeit vom 24. Februar bis zum 19. Oetober 1381 
bezahlte der Vogt den für Pferde und für Hunde bestimmten Hafer nach gewöhnlichem Preise, nämlich den Scheffel 
mit 10 Schülingen. Im Oetober und November sank der Preis dos Scheffels zu 9 Schillingen hinunter und betrug 
am 23. November sogar nur 8 Schillinge. Am letzten Tage dieses Monates und während des Monates December 
gab der Vogt für den Wichhimten Hafer nicht mehr als 6 1 /] Schilling. Wahrend dieses Jahres hatte der Hafer 
auswärts sehr verschiedene Preise. Zu Verden galt das Malter am 5. März 6 Schillinge, der Scheffel am 29. April 
8 Schillingo, zu Dorfmark der Scheffel am 31. Marz 10, am 28. April 6, am 30. April, 15. Juni, 6. und 11. Juli 
8 Schillinge. Zu Winsen an der Aller kostete er am 19. Juni 10, zu Bergen am 7. September und zu Hermannsburg 
am 25. Oetober 8 Schillinge. Hier konnte man ihn an diesem Tage sogar für 7 Schillinge kaufen. Während des Jahres 
1382 stieg zu Celle der Preis des Wichhimtena Hafer, obgleich er im Januar und Februar gewöhnlich nur 6'/j Schil- 
ling betrug, im März und April auf 8 Schillinge und noch einige Pfennige darüber, im Mai sogar auf 10 Schillinge. 
Ebenso theucr war zu Celle während der Zeit vom 4. April 1383 bis zum 2. März 1384 der Scheffel des für Pferde 
und des für Hunde bestimmten Hafers. Zu Eschede kostete er am 14. Juli 1383 13, zu Dorfmark am 31. Juli 10 
und am 7. August 12, zu Winsen an der Aller am 1. November 11 Schillinge. Der Preis des Himtens Hafer rich- 
tete sich bald genau, bald mehr oder weniger, immerhin jedoch einigermassen nach dem Preise des Scheffels. Die 
auffallendste Verschiedenheit zwischen den Preisen des Himtens entstand dadurch, dass auf den Scheffel Hafer bald 
12 bald 14 Himten gerechnet wurden, dass man nämlich den Himten bald häufte bald strich. Auffallen muss ferner 
in obigen Beispielen, dass in nicht gar weit von einander entlegenen Ortschaften der Preis für Hafer zuweilen zur 
nämlichen Zeit sehr verschieden war. Nur Mangel an Verkehr und schlechte Wege können diesen Umstand erklären. 
Der Scheffel Roggen kostete in der Zeh vom 17. April bis zu Ende Augusts 1378 gewöhnlich 15 Schillinge, in der 
Zeit vom Anfange des Monates September bis zum 5. März 1379 14 Schillinge. Dies ist derselbe Preis, nach wel- 
chem der Vogt in dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse vom 7. April 1378 bis zum 9. März 1379 
den Werth des aämmtlichen von den Pflichtigen Höfen gelieferten Roggens berechnet. In den beiden letzten Mona- 
ten des Jahres 1379 und in den beiden ersten des folgenden bezahlte man den Scheffel Roggen mit 12 Schillingen. 
Im März des Jahres 1381 betrug der Preis eines Scheffels Koggen 10 Schillinge, also gerade soviel, wie der gleich- 
zeitige eines Scheffels Hafer; er stieg am 3a desselben Monates auf 12, sank am 6. April auf 11 Schillinge und 
blieb so niedrig bis zum 2. November 1381. Während der Zeit vom 16. November 1381 bis zum 31. Mai 1362 
schwankte der Preis des Roggens sehr, war aber im Allgemeinen gering, wie zu derselben Zeh der Preis des Hat er?. 
Der Scheffel Roggen kostete nämlich in der letzten Hälfte d«a Monates November 10, während des Monats Decem- 
ber und im Januar 1382 9, im Februar und im März meistens wieder 10 Schillinge, einige Mal auch 9 Schillinge 
oder 9 Schillinge und einige Pfennige. Zu Anfange Aprils bezahlte man ihn mit lO'/j, dann mit 11 oder fast mit 
12 Schillingen. Zu Ende dea Monates und im Mai erhielt man ihn für 12 Schillinge. Im Jahre 1383 galt der 



Digitized by Google 



CLI 



Scheffel Roggen wahrend de« Monates April und der folgenden Zeh bis zum 10. October eine Mark, dann aber bis 
com 1. Man 1384 nur 13 Schillinge. Weil 12 Hüsten Roggen auf den Scheffel gerechnet wurden, kostete der 
Himten oben soviel Pfennige als der Scheffel Schillinge. Der Preis eines Scheffels Gerste betrug am 16. December 1378 
10 Schillinge. Mab war bedeutend t heuerer. Der Scheffel davon kostete im April, Mai, Juni und Juli 1378 18 Schil- 
linge, am 26. Juni sogar 20 Schillinge, in der letzten Woche des Monates Juli und in den beiden ersten des Auguste 
19 Schillinge, dann 22 oder 24 Schillinge, im September 21, im October 24, im November 22 und in der ersten 
Hälfte des December» 20 Schillinge. Alsdann bis zum 5. März 1379 erhielt man den Scheffel für eine Mark. In der 
Zeit vom 12. November 1379 bis zum 11. Februar 1380 und vom 2. März 1381 bis zum Schlüsse des Jahres wurde 
der Scheffel Malz gewöhnlich mit einer Mark, auch mehre Mal mit einer Mark und einem oder zwei Schillingen 
bezahlt. Im ersten Monate des folgenden Jahres war der Preis dafür eine Mark und ein Schilling, im Februar eine 
Mark weniger einige Pfennige, gegen Ende dieses Monates und am 1. März 1382 eine Mark. Wahrend der übri- 
gen Zeit des Monates Marz bezahlte man den Scheffel mit 14 V s Schilling, im April und in der ersten Hälfte de« 
Monales Mai mit einer Mark und zwei Schülingen, in der anderen Hälfte mit 17 Schillingen. Während der Zeit 
vom 5. April 1383 bis zum ersten März des folgenden Jahres erhielt man den Scheffel Malz ftlr eine Mark, am 
19. October 1383 einen halben Schilling billiger. Weil der Scheffel Malz in 12 Himten gctheilt wurde, findet man 
aus dem Preise des Scheffels ohne Berechnung den Preis eines Ilimtens. Hopfen war wohlfeiler als Malz. Den Preis 
eines Scheffels Hopfen giebt der Vogt am 6. Juni 1378 zu 14, am 21. November desselben Jahres zu 9 Schillingen 
an; sonst kostete der Scheffel in den letzten drei Monaten dieses Jahres 8 Schillinge, oder ungefähr soviel. Am ' 
3. Januar 1380 hat der Vogt 9 Schillinge als den Preis eines Scheffels angemerkt. In diesem Preise stand der 
Hopfen auch am 20. Juli; sonst kostete der Scheffel im März, Juni, Juli, August, September und October dieses 
Jahres 8 Schillinge nnd am 24. November 1381 ungefähr 6 Schillinge und 7 Pfennige. Am 16. und 23. Novem- 
ber und am 21. December 1381 bat der Vogt 7 Pfennige, eine Woche später 7 , / 2 Pfennig, am 4. und 11. Januar und 
am 1. Februar 1382 8 Pfennige, am 18. Januar 6 und am 15. und 22. Februar 1382 9 Pfennige für den Himten 
Hopfen angeschrieben. Werden Schillinge statt der Pfennige gesetzt, so erhält man, weil 12 Himten Hopfen auf 
den Scheffel gerechnet wurden, den gleichzeitigen Preis für den Scheffel Hopfen. Am 12. Januar 1384 kostete der 
Scheffel nur 6 Schillinge. Erbsen geborten zu den tbeuersten unter allen Feldfrttchtcn. Der Himten geschrotener Erbsen 
kostete am 12. April 1378 4 Schillinge. Der Vogt bezahlt« den Himten Erbsen am 12. November 1378 mit 3V a , 
am 11. Februar 1379 mit 4 und eine Wocho später mit 3'/j Schilling. Weil 16 Himten Erbsen auf den Scheffel 
gerechnet wurden, rnuss an den genannten Tagen der Scheffel 3'/ 3 , 4 und 3'/j Mark gekostet haben. Der Wich- 
himten Erbsen wurde am 19. Februar 1379 mit l'/j Mark bezahlt; auf den Himten kamen also nur zwei Schillinge. 
Etwas mehr, nämlich 23/ 4 Schilling, muss der Himten am Ende dieses Jahres gegolten haben, denn der Vogt bezahlte 
am 10. December 1379 2 3 / 4 Mark für den Scheffel. Am 25. Januar 1380 jedoch galt ganz der nämliche Preis wie 
am 19. Februar des vorigen Jahres, denn der Scheffel kostete nur 2 Mark. Am 13. Februar 1380 betrug der Preis 
des Scheffels 3 Mark, ara 28. Juni und 8. October 1381 2»/ 4 Mark. Mit dem ersten diwer beiden Preise stimmt 
der Preis des Himten» am 20. September 1381 überein, denn er betrug an diesem Tage 3 Schillinge; am 7. Decem- 
ber war er auf 3'/ 9 Schilling gestiegen. Am 23. Februar 1382 kostete der Wichhimtcn Erbsen eine Mark und 
15'/ 5 Pfennig, der Himten also ungefähr 2* 3 Schilling. Am 17. Mai desselben Jahres bezahlte man nur 2 V 3 Schil- 
ling für den Himten. Das Viortclfass wurde im April, September und November 1379 mit einem Schillinge, am 
7. December 1381 mit 9*l 3 Pfennig bezahlt. Wie es scheint, standen Bohnen mit Erbsen in ziemlich gleichem Preise. 
Ein Himten geschrotener Bohnen kostete am 23. April 1378 4 Schillinge. Am 27. Februar 1381 bezahlte der 
Vogt einen Himten Bohnen mit 2*/ 3 Schilling. Unter dem Kornzchnten, welcher von den pfliebtigen Höfen nach 
dem Schlosse Celle geliefert wurde, befand sich, wie das Vcrzeichniss der Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 
14. Jahrhunderts lehrt, auch Buchweizen aus dem Dorfe Berkhof. Diese Feldfrucht wurde also in dem zum Schlosse 
Celle gehörenden Gebiete gebauet. Wie hoch oder niedrig sie im Preise stand, ist nirgends angemerkt. Vielleicht 
wurde aus ihr Grütze bereitet; diese war nämlich so theuer, dass man kaum glauben kann, sie sei aus Hafer oder 
Gerste bereitet worden. Ein Himten Grütze kostete am 7. August 1378 4 Schillinge, am 3. März 1379 3 Schillinge 
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und 5»/, Pfennig, am 27. Februar 1381 4*/ s Schilling. Weil es wahrscheinlich ist, das* nur 12 Hiraten Grütze 
auf einen Scheffel gerechnet wurden, so wäre an jenen drei Tagen der Preis ftlr einen Scheffel 3 Mark, 2 Mark 
9>/t Schilling und 3'/j Mark gewesen. Am 28. Juni und 8. Oclofaer 1381 wurde der Scheffel mit 3 Mark bezahlt 
Der Wichhimten Grütze kostete am 7. December 1381 eine Mark und 14 Schillinge, am 11. Februar 1382 2 Mark 
6 Schillinge, zwölf Tage spater nur 2 Mark. Mit dem zweiten Preise stimmt der Preis des Himtens am 13. Mai 

1382 ungefähr überein, denn an diesem Tage kostete der Himten 3% Schilling, der Wichhimten also 2 Mark nnd 
10 Schillinge. Den Scheffel bezahlte der Vogt am 29. Juni 1383 mit 2 Mark 6 Schillingen, am 4. Januar 1384 
mit 3 Mark. Ein Viertelfass erhielt man am 6. November und 3. December 1378 für 14 Pfennige, am 24., 26. 
und 26. Februar 1379 für einen Schilling. Wenn man auch den damaligen Preis des Weizens aus den Aufzeich- 
nungen des Vogtes nicht kennen lernt, so findet man doch den Preis des Weizenmehls darin verzeichnet. Ein Him- 
ten Weizenmehl kostete am 31. December 1378 und 24. Februar 1381 4 Schillinge, ein Himten Mehl, wahrschein- 
lich Weizenmehl, am 31. December 1383 eben soviel. Ein Viertelfass Weizenmehl erhielt man am 31. December 
1379 und 5. Februar 1380 für einen Schilling. Senfsaat oder Senf stand mit Erbsen in fast gleichem Preise. Ein 
Himten davon kostete nämlich am 23. October 1378, 3. April 1381, IG. April 1382, 9. October 1383 und 18. Februar 
1384 4 Schillinge, am 13. März und 6. December 1381 und am 15. Februar 1382 3'/ 3 Schilling. Raben waren 
die wohlfeilste Frucht. Ein Scheffel Rüben kostete im October und zu Anfange des Novembers 1378 nach einander 
4, 4^3! 3 1 /]. 4 und 3'/2 Schilling. Gegen Ende des Novembers stieg der Preis des Scheffels auf 5 Schillinge, wes- 

* halb der Himten mit 5 Pfennigen bezahlt wurde. Am 16. December 1378 war der Preis des Scheffels auf 3 8 / 9 Schil- 
ling gesunken. Im Januar und Februar 1379 bezahlte man 4 Schillinge für den Scheffel, 4 Pfennige für den Him- 
ten, im März 1381 6 Pfennige für den Himten und im December desselben Jahres 4 ,5 /, 7 Schilling für den Scheffel 
und eben soviel Pfennige für den Himten. Im Januar und Februar 1382 galt der Scheffel 5 Schillinge, im März 
der Himten 5 Pfennige. Im October und December 1383 betrug der Preis des Scheffels 4, im Januar des folgen- 
den Jahres 5 Schillinge. Ausser dem Getreide und sonstigen Früchten wurde auch das Salz und der Kalk mit dem 
Himten gemessen. Ein Himten Salz kostete am 15. December 1381 3 Schillinge, der Scheffel Kalk am 21. Mai 

1383 2 Schillinge und 6 9 /, 7 Pfennig, das Malter Kalk am 30. August 1383 2 Schillinge und 9% Pfennig. 

Es sollen nun die Preise derjenigen Waaren folgen, welche man mit der Tonne mass. Weil Wein sehr selten 
auf dem Schlosse getrunken wurde, kaufte man ihn nicht bei Tonnen sondern bei Stübchen. Ein Stübchcn Wein 
kostete daselbst am 5. Februar 1384 4 Schillinge; eben soviel bezahlte man dafür zu Dorfmark am 31. Juli und 
7. August 1383. Der Preis einer Tonne Wein muss also 6 Mark gewesen sein. Ein Stübchen Bier wurde im Mai 
1378 mit 8 Pfennigen bezahlt. Eine Tonne gewöhnlichen Bieres kostete wenigstens und in den meisten Fällen eine 
M*rk, höchsteng und sehr selten, wie am 28. Februar 1384, eine Mark und 4 Schillinge. Oft betrug der Preis 
eine Mark und einen Schilling, seltener eine Mark und zwei Schillinge. Deshalb kostete das Fass, abgesehen von 
dem vereinzelten Falle, dass am 25. Januar 1382 nur 2 Mark und 10 Schillinge dafür bezahlt wurden, wenigstens, 
wie am 15. November 1378 und 30. Juli 1381, 3 Mark und höchstens, wie am 4. August 1378, 3 Mark ^Schil- 
linge. Die übrigen Preise für das Fass lagen zwischen dieseu beiden. Demnach hätte das Fuder Bier wenigstens 
6 Mark und höchstens 7'/j Mark kosten müssen. Der niedrigste und vom November 1381 bis in den Mai 1382 
oft vorkommende Preis dafür betrug jedoch 5 Mark und 4 Schillinge, der höchste aber, wie am 28. September 1378 
und 8. September 1381, 8 Mark. Zwischen diesen beiden Preisen lagen die übrigen; sehr oft wurde das Fass mit 
6 Mark und 4 Schillingen, 6 Mark 8 Schillingen, 6 Mark 12 Schillingen oder mit 7 Mark bezahlt. Der erwähnte 
niedrigste Preis von 2 Mark und 10 Schillingen für das Fass und von 6 Mark 4 Schillingen für das Fuder fällt 
in eine Zeit, in welcher Getreide überhaupt ungewöhnlich wohlfeil war. Einer solchen Zeit aber gehörte der 18. Mai, 
25. Juni, 23. und 31. Juli, 21. August, 26. October und 7. November 1381, wie auch der 1. November 1383 
nicht an und dennoch kostete das Fuder an diesen Tagen nur 5 Mark und 6 l / s Schilling, 5 Mark 8 Schillinge, 
5 Mark 12 Schillinge und am zuletzt genannten Tage zu Winsen an der Aller bei Gelegenheit einer Musterung nur 
5 Mark und 10 Pfennige. .Man konnte eben, je nachdem es verlangt wurde, das Bier stärker uud theuerer oder 
schwächer und wohlfeiler liefern. Von der verschiedenen Zubereitung des Bieres ist schon oben die Rede gewesen. 
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Die wohlfeilsten Fuder Bier würde der Vogt unstreitig am 3. Hirz und 27. April 1381 mit 3 Mark and 4 Schil- 
lingen und mit 3 Mark und 8 Schillingen angeschrieben haben, wenn es nicht gar zu einleuchtend wäre, dasa er 
sich dabei verschrieben und Fuder statt Fass gesetzt hat. Ausser dein gewöhnlichen wurden manche andere Bicre 
auf dem Schlosse getrunken, von denen der Vogt auch die Preise angegeben hat. Eine Tonne gutes Bier kostete 
am 18. September 1378 und 31. Januar 1379 eine Mark und einen Schilling, eine Tonne Vollbier am 22. August 
und 11. September 1383 ebenso viel. Für ein Fuder hannoversches Bier bezahlte der Vogt im Jahre 1381 am 
8. Juni 5 Mark, am 6. und 10. Juli 5'/, Mark, am 16. August 5 Mark 9 '/ 3 Schilling, am S.September 4*if 4 Mark, 
am 12. September 5>/ 4 Mark. Eine Tonne bildesheimer Bier kostete zu Verden am 5. März 1381 eine Mark, zu 
Celle am 18. April 1383 einen Schilling mehr, ein Fuder Hildesheimer Bier zu Celle am 17. August 1381 6 Mark, 
am 1. November 1383 7 Mark. Der Preis einer Tonne einbecker Bier betrug am 2. October 1378 eine Mark und 

6 Schillinge, am 24. September und 28. October 1383 zwei Schillinge weniger; ein Fass kostete am 21. April 1383 
4'/j Mark, ein Fuder drei Tage später 9 Mark. Das bremer Bier war am theuersten; es kosleto davon die Tonne 
am 6. März 1381 anderthalb Mark. Essig stand zuweilen mit Bier in gleichem Preise, erreichte ihn aber gewöhn» 
lieh nicht. Der Vogt bezahlte ein Stilbchen Essig am 13. April 1381 mit 8 Pfennigen, eine Tonne Essig am 3. October 
1378 und 13. Januar 1379 mit einer Mark, am 3. März und 4. Juni 1381 mit 14 Schillingen, am 22. Juli und 
13. September 1381 mit einer Mark und am 24. September und 23. October 1381 wieder mit 14 Schillingen. Am 
16. April 1382 kostete sie eine Mark und einen Schilling, am 6. und 24. September 1383 nur 12 Schillinge, am 
19. und 28. November desselben Jahres 14 Schillinge, am 13. Februar 1384 eine Mark. Die 'Schwankungen der 
Batterpreisc richteten sich ungefähr nach denen der Getreidepreise. Am 24. April und 10. Mai 1378 kostete die 
Tonne Butter 7'/j Mark, am 24. Mai, 2. und 26. Juni 7 Mark, am 17. Juli, 7. und 28. August 7>/ 4 Mark, in 
der Zeit vom 2. October 1378 bis zum 12. Februar 1379 7 Mark. Am 28. Januar 1380 war sie ungewöhnlich 
wohlfeil, denn man kaufte sie für 5 Mark. Am 17. April 1381 wurde sie mit 6 1 /) Mark, am 18. Mai und 1. Juni 
mit 6 Mark, am 13. Juli mit 6 Mark und 6 Schillingen, am 27. Juli und 17. August mit 6>/ 4 Mark, am 4. Sep- 
tember mit Ö 1 /) Mark, am 16. October und 9. November mit 6 Mark, in der Übrigen Zeit vom Anfange Novembers 
1381 bis zum 26. Januar 1382 mit 5>/ 3 Mark bezahlt Der Preis der Tonne betrug am 15. Februar, 19. April 
und 3. Mai 1382 6'/, Mark, am 12. Mai 7 Mark und 6 Schillinge, am 19. und 31. Mai wieder 6'/j Mark, am 
8. April 1383 6 Mark, am 13. Mai und 13. August 5'/, Mark, am 5. September und 12. October 6'/, Mark, im 
Januar 1384 6 Mark und 4 oder 6 Schillinge. Ein Stilbchen Butter erhielt man am 10. JuH 1378 für 5 Schil 
linge, am 5. Februar 1379 filr 4 , /j Schilling, am 26. November 1379 für 4 Schillinge. Ungefähr soviel als eine 
halbe Tonne Butter kostete eine Tonne Honig; der Vogt bezahlte sie am 3. März 1379 mit 3 Mark. Bei Tonnen 
wurden endlich auch Ilaringe und Kabliau verkauft. Eine Tonne Häringe kostete am 27. October 1378 2'/ 4 Mark, 
am 18. November 1379 2f 4 Mark, am 29. desselben Monates 2 ] / 2 Mark, am 21. December 3 Mark, am 20. Januar 
1380 2 Mark und 13 Schillinge, am 11. Februar desselben Jahres 2'/, Mark, am 13. April 1381 3 Mark und am 
18. Mai 2'/, Mark. Darauf kamen festere Preise. In der Zeit vom 13. November 1381 bis zum 14. Februar 13S2 
wurde die Tonne Häring jedes Mal mit 2'/j Mark bezahlt. In der Zeit vom 22. Februar bis zum 5. April 1382 erhielt 
man sie nicht unter 2 Mark und 10 Schillingen, nur am 29. März kostete sie ungefähr 2 Pfennige weniger. Der 
Preis für eine Tonne Kabliau betrug am 23. und 31. Mai 1382 2 Mark und 2 Schillinge. Oel wurde zwar bei 
Fässern verkauft; es ist aber schon oben nachgewiesen worden, dass das Oelfass weit kleiner war als das Bierfass, wel- 
ches den Inhalt einer Buttertonne dreimal in sich aufnehmen konnte. Ein Fass Oel kostete am 21. Februar 1382 

7 Mark 7 Schillinge und 6 Pfennige, am 24. März desselben Jahres 9 Mark und 10 Schillinge. Am 17. April 

1383 erhielt man ein Fässchen Oel für 1 Mark 4 Schillinge und 4 Pfennige. Das Lägel Oel wurde am 7. August, 
25. September und 14. October 1383 mit einer Mark und 2 Schillingen bezahlt, am 4. December 1383 und 8. Januar 

1384 war es zwei Schillinge »euerer. Am 18. Februar 1384 kostete es eine Mark und 12 Schillinge, zehn Tage 
spater nur eine Mark. 

In Tönncben, Gebinde genannt, wurde der Spierling verkauft. Ein solches kostete am 31. October 1381 3, am 
25. März des folgenden Jahres 2'/ 3 Schilling. Ein Gebinde Aale bezahlte der Vogt am 24. December 1383 mit 
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mit 2 Schillingen. Der Preis einea Korben Feigen betrug am 18. März 1383 3 Mark und einen Schilling. Sehr 
verschieden war der Preis desjenigen Salzes, welches bei Stücken verkauft wurde. Ein Stück Salz kostete am 6. April 
1381 5 Schillinge, am 2. November 1383 3 Schillinge und 8tyn Pfennig. Der grossen Verschiedenheit im Preise 
eines Fuders Kohlen (Holzkohlen) ist schon Erwähnung geschehen. Dor Vogt hat am 31. October 1378 6, am 
28. des folgenden Monales 7'/ 4 , am 10. Januar 1379 5>/j, dreizehn Tage später 7, am 6. Februar desselben Jah- 
res 3*/j Schilling für ein Fuder Kohlen angeschrieben. Am 7. und 23. März 1381 bat er 4, am 4. December 
desselben Jahres 10, am 25. Januar 1382 4, am 14. Februar 3'/j, am 15. und 27. März und am 20. April 4, am 
20. September 1383 5 und am 10. des folgenden Monates 4 Schillinge fllr ein Fuder bezahlt. 

Von Ellenwaaren kommt nur das sogenannte Wand oder wollene Tuch und die Leinwand in den Verzeichnissen 
der Ausgaben vor. Von dem Wände zu Kleidungsstücken für die Thurmleute und Wächter und fttr den Kuhhirten 
und Schäfer kostete die Elle am 6. December 1378 2'/j Schilling. Eben soviel kostete die Elle von dem grauen 
Wände fttr die Thurmleute am 24. Mai 1382. Die Elle Wand zum Heuken oder Mantel des Schweinhirten wurde 
am 17. Februar 1379 mit 2 Schillingen bezahlt. Nur einen Schilling und 7*/,, Pfennig kostete die Elle des Wan- 
des, wovon die Meiersche am 22. October 1381 5'/j Elle, wahrscheinlich um sich davon einen Rock zu machen, 
erhielt. Der wollene Kock, welcher ihr am 6. December 1378 geliefert wurde, kostete 10 Schillinge. Sind es auch 
diesmal 5</j Elle gewesen, so ist die Elle mit einem Schilling und 9»,, Pfennig bezahlt worden. Die Elle „Wittes" 
oder weissen Triebes, wovon der Vogt am 25. October 1383 den beiden Meierschen 17 Ellen zu ihrer Kleidung 
gab, kostete IV3 Schilling. Bedeutend theuerer war die Elle des Wandes, wovon die Mauermeister am 10. Mai 1383 
zwölf Ellen, nämlich jeder vier erhielt; die Elle kostete 9 Schillinge. Vier Ellen bedurfte, wie es nach den Auf- 
Zeichnungen vom 6. December 1378 und 24. Mai 1382 acheint, Oberhaupt ein Mann zu seiner Kleidung; wenn er 
mit drei Ellen auskam oder fünf erfordert wurden, war es eine Ausnahme. Zum Heuken waren am 17. Februar 
1379 nur drei Ellen erforderlich. Dem Schweinhirten wurde am 22. October 1381 und am 20. December 1383 
ein Rock geliefert. Das eine Mal kostete er 61/3, das andere Mal 7 Schillinge. Zu jedem Rocke werden 4 Ellen 
gebraucht worden sein, die Elle also l>/ 3 und 1 3 < 4 Schilling gekostet haben. Als der Vogt am 25. October 1383 
wieder für die Kleidung des Gesindes sorgen musste, schaffte er ein grösseres Stück Tuch, ein sogenanntes Laken 
an, welches er mit 3'/ 2 Mark bezahlte; die Elle, wie oben, zu 2'/ 2 Schilling gerechnet, würde es etwas mehr als 
22 Ellen in sich enthalten haben. Ueber den Preis der Leinwand sind zwei Aufzeichnungen vorhanden. Eine Elle 
leinenen Lakens nämlich Leinwands zum Traglakcn oder Tragtuch bezahlte der Vogt am 21. December 1379 mit 
9 Pfennigen. FUr eine Elle der Leinwand, aus welcher Säcke gemacht werden sollten, gab er am 1. März 1384 
einen halben Schilling. Diesen Preis für die Elle auch am 18. Februar desselben Jahres angenommen, bestand der 
Hopfenaack, fttr welchen der Vogt am genannten Tage 7 Schillinge anschrieb, aus 14 Ellen Leinwand. 

Einige Waaren wurden beim Verkaufe theils gewogen theils gemessen ; dahin gehören Oel und Butter. Ihr 
Preis im enteren Fatle und der Preis der Übrigen Waaren, welche nach dem Gewichte verkauft wurden, ist im Fol- 
genden angegeben. Der Vogt bezahlte für ein Pfiind Oel am 7. Mai 1378 8, am 26. November 7«/,,, am 7. De- 
cember 7, am 17. December 6 3 /j und am folgenden Tage 7 Pfennige. Am 14. und 21. Januar 1379 kostete es 7, 
am 28. Januar 7 31 ,,, am 1. Februar 7>/ s , am 4., 11. und 18. desselben Monates 6 Pfennige. Der Preis des Pfun- 
des betrug am 6. Januar 1880 8, am 18. Januar 7, am 20. und 27. Januar und am 8. Februar 8, am folgenden 
Tage 7, am 10., 11. und 12. Februar 1380 7 Pfennige. In seinen Aufzeichnungen Ober den Verbrauch von Oel 
bat der Vogt am 7. April nnd 22. Juni 1381 und am 28. August 1383 auffallende Schreibfehler hinsichtlich der 
Pfundezahl begangen, welche jedoch leicht verbessert werden können. Wenn dies geschehen ist, wird man finden, 
dass der Preis eines Pfundes Oel in der Zeit vom 27. Februar bis zum 8. November 1381 und vom 10. April bia 
zum 28. November 1383 ohne Ausnahme 7 Pfennige kostete. Einen Centner Oel bezahlte der Vogt am 13. Februar 
1880 mit 3 Mark und 9% Schilling. Butter stand mit Oel in gleichem Preise. Ein Pfund Butter erhielt man 
nämlich am 9. Februar 1379 für 7, am 4. des folgenden Monates für 8 Pfennige. Talg war gewöhnlich billiger. 
Im Jahre 1378 kostete ein Pfund Talg am 12. April 7, am 14. October 5 und am 19. desselben Monates 6 Pfen- 
nige. Einen Centner Talg bezahlte der Vogt am 4. Januar und 6. Februar 1379 mit 3>/j Mark, am 5. März 1381 
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mh 3 Mark and 4*/ s Schilling. Ein Pfund Reis kostete am 13. April 1378 7 Pfennige; als aber der Vogt am 
23. Februar und 18. Man 1382 wenigsten« 100 Pfand kaufte, bekam er das Pfund zu ungefähr ö'/ s Pfennig, denn 
100 Pfund kosteten ihm an beiden Tagen 2 Mark und 11 Schillinge. Der Preis eines Pfundes Mandeln betrug am 
13. April 1378 14 Pfennige. Obgleich der Vogt am 23. Februar und 16. Man 1382 jedes Mal wenigstens 100 Pfond 
kaufte, kam ihm das Pfund doch t heilerer zu stehen. Das erste Mal bezahlte er den Centner mit 7\, das andere 
Mal mit 8 Mark, das Pfund also mit fast 14»/ I0 und 157/, 0 Pfennig. Ein Pfund Pfeffer kostete am 8. Februar 
1384 5 Schillinge, ein Pfund Safran dagegen am 9. Februar desselben Jahres 3 Mark. 

Zunächst müssen hier nun die Fleischpreise und die Preise des Schlachtviehes folgen. Im Jahre 1378 bezahlte 
der Vogt eine Seite Speck am 13. Mai mit einer Mark und 4 Schillingen, am 22. August mit einer Mark und 
2 Schillingen, am 21. September mit einer Mark und 6 Schillingen, am 30. September mit einer Mark und am 
19. October mit 10 Schillingen. In demselben Jahre kaufte er eine Seite Fleisch am 4. Mai für 14 Schillinge, eine 
Sehe trockenes oder geräucherte« Fleisch zwei Wochen später für 12 Schillinge; eine Sehe trockenes Fleisch kostete 
am 15. Mai zu Walarode nur 8 Schillinge. Für einen Braten brachte der Vogt am 6. October 1378 20, am 14. Fe- 
bruar 1379 18 Pfennige, für einen Rinderbraten am 29. Juli 1378 zwei Schillinge in Rechnung. Für zwei Schwein- 
braten hat er am 8. September 1378 26 Pfennige, fttr Schweinbraten (vermuthlich zwei) am 13. Februar 1379 
eben soviel, für einen Schweinbraten am 10. October 1381 20, am 15., 20. und 21. desselben Monates 18 und 
am 25. December 1383 20 Pfennige angeschrieben. Während der Fehde des Jahres 1378 hatten die von Cell« 
ausgesandten Kriegsleute im Mai vor Gadenstedt und im August vor Braunschweig viele Kühe erbeutet und sie nach 
Celle gebracht Wie der Vogt in dem Verzeichnisse der Einnahmen vom 7. April 1378 bis zum 8. März 1379 
anmerkt, verkaufte er von diesen Kühen zwei Steigen oder zweimal 20 Stück. Für jede Steige erhielt er 30 Mark, 
fttr jede Kuh also 1'/, Mark. In demselben Verzeichnisse hat er an einer anderen Stelle eine Kuh nur zu 12'/] Schil- 
ling, eine Melkkuh dagegen zu zwei Mark Pfennige angerechnet. In dem Verzeichnisse der Einnahmen vom 12. No- 
vember 1381 bis zum 31. Mai 1382 giebt er zwei Mal den Preis einer Kuh zu l»/ 4 Mark an. Ebendaselbst bringt 
er zwei Mark in Rechnung, welche er für einen Ochsen erhalten hatte. Zu Burgwedcl wurden am 1. November 
1383 drei Ochsen während einer Heerschau verspeiset. Oer Vogt bezahlte sie mit 4 Mark und 6 Schillingen; jeder 
Ochse kostete also nur eine Mark 7 Schillinge und 4 Pfennige. Den pflichtigen Hofbesitzern wurde ein Ilofschwein, 
nämlich dasjenige Schwein, welches sie nach dem Schlosse Celle liefern mussten, in dem Verzeichnisse der Einnah- 
men auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 6. März 1379 zu 3'/] Schilling, in dem Verzeichnisse der 
Kinnahmen vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 zu 4 Schillingen, in dem Verzeichnisse der Uebungcm 
ans den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zu 7 Schillingen angerechnet. Ein Ferkel kostete am 12. und 

15. August 1381 20 Pfennige. Der Preis eines Schafbockes betrug während des Monate« Juni in den Jahren 1381 
und 1383 4 Schillinge; nur am 14. Juni 1383 bezahlte der Vogt 5 Schillinge dafür. Ein Schaf kostete am 8. August 

1378 5, am 6. und 9. Juni 1381 4, am 11. Juni 1383 5 Schillinge. Zu Burgwede) kaufte der Vogt am 1. Novem- 
ber 1383 sieben Schafe, das Stück für 3 Schillinge und 3 Pfennige. Im Jahre 1378 wurden für ein Lamm am 
19. April 22, drei Tage später 21, am 13. und 16. Mai 22, am folgenden Tage 19'/,, wieder einen Tag später 
21*/ 5 und am 5. Tage hernach 22 Pfennige bezahlt. Im Jahre 1382 bat der Vogt dafür am 5. April 21, zwei 
Tage später 17%, am 17. April 15, am 21. April 24, am folgenden Tage 16, am 1. Mai 18 und am 8. Mai 
16 Pfennige angeschrieben. Ein „Höken", nämlich eine junge Ziege oder Ziegenböcklein kostete am 21. April 1378 
16 Pfennige. Im Jahre 1381 betrug der Preis eines Höken« am 23. April l'/j, am folgenden Tage 2, am 29. April 
l'/j, am Tage darauf und am 2. Mai l>/ 3 , am 5. Mai 2, zwei Tage später und am 9. Mai l'/ 3 , am 14., 15. und 

16. Mai 1'/,, am 19. Mai l«/ s , vier Tage später l»/ 3 , am 28. Mai 2 und an den beiden folgendon Tagen l 1 /, Schil- 
ling. Eine fette Gans kostete am 16. November 1379 zu Winsen an der Aller einen Schilling. Ein junges Huhn 
wurde am 30. und 31. Mai und am 27. Juni 1378 mit 4, am 1. Juni mit 3'/ 3 Pfennig bezahlt. Während der Zeit 
vom 13. Juli bis zum 18. August 1378 kostete ein Huhn 4 Pfennige. Im Winter, wie am 7. Januar und 2. Februar 

1379 und am 2. Januar 1380, bezahlte der Vogt jedes Huhn, welches er kaufte, um den Habicht oder Falken damit 
so füttern, mit 6 Pfennigen; ein Huhn, welches am 2. Februar 1379 für die herzogliche Tafel zubereitet werden 
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tollte, sogar mit 8 Pfennigen. Zu diesem Preise wurde ein Huhn auch während des Monates Mai 1081 verkauft. 
Während des folgenden Monates and in der ersten Hälfte des Monates Juli kostete es nicht mehr als 4 Pfennige; 
nur am 13. Juni bezahlte der Vogt ö 1 ^ Pfennig dafür. In der letzten Hälfte des Monates Juli betrog der Preis 
eines Huhnes 5 Pfennige mit der Ausnahme jedoch, dass es am 16. und 23. Juli mit 4 Pfennigen bezahlt wurde. 
Am 7. April 1382 war der Preis dafür auf 6 Pfennige gestiegen; am 4. Juni 1383 betrug er nur 4 Pfennige. Als 
Anhang zu den Fleischpreisen darf hier der Preis -von Käse erwähnt werden. Ein Käse kostete zu Stedden am 
20. August 1378 3, zu Celle am 26. Januar 1379 4 Schillinge. 

Nur bei wenigen Arten von Fischen ist in den Verzeichnissen der Ausgaben eine Preisangabe hinzugefügt. Ein 
Hecht kostete am 18. Juni 1378 1% am 4. August % am 28. September 2»/, Schilling. Im Jahre 1381 bezahlte 
der Vogt daftir am 24. Mai 2, am 6. Juli zu Dorfmark 5, zwei Tage spHter zu Celle einen, am 28. August 3, am 

6. September 2'/,, am 16. September 1'' 3 und zwei Tage später 2>/i Schilling. Am 17. Juni 1383 schrieb er 
2'/3> am 28. Februar 1384 l 1 /, Schilling dafür an. Der Preis schwankte also zwischen einem halben und 5 Schil- 
lingen. Sehr verschieden von einander waren auch die Preise des Lachses. Er kostet« am 15. Mai 1378 zu Wals* 
rode und am 24. Mai zu Winsen an der Aller 7, am 28. September zu Celle 4 Schillinge. Im Jahre 1381 bezahlte 
der Vogt für einen Lachs am 4. April 14, am 9. April 13, am 26. April 10 und am 6. Joli zu Dorfmark 4'/ 3 Schil- 
ling. Lachsforellon kaufte er am 27. September 1381 das Stück zu 3* 3 Schilling. Der grösste Unterschied bestand 
in den Preisen des Stockfisches. Im Jahre 1378 kostete er am 12. April 9, am folgenden Tage l 1 ^, noch einen 
Tag später 8 Pfennige, am 23. April aber 3'/ 2 Schilling und im Jahre 1383 am 23. October 2 Schillinge. Einige 
Mal» kaufte der Vogt diesen Fisch bei 100 Stücken ein. Huudcrt Stockfische bezahlte er am 13. November 1381 mit 

7, am 23. Februar 1382 mit 7"' a und am 17. Mai desselben Jahre» mit 8 Mark; das Stück kostete bei diesen Ein- 
käufen bald ungefähr 1 Schilling und 1 '/j Pfennig, bald 1 , j 5 Schilling, bald ungefähr 1 Schilling und 3 1 ' 3 Pfennig. 

Es mögen hier nnn die Preise einiger in Werkstätten verfertigter Waaren den Schluss bilden. Als der Schuh- 
macher am 23. December 1379, 19. März und 22. September 1381 und am 24. Mai 1382 Schuhe, welche er ftlr 
die Herzoginn uud ihre Jungfrauen verfertigt hatte, ablieferte, erhielt er für jedes Paar l l / 3 Schilling. Eben soviel 
kosteten die Schuhe für den Schweinhirten am 17. Januar 1384. Für die Mciersche machte der Schuster am 6. De- 
cember 1378 und für den Schafhirten am 17. Februar 1379 Schuhe; für jedes Paar derselben bekam er 2 Schil- 
linge. Die Schuhe, welche er am 6. December 1378 für den Jungen des Kuhhirten und für den Knecht de« 
Schweinhirten verfertigt hatte, Hess er sich das Paar mit 2 '/j Schilling bezahlen; eben soviel bekam er am 22. October 
1381 ftlr ein Paar Schuhe, welches die Magd der Mciersche tragen sollte. Am theuersten war das Paar, welches 
die Mciersche an demselben Tage erhielt; es kostete 3 Schillinge. Am 8. November 1378 bekam der Lohgerber 
dafür, da»H er eine Haut gegerbt hatte, 3 Schillinge. Wahrscheinlich der Sattler verfertigte am 19. Januar 1384 
für die Wagenpferde einen Zaum zum Preise von 2 Schillingen. Der Seiler lieferte am 13. April und 25. Juni 

1378 jedes Mal 2 Paar Reife zum Hofwagen ftlr 14 Pfennige, am 14. April zwei Reife zur Winde für 4 Pfennige, 
am 28. April 5 Reife zur Ramme für 8 Pfennige, am 14. October 2 Paar Reife den Werkpferden ftlr 18 Pfennige, 
am 11. December ein Paar Reife zum Hofwagen für 8 Pfennige, drei Tage später ein Seil zum Hofwagen für 
2 Schillinge. Im Jahre 1383 lieferte er am 7. April 2 Seile für a'/i Schilling, am 19. Juni ein Dcicbseltau für 
11 Schillingo, am 19. October einen neuen Reif für 2 Schillinge, am 22. December 4 Paar Reife für 2 l ; 3 Schilling, 
5 Tage später ein Seil für 2>/ 2 Schilling. Ein Zimmermann oder sonstiger Holzarbeiter behieb für das Backhaus 
einen Trog und erhielt dafür am 2. Juni 1378 einen Schilling; eine Mulde liess er sich am 12. Aptil 1383 mit 
4 Pfennigen bezahlen. Ein Schock Bretter, also 60 Stück, kosteten am 10. September 1383 6 Schillinge. Der 
Schmied erhielt ftlr ein Hufeisen am 24. Juli 1378 4 Pfennige, für eine Axt zum Holzhauen am 17. November 1378 
3'/j Schilling, für Aasbesserung derselben am 23. Februar 1379 22 Pfennige, für eine eiserne Achse am 7. Februar 

1379 3'/ 2 Schilling, für eine solche zum Hofwagen am 12. December desselben Jahres 3 Schillinge, für einen Kes- 
sel in die Küche am 25. Juni 1381 4 Schillinge, für einen anderen am 26. October 1383 II 1 /, Schilling, für einen 
Kesselhakcn und einen Legehaken am zuletzt genannten Tage 4 Schillinge und 10 Pfennige, für eine Steinbicke am 
7. April 1383 33/ 4 Schilling, für ein Schock Nägel am 10. September desselben Jahres 1 «/ 3 Schilling, für ein Pflug- 
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eisen zwJHf Tage später 2«/ 3 Schilling, für eine neue Ast am 19. October 1383 4 Schillinge und für eine .Kluve» 
(entweder Klaue oder Kolbe) am 20. December 1383 4 Pfennige. Dem Schlosser bezahlte der Vogt am 28. Juli 
1378 fttr iwei Schlösser zum Pforthauge 9 Schillinge, am 18. November desgelben Jahres für ein Scbloss zum neuen 
Thore 4 Schillinge. Der Wagenmacher verfertigte am 4. September 1378 zwei Gestelle cum Hofwagen für 11 >/j Schil- 
ling, am 6. December eine Achse zu demselben für einen Schilling. Eine solche lies» er sich am 7. Februar 1379 
mit 16, am 19. Juli 1381 mit 14 Pfennigen bezahlen; am 12. April 1383 erhielt er sogar 18 Pfennige fUr eine 
Achse. Für eine Deiehsol zum Hofwagen nahm er am 28. Januar 1379 einen Schilling. Noch einige anderen Ge~ 
räthsebaften werden mit ihrem Preise in den Verzeichnissen der Ausgaben aufgeführt. Am 26. März 1382 sind 
daselbst vier Wippen oder Schwengel mit 2 Mark 5 1 /] Schilling, ein Hamen zum Mühlcnwchr mit 2 Mark 8^3 Schil- 
ling in Rechnung gebracht. Ein Mühlenstein wurde am 15. November 1383 mit 5 Mark 13*/« Schilling bezahlt; 
ihn behauen und surecht machen zu lassen, kostete zwei Tage später 1 '/j Mark. Die Preise für Sichtebeutel, für 
eine Stricklade und für Pfeile sind schon früher erwähnt worden. Weil keine andere Stelle sich vorzugsweise 
dazu eignet, mögen hier endlich als Nachtrag die Preise der Pferde einen Platz finden. In dem Verzeichnisse der 
Einnahmen auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 6. März 1379 rechnet der Vogt ein Mutterpferd 
zu 10 Mark an. Am ö. März 1379 bezahlte er für ein Pferd eben soviel. Am Schlüsse des Verzeichnisses der 
Ausgaben vom 29. März 1383 bis zum 2. März 1384 bringt er für ein Pferd nur 73/« Mark, für einen Hengst 
aber 26 Mark in Rechnung. 

Ungefähr gleichzeitig mit den Verzeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse Celle sind die Verzeichnisse der 
Ausgaben auf den Schlössern Dorfmark, Rethem, Bodenteich und Lüchow. Die darin angegebenen Preise verdienen 
eben sowohl, wie diejenigen, welche zu Celle galten, hier berücksichtigt zu werden. In dem vom 12. November 
1381 bis zum 31. Mai 1382 auf dem Schlosse Dorfmark geführten Verzeichnisse wird bei Hafer, Roggen, Hopfen 
und Malz nach Wichhimten, bei Malz auch nach Scheffeln gerechnet Ein Wichbimten Hafer kostete daselbst bald 8 
bald 7 Schillinge. Den Wichhimten weissen Hafers berechnete der Vogt zu 8 oder 9, auch zu 12 Schillingen, den 
Wichhimten rauchen Hafers nur zu 6 Schillingen. Der Wichhimten Roggen kostete 10 Schillinge. Ein Scheffel 
Malz wurde für 17 oder 18 Schillinge verkauft. Einmal musste der Vogt den Wichhimten Malz sogar mit einer 
Mark und 10 Schillingen bezahlen. Der Wichhimten Hopfen kostete 7 Schillinge. Wie dor Vogt an einer Stelle 
des Verzeichnisses angiebt, kam das Malz aus Braunschweig. Der Scheffel, womit es gemessen wurde, war braun- 
Schweiger Mass, welches bei den Einkäufen von Früchten auch in Celle gebraucht wurde; namentlich Malz bezog 
man zu Celle auch aus Braanschweig. Deshalb galt zu Celle und zu Dorfmark für einen Scheffel Malz derselbe 
Preis. Neben dem braunschweiger oder celler Scheffel war aber zu Dorfmark ein Scheffel eines anderen wahrschein- 
lich lüncburger Gcinässes im Gebrauche, welcher bedeutend kleiner als jener gewesen sein muss. Mit ihm wurden 
Erbsen und Grütze gemessen. Ein solcher Scheffel Erbsen kostete zu Dorfmark nur 2 oder 3 Schillinge, während 
am 17. Mai 1382, also ungefähr zu derselben Zeit, ein Kirnten Erbsen zu Celle mit 2'/ 3 Schilling bezahlt wurde. 
Ein Scheffel Grütze dieses kleineren Gemässes kostete zu Dorfmark 3 Schillinge, während am 13. Mai 1382, also 
ungefähr zu derselben Zeit, ein Himten Grütze zu Celle nur für 3%, Schilling zu bekommen war. In diesen beiden 
Fällen kostete der Scheffel zu Dorfmark ungefähr nur soviel wie der Himten zu Celle. Indem der Vogt zu Dorf- 
mark zum zweiten Male den Einkauf von Erbsen in seinem Verzeichnisse anmerkt, vertauscht er sogar die Wörter 
Scheffel und Himten willkürlich mit einander. Es scheint also, dass dort zwischen den durch sie bezeichneten Ge- 
treidemassen kei Unterschied gewesen sei. Ein Fuder Bier kostete zu Dorfinark 7 oder 6 Mark, eine Tonne Butter 
eben soviel, eine Tonne Hänog 2 Mark und 10 Schillinge. Ein Pfund Oel erhielt man für 8 oder 7 Pfennige, 
einen Stockfisch für l'/j Schilling. Frische Fische und Eier fehlen in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem 
Schlosse Dorfmark gänzlich. Wie man sieht, bestand im Allgemeinen keine grosse Verschiedenheit der Preise zu 
Celle und Dorfinark. 

In dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Rethem vom 23. November 1382 bis zum 8. November 
1383 ist, wenn Hafer, Gerste oder Hopfen dort gekauft wurde, nach Malter, dagegen, wenn Hafer, Roggen oder 
Malz dorthin von Celle geschickt wurde, nach Scheffeln (eborus) gerechnet; ein solcher Scheffel ist denn auch, nach 
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dem angegebenen Preise der damit gemessenen Frucht zn urtheilen, der grössere nämlich der celler oder braunschweiger 
Scheffel. Ein Malter Hafer koatete 7'/ 8 , einmal auch 8™l l3 Schilling, ein Scheffel Hafer 8 oder 7 Schillinge. Einen 
Scheffel Koggen rechnete der Vogt zu einer Mark, ein Malter Saatgerste zu 10 Schillingen, einen Scheffel Malz zu einer 
Mark und ein Malter Hopfen am 22. März 1383 zu 9«fr, am 23. Auguzt aber und am 13. September desselben Jahne 
zu 10 Schillingen an. Einen Himten Hopfen bezahlte er am 1. Februar 1383 mit ^Schillingen. Nach diesen Preisen 
des Hopfens zu urtheilen, hätten zu Rethem 15 oder 14 •/j Himten auf das Malter gehen müssen. Sowohl Grütze als 
auch Salz wurde zu Rethem nach Scheffeln verkauft. Aber der Scheffel Grütze war so wohlfeil, dass es kein ccller 
Scheffel gewesen sein kann; er kostete am 23. Juni 1383 nur 8 Schillinge, obwohl am 29. Juni desselben Jahres zu Celle 
2 Mark und 6 Schillinge für den Scheffel, also 3'/g Schilling für den Himten bezahlt wurden Hiernach muss der 
Scheffel zu Rethem gleich 2'/] ccller Himten gewesen sein. Ganz anders verhält es sich mit dem Scheffel Salz; er 
kostete am 1. Februar 1383 zu Rethem 1 Schilling 10% Pfennig und es würde beim Messen des Salzes der celler 
Himten 1% rethemer Scheffel enthalten haben, wenn man durch Vergleichung des genannten Preises mit dem Preise 
des Himteng Salz zu Celle vom 15. Docember 1381 das Verhältniss des rethemer Scheffels Selz zum celler Himten 
Salz feststellen könnte. Angenommen, dass der celler und rethemer Himten der nämliche gewesen sei, findet man 
das fragliche Verhältniss in dem zu Rethen geführten Ausgabenverzeichnisse selbst. Der dortige Vogt schreibt näm- 
lich für einen Hinten Salz am 30. November 1382 zwei, am 22. März 1383 l'/ 3 Schilling an. Zwischen beiden 
Preisen in der Mitte liegt der am 1. Febrnar 1383 zu Rethem angeschriebene Preis eines Scheffels Salz, so daas 
auch hier wenigstens hinsichtlich des Salzes Himten und Scheffel ab dasselbe Mass erscheint. Eine Tonne bremer 
Bier kostete am 23. November 1382 zu Rethem nur 12 Schillinge. Ein von Celle nach Rethem geschicktes Fass 
Bier bringt der Vogt am letzteren Orte mit 3'/ 6 Mark in Rechnung. Für ein Fuder Bier schreibt er bald 6 3 / 4 , bald 
6'ij, bald 6>/ s , bald 7 Mark an. Kostete das Fuder 6'/j Mark, so bat der Vogt für die Tonne am 23. Juni 1383, 
an welchem Tage 7Vj Mark für ein Fuder und eine Tonne Bier angeschrieben ist, eine Mark, also den gewöhn- 
lichen Preis angerechnet. Der Preis einer Tonne Butter betrug oder 5Vj Mark, einer Tonne Höring 2 Mark. 
Ein Wund Oel kostete 8 Schillinge oder 2 Witten, ein Pfund Feigen am 1. Februar 1383 »/ 3 Schilling. Am 18. März 
1382 wurde zu Cello der Korb Feigen mit 3 Mark und einem Schilling bezahlt. Dürfte man annehmen, dass an 
letzterem Tage der Preis eines Pfundes auch >/ s Schilling gewesen sei, so würde der Korb 73 'y, Pfund Feigen ent- 
halten haben. Eine Seite Speck kostete zu Rethem 14 Schillinge, ein Schwein 10 Schillinge, ein Stockfisch l'/j Schil- 
ling. Für einen Reif zur Winde am Steinwerk bezahlte der Vogt 4, für ein Pflugeisen 5, für einen Sichtebeutel 
2 1 /} Schilling. Zwei Männer, welche einen Kumpf zur Mühle behauen hatten, erhielten dafür 12 Schillinge Lohn. 
Dem Otto von Alden bezahlte der Vogt 23 Mark für ein Pferd. Vergleicht man obige Preise zu Rethem mit denen 
an Celle, so tritt freilich in einigen Fällen eine Verschiedenheit zwischen beiden hervor; sie ist jedoch nicht so gross, 
das« man behaupten durfte, es hätten zu Rethem ungewöhnliche Preise geherrscht. 

In dorn vom 9. August 1383 bis zum 22. April 1384 reichenden Verzeichnisse der Ausgaben und Einnahmen 
auf dem Schlosse Bodenteich kommen der Wichhimten und der Himten als Gotreidouiass vor; ausser ihnen ist am 
13. Dccember 1383 der Scheffel genannt. Der für den Wichhimten oder Scheffel und für den Himten der vewehie- 
denen Getreidcartcn oder Früchte in dem Verzeichnisse angegebene Preis lägst wohl keinen Zweifel darüber, dass 
das Getreidenuus zu Celle und zu Bodenteich nicht von einander verschieden war. Auch gingen hier wie dort 
12 Himten auf den Wichhimten. Nur bei dieser Annahme kann aus der Summe Geldes, welche der Vogt am 6. Sep- 
tember für 14 Wichhimten und 2 Himten Hafer bezahlte, der Preis eines Wichhimtens und eines Himtens Hafer, ohne 
dass ein Bruch entstände, ausgerechnet werden. Noch deutlicher zeigt es sich beim Preise des Malzes, dass 12 Himten 
auf den Wichhimten gerechnet wurden. Eine Abweichung vom celler Gemäss scheint jedoch bei der Tonne Bier 
Statt gefunden zu haben. Der Preis derselben vom 15. October und 9. November 1383 steht in einem solchen Ver- 
hältnisse zum Preise eines Fuders Bier vom 7. und 19. October desselben Jahres, dass 8 bis 10 Tonnen auf das 
Fuder also 4 bis 5 Tonnen auf das Fass hätten gehen müssen. Das Auffallendste bei einigen Einkäufen zu Boden- 
teich ist, dass sie durch Tauschhandel gemacht wurden. So bezahlte der Vogt am 28. October 1383 zwei Fuder 
Bier zum groesten Theile mit 10 Stück Vieh, am 8. November gab er eine Kuh für 3 Wichhimten Hopfen, am 
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2. December ein Schock Schafe fttr ein Fass und 4 Tonnen Bier. Sonst waren die Preise zu Bodenteich folgende. 
Am 6. September 1383 kostote der Wichhitntcn Hafer 6 Schillinge, der Himten eben soviel Pfennige. Doch bezahlt« 
der Vogt an demselben Tage den Wichhimten aach mit 8 Schillingen, sogar mit 11 Schillingen nnd 8'/* Pfennig. 
Bald darauf kaufte er ihn zu 10 und zu 12 Schillingen. Am 13. September bezahlte er verschiedene Preis«, näm- 
lich 10, 12 und 11 Schillinge dafür. Von diesem Tage an bis zum 20. Februar 1384 schwankte der Preis zwischen 
10 und 12 Schillingen. Jedoch am 10. October 1383 kostete der Wichhimten sogar 13 Schillinge und 8«/ 9 Pfen- 
nig, am 7. November nur 9*/j Schilling, am 30. Januar 1384 13 Schillinge. Während der Zeit vom 27. Februar 
bis zum 2. April 1384 wurde er mit 14'/j Schilling, am 12. Marz jedoch nur mit 14 Schillingen, eine Woche später 
aber sogar mit 14*/ 4 Schilling bezahlt. Während der nächsten Wochen bis zum 21. April kaufte man ihn für 
12 Schillinge. Zu diesem Preiso rechnete der Vogt den Wichhimten auch in dem Verzeichnisse der Einnahmen an. 
Der Wichhimten Koggen kostete während der Zeit vom 24. September bis zum 25. October 1383 12, vom 4. bis 
zum 28. November 10, vom 13. December 1383 bis zum 6. Januar 1384 13, vom 17. Januar bis zum 16. April 
14 Schillinge. Merkwürdig ist dabei, dass am 10. October, 21. und 28. November 1383 und in der Zeit vom 
27. Februar bis zum 2. April 1384 Hafer tbeuerer als Roggen war; ausgenommen ist davon der 12. Märs, an wel- 
chem Tage beide Getreidearten in gleichem Preise standen. Der Wichhimten Malz kostete in der Zeit vom Anfange 
des Septembers 1383 bis zum 2. April 1384 l»/ 4 Mark; nur am 13. September war er '/j Schilling und am 
10. October einen Schilling theuerer; am 17. Januar 1384 kostete er aber nur l'/g Mark. Einen Scheffel Malz 
brachte der Vogt am 13. December 1383 mit 1' 4 Mark, ei nen Himten Malz am 21. April 1384 mit l'/j Schilling 
in Rechnung. Ein Himten Erbsen kostete am 31. Januar 1384 4 3 / 4 , am 1. April 3 Schillinge. Es scheint, dass 
der Preis dafür am 24. Februar 4' 3 , am 6. Män 4« 6 , am 20. März 3>/ 3 Schilling gewesen sei. Ein Himten Boh- 
nen kostete am 13. Januar 1384 2« 3 Schilling, ein Viertelfass */ 3 Schilling. Auch am 24. Februar, 6. und 20. Män 
war, wie es scheint, der Preis des Himtens derselbe geblieben. Ein Himten Grütze kostete am 27. November 1383 
3% am 10. Februar 1384 3' 3 , am 20. März 3»/ 3 Schilling. Der Preis eines Himtens Salz betrug am 9. August 
1383 2 Schillinge und » 3 Pfennig, im September l»/ 3 Schilling. Salz wurde auch bei Tonnen verkauft; eine Tonne 
kostete am 12. September 1383 13' 13, am 1. November 14 Schillinge. Hier sind die Preise des Himtens in den 
Preisen der Tonne 6'/ 2 < 6*/ 6 , 8 und 8*,' 5 mal enthalten. Am wahrscheinlichsten ist es, dass 8 Himten Sab auf die 
Tonno Salz gingen. Schon bei der Untersuchung des Getreidemasses zu Celle ist nachgewiesen worden, dass ein 
Fuder 6 '/j Scheffel oder 66 Himten enthielt. Weil nun zu Bodenteich, wie obenerwähnt ist, wahrscheinlich 4 Tonnen 
Bier auf das Fass, also 8 Tonnen auf ein Fuder gingen, so mnsste, dies Verhältniss der Tonne zum Fuder auch 
beim Salze vorausgesetzt, eine Tonne ungefähr 8 Himten Salz fassen. Eine Tonne Bier kostete am 15. October 1383 
12, am 9. November 9 und am 9. August vielleicht 12 oder 14 Schillinge. Für ein Fass Bier rechnete der Vogt am 
17. November 1383 4 Mark und einen Schilling, in dem Verzeichnisse der Einnahmen 4 Mark an. Wenn man 
den Preis der Tonne zu 12 Schillingen annimmt, ist das Fass am 19. October 1383 ungewöhnlich theuer gewesen, 
an diesem Tage nämlich schrieb der Vogt für ein Fass und eine Tonne Rier 5 Mark und 6 Schillinge an. Fttr 
ein Fuder Bier bezahlte er am 7. October 6 Mark und 6 Schillinge, am 9. August wahrscheinlich eben soviel, am 
19. October «•/,. am 23. October 7% am 18. December 8l,' 4 , am 80. December ö'/j, am 13. Januar 1384 
8< 8 , am 4. Februar 8, am 18. Februar 8", v am 3. und 11. März 8 Mark, am 15. März 7 Mark und 10 Schil- 
linge, am 23. März 73,' 4 Mark. Eine Tonne Essig kostete am 9. April 18 Schillinge. Eine Tonne Butter bezahlte 
der Vogt am 29. August, 10. und 31. October, 22. November 1383 und am 13. Januar 1384 mit ö'/j Mark, am 
10. Februar und 13. April 1384 mit 6 Mark und 2 Schillingen. Für eine Tonne Häring brachte er am 25. Sep- 
tember 1383 2 Mark, am 16. October 28 Schillinge, am 23. und 30. October 30 Schillinge, am 20. November 
31 Schillinge, am 4. December 31«/, Schilling, am 23. December 1383 und am 13. und 27. Januar 1384 81 Schilling«, 
wahrend der Zeit vom 10. Februar bis zum 30. März 1384 jedes Mal 2 Mark in Rechnung; jedoch am 24. Februar 
achrieb er nur 31 Schillinge dafür an. Ein Fass Oel kostete am 24. Februar 1384 8 Mark. Einen Korb mit Feigen 
kaufte man am 28. Februar 1384 für 2'/ 4 Mark. Hätte an demselben Tage das Pfund Feigen zu Bodenteich, wie 
am 1. Februar 1383 so Rethem, % Schilling gekostet, so würde ein Korb 66 Pfund Feigen enthalten haben Der 
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Preis eines Faden Kohlen ra Bodenteich ist nicht bekannt. Ein Fuder Heu und Stroh, womit das Dach gedeckt 
werden sollte, kostete daselbst am 9. Augost 4«/ a Schilling. Für ein Pfund Reis bezahlte der Vogt am 28. Februar 
und 30. Marz 1384 6 Pfennige, für 26 Pfund Mandeln am ersteren Tage 2 Mark und 6 Schillinge, Air das Pfund 
also ungefähr l'/ a Schilling. Nach dem Verzeichnisse der Kinnahmen auf dem Schlosse Bodenteich kostete eine Kuh 
eine Mark, ein Haupt oder Stack Vieh (Rindvieh) 13»/ S Schilling, ein Kalb bald 3 Schillinge und lOty Pfennig 
bald sogar 6 Schillinge und 10*,'|j Pfennig, ein Ochse bald IV3 Mark bald eine Mark und 13 Schilling, ein 
Schwein bald 5 Schillinge und 9 s l3 Pfennig bald 7'/j Schilling, ein Ferkel bald 2 Schillinge und 3% Pfennig bald 
2'/j Schilling, ein Schaf bald ungefähr 2 l / 3 bald 2 Schillinge bald 2 Schillinge und 5'/ 2 Pfennig auch sogar 3 Schil- 
linge, ein Lamm 2 Schillinge. Für einen KiUc bezahlte man wenigstens 1>,' 4 , höchstens 4'/ a Schilling. HierzwUchen 
lagen noch neun verschiedene Preise desselben. Am 19. October 1383 erhielt der Vogt eine Steige Külte für 
3 S ' 4 Mark also zum Mittelpreise. Einen grossen Hecht bezahlte er am 17. September desselben Jahres mit 3 Schil- 
lingen. Sowohl am 31. October als auch am 13. November 1383 kaufte er 6 Stockfische; fttr das Stück schrieb er 
am ersten Tage l l / 6 , am andern 2 Schillinge an. Als er am 22. Janaar 1383 16 Stockfische kaufte, kostete ihm 
jeder ungefähr 1 V s Schilling. Als am 6. Februar 20 Stockfische gekauft wurden, war der Preis bis zu einem Schil- 
ling gesunken; am 20. Marz aber wurden 100 Stockfische mit 9 , / J Mark, jeder derselben also mit l'/j Schilling 
bezahlt. Die Preise für einige Erzeugnisse des Gewerbflcisses waren folgende. Für des Herzogs Kette wurden am 
13. Deceraber 1383 7 Mark, fttr eine Schlappe oder Sturmhaube am 24. September desselben Jahres 4 Schillinge 
bezahlt. Zwei Stöcke (PfKle oder Klötze für das Gefangniss) machen zu lassen, kostete am 24. September 8 Schil- 
linge. Für die dazu nöthigen Kluven (entweder Klauen oder Kolben), Schienen, Nagel und Einwürfe (Sperrhaken) 
wurden noch ausserdem 17 Schillinge bezahlt. Zwei Paar eiserne Achsen, also so viele, als zu einem vierraderigen 
Wagen gehören, erhielt der Vogt am 15. Januar 1384 für 6 Schillinge. Am 18. October 1383 kaufte er eine 
Pfanne für 8 Mark, einen Grapen (Gropen) oder eisernen Topf für 4 Mark. Am 11. Dcccmber bezahlte er für 
£00 Steine, womit ein Ofen aufgebauet werden sollte, 9 Schillinge. Ein Zuber und zwei Eimer kosteten am 9. August 
3 Schillinge, ein Schock Gcflisse am 4. October 3'/i Schilling. Für ein Wigelbrot oder Weihbrot, welches am Tage 
vor Ostern gegessen wurde, brachte der Vogt am 9. April 1384 3 Schillinge in Rechnung. Eine Vcrgleichung der 
Preise zu Bodenteich mit denen zu Celle zeigt, dass auf ersterem Schlosse Hafer, Malz, meistens auch Bier, ferner 
Mandeln und von dem Viehc Schweine, Ferkel und Lämmer theuerer, dagegen Salz, Häring, Feigen, Kase und von 
dem Viehe Kühe, Ochsen und Schafe wohlfeiler waren als auf dem Schlosse Celle. 

Es bleibt jetzt nur noch übrig, aus dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 geführten Verzeichnisse der 
Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Lüchow die Preise festzustellen. In Lüchow bediente man sich zum 
Messen des Getreides nicht des Himtens sondern des Scheffels. Viele Beispiele aus dem Februar und Marz des Jah- 
res 1384 zeigen, dass 24 Scheffel Hafer auf den Wispel gingen. Dieser wird in dem genannten Verzeichnisse am 
2., 3. und 4. Juni „Vysscbcpel" (Wichscheffcl) und am 1. Juni „Vysschel* genannt. Vielleicht ist daraus das 
englische Wort „bushel" entstanden, welches freilich, wie man gewöhnlich behauptet, mit dem französischen „boisseau" 
gleichen Ursprung haben soll und von dem mittelalterigen „buascllus", „boissellus" oder „boisscl" abgeleitet wird. 
Dies war nämlich der Name eines gewissen Getreidemasscs. Der zu Lüchow gebrauchliche Scheffel glich eben sowenig 
wie der zu Dorfmark und Rethem dem cellcr Scheffel. Der Preis eines Scheffels Hafer zu Lüchow im Jahre 1384 
verhalt sich zum gleichzeitigen Preise eines Himtens Hafer in Celle so, dass etwas mehr als 2'/ 2 celler Himten auf 
den Scheffel zu Lüchow hätten gehen müssen. Das Vorhältniss zwischen dem Preise des Himtens Roggen zu Celle 
und des Scheffels Roggen zu Lüchow im Jahre 1384 ist ein solches, dass ein Scheffol zu Lüchow nur l'Vn od«" 
ungeftthr 2 celler Himten halt« fassen können. Eine Vcrgleichung des Preises eines Himtens Grütze zu Celle mit 
dem Preise eines Scheffels Grütze zu Lüchow im Jahre 1384 führt zu dem Schlüsse, dass ein Scheffel zu Lüchow 
2'/ 6 celler Himten enthalten habe. Für das Geld, womit man im Jahre 1384 einen Scheffel Malz zu Lüchow bezahlte, 
würde man zu derselben Zeit 25/ 8 oder 2>/ a Himten Malz in Celle bekommen haben; hiemach hatte der Scheffel zu 
Lüchow nicht weniger als 3% oder 2>/ a Himten sein können. Die Preise eines Scheffels Erbsen zu Lüchow im 
Jahre 1384 and eines Himtens Erbsen zu Celle am 17. Mai 1382 stehen in einem solchen Verhältnisse au einander, 
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dass l*/ 7 bU 2l/ 7 celler Himten einen Scheffel zu Lüchow hatten ausmachen müssen. Vergleicht man den Prek 
eine* Himtens Salz zu Celle vom 15. December 1381 mit dem Preise eines Scheffel« Salz zu Lüchow im Jahre 
1384, um hiernach das Verhältnis« beider Masse zu einander zu bestimmen, so ergiebt sich, dass ein Scheffel iu 
Lüchow nur l»/ 9 celler Himten hatte enthalten können. Zu dorn genannten Zwecke vergleicht man aber wohl rich- 
tiger die Preise des Himtens Salz zu Bodenteich vom 9. Augast und vom September 1383 mit jenem Preise des 
Scheffels Salz zu Lüchow; denn vermuthlich an beiden Orten, aber wohl nicht zu Celle, wurde das Salz aus Lttne- 
bnrg bezogen. Darnach kommen auf den Scheffel 2*/, 5 oder 2*/ s Himten. Ans obigen sehr verschiedenen Ergeb- 
nissen der Untersuchung, in welchem Verbältnisse der lüebower Scheffel zum celler Himten gestanden haben möge, 
lässt sich das Richtige schwer herausfinden. Die Berechnung kann nur dann genau zutreffen, wenn flir dieselbe 
Menge einer verkauften Waarc zu derselben Zeit in Celle und in Lüchow die nämlichen Preise galten ; dies aber ist 
nicht in allen obigen Fällen anzunehmen und daher rührt die Verschiedenheit in den Ergebnissen der Berechnung. 
Hiernach moss man unterscheiden. Wie schon bemerkt worden ist, darf der Preis des Salzes in Celle bei dieser 
Untersuchung wohl nicht zur Berücksichtigung kommen. Auf das aas dem Preise der Erbsen erhaltene Verhältnis* 
zwischen Scheffel and Hunten ist nichts zu geben, weil es zu unbestimmt ausfallt Eine merkwürdige Erscheinung 
kann man es nennen, dass in der Zeit vom 18. Januar bis zum 4. Juni 1384 der Hafer zu Lüchow fortwährend 
thenerer war als der Roggen. Das umgekehrte Verhältniss zwischen beiden fand in den drei ersten der genannten 
Monate zu Celle Statt. Deshalb eignet sich der Preis der einen von beiden Getreidearten nicht dazu, bei obigen 
Untersuchungen über das Verhaltniss zwischen Scheffel und Himten die Entscheidung zu geben. Wie es scheint, war 
nicht der Preis des Hafers sondern der Preis des Roggens in Lüchow zu wohlfeil ; derselbe müsste daher bei obigen 
Berechnungen nicht berücksichtigt werden. Was nach diesen Ausscheidungen noch von den Ergebnissen obiger Un- 
tersuchung übrig bleibt, berechtigt zu der Annahme, dass der Scheffel zu Lüchow mehr ab 2', 6 und weniger als 
2*/ 5 celler Himten enthielt. Die Mitte zwischen beiden betragt 2»/j Himten. Nach obiger Berechnung sollten nun 
gerade 2>/a Himten Hafer und eben soviel Himten Malz aof den Scheffel gegangen sein. Ausserdem mag hier daran 
erinnert worden, dass zu Rethem ein Scheffel Grütze soviel kostete, als zu Celle 2'/j Himten. Endlich muss hier 
auf die schon früher erwähnte von dem Ratbe der Stadt Lüneburg am 13. Juli 1383 dem Richard Kyl, Rathsherrn 
zu Hamburg, ausgestellte Schuldverschreibung aufmerksam gemacht werden, worin der gewöhnliche Preis desWispels 
Kalk zu 12 Schillingen angegeben wird. Der 24ste Theil des Wispels oder der lücbower Scheffel kostete also nach 
dieser Urkunde 6 Pfennige. Diesen Scheffel zu 2'/j Himten angerechnet, würde der Himten Kalk mit 2*/ $ Pfen- 
nig, der celler Scheffel also mit 2 '13 Sehilling oder mit 2 Schillingen und 4*/ 5 Pfennig bezahlt worden sein. Der 
eeller Scheffel Kalk kostete aber am 21. Mai 1383 2 Schillinge und 6»'„ Pfennig, also nur Pfennig mehr. 

Die grösste Wahrscheinlichkeit spricht nach allem diesen dafür, dass 2'/» celler Himten einen lüchower Scheffel oder 
60 Himten einen Wispel ausmachten. Eine andere Abweichung vom celler Gemäss fand, wie zu Bodenteich, auch 
zu Lüchow Statt. Der gewöhnliche Preis einer Tonne Bier zu Lüchow steht nämlich sowohl zu dem dortigen am 
2. Februar 1384 verzeichneten, als auch zu dem in Celle um diese Zeit geltenden Preise eines Fasses Bier in einem 
solchen Verhältnisse, dass nicht 3 sondern 4 Tonnen Bier auf das Fase gerechnet werden müssen. Oel wurde zu 
Lüchow bald bei Pfunden bald bei Pipen gekauft. Der Preis einer Pipe Oel vom 12. März verhält sich zum Preise 
eines Pfunde» Oel vom 24. Februar wio 262 zu 1, der erwähnte Preis der Pipe aber zum Preise eines Pfunde« 
vom 31. März wie 240 zu 1. Die Pipe enthielt also 240 bis 262 Pfund Oel und war dasselbe Mass, welches man 
zu Celle ein Fass Oel nannte. Aale kaufte man nicht wio in Celle bei Gebinden sondern bei Tonnen. Der Preis 
einer solchen Tonne vom 28. März in Lüchow verhält sich zum Preise eines Gebindes vom 24. December 1383 in 
Celle wie 20 zu 1; die Tonne enthielt also wahrscheinlich 20 mal mehr Aale als das Gebinde. Beim Wiegen des 
Talgpi bediente man sich eines Gewichtstückes, welches der Stein genannt wurde. Der Preis eines Pfandes Talg, 
welchen das Verzeichnis* der Ausgaben auf dem Schlosse Celle am 19. October 1378 angiebt, steht zum Preise eines 
Steines Talg zu Lüchow am 15. März 1384 in einem solchen Verhältnisse, dass der Stein 20 Pfund hätte wiegen, 
also der fünfte Theil eines Centners hätte sein müssen. Die Preise zu Lüchow waren nun folgeude. Ein Wispel 
Hafer kostete in der Zeit vom 25. Januar bis zum 9. April 1384 jedes Mal drei Mark und 4 Schillinge. Deshalb 

äideutorf, UrkudMlMdi VI. V 



Digitized by Google 



CLXII 



bezahlte mau wahrend der Zeit vom 16. Januar bis zum 22. Mai den Scheffel mit 26 Pfennigen; nur 
vom 20. bis zum 24. Januar war er einen Pfennig tbeuerer und, obwohl auch am 17. März ein Wispel 3 '/j Mark 
kostete, musste der Vogt doch an demselben Tage beim Einkaufe von 18 Scheffeln Hafer jeden mit 26 J / S Pfennig 
bezahlen. Am 23. Mai stieg der Preis des Scheffels auf 26«/ 7 Pfennige, an den fünf folgenden Tagen betrug er 
28 Pfennige, am 29. Mai vermuthlich eben soviel, denn der an diesem Tage für den Scheffel angemerkte höhere 
Preis muss durch einen Schreibfehler erklärt werden, welchen der Vogt in der Zahl der Scheffel gemacht hat. Der 
Scheffel wurde auch am 30. Mai mit 28, am folgenden Tage aber nur mit 26 Schillingen bezahlt. Dem Preise von 
28 Schillingen für den Scheffel entspricht der Preis, in welchem der Wispel am 1., 2., 3. und 4. Juni stand; er 
kostete nämlich an diesen Tagen 3'/j Mark. Der Preis eines Scheffels Roggen betrug während der Zeit vom 18. Januar 
bis zum 4. Juni 1384 2 Schillinge; nur am 20. Mai kaufte der Vogt 17 Scheffel bedeutend wohlfeiler; wahrscheinlich aber 
hat er au« Versehen 17 statt 14 Scheffel geschrieben; wenn diese Vermuthung richtig ist, so kostete auch am genann- 
ten Tage der Scheffel 2 Schillinge. Ohne Zweifel wurde der Roggen zum Brotbacken verbraucht. Nur einmal, am 
23. Januar, sah der Vogt sich veranlasst, Brot (Roggenbrot) zu kaufen. Der Scheffel Mab wurde vom Vogte inner- 
halb der Zeit vom 25. Januar bis «um 2. Juni 1384 stets mit 3','j Schilling bezahlt; nur am 15. Februar sind dafür 
3', r 3 Schilling angeschrieben. Einen Scheffel Erbsen kaufte der Vogt am 9. Februar für 4, am 24. Februar für 4'/ 4 , 
am 5. März für 4, vier Tage später für 4'/6 «">«! *™ 24. März ftlr 5 Schillinge. Einen Scheffel Grütze bezahlte er 
am 5. und 10. März mit 8*13 Schilling. Sowohl Senf als auch Rüben wurden am 4. März gekauft, aber es ist 
dabei nach keinem Masse angegeben, wie viel es gewesen sei. Ein Scheffel Salz kostete am 24. Januar, 8. Februar, 
17. Februar und 2. Juni 4'/ 3 Schilling. Der Preis einer Tonne Bier betrug während der Zeit vom 17. Januar bis 
zum 28. Mai jedes Mal 12 Schillinge. Nur folgende zwei Fälle machen davon eine Ausnahme. Am 2- April näm- 
lich bezahlte der Vogt die Tonne mit einer Mark, obgleich er an demselben Tage ein anderes Mal nur 12 Schillinge 
dafür gab, und am 9. April kostete ihm eine Tonne Bier von Salzwedel nur 10 Schillinge. Ungefähr bei diesem 
Preise blieb es; denn für eine Tonne Bier schrieb der Vogt am 2. Juni 10>/ 5 , am 4. Juni 10 Schillinge an. Das 
Fass Bier kostete am 2. Februar 3 Mark. Die Tonne Essig wurde am 2. Juoi mit 14 Schillingen bezahlt Der 
Preis einer Tonne Butter betrug am 20. Januar G'/j, am 27. Januar, 10. und 17. Februar 6 und am 9. Mai und 
1. Juni 5'/., Mark. Am 22. Januar und 19. Februar, auch einige Mal in der Zwischenzeit kaufte der Vogt 
die Tonne Daring für 2 Mark und 2 Schillinge. Am 24. Februar kostete sie 2 Mark, zwei Tage später nur 26 Schil- 
linge und am 29. Februar wieder 2 Mark und 2 Schillinge. Für jede Tonne Düring, welche der Vogt am 4. März 
von Lüneburg kommen Hess, brauchte er nur 1 Mark und 14 Schillinge zu bezahlen ; aber vier Tage später kaufte 
er wieder eine Tonne für 2 Mark und 2 Schillinge. Am 12., 15., 23., 27. und 31. März bezog er mehre Tonnen 
Höring von Lüneburg, von denen er jede mit 2 Mark bezahlen musste. In der Zwischenzeit, nämlich am 20. März, 
kaufte er eine Tonne für 2 Mark und 4 Schillinge. Eine Pipe oder ein Fass Uel kostete am 12- März 7'/] Mark, 
eine Tonne Aale am 28. März 2^ Mark. Obgleich nicht nur Holz sondern auch Kohlen am i:L Februar gekauft 
wurden, ist doch der Preis eines Fuders Kohlen zu Lüchow nicht bekannt. Am Schlüsse des Verzeichnisses der 
Ausgaben und Einnahmen rechnet der Vogt ein Puder Holz zu einem Schillinge an. Am 24. Februar kaufte er 
100 Pfund Ocl für 2 Mark und 14 Schillinge, am 31. März 64 Pfund für 2 Mark; er bezahlte afso am ersteren 
Tage das Pfund mit 5"/„ am anderen mit 6 Pfennigen. Ein Stein Talg kostete am 15. März 10 Schillinge. Als 
der Vogt am 4. März 50 Pfund Reis kaufte, bezahlte er dafür l 1 /« Mark, also für das Pfund 4*/ s (Pfennig. Am 
13. Marz kaufte er 30 Pfund und zwei Wochen später Hess er eben soviel von Lüneburg kommen* ; beide Mal 
bezahlte er ftlr die erhaltene Waare 12'/, Schilling; das Pfund kostete ihm also 5 Pfennige. Am 31. \Marz erhielt 
er wieder von Lüneburg 50 Pfund und bezahlte 21 Schillinge dafür; das Pfund war also V25 Pfennig treuerer, als 
das vorige Mal. Auch Mandeln bezog der Vogt von Lünoburg. Am 4. März kaufte er dort 10 PfunVl Mandeln 
für 14 Schillinge, am 13. März wahrscheinlich eben daselbst 15 Pfund für 17 '/ 2 Schilling und am 23 J 
Lüneburg 20 Pfund für 27 Schillinge. Das Pfund kostete also bald 16*j s , bald 14, bald 16»/s Wen] 
Pfund Ifeffer bezahlte der Vogt am 21. Februar mit 5 Schillingen. Am 9. April wurde zwar für 10 Mal 
nes oder gedorntes Schweinfleisch gekauft; der Preis einer Seite solches Fleisches ist aber dabei nicht 
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Sehr verschieden waren die Preise derjenigen Kühe, welche der Vogt kaufte. Für eine Kuh brachte er am 9. Februar 
1«/«, am 22. Februar 2 Mark, am folgenden Tage 30, am 15. Mai 24, am 24. Mai 23, am 30. Mai 25 und am 
31. Mai 26 Schillinge in Rechnung. Ein Rind kaufte er am 16. Febrnar für 20, am 19. Mai für 25, am 26. Mai 
für 24 Schillinge Für ein fettes Rind rechnete er am 2. Februar 20 Schillinge an. Ein Ochse kostete ihm am 
21. Februar 2 3 / 4 Mark. Grösser noch als bei den Kühen war die Verschiedenheit der Preise bei den Schweinen. 
Ein Schwein kostete am 7. Februar 8, am 11. Februar 10'/g, am 18. Februar 14, am 21. Februar am 22. Fe- 

bruar lO'/j, am folgenden Tage 7>/ 2 > am 10. Mai lO 1 ^ Schilling. Zu Salzwedel kaufte der Vogt am 22. Mai 
mehre Schweine, jedes für 8 8 / 9 Schilling; am Schlüsse seines Verzeichnisses hat er den Preis eines Schweines zu 
15 Schillingen angegeben. Dass er für die hier genannten Preise, vielleicht mit Ausnahme des Preises vom 
23. Februar, fette Schweine bekommen hat, machen folgende Aufzeichnungen des Vogtes unzweifelhaft. Für ein 
fettes Schwein brachte er nämlich am 31. Januar nur 8, am 4. und 9. Februar 13 Schillinge, am 14. Februar 
9 Schillinge und 104/, Pfennig, am 8. Mai «Schillinge in Rechnung. Ein Schaf kostete am 12. Mai 4, am 2. Juni 
4'/j Schilling. Eine Steige Käse wurde am 9. Mai mit 3 Mark, jeder Käse also mit 2% Schilling bezahlt. Am 
29. Februar kaufte der Vogt 40 Stockfische für 2'/j Mark, jedes Stück Mir einen Schilling. Gewöhnlich bezog er 
diesen Fisch von Lüneburg. Von dort erhielt er am 4. März 50, am 12. März 100, am 23. März 50 und am 
31. März 100 Stockfische. Für 50 bezahlte er dort 3«/ s , für 100 7 Mark; jeder Stockfisch kostete also iy K Schilling. 
Nur selten erwähnt da« Verzeichnis« der Ausgaben den Preis einzelner Stücke des Hausgeräthes. Für eine neue Stande, 
ein vom Böttcher gearbeitetes hölzernes Gefäss mit drei Füssen, bezahlte der Vogt am 19. Januar 14 Schillinge. Von 
drei Schüsseln, welche er am 2. Juni anschaffte, kostete jede 1 2/ 3 Schilling. Für einen Panzer schrieb er am 15. März 
5 Schillinge an. Eine theucre Waare, die ziemlich oft in dem Verzeichnisse der Ausgaben vorkommt, deren Menge 
aber nie nach irgend einem Masse angegeben ist, war Petersilie und Lauch. Für Pctersilienwnrzcln bezahlte der 
Vogt am 8. und 19. März jedes Mal 6, am 22. März 3 Schillinge, für Lauch am 11. März 6 und am 19. März 
4 Schillinge, für Petersilie und Lauch am 12. März 11 und am 24. März 4>/ a Schilling, für Pctcrailienwurzeln und 
Lauch am 3. April 7 Schillinge. Aus der hiermit beendigten Uebersicht ergiebt sieb, dass die Preise von Essig, 
Butter, Häring, Reis, Mandeln, Pfeffer, Kühen, Schafen und Stockfisch in Celle und Lüchow ungefähr die nämlichen 
waren. Ein Schwein kostete zu Lüchow mehr als za Celle. Dagegen waren Oel, Talg und Käse in Lüchow wohl- 
feiler als in Celle. Bei denjenigen Waaren, welche mit einem Getreidemasse gemessen wurden, soll, weil es zu Celle 
und Lüchow nicht dasselbe war, und aus einem ähnlichen Grunde bei der Tonne Bier hier keine Verglcichung der 
Preise angestellt werden. 
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TheU I. Seilt 14 Zeil« 84 l«M nu eirta 1239 lUU circa 123S. 

Theil L Seil« 14 Zeil« 85 leee man S. statt B. 

Theil I. Beite 114 Zeile 38 lue man jo. statt p. 

Theil I. Seite 240 Zeile 14 lese man fportke statt fporecke. 

Theil II. Seite 19 Nr. 38. Ueber IlachmOhleo vergleiche man roo Dodenberg 'b Calenberger Urkundanbacb, Archiv dm Kloster« 

Wennigsen Nr. 33 und 24 de 1248. 
Theil n. Seite 219 Zeile 44 lete man fchollen «tau fcholU. 
Theil V. Seite LVII Zeile 21 lese man Landfrieden statt Samdfriedm. 

Theil VI. Seite 106 Zeile 42 etc. In Riedel« Codex diplom. Brandenb. Haaptiheil I Band XXII Nr. III pag. 3 and 4 wird Dejh&- 



nanUu am 6. November 1225 admeabu de talhetdtU genannt. Die Urkunde vom 13. Juli 1235 (daseihat Nr. IV pag. 365) 
nennt AJberlus Aduocatu, de Spandau*. In der Urkunde vom 17. April 1236 (daselbst Nr. VI pag. 5) ftndet man unter 
den Zeugen Axntmu Jaa» dt fiUtotddt. Vielleicht ist in vorliegender Urkunde pag. 106 Zeile 32 (tan Jacher* ra lesen 
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VI. Seite 107 Zeile 26 lose man dem statt den. 
VI. Seite 158 Zeile 12 lese man Alien statt Alien. 
VI. Seite 207 Zeile 8 setae man ein Komma «wischen Herren 
VI. Seite 284 Zeile 44. Die Worte und Lüneburg müssen weg 





* | lese man (1390- 139$,) statt (1389,). 




1. Herzog Friedrich von Braunschweig and Lüneburg verschreibt seinem Vogte Hans Papestorp und dem 
Wasmod Kannenschleger dreissig löthige Mark in dem Zolle tu Linden. — 1882, den IL Januar. IV. 

We fredef etc bekennet openbare in duflem breue vor vns vn vor vnfe eruen dat wo ghelad hebbet 
vn fettet hanfe papoftorpo vnfem voghede vn wafmode kannenfleghere an vnfen tollen to linden also dat 
fe dar vt nemen fchullen dritticb lodeghc mark brunfw witte vn wichte, Were ok dat ander ghelt wur 6 
velle dat fcbulle we one vp nemen taten mit deme tolcn ghelde alfo lange dat fe de ergenanten dritticb 
mark deger vn al vppe nomen hebben Wan dat ghefcbeen is fo fchullen To vns vnfen tollen vorbenomt 
wedder leddich vn los antwerden in aller wis alze we fe dar an ghe fateget hebbet Des to orkundo hebbe 
we mfe fecrct Ing ge beuget laten an duflen breff. de ghcuen is nach goddes bord drittcynhundert jar in 
dem twe vn avhtentegheften jare de« negheften fonnaaendes ua twelften. 10 

2. Die Herzöge Weuzlaus und Albrecht von Braunsohweig und Lüneburg verpfänden den Bürgermeistern, 
Rathsherren und Bargern der Stadt Lüneburg für 4200 Mark Pfennige, welche dieselben für sie dem Bit- 
ter Christian Bösel bezahlt haben, das Schloss und die Stadt Dannenberg und das Schlosa Prezetze mit 



auf halbjährliche Kündigung nach den drei ersten Jahren und unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes, Uber- 16 
weisen ihnen, falls die Einkünfte von beiden Schlössern nicht 400 Mark erreichen, die Einkunft« aus dem 
Zolle, dem Bundergute und dem Zinse ra .MelkedV und gestatten ihnen, falls auch diese nicht hinreichen, 
das Fehlende von den 500 Mark, welche die Stadt Lüneburg den Herzogen jährlich zahlt, ra behalten. 
Wenn die Herzöge von den Schlössern Krieg fähren, soll ihr Amtmann daselbst und der dortige Amtmann 
der Stadt eich gegenseitig Burghnt und Ersatz für Unfug und Schaden geloben. Sterben die Herzöge vor SO 
der Einlösung, so aollen die Rathsherren sich mit beiden Schlössern nach Ausweis der Aber das Hersog- 
thum Lüneburg errichteten Sühne zu den nachfolgenden Herzögen zu Lüneburg halten. — 1382, den 
25. Januar. K. 0. 

We Wentzlaw. vnde Albrecht van godis gnaden hertogen tho Soffen vnde tho Luneborgh Bekennen 
openbar in dofTem Broue. dat we vnfen leuen getniwen Borgermeiftoren. vnde Radmannen vnde den gemey- 36 
nen Borgeren vnfer Stat luneborg. ge zaat vnde verpendet hebben. vnfe Slote Dannenborge hus vnde Stat. 
vnde de Pretzetze mit allem rechte, ane geiftlike vnde werltlike leen. vor Twe vnde verzieh hundert maro 
lüneborger peninge. de fe hera Cerftenc bozele van vnfer wegene geuen vn betalct hebben. vnde we 
fcollen en tho deffen Sloten maken vn bewifen. verhundert marc geldea lüneborger peninge. alle iarlikc« 
vp tbo nemende. vn in den verhundert marken fcollen fe upnemen tho belpc. den Tollen, dat Sundergud 30 
vn den Tyn» in dem Melkede. wen denne in den verhundert marken enbricht dat fcolk-n fe alle iar inne 
buholden van den viff hundert marken tinfee. den fe vns alle iar pleget togeuende van vnfer ftat wegen 
luneborg. deffe vorbenomeden vnfe Slote Dannenberge lius vn ftat. vnde de Pretzetze fcollen fe mit eren 
tobeboriDgen alze vorfercuen Reit vor de vorbenomeden fummen geldes inne hebben van nu tho lichtmiflen 
vord ouer dre iar. na utgift deflea breues. vnde wanne do dre iar na utgift deffes Breues vmme komen 35 
fynt. vnde we vnle Slote Dannenberge vnde de Pretzetze wedder hebben willen, edder le erc vorbenom- 
geldes wedder hebben willen, dat feal vnfer een dem anderen oen half iar vorekündegen. 
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vnde wanne de loze aldüa gekündeget iB. To fcolle we een dar na alze dat balue iar vmme komen is. ere 
vorbenomeden fummen geldea geuen vnde betalen in der ßat lüneborg mit reden vnbcwornen peningen. de 
dar ginge vnde goue fyn. ander» vnde er enfcolle we noch vnfe Amtman eder yemant van vnfer wegene. 
fe van den vorbenomeden Sloten nicht entfetten, vn wanne we en de beredinge der lozinge alzo gedan 
6 hebben alze vorfcreuen ßcit fo fcollen fo vna vnfo Slote. Dannenbcrge hus vndo Stat vn de Pretzetze mit 
allen tobehoringcn alze To de van vna gehad hebben. wedder antwerden ane hinder vnde 'vortoch. vnde 
wanne we de vorbenomeden Slote gelozct hebben. ia dar denne fant gefeyt. de fcolle we gelden na befeg- 
ginge twier vnfer manne, vnde twier vte dem Rade tho lüneborg, icht we willen, wolde we aaer der faat 
nioht hebben. fo mögen fe edder ere Amtman. de faat vfi dat Com folnen winnen vn enwech bringen laten. 

10 dar fcolle we fe tho vorderen vnde nicht hindern, vfi de vorbenomeden vnfe Radmanne vnfer Stat lune- 
borg. fcollen vna de vorbenomeden vnfe Slote. Dannenberge hua vnde Stat vnde de Pretzetze, trüweliken 
bewaren. vn vna de open beholden, tho allen tiden tho allen vnfen nöden. wanne vn wo dicke we dat 
efuhen vn dea begerende fynt. vnde werc ok dat we van den vorbenomeden Sloten orlegen wolden. wel- 
ken Amtman wo denne dar up fetten, de fcolde en Borchude don vnde dat verwiffen. icht een. edder den 

15 eren. de van erer wegene dar weren. vnuöge ofte fchade fchüde. van eme edder den fynen. de mit eme 
dar weren. dat ho en dat wolde wedder don in vrundfcop ofte in rechte, binnen dem negeften verndel 
Urea dar na wanne he van en darvmme gemanet worde. vfi wo fcolden en denne ok vredegud geuen 
wedder ere renthe vn iegen ere buwerk. dat tho den Sloten höret, wor fe dat in der vyende gude hebben 
konden. alze id rodelich were. worden ok de vorbenomeden Slote van vnfea krygea wegene beftallet 

20 edder vorbnwet. dat fcolde we en hclpen redden vfi entfetten mit gantzer macht alze we irft konden fan- 
der argelift. worden ok de vorbenomeden Slote van vnfea krygea wegene vorloren dea god nicht enwille. 
fo enfcolde we noch fe vns nicht fönen noch vroden mit den genen de de Slote wunnen hedden. we enhed- 
den en irßen wedderholpen tho den Sloten. edder vnfer en dede dat mit de8 anderen guden willen, were 
ok dat we en denne der Slote nicht wedder helpen konden. fo fcolde we en binnen enem iare dar na. alze 

25 fe de van vnfea krygea wegene vorloren hedden en ander Slot in dat fulue gcrichte wedder buwen dar fe 
de vogedye vndo tobohoringe der Slote äff berechtigen möchten were auer dat we dea nicht endeden. 
fo fcolde we en alze dat iar vmme komen were. ere vorbenomeden fummen geldes wedderftadinge don. 
alze twen vnfen mannen vnde twen Ute dem Rade to lüncborg dachte redelich wefen. worden ok de vor- 
benomeden Slote van vngelucke. vnde nicht van vnfea krygea wegene vorloren dar god vor fy. fo fcolde 

90 we en dar trüweliken tho helpen. dat fe de wedder bekrechtigeden. we fcollen ok de vorbenomeden vnfe 
Radmanne vis ere denre de fe vppe den vorbenomeden Sloten hebben trüweliken verdegedingen mit den 
fuluen flöten, vnde fcollen ok erer mechtich wefen tho allen tiden tho vrundfcop vn tho rechte, vervn- 
rechtede fe auer yemand. dat fcolden fe xna vorkundigen vii witlich dön enhulpe we en denne dar bin- 
nen twen manden na. dar vmme nicht likes eder rechtea. fo mochten fe fich van den fuluen vnfen Sloten 

85 wol erea vnrechten erweren alzo lange dat we en likes ofte rechtea helpen konden. vii wanne we en dea 
hejpen konden. fo fcolden fe dat nemen. vn dar enbouen van den Sloten nicht krygen. vnde fe fcolle t 
ok vn8 vnd vnfe land vfi lüde vfi de wo vordegediDgon van den vorbenomeden flöten vfi dar tho trüwe- 
liken vorfchaden bewaren. vn nenewia vervnrechten. Were ok dat we vorbenomeden heren van dodea 
wegene äff gingen, er der tid dat we de vorfereuenen Slote van don vorbenomeden vnfen Radmannen tho 

40 lüneborg, wedder lozcden. fo fcolden ßch de fuluen Radmanne na vnfer beyder dode. na utwifinge vnfer 
fone breue. mit den vorbenomeden Sloten holden an vnfe nakomelinge hertogen tho lüneborg, den denne 
na vnfem dode de herfcop thö lüneborg van rechte tho vorßande borede. vn denne den dar mede tho denße 
vn tho löfe litten, in aller wia alze fe vna nü dön fcollen vnde hir vorfcreuen fteit. Alle deffe vorfereue- 
nen ftucke vn en iewelik befundern. loue we Wentzlaw vnd Albrecht hertogen tho Saffen vnde tho luno- 

46 borg, mit vnfen erven vnde nakomelingen hertogen tho luneborg. den vorfereuenen vnfen Borgcrmcißeren. 
Radmannen, vfi den gemeynen Börgcren vnfer Stat lüneborg, in guden truwon Rede vaft vnd vnuorbroken 
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tho holdende, vnde hebben des thö thüge. vnfe Ingezegele laten hengen in deffen Breff. De geuen is na 
Godis bord. Dritteynhundert iar. dar na in dem twe vnd Achtentigeßen iarc In Tünte Paulus dago de« hil- 
gen apoßels alte he bekeret ward. 

Auf der Rückseite der Urkunde »tent tob etwa» spaterer Hand (nam)ich in Jahre 1392) geachrieben : 

Dannenbcrge. principalis I'utnma foluta eft. Ted de cenfu doficiunt de X annis XV . c marce. 5 

Item III f marce van Buwe. 

Van dem Buwe to der Pritzefe DI. C marce. 

Van deffein breue blifft de herfchop dem Rade fchuldich II? 1 mark L mark. 

K.O. 

Wc Radmanne vnde gemeynen Börgere der Stat Lüneborgh. Bekennen openbar in deffem Breue. dat 10 
de hochgeboren vörßen vnfo leuen gnedigen Heren, her WentzUw vnde her Albrecht hertogen th5 Sauen 
vnde thö Lüneborg, vns gefat vnde verpendet hebben cre Slotc Dannenbcrge Hus vnde Stat vn de Pret- 
tzelze. inid allem rechte, ane geyßlike, vnde werltlike leen. vor Twe vnde vertich hundert marc lunebor- 
ger peninge, de we hern Cerften ßözclc van erer wegene geuen vnde beulet hebben. vnde Se fcollcn 
vua thö deffen Sloten maken vn bewifen verbundert marc geldes luneborger peninge, alleiarlikos vp thö 15 
nemende, vnde an den verbundert marken fcolle we upbören ') den Tollen, dat Sundergüd vn den Tyna 
in dein Mclkede, wes dar denne an den verbundert marken enbrikt, dat fcolle we alle iar ynnebeholden 
van den viffhundort marken Tynfes den we en alle iar pleget tho geuende van vnfer Stat wegene luneborg, 
deffe vorbenomeden ere Slote, Dannenbergo Hub vnde Stat vnd de Pretzetze fcolle we mit eren tobehorin- 
gen alze vorc fereuen fteyt vor de vorbenomeden Summen gelde« inne hobben, van nu tho Lichtmiffcn vort 90 
ouer dre iar. na utgift deffes Breues, vn wanne de dre iar na utgift deffes Breues vmme komen fyn. vnde 
fe cre Slot Dannenberge vn de Pretzetze wedder hebben willen, edder we vnfe vorbenomeden Summen gel- 
dea wedder hebben willen, dat fcbal vnfer een dem anderen een halff iar vore kündegen. vn wanne de 
löze aldus vorekündeget is. fo fcollet fe vn» dar na alze dat luUue iar vmmekomen is, vnfe vorbenomeden 
Summen geldes geuen vnde betalen binnen der Stat Luneborg mit reden vnbeworen peningen de dar 25 
genge vnde geue fyn. Anders vn ecr cnfcollen fe, noch ere Amtman, eder yemand van erer wegene vns 
eder vnfe Amtlude van den vorbenomeden. Sloten niebt entfetten. vn wanne fe vns de beredinge der 
lofinge alfo gedan hebben alfe vorefereucn ßeyt. fo fcolle we en ere Slote Dannenbcrge hüs vnde Stat vi 
de Pretzetze mit allen tobehoringen alfe we de van en gehad hebben wedder antwerden ane hinder vnde 
vortoch. vn wanne fe de vorbenomeden Slote lofet hebben, is dar denne Saat gefcyt de fcollen fe gelden, 30 
na befegginge twyer erer manne, vn twyer ute dem Rade tho Lüneborg, icht fe willen, wolden fe auer 
der Sat nicht hebben. fo möge we eder vnfe Amtman. de Saat vfi Com fuluen winnen vn enwech brin- 
gen Uten, dar fcollen fe vns tho vorderen vn nicht hinderen, vnde we fcollen den vorbenomeden. vnlen 
heren, de vorbenomeden ere Slote Dannenberg« hus vn Stat vnde de Pretzetze truweliken bewaren vn een 
open beholden tbo allen tyden tho allen eren nöden, wanne vn wo dicke fe dat efchen vfi des begerende 35 
fynt. Vnde wore ok dat fe van den vorbenomeden Sloten orlogen wolden, welken Amtman fe denne dar 
up fetten de fcolde vns Borchude dön. vn dat vorwiffen, icht vns oder den vnfen, de van vnfer wegene • 
dar weren vnuögc eder fuhade fchude, van eme eder den fynen de mit eme dar weren, dat ho vns dat 
wolde wedder dun in vründfcop eder an rechte, binnen dem negeßeu verndel iares dar na wanne he van 
vns dar vmme gemaned wörde. Des gelich fchal vnfe Amtman ofte voged crem Amtmanne wedder dön 40 
vnde fe fcolden vns ok denne vrede gud geuen, wedder vnfe Rcnthe, vn yegen vnfe Buwerk, dat tho den 
Sloten höret, wor we dat in der vyende güde hebben kondon alfe id redelich were, Worden ok de vor- 
benomeden Slote van eres krygea wegene beftallet eder vorbuwet dat fcolden fe vns helpen redden vnde 

') Ein im Archive der Stadt Lüneburg befindliche« Exemplar dieser Urkunde »ebtebt hier «In: to kelpe. *) In demselben 
Exemplare fehlen die Worte: De» gelieh - dU. Ei M d»elb»t eine Null (0) »1» Zeichen einer Atudasiung gemacht. Wegen der- 45 
selben Ut dem Exemplare auch kein Siegel angehängt. 

I* 
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entletten mit gantzer macbt alte fe irßen kondcn ane argelift, Worden ok de vorbenomeden Slote van eres 
kryges wegene verloren des got nicht enwille. fo foolden fe vnde we vns nicbt Ionen noch v reden mit den 
gennen de de Slote wünnen hedden fe enhedden vns irtten wedderholpen tho den Sloten, eder vnfer een 
endede dat mit des anderen guden willen. Were ok, dat fc dennc vns der Slote nicht wedderholpen 
6 konden, fo fcolden fc vns binnen enem yare dar na, alfe fe de van ere« kryges wegene verloren hedden, 
een ander Slot in datfulue gerichtc wedder buwen, dar we de vogedye vn tobehöringo der Slote äff be- 
rechtigen möchten. Were auer dat fe des nicbt endeden, fo fcolden fe vns alfe dat yar vmme komen 
were vnfer vorbenomeden Summen geldcs wedderftadinge d5n. alfe twen eren mannen, vn twen fite dem 
Bade tho Luneborg duchte redelik wefen worden ok de vorbenomeden Slote van vngelucke vnde nicht 

10 van eres kryges wegene vorloren dar got vore fy, fo fcolden fe vns dar truweliken tho helpen dat we de 
wedder bekrechtigeden. So fcollen ok vns vn vnfe denre de we uppc den vorbenomeden Sloten hebben 
truweliken verdegedingen mit den fuluen Sloten, vn fcollen ok vnfer mechtich wefen tho allen tiden tho 
vrundfcop vft tho rechte, vor vnrechtede vns auer jemand, dat foolde we en vorkundegen vnde witlik 
dön, euhulpen le vns denne dar na binnen twen maneden dar vmme nicht likes eder rechtes, fo mochte 

16 we vns van den fuluen eren Sloten wol vnfes vnrechten erweren. alfo hinge dat fe vns likes eder rechtes 
helpen könden. vnde wanne fe vns des helpen kondcn lo foolde we dat nemen vnde dar enbouen van 
den Sloten nicht krygen . . Vnde we fcollet ok vnfe vorbenomeden lieren ere land vn lüde, vn de fe vorde- 
gedingen van den vorbenomeden Sloten vn dar tho, truweliken vorfchaden bewaren, vnde nenewis vervnrech- 
ten. Were ok dat de vorbenomeden vnfe heren van dodes wegene äff gingen eer der tid dat fe de vor- 

20 benomeden Slote van vns wedder lofeden. fo fcolde we vns na erer beyder dode, na utwifinge erer fone 
breue, mit den vorgenanten Sloten holden an ere nakomelinge hertogen tho luneborg, den denne na ereme 
dode de herfcop tho luneborg van rechte tho vorftande börede. vnde denne den dar mede to denße vn 
tho lofe litten in aller wis alfe we een nü dön fcollen vnde hir vore fereuen fteyt . . Alle deffe vorfereuenen 
ßücke vnde een yewelik befunderen loue we Radmannc vnde gemeynen Borgcrc der Stat Luneborgh, den 

86 vorbenomeden vnfen Heren eren erven vnde nakomelingen Hertogen tho Luneborg in guden truwen ftede vaft 
vfi vnuorbroken tho holdende, vnde hebben des tho thüge vnfer Stat Ingezegel hengen laten tho deffem 
Breue. De geuen is na godes bort Dritteynhundert yar, dar na in deme twe vnde Achte ntigeften yare. 
In funte Paulus dage des hilgen Apofteles alfe he bekered ward. 

3. Hainrieh von dem Berge ersucht die Rathsherren der Stadt Lüneburg um Auskunft, ob sie selbst den Bau 
80 des Schlosses Prezetze, wovon er ihnen gesehrieben hat, ausführen oder ob sie ihn damit beauftragen 
wollen. 8teine, um damit den Bergfrieden zu decken, finden sie zu Dannenberg. Den Kalk will er, falls 
sie ihm denselben besorgen, von Lüneburg holen lassen. Da er grössere Kosten, als wenn schon gebauet 
wire, cu tragen hat und es «bei auf dem Orte steht, bittet er anf diese Angelegenheit Bedacht tu neh- 
men. — 1382. L. 0. 

86 Difcretis viris ac vniuerfis 

oonfulibus in luneb hec litora detur *). 
Minen wilgen denft tho vorn Wetet liuen vrundef alf ek iü left fereuen hadde vmme de prytzetzen 
tho buwende dat wifte ek gerne wer gy dat fuluen don wolden eder ek dat gy my def wolden en 
antwert en beden wor ek my na richten mocht dar licht wol macht ane were dat gy den berchvrede myt 
40 ftene decken wolden den vinde gy tho dannenberg vfi den callec wolde ek halen laten tho luneB oft gy 
my den lof maken willen vn liuen vrundef dencket hir vp went ek jo tho mot grotter cofte dar vppe 
lyden wen yd wolle buwet wer went yd oul fteyt vppe deme orde Refponfum peto meo fub Sigillo. 

per me Hinf de monte. 

*) Die« Worte befinden sieb »uf der Rückseite dm Schreibens. 
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dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg ein Bündnis« auf die Daner der drei nächsten Jahre. 
Er gelobt, Feind des Herzogs, der Städte, Schlösser, Lande and Leute des Herzogthums Lüneburg nicht za 
werden, sie vor Schaden ans den Städten, Schlössern und Gebiete des Stiftes getreu zu bewahren nnd ihre 
Feinde nicht n hauten noch ra hegen. Wenn im Lande Lflnebarg geraubt, der Baub in des Stift Bremen 5 
gebracht nnd die Rauber in dasselbe mit Geruchte verfolgt werden, so toll der Vogt zu Bremervörde, mag 
er zu dem Gerüchte geladen werden oder es selbst hören, demselben mit aller Macht folgen und den Ver- 
folgern getreu behülflich sein, dass ihnen der Raub zurückgegeben werde. Kann er nicht dazu verhelfen, 
sondern bleibt der Banb irgendwo in Schlössern, Landen oder im Gebiete des Stiftes, so will der Graf dem 
Herzoge mit aller Macht folgen, bia der Baub zurückgegeben wird, und, wenn der Hersog den Ort, wohin 10 
der Banb gebracht worden ist, belagern oder dort Festungswerke errichten will, ihm nnd den Seinen, 
während sie im Stifte sind, Kost nnd Futter liefern. Wird dabei ein Schlots gewonnen, so soll es dem- 
jenigen verbleiben, in dessen Lande et liegt, nnd er toll davon den Banb nnd Schaden ersetzen. Alles 
dies zu halten, toll der Vogt in Bremervörde dem Vogte zu Winten geloben. — 1382. den 10. Marz. K. 0. 

Wy Bernd van Scowenborch doemproaeft der kerken to hamborch vn Amptman des (Uchtes to bremen 15 
bekennet vn" betugbed openbarc an doffem breue dat wo vns mid dem hoghebornen vorften vnfem leuen 
oeme hern Alberte hertoghen to Saffen vn to lunenborch vruntliken vor ened vn vorbunden hebhet to dren 
iaren na vtht ghift dofles breues al fo dat wy fin noch finer ftede flöte lande edor lüde des landes to linen- 
borch binnen doffer tyd vyend nicht werden fchfillen noch en willen, vn fe vthe dem dichte to bremen 
fteden flöten vn ghe bede truweliken vor fchaden be waren vn ok binnen doffer tyd ore vyende nicht hufen 90 
noch heghen fchollen, were auer dat ienich roef fcheghe in dem lande to Lunenborch vft de roef to qfieme 
in dat (lichte to bremen, vn dofne deme rofie volgheden in dat dichte to bremen mid gherochte vn" vnfe 
voghed to voerde to deme rochte efched worde, eder dat he dat fuluen vrefchede fo fchal he dem rochte 
volghen mid vuller macht vfi den fuluen de deme rofio volghen dar truweliken to behulpen wefen dat 
de roef weder daen worde vn were dat he on denne des rouea nicht weder helpen konde, al fo dat de 35 
roef wore in dat dichte to bremen floto lande eder vnfe ghe bede qfieme dat fc des nicht weder bc kref- 
tigben konden vfi de vorbenompde vnfe oem hertoghe Albert vns dat Tore kundeghede vfi vns darto 
efehede to volghende fo fcholde wy ome binnen den negheßen veer wekenen dar na dat de roef to komen 
were volghen mid ganzer macht vp vnfen fchaden vn vromen, vfi dar nicht af de roef en were weder daen 
eder wy en deden dat vnfer eyn mid des anderen guden willen, vfi wanne de vorbenompde vnfe Oem 90 
hertoghe Albert denne dar Rallen eder buwen wolde, dar de roef to komen were vn in dat vorbenompde 
ftichte to bremen qfieme, fo fcholde wy ome eder den finen gheuen kode vn voder de wile dat he in 
dem dichte to bremen were, vfi were dat wy denne ienich flod ghewunnen, dat fcholde deme bliuen 
in des ghe binde dat flot gheleghen were vfi de fcholde denne dar van den roef vn fchaden weder doen 
den iennen de den fchaden Dornen hadden darvmme dat dat flod ghewunnen were, vfi vnfe voghed to 36 
voerde fchal deme voghede to wynfcn dat funderliken louen vn wiffenen dat he alle dofle dicke Tarnend 
vfi by funder, de hir vorefereuen daen truweliken vn ane arghelid ftede vn vaft holden wille, Were ok 
dat wy binnen doffer tyd enen anderen voghed fetteden to voerde de fcholde denne deme voghede to 
wynfen al (ulke lofte vfi wiffenheyd doen als dofle fulue vnfe voghed to voerde vore ghe daen hadde 
Alle doffe vorghefereuenen ducke lofie wy dem vorbenompden vnfem oeme hertoghen Alberte ftede vfi vad 40 
to holdende vn hebbet des to Orkunde vnfe Inghezeghel ghehenget laten an doffen bref. De ghe gheuen 
vn ferefien is Na godet bord drutteynhunderd iar in deme twe vfi achtentegheßen iare des Mandaghes na 
deme fondaghe als men finghet Oculi mej. 

5. lUbodo Wale und Otraven und Johann von Bervelde bescheinigen, dass ihnen von den Herzögen Wenz- 
laut und Albrecht von Sachsen und Lflnebarg nnd von dem Herzoge Bernhard von Braunsehweig nnd 45 
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Kriege gegen den Herxog Otto von Braunschweig und gegen den Bischof von Hildesheini erlitten haben, 
durch Anweisungen Ersatz geleistet worden ist, jedoch nicht für den Schaden, welchen der letztere von 
ihnen, Johann von Bervelde, da er um der Henöge willen noch in Gefangenschaft ist, erleiden kann. Sie 
8 geloben, daas den Herzögen, falls diese innerhalb des nächsten Jahres ihnen Kost und Schaden selbst 
beiahlen und die im Dienste verlorenen Pferde durch andere ersetzen, so viel als sie darauf abtragen, an 
den 440 Mark gekaut werden soll, welche dieselben, um ihre Forderung zu befriedigen, dem Rathe der 
Stadt Braunschweig in dem Schlosse Gifhorn verschrieben haben. — 1382, den 3. Kai K. 0. 

Wy Kabode wale Otrauen vnde Johan van Beruelde Bekennen openbare in duflem Brouo dat vnfe 
10 leuen gnedigeu heren her wentflaw vnde her Albrccht hertogen to Saffen, vnde Luneborch vnde Bernd 
hertoge to Brunfwik vnde luneborch vns hebben beulet viff hundert lodege mark vnfe* fchaden den wy by 
on genomen hebben in oreme kryge alz fe vygende weren hertogen orten van Brunfwik vnde des Bifcopcs 
van hildenfen vor dufle viff hundert mark hebben fe befeghelet deme Rade to Brunfwik vertich mark 
vnde ver hundert an oreme flöte ghyfhorne. vnde duITer viff hundert mark de fe vs alfus hetalet hebbet 
15 lato wy fe ledich vnde loa ane afftychte deg fchaden den wy noch nemen mögen van my Johanne van 
Beruelde wenne ik noch van oror wegene in vengniffe bin were doch dat de vorbenompten vnfe leuen 
gnedigen heren vs weder ghulden vnfe kofte vnde weder geuen fchattinge de wy den vnfen rede weder 
dan hebben vn geuen vb perde vor perde de wy in oreme denfte vor loren hebben. alz en orer manne vnde 
en vnfer vrund de wy dar äff beydent fyden to koren fpreken dat Redelik were bynnon duffem neyften 
20 .Jare na vt ghift duffes breues dat fcholde wy van on nemen, vnde wes fe vs alfus entriebteden bynnen 
duffein Jare des fcholde on de Rad van Brunfwik geuen enen quitebreff dat fe in den vertich marken vn 
ver hunderden fo vele betalet liedden dat fcholde wy vnde wolden by dem Rade vor mögen Entrichteden 
fe vs ok deger vn al alz vore fereuen is fo fcholde wy vnde wolden on weder antworen den breff den fe 
deme Rade to Brunfwik vppo de vertich mark vnde ver hundert ge geuen bebben To vullenkomener 
96 bekantniffe al dufter vor fereuenen ftucke hebbe wy Rabode wale Otrauen vn Johan van Beruelde vnfe 
Ingefegele beuget laten an duffen breff De Olieuen is na goddes bort drittenhundert Jar dar na in dem 
twe vnde aohtigeften Jare in des hilgen cruces dage alz dat gevunden wart. 

6. Bisehof Gerhard von Hildesheim errichtet mit den Hersogen Wexulaus nnd Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg zum Zwecke der Eintracht und des Friedens seiner nnd ihrer Lande ein B&ndhiss auf die Dauer 

30 der nächsten vier Jahre und gelobt, ihnen und den Ihrigen kein Unrecht su thun und um niemandes wil- 
len mit Ausnahme seiner Bundesgenossen ihr Feind n werden. — 1382, den 21. Mai. IL 0. 

Wy Gherd van goddes gnaden ßiffcop to Hildcnfem bekennet openbare in du dem breue vor alle den 
de on feen eder hören dat wy mit guder vorfate mit willen, vnde mit rade vnfer ghetruwen man vns heb- 
ben vorfatet vnde voreynet vorfaten vn vor eynen iuduftcr lerift mit den hoeghebornen vorften hern wentzlaw 

85 vfi hern Alberte hertogen to Sailen vfi to luneborg vramo cyndrechticheit vn vredes willen vnfer beider 
land In dufler wife dat wy ne fcullen noch willen binnen den neilten veer Jaren na vtgift duffes breues fe* 
vfi de ore nicht vorvnrechtcn vfi wy en fcullen binnen duftor tid orc viend nicht werden vmme neman- 
des willen, ane wor wy rede in vorbunde litten, vnde doch fo en fculle wy vmme der willen der vorfere- 
uenen heren viend nicht werden wan wy der fuluen heren to cren vn to rechte mechtich fin Duffer vorfere- 

40 uenen ftucke vorplichto wy vns biffcop Glierd den ergenanten heren hertogen Wentzlaw vn hertogen Alberte 
ftede vn vaft to holdende ane alle lift. Duffes to bekantniffe hebbe wy vnfe Ing ghehenget laten an duffen 
bref Geuen na goddes Bort drittoynhundert Jar in dem twey vn achtentigeften Jare des midwekens na 
der himmeluard vnfes heren. 

7. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg errichtet mit dem Käthe der Stadt Minden ein Bündnis* auf die 
49 Dauer dreier Jahre vom naehsten 24. Juni an. Der Herzog gelobt, den Rath und die Stadt zu vertbaidigen, 
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ferner jeder von ihnen, Feind desjenigen zu werden, gegen den er dem andern nicht nun Rechte verhelfen 
kann, diesem auch in einem Kriege zehn leicht bewaffnete Reiter zu Hülfe zu senden nnd ihn von Bela- 
gerung befreien zu helfen. Durch diesen Vertrag wollen beide Theile sich nicht gegen den Bischof von 

und dessen Bruder verbunden haben. — 1382, den 26. Kai. 

We Albrecht van godes gnaden hertoge tho Saften, vnde tho Luncborch Bekennet openbare in deffeme 
breue dat we vns voroynet bebbon njyd deme Rade vnde myd der Stad to Minden In deffer wife Mo 
bir gefereuen fteyt dat we fe fcullet vnde willet truweliken vordegedingen wor we eres rechten mechtich 
fynd. Were ok dat fe yemant vorvnrechtigedo vnde fe vns dat vorekundigeden konden we on nicht rechtes 10 
helpen bynnen eynen Man den na der kundeginghe To fculle we en behnlpen wefen vppe de yenne de fe 
vor vnrechtigeden vnde der vyand werden alfo lange wente we en darvmme rechtes hnlpen were id ok 
dat fe myd wieme aldus to kryge quemen vnde fe van vns hnlpe effcheden fo fculle we by fe leggen teyne 
n>ct glauyen den fcnllen fe vor fchaden ftan. vnde fcullen on gheuen fpife voder vnde bufflach werft 
ok dat yeniand vppe fe föchte dat fculle we vnde vnfe Ammochtlude truweliken helpen keren vnde weren 15 
Id en were dat de yenne fo vor vns vorclaget hedden vnde we den neynes rechten oner fe helpen konden. 
were ok dat fe yemant beftallcde oder buwede dat fculle we on helpen weren. vnde fe des helpen endfet- 
ten rayd al vnfer macht deffe voreyninge feal ftan wente nu to Midden fomere vort ouer Dre Jar hir 
fpreke we vt vnfen heren den bifcop to Minden vnfen leuen oem Greuen Otten van fchouwenborg vnfen 
leucn om Greuen Erike van der hoygen vnde fync brodere Alle defTe vorgefereuenen ftucke vorplichte 20 
w« vns Hede vaft vnde vnvorbroken to holdende vnde hebbit des to Orkunde vnfe ingefegele gehengit laten 
an deffen breff De gheuen is na GodefbSrt dritteyn hundert Jar dar na in deme twe vnde Achtentigeften 
Jare des Mandages to pinxflen *). 

1.0. 

Wy . . Radmanne der Stad to Minden, bekennet in deffem breue dat wy . . vns vorenet hebbet myd deme 26 
durch luchtigen vorften. hertogen Alberte, hertogen to Satten vii to Lnnenborch in defler wife alfo bir na 
gefchreuen fteyt dat wy.. ene vn de fyne hegen fcholet in vnfer Sud. vfi vorCopen en fpife vnde voder, 
of en des behof were vppe alle de Jene dar wy.. dat myd befebede doon moghen. vft weret dat en Je- 
mand, vorvnrechtede, dar wy.. fyner to rechte mechtich weren, vnde he vns dat vore kundighede. knnde 
wy . . eme nicht rechtes helpen bynnen enemo Mande na der kundighinge, fo fcholdc wy . . vii wolden eme 80 
behulpich wefen. vppe de de ene vorvnrechteden. vnde der vyand werden, alfo langhe, wente wy.. eme 
rechtes darumme helpen Weret ok dat he myd wemc aldus to krige queme vnde he hulpe van vns efchede. 
fo fcholde wy.. by ene leggen teyn (myd) glauien, den fcholde ho vor fchaden ftan. vfi fcholdc en gheuen 
fpife voder vfi hofflach. Weret ok dat Jemand (vp en) föchte, dat fcholde wy.. truweliken helpen keren 
vn weren, et ne were, dat de ene vorclaget hedde vfi wy (deme) nenes rechtes ouer ene helpen konden. 36 
Weret ok dat ene Jemand bcftallede, eder vorbuwede, dat fcholde wy . . eme helpen weren vii entfetten 
myd ganfen truwen, na legenichheit dar wy . . dat redeliken af hingen mochten, deffe vorenynge fchal ftan 
wente nv to Middenzomcre vort ouer dre Jar. Hir fpreke wy . . vt vnfen hören van Minden vnde Greuen 
Otten van Schouwenborch. Alle deffe vorgefereuene ftucke. loüe wy.. Radmanne der Stad to Minden an 
guden truwen hertogen Alberte vorgenant ftede vfi vaft to holdende vn vnvorbroken vn hebbet des to Or- 40 
künde vnfer Stad Ingezegel witliken an deffen bref gehangen. De ge gheuen ys na godes bort druttein- 
hundert Jar dar na in deme twe vii Achtentigeften Jare des Mandages to Pinxeften. 



*) Von dieser im Archiv» der Stadt Minden beöodlicbcn Original- Urkunde bat der (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar 
Mooyer tu Mind<-n eine Ahfchrift mitgcthcilt, wornach obiger Abdruck besorgt ist 
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«einen anderen Städten und mit den Mannen und Unterthailen seine« Landes über Wahrung des in sei- 
nem Lande zu pragenden Silben. Alle gangbare Münze ün Lande soll die Mark wenigst«» s / 4 Mark 
und drei ftuentin an feinem löthigen Süber halten. Die Pfennige sollen je 48 Schillinge eine Mark gel- 
6 ten nnd sollen wenigstens eilf Loth nnd ein Quentin an feinem löthigen Silber halten. Neue Münze soll 

nicht eher als nach drei Jahren umgeprägt werden. Die Wechsler dürfen fnr die Merk 48 Schillinge neh- 
men und 16 Pfennige weniger dafür geben. Die nachfolgenden Herzöge sollen, bevor ihnen gehuldigt 
wird, diese Einigung nnd Bestimmung aber den Mttnzfuss bestätigen. - 1382, den 86. Juni. X.O. 

We.. Otte van goddes gnaden. Herteghe to Brunefwich. Ichtefwanne fone. Herteghen Ernftea. feligher 

10 andacht bekennet openbar in diffem breue. Dat we van vnfer vnfer eruen vnde Nakomelinge weghen. dorch 
Nut, eyndracbt vnde vromen vnfea lande«, vnde dorch funderiiker vnintfchap willen, de vna vnfe leucn 
gbetruwen vnfe Rad vnde borghere to Gottingen, darvmme ghedan hebben mid on. anderen vnfen Heden 
mannen vnde vndcrfatlien vmme weringe des fuluers vnde Pagimentcs in vnfeme lande, ßnt eyndrechtich 
gheworden alfe hir na ghefercuen fteyt Dat alle fuluer, dat in vnfeme lande gheyd vnde weringe wefen 

15 fchal . . fcbal beholden, de. Mark, an fynem fuluere, wanne men de bernen let, Dre verdinge vnde dre 
quentin. lodich, vnde nc fchal nicht ergber fin. Auer beter mot de wol wefen. Ok de penninge de mon 
Sleyd in vnfeme lande vnde de dar ghanghaftich inne wefen fchullen. fchullen gelden, achte vnde vertich 
fchillinge eyne mark, vnde fchullen bringen vte demo vfire. wanne men fe bernen let, vnde wanne fe Nigge 
fin vnde erft vt ghan Eluen lot vnde eyn quentin fynes lodighes fuluers, vnde nicht min Auer beter vnde 

90 lodighcr moghen fe wol ün. Vnde wanne me Nigge Penninge Sleyd in vnfeme lande, de fchal men varen 
vnde kefen vor deme flocke dar men de fleyd. dat fe alfe gud vnde lodich ßn Alfe vore benoinet ia Vnde 
nc vundeme der alfo gud nicht to der tid. fo fcholdeme fe weder vp fetten vnde bernen vnde roaken fe. 
dat fe alfo gud vnde ghanghaftich worden . . Ok en fchalmen nene nygge penninge flan van nygger 
Hunte, wenne io ouer dre Jar icht me wel. vnde dat moghen de don. den dat gheböret. Vnde dit gho- 

25 fette des fuluers vnde Pagimentes fchal eweliken alfus bliuen . . Ok moghen de. Weflere in nemen Achte 
vnde Vertich fchillinge vor de Mark, icht fo willen, vnde Sefteyn penninge myn. weder vtgheuen vor de 
Mark, Vnde wanne we. van dodes weghen af gheghan fin. So fchullen vnfe eruen vnde Nakomelinge diffe 
vorgefereucnen eninge vnde ghefette des fuluers vnde Pagimentes vulborden vnde (ledighen mit oren bre- 
uen er men on Jonighe huldinge do to deme lande. To eyner betugbinge vnde to eyneme ewighen orkunde 

80 differ vorghefercuenen dingh. hebbe we diffen bref, vor vns vnfe crunn vnde Nakomelinge ghegheuen befe- 
ghelet mid vnfem groten Inghefeghcle, vnde hebben den van vnfer, Man ftede vnde vnderfathen weghen 
vnfen vorgenanten, dorne Rade vnde borgheren to Gottingen beuolcn to bewarende vnde eweliken by on 
to bliuende . . Vnde de ghegheuen ia Na goddes bord vnfea heren DuAsnt dre hundert Jar, dar na in deme 
Twey vnde Achtentigheftcn Jare, an finte Petri vnde Pauli auende, der Apoftelen, Differ deghedinge fint • 

86 tnghen vn by ghewefen Bertold van Adeleueffen llerman van Colinaz Herman van Gladebckc Heyfo van 

Gladebeko Kiddere. llildebrand van vfler knape. vnde andere vnfe man, vnde denere vri vromer lüde ghenoch. 

i 

Auf der Rückseite der Urkunde ateht ron etwas spaterer Hand geschrieben: 
vp dyffen bref ya eyn nyge bref gegeuen dat dyfTc nu neyne macht lieft. 

9. Hersog Otto von Braunschweig verkauft dem Rathe und den Borgern der Stadt Döttingen unter Vorbehalt 
40 des Wiederkaufs nach den ersten drei Jahren die Wechsel nnd Monte in Döttingen für 314 löthige Mark, 
welche sie seinem verstorbenen Vater Ernst, nnd für 200 lethige Mark, welche sie ihm bezahlt haben, 
Der Rath und die Borger sollen Wechsel nnd Münze für 314 Mark ihm nnd seinen Leibeserben zurück- 
geben; erzielt er diese nicht nnd stirbt er vor dem Wiederkäut, so soll sein Nachfolger 514 Mark für 
Wechsel und Münze bezahlen. Rath und Bürger dürfen nach einer Währung, über welche sie sich mit 
45 anderen Städten geeinigt haben oder einigen, n Dettingen Pfennige schlagen, welche im Lande gangbar 
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schlagen in lassen, und gestattet, die Wechsel mit Zetteln, Fesstern, Laden und Wohnungen 
sern, auch mehr Leute, all einen oder zwei, dabei anzustellen. — 1382, den 13. Juli. K. 0. 

We. Otte van goddes gnaden Herteghe to Brunefwich. Ichtefwanne tone. Herteghen Ernftes Seligher 
andacht bekennet openbar in diffem Broue. Dat we van vnfer. vnfer eruen vnde Nakomelinge weghen heb- 6 
bcn verkoft rechtes vnde redelikes kopea vnfen leuen ghetruwen vnfeme Rade vnde vnfen borgheren to 
Gottingen vnfe wefle vnde Münte, dar fnlues to Gottingen mit aller vare. mit rechte vnde mit aller (lachten 
nfit. alfe de. an de Herfchap vnfe elderen gekomen fin. der tobrukende in aller wife. alfe we don mochten, 
icht we de fuluen innehedden. vor vifhnndert mark vnde verteyn mark lodiges Adners GottingeJJcher 
wichte vnde witte. der fe vnfeme heren vnfeme vadere vorgenant, dre Hundert mark vnde verteyn mark 10 
rede beulet hebben. alfe dat fin bref vtwifet den he on dar ouer ghegheuen hoft, vnde fe vns de anderen 
Twey Hundert mark ok wol to dancke betalot hebben. Vnde diffe vorgenanten, wefle vnde Monte ne 
moghe we noch enfcliullen noch vnfe eruen eder Nakomelinge van on nicht wederkopen. bynnen diffen 
neiften. dren Jaren an tore kenende, an der vtghift dilTes breues, Auer na diffen dren Jaren moghe we 
fuluen. eder vnfe liferuen. de van yns gheboren weren icht we de ghewünnen vnde leten weder van on 16 
kopen vor drehundert mark vnde verteyn mark, der vorgefcreuenen weringe. wanne we willen alle Jar, 
Auer wanne we dat don willen So fchulle we vnde willet on dat. eyn verndeil Jares dar vore verkundighen 
vnde to wetende don. Weret auer dat we afghingen van dodes weghen. er we den wederkop deden 
vnde nene liferuen ne leten de van vns gheboren weren. de den wederkop ok don mochten, des god nicht 
enwille, We denne vnfe Nakomelinge. eder eruen weren. de to deme lande quemen vnde den wederkop äO 
don mochten De mochten de vorgenanten wefle vnde Münte to Gottingen wederkopen Na diffen vorgefcre- 
uenen dren Jaren vor vifhundert mark vnde verteyn mark der vorgenanten weringe. defle fe on dat eyn 
verndeil Jares vore to wetende deden. Ok moghen de vorgenanten vnfe Rad vnde borghere to Gottingen 
bynnen der tid. dat fe de welle vnde Münte inne vnde in oren weren hebben Penninge Üan Uten to Gottin- 
gen wü fe dat redelik duncket na der weringe des fuluers. wü fe des mit anderen Steden eyndrechtich 96 
gheworden fin eder noch eyndrechtich werden alfe dat fuluer beftan fchulle. vnde de fchullen ghaughaftich 
fin vnde ghelden in al vnfeme lande, na dorne werde, alfe de to Gottingen ghan vnde gheldon. Vnde we 
noch neymand van vnfer weghen. enfchullen ienighe penninge flan eder flan laten in anderen vnfen fteden 
Sloten noch lande, de wile fe de Wefle vnde Münte to Gottingen inne hebben. Werot ok dat dar ienich 
vare. Eder verfümeniffe in volle, ed were in wefle in Münte in fuluer oder in penninge. de vare fcholdo 30 
ore fin Vnde wo enfcholden noch enwelden fe dar nichtes vmme bedeghedingen noch befcbüldighen. 
Vnde we vnfe eruen vnde Nakomelinge fcholden vnde weiden on de vare vnde verfümeniffe truweliken 
helpen verdighen vnde effeben van weme on de wederMnde. Noch neymande tighen fe dar to verdeghe- 
dingen. befchuren noch befchermen. Vortmer. wille we fe differ vorgefcreuenen. wefle vnde Münte ghe- 
weren. vnde fe, vnde weme fe de beuelen truweliken verdeghedingen wur vnde wanne on des nod is vnde SS 
de Rad dat van vns effchet, Ok moghen fe de wefle meren mit zedelen venfteren leden vnde woningen 
vnde de meer luden benelen wenne eynem eder Twen wü on dat nütte eucn vnde bequeme duncket, To 
oynem erkunde, vnde to eyner betughinge alle differ vorgefcreuenen dingh. hebbe we diffen bref gheghe- 
uen befeghelet mit vnfeme groten Inghefeghelc. Differ dingh. vnde deghedinge fint tighen vnde fint by 
ghewefen Bertold van Adeleueffen. Herman van Colmatz. herman van Gladebeke. Heyfe van Gladebeke. 40 
Riddere. Hildebrand van vller knape, vnde andere vnfe man. vnde denere vnde vromer lüde ghenoch. Dit 
üj ghefcheen vnde diffe bref is ghegheuen Na goddes bord vnfes Heren. Dufent dre Hundert Jar, in deme 
Twey vnde Achtentigheften Jare. an finte Margareten daghe der Jt 



von Lutter, Johann von Esscherte, Henning und Ludolf Xnigge und Hennann Freue stellen einen 
Heven aus, dass die Herlöge Waldau und Albreckt roa Sachsen and Lanebarg ihnen bis zum 22. Harz 45 

', Urkudeobach VI. 2 
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1383 die Hälfte der Stadt und des Schlosses JTenttadt und die Stadt und das Schioes Rethem nebst Rode- 
wald für 1213 Mark Silben, welche am n&chiten 29. September mit 60 Mark verzinset werden tollen, in 
der Weite verpfändet haben, dau tie datelbtt Vogte der Herzoge sein und diese dem Barchard von Lutter 

6 Wy borchard van lüttere vn her Johan ran efleherte vn henningh knigghe vn ludelef knigghe vn her- 
maa vrefe bekennet in diflem breue dal do hogheborne furften her wenilav vfi her Albert hertoghen to 
Soffen vn to hütet* vna vn vnfen eruen hebbet ghefad vn fettet vn in vnfe were gheantword ore flot de 
nyenftat hos vfi Oat half vnde Rethem hia vfi ftat gana myt aller/lachten nvt vfi tobehoringhe vfi den Ro- 
denwol vn wat dar to hord vor drutteyn mark foluera vft twelf hundert bilden? wicht« vfi witte In dilTer 

10 wife dat wi ore voghede dar wefen feilen vn fe feilet mi borcharde van lüttere vn den gennen de mid 
mi to der nyenftat find Ibra vor kofte vn voricaden de wile de fee vna vnfe vorbenomde ghelt nicht weder 
gheuen hebbet Ok fcullet fee vfi willet vna gheuen feftich lodighe mark vppe diffen negheiten funte 
michaulits daghe vppe dat vnrbenomde ghelt diffe vorbenomden drutteyn mark vn twelf hundert fcullet 
fe vns vfi willet wedder gheuen degher vn ai vfi den tyne ift dea wat vntfeten were vppe diffen to komen- 

16 den palchen ane hinder vn vortoch an diffen vorbenomden flöten vn pande fcullet fe vn> roweliken vfi 
brukliken litten laten alfo langhe wente fee vna vnfo vorbenomde gheld degher vn al wedder gheuen heb- 
bet werd ok dat lee vns vnfe vorfereuen gheld nicht en gheuen vppe diffe vorferenen tyd fo mochte wc 
vnfes ghelde* bekomen mit vfen ghenoten de vnfer vorfereuen heren man weren vfi de fcolden vnfe vor- 
fereuen bereu fiodene bewaringhe den alfo we on gbedan hebbet vn de fuluen fcullen diffen ok den wed- 

20 dere bewaringhe don mit breuen rn lofte alfo we on ghedan hebbet werd ok dat differ vorfereuen flot 
iennigh vorloren worde van vnghelucke 1b fcildea fe vs vn vnfen eruen diffe vorfereuene pennighe weder 
gheuen Alle diffe vorfereuen fhtcke vorplichte wy vna in diffem breue trweliken to holdende ane arghe- 
lift den vorbenomden vnfen heren hertoghen wentflav vfi hertogen albrechte vn eren eruen ftede vatt vn 
vnuorbroken to holdende De ghegeuen ia na goddes bord drutteynhundert Jar in deme twe vfi achten- 

2f> tiehnen Jar in funte Margareten daghe. 

IL Die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben für 1200 Mark Capital, welche der 
Rathsherr Heinrieh Constantine und der Burger Johann Niebar einigen in der Urkunde vom 22. Juli 1375 
genannten Gläubigern ausbezahlt haben, nämlich für 400 Mark Capital dem Rathaherrn Heinrich Conttan- 
Üne 40 Mark und (für 800 Mark Capital) dem Burger Johann Niebnr 80 Mark jahrlicher Reute, in Lübeck 
80 tu eben denselben Zeiten, wie die Urkunden vom 22. Juli und 29. September 1376 bestimmen, aus dem 
8 aluolle zu Lüneburg zu entrichten. — 1382, den 15. Juli. XVHL 

Witlik fy alle deniennen. De deffen bref feen vnde boren lefen. Dat Wy Borghennefter vnde Rad- 
manne der Stad to Luneborg Bekennen vnde betughen openbare in deffem ieghenwardigen breue. Dat wy 
mit eendrachtigen Rade vnde vilborde. dar to. to efchende waa. hebben Rechtliken vnde Redeliken vor 

85 koft vnde ghelaten Den Eerlikcn mannen. De hir na fereuen ftan vnde eren Eruen In deme Suite tollen 
De dar beleghet bynnen der ßad to luneborg Jarlike Rente alfe hir na volghet vor alfodanne Summen ghel- 
dea. alfe hir naScreuen Iteyt. de wy an Reden gheteldun Lubefchon penningen. de ghenge vnde gheue 
fyn van en. vp gheoord vnde wol na vfem willen vntfangen hebben. vnde in vfer Stad nid ghekeret vnde 
vt gheleghet hebben . . Alfe hern Hinf Conßine Radman to Lubeke. veerdch mark ghelde«. vor veerhundert 

40 mark de wy ghelofet hebben. van inerten klotekowen vnde Johanne nyebure borghere to Lubeke Achten- 
tich mark gheldea lofeden. van herdere van Staden vn drüttich mark ghelde». van Euerde Pale . . Defle 
vorfereuen hundert vnde twintich mark gheldcs fcholle wy vnde willen, vnde vfe Nakomelinge. den vorbe- 
nomden hern Hin? Conftine. vnde Johanne Nyebure vnde eren Eruen malkem fyn part alfe vorfereuen ia 
bereden vnde betalen In der Rede vnde to den tyden ghelike der anderen Rente, de wy undoren borghe- 

45 ren In dem vorfereuenetn ödtetoUen vorkoft hebben . . Aua der dorl&chtigbcn vorften vnde heren. hern 
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Wentzflauea vndc hern Albertea Hertoghon to SafTen vnde to luneborg vnde Juncheren Berndes Hcrtoghen to 
Bmnfw vnde to Luneborg. vfer gnedigen heren Opene breite vnde ok rfe opeoe breue. dat vullenkome- 
liken vt wifet. de dar vp ghe gheaen vnde befeghelt fyn In alle der wife alfe fe begrepen fyn. vnde woret 
fake dat de vor benomeden her Hin? Conftin. vn Jobao Nyebur vnde ere Emen ienig bind er. oder fchaden 
nemen an der beredinge der vorfcreuen rente Dar fcholle wy vnde wille. vnde vfe nakomelinge en alle 5 
weghe gbud vor wefcn In huina rei teJtimonium Sigillum noftrum dicte n öftre Ciuitatis prefentibus duximos 
appendendum Datum Anno domini lt. CCO. LXXX1L Ipfo die Diuifionis Apoftolorum. 

12. Friedrich, Bischof von Merseburg and erwählter Erzbi»chof von Magdeburg, errichtet auf die Daner de* 
nächsten Jahns ein Bündnis« mit dem Henoge Albrecht von Sachten und Laseburg und mit dem Her- 

Lente vertheidigen helfen, keiner lieh der Schlösser, Lande und Lente det andern anmessen, noch diesel- 
ben gegen ihn vertheidigen, jeder dem andern nun Hechte gegen dessen Feinde verhelfen and, wenn er 
dies nicht vermag, ihm drei «ig leicht bewaffnete Reiter, erforderlichen Falls auch eine grössere Anzahl 
gegen die Feinde zu Hülfe senden. Gemeinsam eroberte Sohlösser verbleiben, wenn sie einem der Ver- 
bündeten gehören, diesem. Sind sie von ihm verpfändet, so wird die Pfandsamme unter die Verbündeten 15 
vertheilt Gehören sie keinem von ihnen, so erhalt die Schlösser derjenige der Verbündeten, dem sie am 

Keiner soll des andern Feinde hausen oder hegen. Für Irrungen wird ein Schiedsgericht zu Haldesleben 
errichtet and zu dessen Obmann Graf Otto von Anhalt zu Bernbarg ernannt. Durch dieses Bnndniss will 
der Erzbischof nicht gegen die Markgrafen von Meissen, noch gegen die Städte Halberstadt, Quedlinburg 20 

Wir froderich von gotia gnaden Biflehoff czu Mcrfeburg Vorfteher vnd geeifohet czu ErezbiflV-.lioffe dos 
Heiligi ii Stitftes czu Meideburg Bekennen offinlich an dyllem geinwertigin briefe das wir vna mit den hoch- 
geboren rarften ern Albrechte herezogin czn Sachflen vnd czu Lunenburg hern frederich herezogin czu 
Brunfwik vnd czu Lunenburg fruntlichin getaezt vnd geeynet babin eyn ganoz Jar neliftczukomende nach 86 
vzgiit dyfes briefes in dyfer wyfe als bir nach gefchrebin ftheit das vnfir eyner dem andern fine land vnd lute 
getruwelichin belfin fal vorteydingon vnd befebirmen glich finen eygen binden vnd luten Oucb enfal vnfir 
eyn fich dee andern Slozze land vnd lute nicht vndirwinden noch vorteidingen wyder den andern, Ouck 
fo Tal vnfir eyner dem andern getruwelichin beholfin wefen vff. fine viande der er nicht mechtig ift gein 
dem andern czu rechte Sunder vnfir eyner Tal vor den andern das recht beten gein fine viande in wel- 80 
eher achte er fie wenne ir ym das verkündiget eynen manden czuuor Vnd enkan vnfir eyner dem andern 
binnen der cziid keynes rechten gehelfin gein den genen do er recht vorbotin hat So Tal er des adir der 
vi&nd van ftadan werden vnd beholfin fien mit driifig gleuenien wenne vnfir eyner dem andern des vir- 
czein tage czuuor wyflen tut Ducht« abir den nachgefehrebin fcheidelluten das czu der volge mer lute 
not were das fullin wir anbeytenfijtcn halden nach irem befagen vnd geheyfle Wenne ouch die lute die 86 
vnfir eyner dem andern czuholfe f enden in ir Land komen den fal der herre dem fie gefant fien kofte fiter 
md hoffflag gebin die wyle fie in fynem lande fien vnd Tai yder herre den fyenen vorfehadrn ftaa Vnd 
nemen flo denno vromen an refiger habe adir an Burgern den f ahnen teylen beyderfijt nach manezal der 
gtwapenter rate die denne vff dem velde mitefin Nemen man ouch vromen an gedingnizz vyenamc adir 
an burhabe die füllen dem herren czu den koften czuholfe komen dem fie geuolget Gen Were ouch das 40 
vnfir eyner dem andern volgete vnd Hozz gewinnen die vnfir eyns weren der fal das llozz behalden Wero 
abir das ymant pfenninge betten an dem Slozi die wir daran gewönnen die fal man glich teylen nach 
manezal der gewapenter lute die denne gein wertig weren, Were abir das wir llozz czufiunpne gewinnen 
die vnfir keyns weren das floz adir die Slozz fälman dem berren lazzin dem is aUerlegelichs gelegin is 
finem lande vor fulbche pfenninge als den nachgefohrebin fcheiteiluten dinket redelichin fien Vnd die 46 

2* 
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pfenninge falman denne teilen nach mancsal der gewnpenter Inte die iczlicher herre da geinwertig hat, 
Oucb lal vnfer eyner dem andern fyne viande vorkundigen vnd wyffintiich machen in des andern lande 
vnd gein den Dal vnfir eyner vor den andern das recht beten Vnd war die rechtes weigirtin czu nemene 
ynd wyder czu thünde der en folde vnfir eyner gein den andern in finen landen Slozzin vnd Steten nicht 
6 hufen noch hegin fpifen noch fordern lazrin Vnd war man die vnd anderre vorfprochene Inte obir das in 
vnfern landen flozzin adir ftete finde do fallin vnfir amptlute an beydentlijten rechtes obirhelfin ane wodir- 
fprache glicherwis ab is yn falber antrete wellicher vnfir eyner des not were, Wolde oucb vnfir eyn des 
andern man ennychen fchuldigen adir der manne ennyg vnfir eyn adir vnfer eyns man des andern man 
So folde der der gefchuldiget worde dem der ym befchuldigete thun binnen vierwochin des er ym von 

10 rechtis wegin pflichtig were adir er folde in fruntfehafft finen willen machen Gefchcge des nicht fo fullin 
wir adir vnfir manne den das anrurete brengen an die nachgefchrebin fcheideflute, En erhärte von dem 
Marnholte vnd Otten von der Qowifch ern Meyneken von Schirftcte Ritter vnd Buficn thufl" die wir an 
beytenfijten doran gekoren habin adir an ander fcheideflute ab wir die in dyfer ftete feezezin wolden adir 
ab man der nicht gehabin mochte adir irre cznkorcz worde die folden denne das feheiden mit rechte 

16 adir mit fruntfcbafFt binnen vierwochin Vnd wenne die eynen fcheideflute den andern das vorknndigeten 
vif eynen benanten tag So fullin fie vff den feibin tag czu HaldefJeue inriten vnd das entfeheiden mit rechte 
adir in fruntfehafft als vorgefchrebin fteit Vnd dyfer fcheideflute fullin wir an beydcnfijten mechtig wefen 
das czu entfeheiden als vorgefchrebin fteit. Kunden oucb die fcheideflute nicht eyn werden So folden die 
adir der den das anruret an den Erluchton furften Oreucn Otten von Anehalt herren czu Berneburg bren- 

80 gen den wir beyderlijt czu cynem obirmanne gekoren habin der folde das dar nach als das an yn bracht 
worde binnen, vierwochin mit dem rechten entfeheiden adir in fruntfehafft mit irer beider willen die das 
anruret Vnd wy er das fcheidet dobie fal das bliben. Ouch fal vnfir eyn des andern mechtig fyn czu 
rechte Wolde dorobir ennych man vnfir eyns viend. wefen vnd wolde fich an rechte nicht genügen laz- 
ain vnd yn vnd fyn Und. befchedigen das fal der ander lielfin weren als er getruwolichft kan vnd mag 

96 funder argeliß vnd fal vnfir eyner fich ane den andern mit dyflen vorfchrebin vienden nicht Vreden noch 
funen vns enwerde denne von den fruntfehafft adir recht czuuor adir vnfir eyner tete das mit des andern 
wille in dyfe oynunge czihin wir egenante herre frederich Biffchoff czu Merfeburg vorfteher vnd geeifebet 
czu Erczbiflchoffu des heiligin Stintes czu Meideburg vnfir herren die Marggrauen von Miczfen vnd die 
Stete czu Halbirftad Quedeling vnd czu Afchirfleuen wider die wir nicht thün wollen Alle dyfe vorge- 

80 fchrobin ftucke vnd Artikel globin wir egenante herre frederich Biffchoff czu Merfeburg vorfteher vnd 
geeifebet czu Erczbiflchoffe des heiligin gotifhufes czu Meideburg den hochgeboren furften ern Albrechte 
herezogin czu Sachflen vnd czu Lunenburg hern frederich herezogin czu Brunfwik vnd czu Lunenburg 
ßete vaft vnd vnuorrukit czu halden an aller leic argelift vnd geuerde vnd habin des czu orkunt vnfir Infig 
an dyfem brieff lazzin hengin Der Gebin ift czu Calbe nach gotis gebord Driczcinhundirt Jar dar nach in 

86 deme czwej vnd achexigiftin Jare an allir apofteln tage. 

genden Herzogen von Lüneburg, dem Herzogthnme und dem Lande, weil in demselben wegen Unfriedens 
kaum jemand sich halten und ernähren kann, folgendes Recht. Sicher nnd in Frieden tollen sein alle 
Kirchen, Kirchhöfe, Hausleute mit Leib nnd Gut, der Pflug mit Pferden und zwei Leuten auf dem Acker, 

40 all« wilden Pferde, alle Kaufleute, Pilgrimme und Geistlichen mit Leib und Gut auf den Strassen. Feind- 
tohaft darf erst am vierten Tage nach ihrer Ankündigung begonnen werden. An diesem Rechte dürfen 
die Herzöge benachbarte Herren und Städte Theil nehmen und sie dasselbe beschwören lassen, Wer gegen 
dasselbe handelt und wer einen solohea hauet nnd hegt, verfallt in die Acht und die Vehm des Reiches 
und des Landes, wo es geschieht, und verliert seine Lehen. Der König befiehlt allen Fürsten nnd Herren, 

45 allen Freigrafen im Lande Lüneburg und allen Freien, Schöffen, Rittors, Knappen und Städten, den, wel- 



Digitized by Google 



13 



eher die* Recht verletzt, und den, welcher einen wichen vertheidigt, mit dem 8trange hinrichten zu lauen. 
Er gebietet allen Freigrafen im Lande Lonebnrg, niemanden tun Schöffen ru machen, ohne ihn auf seinen 
Eid to verpflichten, data er das Recht tren bewahre, und ohne ihn tuvor beschweren an lassen, dass er mit 
Recht Schöffe werden dürfe und dam geboren sei. Wird im Feldlager obiges Recht unabsichtlich verletzt, 
so soll Schadenersatz geleistet, widrigenfalls in obiger Weis« verfahren werden. — 1882, den 25. Juli. K. 0. 6 
Wir Wenczlaw von Gotee genaden Romifcher Kunig zu allen czeiten mercr des Reiches vnd Kunig 
zu Behäira Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diefem Briefe allen den dio yn fehent oder horent lefen, 
Wann, die hochgeboren, Wenczlaw, vnd Albrecht, herezogen zu Sachfen vnd czu Lunemburg, vnferr lieben 
Oheimen vnd furften, vns vnderweifet haben, das, das Lant zu Lüneburg yn To grofera vnfride foy. Alfo das 
fich gar vbel keyn man durch vnfrides willen behalden, vnd generen kan, darumb fo haben wir denfelben 10 
vnfern oheimen, Wenczlaw. vnd Albrechten, iren Erben, vnd nachkomen, als herezogen zu lunemburg, vnd 
demfelben herezogtum vnd lande czu lunemburg ewiclichen für ein recht gegeben, Alfo, das nach darum 
diez Briefes, alle kirchen, alle kirchofe. alle hulleute, vnd alle ir leib, vnd ir gute daruff Geher vnd frid- 
licb, wefen füllen, vortmer fo Tal der pflugk mit den pferden vnd mit czwein leuten die den bewarent 
die weil fie den aker pawent vnd akernt, veylich vnd lieber fein, Ouch fülle alle wilde pferde veylich 15 
fein, vortmer To füllen alle kaufieute, pilgreym vnd geldlich leute ir leib vnd gut Geher fein vff der 
Straxzen, für vnrechter gewalt, wer aber fache, das dhein herre oder ymant anders frewntfehaft, oder 
gefellefchaft mit eim andern gobabt hette, vnd des fein ere bewaren wolte, vnd fein feynt fein wolte, daz 
fal er ym kunt tun vnd bewaren, biz vff den dritten tag, beuor ee er in angreife oder fchaden twe an 
alle argelift mit behaltnuzze des Reiches, vnd der hern herlikeit vnd rechtes, wer auch fache, daz dife 80 
vorgefchriben hern czu diefem rechte yemant deuchte gut, vnd nueze fein von herren vnd von Steten, die 
bey in oder vmme fie gefezzen weren, die mugen fie czu yn nemen, vnd lazzen fie daz recht auch mite 
loben, vnd fweren, in aller der mazze vnd weife, als diefer brief innegchaldet vnd begriffen hat, Were aber 
fache das yemant alfo ubel tete, der diz recht czu breche, die oder den fal man czuftunt mit der tat, in 
des Reichs, vnd des lande« do daz gefchicht achte tun vnd vehme vnd auch recbtlozz, vnd von allen rech- 85 
ten uberwunden fein beyde heimliches vnd offenleiches, vnd den magman freylichen angreiffen in allen 
Steten vnd Strozzen, vnd der oder die fullent nyndert ßcher, vnd fridleich fein, vnd dem oder den fal 
allerroeniclich helfen der da bey ift, ob er darezu geeyfchet wirdet, bei des Reiches oder kuniges banne, 
hette der auch lehen oder gut von herren oder von yemanden, daz Tai veruallen fein den genen von den 
fie das czulchen oder fuß innehaben, Were auch fache, daz den oder die ymant mit furfaez oder mit 80 
kuntfehaft, hawfede, houede oder d hainer hande, furderunge tette, die oder der füllen auch in allen rech- 
ten vberwunden fein, bIb der hanttedige man, Auch fo gebiten wir allen furften, geiftiiehen vnd werlt- 
lichen, herren vnd allen freyen Grauen, die freygrafflehaft haben, von vns als von dem Reiche in dem 
vorgenantem Lande czu Lunemburgk vnd allen freyen Scbepfen, Rittern, knechten, vnd Steten. Were es 
fache, das dis recht, vnd vnfer kunigliche feezzunge yemant in welchen wirden vnd Eren, wer der were 35 
ubergriffe, das man den fol hangen, vnd geriehte oder verteydingte, den yemant, der oder die füllen in 
demfelben rechte vberwunden fein, als der hanttedige man, Auch fo wellen wir vnd gebieten allen den 
Freyen Grauen die in dem vorgenantem Lande zu Lunemburgk, feint das fie keine Scbepfen machen füllen 
fie befelhen in daz vff ir eyde, das fie daz recht trewücben bewaren, vnd fweren czu foren, das fie mit 
rechte, Schepfen, werden mugen vnd darezu geboren fein von gebärt o, Wer auch fache, das ein herre 40 
oder ein Stat, mit herkrauft aufczngen oder czu velde legen, vnd von yn oder von den yren dies recht 
▼erbrochen wurde an vorfaez die hanttadige fal das binnen den nehften vierezehen nachten, vnd widertun 
vnueresogenlich an eyde, als vil als der behalden wil, den der febade gefebeen were mit czwein feinen 
nachgeburen, Vnd gefchebe des nicht, fo fal man mit dem hanttadigen vortfaren, vnd er fal in allen 
rechten vberwunden fein als dauoren gefchriben fteet, vnd die obgefchriben verleyhunge vnd genade, fol 46 
weren, biz vff vnfer, vnd vnfer nachkomen, an dem Reiche Romifchen keyfern, oder kunigen widerruflen, 
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Mit vrkund dicz Briefes verüglt mit vnferr königlichen Maieftat Ingefigele, der geben iß cm Nuremberg, 
nach Crilb gebarte, dreycxennuudert Jar, darnach in dem crweyvndachcxigikem Jare, an fand Jacobs tage 
des kailigen czwelffboten, vnferr Reiche des Behemifchen in dem Czweynczigißen, vnd des Romifchen in 
dem Sibendem Jaren, 

5 De mandato domin j Regia doroino duoe Tefchinenfi 

referente Conradus Epifoopus LubicenÜB. 

Auf der Rflckielte der Urkunde «tobt geschrieben: R. Jacobus de CremGr. 

14. Die Herzoge Wenzlaus and Albrecht von 8ach»en und Lüneburg and Herzog Bernhard von Braunschweig 
und Lüneburg verschreiben für 800 Mark Pfennige Capital den Borgern Diedrich und Heinrich Tolner zo 
10 Hamborg 80 Mark jahrlicher Rente von den 500 Mark Zins, welche ihnen die Stadt Lünebarg jahrlich 
entrichten moss, und behalten sich das Recht vor, jede* Jahr die Schold theilweise abzutragen oder das 
Capital ganz zurückzuzahlen. — 1382, den 25. Joli. XVHI. 

Wy Wentzlaw vnde Albert van godes gnaden liertogen to zafTcn vnde to Lnneb* vfi we Bernd van 
den fulucn gnaden hertoge to Brunfw vn to Lünen Bekennet vn betughet openbare in deflem breue vn 

15 dost witlik alle den iennen de ene feet edder höret lefen dat we mit gudem berade vfi mit ganteer vil- 
bord vnfer Emen vn vnfer truwen man. vn Radgeuen vorkoft vfi vppe laten hebbet vn vorkopet vfi vp- 
latet reddcliken vfi rechtliken in deller fcrift to enem rechten eruekope vn eghendome. den befchedenen 
Manne Thidemanne tolnere vfi Uinrike tolnere fyneme Tone Borgheren to Hamborg vfi Eren eruen vn alle 
den ienen de deffen breff mit eren willen hebbet vor Achtehundert mark Luneborger penninge. de fe vns 

SO betalet hebbet in redem vn in geueme ghelde vn de in vnfe nid gekomen fint Achtentich mark ingheldea 
de en vn eren Eruen vfi den ienen de deflen bref mit erem willen hebben de Rad van vnfer Stad Luneb 
alle iar bynnen den achtedaghen funte Michels gheuen fchal bynnen vnfer Hat vorfereuen van den vifhun- 
dert marken ingeldes der men vns alle iar plichtich is to geuende van vnfer (lad vorfproken . . Vfi de 
achtentich mark fchollet fe io dar van to voren hebben eer we van der fuluen iarplicht gicht vp boren ofte 

26 anders wor vorwifen. Were ok dat de Rad vnfer (lad vorbenomd deffe Achtentich mark vorfproken en 
nicht en geucn to der tyd vorfereuen van vnfe vorbenomden iarplicht vfi fe vns edder vnfer welkeme fe 
dat witlik d6n So fcholle wy vfi willen vor fe manen vp vnfe egene kofte wanne vn wo dicke en des 
behuf is to deme Rade to Luneb dat en de Achtentich mark io werden fchollet alle iar funder hinder alfe 
vor is gefereuen. Were ok dat fe in der beredinge der vor benomeden rente fchaden edder hinder nemen 

30 an koken efte an bodelone den fohole wy vn willet en w edder legghen vn altemale Ok möge wy vor be- 
nomden vn vnfe Eruen vfi nakomeHnge Hertoghen to LunoD deffe Achtentich mark gheldcs in euer Sum- 
men vor Achtehundert mark edder in allendelen delen de mark gheldes to rekende alfe id fik boret na 
vtwifinge deffes breues wedderkopen alle iar bynnen den achte dagen funte Michels in vnfer (lad Luneb" 
mit reden vmbewornen ponningon alfe to Luneb ginge vnde geue fynt to beulende. Vn wanne we edder 

36 vnfe Eruen edder nakomelinge en edder eren eruen de Achtehundert mark mit den Achtentich mark ghel- 
des de dar vp boren mögen to deme funte Michels dage vn oft en wes naltellich edder vo rieten is van 
der renthe vorfereuen deger vn al beret hebben So fcholen de vorfereuen Achtentich mark ingheldea wed- 
der los wefen vfi bliuen van en. vfi van eren erfhamen. vfi van alle den iennen defe deffe bref mit ereme 
willen hebben. Were ok auer dat wy de vorfprokenen rente in allentelen delen wedderkopen. wes wi 

40 denne dar van wedderkopen dar fcholet fe vns eren quitebref vp geuen. vn fcholet deffen ieghenwardigen 
bref vort beholden alfo lange bit en de renthe ganteliken vfi altomale wodder afgekoft vn betalet fyn in 
der wife alfe vorfereuen fteyt Alle de vorfereuen kucke vn en iewelk befunderen loue wy vorbenomden 
Wentzlaw Albert vn Bernd mit oner fameden haut vor vns vnde vnfe eruen vnde nakomelinge hertoghen 
to Luneb den vorforeuenen Thidemanne vn Hinrike vn eren Eruen vn alle den iennen de deffen breff mit 

45 erem willen hebbet fe fyn geeftlik edder werlik vnde to erer truwen hant Den wifen mannen Heynen 



Digitized by Google 



15 

Peynen to Luneb Arode Qhultxowe vfi Eylarde Stapeluelde to hamborg borgheren ftede vaft vn vnuorbroken 
to boldende in guden truwen funder ienigerleye argeüft edder hulperede Tho tuohniffe vn to merer be- 
kantnifle vn erkunde hebbe we WentzJaw Albert vfi Bernd vorforeuen vnfe Ingezoghele witliken vfi mit 
gudem willen hengbet Uten an deffen broff De gheuen vn fcrouen U na ghodes bord Druttejnbandert 
Ur in deme twe vnd achtentigeften iare in Sunte Jacobes dage des bilghen Apoftels. 5 

16. Sie Herlöge Wenilau and Albrecht von Sachjen and Lüneburg and Herzog Bernhard von Braunschweig 
and Lüneburg ertheilen dem Rathe der Stadt Lüneburg die Anweiiung, von den 600 Mark Pfennige, die 
er ihnen jährlich am 29. September entrichten muu, den Burgern Diedrich nnd Heinrich Tolner zu Ham- 
burg, bis sie denselben 800 Hark Pfennige zuruckbezahlen, 80 Mark Pfennige jährlich zu entrichten. — 
1882, den 25. Juli. XIV. 10 

Van godes gnaden wy Wentzlaw" vnd Albcrd bcrtegen to Saften vnd to Luneborg vnd Bernard van 
den fuluen gnaden hertege to Brun? vnd to Luneborg bekennen openbare in deffem breue dat wi vnfe 
leuen ge truwen Badmanne vnfer Stad Luneborg bebben gebeten dat fe van vnfer wegen fchullen gheuen dider 
Tolnere vnd finem fone hinf borgeren to hamborg vnd eren eruen vnd alle den de deffen breff mit crem 
willen bebben. fe fin gheißlik eder werlik LXXX marc penninge de to Luneborg ghinge vnd geue fin alle 15 
Jar to funte Michelia dage in dem Markede de wi en vor VIII c marc penninge vorkoft bebben van den 
fes hundert marc penningen der vns de Rad to Luneborg to allen funte Michelia dagen in dem Markede 
van vnfer Stad wegen Luneborg pbchtich is to geuende alfo lange bet wi en de LXXX marc penninge wed- 
der afkopen na vtwifinge vnfer breue de fe dar vp hebben To orkunde vnd merer bekautuiiTe deffer vor- 
fereuenen ftucke hebbe wi ergefi W vnd A hertegen to Sailen vnd to Luneborg vnd Bernbard hertege to 20 
BrunT vnd Luneborg vnfe Ing witliken mit gudem willen henget laten an deffen breff de geuen is na 
godea bord XIII? Jar in deme LXXXD Jare in funte Jacobea dage des hilgen apoftels. 

16. Die Rathsherren der 8tadt Lüneburg geloben, von den 500 Mark jahrliehen Zinses, welche sie den Her- 
zögen von Lüneburg schulden, der von diesen ihnen ertheilten Anweisung gemäss 80 Mark Pfennige den 
Bürgern Diedrich und Heinrieh Tolner tu Haniburg jährlich tu entrichten. — 1382, den 20. Juli. XVm. 25 

Wy Radmanne der Stad to Luneb Bekennen vnd betugben openbar in deffem breue dat wy van vnfer 
leuen gnedigen heren wegene Hertoghen Wentzlaues vnde Albertes vnde Bernde» bertogen to Luneb den 
vromen befchedenen Luden, Thiderike Tholnere vfi Hinf tolnere fynem fone Borgheren to Hämo vn eren 
Eruen vfi alle den ienen de deffen breff mit ereme willen hebben fcholen vn willen gheuen alle iar to funte 
Michelia dagbe bynnen der ftat to Luneb Achtentich mark penninge alfe to Luneb ghenge vnd gbeuo fynt 30 
De ene vnfe vor genotneden heren hertoghen to Luneb vorkoft hebben vor Achtehundert mark penninge 
na vtwifinge erer breue van der pliebt vn tyntze der vifbundert mark alfe vnfen heren to LuneB to allen 
Hinte Michelia daghen in deme markede püchtich fynt to gheuende alfo lange dat fe ene de Achtentich 
mark gheldea wedder afkopen na vtwifinge erer breue. Alle deffe vorfereuene ftucke loue wy Radmanne 
to Luneb Thiderike tolnere vn Hinf tolnere fynem Sone vorfereuen vfi eren Eruen vnde alle den ienen de 35 
deffen breff mit erem willen hebben fe fyn gcyßlik edder werlik ftede vaft to holdende in guden truwen 
funder ienigherleye hulperede wedderfprake vortoch vfi hinder Tho euer betuchniffe vn merer bekantnifle 
bebbe we vnfer ftat Ingezegel gehenghet laten an deffen breff De gheuen vnde lereuen ia na ghodea Bord 
Drutteynhundert iar in deme twe vn Acbtentigheßen iare in Sunte Jacobee dage des hilgen Apoftels. 

17, Landgräfian Elisabeth von Hessen, geborene Gr&finn von Cleve, gelobt, Schless and Stadt Spangenberg, 40 
falls Laadgraf Hermann von Hessen keine Leibeserben hinterlasst, keinem andern, als dem Herzoge Otto 

Wir Elizabeth von Cleuen lanegravynnen ecu heffen. Bekennen, myt difme vffennen briffe. ab der hoch- 
geborne furfte herman lancgrafe seu hoffen vnfe liebe bule von todes wegen abegynge. ane libes erbin. 
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daz wir dan fpangenberg hus vnde ftad. mid allir zcabehorunge nyrgen wenden oder keren follin. oder 
wollin. rändern zou vnfes liebin baleu des hochgeborn furftin hern otten herzcogen zcu bniniwig hand. ab 
ez alfo qweme. alfe dy briffe vfzwifen. dy die virgnant vnfe liebin bulen uff beyderfijt vndir eynander dar- 
nbir gegebin. vnde vorfigelt habin. des zcu orkunde To ban wir Elizabeth obengnant vnfe Inge? veftiglich 
0 an diffin brieff lafzin hangen. Datum anno dominj li CCC LXXX fecundo ipfo die beati Jacobi apoftolL 

18. Bemerkungen des Lomprobste« Nicolans Hud zu Hüde»heim über Verpfandung und Veraosserung von Schlös- 
sern, anderen Gütern und Rechten des Bischöfe», der Domprobstei und de« Domoapitels n HUdeabeia wah- 
rend der Zeit vom 9. März 1S56 bis nm 14. August 1888. XU 

Nyeolaus huot prepofitus 

10 Ecclefie hildenfemenfis. 

Sequuntur articuli pro aliquali informacione de obligacionibus et alienacionibus Caftrornm et aliorum 
bonorum et jurium fiue ad Epifcopum fiue ad prepofitum feu Capitulum ecclefie hildenfemenfis aut alioa 
pertincntium quibus interfui et Confcnfli ut prepofitus Et primo incipiendo de. anno domini Millelimo CCCLVI 
a capite jeiunii et profequendo in hac parte vfque ad annum domini MilleGmum trecenteßmum fexagefimum 

15 quibufdam obligacionibus interfui et confenfi ut ex regütro Capituli ad quod regiftrum fi opus fuerit recur- 
furo haberi peto ex data literarum colligitur euidenter et hoc fuit ante tempus et vfque ad tempus con- 
tracti matrimonij per bone memorie Jacobum huot fratrem meum quo tempore obligacio erat facta per me 
primo et generalis bonorum patrimonialium de qua obligacione in alia informacione eft expreffum et ante 
predictum tempus et vfque ad illud tempus interfui et confenfi in fubferiptis. 

'20 In primis quod obligatum fuit Caftrum poppen boreb pro mille ducentis marcis per dominum Hinricum 
Epifcopum tunc nouiter creatum antca intrufum et hundefrugge et daile pro mille marcis minus centum 
marcis et lüttere pro quadringentis marcis et quatuor manfi pertinentes ad menfam epifcopalem dimiffi feu 
conceffi ad capellam faneti vincencij ecclefie fanete crucis et vonditi ad hoc ab epifcopo et detmarus de 
bardenberge ac fui heredes infeudati cum deeima in lindawe multis ab'js bonis que ipfi antea non confue- 

96 uerunt habere in feudum quamuis antea ipfam deeimam quidam alius layeus habuerit ab ccclcüa in feudum. 
Item ante tempus predictum videlicet contracti matrimonij et obligacionis predictorum inftitutum bene- 
ficium in peynis cum multis bonis fibi eciam extra Capitulum generale appropriatis de quibus bonis ad 
quos antca pertinuerint non apparet ex tenore literarum Et eciam deeima quedam quam Cornea de Schau- 
wenborch in pheudum liabuerat Conuontui in Wuluinghufen appropriata eciam extra Capitulum generale 

80 et deeima in Arberghe et duo manfi ibidem Capelle faneti Stephani in hildenfem appropriati eciam extra 
capitulum generale. 

Item ante tempus predictum ordinatum per predictum dominum hinricum Epifcopum fuit et Capitulum 
de piftoribus in hildenfem quod nullus vendat panem luffen vocatum niß certis temporibus et eciam extra 
illa tempora nullus vendat panem in hildenfem nifi fit de vnione piftorum, Et vna area et vnus manfua 

36 rectoribus archidiaconatus in lende appropriatus pro fe ipQa procurandis et per capitulum et me domus 
vidue vocate de fchildefche appropriata fcholaribus extra Capitulum generale, et de dimidio manfo in vtzo 
extra Capitulum generale ordinatum ut in perpetuum ad ecclefiam in vtze pertineat fed de illo dimidio 
manfo nefcio an antea ad ecclefiam bildenfemenfem pertincret proprietas fed hoc credo ad clericatum et 
alius ad monachatum manumilTi, et Bernhardus dictus de Rutenberghe et filij et filie eius fub generalitate 

40 manumiffi fed in locum eorum vnus folus fubrogatus, et henning de dufne et uxor eius et liberi eius fi 
feruituti effent aftricti racione vnius manfi in campo Blekenftede ad obedienciam in Ghermerfen pertinentem 
manumifll, et quidam de Clowen ad Cuftodiam pertinens manumiffus, et bec per Capitulum cum alijs multis. 

Item ante predictum tempus per Epifcopum et Capitulum quoddam beneficium quod vulgariter houelen 
dicitur vnde peragitur feftum corporis chrifti dotatum cum fedeeim manßs extra Capitulum generale fed 

45 nefcio vtrum manfi Uli fuerint feudales antea neo ne, et appropriacio facta quinque manforum antea feu- 
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dalium in campo ville billum cum ran area in villa alten ecceße fancte Crucis, et appropriatio facU qua- 
tuordecim jugerum fitorum propo Rofendal cum decima tarn maiore quam minore in Kithufon fanctimoniali- 
l>us in wuluinghufen qui manfi et que decima fuerunt antea feudales, et appropriacio facta quatuor man- 
forum cum vna curia Wetlende fitorum ad dotacionem altaris faneti Michaelis in Ecclefia faneti Andree. 

Item ante predictum tompus per Capitulum dimifla dimidia decima in vmmondorpe ecclefie faneti petri 5 
in Brunfw poftea de pecunia inde habita alia bona comparata in recoropenfam. 

Item appropriacio per epifcopum et Capitulum trium manforura feudaliura epifcopi ad vicariam quam 
magifter Bernhardus de Traden fundauit et trium aliorum foudalium decani, Et generaliter manuraiffi por 
eundem dominum hinricum epifcopum omnes litones aluelde tunc moram trahentes, et per eum plures 
alic manumiffiones litonum et diuerfe alie litere conceffe circa tempora fupraferipta et Capitulum fine 10 
auetoritate epifcopi circa eadom tempora predictas et plures alias fecit manumiluones litonum prepoliture 
et indubitanter alienaciones et inpignoraciones et obligaciones et conceffiones ad vitam et alias multas bono- 
rum prepoliture et aliorum de quibus et alijs per cos et per ine actis in regiftro literarum fuper hoc confe- 
ctorum perfectius continetur. 

De folempnitatibus autem obferuatis de iuris neceffitate in premiffis et alijs quibus interfui et confenfi 15 
obferuandis et preeipue in actis per dominum tunc et quemlibet alium epifcopum attento juramento quod 
epifcopi quibus prouidetur per federn apoftolicam preftare de non alienando feu obligando fine licencia pape 
confueuerunt non eft darum, quamuis putem me audiuifle a magiftro Bcrnhardo de Tzuden dominum hinri- 
cum epifcopum predictum de cuius obligacionibus et alienacionibua quantum ad aliqua de premiffis agitur 
non preftitifie tale juramentum, de neceflitatibus et vtilitatibus eciam ecclefie predictorum et aliorum con- 90 
tractuum de quibus in regiftro illius temporis non michi fatis conftat et fcio quod epifcopus in predictis 
alienacionibus obligacionibus et alijs tractatum capituli requirentibus non habuit in Capitulo cum capitulo 
tractatum, fed eo in caftro fuo Sturwold moram trahente feu alibi fuam intencionem per appenfionem figil- 
lorum ad litcras figillandas cum aliquo fuo familiari ad hoc nuncio declarauit. 

De roanumifllonibus litonum prepoliture quibus confenfi non recolo mc lucrum pecuniarum habuifle oo 36 
folo excepto quod vna feu duabus aut tribus vieibus domini noftri de manumiffione quandam fummam pecu- 
nie habitam diuiferunt et ego partem mcam habui ut alius canonicus fed non credo toto tempore meo 
quo fui prepofitus mc de talibus habuifle quinque raarcas. 

Concludcndo attentis non folum actis ante tempora obligacionis et contracti matrimonij predictorum 
videlicct ante annum millefimum CCC m LX» fod eciam confidorati« omnibus de confenfu capituli et per 80 
capitulum tempore quo fui prepofitus alienatis et obligatis videlicet ineipiendo ab anno domini i! CCC* LXI 
et profequendo vfque ad annum millefimum CCC" LXXXII m ad menfem augufti diem quartam deeimam 
in omnibus fere tarn alienacionibus obligacionibus caftrorum quam bonorum omnium et jurium fiuo ad epi- 
fcopum fiue ad prepofitum fine ad capitulum aut alias eccleGas feu loca pia pertinencium de quibus conti- 
netur in regiftro literarum capituli mc timeo ot fatis credo interfuiffe et confenfifie ut prepofitum ineipiendo 85 
ab anno quinquagefimo fexto fupraferipto a capite jeiunij et continuando vfque ad annum LXXXII m predi- 
ctum ad menfem auguiti diem prenarratum exceptis tarnen in premiffis in regiftris capituli eomprehenüs qui- 
bufdam que acta fuerint temporibus quibus notorie abfens fui a ciuitate hildenfem et tarnen nominatus fui 
in literiä capituli circa illius temporis acta ut prefens et confenfiens et hoc tempora defigno uidelioet 
anno domini Millefimo CCC; LXil a dominica ut credo letarc vfque ad vigiliam beati matbei fui abfens in 40 
peregrinaciono Item de anno LXIlf immediate fequente vacante ecclefia bildenfemenfi in negoeijs ecclefie 
me abfentaui et ineipiendo ante dominicam letare remanli abfens vfque ad dominicam prexitnam ante feftum 
pentheeoftes, et de anno LXVIlI fequente ineipiendo circa Ephiphaniam domini uel non longe poft toto 
illo anno et LXJX et LXX et LXX primo vfque ad feriam fecundam poft letare fui abfens propter litom 
quam habui pro noua ciuitate, et infra paucas dies poftquam fui reuerfus accefG Curiam Romanam de 45 
qua non fui reuerfus hildenfem ante tempora meffis eiufdem anni. 

SxUodocf, Urkudeat.»* VI. 3 
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Item non per omni» expreffe confenfi Uteri« quas dominus Gherardus epifcopus hildenfemenfis et Ca- 
pitulum ex vna parte et dominus Magnus dux Luneburgenfia et Brunfwicenfis parte ex altera inuicem con- 
fenferunt quarum data fcribitur de anno domini Millefimo CCCLXXII in die tri um regum Ted circa pro- 
xime. deGgnatas literas taciturnitas fubfequens actu et quia non rcmanfi in capitulo in contradioendo arguunt 
6 pro confenfu. 

Ceterum affecto ut cum propter confenfum meum uel alia acta per me neceflitas uel vtilitas eoclefie 
expofeit feu veritatia inueftigacio requirit labor recurrendi ad regißra Hterarum capituli conccflaruiu de 
annig fupraferiptis non vitetur et circa hoc eciam attendendum quod materie fuper quibus ut in pluribus 
me confenfiente concefle funt litere fingule mei temporis predictis regiftris comprehenfe per quendam eleri- 

10 cum meum de mea confciencia feu me rogante funt defcripte quafi per modum tytolorum feu rubricarum 
in paruo quodam libello qui libellus apud literas me fuper bonis falinaribus concefla« ecclefie in libraria 
dominorum peto reponatur ut ex Uteri s et regiifcris fupraferiptis et ex ipfo paruo libello et informacionibus 
oonferiptis eciam poft longos annos 11 opus fit pofllt apparere, quo jure pofllt ecclefia hildenfemenfis vendi- 
care bona quedam in luneborch racione obligacionis tranflacionis et aliorum per me factorum tendentium 

16 ad illum finem quantum licite fieri poteft et de neceffitate falutis fieri debet In teftimonium quod predicta 
funt de confciencia mea conferipta Sigillum meum prefentibus eß appenfum Datum hildenfem in Curia 
quam inhabitamus Anno domini Millefimo trecentefimo octoagefuno fecundo in vigilia aflumptionia marie 
Virginia gloriofe prefentibus domini« Nycolao dicto wyfe reguUri monafterij in wittenborch Hermanno de 
nyhem canonico ecclefie fnnete crucis hildenfemenfis Alberto de Nyhem rectore parrochialia ecclefie noue 

SO ciuitatis hildenfemenfis Thiderico dicto fchutten vicario Eghardo moldener lectore in ecclelia hildenfemenfi 
Johanne botfei alias dicto fpangho clcrico hildenfemenfis diocefis teftibua ad premiffa vocatis et rogatis. 

19. Die Eingesessenen des Kirchspiel« Nordleda erklären Folgendes, Weil ihre Schutzherren, die Hanptlente 
Wilkan und Walderieh Lappe, aus dem Kirchspiele Nordleda gegen ihre Feinde in das dem Herzoge Ertea 
von Sachsen -Lauenburg gehörende Kirchspiel Neuenkirchen mit Kaub, Brand und Todtschlag gezogen 

25 waren, erhob sich Krieg zwischen den Lappe und sämmtüchen Landleuten des herzoglichen Landes Härteln. 

Die Lappe wurden geschlagen und erlitten grossen Verlust an Gefangenen und Todten. Die Landleute 
zogen in das Kirchspiel Nordleda, sengten und brennten, droheten es gänzlich tn verwüsten, wenn die 
Eingesessenen nicht von den Lappe zu lassen und dem Hersoge zu huldigen sich entschlossen, und gaben 
ihnen einige Bedenkzeit. In der Ueberzeugung, dem Herzoge und den Seinen nioht Widerstand leisten zu 

30 können und wegen Noth und Zwang sich seiner Gnade anvertrauen zu müssen, ergeben sich die Eingeses- 

senen des Kirchspiels Nordleda ihm auf Gnade, huldigen ihm und seinen Erben als ihren rechten Harren, 
indem sie von den Lappe lassen, und geloben, um seinetwillen, als um ihres rechten Herrn willen, tu lei- 
den, wie es TJnterthanes ziemt, und vor dem herzoglichen Amtmanne im Lande Hadeln ihr Recht tu suchen. 
— 1382, den 29. September. K 0. 

86 Wy Kerfpellüde menlyken des Kerfpels tho der Nortlede. bekennen vfi bethughen In defletn breue. 
zunderghen vor Jv gnedyghe here herteghe Erike van zafien deme Jungheren, vn vort vor allen bederuen 
luden openbare. Dat zyk crych. vh vnghemak. heft ghe hauen alfo id gode leet zy twifichen den ghanfen 
lantludon tho haddelen Juwes landes. vü vort vfem vorweferen. vn befebermeren. welleken läppen, vn wol- 
deric zynem vedderen. vmme rof. vmrao brant. vfi vmme dotflach. Alfo welleken. vn zyn vedder houetlüde 

40 vn ere helpere hebbet ghe dan. In eren vianden des kerfpels tho der Nycn korken. Juwes vor benomeden 
landea. vt vnfem kerfpele. vn dar wedder. In. Dar fe ouer nedder thoghen zen van den vorbenomeden Juwer 
lantluden. In vanghen. In groter vorlud, vfl in dodon. Dar fe rumen fcolden, na der fehyebt, zo zoen de 
velenomeden Juwe lantlude ghe thoghen in vnfe kerfpel. vfi branden, vü wolden dat ghanfe hebben vorwftet. 
vfl nedderlecht jn vfen groten feaden. vn ewyghe vordert Jo doch fo hebben ze vns tho gnaden nomen. 

46 In deffer wis. wente dat we wolden huldeghen Qnedegho here vorbenomet. tho Juwer hant. vfi vorlaten 
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welleken vfi wolderke. vorbenomet. myt aldem rechte l ). Des fcolde we neten vn gheuen vs dos tyt tho 
bedenkende. Des hebbe we vs be dacht vn beraden. vfi kefen. vfi merken wol. Dat we gnedighe here 
vorbenomet vor Ju, vfi vor de Jnwe, nycht entfetten konden myt wolmacbt vnfos linea, vn vnfea ghudes. 
we en gheuen ma an jawe gnade, by groter not, vn by duanghe. Alfo geue we us leue gntidighe here 
jn juwe gnade, vn huldeghen jv gherne ewyghen by jv tho blyuende. vfi wellen liden vmroe juwen wel- 6 
len alfo bedderuen luden boret tho lidendc by eren rechten heren, vn vmme eres rechten heren wellen, 
vn wellen by jv bliaen vn juwen lant luden myt alleme rechte ') na juwen gnaden alfo va boret, vn wel- 
let juwe« rechte» in dem lant tho haddelen gherne neten. vfi entghelden. vn vor juwen rechte dar auluea 
gbeuen vn neraen. aldus loue wy. vn fweren. in deffem breue. dat we deffe huldinghe wellen vaft. vn 
fiede holen, zunder ienegherleye hulperode vfi «rgheKft. vn hebben des myt ghuden wellen, vfi myt volbe- 10 
raden müde roenlyken vnfes kerfpels Inghezeghel vor vs. vfi vnfe nakomelinghe ghe henget laten tho deflem 
breue. Datum et actum anno dorn inj. Millelimo. C'<56. LX&üJ In fcßo fancti Mychahelia arobangelj. 

K 0. 

Wy Kerfpel lüde gho raeynliken des Kerfpels an der Nortlede Bekennen vnde betaghen an deffeme 
openen breue de witliken befeghelt is mit des kerfpels lnghefeghele dat wy mit wolberadenem mode vfi U 
mit vulbort alle vfer vrende va ghenen in gnade des hogheborncn vorfton Hertoghen Erykea van Soffen 
des Jungeren vn üne rechten eruen alfo dat wy willen vnde fcbullen den hoghebornen vorften Hertoghen 
Eryke van faffen vor enen rechten erue heren hebben vn holden wy vfi alle vfe nakomelinge funder ieni- 
gberleyc orgholift mit allem rechte vnde nvt alfe dat wilken vn woldcrik läppe vorc hadden an vnfem vor- 
fcreuenen kerfpele Aldus fo vorlate wy van wilken vfi wolderike läppen vn van eren eruen mid allem 90 
donde denfte vnde Rechtigheit alfo dat wy vs mit en nicht mer be weren willen noch en fchullen Mon 
wy willen vn fchullen Ewichlich bliuen by dem hoghebornen vorften Hertoghen Eryke van Sauen vnde 
finen eruen vfi vs anders an nenen heren holden willen noch en fchullen wen alfe hir vorefcreuen is lun- 
dcr arghelift edder nyevunde Ok fchulle wy vnde willen recht nemen vfi gheuen vor vfes heren ampt- 
manne in deme lande to hadelen alfe andere vfes heren lüde in deffeme lande to hadelen Alle deffe S6 
artikcle vfi vorfcrcuencn ducke en iewelk befunder loue wy kerfpelude des kerfpels to der nortlede vor 
va vnde vor alle vfe nakomelinge deme hoghebornen vorften vnde vfeme leuen gnedighen heren Hertoghen 
Eryke van Saflen vnde Gncn eruen vnde huldighen vfi fweren in den hilghen mit vppe richten vingeren 
vn ftaueden eden in ghuden truwen Ewichlich to bliuende by vfem vorfereuenon heren vfi finen eruen alfe 
truwe bedderue lüde by ereme rechten erue heren to rechte bliuen fchullen To ener groteren bekantniffe 30 
vnde be waringe fo hebbe wy vfes vorfereuenen kerfpels Inghefcghel mit witfcop vnde mit ghudem willen 
vor deffen bref ghe hengt Screuen vnde gheuen Na godes bort drutteinhundert Jar an deme twe vnde 
aebtentighißem Jare in funtc Michaelis dage des Ertzengeles. 

20. Graf Bernhard von Schauenburg, Amtmann des Stiftes Bremen, gelobt, rar die 400 Mark Pfennige, wofür 
er und Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg von den Gebrüdern Christian, Hicolaus und Martin von der U5 
Lyd deren Antheil am Schlosse Bederkesa, an der Vorbnrg, am Dorfe Bederkesa, an Acker auf dem Felde 
zu Bederkesa, am See zu Bederkesa, am Kirchlehen und an der Holiung „Horst" vor Bederkesa und den 
, Bereborn* unter dem Schlosse gekauft haben, ihnen Sicherheit zu stellen und, falls er die Hälfte jener 
8umme rar den Herzog auslegen muss, die diesem gebührende Hälfte des von den von der Lyd ihnen ver- 
kauften Antheils nur so lange zu behalten, bis derselbe ihm die 200 Mark wiedergiebt, Was früher den 40 
von Bederkesa gehört hat, soll zur einen Hälfte der Herzog zur andern das Stift besitzen. Was aber 
früher der Herrschaft Sachsen gehört hat, soll ihr allein verbleiben. Fordert der herzogliche Amtmann 
die Hülfe des Grafen Bernhard oder der Amtleute desselben zu einem Unternehmen im Lande Hadem oder 

1) Du Wort recht* «teht mit blauerer Diulo auf einer radlrtcn Stolle geacliricben. ') Das Wort rechte stebt mit blasserer 
DlaU auf einer radirten Stelle geacirieben. 45 

3* 
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in anderen Landen de* Herzogs, w mU der Gewinn getneilt werden und der Herne; den Grafen gegen 
Klagen nnd Beschuldigungen de* Herzogs Erich zu Möllen und Bergedorf sicher stellen. Der herzogliche 
Amtmann nnd der Amtmann des Stift«« auf dem Schlosse Bederkesa sollen die Geistlichen and Freien mit 
deren Gütern und die Wittwen in der Borde Bederkesa vertheidigen und davon gemeinsam den Untren 
5 liehen. Jedermann im Stifte, der gegen den Herzog oder die Beinen klagt, toll sich am Hechte genügen 
lassen. Dieter Vertrag soll bis zum 25. December 1385 gültig bleiben nnd wahrend der Zeit der Graf nnd 
der Herzog keine Feindschaft gegen einander beginnen, — 1382, den 9. October. K.O. 
Wy Bernd van Scowonborch Amptman des föchte« to Bremen. Bekenned openbare an doffem breue. 
dat wy vns vor ened vnde vrüntliken vor dreghen liebbet mid demo hoghebornon vorften vnfen lefien heren 

10 vß oeme hertoghen Eryke van SaJTen deme Jungeren alfo dat he vn wy fameliken aüekoft hebben. kerftene. 
Clawefe vi! Mertene brodere. ghe beten van der 1yd. wes fo hebben an dem Slote to Bederkefa. wen fe 
hebben an der vorborch. wes fe hebben an dem dorpe to Bederkefa. wes fe hebben van ackere vppc dem 
veldc to Bederkes den bereborn als iie der vorghefereuenen brodere ghe wefen heft de dar licht vnder 
doffem Slote to Bederkefa. we» fe hebben an deme zee. to Bederkes. vn we« fe hebben an deme kerclene 

16 to Bederkes vn wes fe hebben an dem holte dat ghe heten is de horft dat licht vor Boderkos. vor vecr- 
hünderd mark lubekefeher penninge. doffe vorbenompden veer hunderd mark fchole wy Bernd wiffenen 
den van der 1yd dar fchal vnfe oem van Saffen twe hunderd mark van bereden vn wy twe hunderd 
mark, weret dat vnfe oem de twe hunderd mark nicht en beredde vn de beredinge to vns qüemc. fo 
fchole wy van des ftichtes wegbene van Bremen den deyl de* flotes den wy koft hebben van den van der 

90 1yd mid deme vorghefereuenen güdc degher vß al beholden to des Richte» band van Bremen al fo lange 
went vnfe oem van Saffen de belfte des ghelde« vns weder ghift to des ftichtes band fo fchal vnfe oem 
van Saffen des vorghefereuenen llotes vä gudes dat wy fameliken koft bebbet van den dren broderen van 
der 1yd vorghefereuen de helfte be holden vn de andere belfte fchal bliuen des ftichtes van Bremen, vfl 
wes oldinghes der van Bederkes ghe wefed heft dat fchal vnfe oem van Saffen half hebben vn wy half to 

35 des (lichtes hand van Bremen, vn wes ok oldinges hord heft der herfcop van Saffen dat fchal de berfcop 
van Saffen al ene beholden, Were ok dat vnfes omes amptman van Saffen vns ledc eder vnfen amptman 
darto dat he wat doon wolde in dem lande to hadelen eder in anderen landen de vnfem ome van Saf- 
fen to hored den vromen fchole wy lyke delen vn dar en fchal vnfe oem vorghefereuen vns eder vnfe 
amptlude nicht vintiie fcbuldeghen vn fchal vns ok van finem vedderen hertoghen Eryke van Saffen deme 

80 elderen funder anclaghe vn fchuldeghinge holden Vortmer feholen vnfer beyder amptlude de vppe deme 
flöte to Bederkes litten vor degliedinghen alle gheeftlike lüde vn ore gud alle vrygen lüde vn wedewen 
lüde de dar ßtten in der bcerde to Bederkes weret dat dar iengherleye nftttechcyd van queme als in 
denfte eder in anderen ftucken der fcolet fe to lyke brukeu, were ok dat des ftichtes man eder anders 
we de befeten were in dem frichte to Bremen vnfen wm van Saffen wor vmme fchuldeghcn wolde eder 

85 de Grien, de fchal van ome vn den finen nemen alfo vele als recht is, were auer dat he des nicht doen 
en wolde, fo cn fchal he fek mid vns nicht behelpen al fo langhe went be recht nemen wyl, Ok hebbe 
wy vns des vordreghen mid vnfem oeme vorghefereuen alfo, dat vnfer eyn des anderen vyend nicht wer- 
den fchal van doffem daghe an wentc nü to winachten vord oüer dre Jar, vn de fuluen tyd fchal doffe 
bref bliuen by alle finer macht vn de breüc de vnfe here van Bremen vn vnfe oem van Saffen to famene 

40 gheuen hebbet de fcolen by vullenkomener macht bliuen vfi doffe bref fchal ienen breuen to nenem hin- 
dere komen Ok feole wy vordeghedingen vnfes omes amptlude to Bederkes doffe vorghefereuen tyd lyk 
vnfen eghenen amptluden Were ok dat wy enen anderen amptman wolden fetten to bederkes fo fchal de 
amptman de rede is bliuen in dem borchvrede alfo lange went de andere amptman den borchvrede dan 
heft in aller wife als one de andere vorc daen heft, were ok dat vnfe amptman rokelofe afghinge, fo 

46 fcbal vnfes omes amptman van Saffen vns de borch to gude holden went wy dar enen anderen amptman 
fenden, Were ok dat wy binnen doffer vorghefereuenen tyd van des ftichtes ampte qüemen, fo fchal vnss 
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doffe bref to nener maninge komen vn to nenem hindere wefea. Doffe vorghefcreuen ßucke loue wy 
Bernd vorghenompt vnfen ome hertoghen Eryke van Saflen vorghelcreuen ßode vn vaß to holdende, vft 
hebbet des to tughe vnfe Inghezeghel witliken vor doffen bref ghchangen laten de ghe gheucn vn fereuen 
18 Na godes bord drutteynhunderd Jar in deme twe vn achtentegheßen iare in fönte dyonifiJU daghe. 

21. Hertiger verkauft dem Herzogo Albrecht von Sachsen und Lüneburg seine Höfe m Osterloh. — 1382, den 5 
14. October. K. 0. 

Ik hertigher Bekenne openbare in deffcme breue dat ik hebbe vorkoft vndc laten vorkoepe vnde late. 
ycgenwardyghen indeffemc brcue. deme hochgheborncn furßcn hern Albrechte, hertoghen to Saflen vnde to 
Luneborch fynen rechten eruen vnde linen nakomclynghen. hertogen to Luneborch mync hoouc to Oßerloghe. 
vnde allend dat ik dar hebbe bynnen der erden vnde buten der erden, alze myn vader vnde ik dat wente 10 
an deffe tyd befeten. vnde haed hebben vndo ik vnde mync eruen. eder nemand van myner weghene 
fchullen noch enwyllen. dar nummernieer vp faeken vnde vns neyn recht dar an beholden Des to tughe 
vnde to merer wyffenheyd hebbe ik myn ingefcgcl wytüken vnde mit gudemc wyllen ghe henget an deffen 
breff de ghe gheucn is na gode» bord drytteyn hundert Jar dar na indeme twe vnde achtentygeßen Jare 

dyngfedages na Tunte dyonißus daghe. 15 



22. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Brand Kiemeroge mit 4 
einem Hofe tu Gross- Stockheim. - 1382, den 19. October. 7. 

Wo freder etc bekennen openbarc in duffem iegenwerdigen breue dat we hebbet g(elegcn) vnde (igen 
brande klemerogen vnde linen rechten eruen ver houe landes de geleg(en) ßnd vp dem velde to groten 
ßoekem vnde eynen hoff in dem dorpe dar fulues to c(ynom) rechten eruen menliken lenc mit aller tobe- SO 
horinge in holte in velde in watere in (weide) in wiflehe vnde mit aller flachten nud. vndo willed duffem 
vorb brande vnde G(nen eruen) duffes vorn gudes mit finer tobehoringe rechte weren wefen vor aller hande 
rccL(ten anfprake) wur vnde wanne on de« nod in vnde fe dat van vns eflehed eder offenen laten vnde 
(hebbet) on deffea to eyner bekantznifle duflen breff gheuen befeghelt mit vnfem anghehcng(heden) inghefeg 
dat we hebben witliken ghehenghet laten an duflen gheuen in dem twei (vnde) achtegheßen Jar des fon- 25 
dages na Amte gallen dage. 

23. Bitter Johann von Eschert«, Henning. Wilbrand und Hermann Knigge, Hildemar Schenke, Seier von Hes- 
sing, Bnrchard von Cramm, Conrad von Mandelsloh, Heinrich Tossum, Marqnard Negendank. Schale. Jesse, 
Helmeke, Pippelbom nnd Lindenberg geloben, wegen dessen, was ihnen und den Ihrigen in und vor Han- 
nover geschah, als sie den Grafen Otto von Hoya in die Stadt jagten, den Rath und die Borger von Han- so 
nover nicht zu beschuldigen noch ihnen 8ohaden zuzufügen, vielmehr ihnen gegen diejenigen, welche mit 
ihnen jagten und wegen des Vorfall« dem Eathe keine Urfehde geleistet haben, beizustehen. — 1382, den 
21. October. H.0. 

We . . Her Johan van Efcherte Ridder, llennyng. wylbrand. vnde hermen, vedderen gheheton Knycghe, 
Hilmar fchenckc. Beyer van Rottincghe. Borchard van Cramme. Cord van MandcÜo ichtefwannc hern Jo- 86 
bans fone eyne« Ridders, Henrik Toffum Marquard Neghendanckc. Schule. Joffe, helmeke. Pippelbom. vndo 
Lyndcuibereh bekennet opembare in diffeme brcue, Dat we. noch vfer Jenich. den Rad. vnde Borghere to 
honouere nicht fchuldighen noch befchedighen enfcholet noch cnwillct. vnde ok nemand van vfer, noch van 
vfer Jcneghea weghene. vrame de fchicht de buten vnde bynnen honouere an vs vnde an den vfen fchude 
do we. Greuen Otten van der hoyo to honouere in Jaghcden Were ok Jemand der, de mit vs do iaghe- 40 
den, de den van honouere vmme de fchicht neyne Orueyde dan hedde, vnde de van honouere do 
fchicht fchudighede eder befchedighede tighen den, eder de. fchole we vnde willet den van honouere tru- 
wekken behulpen wefen vnde mit deme eder den nicht fönen noch vreden ane de van honouere, alfo Unc- 
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ghe. dat fe eynen ganczen ende mit dn hedden. Alle diffe vorfereuenen ftücke, vnde iriowelk byfunderen, 
loue we vorbenomden . . vndo vfer iowetk, in guden trawen deine Rade vnde borgheren to bonouerc. Hede 
vafte vnde vnuorbroken une ienegberbande lyft toboldendc. Des hebbe we to orkunde vnde merer betuch- 
nifle vfer Jowclk fyn Inghefeghel gbehencgbed an diffen bref vnde is ghefchen Na Ooddes bord Dryt- 
6 teynhunderd Jar. In demc Twevndeachtentigheften Jare an der Eluendufend Meghede daghe. 

24. Graf Otto von Schauenburg, wegen Bündnisses mit der Stadt Minden in einen Krieg gegen die Grafen von 
Hoya gerathen. ertheilt dem Ruthe der Stadt die Zusicherung, da« er gegen jedermann, der in diesem 
Kriege Feind der Stadt, ihrer Bundesgenossen und Helfer wird, anagenommen die Hersoge Wenslaui und 
Albrecht von Sachten und Lüneburg, die Herzöge Otto und Albrecht von Brannschweig und den edelen 

10 Herrn Heinrich von Homburg, der 8tadt, so lange der Krieg wahrt, getreu beistehen und ohne ihre Be- 
willigung keine Sühne oder Frieden schliessen will *,. — 1382. den 18. November. 

Wy Otto van godea gnaden greue to bolften vnde to Schouwenborch bekennet in deflem openen broue 
dat wy gefekert hebbet dem Rade van Minden alzo vmme den krycb vndo orloghe dar wy ankörnen fin 
vmme oren willen van breue weghene de wy on ghegheuen hebbet, mit den Greuen van der Hoyen. weret 

16 dat Jemand in den krych quem« de der van Minden vygent worde, vnde der ghenner, de mit on in def- 
fem krygbe fin, vnde dar noch in komen moghen, vnde orcr holpere, dat wy des truweliken by on vnde 
de mit on in deflem krygho fin, vnde dar noch in komen moghen, vnde oren helpern bliuen fcholen, vnde 
on bebulpen wefen al dat orlogho vt, vtgefproken hertogen wentzlaw vnde hertogen Albrecht to Sailen 
vnde to luneborg, hertogen Otten vnde hertogen Albrecht van Brunfwyg, vnde bern hinrik beren to hom- 

90 borg, vnde vns noch zonen noch Vreden fcholen eder en willct, it en fy mit orem willen. Alle deffe vor- 
fereuen ftücke louc wy dem Rade van Minden in truwen ftede vnde vaft to holdonde, vndo hebbet des to 
tughe vnfe Ingefegel an doflen bref laten gbehanghen, de ghegheuen is na godes bord Druttoynhiindcrt 
Jar an deme twee vnde achtentigeften iarc an Tünte Elyzabeth auende. 

25. Knappe Hermann Bock von Hordholl stellt einen Beyers aus, dass die Herzöge Wenslaut und Albrecht 
26 von Sachsen und Lüneburg ihn als ihren Knecht Uber das Schlo&s Eldagsen, es ihnen zn bewahren, gesetzt 

haben. Nnr dann soll Gewinn und Verlust auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ihn zu sich entbieten 
oder er ins Land eingefallene Feinde jagt. Wenn die Herzöge ihm nicht zum Rechte oder Vergleiche ver- 
helfen, darf er sich vom Schlosse gegen Unrecht wehren. Wollen sie am Schlosse ferner bauen und et 
stärker befestigen lassen, so soll er ihrem Knechte, welcher den Bau ausfuhrt, sehn löthige Mark und 
90 nöthigen Falls auf ihren Rath mehr geben. Diese seine Auslage sollen sie ihm mit 10 Procent verzinsen 
und ihn, bevor sie ihm dieselbe wieder erstatten, vom Schlosse nicht entsetaen. — 1382, den 25. November. K 0. 

Ik normen Bock van Northolte knape Bekenne openbare in defleme breue dat de houchgeboren vor- 
ßen her wentzlaw vnde her albrecht hertogen to Saßen vnde to Luneb my beualen hebben ere flot to Elda- 
gheflen dat ick dar feal ere kneebt wefen vnde en dat feal truweliken vonvaren. vnde ick fcal dar inyne 

35 cgheno kofte hebben de wilo ick dat ynne hebben vndo dar 6rc knecht byn. Were auer dat fe my beden 
na en to Ridonde vnde ick denne na on Rede So fcolde fchade vnde vrome öre wefen Were ock dat de 
vigende fochten in orc land. vnde ick denne Jagede So fcolde ock fchade vnde vrome ere wefen. Were 
ock dat my Jemand vorvnrechtode de wilo ick dar dre knecht byn. dat fcolde ick on witlik don cnhul- 
pen fe my denne bynncn twen maneden daraa nicht likes eder rechtes So möchte ick my tnynos vorech- 

40 ten van demefelucn Uote wol erweren. alfe btnghe dat my van den fcluen de my vorvnrechtet hedden. lik 
eder recht wedderfaren konde. vndo wanne my dat wedderfaren kondc. So fcolde ick dat nemen. Wol- 
den fe dat vorbenomedc flot vorder buwen vnde vafter maken So fcullon fe dar oren knecht hebben de 

*) Von di«»«r im Archivo der Stadt Mindon befindlichen Original - Urkunde bat dor (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar 
Mooyor au Minden eine Abschrift mitgetbcilt, wornach obiger Abdruck besorgt iat. 
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dat van 6rer wegen buwe. vnde deme fcal ick denne fchicken vnde don Teyn lodighe mark dar fcullen 
fe my denne to enem Jare vp geuen to tinfe enc lodige mark, vn my de bowifen vp to ncmende in urer 
gewiflen gnldc. Wcre ock dat ick öreroe knechte na oreme Rade mer gheldes dede. wat dea were dar 
fcolden fe my io to enem Jare. vppc teyn mark, ene mark to tinfe geuen. vnde wat dea gheldes were 
dat ick oreme knechte na oreme Rade gedan hedde eder dede. dat fcolde ick hebben vnde beholdcn an 5 
demcfelucn 6reme flöte to Eldagheflen vnde fe en fcolden my denne van demefeluen flöte nicht endfet- 
ten fe enbedden my dat gheld mit deme tinfe de fek darvp boren mochte gentzliken vnde al betalet 
eder mynen willen dar vmme gemaket. vnde wanne fe my myn gheld efft ick dat daran hebbe mit deme 
tinfe dar vp betalet hebben So feal ick en <5re vorbenomede llot to Eldagheflen ane hinder vnde vortoch 
wedder antwerden. Dea to Orkunde dat ick den vorbenomeden heren alle defle vorfereuen ducke in 10 
guden trüwen ftedo vaft vnde vnuorbrokcn holden wille. hebbo ick myn Ingefegel laten hengen an deflen 
breff De geuen is Na godes bord dritteynhundert iar in deme twe vfi achtcntigelten Jare an funte kathe- 
rinen dagc dor hiligen Jiincfrouwen. 

26. Otto von Gardz zu Garz klagt den Rathsherren der Stadt Lüneburg, das« er, seine Brüder and ihr« Leute 
wahrend des Friedens Ton den herzogliehen Leuten Bindrime, Dethard Wulf und deren Helfern aus den 15 
herzoglichen Schlossern und Städten Lüchow, Dannenberg und Wottrow mit Brand und Baub angegriffen 
und ihre Leute gehangt werden. Klagen bei den herzoglichen Vögten aind erfolglos geblieben. Er bittet, 
den Hersog von Lüneburg zu bewegen, data derselbe ihm rar Erlangung seines Bechtes Hülfe leiste; sonst 
droht er, sich mit Pfandern in entschädigen. L.O. 

Honorabilibua viris. Dominis 20 
Confulibus in Luneborch prefentetur '). 
Salutatione Amicabili premiffa . . Ik Cundeghe vnde Claghe iu achbaren wyfen Ratheren to Lune- 
borch. dat ik vnde myne brüderc. vnde vfe arme Lude, worden fehyndet. vnde rouet. vnde ghebrant 
vnde vfe man ghe henget. anc fcülde. van myncr heren van Luneborch be fethenen mannen Byntrymcn. 
Dythart wulf. vnde üre hfilpere. vth mynez heren Landen, flothen. vnde fteden. vnde vth fynen Lantweren 36 
vnde dar wedder In. vtlio Luchowe. Dannenberg, vnde wüftrowe dy vns fehynden vude rouen bynnen 
eynem rechten banthvrodc. vnde ik dat mynez heren van Luneborch vogheden velo claghet hebbe. dy my nycht 
be hulpen ün. Hir vmme Bidde ik iu dinftliken. dat gi truweliken berychten. mynen Heren van Luneborch 
dat hc my be hülpen werde, dat my dar vmme fehy alze vele alze recht is. wente gi vnde alle bederue 
lüde mynez fcolet weldich Gn. ift dat my dez nycht en fchut. vnde kan ik my eynez pandez erholen. 30 
dar hope ik an iu nicht hebben broken. vnde wyfct my daran iuwen Guden willen dez wil ik vmmer 
vordynen. vnde bidde vmme Gutlich antwerde. Datum Qnrdz raeo fub Sigillo. 

Otto de Gardz formal 

87. Dia Gebrüder Nioolaus und Kuno von Quitzow kundigen dem Bertold Kind den ihm für das Land Lüne- 
burg angelobten Frieden und wollen ihm denselben nicht langer halten. — (1382), den 86. November, L. 0. 35 

Grad to voren zo id nü ghewant is wetet bertelt kynt den vrede den wo iuw ghefecht hebben vor 
dat lant to luneborch den vrede fegghe we iuw vp vfi we en können nenen vrede lenk myt iuw lyden 
vnder clawes inghef Datum lentzen feria Uli* poft katherine. 

Clawes vd Cone brodere 

heten van quytzowc dant. 40 

88. Knappe Bertold von Hohnhorst bescheinigt das« Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihm alle von 
Kosten, Schaden, Pferden, Verlust und Geldauslagen herrührende Schuld bis auf hundert Mark Pfennige, 

*) Diou Worte stehen »nf der Baekacite des Schreibens. 
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welche ihm am 25. December 1383 vermittelst Habe und Pferden entrichtet werden »ollen, bezahlt hat, 
und qnittirt deshalb über den Empfang der 450 Mark, für «reiche wegen des Schlosses Lauenbrück Ritter 
Johann von Escherte und der herzogliche Vogt Segeband Voss sich verbürgt haben, — 1382, den 30. No- 
vember. K.O. 

5 Ik Bertolt van Honhorft knapo Bekenne openbare in defleme breue dat de houchgebome forde myn 
gnedige her« hertoge albrecht hertoge to SafTen vnde to LuneD my fruntliken bctalet hefft alle de fchulde 
de he my van koften fchaden van perden van verluft vnde an ghelde wente an deffen iegenwerdigen dach 
fcliuldich is gewefen vnde dar vmme mynen willen gemaket hefft alfo dat ick den vorbenomeden mynen heren 
qnit ledich vnde los aller fchulde. alfe der vefftehalffhundert mark dar my her Johan van Efchcrtc vnde 

10 Segeband vos myns herren van luneb vogit van deffeluen myns herren wegen vor gelouet hebben alfe van 
der louwenbrugge wegen vnde aller ander fchulde id lie an perden an fchaden eder an koften wo men de 
mit funderken worden benomen mach, dar ick donfeluen mynen herren wento an defTen iegenwerdigen 
dach vmme to fproken vnde vmme gemanet hebbe edor manen mochte vn hebbe my de» van myner vnde 
myner Erucn wegen den dat an riiren mochte eder mach genczliken vortegen allb dat ick noch fe dar 

15 nicht uier vp faken noch manen fcullen eder willen, vnde were dat ick van den vorbenomeden mynen 
herren van luneb Jcnighe breue eder borgen hedde vppe gheld. fchaden eder kofte. de breue vn borgen 
fcullen io to voran ledich vnde los wefen vn fchal eme defeluen breue van ftunden an wedder geuen vn 
defeluen fyne borgen ledich vn los laten ok feal ick dat vormögen mit mynem veddere Johanne van hon- 
horft dat he deme vorbenomeden mynen heren van Luneb ok anc vortoch fcal ledich vnde log laten der 

20 feluen penninghe vnde fchulde de he vns beiden mit enander fcliuldich is vnde verbreitet hofft. Sünder 
hundert mark luneb. penninghe bliuet my myn herre van LuneD fchuldich de fcal he my betalen alfe nu 
to wynnacbten vort ouer en Jar mit haue vnde perden alfe twen fineu Mannen vnde twen mynen frunden 
duncket redolik wefen Des to Orkunde dat ick dem vorbenomeden mynem heren vn (inen Erucn alle 
deffe vorferouen ftueke Rede vnde vaft. holden wille hebbe ick myn IngeF van myner. vil myner Eruen 

25 wegen laten drucken an deffen breff de geuen is to LuneD Na godes bord dritteynhundert Jar in deme 
twe vn achtentigeften Jare an ffinte Andrea« dage. 

29. Kitter Johann von Escherte bescheinigt, die ihm in dem Stein wedeler Walde verschriebenen hundert Mark 
von dem Bischöfe Gerhard von Hildesheini erhalten zu haben. — 1382, den 13. Deeember. K. 0. 

Ek her Jan van effcherte lüdder bekenne openbar mit duffem breue . . vor my vn myne eruen, dat 
30 my de erwerdighe vader in Gode vn herc myn hcro BilTcop, Qherd to hildcnfcm degher vii al betalet heft. 
de hundert mark, de wc hadden an deine Stenweder wolde. vii fegget on vn Sin Süchte der hundert mark 
quid ledich vn los in duffem breue So dat we noch nemant van vnfer weghen dar vorder nene anfprake 
noch hinder an don ne fcullet noch ne willet, ock loue ek her ian vorbon mynem vorg heren van hil- 
denfem in duffem fulucn breue dat ek eder myne eruen fcullet vn willet vnfem vorbeß heren Sinen bref 
35 weder ledich vn los antworden vnvortoghet vn fcadelos alfo vro als Borchard van lüttere to hus kirnt, do 
den bref to duffer tid vns beward, Duffcs to openbarer bekantniffe hebbe ek myn Inghcfeghele witliken 
an duffen bref ghehenget laten, Na üodia drittenhundert iar in deme twey vh aebtigheften iarc in Sinte 
lucien daghe. 

30, Die Gebrüder Christian, Nicolaiig und Martin von der Lyd erklären, zwei Theile des Schlosses Bederkesa 
40 auf dem niederen Hause, nämlich den Tbeil rechter Hand neben der Brücke, wenn man zum Schlosse hin- 
aufgeht, nnd den Theil linker Hand neben der Brücke, von denen eraterer dem 8oring, letzterer dem 
Ditmar von Borch gehört hat, ferner die auf beiden Seiten der Brücke in der Vorburg belegenen Be- 
sitznngen and die in der niederen Barg auf der rechten Seite, wenn man ins Thor kömmt, gelegene 
Besitzung, überhaupt ihren ganzen in der Urkunde vom 9. Ootober 1382 genannten Antheil am Schlosse 
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und an dessen Zubehör dem Erzbischofe Albrecht, dem Domprobste, dem Domdechanten und dem Domcapitel 
n Bremen fttr 400 Mark Pfennige verkauft und Bezahlung erhalten zu haben. — 1383, den 4. Januar. XXIV. 

Wy kerftcn Clawon vii Merten broderc ghe beten van der 1yd knapen Bekennet vii betughet openbare 
an defTem breue vor allo den ghennen de ono /.eet vn boret lefen dat wy myt willen vn myt beradendo 
müde vnde vortnier myt vulbordc vnfer ermamen hebbet vor koft vn vor kopet in defTcinc brouo to enem 5 
rechten ewighen eruckope den deyl wanmen vppe dat Slot gheyt to Bederkes tho der vorderen hant negheft 
der brugghe dat iebtefwanne Suringhe bort baddo vii to der luchteren hant ok negheft der brugghe den 
deyl dedo Detmers van borch gbewefen hadde dede bcleghcn lin vppe derae fyden hu» to Bedorke» vn 
vortnier an der vorborch vppe bedent haluen der bruggho de wero de dar belcghen fyn. vii in der ned- 
derften vorborch wan men int« deme dore kümpt vppe der vorderen eno wore. vnde vortmer wes we heb- 10 
bon an deine Slote to Bederkes vn wes wy hebben an der vorborch an der nedderften vorborch an dem 
dorpe vnde van ackere yp dem vcldo to Bederkes den berchorn do dar licht vnder deme Slote to Beder- 
kes. vn wes wy hebben an deme zee to Bederkes. vn wes wy hebben an domo kerklenc to Bederkes. vn 
wes wy hebben an deme holte dat gheheten is de horft dat vor Bederkes licht deme hoghebome vurften 
Byfcope Alberte, dem Domprouefte dem Dotndekcnc vn deine menen Capittele der korken to breinen vor 15 
veer hundert lubefche mark penninghe alfo to Sude ghinghe vnde gheue fint. de vns rede al vn wol bc 
talet fynt na vnfem willen. Des vorfereuenen Slotes kerklenes hohes vnde gudes fchole wy vnde willet 
rechte warende wefen to allen tyden. Tho ener mereren be kantniffe deffer vorfereuenen ftucke fo hebbot 
ouer deffeme kope wefen de wifen befchedenen lüde Bertolt kint Erik van elme Gherd van brainftcde 
hinrick folfcken Johan trept-l vh Siuert leeinbeke vn uele guder anderer lüde. Tho ener betughinghe alle 20 
defler vorfereuenen Ihicke fo hebbe wy brodere vor ghefereuen vnfe Inghezegcle witliken vor deffen bref 
ghe hanghen laten Anno dominj it CCC LXXXIII Octaua Innocencium. 

3L Xonig Wentel gestattet den Hersögen Wenzlaus and Albrecht von Sachsen und Lüneburg, den ihnen nnd 
ihrem Lande Lüneburg am 25. Juli 1382 von ihm verliehenen Landfrieden, wie eB fttr ihn, für das Reich 
nnd flu* alle diejenigen, welche an dem Frieden Theil nehmen oder nehmen werden. Nutzen nnd Hoth 25 
erfordert, in allen einseinen Punkten, so oft es nöthig ist, zu verbesseren. — 1383, den 6. Janaar. X. 0. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher Kunig czu allen czeiten merer des Reichs vnd Kunig 
czu Bohcim Bekennen vnd tun kunt ofFenlich mit diefem brieue allen den die yn fehent oder horent lefen 
wann wir den hochgebornen Wenczlawen vnd Albrechtcn herezogen czu Sachfen vnd czu Lunenburg 
vnfern lieben oheimen vnd furften iren erben vnd nachkomen als herezogen czu Lunenburg vnd dem Lande 30 
deflclbcn herezogtums czu Lunenburg fulche fride vnd recht gegeben haben als der allcrdurchlcuchtigifte 
furfte vnd herre her karl etwann Romifcher keyfer vnd kunig czu Beheira vnfer lieber herr vnd vatcr dem 
lande czu weftfalcn gegeben hat als das vnfer kuniglicbe brieuo vfweyfcnt voUiclicher douon durch furfich- 
tikeit vnd ganezo ftoto trewe die wir alloweg an den vorgenanten vnfern lieben oheimen vnd furften ftetic- 
Hchen befunden haben vnd teglich befinden mit wolbedachtem mute vnd rechter wifTen haben wir yn als 36 
ein Romifcher kunig muge vnd macht gegeben vnd geben yn auch mit crafft diez brieues das Tie den vor- 
genanten frid wo fio dunket do es vns dem heiligen Reiche vnd allen den die yn denfelben fryden yoczund 
fein oder dorein kumen werden erlich nueze vnd not fein wirdet rangen beflern in allen feinen begreiffun- 
gen vnd mögen das tun fo dicke des not ift alle die weile das wir oder vnfer naebkomen an dem Reiche 
RomiTche keyfer oder kunig es niht widerruffen Mit vrkund diez brieues vcrfigclt mit vnferr kunig to 
elidier Maieltat Ingefigel der geben ift czu Präge nach Criftes geburte dreyezohenhundort Jar dornach 
in dem dreyvndachczigiften Jaren an dem obriften tage vnferr Reiche des Behemifchen in dem ezweinezi- 
giften vnd des Romifchen in dem Siben Jaren. 

De mandato dominj Regis doroino duce TefchinenG 
referente Conradus Epifcopus lubicenfis. 4S 
Aar RiickM.te der Lrimndo •t«lit g^clu-iebw» : R. Jacobus do Cremlir. 

S.J.odorf, Ork-Mdwtnufc VI. 4 
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32. König Wenzel gebietet dem Erzbisehofe Friedrioh von Cöln, allen anderen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, 
Rittern, Knappen, Städten, Gemeinden in Westphalen und allen anderen Theilnehmern des dortigen Land- 
frieden!, mit den Herzögen Wenzlau» und Albrecht tob Sachsen und Lüneburg, denen er am 26. Juli 
1382 für ihr Land Lüneburg denselben Landfrieden gegeben bat, welcher dem Lande Westphalen vor lan- 

6 ger Zeit von dem Kaiser Karl IV. verliehen worden ist, die TJebereinkunft in treffen, dass wer in den zu 

einem der beiden Landfrieden gehörenden Landen und Städten verfestet und verwiesen ist, es auch in den 

Wir wenczlaw von gotes Genaden Rom Hoher Kunig czu allen Zeiten raerer des Reichs vnd Kunig czu 
Beheim, Embietcn dem Erwirdigcn Fridericlien Erczbifchoff zu Colen, vnferm lieben nefen vnd, furften, vnd 

10 allen andern furften Geiftlichen, vnd werltlichen, Greffen, freyon, hern, Rittern, Knechten, Steten, gemein- 
den, vnd allen andern, die in dem gemeynen fride fein ozu weftfalen vnferr genade vnd alles gut, wann 
wir den hochgebornen, wenczlawen vnd Albrechten herezogen zu Sachfen vnd ozu Lunenburgk, iren erben 
vnd nachkomon als herezogeu zu Lunenburgk, vnd dem lande deflelben herezogtums, zu Lunenburgk, 
einen gemeinen fride gegeben haben noch laute vnd ynhaldüng, fulicher, gemeinen frides vnd recht, als 

15 etwenn der allerdurchtigifte furfte vnd herre her karl Romifcher keyler vnd kunig czu Beheim vnfer lieber 
herre vnd vater euch vnd dem Lande czu Weftfalen gegeben hat vor langen czoiten, douon durch gemeinen 
firid vnd nuez der Und ift vnfer meynung vnd wollen auch ernftlichen, das welich man der noch laute def- 
felben gemeynen frid vnd recht in weftfalen verczalt vnd verweifet wirdet, das der auch verweifet vnd ver- 
czalt fol fein, yn allen den Landen vnd Steten, die yn dem gemeinem fride zu Lunebnrgk begriffen ycznnt 

SO fein oder werden, vnd oueh wer in denfelben friden vnd rechten, czu Lunenburgk verczalt oder verweifet 
wirdet, das der ouch gleycherweis verosalt vnd ver weifet fein fol, an allen enden vnd Steten, die yn den 
Lantfriden czu rechten czu Weftfalen fein begriffen, vnd gebieten euch doriimb ernftlichen vnd vefticlichen 
bey vnfem vnd des Reichs huldcn, daz ir daz mit den vorgenanten vnfern lieben oheimen vnd furften 
herezogen zu Sachfen vnd czu Lunenburgk vberein tragen vnd vberoin körnen füllet, vnd yn auch mit yn 

25 vnd fie hinwider gancz vnd vollenkomenlichen haldet, an allerlcy Widerrede, Mit vrkund diez Briefs ver- 
figelt mit vnferm angodruktem Ingcflegole. der Geben ift czu präg nach Crifts goburd, dreyczehenhun- 
dert Jar, darnach in dem dreyvndachczigiftcm Jare am obirften tag, vnferr Reiche des Behemifchen in 
dem ezweinezigiftem. vnd des Romifchen in dem Sibcndem Jaron. 

De mandato dominj Regis 

80 Conradus Epifcopus Lubicenus. 

33, Herzog Friedrich von Braunscbweig und Lüneburg belehnt den Ludeke von Hetelde und den Wasraod 
Kannenschleger mit den ihm von Ludeger von Garszenbüttel resignirten Höfen zu Essenrode und Allerbüttel. 
— 1383, den 15. Februar. V. 

Min wilgho plichtighe denß tovorn Leue gnedighe Juncber hertoghe fredef hertoghe to brunf vnde lunebr 
35 ek ludegher van garffenbuttele fende gik vp in deffeme breue bi twen iuwen mannen de hir na fereuen 
ftan twene buw houo vnde dro kothouc in dorpe to odzenrode vnde eynen buw hoff vnde eynen kot hoff in 
dem dorpe to almerfbuttele vnde den fedel hoff to effenrode mit allen oron tobohoringhen in dornen in vel- 
den alfe ek dat van gik to lene hebbe vnde nemeliken eyn holt dat de kley heyt alfo befchedeliken 
dat gi ludeken van hetelde edder wenc he wel mede bclcnen anders en feal duffe vp fände nene macht 
40 hebben Des to eyner bekantzniffe hebbe ek myn inghefegel ghe hengt to deffem brene vnde wo egheling 
van fchallinghe vnde ludeke Robeyn bekennen in deffem fuluen breue dat ludegher vorghenompt bi vns 
vnfem gnedighen Juncheren hertoghon ffredef hertoghen to BrunF vnde lunebr vp fand dit vorghenomede 
gud vnde he vnd fine eruen don des gantze afticht mit doffem vnderfuhede oft vnfe gnedighe Juncher 
ludeken van hetelde edder wene ludeke wel dar mede belene des to eyner betnehniffe hebbe we Eghe- 
46 ling vnde ludeke borgerc to Brunf vorbenompt Dorch des vorbenomden ludeghers bedo willen vnfe inghe- 
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Tegele bi Im inghefegele gliehengt an deflen breff vn is ghefcheen Na goddes bord dritteynhundert Jar in 
dem dre vfi vnd achtighiften iar des anderen fondaghes in der vaften. 

V. 

We freder etc bekennen etc dat wo gelegen hebbon to eynem manliken lene ludeken von heteldo vn 
wafmode kanilegere Jl buw houe vfi III kothoue indem dorpe to Edzenrode vn I buw hof vn I kothof 0 
indem dorpe to almerfbutlc vn den fedel hof to Edzenrode mit alle oren to behoringen de ludegher van 
garfnebutle vns vpgefeeht vn gel^ant) heft by twen vnfen- mannen alfe fych dat gebord vn hebbet duften 
vorb dat fuluc gud wedder gelegen doreb fyncr bede willen alfe vorfereuen by Ecgelinge van fchal- 
linge vndo ludelue ro(beyn) wart vns dat gud van ludegern wegene vpgetant 

34. Die Gebrüder Achatius nnd Hermann Grobe, Bürger zu Braunschweig, resigniren ihrem Lehnsherrn, dem 10 
Kiedrich von Braunschweig and Lüneburg, Landereien ia Ingeleben m Gunsten dee Ludolf 
Ingeleben. V. 

Vnfen wilgen plichtigen denft touorn Lcuc gnedige Juncbcr hertoge frederich hertoge to Bninfwig vn 
Inneburck Ek agneius gruben vn hermen myn broder Borgere to brunfwig we feegen vfl fenden iü vp 
by twen iuwon mannen Ulf houe landes mit aller tobehoringe de belegen fynt vp dem velde to Ingeleue 15 
alfe vnfe vader agocius grübe vnfe vader de van iu gehad hadde alfo befchedeliken dat gy ludolue van 
Ingeleue dat fulue gud lenen to rechtem mnnliken lene weret dat des nicht enfehego fo enfcbolde duife 
vp fände neyne macht hebben To Orkunde dulTer ding fo hebbe ek agacius voro myn Ing gehenget laten 
an duflen bref des myn broder hermen mede bruket vn we Junge holtnicker vn ludolf van valeberge 
bekennen induflem fuluen breue dat dufle vp feeginge gefeben U in vnfer Jegenwordicheyt vfi betugen dat 20 
mit vnfen Ing nach der bord Crifti etc. 



Herzog Friedrich von Braonachweig nnd Lüneburg klagt über »einen erbgeboreneu Mann Heinrich 
Veltheim, das» derselbe ihm Minen Bürger und Diener Henning Kogele in seinem Dienste gefangen und 
bat, and verlangt, das« derselbe von (dem Landvogte) Lambert (von Alden) vor Gericht gela- 

K. C. 26 
Dei gracia Freder etc. 

Vnfe gunft vn guden willen tovorn Lambr Leue bifunderen frund alze we dy vor gebeden bebbet 
ako bidde we dy to dem andoren male, dat du willeft laden henr van veltbem. de vns afgegrepen lieft 
henninge kogelen vnfen borger vn denre vnde fyne haue genomen alzo alze he in vnfem denile reyt vfi 
ome vor fchaden ßonden dat we mit blickenden fehyne fyner haue vfi fynes fulues lyue wol be wifen 30 
moget dar he vfi de fyne one vn fyne haue in orem gewalde hebbet l ) Duden fchaden heft he vns vn 
vnfem borger vorL gedan alze he vnfo erue borne *) man is vn fek to den eren an vns des nicht vor 
wäret en heft. 



Meierhofei daselbst nnd 2 Hnfen Landes auf dem Felde tu Timmerlahe mit Ausnahme eines darin den 36 
Capittelsherrn tu St Blasius in der Burg zu Brannschweig gehörenden Zinses an Henning Kogele und, 
nachdem derselbe ihm die Güter resignirt hat, an Conrad von Brostidde, Bürger zu Braunschweig, tu Lehn 
und an dessen Frau Gese zur Leibsacht. V. 

We freder etc bekennen etc vor vns vfi vnfe erucn dat we gelegen hebbet vn lenet henninge kogelen 
vn fynen eruen to eynem manliken lene IFII houe de gelegen fynt vp dem velde to fyrdefle vn twene 40 
deyle an dem meygerhoue dar fulues mit aller nud vn tobehoringe ouk hebbe we one gelegen vfi lenet 



l) Dis Wort, dmr kt — JW.tr/ sind Zuwti d«r«il*n Hsoi 1) Das Wort 
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twe houe vp dem velde to Tymberla mit dem dat dar lohord ane den tyn» den de heren vterborch to 
fönte blafie vnfe Capellane daran hebben Duflcs vorb gude* wille we ore here vn wäre wefen wnnne 
fe dat von vns eflehet to Orkunde etc. 

DU fuluc gud heft vn« honnig kogcle wodder vp gefucht vfi hebbet dat fulue gud dorch fynor beyde 
ß willen wedder gelegen Corde van broftidde vnfem borgvre to brunf to eynem manliken lene vn gefen fyner 
hufvrouwen to eyner liftucht vü hebbet on dar breue vp geuen alle we henninge vorü vore ge dan had- 
den vn willen des ore waro wefen wanne on des nod is. 

37. Herzog Friedrich von Braonsehweig und Lüneburg belehnt den Conrad von Brostidde, Borger zu Braun- 
schweig und dessen Frau Gcrq mit Hebungen in Höfen und Ländereien in Timmerlahe. V. 

10 We ffredef etc dat wo bebben gheleglun vnde lenen in diflem fuluen breue Corde van (Broftidde) 
vnfem borgerc to Brunf to eynem mnnliken lene vnd ghefen fyner rechten hufvrowen to ey(ner) rechten 
Üfitucht fefteyn fcbillinghc niger Brunf penninghe an twen lioyuen vnde (twen houcn) de be legheti lint vp 
dem velde vnde in deme dorpe to tymmeriu vnde an alle der nu(d de dar) to hord an dorpe an velde alfo 
alfc (henniug) koghelen ok van vn» hadde to lene (hat! vnde) we fchullen de vorbenomeden Corde vnde 

15 ghefen belenen luid hande vnde mid mun(de ulfu) eyn wonheyt is wan fe an vnfe (jeghen)wordicheyt komen 
vnde dat van vn» (eflehen vnde) we willen on der fefteyn fchillinghe eyn rechte waro wefen vndo fe ent- 
Icßen (van allir rechten) anfprake wur vnde wanne on des nod is vn van vna eflehen vnde be(tughen dat) 
mid vnfem Inghef. 

38. Henog Friedrieh von Braunschweig und Lüneburg belehnt Eggeling und Hildemar von Strobeke mit den 
20 ihm von Heinrich von dem Hui retignirten Landereien und Höfen zu Ahlum. V. 

(Dem) hochgheborn furften hertoghen ffreder hertoghen to Brunf vnde Lunebr Minen willighen denft gne- 
dighe (Junch)er Ek binrik van dem hu« fende gik vp bi twen Juweu mannen d<* hir nafereuen ftad (feilen) 
houe vnd dre houe to ademim mit alle dem dat dar tho hord (alfo ek dat van gik vore ghehad) hebbe to 
lene vnd wente an defle tiid alfo vorder alfe (gi dar) mede willen belenen (Eggel)inghe vnde (hilmarc) 

25 van flrobcke fo fcal deffe vp fände macht bebben vnde we (ludclefT van wcn)thufcn vnde roleff van veltr 
ftide bekennen in defletne fuluen breue dat de(Tu vp fände vor (vna alfo) fchen is vnde bringhen gik gne- 
dighe Juncher de vorbenomeden houe vnde houe vp alle we (iuwe) mau lin dor hinrikee bede willen alfo 
vorder deft gi de vorl» (von ftrobeke mede) belenen (to) eyner betughinghe hebbe we vnfe inghcfegele 
mit hinrikes (inghofegcle an deflen breff ghedrucket) 

30 V. 
We free! etc bekennen etc dat we gelegen bebben Ecgelinge vn Hilmare van ftrobeke VII houe (vfi) 
III kothoue to adenuni mit alle dem dat dar to hört de hinrich van dem hu« vn» vpgel(echt) vn gefant 
heft by twen vnfen mannen alfe fych dat gebord vfi dorch fyner bode willen (hebbe) we id duften vorfi 
wedder gelenet by ludelue van wentbufen vn Roloue van velftidde (wart) vus dit gud vorb* vpgefand etc 

35 39. Die Herzoge Wenslaus und Albrecht von Sachten und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig 
und Lüneburg erlauben den Aebten, Pröbiten, Geistlichen, Stiften, Klöstern, Xirchen, Gotteshäusern, Bit- 
tern, Knappen, Borgern, welche Got und Beuten auf der Saline tu Lüneburg besitzen, und allen übrigen 
Salinintereiaenten, in und vor Lüneburg nach Sohle zu suchen und, wenn sie dieselbe finden, sie in die 
Stadt auf die 8aline oder nach einer andern Stelle zu leiten, sie zur Verbesserung ihres Salingntes und 

4o ihrer Beuten zu benutzen, auch nach eigenem Ermessen in die Hutzung der Sohle sich ru theilen. Sie 
früheren Freiheiten und Gerechtsamen der Saline sollen sich auf die neue Sohle und auf das davon gewon- 
nene Salz erstrecken und den Hersögen keine andere Abgabe davon, als der gewöhnliche Salzzoll, entrich- 
tet werden. Für diese Erlanbniss haben die 8aliniiiteres*enten ihnen 2600 Mark Pfennige bezahlt, welche 
zur Einlösung einiger Schlösser der Herrschaft Lüneburg verwandt worden sind. — 1383, den 22.Febmar. X. C. 14. 
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We Wcntzlau vnde Albrecht van godU gnaden Hertogen to Sa Den vnd to Luneborg to Angeren vnd 
to Weßfalen Greuen to Brene Palantzgreuc in Saflen de* heiligen Roniefehen rikea Ertzctnarfchalc Bernd 
van der fuluen gnade hertoge to ßrunfwich vnd to Luneborg Bekennet openbar in deflem breue dat we 
niid vulbort vnfer Eimen vnde na rade vnfes truwen Bades georlouet vnd ge ghenen hebbet to ewiger gaue 
vnfen leuen andechtigen Ebbeten Proueften vnd allen geiftlikcn luden Süchten Clofteren Heiken Godefhufen 5 
vnd Leuen Bidderen knechten Borgeren vnd ghemenliken allen den de gud edder rentlic in der Suiten 
to Luneborg hobbet edder in tokomenden tiden vurweruet dat fe Solen moget fuken wur fe de vinden kön- 
net bynnen edder buten vnfer Stnd luneborg vnd moget de bringen vnd leden in de Sud uppe de Suiten 
de nu is edder vp en ander blek wor en dnt euen ia. vnd tuoget der fuluen Solen bruken to betcringe 
erea Suite gudea vnd erer renthe vnd dat laten wanne vnd wo dicke fe willet vnd moget de brukinge der 10 
Solen vnder fite faten wo en dat bequeme is vnd wo fe willet dea fcholet fe vulle macht hebben dar 
enfcholle we vnd ') vnfe eruen edder nakomelinge fe fament edder befunder nummermer ane hinderen noch 
hinderen laten vnnne nenerleye fake vnd we cnbeholden vns noch vnfen eruen edder nakomelingen dar 
nenerloye macht noch recht edder onfprakc ane Ok feal de nye Sole vnd dat Solt dat dar van kumpt 
hebben vnd aller wegene gentzliken bruken aller vryheit vnd rechticheit de de Suite to Luneborg vnd 16 
dat suitegut vnd de der dat zultegut ia hebbet van vns vnfen elderen vnd vorvaren vnd van anderen 
heren. doch fchal vns vnd vnfer herfchup Luneborg dat Solt wanne inen dat van der nyen Solen fud, 
Tollen gheuen alfe dat andere solt van oldinges hoft ghe dan, vnde defle breff en fchal nen fchade wefen 
allen breuen Priuilegien vnd vryheit. de de Suite to Luneborg vnd dat zulte gud mid eren to behoringen er 
defler tid gc had vnd noch heft de fchollet fament vn befunder in vuller kraft bliuen. Ilir vore vü vmme 20 
leue vnd vruntfehup hebbet >-na de, de to der zulten höret. Viff vnd Twintich hundert marc penninge ghe- 
uen, de we ghekeret hebbet to lolinge idliker vnfer herfchup luneborg Slote Alle deffe vorfereuenen ftucke 
vnd eyn ycwelk befunderen loue we Wentzlau vnd Albert vnd Bernd vorbenomet hertogen vor vna vnfe 
eruen vnd nakomelinge den vorbefereuenen Ebbeten Proueften vü allen gheftliken luden. Süchten Clofte- 
ren Kerken Qodefhufen vnd leuen Ridderen knechten Borgeren vn ghemenliken allen den de gud edder 25 
renthe in der Suiten to Luneborg hebbet edder in tokomenden tiden vurweruet vnd eren nakomelingen 
ßede vaft eweliken in guden truwen to holdende vnvurbroken. To orkunde hebbe we vnfe Inghezegele 
henget laten in deffen breff De gheuen is na godea bort dritteynhundert Jar In dem dre vn Achtentege- 
ften Jarc In Sunte Peters dage alfe he hoget wart. 

Gedruckt in Jongii de jure salin. Byll. Doc II. Nr. XII. p. 9a 30 

40. Ersbiflchof Albrecht von Bremen erklärt, de» Grafen Christian von Oldenburg laot der tos demselben 
abgelegten Rechnung 700 Mark »ehwerer Pfennige rar Reiten, Dienst, Verlost an Pferden and rar Aua- 
lagen zu schulden, und verspricht, ihn innerhalb de» nächsten Jahres mit Geld oder Waare zu bezahlen, 
widrigenfalli der Graf die 700 Hark auf die Vogtei des Lechterlandes (im Stedingerlande) sn den 600 Mark 
16thigen Süben schlagen soll, wofür sie ihm verpfändet ist - 1883, den 4. Marx. K. 0. 35 

Wy her Albert van Godea ghenaden Ertzebyffchop der hilghen kerken tho Bremen DöUi wytlich allen 
luden vnde bekennet openbare In deffen breue Dat wy na rade vnfer vründ myt guden willen vnde myt 

Di« Copiare XIV. und XV. leuen: ') norA «Utt vnd. 

•) Aauor der im Theile V. unter Nr. 106 mitgetbeillen Urkunde vom 21». Augunt 1377 sind noch folgende beiden l'rkundcu 
von demselben Tage Ober die Verpfandung den Lechterlandes vorbanden. 40 

K. 0. 

Wy Albert van der gbenade Godee ErUrbylTcbop der bilgben kerben tho Bremen Bekennet vn bet&gbct Openbare vor allen 
laden In deJTeuie Jeghenwordlgben breue Dat v»y mit beratenen mode vn mit voresathe vn mit guden moetwillen. bebbet gbcsatb 
vn xatltet vn in ene vafte blyurndc besittende wer« laten. mit banden vn mit Hunde, vn leitet vn aatbed vü latet In de wen In 
deffeu aolaea Breue vor en recht pand Derne Eddelen manne Junckern Kerftcne O reuen tho Oldenborch. Qrcuynnen Agnetao liner 45 
Echten vrowen vn «re twyger rechten an«ruen vn deine gbanen de denen bref heft mit erer turygcr willen oft« mit »Wen erer In, 



Digitized by Google 



30 



beradenen mode vtis bebbet ghezat in rekenfchap Mit den Eddelen manne Juncliern kerften« Grcuen tho 
Oldenborch vnde h ebben zine rekenfchap gheliord vn bebbet de vruntliken to vn« ghenomen vnde gbe- 
annamet atze van rydcne vnde denfte dat hc vns na vorreden vnde voreoftet heft vnde in perden vorloren 
beft vnde van vnfer weghene euwech ghegheuen vnde gülden lieft dat in nutticheyt vnfen Stychtca van 
6 Bremen ghekoinen is alze de zülue Greue kerften vns myt rechter rekcnfeop bewyzet vnde berekent heft 
Seven hundert mark zwarer penninghe alzo to Bremen In tnle vnde In Monte ghinghe vnde gheue zint 
de wy den zölucn vore nfimden Greuen kerftene vnde zinen rechten aneruen van rechter fcbuld fchnldich 

Vn*« vftghcdye In deme lechtcre lande mit allen rechte Mit Rycbte. mit weide vü mit Wold. Mit al d«flV.n benotneden gudo dat bir 
nufereuen fteyt vü mit allen gilde dat dar tho bort, mit der Menfchop mit Emogflde mit denn«, mit plickL mit allen l&dcu Eghen 

10 vnde vryg vnde den Tcghedcn To denic KantxcnbStlc mit dien bowaehtighen liur.cn de to dem« Rnntzciibfttlc beleihen zirit, dar en 
Bowel Renckc Croghe». Dat andere wyfchuia». dat derde Maurici'H. vü en hu» belegbcn to der Bardewifeh dar Olden heynen doch- 
ter vpp« wonet vortmer dat »uro tho der Ochtmundc mit der wylch <le dar cn JrghcD oucr licht In den Barer vcldo. vnde Twelf 
nygo lant de de horfch»p van lielmenhorft vnder »ich heft, vortmer twe höne tho den kanip« Twe hone to Mclätc, en hu» to Bütxing- 
hazen vnde allen Tcgheden vii würden. Mit voremedc myt febatte myt Sch&lden Mit vpkomyngho myt Renthen mit Tynzen Mit 

Ift aller tobehuringhe, alze dat bcleghcn in In der Brukzyden vnde In der lechtcre xyden. vii alxe it Je to deme Ktichte van Bremen 
ghehurt vrt ghewexen lieft vnde myt »llerfelachter Nutb. Vor vyf. hundert, lydighe. mark gudes weftfelefeheii zuluer» vn Ofcnbräcghe- 
fcherc wycht alze tlm Bremen vppe der weffele gbingbe vnde gheue i.i. de ze vns degbere vn altomalc wol betakt bebbet vnde de 
wy In NAttichcyt vnzc* Stiebten glickeret bebbet. Mit make vü mit boqucioichcyt runder Jcnigherhande wedderfprako of(c hinder 
to bcziltende vü to Brnkende, vnde wy ne feilet olle ne willst Oft« nemand, deJTen vorenomden. de vorefereuenen voghodye vii 

20 ere lobahöringho alze bir vorefereoen fteyt nicht aflüien ofle aflozcn latea alle de wile dat wy leset 1t ne zy mit eren guden 
willen. Vnde wore dat ze wath voreoftegbedeu Ofle wat vtghcaen vmme gud dat vteftdnde ofte dat dar vulferet wero van der 
vöghedic Ofte dar de zSlne voghedye mede cogbet ofte kranket mochte werden, dat queme lo wo dat to queine, dal fcolden z< alto- 
male to zamende vppo deffe voghedyo rckenen. vn fcaln vii fcolden dciT« voghedyo. gud vn renUic mit aller lobeböringhe alze bir 
vorefereuen i« Nicht vte eren weren laten. Er en de koft vn wat ze vtghegheuen badden Mit den vorenomden. vyf. hundert lodygben 

2ft marken, degher vn altomate wol beulet wero bynnen der Ötalb lo Bremen, vnde fcölut ze vn al de ere vii willet myt der vir*. 
fereueuen bctalingbe van Bremen vppe vyf Myle weghe* na. vcligben wor »c loaefte willet vtb vn to hu» zo dat ae mit der beta- 
linglic Jo to Blute Zunder feaden komen, dar zc willet zunder argbelift Wer« ok dat cn Jenich hinder ofto weddernetli In defTex 
rogbedye vn in al den dat hir voreferenen fteyt an velle dat qnciuc to van gudo» weghene wedder to der voghedye to vürderne 
ofto wor dat van to queme, wanuer wy dar to van cn ghoefched werdet So fchole wy vnde willet en mit vnfen Kychten beydo mit 

30 gbeftlikon vö mit werüken vn mit al vnfer markt triiwclikcn bcbuMpc wezen vü helpen ane Jenighcrlcyo cren fehaden. wanncr ze 
dea van vn» begberende eint vnde vn» dat U> efchet oft« cfTchen latet, Wero ok dat Juncherc kerften vorgbenompt In vnfen denfte 
watb vorlore ofte voreofteghede, dat feal an eme ftan. wedder bc dat vppe deffe vogiiedye, rckenen vü felan willo edder nicht, 
were dat be dat vppo delTe voghedyn rekende, vn fclughe, zo nc fcholde men em de nicht af lözcn de Coft vt> dat vorlfta en zy vm 
mit den voreuJmdeu vyf hundert lodigben marken vn mit allen anderen gheldc vlrghorcrenen de erfte penningh mit den leften 

95 degliere vn altomalc wol beulet vn ze vn bebben alle vorbleucn tynxo vn broko dar to vorea vtgbevordert Vortmer wo loao wy 
en ezjtrnwen In deffen breite, der vorenomden vogiiedye mit al defTen vorefereueoen Erttc vn grule vn mit aller tobeboringbe alzo 
alze hir virefureuen i* Rechte vafte vultcokomcnc vntobrokene warfcap to donde Nu wanner. wor vn wo dycko en de* noth i» vf 
ze dea van vna begberende ziud, Alle deffe vurefereuenen ftftcke vh der cn Jewelik by »ander hebbe wy Albert Ertzebyrchop vor- 
gbenompt ghelouet. vnde lonct In gudon trnwen In dclTeo breue Juncberen Kcrftenc Grcucn to Oldenborcb vorghenompt Ureuynnen 

40 Agneten vndo ercr Iwyger rechten aneruen vii den ghrnen defTcn bref heft mit cren willen crer beydor ofle crer en Stade vnde vaft 
tbo boldene zo dat it en yo feal holden werden, vnuorbroken vü znnder nygc v6nde znndrr bülperedc Jeghcn defTen bref vn zun- 
der Jcnigherhande argbelift vii bebbet dea to encr vafteren openbaroren btkantnlfl'e vnfe roebto Inghezcghel mit wytfcap vh mit 
guden willen ghebenglict taten to deDeu breue. Cheglieuen Na Godca borth Drntteyn hundert Jar In domo zenen vii zeuentighe- 
ften Jare In deme bilghen dagbe zfintbe Jehanneze» b»ptiften alze vm »in boäet af ghcfclaghen wartli. 

V, SO 

Wij Her Albert van ghode» ghenaden ErfeLylTeop der hylghen kerken üio Bremen Bekennet vn betbugbet Openbare In defTcn 
breue. Wcrc Dat Juncherc kerften (ircue tho Oldenborch vn Agncte vnzer zifter Doehter. in ecJifeAp nycht tho zamende en que- 
men. Id queme tho welke wy» Dat tho queme. zo feil firenc kerften vn mach lik allykcwol holden. In de aatfae der vugbedye vü 
dea Kychte» in den lcchtcro. In aller matho Alze wij em de ghatet bobbel in vnfem breoe Den wij ein dar vpgbegbeuen bebbet. 
60 Dat luue wij 0 reuen kerfteue vorg vn tbo einer Uuwcn band gherde Speckje Mcynerde van OMeneTfche gherde van Apen vü 
Siverde van lyne, in trnwen Stade vn vaft tbo boldene zunder Argbelift vü Betugbet dat mit vniem Ingbelegbele ghe haiightii tbo 
defTeni breue Datum Anno dominj M° CC<f 0 SeptaagcAuo Scptimo Ipfo die deooUaeiooia Sancij Jobanaia Bapüfte. 
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eint vnde feilet vnde willet en de betalen vnde to willen wol beroden, binnen enen Jare dat neylt to 
kurapt na ghifte dofles ieghenwordighen breite« Mit reden pemiinghen Ofte myt guder wäre de der reden 
penninghe wol ghewerd zy, vfi dar en wol an ghenogho zunder Jenigborbande woddorfprake zundor hyn- 
der vnde zundor vorotoch edder argholift Woro ok dat wy de« nicht en deden dat quome tho wo dat to 
queme de» god doch nicht en wille wellikorleye wijs dat fehude So hubbe wy mit guden willen ghewille- 5 
köret vnde ouergheuen vnde willekored vnde gheuet oner In deflen zulueu Breae Uat de vorenomden Greiie 
kerften van Oldenborch vnde zine rechton aneruen Moghon vnde fcölon defle voronöradon Seven hundert 
Bremere mark rekenen vnde fclan vp vnfe voghodyo de« lechterlandes to den vyf hundert lodyghen mar- 
ken dar en do zu lue voghedye des lechterlunde« vore ftoyt van vnfer wegheno dar ze vnfe openen beze- 
ghelden breue ok vp hebbet vndo wy en fcölet ofte en willet den vorenomden Grauen kerften vn zine 10 
eruen van der zfiluon vöghedye nicht entzetten ofte aflozen edder aflozen laten wy en hebben en de zeuen 
hundert Bremero mark mit den vyf hundert lodyghen marken vorghenompt zamentliken wol beulet den leiten 
penningh myt dem erften deghere vnde altomale Alle delfe vorefercuenen Ihleke loue wy her Albert Ertze- 
byflehop to Bremen vorghenompt in guden truwen den vorenomden (Irenen kerftone van Oldenborch vn 
«inen rechten aneruen Stedo vn vaft vn vnuorbroken tho holdcne zunder Jonighorhande arghelift vndo heb- 16 
bet des to openbarcr bekantnifle vnfe Inghczeghel myt willen vnde myt ghantxer wytfenp ghehaughen laten 
tho deflen breue Datum Anno dominj Millclimo Trecentefimo Üctuageümo tercio foria quarta proxima 
polt Dominicam qua Cantatur letare Jherufalem. 

41. Ludcke Orope von Audorf an der Vogtei Salzwedel) und «ein Sohn Lndeke »teilen einen Revers am, das» 
die Herzöge Weotlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihnen unter Vorbehalt de« Oeffnongs- 20 
rechte« (und unter den sonst «blichen Bedingungen) das Schlot» Warpke mit Gericht und allem Zubehör, 
jedoch ohne geistliches und weltliches Lehn, für 2400 Mark Pfennige auf halbjährliche Kündigung nach 
den drei ersten Jahren verpfändet haben. Sie gelobeu, falls die Horz&ge vor der Einlösung sterben, den 
Pfandvertrag dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und den Erben beider Herzöge der 
über das Land Lüneburg errichteten Sohne gemäss zu halten. — 1383, den 8. Marz. K.0. 25 

Ik Ludcke grope van Owdorpe Ludcke grope myn fone be kennet vn bo tuget openbare in defiera 
breue de bezegelct ys myd vnfen Ingezegelen dat de bouchgeborn furften hertogc wentzlaw vn hertoge 
Albrecht hertogen to Saßen vn to luneborch vna vn vnfen rechten eruen gefat vn vorpendet hobbot ere 
flot werbeke myd allem rechte richte nüd vn to bo horingo alfo et dar bo legen ys ano ghoyfUik vn werlik 
leen de fe on fuluen be holden vor ver vn twintich hundert mark luneborgor penninge de we on na willen 30 
be talet hobben alfo dat we dat fulue llot werbeke inne hebben vn be holden fcullet na vtgift dofles breuos 
dre iar wanne de dre iar vmmc komen fynt fo moget fo vnB oder we on de lofinge kundigen oyn half 
iar vore vn wanne wy on eder fe vn« do loßnge des Üotes alfo, ge kundiget hebbet fo fcullet fo vns 
wanne dat haluo iar vnuno komen ys de vorbenompden ver vn twintich hundert mark luneborger penninge 
in der ftad to vltzen myd redem luneborger geldc betalen anc vortoch eder vnfen willen dar vmrno dege- 35 
dingen eder maken vn fe fcullet vns dat fulue gelt leyden twe myle weges van dennen vor allen den 
ghennen de vmrno eren willen don vn laten willet Were dat de vorbenompden vnfe heren ere eruen vn 
nakomelingo hortogen to luneborch des nicht en deden fo mochte we vnfes vorbenompden goldes bo komen 
myd dorn flöte werbeke myd vnfen genoten der herfchop mannen van luneborch ane vorlten heren vn 
Steden vn wemo wy dat llot deden vnfen genoten alfe vorferouen ys dem fcholen fe vor waringe don vn 40 
Fe on weder alfe fe vns ge dan hebbet vii wy on weder er wy on dat llot antworden vn dit vorbenompde 
llot fehole wy vnfen vorbenompden heren eren eruen vri nakomclingen hertogon to luneborch open holden 
to allen eren noden wanno wanne vn wo dicke on des not ys vn fo des begeret vn were dat vnfo vor- 
benompden heren orlogen oder krigen wolden van dem flöte werbeke welken ammechtman fe dar fendon 
vn vp efleheden eder vp effchen leten dem fcholde wy ge mak don koken vn keiner vn he vn do fync 45 
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fcholden vns vfi de vnfc vor fcadcn vn vnvoge be waren vfl fcholden vns vorwaringe don alfe gewontlik 
ys vppe flöten vfi veften alfe redelik were vn were dat vn« icnich fcade eder vnvogo fchude van vnfen 
vorbenoinpden heren aromechtmanne eder den fynen den fcholden vn» vnfo vorbenompden lieren eder ere 
amraechtman weder don wanne wy fe dar vmme maneden bynen dem negeßen verdendel iares dar na in 
5 vrnntfcap eder in rechte Ok fcullct vns vnfe vorbenompden heren vredegud geuen iogen vnfe plochwerk 
vn buwerk dat we van dem flöte werbeke buwen ift fe dat an den vyenden hebben kunnen alfe et vnfen 
vorbenompden heren vn crem ammechmanne dunket redelik wefen vn were dat dit flot werbeke be (lallet 
eder vorbnwet worde fo fcholden vnfo vorbenompden heren dat redden vn entfetten myd ganfer macht 
ane argeliß alfe fe erden konden vn weret dat dat flot werbeke vor lorn worde van vnfen vorbenompden 

10 heren kryges wegene des god nicht en wille fo fcholden vnfe vorbenompden heren vn wy vns nicht fönen 
noch vreden myd den ghennen de dat flot ge wunnen hedden fe en hedden vns des flotea weder bulpen 
eder vnfer eyn en dede dat myd de« anderen guden willen vfi were dat vns vnfe vorbenompden heren 
des flöte« nicht weder helpen konden fo fcholden vnfe vorbenompden vns bynnen dem negeßen iare dar im 
alfe wy dat flot van ere* kryges wegene vor lorn hedden eyn ander flot in dat fnlue ge richte vn gc bede 

16 weder weder buwen dar wy dat gtid dat to dem flote hört af bekrechtigen mochten dat fcholden fe vns 
antwerden vor vnfe gelt dar fcholde wy an fitten vn vnfe geld dar an hebben alfe wy vore an dem ande- 
ren flote hadden vfi were dat fe des nicht en deden in dem negeßen iare dar na alfe wy dat flot van 
eres kryges wegene vor lorn hedden fo fcholden fe vns vnfe geld geuen ane vortoch eder vnfen willen dar 
vmme maken myd eynem anderen eren llote alfe twen vnfer heren mannen vn twen vnfer vrunden duchte 

SO redelik wefen vn wc fcullct vnfer vorbenompden heren vn crer crucn ere land vn lüde vn alle de ghenne 
de fe vor dogedinget van dem flote vn dar weder to vor foaden vn vor vnvogo be waren vn de myd nicht« 
befchedigen eder be fchedigen laten vn wy vn de vnfe fcullet vnfer vorbenompden heren geleyde vn 
vor bindinge holden de fe myd eren heren vrunden vn Steden ge dan hebbet vn vnfe vorbenompden heren 
fcullet vns vn de vnfc truweliken vor degedingen myd dem (lote werbeke vn fcullct vns vn der vnfer to 

26 allen tyden mechtich wefen to vrnntfcap vn to rechte vn were dat vns iement vor vnreebtede dat fcholde 
wy vor vnfen vorbenomeden heren vorclagen vfi on dat witlik don vn en konden fe vns denne nicht 
vruntfcap eder rechtes helpen bynnen twen manden dar na alfe wo on vorclagct vn vor kundiget hedden 
fo mochte we vns van dem flote werbeke wol vnrechtes irweren alfo lange went vns lik eder recht weder 
varen konde vn were dat wy dat flot alfo van vnfes kryges wegene vorlorn fo fcholden vnfe vorbenomeden 

30 heren ere flot vfi wy vnfc geld vorlorn hebben vfi vnfo vorbenomeden heren vfi wy en fcholden vns 
auer nicht fonen noch vreden myd denyennen de dat flot ge wunnen hedden fe en hedden vns des flotes 
weder hulpen eder vnfer eyn en dede dat myd des anderen guden willen vfi were dat deffe vorbenome- 
den vnfe heren her wentelaw vfi her albert af ghiDgen van dodes wegene de wyle dat we dyt flot wer- 
beke inne hebbet fo fcliole wy vn vnfi» eruen alle deffe vorfereuenen ßueke vn artikule holden vnfem heren 

86 hertogen bernde vn vnfer vorbenomeden heren eruen in aller wyfe alfe ere tone bref vt wyfet de fo vnder 
ander dar vp ge geuen hebben were ok dat deffer vorfereuenen borgen ienich ßoruo des god nicht en wille 
vn wy van vnfen vorbenomeden heren dar vmme ge manet worden fo fchole wy vn willet bynnen den 
negeßen verteynachten na der roaninge on cynen andoren de mogelik to nemendo fy in de ßede fetten des 
ßornenen vn de fcholde louen in fynem fundergen breue alle deffe na be fereuenen ßueke vn vn artikule 

40 vn dar on feal deffe bref nicht mede ge velfchet wefen Alle deffe vorforeuenen ßueke vn artikule loue 
wy den vorbenomeden vnfen heren in guden truwen ßede vaß vn vnvorbroken to holdeno ane iene- 
gerleye hulperede oder argeliß vn fettet on dar vort vore to borgen vnfe vrund de hir na be fereuen ßad 
Vn wy her ludelef van dem knefbeke Euerd van Marnholte Ernß fporcke hennan fporeke werner van 
bodondyke Gunter van plotc vn hetnpe bokmaße bo kennet openbare in deffem breue dat wy hebbet ge 

45 louet vn louet an guden truwen myd famenderhant den vorbenomeden vnfen heren hern wentzlaw hern 
Alberte eren eruen vn nakomelingen hertogen to luneborch vor deffen vorbenomeden ludeken gropen van 
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Owdorpe ludeken fynen föne vn orc eruen dat fe on al deffe vorfcreuenen ftucke vfi artikele fament eder 
evn iewolik by runderen ftede vaft vfi vnvorbroken holden fcullet in aller wys alfe vorfcreuen fteyt vn 
were dat dcflen vorbenomeden heren eren eruen vn nakomeUngen hertogen to luncborch icnich brok oder 
hinder worde an allen deffen vorfcreuenen (tacken vfi wy borgen dar vmmc uianct worden fament eder fun- 
der by boden eder myd breuen dar wy wonachtich weren fo fcole wy bynnen den erften verteynachten 6 
na der maninge in ryden in de (lad to vltzen vfi dar eyn recht inleger Inne holden vfi dar nicht vt de 
broke eder de hinder en fy den vorbenomeden vnfen heren gen Iii k vn al weder dan na gnaden eder in 
rechte eder wy en don dat myd crom guden willen Des to nierer b« tüglüngc hebbe wy borgen vorbc- 
nomed vnfe Ingezegelo myd den vorbenomeden vnfer fakewolden Ingezegele witliken vn myd gudem wil- 
len ge henget laten an deflen bref Geuen na godes bort Drutteynhundert Jar in deine dre vn achten- 10 
tigeften Jare def fondages vor palmen. 

42. Bitter Heinrich Ton Grubenhagen gelobt in Gegenwart des Herzogs Albrecht von Braunichweig und eini- 
ger Anderen, dan, wenn er stirbt, ohne die am naduten 11. Rovember fälligen 300 Mark löthigen Silbers 
dem Bürger Conrad vor der Brüggen zu Einbeck bezahlt und denselben von aller ftr ihn geleisteten Bürg- 
schaft kostenlos befreiet zu haben, die ihm von dem Herzoge Albrecht von Brannschweig Uber das Schlots 15 
Orubcnhagen bei Rotenkirchen) und von dem edelen Herrn von Homburg Uber das Bchloss Greene aus- 
gestellten Sohnldver Schreibungen von seinen Erben dem Conrad vor der Brügge so lange gelassen werden 
sollen, bis sie ihm alle Schuld, Kosten und Auslagen bezahlt und ihn ron aller Bürgschaft befreit haben, 
und tritt ihm, falls die Erben dies nicht thun, sein Recht an jenen Schuldverschreibungen, so weit et 
erforderlich ist, ab. — 1383, den 8. Marz K. 0. 2» 

Ek her Henr van Dom Grubenhaghen. Rittere, Bekenne openbarc in duftem breue, Dat ek vnde myne 
rechten eruen fculdich fint rechter fcult, Cord vor der Brugghen Borghere to Embeke vnde finen rechten 
eruen, eder derae de duflen bref mid finem guden willen ane line wederfprake hedde Dro hundert mark 
lodighea fu Itters Embekefchcr wickle vnde witte de ek van ome degher vnde al vp ghenomen hebbe. de 
fcole we vnde willet on gutlikon weder gheuon vnde betalen vppe linte Martina dach, de na vt gifte duf- 8» 
fcs breues erft to körnende is binnen der ftad to Embeke, vrobewornes dinghea ane lengheren vortoch, 
Wcre ok dat de vorB Cord iemandc vor my ghelouet hedde eder fakewolde gheworden were, eder noch 
louede eder fakewolde worde, it worc buten Embeke eder dar en binnen, wo vele des wero, dar feal 
ek vnde myne eruen vnde willet den vor6 Corde vnde fine eruen fchadeloa van entledeghen degher vn al 
alfo dat fe des ane fchaden wefen fcolen ane ienigher leye weder fprake oder behelpinghe. hedde ok Cord so 
vorghefercuen na mynem dode dat god langhe vrifte, breue de my, eder mynen eruen fpreken, efte wo fe 
myd mynen guden willen hedde fe weren van vnfem ghenedighen heren hertoghen Albrechte hertoghen to 
Brunft vppe dat hus to dem Grubenhaghen, eder van vnfem edclcn heren to Uomborch vppe dat hus to 
Grcne eder warte breue dat weren, efte van weme fe vtghegheuen weren, de ek oiue rede gheantwordet 
hebbe, eder noch antwordede wo vele der noch weren eder noch worden de en feal de voro Cord oder 85 
fine eruen mynen eruen, noch neymande van rayncr weghen nicht don eder antworden na mynem dode, 
efte fek dat alfo vellc, fe en hebben Corde vorgenant eder line eruen erft betalet, efte ek on wat fculdich 
bleuen were, vnde fe en hebben fe ok erft cntledeghet vnde fchadelos af ghenomen alles louede« aller cofte 
degher vnde al wat de» Cord vorb vor my gho dan hedde, vfi vor my vmrae myner bede willen fakewolde 
* gbeworden wcre alfe vore ghefereucn fteyt, Vnde wat de dicke ghonomdo Cord eder ßnc eruen, efte de, 40 
de duffen bref myd ünem guden willen ane line wederfprake hedde, fulf dridde bederuer lüde vor dem 
Rade to Embeke beholden willet als recht is, dat ek on fchuldich bleuen were, eder dar de vorb" Cord 
vor my ghelouet hedde eder fakewolde vor my ghoworden were, eder dat myd mynen befeghelden breuen 
bewifen mochte, dat fcolen myne eruen eder we fek mynes gudea vndor wunde on weder ghouen vndo 
betalen vnde degher vn al dar fchadeloa van entledeghen En deden des myne eruen nicht wo dane wis 46 
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dat to qoeme, fo fcal Cord vorb «der (ine einen, eder de, de duflen bref myd finem guden willen ane fine 
wederfprake hedde, de breue, de ek ome rede in fine were gheantwordet hebbe eder noch antwordede 
myd mynem guden vryen willen ane myne wederfprake hebben vnde der roweliken ghebruken like my 
fuluen efte ek den noch leuedo, vnde gbeue on wllemacht mid den breuen to donde vn to Utende, dar 
6 mede to manende vü dat gheld dat fe vtwifet to irvorderne vn quitacien darvp to gheuende, vnde de 
breue den fchuldeneren vn den borghen weder to antwordene vfi fe ledich vn los fegghen like my fuluen 
alfe vore ghefereuen fteyt Vnde wanne Cord vorb, eder de, de hir vore myd ome beferouen fint aller 
fchult betalct fint, de ok ome fchuldich bleuen were, vn van allem louede dar he vor my ghelouet hedde 
eder fakewolde gheworden were degher vn al fchadelos af ghenomen were, vn wat Colt Cord vorb, eder de, 

10 de hir vore myd ome befereuen fint dar vpghedreghen hedden dat gheld myd den breuen to ir manende 
on ok weder ghegheuen vn betalet were Wat dar dan en bouen bleue, dat is myner eruen eder weme 
ek dat in mynem lefton befchededc, Alle dufle vorb ducke vfi articule de duffe bref vt wifet vn inne heft 
vn eyn iewelik by funder loue ek her henr van dem Qrubenhaghen Rittere vor my vn vor myne rechten 
eruen dem ergenanten Corde vor der Brugghen vn finen rechten eruen, eder dorne de duflen bref myd 

16 finem guden willen ane fine wederfprake hedde in güden truwen ftede vn vaft to holdene ane ienigher leye 
in val. Dufles to bekantnifle hebbe ek myn inghefegel an duflen bref ghehangen. Vnde we Albrecht 
van godes ghenaden hertoghe to Brunfw her Ludolf van Echte Deken to fintc Alexandre to Embeke, vn 
Clawenberch hoye knape Bekennet in duflem fuluen breue, dat vns dat witlik is vnde dar an vnde ouer 
ghowefen fint, dat her henr van dem Grubenhaghcn Corde vor der Brugghen vnde den de hir vore myd 

20 ome befereuen fint de vorb fummen gheldes fculdich is, vnde wat breue Cord rede in weren heft, eder 
her henf vorb ome noch antworde, wat der fint, dat de, de vorgenante Cord, eder fine eruen, efte de de 
duflen bref myd Cordes vorb guden willen ane fine wederfprake hedde, myd hern henf van dem Qruben- 
haghen guden willen ane fine wederfprake hebbot, vn her henr vorb heft on wllekomene macht gheghe- 
uen myd den breuen to donde vn to latene like ome fuluen in aller wis alfe hir vore ghefereuen fteyt 

25 Dufles to bekantnifle hebbe we vnfe inghefeghclc dorch finer bede willen myd finem inghefeghele an duf- 
fen bref ghehenget taten, in eyn tuchnifle dufler vorfereuenen dinghe. Datum Anno dominj MUlefimo. 
Trecentefimo. Octuagefimo tercio ipfo die dominico Judica me deus. 

43. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Gebhard von Berenbroke, einen neuen 
Altar in der Kirche zu Calvörde zu errichten. — 1383, den 11. Man. V. 

SO Van der gnade godis wo freder hertoge to Brunfw vn Lunebr Bekennet Openbare Induflem breue vor 
vns vfi vnfe eruen dat we geuerde van berenbroke orlouet hebben eynen altar to buwendo indc kerken 
(to) kaluorde den he fyne leuedagc vorlenen fchal mit allem rechte wanne vn wu dicke de altar los werd 
(ouk) hebbe we mit geuerde vorb gedegudinget wanne he af gheyt van dodes wegene fo fchulle we vfi 
vnfe eruen den fuluen altar mit allem rechte vorlenen wanne vfi wu dicke denne de altar los werd hir 

86 fynt ouer ge wefen her bans van honlegc her gherd van wederden vn her wilkin vnfe Cappelan perner 
dar fulues des to Orkunde hebbe wo vnfe Ing gehonget laten an duflen bref nach Crifti gebord CCd 
LXXX1IL infiintc grogonus auenae. 

44. Herzog Friedrich von Brannsohweig und Lüneburg verpfändet fünf Pfund jährlicher Hebung in dem Gra- 
fenzinse zu Bettmar dorn Ludemann Kaie für 30 löUüge Mark und belehnt ihn einstweilen damit. V. 

40 Van godis gnaden we fredef hertoge to brunlw vnde Lunebr bekennet openbare Induflem broue alle 
de one feen edder höret lefen dat we vfi vnfe eruen gefat hebben vn fettet vn belenet luderaanne kalen 
vn to fyner getruwen hant hanfe fynen brodere vn fyner eliken hufvrouwen to eyner lyftucht vif punt gel- 
des to betnicre vte vnfem greuen tynfe der fe alle Jar darvtnemen fchullen twe punt to paflehen nu an 
to Hände vn de anderen dre punt vp den netten funte Michahelis dach vor drittieb lodige mark brunfw 
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witte vfi wicht« de in vnfer herfchop nud gekomen fynt dufles tynfes fchulie we vn rufe eruen rft willet 
ore heran vnde waren wefen vor aller rechten anfprake wur vn wanne on de* nod is vn fe dat van vns 
effchet vn wanne vns edder vnfen eruen des gelüftet dat we den rorb tyne vn gulde wedder lolen wil- 
len vfi duflen vorb danne ore drittich mark vorü wedder gegeuen hebbet fo fchullen fe vns van ftund an 
vnfen tyns vn gul(de) vorb wedder antworden ledich vfi los alfe we on de nv to tiden gefat gelenet vn 5 
beljftuchent hebbet ane wedderfprake. 

45. Hersog Friedrich von Braunschweig und Lttnebnrg ertheilt an Rikbrecht von Bervelde und an dessen Frau 
Pride seine Bewilligung, 36 Morgen Landes tu Bottorf bei Königslutter and 6 Schwaden Grases im See 
su Schoderstedt dem Lndeke Bertramming, Bürger n Schöningen, und dessen Sohne Heinrich für 9 löthige 
Mark in verpfänden. V. 10 

Alfus in derfuluen wife i* dit vndcrfchreuene gut nü verbreuet woher fchradere to lüttere gre- 
ten fvnem w(iue) vfi oron eruen. 
We frederich etc bekennen openbare InduiTem braue dat Riebrecht van beruelde vn pride fyn huf- 
vrouwe vfi oro eruen gefat vn gelaten hebben Ludeken bertramminge vfi hinrike fynem föne vn oren eruen 
fes vn drittich morgen Landes de gelegen fynt vp dem vclde to Rottorpe by koninges lüttere vfi fos fwad 15 
grafes indeme fee to fchoderftidde ouk belegen darfuluea Indufler wife dat we dem vorb* ludeken vnfem 
borgere to fcheninge vn hynrike fynem fone vfi oren eruen vfi deme de daJJen bref heft mit orem willen dar 
an bekennen negen lodige mark brunfw witte vnde wichte dar dit vorb gud one vore geantwordet is mit 
aller tobehoringe alfe dar to hord were ouk dat ludeke hinrik vorb eddor ore eruen orea geldee wed(der) 
bekomen weiden mit dem lande vfi grafe mit eynera edder mit twen den weide we de fuluen gnade vn SSO 
bekantnÜTe don alfe wo vore gedan hebbet vn willen duffee ore heren vnde wäre wefen wanne on des nod 
is des to bekantniffe fo hebbe we on duflen bref etc. 

46. Die Bathsherren und Bürger des Weichbildes Münder erklaren, dass das Versprechen des Herzogs Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg, von ihnen wegen seines Landfriedens, in welchen er sie als seine und der 
Herrschaft Lüneburg erblichen Bürger aufgenommen hat, Heeresfolge und Pflicht, so lange das Weichbild S'i 

lieh der ihm geleisteten Huldigung keinen Naohtheü bringen aolL — 1383, den 12, Mari. K. 0. 

Wy Radman vfi borghere. des wicbeldes to Mundere de nu fint vfi noch tokomen moghen bekennet 
In duffem breue dat de hogheborne vorftc vnfe leue ghnedighe here her albrccht hartoghe to fallen vn to 
luneborch vns vmme der gnade willen dat wy fyne vfi der herfchop to luneborch erflike borghere fyn vs 30 
In fynen lantvrede ghe nomen heft vn heft vs des fynen bref ghe gheuen dat he vs to nener volghe efte 
pliclit eflehen en wel van des lantvredes weghene de wyle dat he efte de herfchop van luneborch ofek 
van der herfchop van homborch nicht ontledigbet en hebbet vn duffe gnade de vs vnfe vorbenomde here 
doyt In fynem breue dene he vs ghe gheuen heft de en fchal ome efte der herfchop van luneborch neyn 
hinder wefen In der huldeghinge de wy on ghe dan hebbet vfi wan wy entledeghet fyn van der herfchop 96 
▼an homborch fo fchon wy vnfem vorghenomden heren vn der herfchop van luneborch den bref weder 
antworden To merer betuchnifle fo hebbe wy radmanne vfi borghere vorfereuen vfe Inghefeghel ghehan- 
ghen an dulTen bref. Datum, anno, domini. Ä. CCÖ. LXXXIlt jpfo die gregorij pape. 

47. WUken und Walderich Lappe überlassen das von ihnen und von ihren Vorfahren auf das allerfreiest« 

Lauenburg und seinen Erben, *<««<g*n gich mit ihm erblich, huldigen ihm, geloben, bei ihm und seinen 
Erben mit treuem Dienste in bleiben, wie es biederen Mannen gegen ihre rechten Herren ziemt, und ihnen 
das Schloss BitMbftttel n offnen. Jedoch soll der Her sog ihnen den Schaden, welchen sie durch die Oeff- 

5* 
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nung des Schlosses nnd im Dienste erleiden, ersetzen, üeber Irrungen zwischen dem Hersoge und ihnen, 
zwischen seinen und ihren Erben oder zwischen den Seinen und den Ihrigen »oll ein aus zwei Freunden 

6 Wy. Willokcn vnde Wolder. vedderen, gheheten läppen. Bekennen vn betughen In deflem breue open- 
bare. dat wy mit vfen rechten eruen hebben ghelaten vnde laten In deflem breue, Mit willen vnde mit 
wolberadene mude vnfera louen gnedighen llcrcn vn Hoghebornen vorften, Hertoghen Erike van fallen deine 
Jungheren, vndo finen rechten eruen. dat k'erfpcl tlio der Nortlede, mit al der nut, de dar utkomen mach, 
mit tegheden. vn vort mit allemc rechte, alfo ufe elderen voro vn wy na dat, alder vrycft befuten vn ghe- 

10 hat hebben bette In deflen dach, vn wy edder ufe eruen fcollen vn willen dar nieht mer oplaken yene- 
glierleye wife, edder opfpreken . . Uirmedc fo hebbe wy us vorenet vn ghe Tatet vn fetten us, Mit ufen 
rechten eruen, tho ufoine uorbenoinden gnedighen heren vn finen rechten eruen mit vulkomenheyt, vn heb- 
ben, en, ghe huldighet, by en tho bliuende In allen noden mit truweme denfte, alfo bedderuen mannen, 
boret tho bliuende, by ereme rechten heren, vn ufe tiot tho Ritzebutie, fcal en, eyn openflot wefen, wan 

16 re des tho t-rer not begherende fcn. Jedoch eft wy edder ufe eruen vfem heren uorbenomet edder finen 
eruen openden ufe flot vorbenomet. vn dar feaden ouer nemen, edder In denfte, den feadeu fcollen ze us 
vn ufen eruen wedderlegghen vn uorvullen. vortmer dat got uorbede, eft dar yenegherleye twydracht 
worde twiffchen vfem liercn vn linon eruen, vn us vn ufen eruen, edder twiflehen den ufen In beydent- 
fyden, it feeghe, wo it feeghe, der uorfeedinghe vn des vloghcs, fcolen twe vrunt erliker lüde van der 

80 enen fyden. vn twy In derae ghe liken van der anderen fyden '), vnde de vere fcollen dat uorfeeden 
mit vrüntfcap edder mit rechte, Dit loue wy uorbenomden willeken läppe vn wolder läppe mit ufen rech- 
ten eruen, ufern uorbenomden heren vn finen eruen In guden truwen vaft vn ftede tho holdende funder 
yenegherleye argbelijft vn hidpereden de deflen bref velfchen edder breken moghen, vn des to tughe 
fo hebbe wy ufe inghezeghelc mit willen tho deflem breue ghehenghet laten, de Screuen Is na godes 

26 bort dnitteynhundert Jar dar na In deine dre vn Achtentegeften jare In den hilgben daghen tho Fauchen. 

48. Verzeichnis* der Ausgaben auf dem Schlosse Celle unter dem Vogte Ludeke Juncker vom 39. Marz 1388 
bis 2. Hart 1384 und der Ausgaben nnd Einnahmen auf dem Schlosse Rethem unter demselben vom 
23. Hovember 1382 bis 8. Hovember 1383. K. 0 ' 

Anno dominj LXXXIlf inder pafche weken rckende myn here mid Ludeken Juncheren. vnde 

80 blef dem voghede fehuldich hundert vnde LXXX mark, Dyt is dat de fuluc Ludeke Juneherc mynem 
hören hertogen Alberte hertogen to faffen vnde to luneborch foder des negeften fondages na pafchen 
gewunnen heft to tzelle. 

Des Erßen fondages na pafchen. Inder erften weken III fo1 vor lamvleyfch. X fol vor fpaden to 
dem teygelhus. VI fol minus IUI den vor IUI lumpten moltes den teygeleren. 
86 Des mandages. 

Des dinxfodages. II mark et HU Alt fcs teygeleren to lone. 

Des midwekens quam myn here. XVIII ilfen vor vifche IUI mark vor witbrot vndo weten mcl. 
foder funte Andreas daghe wente an deflen dach. VII fol vor hufllach den werkperden den dorfcheren 
to lone VU M. 
40 Des donnerfdaghes. .1. pund vif teygeleren to lone. 

Des vrydaghe». VI den den vifcheren. 

Des Sonnauendes. II föt vor eygere. II fol vor vifche VI. mark et IUI fol vor X ch haueren de 
woken .V. mark vor .V. ch moltes. .VI. mark vor VI ch roggen. 

>) Hier fehlt etwa«, riellcicht mtektieh teeftm. 
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Summa huius feptimane XXVIi mark II fol et VIII {fei. 

Des Sondaghes inder Anderen weken IIII fol vor larovleyfch . . XXX fol. vcr mannen de ften bre- 
ken .1. weken .1. mark to lone den teygeleren. 

Des mandaghes. II 0>t vor lamvlefch dofalues reyt myn here to der kedenborch wort .1. mark 
ver greueren to lone to dem teygelhus. 5 

De8 dinxfedaghes. VIII M vor twe ften bicken III ft>\ et IIII den vor twe feel to der kedenborch. 
XXI fol vor pile. 

Des midwekens VI mark vor ene rannen botteren. II mark et IIII fnl fes teygeleren to lone. 
Des donnerfdaghes. XX den vor lamvlefch XVI den plumphofen de gingh na myncm heren. 
.1. pund honouerfch dem tcygelere to der nyenftad. 10 
Des vridaghe». VI dirt den vifcheren XXI den vor dre pund olics. 

Des Sonnauendes. XXVIII den vor eygerc. III mark et II fnl vor .V. et haueren der weken 
III mark vor dre cli roggen III mark vor III ob moltcs. 
Summa eil XXV mark et IX den. 

Des Sondaghi'8 inder III weken. .1. ftrt vor dre moldcn. XVIII den vor ene äffe IX mark minus 16 
Uli den kalk to honouere. XXX fi.t vor ftenbrckeren vor ene weken. XVIII IVrt dren teygeleren 
to lone. 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes. XX dm vor lamvlefch. .1. mark vor XII cb kaueren to vore van brunfw. 

Des midwekens VIII M et IIII d vor twe feien mit allem gerede. 30 

Des donnerfdaghes IIII 1>>1 Jegere de reyt to mynden XIIÜ fn1 her Jane van efchcrte to pant- 
quitinghe. .XX ilen vor lamvlefch. 

Des vridaghes VI den den vifcheren -I. pund et IIII den vor .1. vetcken olies II fol pirrejane de 
gingh to hildenfem. 

Des Sonnauendes. do quam myn vrowe van holften III fnl vor vifche III fnl vor cygere. 26 
XVII ff'l vor ene tunnen bildenfcraes beers. IUI mark et IIII toi vor VI ch haueren III mark vor III cfi 
moltes. III mark vor III cb roggen Duffes füllten daghes ginghen de murlnde erft to werke. III föl 
twcn murmefteren to lone U fnl et HIT den ver knechten to lone. 

Summa huius eft XXVII mark et VII fnt. 

Des fondaghes inder IIII weken. XX den vor lamvlefch . . XXX lr>l ver ftenbrekern to lone de 80 
weken. XVIII fnl dren teygeleren to lone. . 

Des mandaghes. X M vriberge to pantquitinghe ludeken detmers. II mark hermen werkueßere vor 
roggen et mold. 

Des dinxfedaghes. .V. inl vor bodene vnde Standen to bindende Dofulues quam myn here van der 
heyde to. III mark et IUI fi>l vor .1. vad bers inden keller. V mark vor .1. vad embekes bers Inden 36 
keller XX den vor lamvlefch. 

Des midwekens II f«d vor vifche II fnl vor eygerc VI mark et VI fh1 vor kalk to honouere. 

Des donnerfdaghes. IUI ftt peynemanne de gingh na den klofterwagen III fol et Hü den vor 
lamvlefch . . 

Des vridaghes. VI den den vifcheren III fnl henneken amdes de bojr inder fprakc IX mark vor 40 
.1. voder embekes bers inden keller. 

Des fonnauendes. IUI fnl vor vifche Do fulues reyt myn here to der nyenftad. IX mark et VI fnl 
vor XV cti haueren de weken VI mark vor VI et roggen .V. mark vor .V. ch moltes. 

Summa, huius .L. mark et XIII (hl et U den. 

Des Sondaghes inder .V. weken inder crufeweken XU fol vor hoppen VU f»t to vorlone vor VI ck 46 
moltes van brunfw Des auondes quam de van Euerften na mynem heren U fol vor lamvlefch . . .1. mark 
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vor I. tunnen bers. XXX tot ver ftenbrekeren eoe wcken. XVIII toi III teygeleren to lone eoe weke 
IIU mark minus II toi dren murmeßeren mid XVI knechten vor vif dag« to lone. 

Dos raandagheB. XVI den vor vifohe XVIII tot den fegeren to lone vor IX daghe. 

Des dinxfedaghes. II toi vor eygere. 
fi Des midwekens quam myn here van der nyenftad III toi vor vifcho .1. mark et .1. tot vor ene 
tunnen bers. in den keller. 

Des donnerfdaghes inder himmoluard. XX den vor lamvlefch. 

Des vridaghes VI den den vifcheren. 

Des fonnauendea. II toi vor eygere. II toi vor vifche Do fulues red myn here to luneborch wort 
HO mi mark et VI tot vor VII eh haueren de weken VI mark vor VI en roggen .V. mark vor .V. ch moltes. 
Summa huius eft XXVUi mark. 

Des Sondaghes inder VI weken do quam de ran Euerften van luchojr. XX den vor lamvlefch . . 
XVII tot vor I. tunnen bers inden keller XVIII tot enghelken to vorlone to der drakenborch XVIII toi 
ludere de helen to vorlone to der drakenborch VIII mark vor kalk to honouere. .1. pund Uli ftenbrekeren 
15 vor III! daghe XII tot dren teygcleren vor IUI daghe III mark et Uli föt dren murmefteren. mid 
XVI knechten to lone vor IIU daghe. 

Des mandagheB. X den vor lamvlefch . . VI mark vor kalk, to honouere. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens IIU tot ftripen de gingh vp de lu to wenfene. 
20 DeB donnerfdaghes. .1. mark to vorlone vor haueren vnde brod van riddaghefhufen. 
Des vridaghes. VI den den vifcheren do fulues quam myn here van luneborch to. 
Des fonnauendes. indem pinxftauende III föt vor vifche III föt vor eygere. Uli mark et VI toi 
vor VU ch haueren der weken VI mark vor VI ch roggen .V. mark vor .V. ch rooltes. 
Summa huius eft XXXIX mark et IUI tot. 
26 Des Sondaghes to pinxften inder VII weken. do reyt myn here to der nyenftad wort, XXX tot 
dren ftenbrekeren. de weken to lone U mark UU teygeleren de weken. .V. mark et .1. toi dren mur- 
mefteren mid XVII knechten to lone vor VI dage VII mark minus IUI toi vor XII clen wandes. den 
murmefteren. de elen vor IX toi. 

Des mandaghes. VI tot plumphofen vnde perfonen de ginghen mid mynes heren breuen. 
30 Des dinxfedaghes quam myn here weder II mark et IIU $ vor .1. tunnen ombokes et .1. tunnen 
hildenfemes bers XXX tot vor .1. tunnen haringhes. 

Des midwekens inder quatertemper VI mark vor .1. tunnen botteren. III tot vor vifche II mark 
twen knechten to lone van pafchen to pinxften de hulpen fegen. 

Des donnerfdaghes. XVIU den vor vifche XXVII tot. vor den ftenwech. to makende by dem bom- 
35 garden . . twen mannen. 

Des vridaghes. VI dem den vifcheren III tot vor vifche de nam myn here mede Do fulues reyt 
myn here to meydeborch word. 

Des Sonnauendes. .1. toi vor vifche .V. tot vor eygere. U tot henneken arndes. de how inder 
fprake .V. mark vor VIII ch haueren de weken VI mark vor VI Oh roggen IUI mark vor UU ch 
40 moltes. IUI mark vor boppen. 

Summa huius eft XLVUI mark minus U tot. 

Des fondaghes inder VIII weken XXXU mark et XVI den vor murften to der nyenftad .1. pund 
UU ftenbrekeren vor nil daghe .1. pund im teygeleren vor IUI daghe. III mark minus U toi twen 
murmeßeren mid XVI knechten to lone vor IUI daghe XI tot enem murraeßere mid twen knechten to 
46 lone do men de kedenbrorch brak. 
Des mandaghes. 
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Des dinxJedagheB. XIII fbl bin? weftuale to pantquitiogbe. X fbl vriberge tn pantquitinghe. de 
reden to bodendike. 

Des midwekens indes hilgen lichames auende. XVI den vor vifche VUI mark vor kefe. 
Des donnerfdages. XL1 mark minus VI den. borftelde vor CG vnde LV. fchepe). kalkes. IX fbl 
enem knechte de mad de kalk. 5 
Des vridsghcs. VI den den vifcheren II mark et III} fbl vor hufllbvcb . . 

Des Sonnauendes. .1. fbl vor vifche II fol vor eygere. Des auendes quam myn her« vnde de 
van euerften II Ibl vor vifche. XVII fbl vor ene tunnen bers inden keller Iii mark vor IUI et haue- 
ren de weken. VI mark vor VI cTi roggen IUI mark vor III! eh moltes. 

Summa huius eft .C. mark et Uli mark XIII fbl et II dün. 10 
Des Sondaghes inder K weken do reyt myn here to luneborch wort .1. pund dren ftenbrekeren vor 
vif daghe to lone .1. pund dren teygeleren vor vif daghe. IUI mark minuB VI den dren murmeftcren 
mid XVI knechten to lone vor vif dage XII fbl. to badelone den murluden Do fulaes toghen de mur- 
lude to retheu». 

Des mandaghes. XVIII toi vor .V. vate halberftades bers to vorlone van brunfw. 15 
Des dinxfedaghes. vor krude peper vnde fafferan II mark. 
Des midwekens .1. Hit vor vifche. 
Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren II mark et IUI fol vriberge to pantquitinghe do reyt he to 
bodendike. 90 

Des Sonnauendes quam myn bere van luneborch to III föt vor vifche III fbl vor eygere. III mark 
et Uli fol vor .1. vad bers. in den keller. II mark minus II fbl vor III ch baueren. .V. mark vor .V. eh 
moltes. III mark vor III Ob roggen. 

Summa huius eft XXVI mark et Ui fbl. 

Des Sondaghes inder X weken XVI den vor junge honre Do fulues reyt myn here to honouere 96 
wort XXX fol ver ftenbrekeren vor VI dage Ii mark ver teygeleren vor VI dage. 
Des mandaghes. II tot plumphofen de gingh to luchojv. 
Des dinxfedaghes quam myn here van honouere. XVI den vor junge honre. 

Des midwekens XVII fol minus U den to vorlone vor VDT cfi moltes et VI eh roggen van brunfw. 
Des donnerfdaghes. do eten mid mynein heren de van honiWe bertenfleue Tndo andere mvues heren 90 
man. III fhl minus IUI den vor VUI honre. 
Des vridaghes. VI den den vifcheren. 

Des Sonnauendes Uli IY>1 vor vifche IUI fot vor eygere. VUI mark vor XII eh baueren do 
fulues hadde myn here ene fammelinge to wenfene vpper alre IX mark vor IX ch roggen des quam 
to wenfen en del. Ui mark vor Iii ch moltes de men bruwede indre vate. V mark vor V ch moltes. 36 

Summa huius eft. XXVIH mark et XIIII fol et II d. 

Des Sondaghes inder XI weken UI fol vor junge honre Do fulues led myn here kopen vor 
XVII lodighe mark baueren de quam to rethem . . XXX fbl ver ftenbrekeren vor VI dagho to lone 
VUI fol. vor exfe den ftenbrekeren de hadden fee to Hägen Ii mark ver teygeleren vor VI dage. 

Des mandaghes gingh mynes heren fammelinghe to rethem wort VI fbl vor fchapen vleyfch XVI den 40 
vor honre Des auendes quam her henningh van walmede bufle van bertendeue Aflwin van liddero Cord 
van marnholte vnde andere mynes heren man U fbl vor honre. IUI fbt vor .1. fohapesbuk. XVII fol 
vor I. tunnen bers. III mark to vorlone vor haueren van brunfw to rethem. 

Des dinxfedaghes do reyt myn here to rethem II fbl vor feapen vleyfch. 

De« midwekens I. fbl vor vifche. 46 
Des donnerfdaghes Uli fbl vor . I . fchapes buk VIII den vor honre Dea auendes quemen myns 
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heren tnau weder van rethem wol mid LX porden. V fnt vor enen fchap. III fol vor eygere. II mark 
et II fol vor II tunnen bers inden keller. XII fot to vorlonc hauereu van brunfür. 
Des vridaghes VI den deu vifcheren IIS fol vor olie twonc vridaghe. 

Des Sonnauendes. III fol vor eygere. XVIII den vor vifche. VI mark et IIII fol vor X ch hauo- 
5 reu. II mark vor II eli moltea. III mark vor III eh moltcs. 
Summa huius eß XXV mark et XVIII den. 

Des Sondaghes inder XII weken . . V. fol vor enen fchapes buk. XVI den vor honre. XVI den 
pirrejauc de gingh to wuluefbutlc VIII den enghelken de gingh to yfenhagcn II mark ver teygele- 
ren vor VI daghc. Dofulues quemen de murlude van rethem. 
10 Des mandaghes. XVI den vor honre. XXVHI fol, twen deckeren. mid VI knechten to lone vppo 
der hoppenborch . . IIII fol mcldenichte de gingh mid mynes. heren breue to hertogen alberte vam folte. 

Dos dinxfedaghes. XVI den vor honre IUI mark et VII fol vor kalk to honouere. IIII fol tan- 
cken to lone de was to rethctu. 

Des midwekens quam myn vrowe. to tzelle. II fol vor eygere. XVI den vor honre. XVII fol vor 
15 ene tunnen bers. de quam to walfrode do was dar myn here nacht XXVIII den vor enen heket de 
quam to walfrode III mark heynen peynen de myn hcre dar vorterde IUI mark vor hoppen. 
Des doimerfdagbes. quam myn herc van walfrode XVI den vor honre. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. XI fol vor en dyfeltojw. XVI den. to vorlone hoppen van 
brunfw. I. pund vor olie van brunfw. 
20 Des Sonnauendes. IUI fol vor vifche III fo! vor eygere. Do fuluea reyt myn here to rethem. 
.V. mark vor VIII et» hauereu. VI mark vor VI ch roggen Dil mark vor IIII eh moltes. 

Summa huius eft XXX IUI mark V. fol et 1111 d. 

Do» Sondaghes inder XIII weken II mark ver teygclcren vor VI dagho IUI mark dat fec vor 
dem ouene legen IU fol vor ene ftriclade den teygeleren. V mark et VI fol et II dän dren murmefte- 
26 ren mid XVI knechten, vor VI dage to lone. 

De« mandaghes quam myn here van rethem. II fol vor eygere. 

Dea dinxfedaghes. in vigilia Johannis baptifte IIII fol vor vifche VI fr>t hungere, raboden waleu 
knechten to pantquitinghe. 

Des midwekens II fot vor vifche. 
30 Des donnerfdaghes red myn here to der cluc to. XVII fol vor ene tunnen bers inden keller. 
Des vridaghes. VI den den vifcheren. 

Des Sonnauendes. vafteme funte peter. DI fol vor vifche Uli fol vor eygere. X fol ver leraen- 
klikeren vppe der hoppenborch IX fot henneken arndes. to lone vpper hoppenborch. .V. mark vor 
VIII eh haueren. VI mark vor VI eh roggen IIII mark vor IIII eh moltes. 
36 Summa huius eil XXIX mark II fol et II den. 

Des Sondaghes Inder XIIII weken .1. pund ver teygeleren vor vif dage V mark et II den minus 
III föt dren murmefteren mid XVI knechten vor vif dage to lone XII fot cneme vor den ften to beho- 
wonde to der kedenborch vor III weken vnde dre daghe. 

Des mandaghes. II mark et VI fol vor .1. ch grutte. 
40 Des dinxfedaghes. 

Des midwekens .1. fol vor eygere. 

Des donnerfdaghes. I. pund ludere van helne to vorlone to der drakenborch haueren. 
Des vridaghes. VI den den vifcheren. Do fulues quam myn here van der elue to vnde reyt to 
brunfw wort. 

46 Des Sonnauendes. V. M vor eygere. III fnt vor vifche. III mark vor IIII eh haueren de weken. 
VI mark vor VI ch roggen. IUI mark vor Uli ch moltes. 
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Summa huius eil XXIII mark et VIII den. 

Des fondaghes inder XV wokon. XXI Ort ver lemenktickcrcn vppor hoppenborch vor VI dagn 
III! 0>1 henneken arndea vor VI daghe vpper hoppenborch Do fulues quam myn here weder van brunfw 
XV. Od III teygeleren to lone vor vif dage III mark minua .V. Ost dren munnefteren mid XIIII knech- 
ten to lone vor IUI dage. VI Ort to badctone den morludon. 5 

DeB mandaghes do fulues reyt myn here to luneborch vnde de murlude togen inden bergerwold. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens .1. Ort vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes VI den den vifcheren. HI mark den wechteren to lone. 10 
Des fonnauendes. III Ort vor vifcho. .V. Ort vor eygere. VI Ort et VI dsfi vor äffe vnde leddern 

to makende X 0»! vor .1. eh haueren den hunden III mark et II Ort vor vif ch haueren de weken 

VI mark vor VI ch roggen IUI mark vor III! eb moltea. 
Summa huius eil XXI11 mark et IUI Ort. 

Des Sondaghea inder XVI weken. II mark ver teygeleren vor VI dage. 15 
Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes. do hadde myn here ene fammelinge vppe de marke XV mark vor twe voder 
vnde twe tunnen ber«. dat quam to ofcho vnde des ward dar en vad. gedruncken. dat andere quam to 
tzelle in mynes heren keller IIII mark vnde .1. Ort vor .V. ch haueren den voderdemen to efche. VI Ort 
den haueren dar to voronde vii ber. 90 

De* midwekens XVI den vor vifcho. III Ort vor pile to Kiekende. 

Des donnerfdaghes. XII Od vnde III den orer dren vor dat dor to makende vp dem flöte. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. IX Ort to vorlonc. VI ch roggen van brunfw. 

Des Sonnaucndcs. III Ort vor vifche. IIII Ort vor eygere. V Cot lernen vnde cleyen to grauende 
VI Ort III tymiuerluden vpper hoppenborch vor II dage X Ort vor . I . di haueren den hunden. II mark 25 
minus II Ort vor III ch haueren deweken VI mark vor VI cn roggen IUI mark, vor IIII ch moltcs. 

Summa huius eil XXXVI mark III Ort et .1. den. 

Des Sondaghea inder XVU weken XXII Ort ver teygeleren to lone. 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes quam myn here. van luchow vnde hadde wefen vor tzoltwedole. 80 
Des midwekens in funte marien raagdalenen auende IIII Ort vor vifche. 

Des donnerfdaghes. V. mark de myn here vorterdc mid finen mannen to dorpmarke, an haueren 
i>ere. vncie Dotieren eic. 

Des vridaghes Infunte JacobuB auende VI den den vifcheren. Do fuluea reyt myn here to honoucre. 
IIII Ort vor vifche de nam myn here mede. IX Ort to vorione vor VII ch roggen van brunf VIII Ort 85 
to vorione vor VI ch moltes van brunf. 

Des SonnauendeB. IIII Ort vor eygere. IU 0»! vor vifche. XII Ort dren tyminerluden. vor ver dage. 
de lantkamero to makende. vpper hoppenborch. VII Ort lemenklickeren. vpper hoppenborch. X Ott vor 
enen et haueren den hunden. IUI mark vor hoppen. IIII mark minus IIII Ort vor VI ch haueren de- 
weken VI mark vor VI «5h roggen IIII mark vor IIII ch moltes. 40 

Summa huius eft XXVIII mark minus VI ffeäi. 

Des Sondages inder XVDJ weken. XVHI Ort den teygeleren to lone XIIII mark vor holt VI ouene 
Itens to bernende. 

Des mandaghes. Des dinxfedaghes. Des midwekens I. Ort vor vifche. 

Des donnerfdaghes. XX Ort arnde fmede to hufllage. 46 
Dos vrydaghea. VI den den vifcheren. Dofuluo» was myn berc nacht to dorpmarke. .1. pund vor 

, VI. 6 
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Des fonnauondes II lo1 vor vifche IUI fol et IUI den vor eygere. VI ffd vor Hot© vnde flotele 
to der hoppenborch XVII IV.1 to pantquitinghe dem van euerfton de quam van bodendiko X M vor 
5 enen cli haueren den hunden. III mark et U fol vor V ch haueren doweken VI mark vor VI oh rog- 
gen Uli mark vor IIU ch moltes. 

Summa eft XXXV inark et X den. 

Do« Sondaghes inder XIX weken II mark ver teygelercn to lone. 
Des mandaghes. 
10 Des dinxfedaghea. X mark vor kefo. 

Des midwekens XVUI den vor vifche. 
Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes. VI den den vifehcren XVUI IVd vor. I lechelne olies van brunfw. Do fulues was 
myn here to dorpmarke nacht XVII Od vor ene tunnen bers to dorpmarke. II mark vor haueren II ch 
16 IUI Ort vor en ftoucken wins to dorpmarke mynem heren. 

Des Sonnauendcs in funlo laurencius auende II Od vor vifche. des auendes quam myn here to 
tzelle. II ttA vor vifche II mark dren tymmerluden vpper hoppenborch to lone X fol vor deckelon 
vpper hoppenborch. VUI fol vor IX daghe II lemenkükeren vpper hoppenborch X fM vor .1. eh haue- 
ren den hunden. 1U mark vor IUI eh haueren de weken VI mark vor VI ch roggen IUI mark vor 
80 IUI ch moltes. 

Summa, eft XXXIt mark et VI den. 

Des Sondaghes inder XX weken. do reyt myn here to honouere word. XXII fol IUI teygelcren 
to lone. 

Dos niandages in die laurencij quemen de pofte mid X perden na mynem heren. 
25 Des dinxfedagheB. 

Des midwekens quam myn here van honouere. vnde her Jan van efchertc Dydef van manfln. vnde 
andere mynes heren man IU fol vor vifche. 

Des donnerfdaghes. reyt myn here to rethern. vnde de pofte vnde andere mynes heren man to boden- 
dike III mark et VI den den polten to pantquitinghe. VIII fid vriberge to pantquitinghe. de reyt to 
30 bodendike VII mark minus VI föt vor .1. voder bers to bodondikc Vi mark vor ene tunnen botteren. 

Des vridaghes in vigilia aflumptionis quam myn here van rethem VI den den rifcheren. 

Des Sonnauendes in die aflumptionis II f«d vor vifche .V. Od vor eygere. X fol vor enen ch haue- 
ren den hunden 1U mark vor UU ch haueren. d« weken. IUI mark vor IIU et moltes VI mark vor 
VI ch roggen. 
36 Summa, eft XXXI mark et .V. fol. 

Des fondaghes inder XXI weken. II mark vndo II RA vor peper et fafferan XIU1 frd ver teygc- 
leren to lone Do fulues gingben de Stenbrekere auer to werke. 

Des mandaghes. VU mark vor en voder bers dat quam to bodendike .1. tunnen botteren de 
quam to bodendiko do horde mynem heren do fulues reyt myn here to honouere word. II mark vnde 
40 H Od de myn here to twen tydon vndo myn vrowo vorterden to bergerwolde. 

Des midwekens II 0A vor vifche. 

Des donnerfdaghes. VUf ffil vor VI et moltes to vorlono van brunfw. 
Des vridaghes. VI <te» den vifcheren .1. mark enem manne mid der nyen lulton. 
Des fonnauendes. UI frd vor vifche III fol vor eygero Do fulues reyt myn here to der heyde 
46 word XVU fwt vor enen tunnen bers vulleber X l<d vor .1. ch haueren den hunden. III mark vnde 
II ftsl vor .V. et haueren dowokon VI mark vor VI ch" roggen IUI mark vor IUI ch moltes. 



mynem heren. 
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Summa oft XXVIII mark et VII föt. 

Des Sondaghes inder XXII weken. XIIII f»1 IUI teygeleren to lone. IIII föt enetn de den ften 
befned. V. föt twen knechten de den ften to velde brochten XXX föt den ftenbrekeren to lone vor VI dage. 
Des mandages. VI föt to pantquitinghe kethelhaken de reyt to bodendike. 

Des dinxfedaghes. III föt twen van kranine to pantquitinghe de reden to bodendike III föt hen- 6 
neken arndes de how inder fprake IIII föt vor lade vnde ftutten to houende tor dornflen. 
Des midwekens na bartholomei ginghen de murlude auer to werke vt dem bergerwolde. 
Des donnerfdages. 

Des vridagca. VI fön den vifcheren Uli föt et I den vor VIII pund oliea I. mark vor fcho myner 
vrowen vnde Juneburowen XVII föl vor ene tunnen bera inden keller X föl den regeren, to lone 10 
vor .V. dage. 

Des Sonnauendes. Uli föt vor vifehe .V. föl vor eygere. X föt vor .1. eh kaueren den hunden . . 
III mark vor IIII oh baueren deweken VI mark vor VI ch roggen IIII mark vor nH üb moltes. 
Summa, eft XXI mark minuB V. den. 

Des Sondaghes inder XXIII weken. IUI mark et VI. föt vor XXV mold kalkes van honouere .V. föt 16 
meylane de gingh dar artufo van eltze II mark XIII föl et IIII dun twen murmefteren. mid twolf knech- 
ten to lone vor vif dage XXV föt den Stenbrekeren vor vif dage. 

Des mandagbes. IUI Ibl perfooen de gingh na corde van der afleborch. 

Des dinxfedaghes l mark to vanghengelde enem hogere. 

Des midwekens II föt vor vifebe do fulues quam myu here van der heyde to. XVII föt vor ene 30 
tunnen bers. 

Des donnerfdaghes. II mark vor hufflach arnde fmede. 
Des vridaghes. IUI föt vor haringh VI da den vifcheren. 

Des fonnauendes. II föt vor haringh IUI föt vor eygere. IUI föl vor vlfohe VI mark minus 
IUI föt vor ene tunnen botteren. X föt vor .1. Ch baueren den hunden Uli mark minus IUI Pol vor 85 
VI cb baueren deweken IX mark vor IX ch roggen UU mark vor IIII ch moltes. 

Summa eft XXXVII mark et X dun. 

Des Sondages inder XXUII weken . I . mark vnde twe föt vor bonen vnde grutte II mark ver föt 
minus vor hoppen XU föt vor ene tunnen etikes. III mark vnde X föt dren murmefteren mid XU knech- 
ten vor vif dage to lone XV föt den ftenbrekeren vor vif dage. 30 

Des mandagbes in vigilia natiuitatis marie was bir bultrichte do eten de brunfw vnde andere mynea 
heren man vor 6m IX föt vor haringh VIII föt vor vifebe XVU föt vor ene tunnen bers inden 
keUer. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens XVIII den vor haringh U föt vor vifohe. 36 
Des donnerfdaghes. VI föt vor .1. febok brede to der lantkamere. Uli föt vor dre fcok negele vpp 
de bopppenborch. 

Des vridaghes was hir richte do hadde myn here. den van werningerode vnde andere fine man to 
gafte VI den den vifcheren VI föt vor haringb. XVII föt vor ene tunnen wullebers Do fulues reyt 
myn here to brunfw word. 40 

Des Sonnauendes. UI föt vor vifebe UU föt vor eygere. X föt vor I eh baueren den 
.V. mark vor VIII di baueren de weken VI mark vor VI eü roggen HU mark vor UU ch 

Summa eft XXIX mark et III föt. 

Des Sondaghes inder XXV weken. XIU mark vor U voder bera to bodendike IUI mark vor hop- 
pen XXUI föt dren murmefteren mid XII knechten, to lone vor twene dage. U föt to badelone den 45 
murluden. .V. föt den ftenbrekeren to lone. IUI föt vor der ftenbrekere exfee to makende. 

6» 
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Des mandages quam Affwin van lüttere herraen vrefe inid feuen glavien na mynem heren II mark 
et II föt vor twe tunnen bers Inmynes heren kellcr. 

Des dinxfedaghi h IX IY>1 Affwine vnde hermene to pantquitinghe. 
Des midwekens vafteme quatertemper III löl vor vifche. UI fol vor baringh. 
5 De» donnerfdaghes XV mark vor twe voder vnde II tunnen bor« to bodendike. 
Des vridagbes. VI den den vifcheren .V. fol vor baringh. 

Des Sonnauendes. III föt vor vifche Uli föt vor haringh X £V»t vor I cTi kaueren den hunden 
III mark vor Uli cti haucren de weken VI mark vor VI ch roggcn IUI mark vor HU eh moltes. 

Summa, eil LI mark et XVIII den. 
10 Des fondages inder XXVI weken. .V. fol vor .1. voder kole myner vrowen. 

Des mandages. .V. mark de de greue van der hoye mid lincn mannen vorterde to dorpmarke v6 
toch to bodendike. 

Dos dinxfedages. XXVIII den vor .1. pluch y ferne. 

Des midwekens II mark et XX den hermene bocke to pantquitinghe. vor fin panfen do reyt he 
16 to bodendike. 

Des donnerfdages III Pol enera boden de reyt na dem roffe XII fol vor ene tunnen etikes .1. pund 
vor ene tunnen Eiubckcs bers. 

Des vridages. VI den den vifcheren III! fot vor baringh XV1I1 föt vor .1. lechelne olies van 
brunfw Des auendes quam myn here van bodendike de poRe vnde andere tine man vnde hadde ftrid 
90 vor tsoltwedele IUI lol vor haringh. 

Des Sonnauendes. .V. föt vor vifche Uli föt vor haringh IUI fol vor eygere. X fol vor .1. eb 
haueren den hunden UU mark minus IUI lol vor VI ch haueren VI mark vor VI ch roggen Uli mark 
vor Uli ch moltes. 

Summa eft XXVI mark et XVIU den. 
35 Des Sondaghes inder XXVII weken. II mark de Rolef van der eck vnde wordingh to dorpmarke 
vor terden do fe togen to bodendike U mark de wordingh vnde ruttenhorne to. dorproarke vorterden do 
fe reden van bodendike XXVIII fot de Clawes van burtte vorterde to dorpmarke do he quam van 
bodendike .1. mark de korlehake vorterde mid (inen gefeilen to w alfrode do he quam van bodendike. 

Des mandages XXII mark vor y ferne werk to dem ftenwerke vnde to dem dore vnde to dem Vorwerke. 
30 Des dinxfedages. infunte mychaelis dage do reyt myn here to luneborch wort. 

Des midwekens Des donnerfdages. 

Des vridages. VI 6*ün den vifcheren III fol vor haringh. 

Des Sonnauendes. III föt vor eygere. .1. föt vor haringh X föt vor .1. eh haueren den hunden 
VI mark et UU fol vor UU eh haueren. VI mark vor VI ch roggen IUI mark vor UU ch moltes. 
85 XXII mark vor UU tunnen botteren. 

Summa, eß LXVUf mark et XVIII den. 
Des Sondages inder XXVIII weken. 

Des mandages quam myn here vnde hadde wefen tegen Ü reuen Otten van der hoye Dofulues quam 
hinf van walmede AITwin van lüttere borchard van godenßede mid XV wapend. 
40 Des dinxfedages reyt myn here mid den luden to bodendike Uli mark et U f?.| den fuluen to pant- 

Des midwekens. III mark elawefe to Bergen de Ilertoghe Freder dar vorterde. 
Des donnerfdaghes U mark vor grutte. 

Des vridaghea VI den den vifcheren II fol vor baringh den Jegeren. II fol vor enen haluen himp- 
46 ten fneppes. III lol minus .1. da vor V pund olies. .V. föt vor haringh Dofulues quam myn here 
van bodendike II föt vor vifche. 
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Des Sonnauendes. V. fol vor eygere. Uli RA vor haringh .V. RA vor vifche Uli RA vor en 
voder k6le myner vrowen. X RA vor .1. eli haueren den hundert .V. mark vor VIII ch haueren de 
weken VI roaxk vor VI ch roggen II mark vor II ch moltes. Des auendea reyt myn here to brunfw 
vnde reyt tegen den bifcop van magdeborch. w 

Summa, oft XXII II mark et Uli RA minus .1. dBfi. 6 

Des Sondages inder XXIX weken II mark vn VIII den dem kalkmanne to honouere .1. mark flore. 
de den fien brande to lone VI. fbt vor II ch roue. 

Des mandages. VI mark minus IUI RA vor .1. tunnen botteren. 

Den dinxfedages. VII mark vor .1. voder bers to bodondike I. pund darvore to vorlone. III RA 
plumphofen de droch des bifcopes van hildenfein cntfegge breue to tzoltwedele. 10 

Des midwekenB .1. fbt vor vifche IX fol to vorlone VII cn moltes van brunfw XVIII fot vor 
.1. lechelne olics van brunfw. 

Des donnerfdageH quam myn bere van brunfw. IUI Pol vor .1. ch roue. 

De« vridaghes. VI den den vifcheren V. fol vor haringh Do fulues togen de Jegere ouer. VIII föl 
dem fcapere to lone. 15 

Dos fonnauendes. II RA vor eygere IUI RA vor vifcbe III fot vor haringh IUI mark minus 
IUI RA vor VI ch haueren. .V. mark minus II RA vor VI ch roggen IUI mark vor UU ch moltes. 
Do fulues reyt myn here to bodendike word. 

Summa XXXIII mark II RA et II den. 

Des Sondages inder XXX weken do quam myn here weder van bodendike, do quam ok de Qreue 90 
van der hoye U mark vor U tunnen bers. Do fulues at de greue mid mynem heren. 

Des mandages reyt myn here mid dem üreuen to brunfw. n mark minus .1. föl vor II ch moltes 
to dorpmarke IUI M vor .1. nye exfee indat vorwek U fol vor en nye rep. 

Des dinxfedages quam Hertoge bernd van fweden. 

Des midwekcns quemen des van Euerfton gefeilen, de kniggen vnde korllehake mid XI1II glauien 25 
vnde reden to bodendike II mark den fuluen to pantquitinghe. 

Des donnerfdages reden fee to der heyde wort mid hertogen bernde, Do fulues quam myn here mid 
dem greuen van brunfw to Ok quemen do polte XVII RA vor ene tunnen bers. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. Do fulues at de Greue vnde de poße vor mynem heren. 
VU1 RA vor haringh Vn tbl vor vifche UU föl vor II ftoeuifche Do fulues ret myn bere mid den 90 
polten to hichoj* U mark den polten to pantquitinghe. .1. pund vor fcho myner vrowen vn Junchuro- 
wen Do fulues toeb myn vrowe to brunfw. 

De« Sonnauendes. .1. fol vor haringh .1. fol vor vifche VI mark et Uli fol vor X et haueren 
.V. mark minus II fol vor VI cb roggen U mark vor II ch moltes. 

Summa, elt XXV mark et XVIII den. 30 

Des Sondages inder XXXI weken III fol pirrejane de gingh na dem van fchoweborch UU mark 
IUI fol et IUI den bunfele vor witbrot van pafchen wente an deffen dach . . V. fol et IUI fei vor twene 
üchtcbudele IU mark den wechteren to lone ouer fommer III mark dem wagenknechte vn holtboweren 
IU mark dun Leckeren I. pund tancken to lone vor fommer I. pund dem fwene .1. mnrk kerfebome 
to lone inder erne VIII fot dem fcapere to lone II mark et VI fol dem dregere. XVIU RA orer dren 40 
de de fwine holpen huden inder malte van mychaclis wente martinj IUI mark vor .1. lakon to kledende. 
XXIII fsl minus IUI den vor XVII elen wittes den meygerfchen vpper hoppenboreb vnde blomelaghe 
to kledende. 

Des mandages. XXIII föl vor twe ketele vp de hoppenboreb .V. fol minus U dSn vor enen ketel- 
haken et legehaken. 45 
Des dinxfedages infunte galten auende IU RA vor haringh U fol vor vifche. 
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Dos midwckcns XX den vor vifche .1. pund vor ene tunnen embekes bers inden keller. 

Des donnerfdaghes XVIII IM vor XII ch moltes to vore van brunfw X fol vor VIII ch haaeren 
to vore van brunfw IUI mark vor .1 vad bers in myns hercn keller De« anendes quam myn here 
van bodendike to. ^ 
5 Des vridaghes reyt myn here legen den bifcop van hi Wie fem vnde quam weder, VI den den vifcheren. 
VII ft>t vor haringh Uli fol vor vifche mynem heren et II den. 

De« Sonnauendcs in alle goddcs liilgen auende V. toi vor haringh IUI fol vor vifche Do fulue« 
quam myn vrojtf van meklenborch V. mark vor VIII oh haueren de weken III mark minus .1. fo1 vor 
III oh" roggen 11 mark vor U Oh moltes. 
10 Summa eft XLV1 mark et .1. ft.t. 

De« Sondages inder XXXII weken. .1. fot vor vifche myner xroyt van meklenborch. VI den vor 
haringh .1. tot vor eygere. X mark de droch perfone to brunf van myns heren wegen Do fulues hadde 
myn here ene fammelinge to wenfene vpper alre do fee nemen vp den van horo horch, vnde dyt wart vor 
terd In. der voderingc to wenfene vt vndo to hu«. VII mark vor.l. voder hildef bers XI1U mark 
15 minus Uli ff>l vor XX eh haueren. VIII fot vor brot If mark vor haringh vifche vnde Innebrowen 
ber. Inder voderinge to borchwede IUI mark et VI fol vor dre Offen . . XXIII fol minus U den vor 
VII fcap. V. mark et X den vor .1. voder bers. 

Des mandaghes. X mark et IUI fot vor XL1IU ducke foltes. 

Des dinxfedaghe«. 

20 Des midwekens quemen der houelude to tzelle en del. van wenfen vnde borchwede II fol vor vifche 
. I. fol vor eygere 1U mark et 1IU fol vor .1. vad bers inden keller. 

Des donnerfdages reyt myn here to brunfw. vnde wolde thogen hebben vor weuelinge .XV. fol hin? 
van botmere vn Alberte van bordeflo to pantquitinghe XV toi to vore X ch haueren der brunf XI fol 
wikenberge to vore haueren van brunf. I. pund. vor XU eh haueren to vore van brunfw twen meunen 

25 van adenfen. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. III Toi vor haringh Do fulues reden de ruttefhorne to boden- 
dike X fot den fuluen to pantquitinghe. 

Des Sonnauendcs. VIII mark et U fot vor XUI ch haueren deweken .V. mark minus II fol vor 
VI ett roggen II mark vor twe ch moltes. 
80 Summa, eft LXXVII mark et XX den. 

Des Sondages inder XXXUI weken Do quam myn here weder van der weuelingefchen reyfe Do 
en at myn here neyn vleyfch II fol vor vifche .1. fot vor haringh. 

Des mandages reyt myn here inden berger wold vnde quam woder des auendes XI III fol de myn 
here dar vorterde. 

36 Des diiixfcdages Infuntc mertens auende .1. fol vor haringh XVUI den vor vifche .1. tot vor 
eygere. XVUI f»>l to pantquitinghe Alberte van bordeflo vft des van euerilcn gefeiten de quemen van 
luchojtf Do fulues quam her Jan van efcherte vnde Cord van marnholte vnde reden myd mynem heren 
to luchen*. 

Des donnerfdaghes. III pund et II fol henneken van beuenfen vor deckelon to rethem. .1. pund 
40 flore dem teygelere den ouen to vurende. 

Des vridaghes. VI «tön den vifcheren II fol vor haringh. 

Des Sonnaueudes V mark minus II fol vor VII ch haueren deweken Ilt mark minus I fol vor 
III ch roggen II mark vor II ch moltes. 
Summa. XVU mark. 

40 Des Sondaghes inder XXXIIII weken VI mark et V fol et Uli den vor enen molen ften tor molen 
to vinfen vpper alre. 
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Des mandaghes. III ftvl vor remenleder to wagentowe. 

Des dinxfodaghes II mark den ften to bohowende vnde to raakende UI (iA vor bicken to (Utende 
to der molen. 

Des midwekens XII 0*1 vor feradene bonen. 

De« donnorfdages. X1III M vor one tunnen etikes. 5 
De« vridaghes VI den den vifeberen III föl vor baringb. 

Des Sonnauende«. .1. fbl vor haringh .1. pund vor II ch haueren. deweken III mark minus I toi 
vor III ch roggen II mark vor II eh moltcs. 
Summa oft XV mark Uli M et IUI dun. 

Des Sondaghes inder XXXV weken. XXVIII M dem mulre to wenfene vpper alrc to lone. 10 

Des mandagbes. Des dinxfedages. Des midwekens Infunte katherinen dage Des donnerfdaghes. 

De» vridaghes quam de van Everften her Jan van efcherte Cord van marnbolte vi) andere mynB heren 
man II Toi et IUI den vor UU pund olies VI Am den vifeberen. VI ttil vor haringh. 

Des Sonnaucndcs vaftedeme funte Andreas vnde de lüde eten myd mynetn heren. VII Tot vor vifche 
.V. 1>>1 minus IUI di* vor VIII pund olies X fol vor haringh VIII M vor kumpftkol. XUII fot vor 15 
ene tunnen etikes IUI mark et VI f<»1 vor VII ch haueren. III mark minus .1. M vor III ch roggen 

II mark vor U eh moltes. 

Summa, eft XUII mark et .V. fol. 

Des Sondaghes inder XXXVI weken VIII Pol twen tymraerluden to lone vp der hoppenborch .V. fol 
vor negele vnde y ferne werk to twen doren. SO 
Dos mandagbes. IUI den vor wittenkol. Dofulue» reyt myn berc to luneborch wort. 
Des dinxfodaghes. 

Des midwekens quam myn vrowe weder van berneboreh . . 

Des donnerfdaghes in Quito barbaren auende vaftode myn vrowe .1. 0>1 vor vifebe VI den vor baringb. 
Des vridages VI den den vifcheren III 0)1 vor haringh I. pund vor en lecholno olies van brunfw. 25 
Des Sonnauende* vaftedeme funte Nycolaufle UI fol vor liaringh. II mark et U fol vor III ch haue- 
ren III mark minus .1. föl vor III ch roggen II mark vor II ch moltos. 
Summa eft IX mark H IV»1 ot IUI den. 
Des Sondaghes inder XXXVII weken Des mandaghes. 

Des dinxfedages. do vaftedo myn vrojr .1. Art vor vifebe VIII den vor haringh. 30 
Des midwekens. 

Des Donncrfdagea. VI f<>1 Kolofo do brachte mynem heren borchardea breff van lüttere to luohow. 
Des vrydages VI den den vifcheren IUI f»l vor haringh. 

Des Sonnauende« U fbl vor haringh XVIII den vor vifche III dA plumphofen de brochte mynem 
des O reuen breff van der hoge. II mark minus II fol vor III ch haueren .V. mark minus III fol vor 35 
VI ch roggen IUI mark vor IUI ch inoltcs. Uli mark vor hoppen. 

Summa eft .XV. mark .V. M et VUI den. 

De« Sondaghes inder XXXVUI weken Uli mark vor en vad bers in myns heron keücr l mark 
vor II ch rone. 

Des mandaghes. IUI fol et UU den henneken arnde« vor ene äffe vnde fwinotroge to howendo 40 

III f»l perfonen de brochte mynem heren hertogen Freder breflf. 
Des dinxfedages. II C<A vor laken to der fichtokeften. 

Des midwekens Inder quatertemper XI fol vor haringh hirvppe vnde den Jegeren indat brok. 
III f"1 vor vifche. 

Dos donnerfdaghes. 45 
Des vridaghes. VI den den vifcheren .V. fol vor haringh XVI den vor grutte. 
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De« Sonnauendes. In vigilia thornc' V. fot vor haringh III fol vor vifche XXV fot vor III et 
haaeren III mark minus .1. fol vor III ch roggen II mark vor II et moltes. 
Summa, eft XII mark. VI M et II den. 

Des Sondaghes inder XXXIX weken flore dem teygelere .1. mark. X frs! vor dirtich cli'iven VII M 
5 dem Swene vor enen rok. 

De» mandaghes In die thöme .1. pund hanfe fmede vor hufllach I. mark vor myner vrowen fcho. 
XVIII da vor vifche inyner vrowen .1. Ibt vor haringh Dofulues quam mvn here van lucho* vnde 
hertogc bernd. 

Des dinxfedages. X den vor haringh myner vrowen XVIII den vor vifche XIII föl vor VII et 
10 moltes vnde hoppen to vorende van brunfw III fr>l minus IUI den vor ver par rep. 

Do« midwekens do en at myn herc nen vlefch IUI fnt vor haringh vnde vifche X föt vor vifche 
inde galreyden XIII IV>1 et IUI den vor X ch moltes to voro. 

Dcb donnerfdaghes In vigilia natiuitatis chrifti X fol vor haringh U fol vor en bint ale VIII fol 
vor vifche .1. fol vor kutnftkol. 
15 Des vridaghes In die natiuitatis XX den vor .1. fwinen bradon 

Des Sonnauendes VIII föl vor haringh III fol vor eygere IXTI fhl et IIII den vor hekede Do 
fulues weren hir de pofte de rutefhorne IX mark et VI fol vor XV et haueren .V. mark minus II fol 
vor VI ch roggen IIII mark vor ver ch moltes. 
Summa. eft XXVin mark minus XX den. 
20 Des Sondaghes iiidcr XL. weken VIII fol vor crude III fol vor enen feien. 
Des mandaghes. II mark et II fol vor II tunnen bers. 
Des dinxfedaghes reyt myn here to rclhem. 

Des midwekens. III mark den wechteren to lonc XXI den dem herde. 

Des donnerfdaghes In vigilia circumfeilionis III fnl vor honivh IIII fol vor enen himpten mels 
90 .V. M vor fafleran et peper. 

Des vridaghes VI den den vifcheren VI fol vor haringh. 

Des Sonnauendes. III fol vor vifche .V. fol vor haringh III mark minus ITH fol vor VI et haue- 
ren .V. mark minus II ft>1 vor VT et roggen IIII mark vor IUI et moltes. 
Summa, eft XIX mark III fol minus III da. 
80 Des Sondaghcs inder XLI weken. 

Des mandaghes. II mark vor I ch grutte. 
Des dinxfedaghes. 

Des midwekens .1. fol vor vifche II fol vor eygere. 
Des donnerfdaghes. XII fol vor krude. 
35 De» vridaghes VI den den vifcheren .V. fol vor haringh .1. pund vor en lechelne olies. 

Des SonnAUondes. .V. ff»t vor haringh II fol vor vifche .1. fnl vor eygere. VI mark et IUI fol 
vor ene tunnen botteren II mark minus II fol vor III ch haueren III mark minus .1. fol vor III et 
roggen II mark vor II ch moltes. 
Summa, eft. XVII mark et VI l>.1. 
40 Des Sondaghes Inder XLII weken. 

Des mandaghes III fnl vor dacht to 1 echten. 
Des dinxfedaghes XII Tot vor II ch hoppen. 
Dea midwekens .1. fol vor vifche XVIII den vor eygere. 
Des donnerfdaghes. VIII fol vor hufllach. 
46 Des vridaghes. VI den den vifcheren IIII fol vor haringh II fol plumphofen de gingh na den 
brunfw vnde hertogen hin? II fol perfonen na ernfte van doteffem IIII fol vor remenleder den wagenperden. 
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Des Sonnauendes. II RA vor vifche VI Ort vor haringh II mark minus II Ort vor III cli haueren 
.V. mark minus U firt vor VI eh roggen II mark vor II cn moltes . . 
Saroma. XI mark et X Ort. 

Des Sondaghea inder XL1II weken. III Ort bonßeden vor fcho. X Ort vor twe cb rotte XX den 
vor fcho dem fwene III Hrt vor wagenfmor. 5 

Dos mandaghes XI Ort et IUI den to vorlone mold van brunf Ii mark vor fcradeno bonen. 

De« dinxfodaghes. III mark et II Ort vor i tunnen botteren pippelbome II Ort vor enen thom den 
wagenperden XX den vor haken vnde hefpen tor hoppenborch. 

Des midwekens II firt plumpbofen de grögh na mynem heren mid hertogen Freder braue. 

Des donnerfdaghes quam hertoge hinr Ernft van doteflem kannenüeger vnde de brunfwik cfchen vnde 10 
reden na mynoni heren. III mark et II Ort vor .1. vad bore. 

Des vridaghes VI den den vifchcren VIII Ort vor baringh XX den vor fpirlingh HU mark den 
Xulnen to pantquitinghe. 

Des Sonnauendes II Ort vor vifche .1. tot vor eygere III! Ort vor haringb .V. mark minus U Ort 
vor VI eh roggen II mark vor II en moltes. .V. mark vor VIII ch haueren. 15 
Summa, eft XXVI mark XIII firt et Uli den. 

Des Sondaghea inder XLIIII weken. II Ort enem boden to der hallerborch . . 
Des mandaghos Des dinxfedaghes. 

Des midwekens quemen borebardes kumpane van lüttere de reden to luchow word. 

Des donnerfdaghes. 20 

Dos vridaghes quemen de pofte vnde reyden to luchow. VI den den vifcheren .V. Ort vor haringh. 

Des Sonnauendes. reden de pofte VI 0>l vor eygere de weken IUI Ort vor haringh IUI Ort vor 
vifche VI mark et V. Ort vor . I . tunnen botteren .V. Ort et IUI «tön den poften to pantquitinghe III mark 
et II Ost vor .V. e!i haueren III mark et .1. fol vor DI ch roggen II mark vor twe ch moltes. 

Summa, eft XV mark XI firt minus II den. 35 

Des Sondaghea inder XLV. weken. 

Des mandaghes Invnfer vrowen auende lochtmiflen IU Ort vor fchechte et remonlodcr den work- 
perden III Ort vor y ferne werk to der porten tor hoppenborch. 

Des dinxfedaghes. In die IH Ort den vnderkoperen to luneborch. 

Des midwekens II Ort vor dacht to lichten VIII Ort ploten de rcyt na mynem heren. 90 
Des donnerfdaghes. VI fol der meygerfchen to lone. 

Des vridaghes quemen de Jegere. VI döH den vifcheren IUI 0)1 vor haringb Do quemen her hen- 
ningh van walmede kannenllcger hertogen hinr denre vnde de brunfwikefchen weder V. fol vor haringh 
IUI fol vor vifche IUI Ort vor .1. ftoueken wins. 

Des Sonnauendes. .V. Ort vor haringb KU fol vor vifcho III Ort vor eygere IUI mark minus 35 
IUI Ort vor VI eh haueren .V. mark minus U Ort vor VI ch roggen Uli mark vor IUI di moltes. 

Summa. XVI mark. 

Des Sondaghea inder XL VI weken Do quam myn bore, hertoge bernd, hertoge hinr, Ernft van dotef- 
fem van der Eluc to. n firt vor vifche. 

Des mandaghes reyt myn here to der nyenftad. .1. pund vor IUI pund pepers. 40 
Des dinxfedaghes reyt hertoge hinr It mark vor i pund fafferans. 
Des midwekens VI firt vor roue. 

Des donnerfdaghes .1. mark her Jans kumpanen van efcherte to pantquitingho. de togen to luchow. 
Des vridaghes quam myn here weder Do fulues quam myn vrowe van dem folte X t vor baringh. 
VI t vor vifche UI mark et VI t vor .1. vad bers Inden keller VI den den vifcheren. 45 
De« Sonnauendes VIU Ort vor vifche. UI t vor eygere .1. mark vor ene tunnen etikes. X t 
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ver haringh X f vor haueren den hunden X mark vor XVI ch haueren. V mark minus II $ vor 
VI cli roggen. IUI mark vor IUI ch mohes. Do fulues reyt myn here to den houe to gotha wort 
Summa- oft XXX mark et VII /. 
Des Sotidaghes faider XLVU wekon Des mandaghes. 
6 Des dinxfedagheB. .1. mark perfonen de gingh na dem van meklenborch to twen tyden. 
Des midwekens vafteme fnnte mathyefe VI i vor haringh VUI i vor vifche. 

Des donnerfdaghes IUI l vor onen himpten fenppes. Uli mark et .1. föl vor erwete UU mark 
vor bonen vnde gruttc Fl mark minus HU ftrt vor olie en lechclne VII föl vor enen hoppenfak. 

Des vridages VI tten den vifcheren XI Rvt dem tymmermanne to lone indom Vorwerke. 
10 Des Sonnanendes. to vaftelanende VI M vor haringh IUI vor vifche III löl vor eygere III mark 
et III (31 vor . I . vad bers keller X f vor .1. ch haueren den hunden UI mark et U löl vor .V. Oh haue- 
ren. -V. rrmrk minus II M vor VI ch roggen IUI mark vor IUI eh moltcs. 

Summa eft XXIX mark et IU t. 

Des Sondaghes inder XLVIU weken. X fnl vor eygere vnde roel. 
16 Des mandaghes LXXX mark vor vaftelkoft. haringh vigen mandelen rys Stocvifch. et kefe. 
Des dinxfedaghes. 

Des midwekens des erften daghes Inder vaften. XVU f vor ene tunnen bers. X # vor vifche inde- 
galreyden. 

Des donnerfdaghes. Uli # vor vifohe. 
80 Des vridaghes. VI den vifcheren. 

Des Sonnanendes. III t vor vifche X t vor .1. eh haueren den hunden. Iii mark vor IUI eli 
haueren. .V. mark et II t vor VI eh roggen II mark vor II eh moltes. 

Samma. eft LXXXXUI mark. 

Des Sondaghes. Inder XL1X weken V föl vor vifche .1. pund vor ene tunnen bers dem grenen 
25 van der hoye III i vor twe hekede dem fuluen Ii mark vor Ii oh moltes to dorpmarke .1. mark vor 
.1. lechelne olies to dorpmarke U i dem fubetere. II mark vor peper vnde fatferan. 
Des mandaghes V föl vor vifche do fulues quam myn here van gotha. 

Des dinxfedaghes. .VI. / vor vifche. .1. mark den to teringhe dode reden to der hudemolen 
.V. i vor en fchok pile IX / vor XVUI elen lenewandes to fekken II mark vor II eh moltes to retbem. 
30 XIII f vor .1. ch roggen to rethem UU mark minus IUI t vor witbrot. 

Des midwekens .V. f vor vifche III mark et II / vor .V. eh haueren. 
Sanum, eft XIX mark minns II /. 

Dyt heflft de voget funderliken van mynes heren wegen vtegeuen XXVI mark Touemc vor enen 
hengft . . XVUI mark hanfe benncmolen XX mark hermen bocke to pantquitinghe. X mark hilmer 
36 fchenken. to pantlquitingho X mark brunfwike XXIX mark et III M duuenhole XL mark mynem 
heren de worden ludolfo de vorde he to bodendike VIII mark minus IUI (öl andrea bemen vor en 
perd. .1. lodege mark vor wagenpenninge to brunf. 
Summa eft C mark LXIIII ot VII i>. 

Summa fummarum eft XVII mark XVII mark. 



40 Anno dominj M CCÖ LXXXU inden hilgen dage funte Ilzcben vnde foder der tid heft myns heren 
voghet Ludeke Junchere. dyt nagefereuene gewnnnen to rethem. to dem Erften male. 

Des Sondages na Sunte Ilzeben dage vnde de weken ouer XII föl vor bremer ber ene tunnen 
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XII ftrt orer twon de howen cneu kumpt tor molen X ftrt den kump. to fwenenden Uli SSI et Uli den 
vor tzintelncghele to kumpe III! ftrt vor pek. to kumpe IIXI ftrt vor haringh VI. niark minus im ftrt 
vor .1. tunnen botteren VII mark minus IUI ftrt vor .1. voder bers. 

Des Sondages na katherinen vnde deweken .V. ftrt vor yferne to ener plooh. XIHI ftrt vor VII himp- 
ten foltes. XIIII ftrt et VIII tfch vor olie II mark vor ene tunnen haringhes. 5 

VI ftrt vorkrude Indem hilgen auende winachten VII mark minus IUI & vor .1. voder bers. 

Des Sondaghes vor lichtmiflen anno LXXXIII .1. mark vnde VIII den vor IX Ecepel foltes XIII ftrt 
vor krude Aientelen II mark vor olie de vaften ouer II fd vor witbrot VIII ftrt vor fee ßoovifch 
VIII ftrt vor XII pund vigen Vi mark minus II ftrt vor Daueren .XII mold Uli ftrt vor VI himpten hoppen.. 

Des Erften Sondagiies inder vaften was myn here van luneboreb. to retheru vnde do van manflo. VI mark 10 
vor III tunnen haringhes VII mark vor .1. vorder bers. 

Summa huius eft .L. mark minus Vi ft>I et II den. 

Des hilgen Sondaghes to pafchen anno LXXXIII .V. 1<>1 vor witbrod VUi ftrt vor eygere Indufler 
fuluen weken was myn here to rethem .1. pund vor twe fwin II mark vnde XI ftrt hoppen Ulli mold 
VHI ftrt vor VI himpten foltes. 1* 

Inder anderen weken na pafchen was inyn here to rethem twe nacht. VII mark et II ftrt vor XIII molt 
haueren Uli ftrt vor hokone IX ft>l vor krude. X mark vor X eh moltes van txello XVI mark vor 
XVI & roggen van tzelle X ftrt vor .1. mold gerften dat me zeyde XX mark vor HI voder bers van tzelle. 

Summa LX mark minus Iii ftrt. 

In der XI weken des dinxfedaghes na Suntc vites dagc. quam myn here to rethem vnde Entzeygcde so 
dem Greuen van der hoye U tunnen botteren do fendo myn hero fuluen to rethem U mark vor ono 
tonnen haringh U mark minus UU ftrt vor olie III mark vor eygere aientelen indem krige IU mark 
vor vifche aientelen indem krige .1. mark vor kru'lc. peper fafferan. XVII mark vor envoder embekes 
vnde en voder hildenfemes vnde III tunnen bers van wenfeno XX mark vor XX ch" roggen van tzelle 
XXI mark vor XXI ch moltes van tzelle X mark vor XX dt haueren. HU mark vor hoppen UU mark 25 
vor kefo U ftrt vor bruggeflote HI ftrt enen ßchtebudel. 

Des Sonnauendes na funte vites dage quam myn here to rethem vfi her Jan van ofeherte .1. ftrt 
vor witbrod. V ftrt vor vifche Do fulues quemen de murlude to rethem. 

Summa huius eil LXXXVH mark et VI ftrt. 

Des ney geilen (bndaghes vor Johannis dage was inyn here to rethem. .V. ftrt vor junge bonre .1. ftrt 80 
vor witbrot ini voder bers van honouerc de (ander myn here. 

Des mandaghes III ftrt vor Jungchonre do fulues reyt myn here. 

Des dinxfedaghes Infunte Johannes auende VI fi.l beygere van rottzinge to pantquitinghe V. Ibt 
reyneken holtgreuen to pantquitinghe do fulues quam volmer van wallenllede fulfachtede wapend. to rethem. 
VUI ftrt vor enen fchepcl grutte. XV mark vor U voder vnde U tunnen bers. 35 

Des mandaghes na Sunto olrikea dage quam myn hero auer to rethem DJ ftrt vor vifche U ftrt vor 
honre X mark vor XX ch haueren van tzelle. 

Des dinxfedaghes. HI ftrt vorhonre. 

Des midwekena VUI ftrt vor vifche. 

Des donnerfdaghes III ftrt vor honre do fulues tvyt myn here to verden. 40 
Des mandaghes in funte margareton dage XV111 l« »1 to pantquitinghe reyneken bogreuen vnde lowen- 

koppe Do fulues hur Jan van efcherte mid houeludeu van rethem na mynem heren. 

Des Sondaghes na funte margareten dage quam myn here to rethem .V. ftrt vor junge honre XIIII ftrt 

vor ene fiden fpecke». 

Des mandaghes II ftrt vor vifche do fulues reyt myn here X mark vor IU vato bers van tzelle. 46 
Des neygeften Sondaghes na Jacobi quam myu here to rethem. auer III Rrt vor honre. 

7» 
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Des dinxfodaghea III fot vor 
Des midwekens II föt vor eygere. 

Des donnerfdaghcs VIII witto vor honre do reyt myn her« van retfaem to tzelle. vnde hadde fek. 
gefond mjd dem greuen. 

B Induflem fuluen krige fände myn bero baueren. van brunfw to rethem de quam to rothem do 
here de Erften fammelingo dar badde vor XVII lodegbe mark. 
Summa huius eft XL} mark et VIII da». 

Des Sondagca vor funte Laurentius dage. XIIII föt vor boppcn Vit mark vor .1. vodcr bers. 
Des Sondaghes vor vnfer vrowen dage quam myn here to rethem vnde held dage mid dem 
10 Xilil föt vor .1. fiden fpeckes. .V. fbl honre vnde krude IUI pund vor X eh haueren van tzelle. 

Des Sondaghes vor bartholomei Do togen de murlude to tzelle word vnde dofulues howen de tym- 
mermde to dem ftenwerke VII föt vor kefe X föt vor .1. molt hoppen II föt vor HI pund olieB. 

Des Sondaghes vor vnfer vrowen daghe der lateren II föt vor III pund olies. II föt vor vifchc et 
eygere. VII mark vor .1. voder bers. IIH mark vor VII cli haueren van tzelle. 
lfi Des Sondaghes na vnfer vrowen dage der lateren. .1. pund vor II molt hoppen III föt minus 
IIII den vor IIII pund olies III föl vor eygere vnde vifchc. 

Des Sondaghes vor funto Lambertes daghe III mark vor hoppen III föl et IIII d vor .V. pund 
olies II föt vor oygere. XVIII den vor vifche. 

Des fondaghes vor funte michaelis dage II pund vor negele tom ftenwerko VIII fot vor 
20 vn wifche inder quatertemper IIII mark den dockers» to lone de dat grote ftenwerk deckeden VH 
vor en voder bers. 

Des fondaghes na funte mychaelis dage IUI mark twen houemefteren to lone X föt der meyger- 
fchen to lone IIII mark IUI wechteren to lone II ffit vor olie IIII föt vor hefpen vnde haken. 

Des Sondaghes na funte dyoninus daghe. .1. mark vor bodcnlon. vp den van delmenhorft .V. föt 
25 vor haringh EI föt minus IIII den vor vifche. XIII mark vor II voder bers van wenfene VI mark 
vor VI cti moltes. 

Des Sondaghes vor funte gallen dage. X witte vor .V. pund olies II föt vor haringh o V{ mark vor 
.1. türmen botteren. 

Des Sondaghes vor fimonis et Jude .1. mark vor folt 
90 Des Sondaghes vor alle goddes hilgen dage IIII föt vor enen rep tor winden tom ftenwerk. 
Summa huius eft LXXIX mark et VI föt. 

Des fondaghes vor martini II föt vor krude XXXIII mark de kuntfcopperen vppe den van del- 
menhorft henneken kutwatere .V. mark XX mark X wapend de na mynem heren reden to bodendike 
der gaff myn here VIII mark vt XXIII mark otten van alden vor en perd. 
35 XXXVII mark, et .V. föt den murludcn Tiramcrludcn vnde fegeren alentelen to lone. 
Summa huius eft C. mark X mark et Vn fnt. 

CCCC mark XXVH mark et EI f. 



Anno dominj CCÖ LXXE reeepta. 

Dyt is dat myna heron voget Ludek Junchere heft vpgebord vt der voghedie to rethem. foder Sunte 
40 Ilzeben dage. 

To dem Erften male Van dem tolen to rethem. Des dinxfedaghes vor der himmelnard .XL. mark 
van dem tolen to rethem .XX. mark des Sondaghes vor nycolay daghe. 

. C. mark van den van wafrode DU mark et .1. föt vor hude foder elizabet VII mark et II föt vor 
bude indem hogcr krige X mark vor hude to funto mertens daghe. II mark van dem ftouen to rethem. 
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VI mark van dem folgen III mark tor buchtene van den mcnnes .V. tot van boppere vor kellerlage. 
. I . pund hermen wunerdinghe. 

Broke .1. pund van körten heynen vor haringh .1. mark benneke edebere .1. mark van enem 
wine .1. mark henneke wittingh .1. mark ludeke mid den hären .1. mark koneke fengftake. 

Vam holtinge .1. pund vor funte pawels dagbe vn peters .1. mark van hinfen fcomakere .1. mark 5 
hermen brunfw VT tot htnfe vrezen .1. mark van enem to kampen .1. mark van holte tont kukcsmore 
VI tot van ein de vppem kerchone II mark van wifchlande. 
Summa receptorum to rethem CC mark et VII 
to 



geh bongen ^ Q 

Herrn enfborch To dem bökeberghe Alberd XXVII f ane Uli d to tinfe vnde VII t vor de Molen 
De kilemanfche to bauen XXIHI 9 Item de teghede tu bauen mit allem rechte Henneke van der lut- 
ter II mark vnde HII witten Heyne Arodes l mark bremer. 

Münder To dethleghe hilmer XXI i ludeke XXI t To zultingbe diderik VHI *. ' 16 

Witzendorpe An dem kerfpelde To Reddinghe blomenS XIH t vnde IUI et To Markborfbi burle- 
voth XHI i vn IHI d. 

In dem kerfpelde to berghen To haghen henneke herwiges VH i ane IHI d Winkelman to ber- 
ghen XXVU t ane ITH d Ohodeke VII i myn HH d To offen henneke loghe VII f To didenften 
Ribbeke XXVU i HII d myn To Boldorfen Ebelingh I mark bremer Der dedcrf(che)n hoff to werde- » 
bome I mark bremer. 

De koter tyns vppe der fulten Rauen ni f Tzigge vp den bolen HI i hermen Tafle II t lamme 
X d komans hof IHI S wofe XX d henneke kynen HI t browel X k Pynkenpank IU # vnde 
HH d ludeke dobelften X i Jutteke hartigos X d Heyneke dobelften V # werneke vp dem moro 
HH # ane ni d henneke up dem more HH / ane HI d helmet rauens X d de vedderkeffche vnde 25 
fentzeke X d hinkend e dider VI d de punthinghfteffche VI d detherd fmed XVIII d krumrotb U t 
Juri as I mark ludeke tyges Hl t Ghereke pawel HI t. 

De teghede vp der fulten mit allem rechte Ane bans fporeken hoff de deyt by XVUI fchepel korna 
vnde IX fchepel haueren Ok heft de berfchup. LXXX mark gheldes van pannentynfe. 

To bokbolte Diderik betzeman I pund honnouerfoh Qhodeke gherftacker eyn pund honnouerfch 80 
Henke wibe XIHI i honnouerfch De Markcffche HH # honnouerfch Elberd Markeflehe XVUI d hon- 
nouerfch Henneke lampinghe X t honnouerfch Bur henke I punt honnouerfoh To enghehufen hen- 
neke XIHI t lubefeh Item XI IU / van euer wifch enea wollen hones blomen hoff I punt Tynfman 
XVUI d Henneke vueht nil t Diderek deningh I punt Berchman vnde kaleman I punt tohope 
Bok to Grindo* XXUU 9 honnouerfch. 86 

To dem berkhouo ludeke I punt honnouerfch van dem fprokhoue XH t honnouerfch hans X / 
honnouerfch vnde de korn teghede. de deyt by V I roghen vnde by V 9 bokweten. 

Vp dem Grete De hoff to dem danlo XXUU # do he befat was nu ghift he I mark. 

In dem kerfpelde to Effche To dem Retberla Arnd XXVUI # henneke dralle XIHI i helmeke 
XUU J henneke XXVIU t. 40 

In dem kerfpelde to dufhora To Nerghesberghe diderik I mark bremer heyne to dem honbroke 
I mark bremer hermen tom honbroke I mark bremer hennigb to zodenholte n wichte wafles Tanke 
to ettingheborftelde I mark bremer lutterd to krelen I mark bremer de junghe lutherd to krelen l mark 
bremer vnde U t vor I koten helmeke to krelen X t To Marfene henneke I mark fyn naber heyne 
l mark to birde VU molt koros de Meyger henneke bomene .V. moli 46 
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In dem kerfpelde to Meynerdinghe Koneke to Meynerdinghe II punt vnde I fwin wend maß u 
Henneke olemans I punt vnde IX himpten rogen Heyne by dem dämme tu honredinghe II mark vnde 
II witten vnde IX himpton roghen vnde I fwin wend mau is Hermen dore to hilbortinghe n mark vnde 
I wikbimpten roghen vnde I fwin Uenneke to hiltbertinghe II mark vnde I fwin vnde I wikMmpten 
5 rogen vnde I wikbimpten gberften Volkmer to biltbertinghe U mark vnde I wikbimpten rogen vnde 
I fwin Hermen to vvhtze IU punt vnde VI lumpten roghen vnde Hcrdemans hoff III punt vnde 
VI himpten roghen Henneke ongholkinghe to elferingbe i mark bremer vnde VT himpton rogen. 

Dat kerfpel to valinghborftelde Henneke tidinghe l bremer mark kuleman to valinghborftelde 
I mark bremer belmeke to valinghborflelde Uli d vn HI i henneke yden Tone dar fulues HI t vrl UH d 

10 ludekc to dem kroghe I mark bremer Keyneke dar fulues l mark bremer Schoneveld I mark bremer 
To boronielfen henneke hermens I mark lubefch vnde I fwin Reyneke dar fulues X t hermen dar 
fulues I mark lubefch vnde VH himpten rogen vnde I fwin henneke roeygeringhe t bremer mark ludeke 
Meygcringhe Uli witten vnde U mark. 

In dem kerfpelde to dorpmarke Henneke to dem Ammeffclde I mark lubefch vnde I fwin wand Maft 

15 werd Henneke darouer I punt vndo I fwin vnde VII himpton rogon Henneko to oueinripe I mark bre- 
mer Arnd to dem Jetebroke I mark bremer Reyneke to winkelinghehufen I lubefche mark vnde Uli 
himpten rogen vnde I fwin de wedewe to winkelinghelud'en I punt vnde VU himpten roghen vnde I fwin 
Eghcrd to weftemedorpe VII f IIU d nryn Henneke de olde to dem duflefhope I punt vnde VU himp» 
ton rogen vnde I fwin Sin naber I bremer mark vnde VU himpten roghen vnde I fwin wefterroaii to 

SO eentzingh l mark bremer vnde IUI himpton rogen Henneke verken I mark lubefch vnde VII himpton 
rogen vnde 1 fwin Ribbeke to Makeltun I mark lubefch vnde I fwyn wend maft is vnde IUI himpten 
rogen Tideke to dem glufle I punt vnde I fwyn wend maft is Ghereke to der molen I punt vnde XUU 
himpten rogen Item I wufte hoff to winkclinghhufen IIU d vnde XIII Jt. 

Zoltow In dem kerfpelde Koneke to Alchtingh i mark bremer To dem homborftclde Egherd I mark 

25 lubefch Itom I hoff to wildeghe I punt to ellinghe I wufte hoff den bunte heft. 

In dem kerfpelde to w alfrode To oddeftinghe Eylerd VII t IUI d royn vnde VH t Uli d myn vor 
I wußen hoff vnde noch is dar eyn wuße hoff were he befat de gheue ene mark To der kedenboreb 
hardeke l mark bremer vluthwede ok fo vcle To fyuordinghe hermen VU t nU d myn hoyne dar 
fulues VII i IUI d myn vndo 1 wufte hoff VU i IUI d myn Itom Uli wufte houe to yddeßngh I punt. 

30 weren fe befat fo dede noch vufle meer De houe to geddinghe vnde de houe to papinghe vnde de hoff 
to dem limbere de fynd wuße vnde vorwaffen dattar nicht äff eyn gheyd. 

De Meygcrhoff to walbghe vnde wat dar jn hört Heyne to der blanken molen l mark bromor henke 
to ouerbergbc XII t de ghokenholtoffche tu buchtzem I punt Diderik klopftruk to elßorp VH 9 Uli d 
myn vnde I fwin Reyneke to bordelfe VIU witten hilbrand I punt henneke berndes to walig he X f 

85 vnde I fwin Eier to kcrkwalinghe VU $ IUI d myn vn I fwin henneke tzigen tu buchtzem VII t 
minus IUI d vn I fwin Hardeke to bordelfe VII t minus IUI d vn I fwin Eier to elto XV * vnde 
I fwin henneko wighers to Retom VU f Uli d myn vn I fwin detmer to kerkwalege X f vn I fwin 
Cord witte VII $ IIU d myn vnde I fwin henneke reynera VU t minus IUI d vn I fwin henneke dit- 
mera to oldenwalige X t vnde I fwin hermen wedekind X t vnde I fwin henke vp dem Cappenberghe 

40 XV t vnde I fwin hermen wnderdingho X # vndo I fwin de fab'ghe to hulfinghe X t vnde I fwin 
Tideke fyn fone X $ vnde I fwin Bofleke Otters I lubefche mark vnde I fwin Klepere to hufle X / 
vnde I fwin henke ßerekinghe VU i minus IUI d vnde I fwin kerßen to oldenwalinghe VI molt kor- 
nea Alberd ßork to othferfen ok fo velo fyn broder ok fo velo To bordelfe henneke kremer IUI molt 
koraes vü I fwin To hederen hilbrand i mark bremer To hünttzinge hoppe XXUU * Albert koler 

45 I mark henneke futerman III 9 vnd IUI d ludeke fcherer Vi dyt fteyt ute dem prouefte van wall- 
rode myt dem Sinder to hünttzinge. 
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Dat kerfpel to Wenfen To Oldo* kerften hoppenftede X3HI f Bernd XIIII f de Reybefche IUI / 
de Wickerfche I mark, Bars VII l To Wenfen henneke clawus XDII $ nota Ghereke VII f. not» 
Cord hoffe VII t To der meine Reyneke II mark Ghereke XIIII f, nota wijchman VII $ To dem 
hartmoningehus henneke II mark To Zndwenfen Tileke XIIII k vor enon wuften hof To Steden Ghe- 
reke henning XIIII / henneke henning XIIII $ Ebcling XIIII l To Jeucrffen baffeman XXVIII t 5 
Tymme XIIII t Engelke XI HI i To der orfene molon XIIII # wufte. 

Kerfpel To Wynhnfen To vlakenhorft Ebeling II mark vn I fchepel roggon kerften II mark vn 
V # alina kerften II mark vn II t. vn I cfc roggen To bokelfkampe henneke Jnttcn XIIII t de dreger 
XI * to eklige Werneke fmeding XXVUI *. 

Kerfpel to hone Hone Helmeke van dem pale XIIII f. vfi VII i to kopenningen vn eyn hoff fwin. 10 
edder VII $ heidfwager eyn tunmer bonniges. VI himpten roggen. eyn hofffwin edder VII f. to kopen- 
ningen VII langehana VII # tinff. to kopenningen VII i. VI himpten roggen. vn I Twin edder VII / 
hennoke wyneken. VII $ to kopenningen. III himpten roggen. I fwin edder VII $ de dreyer VI himp- 
ten roggen. VII i to kopenningen. I fwin edder VII $ Peter tinff VII i. VI himpten roggen. VII k to 
kopenningen. I fwin edder VII # eyn wufte kote II f hinric rademeker IUI f tinff. aleke Uli $ bana lß 
de herde XXI d luterd XXI d Vmmerige Ilebneke V i Lange tideke X t hans X i. to kopen- 
ningen III f vfi I fwin edder VII i Albort to kopenningen III l. I fwin edder VII # beyne hintzeken 
I fwin edder VII / to kopenningen III $ Luterde IU t to kopenningen I fwin edder VII i Hintzeke 
to kopenningen III f I fwin edder VII f Ludeke to kopenningen IU f I fwin edder VII f hans her- 
tege. to kopenningen III l I fwin edder VU i ludeke boffen to kopenningen UI t I fwin edder VII i 90 
To dem Palen Voltecko XXVID #. I fchepel roggen Richerd Xnil t l rchepel roggen eyn kote IUI i 
de becker des kerkheren meyger dar heft mm bere denft an. dit vorferenen gud to den palen is wufte 
tomale vnd en kummet nicht mer ute wenne XII f Dit falue kerfpel to hone vorforeuen ftoit den van 
watleghe To Wefterholte U houe. der geft eyn iewelik I lodige mark, de ftat Pardera van dem kne- 
aebeke Bunkenborgh Heyne XXVIII f. vn denft henning XXVIII t vnde denft deffe twe houe ftat 26 
den van eldinge. 

De Sluterie To der borch Henneke redinge IUI $ boknmn IUI mark vn II fchepel roggen Ebe- 
ling U mark vn I fchepel roggen To oldentaelle Eylerd dedeken XXVUI t. V fohepel roggen (jhereke 



hufteder XXVIII *. V fchepel roggen ghereke bonenxak XXVIII * To weßertaelle Schormer XXVUI * 



Euerd XHU $ Funtel XXUII f Gherffen Rendich I pond groten holen koptitan VI hymten roggen 30 
vnd I fwin henneke kerftens I fwin vnd I fchepel roggen Cbrwes ernftinge XIIII $ Kerften fchoye- 
man VU t de kofter vor eyne wufte kotftedo U t vanu-kanip XU f vnd I fwin hin? des papen 
fwagher I fwin Lotteken holen de wegener X t de meier I fchepel roggen vnd I fwin vnd dar ia eyn 
wuftehoff dar ging äff I fchepel roggen vnd I fwin. 

80. Die Oebrtder Hugo vnd Johann Post geloben, dem Grafen Hermann von Everstein, Sohne Otto'a, die von 35 
ihm über das Dorf Grupenhagen anagestellte Urkunde zurückzugeben, wenn er innerhalb der Zeit bis zum 
10. Hei fluten das Dorf Laatzen in der Weise, wie früher Grupenhagen, aasliefert. — 1383, den 9. April. K. 0. 

Wi Uughc vn Johan Pofte Brodere Johanne« poftca fone bekennet in doffem openen breue vnder vnfen 
Ingefegelen. Weret dat vnfe Juncher greue herman Greue to Eucrfteyne greuen Orten fone vns ledigede 
dat dorp to lathufen twiffchen hir vn dem hilgen dage to Pingkeftcn vn vns dat antwordc in vnfe wore in 40 
derfeluen wife alfe he vns den Grabenhaghen geantword heft vn vorwarde vns deB in eyner mogeliken 
vorwarynge mit borgen vn breuen So fcboldc wi vfi wolden emc den breff wedir antworden den wi van 
eme hebbet vppe dat dorp to deme Grubenhagen AI doffe vorfereuen Stucke loue wi vorbenompden 
pofte mit famender hant vnfem Juncheren van eruerfteyne vorgenant intrawen ftede vn vaft to holdende 
ane argelift Doffes to beknntniffe fo hebbe wi vorgenompden pofte vnfe Ingefegelc üiment gehanghen 46 
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an doffen breff Datum anno dominj ÄI COÖ LXXX tertio feria qninta proxima pott dominicam Miferi- 
cordia dominj. 

51. Bertold Kind schreibt ans Dannenberg an die Bathsherren der Stadt Lüneburg: Er kann ihre Forderung, 
sofort tu ihnen in kommen, nicht erfüllen, denn die von Seehansen, Wittenberge und Arneburg halten 
6 grosse abendüohe Zusammenkünfte, und bevor er nicht weiss, wohin sie liehen, mag er nicht wegreiten. Er hat 

die von Lüchow aufgeboten, am nächsten Morgen zu Fuss und beritten nach Müggenburg zu kommen, und will 
mit den Seinen zo Prezetze sein. An einen Zog nach Calbe, wovon er gehört hat, kann er nicht glauben. L. 0. 

An myne Ieuen heren deine Rade van luneborch fchal deffe bref*^ 
Mynen denft Juwen bref den heb ich wol vornan abs gy fcryuen data ich fchulle by yu wefen 
10 van Kunden an. des wetet datz de van zehufen vnde de van wyttenberghe vnde de van arneborch vnde 
ander lüde der ich by nanien rächten bekenne, ene grote zamelynge hebben vnde de kumpt auent- 
lyngbe thuzamen vnd ich endar nicht vtryden ich enwete wer de zamelynge blyue wan ich wet 
wor de zamelynghe blyft. zo wyl ich by yu komen zo ich endelekeft kan. vnde ich hebbe den ran 
luchowe entboden datz ze morghen vrö wefen thu vfite vnde thu perde thur (Mug)gheborch vnde ich 

16 wil wefen myd den mynen thur prytzetzen ocji ia my zecht ze willen werder thü kalue. 

vnde des endar ich nichto louen. ghefereuen thü dannenberghe (des) (dag)hes vor pyngheften. 

thu myddaghe. ^ 

Bertold kynd fcryft dyt vnder zynem Inghezeghele. 



20 fiecht über das sogenannte Engere -Gut bei Eldagsen, zu „Higa" oder Hei (einer früheren Holzung bei 
Eldagsen, den jetzigen Steinbrink! •Wiesen), „Silesbarne", „Siboldinghtuen 4 ' und „Be dingt orp' *•). — 1383, 
den 9. Mai K. 0. 

Wy deken . . vnde dat Capittcl der kerken tho Enghere bekennet in delTen breue vor allen luden de 
ene zeet vnde boret, dat wy dein hogbeboren edelen vorigen vniem ghenedighen heren hertoghen Alberte . . 

25 hertoghen tho Sailen vnde tho Luneborch hebbet vp ghelaten vnde orlouet in deffen breue al vnfe recht 
dat wy hebbet in dem gude dat gheheten ys Enghers gud ghelcghen by Eldaghcfen tho higa. tho fylef- 
burne tho Syboldinchufen. tho bedinetorppe •) vnde wor dat beleghen ys royt aller nut vnde myt aller 
thobehoringhe vndo myt allen rechte dat wy dar au hebbet vn oldinghes ghehad hebbet dat fy in lande, 
in holte, in velde. in torue. in twighe. in watere. in wede. in wifchen wo dat gheleghen ys,, vnde wea 

30 wy vnfom vorfereuen heren dar an dem gude tho denfte vfi tho vromen wefen kunnen dat wille wy 
gherne doen war wy kunnen vnde mogben. Datum Anno dominj Millelimo Trecentefimo Octuagefimo tercio 
in vigilia Pentecoftcs. . . 

63. Werner von Beden und seine Sohne Werner und Wilbrand überlassen dem Heinrich und Hildemar von 
Steinberg zum Ersätze des Schadens, welohen ersterer durch Gefangenschaft um ihretwillen erlitten hat, 
35 fünf Hufen Landes zu Coldingen mit einem Meicrbofe und geloben, zu Gunsten der von Steinberg auf die 
Güter ihren Lehnsherren Verzicht zu leisten. — 1383, den 26. Mai. K. 0. 



*) Dicae Worte stehen aar der Rückseite des Schreiben*. 

•*) In Kegesta hwtoriae Weatfaliae, accedit codex diplomsticun, herausgeben von H. A. Erhard, "Band I. Münster 1847, 4« 
pag. 138 No. 567 und 569, pag. 132 No. 608, pag. 133 No. 609 sind die Inhal «angaben Ober die einiigen, Uteren, dag Kloxter 
10 "der die Abtei Enger betreffenden Urkunden vom 14. Juli 948, 15. April 950, 2. und 8. October 968 vorhanden. In ihnen kom- 
men obig« Ortsnamen nicht vor. L'cber die Beziehungen des Heraog» »ur Btadl Herford and «um Nonnenkloster duelbst cfr. Mei- 
bomii Berum germaniearum Tom I. pag. 546. 

1) In einer anderen Original- Auafertigung dieser Urkunde fehlen die Worte Iho higa — 
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Ek Werner van Beden de eldere, Werner vnde Wilbrand fine foene. We Bekennet Openbare jn def- 
fem Breue. dat we hcnrike \*an dem ftenberge hildemcre ßnem vedderen rn oren ernen. hcbbet gliolaten 
vor fchaden den de vorfcreuene henrik by ob ghenomen heft, finer venknifle Vif huue Landes to Koldin- 
gen mit cn ein meyyerhoue. vn mit aller nut vn tobehoringe buten vfi binnen dem dorpe alfe we fe dar 
ghehat hebbet vn we dut des gudes enc rechte verticht vn ontwordet it on mit deflem breue jn ore 5 
were erfliken. ledich vfi loa. rowliken vn brukliken to bofittonde. vn we fcüllet vn willet des ore roch- 
ton warenden wefen. wor vn wanne on des nod is vfi fe dat van oa efchot. Ok fculle we vn willet it 
vplaten vor vfen heren dar we dat gut van to lene hebbet vn vermoegen dat fe it on lenen. jn deflem 
erften verndel iares. anc hinder. vn de wile it on nicht ghelont en is. wille we de lenes ghewere on to 
gudo verftan. Alle defle vorfereuenen ftücko vn erer jowelk louo we on intruwen Hede vn vall to hol- 10 
dende ane jenegerleye litt vn inval. vn hebbet on des to Orkunde deffen bref ghe veftent mit vfen anhan- 
genden jngefegelen. Na Oodes bord vnfes heren. dritteynhundert iar. jn dem dre vn achtentigeften iare. 
In fönte vrbanca daglie. 

64. Herzog Friedrich von Braunsen weig und Lüneburg verleihet zwei Pfund Pfennige jährlicher Hebung in 
der Kunze zu Braunachweig, welche ihm die Gebrüder Rudolf und Bertram von Velstede retignirt haben, 16 
an Nicolaus Plokhorst zu Lehn und an dessen Muhme Johanne zur Leibzncht — 1383, den 29. Juni. V. 

Vnfen denft to vorn Leue Juncher van Brunf vnd lunebr we Boloff vnde bortram brodere gheton 
van velftede we feghen (fen)den gik vp in deffeine breue bi twen iuwen mannen Brand cylers aggacios 
gruben twe pund gheldes niger pennigho in der muntyge to to Brun? de we van iuwen gnaden had heb- 
ben wend an deffe tiid alfo vorder dat gi mede belenen clawefe plokhorfte to eynem manliken lene vn SO 
bannen fyner motnen to eyner lifftucht anders enfcholde defle vpfeghingbe vndo vp fände nicht wefen vnde 
hebben des to eyner tuebniflb vnfe ing ghedrucket vp delTen breflf vnde we Brand vndo aggacies vor bo- 
nompt bekennen in dcITeme fuluen breue dat alle defle vorfereuen dinge in vnfer jeghenwordigbeyt fchen 
fin vnde hebben ok dor bede willen des vorbenomden Boleues vnde bertrammes vnfe ing ghe drucket vp 
delTen fuluen breff de ghe gheuen is na goddes bord dritteyn hundert iar in dre vnde achtigheAen iar 86 
an fente peters vnde pauwels dagc der hilgen apoftclon. 

We freder etc bekennen etc dat we gelegen hebbet Clawefe plochorfte twe punt geldea nyger pe(n- 
ninge) inder Muntye to brunfw to eynem manliken lene vn hebbet darmede beliftuchtet bannen fyne 
(momen) de Rolef vn Bertram van velttidde vns vpgefecht vn gefant hebben by twen vnfen man(nen) alfe 30 
fych dat gebord vii dorch orcr bode willen hebbe we id duITen vorb wedder gelenet (by) Brande Eylers 
vn agacius gruben worden vn« de II punt geldes vpgefant etc. 

65. Herzog Friedrieh Ton Braunschweig und Lüneburg verleiht den Zehnten Uber II 1 /] Hufen Landes auf dem 
Felde tu Schoningen, welchen Werner von Orsleve von ihm su Lehn besitzt, den Kindern desselben zur 
Leibzucht — 1383, den 29. Juni. V. 35 

(We) freder van godis gnaden hertoge to brunf* vfi lunebr bekennen openbare Indeffem breue dat wer- 
ner (van) Orileue heft van vnfen elderen vn van vns to lene den Tegbedcn ouer twolftehalue houe vppe 
dem velde (to) fcheningo den fuluen tegeden lene we to liftucht wernere geuerde vfi hinrike fynen fönen 
gefeken metteken (h)anneken vn aleken fynen doehteren greteken horneburges orer fußer Cloftervrouwen 
to vnfer vrouwen berge alfo dat fe des alle bruken fcbuUen ore louodage wanne orer welk auegheyt fo 40 
fchullet de anderen des gentzliken bruken vfi de leite fchal des bruken ore louedage vn we willen one 
des cyn recht wäre wefen wanne vn wur ono des nod is To eyner bekantnüTe hebbe we vnfe Ing 
gehonget laten an deffen br(effj nach der bord chrifti >l CCC* LXXXIII In funte petri et pauli dage. 

S«4«»tof<, Uku*d*ob«<k VI. 8 
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56. Xön ig Wenzel schreibt den Hauptleuten und Städten in der Priegnita und in der Mark Brandenburg: 
Wahrend er und sein Bruder, der Markgraf von Brandenburg, mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg Frieden halten, haben, wie diese ihm klagen, Kuno und Nicolau» von ftuiteow 
den Bürger Diedrich Springintgud zu Lüneburg und die Seinen gefangen, sie in Schlöwier der Mark Bran- 
5 denburg gebracht, rieh von ihnen Schätzung geloben lassen und einen Theil des Oeldes schon erhoben. 
Der Xonig gebietet deshalb den Hauptleuten und Städten, die von ftuitsow ansuhalten, dass sie das erho- 
bene Geld zurückgeben nnd die für den Rest des Oeldes gestellten Borgen der Bürgschaft entlassen, widri- 
genfalls er und sein Bruder es mit den Herzögen schon bewirken wollen. Er befiehlt ferner bei einer 
Strafe von 1000 Mark löthigen Goldes, mit aller Macht den Herzögen, wenn diese es fordern, gegen die 
10 von Ouitzow zu helfen und ihnen nicht zu wehren, wenn sie sich wegen des Schadens an dem Oelde, wofttr 

den 3. JiU. L. 0. 

Wir Wenczlaw von gutes gnaden Romifcher kunig zu allen ezeiten inerer des Reichs vnd kunig zu 
Beheim Embieten den houptluten vnd den Steten in der Priguicz vnd in der Marke zu Brandeburg, vn- 

lfi firn vnd des Reichs lieben getreuen vnfir gnad vnd alles gut. lieben getrewen, Vns haben vnderriclitet 
vnd furgeleget die hoohgebornen Wenczlaw vnd Albrecht Geuettern herezogen zu Sachfen vnd zu lune- 
burg vnfere liebe Ohemen vnd Furften, wie das kune vnd Claus von Qwiczaw mit iren heifern In iren 
Burger von Lüneburg Dytrichen Springinfgut vnd die feinen abgeuangen haben von vnd vs der Marke zu 
Brandeburg Slofle vnd do wider In vnd haben denfulben Dytrichen vnd die feinen dofelbeft befchaezt, vnd 

Säü haben ouch der fehaezung ein teil gereit ufgehaben als wir vnd vnfer Bruder Marggraue zu Brandeburg 
mit den egenanten vuürn Ohemen von Sachfen etc vnd fie mit vns in ganezer fruntfehaft vnd ficherheit 
fein vnd üczen, Dorumb gebieten wir euch erenAlichen vnd veßiclichen bey vnfirn hulden vnd wollen 
das ir die felben kunen vnd Claufen vnd ire heller des vnderweifet vnd vormogt das fie des egenanten 
Dytrichs Burgen die vor das uberig gelt gelobt haben, des gelubdea ledig vnd loze fagen vnd lauen vnd 

26 In ire brieue die fic uf das gelt haben vorligelt von ftundc widerkeren, vnd ouch daffelbc gelt, das üo 
haben von demfelben Dytrichen gereit ufgehaben, Wann teten fie des nicht fo muften wir vnd wolden 
mitfampt vnfirn Bruder, dem Marggrauen zu Brandeburg vnd ouch mit den egenanten vnfirn Ohemen 
dorzu denken vnd tun das dem vorgenanten Dytrichen vnd den feinen ire Schätzung vnd fchade wider- 
legt werde, Were ouch das die egonante vnlirc Ohemen euch zu hulffe heifchten gegen den vorgenanten 

80 von Qwiczaw vnd iren belferen, ee denn wir felber dobey quemen, fo gebieten wir euch erenlUichen bey 
vnfirn hulden, daß ir vnfirn egenanten Ohemen gegen denfclbcn von Qwiczaw vnd iren belfern mit ganezer 
vnd voller macht beholfen feit, Wanne wir vnd der egenante vnfer Bruder Marggraue zu Brandeburg 
mit den egenanten vnfirn Ohemen alfo doran fiezen das wir fie nicht laffen wollen noch mögen, Vnd 
were das Geh die egenanten vnfire Ohemen an dem gelde das die egenanten von Qwiczaw an der Marke 

86 Slofle oder an andern iren gutern wo üe die haben erholen mögen das follet ir nicht weren Simder ir 
follet In erenlUichen. mit vollor macht dorzu helfen als vor gefchriben ftet, Wer aber do wider tele der 
fol in vnfer vngenad voruallen fein vnd in ein pen Taufent Mark lotiges golaes, die halb in vnfer kun- 
niclicho kamer. vnd das ander halb teil dem clager genczlichen an alles mynncmuiTe follc geuallen, Mit 
vrkunt diez brioues vorligelt mit vnfer kuniclicher Maießat Infigcl, Goben zu Präge noch Crifts geburt 

40 Dreiczehenhundert Jar vnd dornach in dem Dreyundachczigiften Jare am nechften donerftag noch fand 
Peters vnd land Pauls tag Vnfir Reiche des Behmifchen in dem Eynvndczweinczigiften vnd des Romifchen 
in dem Sibenden Jaren. 

Ad mandatum domini Regis 
P. Jawren. 

45 Auf der Rückseite der ürkoode «tent geschrieben: R. Beneffius de Nachod. 
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57. "Dlrloh Haverenber schwört dem Herzoge Albrecht VOU Sachsen und Lüneburg eine Urfehde und gelobt, 
Feind der Herrschaft Lüneburg, aller ihrer Sohuabefohlenen und derer, die ihn fingen, nicht zu werden. 
— 1383, den 13. Juli. K. 0. 

Dt Olrik Hauerenber de Eldero bekenne oponbaru indeffem breue dat ik mynem heren hertogen 
Albrecbte van Saffen vü van Lüneborch eyne rechte olde orveyde louet vnde Iworen bebbe gheftauedea 5 
cd es mit vpperichteden vyngberen, dat ik der herfoop vygend van Lüneborch nicht werden fcaL alle der 
Jenner de der herfcop to Lüneborch boren to vor degedinghende. vnde alle der Jenner de my venghen. 
Were auer dat my Jemand vor vnreebtode dat feolde ik vor volgen vn vor clagen vor mynem heren van 
Lüneborch. vn enhulpc my myn here dar nicht rechtes vmme, bynnen twen manden dar na alfo ik dat 
vor volget vn vor claget hedde So mochte ik my des vnrechten wol erweren, alfo lauge wente my lyek 10 
edder recht weddertaren konde dat feolde ik nemen vn denno de Orveyde na holden alfo vore, vfi de 
nenewya anderes vorbreken. To mercr betuginghe hebbe ik myn Ingexeghel ghehenghet laten an deflen 
breef. De geuen is na Godes bord Dufend vn drehündert Jar indeme dre vri Achtentegeften Jare in Amte 
Margareten dage. 

58. Die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braunschweig und Lüneburg verleihen mit Zu»timmung ihres 15 
Bruders Heinrich die ihnen, als den Lehnsherren, von den Gebrüdern Eggeling und Anno von der Molen, 
Bürgern iu Braunsohweig, resignirte Fischerei in der Ocker zwischen der Mühle zu Eisenbüttel und dem 
Dorfe Oelper dem Hicolans Lodewiget, Bürger in dem Hagen n Braunschweig, zum Eigenthume, damit er 
die Fischerei einem Altare in dem Hagen daselbst schenke. — 1383, den 18. Juli. T. 

We fireder vnd Bernt brodere van der gnade godis hertogen to brunf vn Lüneborch bekennen open- 90 
bare Induflem breue vor vns vn vnfe erucn dat wc de vifchweyde vppo der Ouokra twüTchen der molen 
to Eyfenbutlc vfi dem dorpe to Elbere dede Ecgeling vn anne van der molen brodere vnfer Rad to Brun! 
vn ore eldercn vore van vnfen elderen vn van vns toleene hadden gehad vn de vorbenomeden Ecgeling vn 
anne defuluen vifchweyde vns vpgelaten hebben (alfe) fich dat geb(ord dat) we de vorfereuen vifchweyde 
mid aller nud mid allem rechte vfi tobehoringe (dor)cb god vfi d(orch vnfer) vn vnfer elderen feie (alichcyt 25 
vn ouk doreb gauo willen hebben gheegenet (ledich) vn vri (gelaten Clawefe) lodewiges borgore ludern 
hagen to brunf alfo dat de fulue Clawes vullemacht (hebben Ichal de vorben) vifchweyde to kerende in 
eyn godiahus alfe to funte katerinen dar fuluea to (eynem altare in dein) hagene to brunf vn dem fuluen 
altare fchal de vorfereuen vifchweyde in aller wia vry (ledich vn los vn) gheege(not) fyn vn Eweliken ane 
hinder vn ane anfprake bliuen ouk wille we vn vnfe (cruen den fuluen) altar vn den preller de dar mede 30 
belegen werd van tiden to tiden an der befytti(nge egendomes vn) vryheyt (der) fuluen vifchweyde truwe- 
liken vordegedingen vn willen der ore rechte w(are wefen) vor aller rechton anfprake wur vn wanne des 
nod is vn vns dat togoeffchet werd To gantecr bewaringe dat alle (duffe) dinge ftede vaft vft vnvor- 
broken geholden werden in ewigen tiden fo hebbe we duflen bref befegclet (gege)uen mit vnfen Ing vn 
we Hin rieh van (den fulu)en gnaden hertoge to brunf vn luneburch bekennen dat (di)t gefcheen mit vnfer 86 
wifchop vulbord (vn) willen vn willen alle duffe ßueke ftode holden alfo vorfereuen ftan vfi betugen dat in 
vnfen breuen bofcgclet mit vnfem Ing duffer dinge fynt tuge ludolf de Edele van werberge wilhelm van 
vtase Cord van der afleburch Borcbard van ampleue lodewich van Tzampl Cord van weuerlinge gefcheen 
nach chrifti gebord M ÖÖÖ LXXX1II infuntc Margreten dage. 

59. Die Herzöge Friedrich und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg und der Rath und die Bürger der 40 
Stadt Braunschweig sühnen sich mit dem Hersoge Otto von Braunschweig wegen alles bisher «wischen 
ihnen obwaltenden Unwillens und aller Zwietracht Sie geloben fax sieh und für diejenigen, über die sich 
ihre Gewalt erstreckt, bis tum 29. September 1391 mit ihm und den Seinen Frieden zu halten and ihm 
und den Seinen kein Unrecht luxafagen. Ueber entstehende Irrungen soll ein Schiedsgericht zu Goslar 

8* 
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richten. Herzog Otto verzichtet auf alle Ansprache, die er an da« Land Braunschweig gemacht hat, ent- 
laust die Mannschaft nnd die Städte in demselben Lande der Huldigung, Eide und Gelöbnisse, behalt sich 
jedoch Ober die Stadt und daa Land Braumchweig dasjenige Recht vor, welches ihm von seinem Vater, 
dem Herzoge Ernst, erblich hinterlassen ist. Auch darf er dem Käthe nnd den Bargern der Stadt Braun- 

and Heinrieh von Veltheim ausgenommen, Hülfe leisten. — 1383, den 15. Jnli. VliL 
Von gods gnaden wir frider vnd heinf gebrudere herezaugin zu brunfwik, vnd zuluneborg, vnd wir 
die Rad vnd die borgerc gemcynlichcn der ftad zu brunfwik bekennen vffindlichcn an diefem brieffc, daz 
wir vns mid deme hochgeborn f urftin hern Ottin herezaugen zu Brunfwik vnfem vettern, vnd gnedigen 

10 herren, vmbe allen vnwillen vfflaufte czweytracht vnd fchclunge, die czufchen vns vnd yrae geweft iß, 
wenne an diefin thag gudlichen firundlichen, vnd zu gründe gerichtit, vnd gancz gefunet haben, vnd wir 
noch die vnfe der wir mechtig ßn enfollen noch enwollen, des vorg vnfirB vettern, vnd herren noch der 
Gnor vigend nicht werden von diefem neftin ztikomenden fante Michels thage an, vord obir achte jar were 
abir daz jenich fchelunge ville, bynnen dielir czijd czufchen vns vnde eme, vnd den vnlin, vnd den finen, 

16 daz lolde malch virkundigen vnfin fchedifluden die wir, bedefiden dar zu gekoren haben, ala Curdo vonder 
afleborg vnd ludolffe Rebcyne, von vnfir wegen, vnd hern hennannc von Colmaez, vnd hern hermanne von 
üladeboche von finer wegen vnd die folden denne daz fcheiden bynnen den neftin, vierwochen, wanne 
daz an Ge gebracht worde, bynnen der ftad zu Ooflar ynrrunfchaff, mid erer yowelchigor wifzindfehaff, 
adir mid deme rechtin, dit fal yowelch mid finen fcheidifluden vormogen , künden Geb abir diefe fcheide- 

80 lüde nicht vordragen, fo habe wir zu eyme Obirmanne dar zu gekoren, heinf bocke, mid welchen cewen 
die zufeile, dar foldea bie bliben, vnd waz yowelchem zugefcheiden worde, daz folde cyn, dem andern 
wedirthün bynnen den neftin vierwochen, nach der fcheidunge, Ouch haid vnfe vettere, vnfe herre vorg 
vorezicht gedan vnd vorezigot, allir anfprache die her gehad haid an deme Brunfwichifchen lande, vnd 
he haid die Manfchaff vnd die ftedc yn dem felben lande huldunge eyde, globedc lois gelafzin, vnd ho 

85 enfal an der Stad za Brunfwik, vnd an deme lande zu Brunfwik, nicht me behalden, wenne als yme die 
hochgeborn furße her Ernft herezauge zu Brunfwik feligir andacht fin vadir, daraede beerbit haid, wen 
auch die manfchaff hir yinmc lande zu Brunfwik, adir erer jenich vns vorg den Rad vnd die borgere zu 
Brunfwik vorvnrochte vffe die adir vffe den mag der vorg vnfir herre vns deme Rade vnd den Borgern 
zu Brunfwik, behulffin wefin vzgnomen hern ludolffe vnd heinf von velthem Ouch enfoln noch enwollen 

80 wir, adir die vnfe der wir mechtig fin den vorg vnfin vettern vnd herren, adir die Gne nicht vorvnrechten 
Alle diefe vorgefchreben ßueke artikele vnd erer yowelchen beiundern, globen wir herezauge frider vnd 
herezauge heinf, vnd wir die Rad vnd borgere gemeynlich der ftad zu Brunfwik, vnfem vettern vnd her- 
ren, hern Ottin herezaugen zu Brunfwik, ftede vaß vnd vnforbrochen zu haldinde ane alle geuerde vnd 
zu moror gewiffinheid feezin wir yme zu borgen vnfir Manne vnd frunde die hir nach gefchreben ßen 

35 werez daz der adir der feheidiflude die vorbenotnet fin jenich abe ginge von thodis weyn bynnen dielir 
czijd des god nicht onwille, fo foln wir vnd wob eynen andern als guden, yn des ftede feezin, bynnen 
den erftin vierwochen, vnd die borge, folde globen yn finem fundirlichen brieffe yn allirwife, als fich daz 
hir zu geborit, vnd da enfolde diefe brieff nicht vnmeebtig mede werden Vnd wir borebard von ampe- 
leuen, ludolff von hollingin der junge, junge holtnycker, vnd herman von vechilde bekennen yndiefem 

40 felben brieffe daz wir han globit vnd globen yn guden truwin mid famderhand vor die hochgeborn fur- 
ftin vnfir lieben gnedigen junchern herezaugen frider vnd herezaugen heinf herezaugen zu Brunfwik, vnd 
zu luneborg, vnd vor den Rad vnd die borgere gemeynlichen der ftad za Brunfwik, vnd mid en, deme 
hochgeborn furftin hern Ottin herezaugen zu Brunfwik,. were daz yme jenich brueb worde an allen diefin 
vorgefchreben Backen vnd artikeln, diefia brieffis adir an jenigem befunden), vnd wir dar vmbe gemand 

46 worden, fo folden wir vnd woldcn von ftund an, ryden yndieftad zn Ooflar vnd vnfir keyn, keyne nacht 
dar vz zu wefin, die brache enwere gentflichen irfullet adir wir entheden daz mid finem willen zu eyner 
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vffinbaren bekentnifle, haben wir herczauge frider vnd herczauge heinr vnd die Rad vnd die borgere vorg 
fachwalden Borchard ludolff holtnycker, vnd herman borgen alle vorg vnfir Ing wifxindlichen vnd niid gudent 
willen an diefin brieff gehangen lafzin, Der gegeben eft Nach gods gebord driczenhundcrt Jar yn dem 
dry* vnd achczigiftin Jare, an allir apoßeln dage. 

60. Der Rath und die Bürger in Brannzchweig geloben, von dem Herzoge Otto von Brauntchweig keine Hülfe 5 
gegen die Herzöge Friedrich und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg während der nächsten acht 
Jahre «u fordern. - 1383, den 15. Jnli. V. 

We de Rad vß degemcynen borgere der lUd to bron? Bekennet openbaro Induflem breue dat we en- 
fchullen noch enwillen vnfen heren hertogen Otten van brunf noch de fyne to neyner hulpe eflehen tigen 
de houcheborn vnfe gnedigen Juncberen hertogen fredef vn hertogen hin? hertogen to brunfw vß Innebr 10 
noch tigen de ore bynnen du (Ten neyften tokomenden achto Jaren de dar gedegedinget fynt dar de fone 
ouer geuen is dat we dufle vorbefereucn ducke Hede vaft vü vnuorbroken holden fchullon vn willen ane 
geuerde fo hebbe to Orkunde vnfer Rad Ing gehenget laten anduAen bref nach der bord chrifti Ä°[ Ö(?Ö 
LXXXHI inder twolf apollelen dage. 

61. Lohnbuch des Herzog« Friedrieh von Brauntchweig und Lüneburg (1383 — 1365)*). V. 15 

Her Borchard van faldere heft van vns to lene dat gantze dorp to abbenfen mit allem rechte vnde 
VI hone de gelegen fynt vp dem velde to Betmer. 

Her albrecht vn ludolf van veltem den hof to veltcm vn IX houe dar fulues vn halfgerichte in velde 
indorpe To watexem 1 hone to foltdalcm eyne wifche. 

Hermen vn ludolf van Jenem hebbet to lene van vn» den hof to Efbeke vü eyn vorwerk dar vore 90 
vfi eynen bomgarden II houe by dem bomgarden 1 hof bouen inder helle vn I hof vordem fcheninge dore 
vn I hof de hadde der bufekiAcn vorwerk gewefen vfi Vi tegctvri houe vp dem velde to efbeke vn 
HI fer geldea to fcheninge indem Meygerdinge vn weffeke van fcheninge heft dit gud ouk van vns to lene»). 

Bertold vfi fander van fliltidde hebbet van vns to lene VI houe vp dem velde to fliftidde vn V houo 
vp dem velde to etzem i houe vn l hof to lutteken dalera III verndcl landes vn I hof to groten dalem 35 
va I holtblekekcn by der fliftiddo boreb dat het de fcheuerlae h ). 

Henning vn Huge van den roden hebbet to lene H houe to der roden vn I husblek by der kerken dar 
fulues vn f tegeden to Runneke vn to Bifiidde. 

*) Obiges ist der Abdruck linu Original - Lohnbuch« da« Herzogs Friedrich von Braunscbweig nnd Lüneburg, welche« in dem 
Regiatrum ileiulben (CopiarV) anf dem 13. Blatte beginnt. Dieses Lohnbuch ist Ton einer Hand, welche in Jenem Regislrum acfaon 90 
1379 vorkommt nnd bis mm Jahre 1386 Urkunden in dasselbe eingetragen hat, etwa nmi Jahr 1383 angelegt nnd bis 1886 von 
derselben, dann eher bis etwa cum Jahre 1392 Ton anderen Banden fortgeführt worden. Die Ton jener ersten Hand (1383 — 1386) 
herrührende Abtbeüong de« Leltnbnchee liefert der obige Abdruck auf unverkürzten, vollon Zeilen. Dagegen sind die Ton spateren 
IlAndcn dieser Abtheilung eingeschobenen Znsltxe nnd die ihr angehängte, bis etwa zum Jahre 1392 reichende Fortsetzung im obigen 
Abdrucke anf eingerückten, kürseren Zeilen wiedergegeben. Dasselbe ist mit denjenigen Lehnsaufseichnungen des Jahres 1M!£2 nnd 35 
der folgenden Jahre (bis 1395) geschehen, welche, weil es an unbeschriebenem Plaue niimittelhar hinter dem Original- Lehnbache 
fehlte, Tor nnd nach diesem zwischen den Urkunden «entreut, in das Registrnu von Tarschiedenen (landen eingetragen, aber in obigem 
Abdrucke dem Lehnbuche in derjenigen Reihenfolge, in welcher sie das Registrum auf einander folgen laast, angehängt worden sind. 
Sie beginnen im obigim Abdrucke mit dem sehnten Absätze, nach der auf unverkürzten, vollen Zeilen wisdergegobenen AbtheUung 
des Lehn buche«, nämlich mit dem Satze: «Min Jnncher heft ghelegen II houe Corde van adenem.* Die Hin de, von denen diese 40 
Aufzeichnungen geschrieben ud jene Zusätze und Fortsetzung zum Lehnbuche gemacht worden sind, finden sich an anderen Stel- 
len im Registrun wieder. Die Jahre, wahrend welcher jede dieser Hände Urkunden in dasselbe eingetragen hat, sind im obigen 
Abdrucke ihren Lehnaaufzeichnungen, falls nicht schon vom Schreiber selbst die Jahnzahl dabei bemerkt steht, zur Seite gesetzt worden. 

») Eino etwa« spätere Hand (ums Jahr 1396) bat hier hinzugefügt: Item i hoyft vp dem Velde to fcheninge mde I hnff in dem 
tbrpt Item n houe et dual Ouriat t* ert/üde, den fleynbereh cm dm keynbr. *>) Dieselbe später« Hand bat hier hinsngefügt: mde 46 
1 houe de het de eogedeehov* vp dem velde to flift vnde eynen hof m dem dorpe darfulute. 
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Anne van dem Campe de eldere III houe vp dem velde to bleckenftidde vfi I hof indem dorpc dar 
fulaca. 

Alert van Borchtorpe heft to lene XXXVI houe to Oßerachem latgudes vn dat kerchleen darftduea 
II houe to bortzene (de) vogcdio ouer XI houe der fynt V belegen to groten bortzene vn III1 to lutte- 
5 ken bortzene vfi II to Ofterachem vn de vogedie ouer Uli houe vp dem velde to tymberen ouk hebbe 
we gelegen VII houe fyner hufvrouwen to orer liftucht van den XXXVI houen to Ofterachem. 

Bertold van varfuelde heft to lene to vordorp IUI hone vn I hof V houe to berbeke to nygenMdde 
IUI houe to Eymcn Uli boue vn II houo vn de molon to Mortze vn I hof vfi VI houe to bernftorpe vfi I hof 
to helinge to lutteken hilgendorpe eynen hof to grotenhilgendorpe I hof den tegeden to vringe vn den hof 
10 to bardorpe vn I houe to bodenftidde vn I hof to bygerftidde vn II houe vn to lüttere III houe vn III to 
bornunt vfi to Etzenrode II houe vn to wendelchen bernftorpe XXIIII nyger penninge. 

Jan vn lodewich van linde hebbet to lene X punt nyger pennige inder muntye to brunf wig vfi 
IUI houe to adcnüiddc vn vif boue to bultem '). vn de fuluen X punt hebbet fe vorlat mit vnfem willen 
bilmere ftrobeke vor veftich lodige mark vn we hebbet metteken des fuluen hilmera hufvrouwen eyoe lif- 
16 tucht dar an bekant icht de van linde vorfereuen der X punt nicht wedder enlofet 

Wygers hufvrouwe van dem campe gebeten hebele de heft van vns to eyner liftucht dat borchleen to 
dem Campe dat henniges van volfem gewefen hadde. 

Jofep van volfem heft to lene III houe vp dem velde to bornum vn I borchleen to dem Campe. 

Jan van beruelde het van vns to lene. To ambvrftele .1. hof vn enen köthof. To 
hennighfen enen hof vfi .1. hof Item darfulues .1. hof Item darfulues .It. verndel. Op 
dem retuefe velde .1. verndol darfulues .1. I. Item darfulues .II. ftrt hildenfeih vfi 
II punt waffes. honneke eluers U Ibl. bertold molre □ fot Wetmer .1. punt waffes. 
Jegher U (Vit. Vbereke .1. punt waffes wypert U $ henneke olemans .IUI. föl vn .1. tat 
w alles heneke rorehandes .1. punt waffes fynes broder kindere .1. tid waffes heimeke 
van edefe .1. tat waffes luddeke oleman .1. tat waffes. tyleke vrye f. (punt waffes wull- 
grepe) .1. tat waffes witoop .1. tat waffes bredeman l. tat waflee ambuek .1. tal waffes 

de moller van borchtorp (bortolt roderok .f.) tat wa(ffos. dit vorfereuen) gut hadde 

van vns (to len)e hat de (mar)fehalk v(an peyne.) 
Ludeger van garnfcnobutlo heft to lene Uli houe to Etzenrode vfi U kot vn U buw boue. to altner- 
80 Itiddc I buw hof to wedefbutle I buw hof den tegeden to lutteken borüio to banfleue I houe to twelken 
I houe III houe to bortuelde I houe to fekere. 

Dit is dat lenghud dat het to lene de clderc her gheuerd van Bortvelde van hertogen Jane van Brunf! 
To dorn erften male heft he van hertogen Jane van Brunr VIII houe vn eyne molen to etzem vnd dit 
gud het her Jan flengherdus. Item U houe to nendorpe de het Cord ftapel den Item I tegheden to 
36 hedbere vnd en ftouen vp fento Olrikea kerkhoue dat hed tetzman rofenwa(ge.) Item to Brun? bi den 
baruoten broderen II houe vnd U houe to adenem vnde I punt an dem tolen to Brunf vfi dit het hinrik 
holtnickcrc Item to brunf IU houe dede weren hanfes van fonnenberge dedo de fulue hans vort vorleghcn 
het. Item to funnenberge V houve. Item to ftiden l tegheden vrontineffo (Item) to Sirdhe I houve do 
het roleff fwartc. Itom to rotenc III houe de hebben hilbrandes kindere van luckennm. Item to gledinge 
40 l houve de ok hebben hilbrandes kindere van luckenum. Item II houve lenghudea to nordafle de heb- 
ben ok hilbrandes kindere van luckenum vnd II houve de hebben hanfes kindere van vclftede Item 
V houve do hed de olde hans phanAs Item to bungenß III houve de hed hin? van leuede Item to aden- 
ftode vnd to bulthem ni houve do hed obnehes fone van adenftede Item I punt vp der muntye to brunf 



c) Ueber dici«n Satx h»t diuclb» aplUcrc Bud gc*chricben: vnde Jan« II houe vp dm velde to mgeUw/ft vü II höue in dem 
45 d-rrpe dar fiiluet dt w* (fint) Un jflCDnb» van dm grauen van woldrnb ane wart. 
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dat hed tile doringhes dar fulues Item to brotxem III morghen de hebbet hinf kindcro bi Tente Micbele 
Item to algherftorpe vnd to to Bernberge I hoave de hed eyn borger to helnift huns bernberge Item to 
algberAorpe II bouve de hebben hang cloke vnd fino kindere to helmä Item to (dgberftorpe I houvc de 
hed hans Bertoldua Tone to belmft Item to runinghe II houve Item van dem hertogen I punt Item 
i hoave de hadde cord vnd cord van tymbern de hed hinf fpel Item van dem hertogen III houvo to 6 
twifflinghe de hed hans kaghe Item II houve to twifflinghe de hebben de van goddenhufen vnd I houve 
to twirfl de bod annen fone Item III houve de het her Cord fchulte der lud anderhalff to twiflff vnde H 
in eyneme anderen dorpe Item I houve to twifflinghe de hed ludeloff van debbenen Item II houve to 
groten twifflinghe de hed her euerd van Jerxem eyn riddero Item II houve to twitf vnd de helfte eyne« 
torn» to Jerxem vnd dit gud het ludeleff van Jerxem Item I houve to Jerxem de hed eyn de hed egherd 10 
to fliftede I houve de hed allexander van flitftede Item de beiße van feuen haluen houven to fchonynghe 
vnde to rolftede de hed tydef van wefterhufen Item de helfte van II houven de lygen to fchonyngen vndo 
Ii werk dede ügen vp dem foltwerke To fchenynghe vnde de helfte van Ii houve to groten twiff dit gud 
hed rifen wiff Item de helfte van III houve vü eyner molen to wobeke vnd dit gud het lene to wobeke 
hans wcftual Item to wobeke den tegheden ouer V houve vnd ouer Ii houve dit gud hed brandes wedewe 15 
van wobeke Item III houve vnd I groten hoff to wobeke dit gud hed ludeman ftoigreue Item den teghe- 
den eynes holte» dat hed dat hes. Item II houve to watzem der hed eyne her Cord van Brunftede Item 
den gantzen tegheden vp den loltwcrko to feheninghe den ludeman vnd hans eylias hebben Item vp dem 
foltwerke LXII ftucke foltes vnd I mark fwarte« fuluers dat feal de folt greue alle jarlikes vt gheuen vnd 
I houve to nendorpe dit gud hed peter vnd fine kindere dede wonet vp dem fteynwege Item I houve to 90 
bortuclde dede hed ludeleff AefTone dede feal wefen gheloft Item to rilfleue to yngheleue to Jerxem vnd 
to folinghc II houve dede hebben hören hanfea kindere van ingheleue. 

Vortmer alle dat gud dat was der van lowenrode to eyflleue ghe loft vnde vor leghen vnde lüde Item 
V punt vp dem foltwerke to fchoninghe Item eyne mark an der voghedie to goiler de hed eyn de hed 
karl eyn borger to brunf Item Ii houve to bethmer de hed en de hed bortold Item III houve to mul- 26 
li(nge) de hebben bode hans vnde gherd van ellefen Item to folynghe eyne bouve de hed halff albertes 
kindere von ftrotorpe vnde de anderen helfte hermen van Jerxem Item to effenrode den haluen tegheden 
den hed her Jacop van effenrode eyn ritter Item to dornde Ii houve de hed her cord van ftockem eyn 
rittere To werle I houve de hed bertolt van leffe Item to maldum III houvc de hinf von maldum Item 
to twelken Ii houve vnde to banfleue eyne eghene houve dit hed lenard eyn borger to brunf To bornum 30 
IUI eghene houve de hebben hanfes kindere van muntltede To lutteken dalen II eghene houve de hed 
her fredef van fwulber eyn rittere To bywende IUI egheno houvc de hed her ffredef rofenftruk eyn rit- 
tere To tzymmenftidde II eghene houe de hed luder van fymmenftidde Item I eghonen hoff vnd I eghene 
houve to borchtorpe dit hed dydef vnd bernd van oMe Item IUI eghene morghen vndo II eghene worde 
to borchtorpe de hebben hinf vnde hinf fegheboden Item I eghene hof vnd I eghene houve to Borch dit 36 
hed hinf bore werdinge To leffe I eghene houve de hed eytse To lutteken vrelftodo II houve vnde dat 
balue dorp dat hed her ludeleff van vrelftede vnde fine kindere. 

Van 4 ) den van meynerfen en haluen tegheden to dachtmefen. den hebben eylard vn 
hermen van henyngoffen. Vortmer den ganfen tegheden to abbendorpe den hebben bufera 
kyndere to quedelyngheo. Vortmer i tegheden to heminghufen den het Wolter van tzelie. 40 
. Vortmer van den van meynerfen II houe tho hilghendorpe de hed eyn wedewe dar fulues. 

d) Der ganxe, mit den Worten Van den von mrynerfe* en haluen tegkrdem to dachlmrfm beginnende und mit den Worten 
vnde hebben noch den teghtdm to wedem »cMicsscnde Absatz, geschrieben in der Zeit twlschen den Jshrcn 1391 nnd 1393, ftUlt die 
lotet« Seite einei Blattes, welche» in da» Lohnbuch in der Weite bineingeheftet ist, dssa ca den ZnMnunenbsng de* tob einer nnd 
dcrmJbeu H&ud geschriebenen Texte* trennt. Hier ist seinem Inhslte diejenige Stelle im l^ehiiboche angewiesen worden, welche, 45 
wie msn sna der Einlage des Blatte* uchliemen darf, Tom Schreiber wshncheialicli beabsichtigt wurde. 
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Van dem herthoghen II houue to lutteken vrelftede vfi dat halue dorp dyt gh&d hed her 
ludelf van vrelftede vn fyne kyndere. Cefarius vfi werner fyn Broder bebben van bern 
gheuerde van Borthuelde dat nye dorp to lene myt allem rechte. Beteken fone van boden- 
rode hed II houue to hilghendorpe. hanfes Tone van tzimmenftede III! hole to tymberen. 
vortmer Cord vn hinrik elyas vfi hermen van vrfleue III houue tho vechtelde Bernd van 
herte .V. houue vfi I bof dar he inne wonet vf I hof yn dem fuluen dorpe. Ludeman 
henyngeüen kyndere i teghoden to benyngeflen Siuerd fohap den verdendel des teghe- 
den tho bcnnni. Olrik vfi Bodo kalen III bouve tho Berklinge. Egelyng von ftrobeke 

I houue tho capelftockem. Pundoke I wort tho kerkherte Olrik vn Bodo kalen II houue 
tho twclken. Albert vn tylo van lefle II houue vfi I hof tho tzymmenftedo Dyt ghud hed 
behat albert fpan. Meyneke van tymberen I houue Itikkele II houve lureman I houve 
dyt gud hadde ghehad her peter peter van tzyinmenftcde en ridder. Cord van der molen 

i tho tzymmenftede I houve hennyng meynerd II houue vfi Boflb heynen wedekindes fone. 
! hermen van teymmenftede II houue hanne hermen meynen wif I houue to fymmenftede. 
( Alhoyd memoringe tho By wende ghift II föt vfi II honre van dem houe Ighen dem bornen. 
hennyngh meine ringe hed van vs i houve tho wefteren by wende. hennyng vfi Cord van 
vrftenen hed van vs den verdendel des tegheden tho ludorpe Brodere de fyn gheheten 
kreuet de hebben van vs III houve tho mülyngen. henneke wedynge hed 1 houve tho 
gherbolfon. Alberte« kyndere van goddenftede Borghere tbo brunfwig hebben Iii houue 
tho adenftede Jungbe hildebrant houe hed den feften dcl de» tegheden tho borthuelde vfi 

II houe van den van borthuelde. Brand van guftede hed III pund pennynge Brunfw ghel- 
des an dem tolcn to Brun? van den van Borthuelde dat hadde vor ghe hat Bernd kale. 
Van dem van woldenberghe de voghedige tho tzyinmenftcde ouer .VI. houue. de voghedige 
tho Berklynge ouer XVI. houve. van dein van woldenberghe de voghedige to liedeber 
ouer II houue. van dem van woldenberghe de voghedige tho vtötede ouer XVII houue. vort- 
mer de voghedige to carnum ouer II houve. vortmer de voghedige tho meynrode ouer 

i I houue. van dem ghreuen van der wolpe de voghedige ouer III bouve tbo denßorpe. 
I ludelef van werdeüeue vn fyn hufvrouwe gbertrud hadde I hof tho Berklynge vnde öre 
nauolghere vnde hebben noch den tegheden tho wedem. 
80 Min Juncber is bekennich in Tyneme breuc Corde van BauÜeue vnde bannen fyner hufvrowen vnde 
oren eruon XI lodige mark brunfw witte vfi wichte an twen bouen de beleghen fint to veltem vor der o de 
her albrecht van veltem vnd line eruen van to lene hebben der fwenneke fin hufvrowe ere lifftucht an heft. 

Dit gud hebbe we guntzels fone von der aflebr van vnfem Juncheren van Brun? Vi halue houe to 
ofterbiwende den haluen tegheden to banlleuc II boue to gilfum eyne houe to ouefem den haluen teghe- 
86 den to groten werrc den haluen tegheden to druttede II houe to kalbichte II houe to giten III houe to 
warnkenftede eyne molen to binden de tegede to tido den haluen tegheden to knißede vnde to teimmen- 
ßede vefteyn houe voghedic to inandere fouen houe. 

Hans van dem Berghe XXII houe to pedelitz luder heften VII verndel landes vp dem feheninge velde. 
Bertold van kubelinge i houe vp dem llißede velde. 
40 Dit is dat gud dat ludolfl* van weuerlinge vfi freder fyn broder hadden van der herfcop to wolden- 
(berge) vnd nu hebben van der herfchop to Brun! To midleften walberge den haluen tegheden vnd ver 
houe de hored to dem Vorwerke to öfteren walberge vnde to midleften walberge dritteyn houe mid den 
laten to odenem twei boue To fmedenßede den haluen tegheden to funnenberge den haluen tegeden to 

halchtere den haluen tegheden to oren 

45 Bertolt vnde herraen van hoygerftorpe hebben tu boue vp dem velde to efbeke XXV fchillinge geldes 
in der meygerdinge to febeninghe vnde dat körte holt bouen bodenftidde. 



Digitized by Google 



66 



Min Juncker beft vri ghelaten ladere van Bleckenßede vnde fynen eruen alle* eghendome* Ok heft b« 
yri ghelaten heneken vnde ladeken van vimmelfen vnde eren eruen alles egendomea. 

Henning van Berklingen hinricus van Berklingen henning voget Cordes Tone voghedes hebbet Vi boue 
to Berklingen vnde twene boue darlulue«. 

Elerd van Rotdorpe beft van vns to lene den fedelhoff to Botdorpe vnde V hone vnde dre kothone 6 
dar fulues vnd ejnen hoff den kofte van wafmode van beyenrode vnde de voghedie ouer twe houe to twelken. 

Hans trippe eyne halue houve vp dem fcheninge velde. 

Wc ffredef hebben ghevnlbordet ludeman dilgen vnde Jane van lidinge eyn holtblek dat belegen is 
bi betmer alfo dat fe des brnken vnde affhouwen moget dre Jar vmme wanne wan de vmmekomen 
ßnt fo fchullen fe darvppe wedder an t werden twelf fchok hellere (lande vnvoribrd Datum LXXXV 10 
dominica Judici. 

Jorden van kramme vnde ghodeke fin veddere hebben van vns XII11 fchepel moltes in beyden molen 
deme nigenftad dore V punt penninge in der mantye I punt penninge. 

11 erwich van vttee vn fyne ernen hebben to lene van mynem heren van brunf vä van 
fynen broderen den hören to luneborck eyn borchleeo to meyoerfem dat odravens van 15 
wenden waa mit. 

Dit is dat lengud dat de vtze van mynem heren van Brunf vnde van mem heran van lunebr to lene 
hebben in dem richte to Meynerfen mit en ander, den tegheden to herderdinge den hogreuen hoff in dem 
dorpe to vtze mit ackere mit wiffche mit gherichte mit tinfe mit denfte vnde mit enem buffche de dar bin- 
den dem dorpe lid de het de lutke hop vnde enen ammer honneges den we vor der am badden dit heb- 90 
ben fe van mem heren van Brunf allenc dre houe to lutken buhen vndo eaen hoff to lowinge twe boue 
vnde eynen hoff vortmer ander halue houe to adenftido ene wort to wirte. 

tagt - uaj | Item borwich van vttze het van mynem heren to lene twene hoeue to etenbuttle by meynerfem. 
We freder etc hanfe horßeken mit eynem houe vp deme oldenhoue to giffhorne vnde mit twen houen 
vp dem laa vor giffhorne vnd mit eynem houe to faluelde vnde wad to dem houe hört 

Ik hermen vun Brunfrode vnde myne brodere hobbe to lene van mynem heren hertogen fredef To 
LatUirpe ver houe vnde ver höyue to groten Brunfrode ver houe vnde ver hoyue To lowinge l hoyue vnde 
eynen hoff To apelderßede eyno houe vnde eynen hoff To taicte dre höue vnde viff houe To watenit eyne 
houe vnde enen hoff In dem tolne to Brunf twei punt gheldes to vlechtorpe to Borchlene ver h5ue vnde 
twe houe To betmer« dre h5ue vnde dre houe To funnenberge dre houe vnde twie houe to Immendorpe 90 
eyne houe to druttede eyne houe vnde enen hoff To wepftide feuen houe vnde twei foltpannen vnde twene 
houe To kniftide twei höue eynen hoff vnde eyne word To vredon eyne wortl to gittere dre houe vnde 
eynen To gremefleuc twei hoeue to fuderrode eynen houe To holthufen twei böue vnde twei houe To lut- 
teken Brunfrode twelff höue vnde ver houe vnde den den tegheden To eddefenrode twei houe vnde eynen 
hoff vnde eyne wifche vnde den baluen tegheden dar fulues To groten brunfrode ver boue twei houe dat 86 
kerklen eghens vnde eyne word To eluede twei wordo eghens. 

Wigero van dem Campe de het van mynem heren hertogen freder to Brunf vnde lunebr to lene bin- 
nen giffliorno twei Borchlene der hadde eyn ghewefen bafenbekes vnde eyn ludolfes van feckere ok 
hebbe ek gud dat der bokmaften wefen hadde dat to orome borchlene horde To dem erften male dat dorp 
to mertenfbuttele, Twene houe to allerfbuttele, vnde dre kothoue to ifenbuttcle, vnde eyne vifchweide to 40 
giffhorne de ghilt achte fchillinge Ok hebbe ek to volbefbuttele elucn fchillinge gheldes an twen houen 
Ok hebbe ek to nfedefbuttele ver houe de höret my halff de badden hafenbeke wefen Ok hebbe ek eynen 
hoff to fwulber Ok hebbe ok ver hoyue vnde eynen hoff to vordorpe Ok hobbe eynen verding gheldea 
an eynem houe to ineynen dar hadde de gbogreue vppe feten Ok hebbe ek to beuenrode ver hoyue vnde 
viff hoyfe vnde dre holt bleke Ok hebbe ek to vallerfleue twej hoyue vnde eynen hoff Ok bebbe ek to 45 
beuenrode X hoyfe Ok hadde ek to weddefbuttele dre buhofe vnde dre kot Ok hebbe ek van om 
vi 9 
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hone Tp dem velde to fchickelfem Ok hebbe ek twei boue to Jerxen» der het eyn de diftel houe vnde da 
andere langfaemans houe. 

We fr etc bekennen openbar eto dat we hebben belegen to eyner rechten lifftucht 
hebelen wigers eyliken huffrowen van dem campe mit twen hoyuen de belegen find vp 
A dem velde to vallerfle vnde mit eynem houe in dem dorpe darfuluee etc CX in dio Martij. 

Inderfuluen wijff het myn here de vorfi hebelen belijftuchtit mit .X. fchepei rocgbea 
gheldes. in der iiioleri tom Campe Anno nonagefimo (tertio.) 

Dit is dat lengud dat Euert van Jorxera heft van der herfchop van Brun? III houe to 
imo lutken twifflinge twene mörgen vnd eyne wort Item vp dem Jene cm velde V verndel 
10 j lande« I halue houe vnd eynen hoff Item to zecker I halue houe Item eyn holtblek vp 

' dem tzeuerde. 

We ffreder etc Bekennen dat we hebben gelegen Wigere vanme Campe to eynem 
manliken lene hebelen finer huffrouwen to eyner lifftucht LII fh1 geldes de we hebben an 
den kothooen twiffchen dem Borchdore vnde der brngge to Brunf weret (dat we on de)» 
16 neyn wäre wefen en konden fo fcholden we on geuen teyn lodige mark Brunf (wichte) anno 

M CCÖ LXXXVl des fonnauendes dages na Tunte vrbanus dage. 
| Cord van der Metene. het van mynem heren hertogen frederike to lene. dat dorp to 
uti-u». j a |g ner f|, u t t kerklene mit tegheden mit tynfo vnde mit allem rechte. 

We hebben be legen hanfe horfteken mit eynem houe vp dem oldenhoyne to gifhorn« 
vnde mit twen honen vp dem. la. vor gifhorne vnde mit I houe to foluelde vnde wat to 
dem houe bort 

We hebben gelegen hern Borcfi van godenff IUI houe vnd I hof to woltwifcba Ta 

VI houe vnde III hoyfe vnde de molen to lewendale. 
Boldewin van dalcm heft van vns to lene de vogedie ouer fu(nte) Jürgen berch vf 
ouer Amte peters berch bi der flat to gofler Seucn hoyue to Eueflbn IUI hoyue to lutteken 
luchten, II hoy(ue) to wenderode II houe to nendorpe II houe zomeringe l h(oyue) to val- 
berge tu hoyue ghetelde bi der ftederB vfi mit duffem gude ia fin moder van vns beliftuchtet. 

Min Junchcr heft ghelegen II houo Corde van adenem vnde fynen eruen de beleghen 
fint vp dem velde (to) atleueffen de Cord van linde vnd lodern an enghelke voro van vns 
I to lene hadden ghehad. 

uw i Vns is witlik dat Rebeyn heft ghodan VI mark vp eyn pnnt gheldes in der muntye 
to Brunf Bertramme vnde roleuo van velftide. 

We hebben ghelend Brande vnde hanfe krulles Uli houe to ßortuelde vnde eynea 
(meygerhoff) vnde XI kothoue darfulues. 

Hinric van dem kerchoue vnd dauit ftockemana hebben van vnfem heren lan- 

des vp dem velde to lutteken denete vnde eynen buhoff dar de vnde eynen 

kothof in dem dorpe dar fulue» des fondages na Wer vro (nonagefimo prima.) 

Ok bekenne we Henninge Horneborge L1III mark an VI honen to dettene vnde fynen 
eruen de he gheleghen heft Corde ftapele vnde fynen eruen vnde de bekenninge feal ftan 
ver Jar wan de vmmekomen fynt fo fchal Cord de VI houe wedder entledigen datum 
LXXXVl to midvaften. 

We hebben ghelegen to eynem manliken lene ludeman vnde bans kalen vnde corde ludemans 
fönen II houe vp dem velde to groten denckte dat de fprinchefeffche van vns ghe had hadde. 

We ffredef hebben ghelegen Roloiie van fchcpenÄ to Brunf I houve vnde eynen hoff 
belegen vp dem velde to groten fcheppenft vnde eyne houve vnde eynen hoff to banfleue 
to eynem manliken lene. 
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We hebben bekant hermene van velftide vnde Ilfeben finer huffrowen vnde < 
twelf mark an twen punt ghuldes in der muntye to Brun? de her Bertram pauwcl vnde 
ghereke fin brodere van vna to lene hebbet. 

We hebben gelegen heninge van Berclingo VI houe to Berclinge vnde I hoyue Corde 
I trippen vp dem vetde to fcheninge. 6 

We bekennen ludelue Rebene heninge horneb vnde eren eruen X lodige mark an 
| II hojuen vnde V kothouen to watzem de en gefat hebbet de van Weuerlinge. 
We hebben gelegen tileken helmoldea .1. hof to fcheninge. 

We hebben gelegen brande van hone Wen finer huffrowen vnde oren eruen I hoyue 
I vnde I hof to halohter, vp dem bungenft velde V hoyue Item I hoyue vp dem w vnenge 10 

' velde vnde I wort darfuluea Item Vitt CHI pennige to kiflenbruge Item t hoyne 

vnde VI morgen vnde I 

We hebben gelegen hanfe van guftide Bruns föne van gnÄ ver punt gheldea vp der 
muntye to Brun?. 

We hebben gelegen nieder hennanne van grunynge I hoyuo vnde 1 (hof) to hottzelum. 1Ä 
Min here hertoge frederic het belenet dauite bana funnenberghea fone to brunfw mit 
I dren hoüüen landea to gbeuenfleue to manlikem lene. 

i Tyle Gramer vnde hermen brodere to helmft I hoff to Efbeke vnde V mei(ger) ouer 
| landea tegctfri vnde XXI föt geldea to groten onfleue. 

Myn höre hertoge freder het belenet hinrike vn hermene crufen brodere mit veer h5ue 20 
Jandes to lindem .1. bouhoef vn .II. kothoeuen darfuluea. dit gfit leiten vp ludenian vn 
hermen van valberge brodere Anno, nonagefimo. fecundo. in vigilia katherine. 

Min here het belenet bethman van rethen mit manlikem richte ouer fyn gut to reiben. 
Myn here hertoge frederic ia bekennich. Johanfe. wernere. borcherde vn borcherde van 
rottorp drier lodiger mark an cnem koetböuo to rottorpe. den on riebrecht van beruelde 85 
dar vore gefad het Qheuen Anno, domini M CCÖ. XCUl. fuper fefto penteooftes. 
We hebbet frigeuen henninge biflehoppe van berbeke. 

We hebben gelegen hin? Dicman I hoyuo landea vn I hoff vp dem velde vti in dem 
dorpe to grothen denckte vfi hebben gefen fyne huffrowen darmede beliftuchtet deffe 
I hoyue hadde metteke fantgrouen van vns to lene had, 30 
| Min here hertoge freder is bekennich. X lodighe mark benninghe van louwinglie vnde 
| fynen eruen an (Dren) hovuen to fchoderftodo de om gefat het hermen hartwighea. 

Min (here) hertoge frederio het gelegen infynem breue to cner lijftucht Jutten van 
hoyem clollirjuncfrowen to Stotterlinghborch. eyne houve landea vp dem velde to oftirwijc. 
de ore broder koneman van hoyem wonhaftich to werberge van mynem heren to lene 86 
het: vnd de ni to cner lijftucht van dem (fuluen van) hoyem het eyn frouw to oftirwijc. 
heneken vern edelen wedewe. vn wanne de fterft fo feal (de houve) an de vorbefi cloftir- 
junefrowen körnen Datum anno domini M" CCC* XCIIlt walburge. 

(W)e hebben ghelegen hermen van affle i hoyue vp dem woltwifche de ghefeke kagen 
hadde van vna to lene bad Datum in die walburgia LXXXXÜI. 40 

(We) fredef hebben gelegen .1. houue to hottzelem mit aller tobehoringe Jane doringh 
to duffer tijt (k)nechte biffchop erniti« van halber delTe h5uo hadde van vna gehat mefter 
hermen fmod (da)tum anno XCDÜ in die gereonis et victoria. 

We hebben gelegen henning koke vnfem kokemeftere I houe vnde (I hoff) de Bertold 
(fcb)ak van vns to lene hadde vnde hebben dem fuluen (henning koke) ge fad twei pund 45 

gheldes Brun? penninge de we hebben an de foheppenfi vor dritteyn mark 

9» 
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/ We ffreder etc Bekennet dat we hebben gelegen Corde (Upel dem clderen Jorden van 
' aluelde Corde ftapele vnde Jorden finen broderen Softe halue houe to dettene Eyne houe 
j to wedele den tegeden halff to hatdorpe mit den honen Anno dafent Jare dre hundert 
I Jare in vnfea heren hemmelf(art) dage. 

We hebben gberlage van dem broke vfl Tynen eruen veer hoyue vn eynen hof vn 
twei kothoue vp dem velde vn in dem dorpe to groten denete to eynem manliken lene 
vn alfo dat Egheling vn Boren Egelinges Tone roleues hadden van vns to lene hat in 
dem feuen achtegeften iar in Tünte gregorien dage. 

We hebben gelegen hin? vn fricken vedderen gheheiten van twedo(rpe) achte vn ver- 
tich fchillinge iarliker gulde Niger brunf pennige de men on alle iar geucn fchal to funto 
Michelis dage van Tes boy(uen) vn den honen de dar to hört de belegen Gnt vp dem velde 
to ftockem bi dem eluerode de nu rolef de wilde buwet van der heren wegen van Tunte 
ilien in achtentigeften iare des Tondages na Tunte ylien dage. 

We hebben ghelegen Corde hornebr IIII punt geldes in der muntye to Brunf dede 
van guftede hndden van vns to lene hat vfl heb(ben) de mede beliftucht metteken Tyne 
eiken hnTvrowen datum in der einen dnTent megede dage Nonogefimo Tecundo. 

Min hcre hertoge freder het gelenet hanTe benrtzaglen .1. hnlT vn .1. hof vor dem often- 
dore inder (ftat) to Scheningh mit der tobeboringhe. dat der catten weTen hadde. 

Item het gelenet hermene hinxftebeken .1. hof to hefnem den hake van wertyn hat 
hadde. 

We hebben ghelegen heneken gogreuen to betmer vnTem knechte (inen eruen Mette- 
ken) Gner huffrowen to eynem lifgedinge X morgen lande» vp dem velde to dungc(lbeke) 
de Eygert bi dem (lege hadde van vns to lene had. 

We hebben ghelegen hermen vn Eghelinge broderen gheheiten van ap(lerßedo) vn 
oren eruen l houe lande« vp dem velde to 

Min here hertoge frederic het inTynem breue gelenet to eyner rechten Iii flu cht Junc- 
frowen mechtilde cloefterjunefrowen to wynhufen bunzels dochter to Czelle Tynen cnen (hof) 
to Marnholte mit der tobeboringhe anno nonageGmo III*. 

Min here het gelenet in Tynem breue Juncfrouwen Jntten van hoyem cloeßerjuncfrou- 
wen to Stotterlinghborch .1. höue landea to oftirwijk de ore brodere wonhaftich to wer- 
berge van mynem heren to lene hebben. 

We hebben gelegen Egelinge van tzicte vfl henen van fegerde eyne hoyue vp dem 
velde to Aplerft~ de vns los geworden ia van florino van dalem. 

We bebben gelegen to manlikem lene Corde vnde hermen van vrfleue twei hoyue vfi 
I veradel van dem tegheden to velthem vor der oo de vns Gnt loes gheworden van den 
van der gowifche. 

Vfi we hebben fry gheucn ghefeken meygre« van watonbuttle. 

We hebben gelegen henninge papftorpe eyne hoyue vnde I hof to Senßede de vns loca 
glicworden is van den van der gowiflehe. 

Min here heft beliftuchtet alheide Syuerdes eyliken huftrowen van godenft mit XV hoy- 
uen lande» to Adenftede dede defuluen Syuert van vna to lene heft in dem vyue vn 
negentigetten iare. 

(Min here) van brunf heft belegen fegebande van holdenft" mit dem fedelhoue darful- 
(ues vnde) mit im kotbouen dit gut valt na Tynem dode an wiger van dem campe v(ndc) 
an Tyne eruen. 

Hinr van wenden hinr Tone heft mit vnfem vnlborde eyn punt ghelde» (vor)pendet in 
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dem teghetboue to dencke henninge grifen vfi ludeken Taggen vor fes mark in die wal- 
burgis nonagefimo tercio. 

Cort van Mamholte heft van vns to lene heneken bertoldes hof tilingefbof vnde wcd- 
delmans hof to adcnbuttl dat dorp to watefbut mit allem rechte mit tegeden vnde mit 
t(infe) dat dorp to roleucfbuttl mit allem (rechte ano den tegeden twei) hoyfe to brunfeie 5 
vnde (IUI koten vn)de de hoyfe (leit mek eyne pardem van dem knefebeke de meigerhof 
vn de winkeller to helleritze vn vif kote To dedegeffen dre buhoyfe vfi fes kote to aluef- 

fen twey k to hnfin eynen hof.) 

\ We bekennen hennighe van lowinge vn fynon eruen achte mark an dron hoynes vp 
| dem velde to fchoderfte de ome hermen hart wiche» gefat heft. 10 
We fredef bc kennet hermene goflere to gheuende fes lodighe mark vppe deffen neghe- 
ften to comende fvnto Johannes dach midden fomere datum nonagefimo quinto feria fexta 
poft diem feeruatij. 

i We hebben legen ludeken brande» to zirdeffc I hoff vnde II hoyue landes to zirdeffc 
iwa. . vnde alheide fyner huCfrowen to eyner liftucht. 16 
Myn hcre verdedinghet vor gelinde vfl knecht hanfe kerkhagen. 

62. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg, Barchard von Latter, Segeband Vos, Vogt zu Winsen, und 
Ludeke Juncher, Vogt zu Celle, geloben, den Gebrüdern Rabodo, Henning und Conrad Wale und dem 
Eabodo von Wirte die ihnen schuldigen hundert Mark lflthigen Silbers am nächsten 11. November zu 
bezahlen. — 1383, den 22. Juli. K. 0. 20 

We Albrecht van godes gnaden Hertoge to Saßen vn to Luneborch Borchard van Lüttere segeband 
tos voget to wynfcn vn ludeke Junchere voget to Tzelle be kennen openbare in deffern breue dat wy 
fchuldich fyn rechter fchuld Raboden henninge vn Corde broderen geheten walen vn Raboden van wyrte 
hundert lodige mark Brunfwykefcher wytte vfi wighte de wy on fruntliken beulen fchullen vn wyllen 
▼ppe fantc Mertens dach de nü negeß to körnende ys funder hinder eder lenger vortoch Alle defle vor- 25 
fereuenen (tacke loue wy den vorbenompden Raboden Henninge vn Corde walen vfi Raboden van wyrte 
myd famender hand ftede vaft vnvorbroken to holdene vn hebben des to orkunde vnfo Ingczegele an deffen 
bref ge henget laten De geuen ys na godes bord drutteynhundert Jar in deme dre vn 
Jare des hilgen dages funte Marien Magdalenen. 



63. Verzeichniss der Ausgaben und Einnahmen anf dem Schlosse Bodenteich unter dem Vogte Vysscher vom 30 
9. August 1383 bis 22. April 1384. X. 0. 

Anno dominj if ÖÖC LXXXJII des fondaghes vor funte Laurentius daghe reden hinricus vos vnde 
vyffchere van vnfes heren wegen van LuneE to bodendyke vnde redden dar to dat hc fyne koße dar hadde 
vnde koften dar en yeghen dat hir na beferenen is. 

Vor eyn voder beres vnde eyne tunnen beres VII mark et IUI"' 9 vor vate fchalcn vnde vor fchot- 86 
telen XII 9 et II denar vor VI bymten zoltea XII 9 et Uli" denaf vor fekke XI 9 minus Iin« denar 
vor tafelakene vnde hantwele XIII 9 vor delen vnde holt VIII 9 vor III!" voder houwes vnde ftro 
XVIII 9 to dockende vor kannen vnde putte XXVI denar vor eyere IUI" 9 vor Crude V 9 vor 
honere V 9 de koffte ik icgen mynen heren vor lecht 1111 er 9 vor eynen keze XXVHI denar vor 
eynen touer vnde twe ambere III 9. 40 

In vnfer vrouwen auende wortwynginghe vor vyflehe vnde ale mi" 9 vor ßokvyfch vnde viak- 
vyfch X 9 vor haryngh X 9 vor olye III 9 et Uli»' denar vor grutte III!« 9. 

Des fonauendes vor dre kese VIII f. 

Des vrydaghes vor fnnte bartholomej daghe vor vyflehe vnde ale VIII / vor haryngh IX 9. 
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De« fonauendes vaftemen funte bartholomeweze vor vyffche vnde ale IX 9 minas III denar. 

Des donredaghes na Tünte bartholomej daghe do quam myn here hire vor honcre III 9. 

De« vrydaghes vor vyflbhe vnde ale X 9 minus 1111°' denar vor haryngh I marcam vor olye 
HI 9 vor vlakvyfch VIII 9. 
6 Des fonauendos vor vyffche vnde ale IUI 1 " 9 vor eyere III 9 de indeffer weken gheten fynt vor 
lacht III i vor eyne tunnen bottoren \1 marcam. 

Summa eft XXVI marcas et V denar. 

Des fondaghes vor vnfer vrouwen dage der lateren eynem boden XX de. de gink mit hertoghen alber- 
te« van brunf breue. des greuen van der hoyen vnde des van bomborcb to Soltwedele Eyneme boden 
1A XVI de de gink to beuenfen eyneme boden XX de de wedder boed to luchoyf eynem boden VIII de de 
gink to dyftorpe eyneme boden Uli 0 ' 9 de gink to amborch eyneme boden II 9 de gink to teelle vor 
hufllach VI 9 et IIII or de. den knapen vor XIIII 0 * wychemten kaueren et U hymten kaueren V marcas 
et V 9 van wenden vor VI wychemten haueren III mark lagendorpo vor XXV wyhemten kaueren 
XVni mark et IUI" 9 vor hoppen II marcam 
Sn Dos dyngfedaghes do quam myn here hir wedder van luchojtf vor honere HU" 9. 

Des donredagheB eynem boden I 9 de gink to foltwedele to hern kerftene bosele eynem boden 
XVI de de gink to luchojf von rydendes wegen. 

Des vrydaghes vor II wychemten moltes III mark vor hoppen I marcam vor vyffche vnde ale 
VI 9 et IUI 9 ' denar vor olye III 9 vor haryngh IX 9 vor vlakvyfch IX 9 et HU" denar vor II hym- 
80 ten zoltes III 9 et IIII 0 * denar vor grutte IUI*' 9 minus Uli" denar. 

Des fonauendes vor vyffche vnde ale IUI» 9 et IIU« denar vor eyere XX denar vor XVI wychem- 
ten haueren X marcas. 

Summa huius eft XL VI marcas et XX denar. 

Des mandaghes In vnfer vrouwen auende der lateren vor vyffche vnde ale VU 9 vor haryngh 
516 VUI 9 vor olye UI 9 vor vlakvyfch VUI 9. 

In vnfer vrouwen dage eyneme boden XVI de. de gink to tzelle. 

Des vrydages na vnfer vrouwen dage vor vyffche vnde ale VI 9 vor haryngh IUI" 9 vor ftok- 
vyfch VIII f. 

Des fonauendes vor eyere II 9 vor vyffche Uli" 9 vor twe keie VII 9 vor eyne tunnen aol- 
30 tes XUI 9 et UU" de vor kannen vnde putte II 9 vor XVUI wychemten haueren XUII->' mark 
lagendorpe. 

Summa eft XVUI mark et XIUI« denar. 

Des fondaghes na vnfer vrouwen dage vor XX wychemten haueren X pund roffake vor VI wychem- 
ten liaueren V mark der vyffcherfchen vor Uli*' wychemten haueren UI mark et IHI or 9 meyneken van 
SB oyttzem vor U wychemten moltes UI mark et I 9 vor hoppen XII 9 vor Crude X 9. 

Des mytwekens do vaftemen de quater tempere vor vlakvyfch I marcam vor haryngh I mark vor 
olye IU 9 vor vyffche VI 9 vor eyere II ^ do quam myn here vnde hadde de markkeffchen dar 
nedder ghetogen vor XII wychemten haueren IX mark lagendorpe vor IUI" wychemten III mark vor 
V wychemten liaueren IUI mark et HU 9 teleken fwecheldes. 
40 Des donredaghes do en ad myn here neyn vleyfch vor eynen groten heket UI 9 des auendes na 
etende red myn here vor honere IUI" 9 et Uli" denar. 

Des vrydaghes vor vyffche I 9 vor haryngh I marcam vor grutte III 9 vor vlakvyfch I mark 
vor olye UI 9 vor honnych IU 9. 
Des fonauendes vor vyffche U 9. 
46 Summa eft XLV marcas V 9 et IUI" denar. 

Des donrodaghes na funte mauritius dage vor UU" wychemten roggen UI marcas do quam myn 
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here to bodendyke vor XVIII wychemten haueren XII mark et VI 9 vor honere vnde eyne ghoa III t 
vor fchottelen vnde vate vnde fchalen V 9 Den polten IUI" 9 vor eyno Happen vor twe ftokke to 
inakende VIII 9 vor klaaen fchenen negele vnde vor ynworpe XVII 9 to den ftokken. 

De« vrydaghes vor vyffche vnde ale V # vor eyne tunnen haryngbes II marcas vor grutte III 9 
et Till" de vor vlakvyfch I marcam vor olye V f. 6 

Des fonauendes vor IUI 0 * keze VIII 9 vor vyffcbe I 9 vor eyere I 9. 

Summa eft XXII marcas et XXII denaf. 

Des donrcdagbes vor Hinte michaelia daghe vor II wychemten molteB III marcas vor boppen XI / 
vor Iin" wychemten roggen III marcam vor byr VI marcas et IUI'" l dat quam van vlleffen. 

Des vrydaghes vor zolt VIII 9 vor vlakvyfch XI 9 et IIII or denaf vor olye III 9 vor vyffche I 9. 10 

Des fonauendes vor ver nonfehe keze V # et IUI da vor vyffche I i vor eyere VIII de vor 
XXX wychemten haueren XX marcas. 

Summa eft XXXIDJ" marcas V 9 et Uli 0 ' denaf. 

Des fondaghes na funte michaelia daghe vor eyn fchok vate Uli 0 * 9 den weohteren VI 9 to lone. 

Des dyngfedaghes do quam myn here hire eynen boden I 9 de gink to luchoW eynem boden I 9 16 
de gink to foltwedele vor honere XVI denar. 

Des mytwekens vor vyffche II 9 vor eyere XIUI" denaf vor eyn voder beres VI mark et VI 9 
vor kannen vnde putte IUI" 9. 

Des donrcdagbes vor honere II 9 myneme heren vor II wychemten roggen XXUII 0 ' 9. 

Des vrydaghes vor vyffche XXVIII denaf vor ftokvyfch X1III" 9 vor olye V / vor solt VUI 9 80 
do red myn here to tzelle. 

Des fonauendes vor vyffche XIUI"" de vor eyere III 9 vor dre keze VIII 9 vor eyne tunnen 
bottcren VI marcas vor II wychemten moltes III marcas et II 9 vor hoppen IX 9 vor XXVII wychem- 
ten haueren XXIII marcas et II 9. 

Summa eft XLUII™ marcas et II 9. S6 

Des donrcdagbes vor funte Gallen dage vor twe tunnen beres XXUII 0 ' 9 vor twe wychemten rog- 
gen XXITTI" 9. 

Des vrydaghes vor eyne tunnen harynghes XXVIII 9 vor ftokvyfch Xim 0 ' 9 vor grutte III 9 
et nU"' de vor vyffche Uli" 9. 

Des fonauendes do quam myn here hire vor vyffche III 9 vor eyere XXVIII denaf. 30 
Summa eft VI marcas VU 9 minus Uli 0 ' denaf. 

Des fondaghes infunte lucaa daghe vor eyne pannen VIU marcas vor eynen gropen Iin° r marcas 
vor eyne ghoa vnde honere XXVIII de do red myn here. 

Des mandaghes vor II wychemten moltes III mark vor hoppen VIU 9 vor UU<" wychemten rog- 
gen III marcas vor eyn vad beres vnde eyne tunnen beres V marcas et VI 9 vor eyne ftyghe kese 36 
111b" marcas et IUI" 9 vor eyn voder beres Vit marcas ryne. 

Des vrydaghes do quam myn here vnde hertoghe bernd hire vor IUI« voder beres XXV marcas 
vor vyffche VI 9 vor Crude IUI" 9 vor eyne tunnen harynghes XXX 9 vor ftokvyfch I marcam 
vor grutte III 9 et VXi" denaf vor olye HI 9. 

Des fonauendes vor vyffche IU 9 vor eyere VUI de vor XXIUI" wychemten haueren XV marcas. 40 

Summa eft LXXV1I marcaa XUU-" 9 et IUI" denaf. 

Des fondaghes vor funte fymonis vnde Jude daghe vor UU or wychemten roggen III marcaa. 

Des dyngferlnghes Infunte fymonis vnde Jude auende do quam myn here hir vnde euerd van marn- 
holte myd LX perden vnde weren hir twe nacht vor vyffche vnde ale V 9 vor ftokvyfch XII 9. 

Infunte fymonis vnde Jude daghe do quam de rad van foltwedele hire vor II voder beres U mark 4r> 
dat andere betalederoe myt X houede veeB vor vyffche Uli" 9 vor XXIX wicheinten haueren XXI mar- 
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cas et II 9 vor VI wychemten haueren Uli- mark et IUI" 9 bezeken van der wyfch V 9 to pant- 
qaitinghe. 

Des vrydaghes Tor olye VUI 9 vor eyne tonnen harynghea XXX 9 vor vyflche IUI«' 9. 
Dea fonauendea vaftemen allen hilgen vor vyflche vnde ale V 9 et IUI" de vor eyne tunnen bot- 
6 teren VI luark vor VI ftokvyflche VU 9. 

Summa eft XL marcaa VI 9 et IUI" denar. 

Dos fondaghea In aller beyligen daghe vor eyne tunnen zoltea XIUI" 9. 
Dea mytwekcna vor 1111°' wychemten roggen UI mark. 
Dea donredaghes eynem bodcu XVI <fc de gink to lucbojf. 
10 De8 vrydaghes vor vyflche IUI" 9 vor olye I 9 vor ftokvyfcb VUI 9. 

Dea fonauendea vor vyflche U 9 vor XXVII haueren XVI inarcaa et IUI" 9. 
Summa eft XX marcaa II 9 et IUI" denar. 

Dea fondaghea vor funte niertena dage vor II wychemten moltea UI mark vor III wychemten 
hoppen eyne koe vor dre «den feltow vnde dre tome XXVII 9 den werkperden. 
1A Dea mandoghea vor eyne tunnen beres IX 9 vor twe wychemten roggen XXUn ot 9. 

Des dyngfedaghes Infunte mertens auende vor wyn vnde mede III mark et IUI'" 9 den de knapen 
dr unken. 

Dea donredaghea do quam tnyn here hire vor honere I 9. 

Dea vrydaghes vor VI ftokvyflche XII 9 vor gnitte III t vor olye V 9 vor vyflche VI 9 vor 
80 VI wychemten roggen IIU" mark minus IIU" 9. 

Des fonauendea vor vyflche Uli" 9 vor eyere II 9 vor XL wychemten haueren XXVU mar- 
cas et I 9. 

Summa eft XLII marcaa et VI 9. 

Dea fondaghea na funte mertens daghe deme arften X mark de de wundeden lüde kelede. 
25 Des dyngfedaghes vor eyn vad beres IUI" mark et I 9 vor II wychemten moltea III marcaa 
vor Crude IUI" f. 

Des vrydaghea vor eyne tunnen harynghea XXXI f vor olye III 9 vor vyflche V 9 vor ftok- 
vyfcb XVI 9. 

Des fonauendea vor vyflche II 9 vor eyere XVI denar vor XXXIU wychemten haueren XXin 
80 mark minus U 9. 

Summa eft XLIII mark IUI" 9 et X denar. 

Dea fondaghea Infunte Ceciiien daghe vor eyne tunnen botteren VI mark vor twe keze IX 9. 
In funte katherynon auende vor olye UI 9 vor vyffehe I 9. 
Dea vrydaghea vor eynen hytntcn gruttc IUI 0 ' 9. 
36 Dea fonauendea vaftemen funte andreaa vor vyflche II 9 vor VI wychemten roggen IUI" mark et 
IUI" 9 vor XIX wychemten haueren XIII mark et II (: 
Summa eft XXIIU" mark et VI denar. 
Dea fondaghea Infunte andreaa auendc. 

Dea mytwekens vor eyn vad beres et Uli-" binnen berea eyn fchok fcap vor putte II 9 vor 
40 II wychemten moltea III marcaa. 

Dea vrydaghes vor eyne tunnen harynghea XXX f et XVUI de vor olye V 9 vor ftokvyfch vnde 
vlakvyfch XXII 9 vor vyflche XX denar. 

Dea fonauendea vaftemen funte nycolaweze vor vyffchoro XVIU denar vor XIUI" wychemten haue- 
ren IX mark et II 9. 
4S Summa eft XV marcaa et XX denar. 

Des SondagheB Infunte nycolawes daghe. 
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De» vrydaghes vor olye III t vor vyffche XXVI de vor eyn half dufent ftenes IX t to deme 

den murluden vnde den werkluden XXVUI t to lone. 
Des fon*uendea vor vyffche XX denar vor eyne roften twe exen vnde fes yfhoken XV t vor 
wychemten haoeren VIII mark et IIII or -P. 

Summa eft XII mark VI t et Uli 0 ' denar. 5 
Des fondaghes Infunte Luden doghe vor II fcepel moltes III mark vor hoppen XXII t minus 

IUI" denar vor VI wychemten roggen V mark minus II i vor myns heren keden VII mark Corde 

van marnliolte. 

Des dyngfedaghes XII f vor poftes perd deme fmede to wreftede. 

Des mytwekens vaftemen de quatertempere. 10 
Des vrydaghes vor ftokvyfch XVI # vor olye V f vor vyffche XXVIII denar vor eyn half 

voder beres Dil" mark et II t. 

De« fonauendes vor eynen bonen II # vor XIX wychemten haueren XIIH" mark do was myn 

here hir nacht 

Summa oft XXXVI mark et Ul t et II denar. 16 
De» fondaghes Infunte thoma« auendo. 

Des mytwekens vor V wychemten roggen IIII° r mark et I $ vor II wychemten moltes III mark 
vor eyne tunnen harynghes XXXI $. 

Indes heyligen Cryftua auende vor olye V t vor grutto 1111 er f minus IUI« de vor ftokvyfch 
XXII ( vor wyn XXHI t. 2 < 

Des fonauendes vor eyere VUI denar vor UU" wychemten haueren UI marcas. 

Summa eft XV marcas VI # et Uli« denar. 

Des fomlaghes Inder kyndere daghe. 

Des mytwekens vur eyn voder beres VII marcas. 

Des vrydaghes vor vyffche UI f. 25 

Des fonauendes vor XU wychemten haueren IX marcas. 

Summa eft XVI mark et III f. 

Des fondaghes na nyenyare vor Crude nt f. 

Des mytwekens vor twe wychemten moltes III marcas vor IUI« wychemten roggen III mark et 
Uli« ». 80 

Des vrydaghes vor olye III t vor grutte ni # et IUI 0 ' de vor ftokvyfch XI i vor vyffcho 
XX denar. 

Des fonauendes vor vyffche HI # et IUI*' denar vor XII wychemten haueren LX marcas. 
Summa eft XVI marcas V t et Uli« denar. 

Des fondaghes na twelfften den runtefhornen vnde elpreken XXU t to pantquitinghe vor ore baruefoh. 36 

Des mytwekens vor eyne tunnen botteren VI mark vor dre kexe X f vor twe hymten vnde eyn 
vordeuad bonen VI t vor eyn voder beres VUI mark et U 9 vor kannen vnde putte U vor eyne 
tunnen harynges XXXI f. 

Des vrydaghes vor olye III i vor vyffche n t vor twe par afyfernc VI f vor honnveh XVII f. 

Des fonauendes vor vyffche I t vor XXI wychemten haueren XV mark et im« i. 40 

Summa eft XXXV marcas et U f. 

Dom fondaghes vor funte fabianj vnde febaftianj dage vor VI wychemten roggen V mark et IUI 0 ' 9 
vor IUI« wychemten moltes V mark. 

Des vrydaghes vor XVI ftok vyffche XIX i vor vyffche XVI denar eynem boden XVIII de de 
gink to foltwedele to brome vnde to betzendorpe. 4Jt 

Des fonauendes vor IIII"' koste XUI t vor XV wychemten liauoren XII mark. 

iff, U.ko.i.ta.urf, VI. 10 
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eft XXUH" mark Vit t et IUI 0 ' denar. 
De« fondaghes in funtc paulus auende. 

Des mandaghes vor vyffche VIII de den w echteren XXIIII" i to lone deme wagenknechte I mark 
deme dornfenheytere VIII t. 
6 Des mytwekens vor eyne tunnen harynges XXXI f vor vyffche U f. 

Des vrydaghes vor olye V t vor vyffche XX de vor III wychemten roggen II mark et III f. 
Des fonauendes vor vyffche II $ vor eyere VUI de vor XX wychemten haueren XVI mark et UU" t. 
Summa eft XXIIII" mark et II l. 

Des fondaghes vor vnfer vrouwcn dage Iychtmyffen vor twe hymten crweten X f. 
10 Des mandaghes vor vy flehe II 

Des donredaghes vor II wychemten moltes III mark vor Vi wyohemten roggen V marcas minus 
DI t vor twe voder bere» XVI marcas vor hoppen eyn pund. 
Des vrydaghes vor vyffche VIII t vor olye III f. 

Des fonauende« vor vyffche III f vor IUI" kexe XII f vor XX ftokvyffche eyn pund vor vate 
1Ä vnde fchottelen 1111" f vor XXI wychemten haueren XVI mark et IUI" #. 
Summa eft; XJUIII" mark et III f. 
Des fondaghes na vnfer vrouwcn daghe. 

Des mytwekens vor vyffche II t vor eyne halue tunnen botteren III mark minus I 9 vor dre 
hymten grutte X # vor dre keze X t vor eyne tunnen harynges II mark vor dre wychemten roggen 
20 III mark et II f andre aa bemen XXVI de vor hufüaeh. 

Des vrydaghes vor olye V i vor vyffche V f vor Crude XIIII" f. 

Des fonauendes vor vyffche II $ vor eyere XVIII denaf vor XXVII wychemten haueren XX mark 
et IUI" f. 

Summa eft XXXI mark et VUI denar. 
85 Des fondaghes Infunte valentinus dage. 

Des mandaghes vor II wychemten moltes III mark vor twe wychemten roggen XXVIU 9. 
Des donredaghes vor dre voder beres XXIUI" mark et VI 9. 
Des vrydaghes vor vyffche XX de. 

Des fonauendes vor vyffche UI » vor eyere IUI" 9 vor kose VII » et IUI" de den luden de 
30 dat porthus kleucden vnde dekkeden vnde vor ftro K f vor XXVI wychemten haueren XX mark. 
Summa eft XLIX mark et XI i. 
Des fondaghes to vaftelauendc. 

Des mandaghes vor III wychemten roggen II mark et UI f vor eyere II 9. 
Des erften mytwekens in der vaften vor eyn vad olyes VUI mark vor eyne tunnen harynges 
36 XXXI t vor eyn half hundert ftokvyffche« UI mark et II i vor II hymten bonen vnde I hymten 
erweten X i minus IIII 0 ' de vor vyffche n f. 
Des donredaghes vor vyffche UI #. 

Des vrydaghes vor UI wychemten roggen. Iii mark et II # vor vyffche UI f. 
Des fonauendes vor vyffche XXVIII de vor XXVIII wychemten haueren XXV mark et VI f. 
40 Summa eft XLV et U f. 

Des erften fondaghes Inder vaßen vor eynen korf myd fygen III mark et IUI'* i vor IUI" tun- 
nen harynges VIII mark vor XXVI pund mandelen II mark et VI f vor LXXIIU" pund ryfes U mark 
et V t vor III wychemten moltes Uli" mark et HII" vor hoppen X 

Des donredaghes vor UI wychemten roggen Iii mark et II f vor eyn voder beres VIII marcas 
46 vor vyffche UI 9. 

Des fonauendes vor vyffche XIII f minus Uli" de. de kofte ik vnde meynde dat myn here hire 
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komen hedde do quemen hire hern iohannes vrund van effoherte myd drittich perden vor XXVIII 
wychomten haueren XXV mark et VI f. 
Summa eft LVIf mark V t et II dcnaf. 

Des andenm fondaghes Inder vaften vor III wychemten roggen II mark et III t vor twe hymten 
bonen vnde eynen hymten erweten X #. 5 
Des dyngfedaghes vor vyffche XVTII de. 

De« mytwekens vor dre tunnen harynges VI marcas vor mahdelen vnde rys VI mark VI t et 
IUI" de vor vyffche XX de. 

De« vrydaghes vor III wychemten roggen U mark et III f vor vylTche vnde ale VI t vor eyn 
voder beres VIII marcas. 10 

Des fonauendes vor vyffche vnde ale DJ k et nil" d» vor XXXVII wychemten haueren XXXn 
mark et VI f. 

Summa eft LVIU marcas VIII f et IUI 0 ' denar. 

Des drydden fondaghes inder vaften vor vyffche vnde ale IUI" # eynem boden I t de gink to 
brome vn to foltwcdele vor III wychomten moltes Uli" mark et IUI" f vor hoppen eyn pund vor 16 
fenep I» 

Des dyngfedaghes vor vyffche vnde ale III f do werc we myns heran wardende de quam do 
nicht ruer her Johan van Effcherte myd vertich p erden vor Grude Iii mark et II i vor eyn voder 
bercs VIII mark et II # vor dre tunnen harynges VI mark vor III wychemten roggen III mark et 
II f vor vyffche II * vor fchottelen vnde putte UI f . 90 

Des mytwekens vor vyffche XIIU ot de. 

Des donredaghes eynem boden I I de gink to brome do quam myn here hire vnde was hir dre 
nacht vor vyffche II f. 

Des vrydaghes vor vyffche ÜI 

Des fonauendes vor vyffche XX efe do quam her Johan van effcherte hire to myneme hören vor 85 
XXUII" wychemten haueren XXII mark et IUI" 9. 
Summa eft XLVII marcas n f et IUI" denar. 

Des fondaghes to mytfaften vor vyffche IU i vor III wychemten roggen UI mark et II # roynem 
heren vnde hertoghen bernde IUI" -P to pantquitinge vor botf vor eyn hundert ftokvyffchea IX manam 
vor II hymten bonen et II hymten erweten XII t vor II hymten grntto VU i et HU" denar. 80 

Des dyngfedaghes vor vyffche U f. 

Des mytwekens vor vyffche I t vor IUI" voder beree XXXI mark vor V tunnen harynges 
X marcas vor hufllach III!" mark den knapen. 

Des donredaghes In vnfer vrouwen auende vor vyffche III t. 

In vnfer vrouwen daghe vor vyffche HU" t. 36 

Des fonauendes vor vyffche XXVUI de vor XXXI wychemten haueren XXVIII mark et II f. 

Summa eft LXXXVI marcas et XX denar. 

Des Sondaghos na mytfaften vor vyffche XXVUI de. 

Des mandaghes vor vyffche XVI de. 

Des dyngfedaghes vor vyffche I f « 
Des mytwekens vor twe tunnen harynges IUI" marcas vor UI wychemten roggen Ui mark et n t 
vor XX1IU" pund ryfes XII t vor vyffche XXVni denar. 
Des donredaghes vor vyffche X de. 

Des vrydaghes vor vyffche I i vor eynen hymten erweten UI t. 
Des fonauendes vor n wychemten roggen XXVIU i vor II wychemten moltes UI 
hoppen IX t vor XXV wychemten haueren XXIU mark et IU f. 

10 1 
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Summa eft XXXVf marcas et XVI denar. 

Des fondaghes to palmen De« mandaghea vor vyffche I f. 

Des dyngfcdaghes vor vyffche III f et II de Corde van heyleke vnde nitgere van zelynghdorpe 
UR" t et IUI 0 ' de to pantquitinge De8 donredaghes vor vyffche XVI denar. 
5 Des fonauendes Inpafchc aucnde vor dre wygelbrod K t vor vyffche vnde ale IIll or i et II de 
tot eyere Un 0 ' f vor cyne tunnen etckes XVIII t vor XII wycheraten haueren IX marcas. 

Summa eft XU marcas et V f. 

Des fondaghoB to pafeben. 

Des mytwekens vor oyne halue tonnen botteren III mark et I t vor dre keze IX f minus 
10 IUI 0 ' denai. 

Des vrydaghes vor vyffche II 

Des fonauondea vor ale IH t vor II wychemten roggen XXVUI i vor XII wycheraten haueren 
IX marcas. 

Summa eft XV marcas IH $ et II denar. 
15 DeB fondaghes na pafchen. . 

Des donredaghes vor XVIII hymten moltes XXX * vor hoppen X f vor XI wychemten haue- 
ren VIII marcas et IUI"» t. 

Des vrydaghes vor olye V # vor vyffche I f. 
Summa huius eft XI marca« et II i. 
» Summa omnium fummularum diftributarum eft XI C marcas LXXII1 marcas et IX denar. 



Dcffct is hir en Jegen vppc nomen. 

Van vyf ftighe feapen myn twyer fcap XV marcas et II 9 van XIIII 0 ' kalueren mark minus 

XVIII de van eyner koe eyne mark van XIX verkenen III marcas minus Uli"» t van XXXI fwynen 
XI marcas et IUI« f van twen fwynen XV t hamerftorpe van twen ftyge verkenen VI mark et IIII" t 

25 van lammeren III marcas minus I f van vyff houede ves IIII ar marcas et III t van dren offen IUI"' 
marcas van XV kalueren VI mark et VTI / van eyneme fchok fcap VIII marcas van VII offen XIII 
marcas minus IUI f van quek XIIH" marcas dat vor beteendorpe nomen wart van twen fchok feapen 
myn dryer fcap XVIII marcas van ledere XL marcas et X # van talge VI marcas van byrgelde 
LVIII marcas van eyneme manne van brome XII marcas van hoyere van fneghe 0(5 marcas minus 

80 XX mark van heynon tolnere XL marcas van wynneponnynghe XXX marcas van oynomo wullen- 
were XXX marcas van rokkeffen XV marcas van eyneme fchoknechte VIII marcas van hanfe arntzo 
dre hundert mark pennynge van leyde VIII marcas . van hauerpennyngen XXX marcas van V ßyghe 
lammeren XI marcas et HH*" t van III ftyghe fcap X marcas minus X van Uli" wychemten haue- 
ren ni marcas van eynemo vate bereu Iin"' marcas. 

36 Summa eft VHI C marcas LXXXXV marcas et IX t. 

Myn here blyft vyffchere fchuldich van deffer rekenfcop dre hundert mark myn drittehaluer mark 
vnde twyntich. 

Auf «inoro in dieser Abrechnung liegenden Zetle! «teilt von dcmllx« Hsnd Folgende« geschrieben: 
Deffet is ok to bodendyke to myns heren koften gekomen. 
40 Van deme rade van vlleffen X wychemten roggen. X wychemten moltes et X wychemten haueren 
Van deme abbote van deme Schcrmbeke XIX wichemten haueren IX wychemten roggen vnde eyne tun- 
nen botteren van deme prouefte van medynge VI wychemten haueren vnde VI wychemten roggen van 
domo abbete van Oldenftad IIU 07 wychemten roggen van eyneme eghenen manne XXIUI M wychemten 
haueren den Ugendorp vtdede van deme prouefte van dyftorpc XXVII wychemten haueren van deme 
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proue&e van Ifenhagen eyn voder beres van deine prouoftc van dambeke dre verde ndeyl beres ran den 
boren van lyderen VI wychemten haucren van Teelle VII voder hildenfemcs beres. dre voder halucr- 
ßedenes bereu vnde eyn voder beres van hamborch van lantluden XVI wychemten baueren van benoken 
dorheyden eyn hundert ftokvyffches van hanfe arntee X wychemten haueren. 

64. Herzog Albrecht von Brann schweig und Herzog Albrecht von Sachten und Lüneburg geloben, am den & 

von Braunschweig am der Gesellschaft von der Sichel, Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg au» 
der Gesellschaft von dem Engel. — 1383, den 11. August K. 0. 

We Albrecht van. godes gnaden hertoghe. to brunfwich vnde we Albrecht hertoge to Sa (Ten vnde to 
Lnneborch. Bokennen openbare in deffeme breue. dat we myt eynander ouer eyn gekomen fynd. fo dat 10 
we twiffchen hir vnde wynaebten. dat negeft to komende is. beyde vnfe ge felfcbaft nedder leggon fcullen 
vnde der affftan genfliken fo dat we albrecht hertoge to brunfwich. der gefelffchaft van der fekelen vnde 
we albrecht hertoge to fallen vnde to Luneborch der gefelffchaft van dem Engele. bynnen deffer vorfero- 
uenen tyd. genfliken. vnde al affftan fcullen vndo willen Alle defle vorfereueno ftucko hebbe wc vnder 
ander in guden truwen geloaet vül to theeode vnde to holdende, ano Jenigorloye widerfprako Deffes to 16 
Tuchnyfle hebbe we vnfer beyder Ingef witliken laten hengen. an deffen breifF Na godef bort dritteyn- 
hundert Jar in dem dre vnde achtentigelten Jaro des negeften dyngelTedages vor vnfer vrouwen dage 
wortemiflen. 

65. Bischof Johann von Verden, Hersog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und Graf Otto von Hoya and 
Brechhausen «rriohten mit einander ein Fried ensbtindnis« anf die Dauer der nächsten zehn Jahre. Jeder 20 
von ihnen soll de« anderen Land treu beschirmen, vertheidigen und vor Schaden bewahren, im eigenen 
Lande zur Verfolgung seiner Feinde ihm behillflich sein, ihm dazu seine Schlösser öffnen and ihm, wenn 
derselbe belagert oder verbauet wird, mit aller Macht zu Hülfe sieben. In Irren gen zweier von ihnen soll 
der dritte, in Irrungen einet von ihnen mit Mannen des anderen dieser der Eiohter sein. In Irrungen 
unter den Mannen zweier der Verbündeten sollen diese und, wenn sie sich nicht einigen können, der 25 
dritte richten. - 1383, den 14. August. X. 0. 

We her Johan van godes gnaden vnde des ßolea to Rome Bifchop to Verden We Albrecht van godes 
gnaden hertoge to Saßen vnde to Luneborch. vnde Wo Otto van Godes gnaden Greue to der hoygen vnde 
to Brukhufen Bekennen openbare in deffeme breue dat we vas hebben voreynit vnde vorbänden in def- 
fer wife alfo hir nagefereuen fteit dat we neyne vyande vnderander werden fcullen bynnen deffen negefien so 
teyn Jaren na gifte deffes breues Ok feal vnfer eyn dem anderen truweliken fyn land befchermen vor- 
degedingen vnde vor febaden bowaren Werc ok dat yeraand in vnfer welkes land föchte vnuorclngit dat 
fcolde vnfer oyn dem anderen truweliken helpen keren vnde weren van (banden an. alle de wile vnfer eyn 
des anderen to rechte mechtich is. Were ok dat vnfer welk oder de vnfo. fyn« vyande fochto der we 
nicht mechtich en fynd. in des anderen lande vnde flöten dar fcolden vnfe ammcchtlude vnde vogede tru- 33 
weliken to helpcn vnde vnfe flote darto openen der we mechtich fynd. werc ok dat yenich fchclinghe 
vnder vns heren volle des we vns vnder ander nicht vorfchieden konden. vnder welk vnfer twen dat fchude 
dar kefe we to den drydden heren to eynem feheidefmanne vnde de fchelinghc do wc ander hebben, de 
fculle we bringen an den dridden heren fculde vnde antwerde bynnen den erften vorteynachten. dar na 
wanne vnfer eyn van deme anderen dat effchet vnde de here feal dat fcheiden bynnen den negeften veer 40 
wekenen dar na alfo dat an ene gebracht wert in vruntfcop ofte an rechte vnde wo de dat fcheidit dar 
feal dat by blyuen vnde alfo geholden werden Werc ok dat vnfer heren welk, myd des anderen mannen 
to fcbelinghe quemen des feal de here vnder deme de man befeten is eyn fchedere wefen. vnde feal dat 
fcheiden na fculden vnde na antwerde bynnen den erften verteynachten dar na alfo dat an on gebracht 
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wert In vruntfcop oft he kan konde ho des nicht gedon To fcal be dat fcheiden myd rechte bynnen den 
anderen verteynachten dar na. vnde wo he dat fcheidit dar fchal dat by blyuen vnde alfo geholden wer- 
den Were ok dat vnfer manne welk myd des anderen mannen to fchelingen qnemen dat fcullet fcheiden 
de heren tweyne dar de manne vnder befeten fynd. na fculden vnde na antwerde bynnen den erden ver- 

5 teynachten dar na wanne dat an fo gebracht wert in vruntfcop oft fe können, konden fe des nicht don 
fo fcolden fe dat fcheiden bynnen den anderen, verteynachten dar na in rechte konden fe des nicht 
endrechtliken fcheiden met dem rechte, fo fcolde de dridde here des eyn ouerman wefen myd werao de 
to volle myd dem rechte dar fcolde dat by blyuen. vnde alfo geholden werden Were ok dat vnfer heren 
yenieb bcftallit oder vorbuwit worde dat fcolde vnfer cyn dem anderen truweliken belpcn weren vnd end- 

10 fetten, myd ganfer macht ane argelift wanne vnfer cyn van dem anderen dat Effchede dar malk des ande- 
ren to rechte mechtich ia. vnde wanne vnfer eyn dem anderen alfus volgede vnde in fyn land queme. 
fo fcolde he on fpife vnde vSdcr gheuen de wile fe in fynem lande fynd Stridde we ok denne vnde dat 
we reyGghe haue wunnen dat fcoldo we deylen. na raantal wapender lüde Alle deffe vorfereuenen ftucke 
fament vnde cyn .lewclk befunderen loue we vnfer eyn dem anderen in guden truwen ftode vaß vnde vnuor- 

15 broken to holdende ane argelift vnde hebbit des to Thuge vnde to Orkunde vnfer dryer Ingefegelo. witli- 
ken gehengit Inten an deffen breff. De gheuen ia na der boft CrifH dritteyn hundert Jar darnn in dem 
dre vnde achtentigeften Jare des hilgen auendes vnfer leuen vrouwen alfo fe to hymmele vor. 

66. Gebhard von Flöte und Mine Söhne Günther und Pari dam überlassen den Herzögen Weazlaus nnd Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg jährliehe Einkünfte zu Simander tauschweise für jahrliehe Einkünfte zu Siek- 

30 stede bei TarmiU. — 1883, den 24. August K.O. 

We Ghcuerd van Plote. Gbunttcr vnd Pardum Sine fono bekennen openbar In deffeme breue dat we 
vfen leuen Gnedeghen heren. hertheghen vrentzlawen. vnd hertoghen Albrechte hertoghen to SafTen vnd to 
luneborgb. vnd eren nakomelynghen. hertoghen to luneborgh myd wolbcdachtem möde. vnd myd vulbord 
vnd wyllen alle vnfe eruen. Ghe gheuen vnd laten hebben. vefteyn mark ghcldcs. de we ghehad hebben 

25 In dem dorpe to Symandcr. vor de vor wyfpel rogghen gheldes. de fe vnd de herfchop to luneborgb ghe 
had hebben an vnfen foa hSuen de fe lygghen vppe deme velde to der dyckftede. de fe vns vnd vnfen 
eruen van ercr. vnd erer nakomelynghe weghen hertoghen to luneborgh hebbet wedder ghe laten. vnd 
deffe wcffelynghe hebben de vorbenomeden vnfe heren vnd we an ghegan vnd ghedan. dorch hequemeclicyt 
an beydent fyden. Vnd des to orkunde. dat den vorbenomeden vnfen heren vnd eren na komelynghen 

80 alle deffe vor fereuen Hucke, ftede vnd vaft ghe holden werden, hebbe we vorbenomedeu. Gheuerd Ghuntter 
vnd Pardem alle ghe beten van Plote vnfe Inghefeghele van vnfer vnd vnfer erue weghen laten henghet 
an deffon bref. De Oheuen Is na Godes bord drutteyn hundert Jar In dein dre vnd aehtentygbeften Jare 
In Suntte bartholomeus daghe des hylghen apoftelee. 

67. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der Domprobst, DomcWhant und das Domcapitel zu Verden 
85 vermitteln einen Vergleich zwischen dem Pfarrer nnd den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfarre 

gelegene Hausstolle nebst Zubehör, worauf Soltau nun gelegt wird. — 1383, den 20. September. K. 0. 

Wy Albrecht van Godis gnaden Hcrtoghe to Saffen vnde to Luneborch. vnde wy doniproueft deken 
vnde dat Capitel to Verden bekennet vnde betuget openbare in deffem breue dat wy ghedeghedinget heb- 
bet twiffchen bern Ludeken kerkheren to Soltow vp eno ßde vfi den Büren van Soltowe vp ander fijt. 
40 vnde fe eendrechtelken vorfcheden hebbet vmine de wurd by der wedeme dar Soltow nü vp ghelccht 
wert in deffer wife dat de vorfereuone Bfir eder Borgere ere eruen vn erc nakomolinglte vnde wo fik vppe 
wird fettet fcollct gheuen rekelken vnde vmbeworen ercr fi luttik eder vele do vppe der wurd wonet alle 
iare to ewighen tiden dem vorfereuenen kerkheren vnde finen nakomelinghen vor defuluen wird vn dat 
dar to bedeghedinghet is twelf mark penninghe alze to Luneborch ginghe vn gbeue is. der fe ome de 
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faelfte betakn foollet alle iar to fönte Johannis daghe to middenfomere vn de anderen belfte to winnachten 
in reden penninghen f und er ienigerleye wederfprake Iiiuder eder vortoch. Wer« auer de« wy nicht cn 
hopet dat fe eme dit vorfcreuene gelt rede nicht enghcuen to tiden alze vorfcreuen fteyt To hebbet To fik 
des vorwillekort vor vs dat fe vn ere nakomelinghe dem vorbenomden kerkheren vn finen nakomelinghen 
dat gelt des anderen daghes tweuolt betalen fcolet fander ienigerhande argeliß vnde hebbet eme dat ghe- 6 
lonet vnde finen nakomelinghen vor Gk ere eruen vn ere nakomelinghe in guden truwen ftede vafk vn 
vnvorbroken to holdende. Vnde hebbet des to orkonde wy hertoghe Albrecht vn dat Capitel to Verden 
vorbenomt vnfe Inghezegele gbehanghen laten to deffem breue. Hir hebbet an vn ouer ghewefet de erba- 
ren heren her kerften proueft to Sunte Andreas, her Seghebant Archidiaken to bouenfen. her hinrik Archi- 
diaken to Solzenf hufen domheren to Verden. Jinkhere voget to tzelle. hinrik vn. Olrik brodere van der 10 
Wenfe knapen. henningk vn. kerften hauekorft vfi andere gude lüde vn de hebbet ok vmme erer beyder 
bede willen ere Ingezegele gbehanghen laten an deffen bref. Gheuen Na godis bort dritteynhundert iar 
In deme dre vn achtentigeften iare in Sunte Matheua au endo des hilghen Apofteles. 

68. Herzog Friedrich von Braunschweig nnd Lüneburg belehnt mit der ihm von den Gebrüdern Bertold and 
Albrecht Hake resignirten Hufe Landes in Dettum den Henrich von Utae. — 1383, den 27. October, V. 15 

Vnfc vnderdanighe wilghe denß tovorn hochgheborn vorfte leue gnedighe Juncher hertoge freder her- 
toge to Brunf vn Lunebr wc Bertoldus vnde albrecht brodere ghe beten de haken fendet iu vp de houe 
to dettene de wc vnd vnfe eruen van iu vnd van iuwen (er)uen wente an deffe tiid ghehad hebben, alfo 
vorder alfe gi defulue houe herwighe van (vtze) vnd finen eruen fo wedder lenen to eynem manliken 
lene So hebbe ek bertoldus vorb to orkundo myn inghcfegel ghedrucket neden an defiTen breff des ek) 90 
albrecht ok vorB medo bruke (de) ghe gheuen is na goddes bord dritteynhunder(t jar in deme) dre 
vnde achtigheften jar in fen(te fymon) et iudas auende der Hilgen apoftelen. 

V. 

We fred Bekennen dat we gelegen hebben herwige van vtze vft fynen eruen I houe to dc(ttene) de 
vns Bertoldus hake vpgefant heft in fynem breue. 25 

69. Die Bischöfe Gerhard von Hildetheim and Simon von Paderborn und Graf Heinrich von Hohnitein vermit- 
teln eisen Vergleich «wischen dem Herzoge Otto von Braun schweig and dem Hermann von Gladebeke. 
Es tollen dem Hermann von Gladebeke and seinen Freunden die Bitter Hans nnd Hermann von XolmaUch 
für die innerhalb der Zeit bis zum nächsten 21. Deceraber ihnen zu Grubenhagen, Freden oder Bodenburg 

zu zahlenden 500 Mark löthigen Silbers die Ritter Burchard und Conrad von Steinberg zu Bärgen stellen, 30 
Ritter Hans von Schwicheldt for die sofort ihnen zu Händen des Siegfried und Diedrioh von Rössing 
in entrichtenden 300 Mark lothigen Silbers Sicherheit leisten und der Herzog für die innerhalb der Zeit 
bis zum nächsten 27. Deeember ihnen in einem der drei genannten Schlösser zu zahlenden 328 Mark 
lothigen Silbers den Grafen Heinrieh von Hohnstein, Ernst von Dotessem, den Ritter Giseler von Mon- 
den, Heinrich von EHinghusen and Hennann Rode zn Burgen stellen, worauf Hermann von Gladebeke 35 
nnd seine Freunde dem Herzoge den 8chnldbrief über 1125 Mark zurückgeben sollen. Die Zahlungen 
brauchen aber nicht geleistet zu werden, wenn Hermann von Gladebeke dem Herzoge hinsichtlich der 
Rechenschaft, welche derselbe von ihm fordert, nicht sofort dasjenige leistet, was der König und die 
Gesellen von der Sichel auf Klage und Antwort nach den Gesetzen ihrer Verbindung oder, wenn sie sioh 
darüber nicht einigen können, die beiden Bischöfe und der Graf für Recht erklaren werden. — 1383, den to 
16. Deoember. K. 0. 

Dit fint die teidinghe dy* wir von goto gnaden Gerd Bifchoff tzü hildenfbeym vnd wir Symon von 
den felben gnaden Bifchoff tau paderburnen, vnd wir heinf ouch von den felben gnaden Greffe tzu hon- 
fteyn czufchen dem hochgebornen forden hern Otten herozouge tzu Brunfwig vffo eyno fiden, vnd hera 
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hermanne von gladebeche vff die andren fiden han getedinget, alfo, das her hana vnd her hennan von 
Colmata Rittore foln virwiffin funff hundirt mark lodiges fuluers gottingifcher gewichte wi&e vnd wer«, 
adir als vele gülden an Nobeln ane fchilden adir an andren gülden, dovore, als dij Rad von gotüngen 
fprechen daz czü gotüngen eyn were fij, hern bermanne. von gladebeche vnd fjnen frunden. vnd fij foln 

£ en do vor feezin hern Borcharde vnd hern Curde vorne Steinberge, das fij en die beczalunge thün wollin 
hir ezufehen vnd diefem nehften Mandagc czüm Grubinhayn adir czu freden adir czu Bodinborg vff der 
drier Slofze oyme wilcher hör hennan vnd fyne firunde woln den daz mede vorwiffint wirt, Ouch fal 
her hang von Swichelde hern hermanne von gladebeche vnd fynen frunden gewijs werden, daz her fy von 
ßund an, entrichten wolle «Ire hundirt lodige mark gottingifcher gewichte wifze vnd were, czu Syfirde vnd 

10 dideriche von Roczingen Ouch fal vnfir herre herezouge Otte von Brunfwig hern bermanne vorgnant 
vnd fynen frunden gewijs werden drehundirt vild funff vnd ezwenezig mark der vorgnanten gewichte 
wifze vnd were, als daz her en dy* fal beczaln czüm grubinhayn adir czu freden adir czu Bodinborch vffe 
der drier (lofze eyme, wilcher her hennan vorgnant vnd fyno frunde wollin den daz mede virwiffind wirt 
hir ezufehen vnd Sundage obir achtage dy nehft komt nach gift diffes briffes, vnd fal en da vor feezin 

15 den Edeln Lern henf Qreffin czu honfteyn vorgnant Ernfte von dothefun hern Gyfelero von Munden henr 
vou Ellingehufen vnd hennan den Roden wanne hern hermannc vnd fynen frunden diefe gewiflinheit 
gefchen ift, als do vor ßet gefchreben. fo foln her hennan vnd fyne frunde vnfeme herren fyne briffe 
wodir geben, dy da fprechen vff dy eilff hundirt vnd funffvndczwenczig mark, vnd fo fal her hennan von 
ftüud vnfeme vorgnanten herren vntbe dy rechinfehaff, dar her yme vmbe tzü fprichit thun nach fchul- 

90 den vnd antworten, als vele ala vnfir koning vnd gefeilen fprechen, des her yme von rechte plichtig fij, 
als vnfir gefelfchaff brieff vz wifet, wer ouch daz her herman vorgnant des vnfeme herren vorgnant 
czu ftund nicht en tede, alfo daz ez an hern bermanne Bruch wordc, fo folden diefe vorgnanten felbfchul- 
digen vnde Burgen der vorgnanten Eilifhundirt vnd funff vnd ezwenezig mark quid ledig vnd los wefin, 
vnd enfollen noch endorffen, der, her hermannc nach fyne frunde den daz ift virwiffint nicht beczaln, wer 

26 ouch daz vnfir koning vnd gefellen vmbe diefe vorgenanten feheidunge tzwoitrechtig worden in dem rech- 
ten mit wemo wir denne Gerd bifchoff czu hildenfheym vnd Symon Bifchoff czü paderburnen. vnd henr 
Greife czu honfteyn czü fallen mit dem rechten do fal fich vnfir herre von Brunfwig vorgnant vnd ouch 
her herman von gladebeche ane lafzin gnugen. Des czü kuntfebaff han wir Bifchoff Gerd von hildenfheym 
vnd Bifchoff Symon von paderburne vnfir Ingeligclc gedrucht lafzin an diflen briff..der wir greife henf 

80 von honfteyn nüczumal mit en hir nne gebruchen, want wir vnfirs iezünt nicht bij vns hattin. Gegebin 
tzü Northcyin an Mittewochen vor Tbome apoftoÜ Anno dominj M* CCC*. LXXX tercio. 

70. Die Bischöfe Gerhard tob Hildeeheim und Simon von Paderborn und Graf Heinrich von Hohnstein stim- 
men der Rechtaent«cheidang bei, welche ihr König und ihre Gesellen von der Sichel, abgesehen von dem 
durch zwei der Gesellen, nämlich durch Ritter Aachwin von Steinberg und Arnold von Beringen, dagegen 
86 erhobenen Widerspruch, einträchtig in den Irrungen ihres Gesellen, Herzogs Otto von Brannschweig, und 
des Hermann von Gladabeke nach Klage und Antwort getroffen und durch den Bitter Burchard von 
Steinberg an sie als Obmanner gebracht haben. Sie beiengen sogleich, dass der Herzog sich der Entschei- 
dung gefogt, dass also nicht er, wohl aber Hermann von Gladebeke den Vergleich gebrochen hat. — 1383, 
den 17. Deoember. K. O. 

40 Wir Gerd von gods gnaden Bifehoff zu hildenfheim, vnd wir Symon von den felben gnaden bifchoff 
zu Padirbuinen, vnd wir heinf von den felben gnaden Graffc zu honfteyn bekennen vfnndlichen an diefeui 
briofo vor allen luden dij en fehin borin adir lefin, als der hochgeborne furfte herezoge Otte zu brunfwik 
vnfir herre vnd gefelle, vff eyne fiden, vnd her hennan von gladebeche vffe dij andern fiden, ercr fchulde 
zu vnfem koninge vnd gelellen von der Sicheln gewilkord vnd gegangen haben, alfo, daz fij dij fchiden 

46 nach fchuldcn, vnd nach antworden mid dem reebtin, als dij briefe vfzwifin dij dar obir fin gegeben alfo 



Digitized by Google 



81 



hain, vnfir koning vnd gefellen von der fycheln, dij, eyutrechtlichen gefcheidon mid dem rechten, ane her 
Afchwin vorame Heyn borge vnd Arnd von Korungen, dij wedirfpfachen daz, vnd haben dij recht an vn« 
gebracht als an eynen obirman, dem rechtin daz du, vnllr gefellen dij mefte teyl, an vns han gefp ro- 
chen, dorne rechtin fin wir beftondig mid dem rechtin nach Inhalt der briefe dij dar obir fin gegeben, vnd 
deme rechtin, haid vnfir herre herezauge Ott« vorgnant gcfolgit. vnd folgit, vnd des jft an hern hermanne & 
von gladebeche bruch worden, vnd an vnfem vorgnanten hern herezaugeu Otten nicht, Des zu kund- 
fchafF han wir Gerd vnd Synum vorgnant, vnfir Ingif an dielen brieff lafzin drucken der Ing wir heinr 
Graffe zu honfteyn vorgnant nuzumal mid on hir ane gebrucken, wante wir vnßrs Ing zu diefir czijd bij vns 
nicht enhattin Gegeben zu Northeim an donrftage vor Thome apoftoli Anno dorn inj MilleHtno. CCC*. 
LXXX tercio. 10 

K.O. 

Wy Gbcrd van goddes gnaden Bifcup to Hildenfem. vnde we Symon van dcnfuluen gnaden. Bifcup 
to" Padcbornc. vnde wy Hinrik van denfulucn gnaden Greue to Honfteyn. Bekennen openbar in deflem 
breue vor alle den de on feen vnde hören Alfe de Hochgeborne vurfte Hertoge Gtte to Brunfwik vnfe here 
vnde gefelle vp eyn llden. vnde Her Herman van Gladebeke vppe de anderen fiden erer fchulde to vnfeme 15 
koninge vnde den gefellen van der Sekelen ') willekoret vnde gegangen hebbet alfo dat de fe fcheiden 
na fchulden vnde na antworden mid dem rechten alfe de breue vtwifet de darouer gegeuen fyn. alfo 
hebbet fe de gefcheiden mid twidraebt vnde hebbet. der twidracht gewillekoret an vns alfe an ouerfchei- 
deflude. Her Borchart van dem Stcnberge brachte eyn recht an vns van des koninges vnde van der gefel- 
len wegen van den Sekelen. *) vn her Afwin van dem Stenberge vnde Amt van Roringen de wederfpre- » 
ken dat, deme dat her Borchard an vns alfe an fcheideflo.de bracht heft deme fint we biftendich vnde 
vulbordet dat, vnde deme wolde vnfe here Hertogc Otte alfo gerne geuolgct hebben, des ene wart an 
om neyn brok, don des is an Hern Hermanne van Gladebeke brok geworden, DeB to bekantnifle bebwe 
Bifchup Gliord vorgenant vnde Bifchup Symon vorfereuen vnfe Ingefegel. witliken to Kugehalf vppe denen 
bref gedruket laten. der we Greue Hinrik Here to Honfteyn vorgenant to defler tid bruket andeflem breuo. 25 
wente we vnfe eigene Ingefegel to deffor tid by vns nicht en haddon. Gegeuen Na Goddes bord dritteyn- 
hundert Jar indeme dre vn Achtentigeften Jare des neiften donnerfdages vor funte Thomas dage des 
Hilgen apoftels. 

71. Kdeler Herr Heinrich von Hombnrg. sein Bruder Gebhard und sein Vetter Bodo einigen sieh mit dem Bischöfe 
Gerhard von Hildesheim in folgender Weise. Der Bischof will sie wegen des Baues, welohen der edele 30 
Herr Heinrich in Lüthorst bei dem Kirchhofe erriohtet, unbehelliget lassen, bedingt aber, dass ihm daraus 
an dem Halsgerichte im Dorfe Lothorst, welche« in das Oericht zu der Herrschaft Dassel gehört, kein Hin- 
dernis« geschieht Die edelen Herrn geloben, dass, falls sie bei ihrem Tode keine Leibeserben hinterlassen, 
das errichtete Gebäude abgebrochen werden soll. — 1383, den 19. December. K.O. 
We Her Hinrik van goddes gnaden Eddele Here to Houtborch. Her Gheuert vnfe Bolo vnde Juncher 85 
Bode vnfe veddere bekennet openbar indeffem breue dat wo gedegedinget hebbet mid dem Erbaren 
manne vnfem gnedigen heren hern Gherde bifchupe to Hildenfem. Alfo dat we vnde vnfe eruen vnbeklaget 
fcbolen bliuen vmme dat buw dat we to Luthardefen by den kerkhof buwet. Wcre ok dat we afliuich 
worden vnde neyne Eruen van vnfetue lyue na ene loten fo fchalmen dat buw breken. Ok fo en fchole 
we noch vnfe eruen noch neymant van vnfer wegen en hindern noch hindern laten van dem buwe to 40 
Luthardefem indeme Ualfgerichte indem dorpe to Luthardefem dat indat gerichto to der Herfchup van 
dafle hört. To openbarcr bowifinge lo hobbe wo alle vnfe lngefogcle an deflen bref gehenget laten. de 

Eis udn«i Original dieser Urkunde icigt wenige geringe Ycrachiedonheiten im Disleete und In der Orthographie; e« Ueeet 
s. B. I) uk$lm eUtt Stktlm. ») «an der ttfcefe». 

Sudcnilorf, Urknadeotrach VI H 
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Gereuen is na Goddes. Bord dritteynhundert Jar indeme dre vnde achtentigefien Jare des 



Wy Gherd van godde« gnaden ßifeup to Hildenfcm bekennet openbar indeffem breue dat vnfe om Her 
6 Hinrik Here to Homborch fchal vnbeklaget bliuen vmme dat buw dat be to Luthardefen by den kerkhof 
buwet. Were ok dat Her Hinrik vnfe om vorfereuen aflinich worde dat God vrifte. vnde fin broder Her 
Gheuert vnde (in veddere Jnncher Bode vndc neyne Emen van oreme liue na ene leten. So fcholdeme 
dat Buw* breken. Ok fo ene fcholen fe noch ore Eruen noch neymant van orcr wegen« vns van dem 
bawe to Luthardefem neynen hinder don. noch don laten indeme Hals gerichte indeme dorpe to Lothar- 
10 defem dat indat gerächte dat inde Herfchup to DaJTele hört. Des tobekantnÜTe hebbe we vnfe IngclVgel 
andeffen. bref gehenget laten. De Gegeuon is Na Goddes bord dritteynhundert Jar indem dre vnde 
Jare des Sonnauendos vor winachten. 



72. Die Borgermeister und Rathsherren der Stadt Lüneburg verschreiben dem Bürgermeister Hartmann P eper- 



iß Capital welche dieselben einigen in den Urkunden vom 22. Juli und 29. September 1376 genannten Gläu- 

bigern aasbezahlt haben, 100 Mark jahrlicher Rente, in Lübeck zu eben denselben Zeiten, wie die genann- 
ten Urkunden bestimmen, ans dem Salzzolle rn Lüneburg xn entrichten. — 1383, den 25. December, XVIII. 

Witlik fy alle den gönnen de deflen breff feen vnde hören lofen. Dat we Borghermeltere vnd Rad- 
manne, der Stad tho Luneborg Bekennen vnde betugben openbar in defler iegbenwardighen ferift. Dat wy 

20 mit eendrachtighen rnde vnde vulborde vfer vnde vfer Meenheyt. vnde alle derghennen der volbord dar 
to to eichende was. hebben rokkeliken vnde redeliken vorkoft vnde laten den erliken Mannen de hir na 
fereuen ftan vnde eren Eruen In deme Suite tollen de dar leghet bynnen der Stad to Luneborg Jarlike 
rente alze hir na volgbet vor alfo dane Summen gheldes alze hir na fereuen fteyt. de wy an reden gho- 
telleden lubefchen pennyngben. de ghenge vndo gbeue Gin van cn opgheburd vnde wol na vfen willen 

86 vntfangen hebben. vnde in vfer Stad mit ghekeret vnde vt gheleghet hebben. Alze hern Hartmanne 

lak Borgherrnerter to Lnbeke Bertnunme vnde hennynghe broderen gheheten van Kyntlen hundert mark 
gheldea vor dufent mark, der wy Seuentich mark van Godeken gammen vor feuenhundert mark vnde 
druttieb mark gheldes vor drehundert mark van Arndo van lenepen ghelofet hebben. DciTe vorfereuen 
hundert mark gheldes fchulle wy vnde willen vfe nakomelinge den vorbenomeden hern hartmanne. Ber- 

80 trame vnde hennynge. vnde eren eruen bereden vnde betalen in der ftede. vnde to den tyden ghelike der 
anderen rente. de wy anderen Borgheren to Lubeke in deme vorfereuen Suite tolnc verkoft hebben. Alze 
der dorluchtigen vorften vnde bereu, hern Wentzlawes. vfi hern Alberdes herteghen to Saßen vfi to 
Luneborg. vnde Junebern Bernde« hertigen to Bruniw vnde to Luneborg. vfer gnedigen heren opene breue 
vnde ok vnfo opene breue. dat vullenkomelken vtwifen. do dar vpghegheuen. vnde bezeghelt fynt. in 

86 alle der wyfe alze fee begrepen fynt vnde werft fake dat de vorbenomede her Hartman. Bertram vnde 
benningh vnde ere eruen ienegheo hinder edder fchaden nemen an der beredinge der vorfereuenen rente. 
dar fchulle wy vnde willen vnde vfe nakomelinge cn alle weghe gut vor wefen. To merer bewaringe 
vnd tuchnifle al defler vorfereuenen Hucke So bebbe wy Borgermeftere vnde Radmanno der Stad Lune- 
borch vnfer Stad Ingezeghele mit rechter witfehap vor deffen breff ghe Vianghen laten. De ghegheuen 

40 is to Luneborg na Ghodes bort drutteynhundert iar in dem dree vnde achtentigeOen iare vp de hochtid 
to Wynachtcn. 



Feind desselben und seiner Schutzbefohlenen nicht zu werden, noch gegen Unrecht sich zu wehren, falls 
der Herzog ihm tarn Rechte verhilft — 1384. K. 0. 
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Ik Lyppold van Kode bekenne oponbarc indelTeni breue dat y^c mynero beren hertogen Albrcchte 
Tan Sailen vn van luneß ejne rechte olde ©rve^de louet vfi fworen hebbe gcftauedes edee mjrd vpperych- 
teden vingeren dat ik myns beren vj-gend van luneb nicht werden en fcal vn alle der genner de myn 
hero van lüneb myd rechte vor degedingen mach Were auer dat rayk Jemend vorvnrechtede dat fcolde 
jfk. vorvolgen vn vorclagen vor mynem heren van lüneb vfi enhulpe my myn hero dar nycht rechtes 5 
vmme binnen twen manden dar na alfo yk dat vorclaget hadde So mochte yk my des vnrechten wol 
erweren fo lange went my lyek edder recht wedder faren konde dat fcolde yk nemen vn denne de orveyde 
na holden alfo yk vore vfi de nene wys vorbreken To merer betuginge hebbe yk myn Ingezegel ge han- 
gen an delTen bref Na godefbord drutteynhundert Jar indem vere vn Achtentegeßen Jare. 

74. Die Rathaherren der Stadt Lüneburg verpfänden den Gebrüdern Hermann und Hans Spörken die Halft« 10 

mit zehn Procent jahrlich zu verzinsen, nnd verschreiben ihnen 100 Mark jahrlicher Hebung in der Hälfte 
der Vogtei Dannenberg nnd in der Vogte! Pretetse, auch alle gerichtlichen Strafgelder vor nnd in der 
Stadt Dannenberg. Dafür tollen die Sporken ihnen die Hälfte beider Schlösser nnd Vogteiea nebtt Znbehör 
bewahren und beschirmen, niemandem daraus Schaden zufügen, in Streitigkeiten sich ihrer Entscheidung 15 
fügen und sich von den Schlossern nicht wehren, wenn der Rath ihnen znm Rechte oder zum Vergleiche 
verhelfen kann. — 1384, den 6. Januar. XV11L 

Wy Radmanne der Stat to Luneb Bekennen vfi betughen openbare in deffem breue vor alle den de 
ene feen ofte hören lefen. Dat wi Hermen Sporeken vfi hanfe Unem brodero de helfte in deme Slote to 
Dannenbergc. vn in den to behoringen. vfi de helft« in der Pretzetze vn in den to bohoringen vorpcndet 90 
hebbon. van nv to Lichtmiflen vort ouer en iar. na vtghift deffes breue«. vor acbteynde half hindert mark 
Luneborgcr penninge de vns rede bcret vn in vnfer ftat nüt gekomen £in In defler wife alfe bir na fcreuen 
ßeyt. de fuluen achteyndehalf hundert mark, fcholle wi en vortynfen to wynachten negheft to körnende 
alfe vor toyn mark. ene. De Summe de» tynfes is hindert mark, vfi vyf vn Seueatich mark. Ok fchol- 
len fe vte der helfte. der voghedie to Dannenberge. vnde vte der voghedie to der Pritzetze mit eren tobe- 86 
beringen des iar es hundert mark gheldes Line beholden. Enbreke dar weg ane. dat fcholde wi ene na 
redeliker rekenfehop vor vfillen. lepe dar ok wes ouer. dat fulue ') fe vna to ghude keren vn gheucn. 
ane wot van broke ville bynnen der Stat to Dannenberge. ofte dar embuten. dar en fint fe vns nichtee 
plichtich van, doch enfchollen fe in deme gerichte nemende vorunrechten dea fcholle wi na vnfem befeg- 
ghende mechtich wefen. dar vor fchollct fe vna de helfte. der vorbenomden Slote. vn vogedien mit cren 80 
to behoringen truweliken bewaren. vn befchermen. vn vns des vorwiffingo don mit eren vrunden Ok en 
fchollet fe dar nemende af befebedighen gheyftlik edder werlik. vfi dat na vnfem befegghende truweliken 
holden, vfi dat wedder don were dat dat ierghenmede vorbroken wordo. Were ok dat fe iement vor- 
unrechten wolde in den vorbenomden Sloten vfi in eren to behoringen. fo fcholle wi fee to rechte beden. 
vn erer in vruntfehop. edder in rechte dar to mechtich wefen to erfchedende. Konden fe auer vnfer dar 86 
nicht ane gheneten. So mochten fe fyk van den vorbenomden Sloten des vnrechtee irweren. Na vtwiünge 
der breue. de vns vnfe heren van Lünen dar vp gegheuen hebbet Were ok dat vnfe heren de vorften 
van Luneb Dannenberge. vnde de PreUete wedder van vna lofen wolden Edder icht wi de Slote wedder 
to vna nemen wolden vmme vnfes bellen willen, in welker tijt inrea dat were. des wille wy mechtich bli- 
uen. Men wy en fchollen fe dar nicht van entfetten wy en hebben en de Achteyndehalf hundert mark 40 
mit deme tynfe vn mit der gulde alfe fik dat denne boren mochte na antale der tijt in deme iare wedder 
gheghenen. 6fte cren willen darvmme raaket Were dar ok denne zad vppe deme velde. de fe dar vp 
gefegbet hadden. de fcholde wi en betalen. na befeggende ewiger vnfer vribde vfi twiger erer vrunde 

I) Hier hm (cMUt. 

11* 
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Alle deffe vorfcreuenen ftucke vndo cn icwclk bcfunderen loae wi Radm&nne vorbenomdet den 
ncn Hennen vnde Hanfe broderen gheheten Sporeken. vnde eren eruen. vn to crer trnwen hant Den ftren- 
gen Luden, bern Ludelue van dem knefbeke Ridder Pardem van dem knefbeke Ludeleue van Eftorpe 
Maneken van Eftorpe deme elderen Qropon van oudorpe Frederike van Wufterowe Johanne van Alden. 
5 vn Lamberte van Alden deme Lantuoghede knapen. vndo den befchedenen mannen Johanne Langen vfi 
Eylemannc Beuen vnTeB Rades kumpanen Stede vaft vn vnuorbrokcn to holdendo. vnde hebbon des to euer 
groteren bewiüngo vnfer Stat Inghefeghel witliken vn mit willen gehenghet laten vor deffen breff de 
gheuen vnde fereuen is to Luncborch Na ghodos bort druttevnhondert iar dar na in deme 
tigheßen iare In deme hilghen dagho to Twelften. 



10 76. Herzog Otto von Brauniehweig verleihet der Elisabeth, Frau de. Siedrieh von 
Bitte und mit Bewilligung der Ganerben desselben ein Viertel de 
herr ist, iur Leibsucht. — 1384, den 7. Januar. K. 0. 

Von godi8 gnadin. Otte. Herczoghe czu Brunfuig. Bekennet offenbar mid diffem. Breie daz wer doroh 
Beyde. willen, vnfes Üben ghetruwen. dyderichea. van winezigeroyde. Elzckcn fyuc echtin hüffrouwen. 

IS belipezuchtiget hain. vnde bclipczuchtigcn. mid deme virdendeyle. des dorfes. alhardefhufen. mid allo fyner 
czü behoringhe. vnde rechte, vnde vordmer folle wer. vnde. wollen, diffus virdendeyle*. des wer eyn. lein- 
herre fin. er. herre. vnde warent. fin. vnde weyfen. wor vnde. wanne, er. des noyd is. Tzu kuntfehaff 
hain wer vnfe Ingefegcl czu diffem Brcüe gehangen, vortmer bekenne ich diderich. daz ich differ lifezucht. 
beyde. keygen mynen gnedighen herren egenant. ghednin hain. mid vulbord. myner gain erbin. henr. vnde 

20 Curdes van winezigeroyde. des wer henr. vnde Curd. bekennen daz diffe lipezucht mid vnfem ghuden 
willen ghefchuin is. In eyn czechen vnfer beyde. vnde vulbord. fo hain wer diderich henf. vnde Curd. 
egenant. vnfe Ingcfegelc. nach vnfes gnedigen herren raegenant czü diffem geliangcn. Datum anno dominj 
lkf. CCÖ\ LXXjf. quarto. Craftina die Epyphanie dominj. 

76. Die edelen Herren Heinrieb, Gebhard und Bodo von Homburg erklaren, das« sie ihr Schloas Hornburg, 
86 die Herrschaft Hohenbüchen und alle ihre hildesheimschen Lehen in ihrer Herrschaft Homburg von dem 

hinterlassen, dem Bisehofe, seinen Nachfolgern und dem Stifte die Lehngüter desselben weder durch List 
noch auf andere Weise zu entziehen. — 13S4. den 13. Januar. X. 0. 

We Her Hinrik vnde Her Ghcuert vn Bode Heren to Homborch bekennen openbar mid deffem. breue 
SO vor alle den de one feen eder hören dat we vnfe Slot Homborch. vn Herfchop to der Uoenboken vnde 
alle dat we hebben in vnfer Herfchop dat van rechtes wegene van dem Stiebte tho. Hildenfem tho leyne 
gheid entfangen hebben vn entfan van dem Erwerdigen vadere ingode vn Heren vnfem Hören Bifchop 
Qhorde tho Hildenfem vnde van fraemc Stichte. Were ok dat we Her Hinrik Her Gheuerd vnde Bodo 
vorbenompt af gingen ane eruen. wat we denne van dem Stiebte to lone hebben des cn fchulle we noch 
36 cn willen inneynerleigc wife eder Lift vnfem vorfcreuenen Heren Bifchop Gherdc ßnen Nakomelingen vn 
finem Stichte nicht entferen. Alle duffe vorfereuene ftucke loue we Her Hinrik. Her Gheuerd vnde Bode 
vorghefereuen vnfem vorbenomeden Heren Bifchop Gherdc finen Nakomelingen vnde finem Stichte antruwen. 
ftede vn vaft to holdcndc ane alle lift. vnde Hebbet des to bewiGnge vnfe IngeTcgelo alle witliken andeffen 
bref gehengot laten. de gegeuen is Na Godes bord drytteynhundert Jar indeme ver vn Achtentigoften 
40 Jare indeme achteden dagc to twelften. 

77. Bischof Gerhard von Hfldesheim er klart, die am vorigen Tage dem edelen Herrn Heinrich von Homburg 
ertheilte Belehnung so su verstehen, dass derselbe sie für sich, für seinen Bruder Gebhard 
Vetter Bodo empfangen habe, und belehnt die beiden letzteren zu ihrer 
- 1384, den 14. Januar. XIL 
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We ghord von godes gnadin Btffchop to hildenfem Bekennet openbar in deffeme breue dat wo de 
entfanginge dea Slotes homborg der herlcup to der homboke. vn alle des dat in der herfchop von homborch 
beleghen is. dat von rechtes wegin von vn«. vndo von vnfem Sticht« to lene gbeit dat de edele here her 
benrik here to homborch von vna to lene entlangen heft alfo vorftan hebbet, dat he dat entfangen hebbe 
von liner wegheo. hern Gbeuerdes ünes broders vn Junchern boden finea veddern von homborch. vü to 5 
groterer zekerheit hern Gheuerde vn Juncheren boden to bcwarendo fo hebbc we fc bolenct vn belenen 
in doffem breae mit deffeme vorfcreuencn Slote bomborch horfcop to der homboken vnde mit deine dat in 
der herfchop von homborch beleghen is dat von rechtes weghen von vns vnde von vnfeme Richte to lene 
gheit deffes to bokuntnifle fo hebbe we vfe Ing ghedruckt Uten an deffen breff Na godes bord dufent 
dre hnndert Jar in dem ver vnde achtentigeßen Jare des donfrodages na dorne achteden dage to twclften. 10 

78. Bisehof Gerhard von Hildesheim gelobt mit Zustimmung des Domprobstes, Domdechanten, Domscholasters 
and des Domcapitels, die edelen Herren Heinrich, Gebhard und Bodo von Homburg nnd deren Erben 
gegen alle wegen der ihnen am 13. und 14. Jannar 1384 verliehenen Lehen von anderen Herren vor 
Gericht in erhebenden Ansprache zu vertheidigen. — 1384, den 16. Jannar. K. C. 15. 

Wij Gerd van godefgnaden Biffchup to hildenfim bekennet openbare in deffem breue vor alle den de on 15 
foen eddir hören dat de Edeln heren her Hinrick her Gcuerd vnd Juncbcr Bode heren to homborgh van 
vns to lene entfangen hebbet dat .Slot homborgh de herfeup to der bonboyken vnd allet dat fc in orer 
herfeup hebbet dat von rechtes wegene van vnfem Stiebte to lene gheyt, were dat fe eddir orc rechten 
erucn iennich here mit rechte darvmme andegedingede fo fcolde wij vnd vnfe Nacomelinghe de vorgeferc- 
uenen heren vnd ore rechten ernen an dem lene dat fe van vn« vnd vnfem Stichto to lene hebbet vordege- 80 
dingen vnd darto don wes wij van rechtefwegou plichtich weren. Deffes to vorderer bekantniffn hebbe 
wij vnfe Ing witliken geben ged laten an deffen breff vnd wij Eygh;ird Domproueft ludelff deken Joban 
lemefter vnd dat ganze Capittel to dem Dome to hildenfim Bekennet openbare dat alle deffe vorfere- 
nenen ftucke gefchen And mit vnfem vulborde vnd gudem willen vnd hebbet des to openbarer bewiflnge 
vnfes Capittels Ing bij vnfes vorfcreuencn heren Ing witliken gehenged laten an deffen breff Do geuen 25 
is na godefbord Dufent drehundert jar in dem veervndachtentigeften jare in finte Marcellidage des hil- 
gen pauefes. 

79. Verzeichnis« der Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Lüchow unter dem Vogte Johann von Esseherde 
vom 16. Januar bis 4. Juni 1384. X. Cncpt. 

Anno dominj il CCO LXXXUIL »> 

Des Sonauendes vor fente fabianj dage do antworte, myn here van Lnneborch. her Johanne van 
Effcherde Lüchow vnde myn here reit doe enwech do endrichtede eme her Joban. XX IUI f in fyncr 
herbergo kerften wulhafen Borcherde van lüttere VI mark, beynen wifen. Johan torneyg. XXVTJI f 
henneken fchutten Wilhelme, vnde Johanne vromanne XVIII f. Item IX f bilmer fchencken. Dcb ful- 
nendages. des auendes. XII fcepele haueren. den fcepel vor XXVI t. 85 

Des Sondages HI tunnen birs de tunnen vor XU # Item V $ vor erwetc. Des auendes XII fce- 
pele haueren Jo den fcepel vor XXVI cten. 

Des Mandages XIIII fcepele roggen den fccpol vor II $. De» auendes. XII fcepele haueren den 
fcepel vor XXVI den. 

Des dyngeffe dages III tunnen bin. Jo de tunnen vor XII fciUinge Item eyne Nye Randen vor 40 
XIIII f. Des auendes. XIIII fcepele haueren io den fcepel vor XXVI den. 

Des mydwekens XIIII fcepele roggen io den fcepel vor II t. Item I tonne botteren vor VII mark 
Des auendes. XIIII fcepele haueren io den fcepel vor XXVII den *). XXX $ et IUI den. 

*) Hier nnd in allen folgenden Stellen, wo der Scheffel Hafer na 27 Pfennigen angegeben ist, hat anfangs 26 Pfennige gestanden. 
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De« donrefdages. III tonnen bin io de tannen vor XII 9 Des auendes XX fcepele haueren. io 
den fcepel vor XXVII «fei. III mark et UI l et IUI «fei. 

Des vrydages. I tonnen haringes vor II mark et LI 9. Item VII 9 et Uli den vor viffche. Item 
ml f vor oley Item II 9 vor grutte. Des auendes XX fcepele haoeren den foepel vor XXVII «fei. 
* III mark et III / et Uli «fei. 

Des fonauende* III tannen bin Jo de binnen vor XII 9. Item III 9 vor vüTche. Des aaendes 
XX fcepele haneren io den fcepel vor XXVII «fei. III mark III * et IUI «fei. 

Summa XUI 

Vppe de denen borch II tunnen birs io de tannen vor XII 9 Item VI 9. vor brot 
10 De« fondagea VIII fcepele foltes den fcepel vor V 9. IUI {fei myn U mark et V 9 et IUI den 
Des auendea XX fcepele haoeren den fcepel vor XXVII «fei III mark et III 9 et IIU den. 

Des Mandages XLUI fcepele moltes. den fcepel vor 111t 9. IUI mark et I 9 Item XIIII fcepele 
roggen den fcepel vor II 9. Item III I tonnen bin. io de tunnen vor XII 9 van hennigh dyfen. Item 
des auendea I wifpel haueren vor IUI 9 et III mark den. 
15 Des dyngeffedages Des auendes I wifpel haueren vor IUI 9 et III mark den. 

Des mydwekena III tunnen bira io de tannen vor XII 9 Item II tunnen botteren vor XII mark 
Item DU 9 vor viffche. Des auendea I wifpel haueren vor III mark et IUI f. 

Dea donrefdages XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9. Des aaendes I wifpel haueren vor 
UI mark et IUI 9. 

20 Des vrydages IUI tunnen bira io de tunnen vor XII 9. Item I tunnen haringhea. vor U mark et 
U 9 Item VI 9. vor viffche. Item ini 9 vor olei. Item U 9 vor grutte. Dea auendea. I wifpel haue- 
ren vor III mark et Uli 9. Item Xim fcepole roggen den fcepel vor II 9. 

Dea Sonauendes Uli 9 vor viffche Item U 9 vor grutte. Dea aaendes. I wifpel haueren vor 
UI mark et UU 9. Item vppe de denenborch U tunnen bira vor XXIIII 9. 

26 Dea fondagea vor lichtmiffcn IUI tunnen birs van otten wifen. io de tunnen vor XU 9 Item U mark 
den pipern to pantquitinghe Item XXIIII 9 vor dre vette fwyn Item des aaendes I wifpel haueren. vor 
III mark et nil 9. 

Dea Mandagee in vnfer vrouwen auende to lichtmifTen I tannen haringea van den wagenen to leyde 
Des auendea I wifpel haueren vor IU mark et Un 9. 
30 Des dyn^efledagca U vette ryndere vor U punt Item I vad bira van otten wifen vor IU mark 
Dea auendes I wifpel haueren vor III mark et UU 9. Item XIUI fcepele roggen den fcepel vor U 9. 

Des mydwekena. do reit nennen dargeffe na her Johanne myd twcluen gewapent do branden fe 
malßorpe. IUI tunnen birs. vor IU mark Bcygere vnde fynen gefellen to der heyna(Tchen hüs I 9 et 
II mark to pantquitinghe do togen fe in eyne andere herberge Des auendes II wifpel. haueren vor 
86 VII mark penninge. 

Dea donrefdages n vette fwyn vor XXVI fcillingc Item III tunnen bira vor II mark et mi 9. 
Dea auendes I wifpel haueren vor UI mark et IUI f. 

Dea vrydages I tunnen haringea vor U mark et II 9 Item IUI tunnen birB vor IU mark Item 
IUI 9 vor oley Item III f vor grutte. Item VII 9 vor viffche. Do fände myn here to luchow. achte 
40 wapent Oherde van bodmere vnde roleue van der Eek Dea auendea U wifpel haueren vor V mark 
et VI 9. 

Des fonauondoa. IUI tunnen birs. vor III mark Item VI 9 vor viffche. Item dea auendes. II wifpel. 
haoeren. vor V mark et VI 9. Item II tunnen bira vppe denenborch vor XXIIII 9. 

Dea fondagea na vnfer. vrouwen dage. UU tunnen birs. vor UI mark Item UI fwyn. vor XX nU 9. 
46 Des auendes. Ii wifpel haueren. vor V mark et VI 9. Item XXUII 9 mynem Juncheren hertogen bernde 
to der fmedon to dem ßouen vnde vor fco. 
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De« Mandages Item XIIII fcepele moltes den foepel vor IUI t IUI mark et I * Item XITII 
fcepele roggen den foepel vor II /. Item Ilü tunnen birs vor III mark Item XII t vor botteren De« 
auendes II wifpel kaueren vor V mark et VI i. Item XII fcepele foltes den foepel vor V t myn IUI den 
Hit mark. 

Des dyngeffe dages. II vette fwyn. vor XXVI i. Item I koe vor I punt. Item VI fcepele Erwete 6 
den fcepel vor IUI t. vor XXITTI / Des auendes Ii wifpel kaueren den fcepel vor XXVI den V mark 
U $ myn Item XIII i dem funnenkremere dat he holt in fynem fcepe vorede. 

Des mydwekens VI mark vor I tunnen botteren Item Uli tunnen birs jo de tunnen vor XII 9. 
Item III & vor viffche. Item des auendo« Ii wifpel haueren den fcepel vor XXVI den V mark II f 
myn Item III mark penninghe in hern Johannes herberge van E fleherde do he fyne vppe dat hus 10 
teen led. 

Des donrefdages. IUI mark vor fes fwyn. Item Uli tunnen birs io de tunnen vor XU t. Item des 
auendes Ii wifpel haueren den fcepel vor XXVI den V mark et VI t. Wulbrande knyggen I mark den 
to p&ntquitinge Ludelue knyggen V mark den pipern U mark Item Beygere U mark den. 

Des vrydages XII 9 vor viffche. Item IUI t vor Oleye Item UU tunnen birs vor UI mark. 16 
Item I tunnen haringes vor U mark et II t Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI 9 Item 
U tunnen birs vor XXIUI 9. 

Des fonauendes VI 9 vor viffche. Item U 9 vor eygere. Item IU tunnen birs de tunnen vor XU 9. 
Des auendes Ii wifpel haueren vor V mark et VI 9. Deffe wekene ouer roggen van dyngetal. vnde vte 
der molen van tynfe Item X 9 vor holt Item XII 9 vor kole. 20 

Des anderen fondages na vnfer vrouwen dage III mark et XVIII den vor V vette fwyn. Item IUI 
tunnen birs vor UI mark. Des auendes Ii wifpel haueren vor V mark et VI 9. 

Des Mandages XVIII fcepele moltes. den fcepel vor UI 9 et IUI den UU mark Uli 9 myn Item 
XILLI fcepele roggen den fcepel vor II 9 Item II mark vor pile. Item I mark vor flöte to dem berch- 
vrede. Des auendes U wifpel haueren vor V mark et VI 9. 35 

Des dyngeffedages do rande her Johan vor Sehufen. vnde vorhouwen de borgere Item U rydere 
vor U punt. Item VI tunnen birs vor V mark. Des auendes IU wifpel haueren to vdderende den fce- 
pel vor XXVI den VUI mark et U 9 Item I punt vor talch. 

Des Midwekcns. I tunne botteren vor VI mark den Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor U 9. 
Item I tunne haringes van den wagen to leyde. Item XVUI fcepele foltes. den fcepel vor V 9 myn 30 
UU den V mark et UU 9 Item VI tunnen birs io de tunnen vor XU 9 vor V mark Des auendes 
Ui wifpel haueren den foepel vor XXVI den. VIH mark et II l. 

Des donrefdages Uli mark vor IUI fwyn. Item UI tunnen birs io de tunnen vor XU 9 Do reit 
roleff van der Eek enwech fulff dridde gewap.snt to pantquitinge VU mark et III 9 Dydef van böd- 
men; UI mark et UI 9 Des teygerden II mark et II 9 Des auendes Ii wifpel. haueren den fcepel 35 
vor XXVI den V mark U 9 myn Des dages XXXI mark vor vangene geld vor de van Sehufen. 

Des vrydages. I tunnen haringes vor II mark et II 9 Item UU 9 vor oleye Item VUI 9 vor 
viffche Item IUI tunnen birs vor III mark Des auendes II wiTpel haueren den fcepel vor XXVI den. 
V mark II 9 myn. 

Des fonauendes. UI tunnen birs Jo de tunnen vor XII Item UU 9 vor eygere Item UI 9 vor 40 
grutte. Item V 9 vor viffche. Item XHU fcepele roggen den foepel vor U i. Des auendes I wifpel 
haueren. io den foepel vor XXVI den. UI mark et IUI 9 Item vppe de denenborch II tunnen birs 
vor XXUU i. 

Des fondages to vaftellauende. fo pleget men to biddende vppe dem hus de guden lüde de guden vrou- 
wen de preftore de borgere vnde de borgorflfehen) Item VUI tunnen birs vor VI mark Item I offen 46 
vor III mark IUI t myn Item UU fwyn vor UU mark II / myn Item vor Jmald achte foillinge Item 
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vor weten mel III i Item vor honich III * Item vor eygcre IIII $ Item X / vor II punt pepera 
Item III f vor fenep. Item VIII i vor fcotelen Item VI fcillinghe vor vate. Item VII t vor krofe. 
Item XII f vor lonewant to difchlakenen Item VI fcillinge vor fealen Item III mark vor wyn. De» 
auendes I wifpel haueren den fcepcl vor XXVI den III mark et IIII i Item fpoldenere VIII fcillinge 
6 de gingh na mynem heren. 

Des Mandages to vaftellauende. I kor vor II mark Item H fwyn vor XXI f. Item III hinnen 
birs io de rannen vor XII t. Des auendes. I wifpel. haueren Jo den fcepel vor XXVI der» vor III ruark 
et im t. 

Des dyngeffedages to vaftellauende. I ko vor XXX t. Item II fwyn vor XV t Item III türmen 
10 birs io de tonnen vor XII # II mark et IIII # Des auendes. I wifpel haueren io den fcepcl vor 
XXVI den. 

Des erden mydwekens in der vaften. Item IIII tunnen haringes. vor VIII mark Item vor hundert 
punt olyes vor III mark II ■# myn. Item VI fcepele erwete vor XXVi Item III tunnen birs Jo de 
tunnen vor XII f. Item III t vor vi flehe. Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI den. 
15 III mark et IIII 

Des erften donrefdages in der vaften Uli t vor viffche. Item UI tunnen birs io de tunnen vor 
XII t Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI den III mark et IUI i Item XVI fcepele 
rooltes den fcepel vor Uli f Hit mark Item Xlin fcepele roggen. den fcepcl vor II f. 

Des erften vrydages in der vaften IX i vor viffche. Item III tunnen birs io de tunnen vor XII i 
90 Des auendes I wifpel haueren io den fcepel vor XXVI den UI mark et Uli i Item vppe de denen borch 
II tunnen birs vor XXHII f Item I tunnen haringes vor XXVI t. 

Des fonauendes VII i vor viffche. Item III tunnen bin» io de tunnen vor XII t Item des auen- 
des I wifpel haueren vor III mark et IUI f. 

Item des erften fondages in der vaften XII t vor viffche hin? mvd dem barde. item UI tunnen 
26 birs. io de tunnen vor XII f. Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI den. 

Dos Mandages V tunnen haringes Jo de tunnen vor II mark et II P. Item vertich ftokvifche. vor 
U punt Item IIII tunnen birs vor III mark Item VI fcillinge vor viffche Des auendes I wifpel haue- 
ren vor ni mark et IUI i Item III tunnen haringes vor VI mark et VI t. 

Des dyngeffe dages XUn fcepel roggen den fcepel vor II i. Item IIII tunnen bim. io de tunnen 
80 vor XII i. DeB auendes I wifpel haueren vor III mark et IIII f. 

Des Midwckens. do quemen to luchow korllehake vnde roleff klenkok. fulff virde gewapent. V t 
vor viffche Item Uli tunnen birs. io de tunnen vor XII t. Des auendes Ii wifpel haueren den fcepel 
vor XXVI dtfi V mark II t myn. 

Des donrefdages. IUI tunnen birs io de tunnen vor XII l Item XIIII fcepele roggen io den fcepel 
86 vor II i Item Uli t vor viffche. II den myn. Item des auendes Ii wifpel haueren den fcepel vor 
XXVI m V mark U l myn. 

Dos vrydages. IIII t IIII den vor viffche Item IUI tunnen birs. vor III mark Item vor rouen 
VI f Item III i vor fenep. Item des auendes Ii wifpel haueren den fcepel vor XXVI di*n. V mark 
U i myn Item van Luneborch VI tunnen haringes vor XI mark et IIII t Item L punt Ryfes vor 
40 I punt Item X punt mandelen vor XIIII fi Item i hundert ftokvifchcs vor IUI mark Item XIIII fce- 
pele roggen den fcepel vor II t Item XVIII fcepele moltes den fcepel vor HU IUI mark I # myn. 

Des fonauendes. II fcepele grutte vor XVn # et Uli den Item IUI fcepele. erwete vor I mark 
Item VI & vor viffche. Item IUI tunnen birs vor UI mark Des auendes 11 wifpel. haueren den fcepel 
vor XXVI den. V mark II t myn Item vppe de denenborch U tunnen birs vor XXHII f. 
46 Item Des anderen fondages in der vaften. do quemen des auendes to luchow wol teyn gewapent. 
UU tunnen birs. vor III mark Item des auendes U wifpel haueren vor VII mark. 
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Item des Mandates. IUI tnnnen birs io de tunnen vor XII 9. Item XIHl fcepele roggen den fce- 
pel vor II 9, Item des auendes II wifpel haueren vor VII mark. 

Item Des dyngeffedages III tunnen haringes vor VI mark et VI 9. Item IUI tunnen birs. vor III 
mark Item VI 9 vor peterGlien wortelen Item VI 9 vor viffche Item des auendes II wifpel haueren 
vor VII mark. 5 

Des mydwekens. III tunnen birs io de tunnen vor XII 9 Item XIII 9 vor DI fcepele erwete. 
Item Dil 9 vor viffche. Item XIUI fcepele roggen den fcepel vor U 9 Des auendes II wifpele haue- 
ren vor VII mark. 

Des donrefdages III tunnen birs vor II mark et IUI 9 Itom VI 9 vor viffche. Item II fcepele 
grutte vor XVII 9 et IUI den Des auendeB II wifpel haueren vor VII mark. 10 

Des vrydages. HI tunnen birs vor II mark et IUI 9. Item IIII 9 vor viffche. Item VI 9 vor lok. 
Des auendes II wifpel haueren vor VII mark Item XII II fcepele roggen den fcepel vor II 9. 

Des fonnucndes do quam van Luneborch I hundert ftok viffches vor VII mark Item I pipo oleyes 
vor VIII mark Item V tunnen haringes vor X mark Item XI 9 vor petercylien vnde vor lok. Des 
auendes II wifpel haueren vor VII mark Item vppe de dcnenborch II tunnen birs vor XX IUI 9. 16 

Des dridden londages in der vaftcn XXX punt Ryfes vor XIII 9, Item XV punt mandelen vor 
XVIII 9. Item III tunnen birs vor II mark et Uli 9 Item des auendes II wifpel haueren vor VII mark. 

Des Mandages XVUI fcepele moltes vor IUI mark I 9 myn Item X1III fcepele roggen den fcepel 
vor II 9 Item UI tunnen birs vor II mark et IUI 9 Item Uli 9 vor viffche. Des auendes U wifpel 
haueren vor VII mark. 20 

Item des dyngeffedages do reit her Johan van Effcherde. na mynem heren to bodendike hin? van 
der Gartow V 9 vor fyn panfen Item Uli tunnen birs vor UI mark Item V 9 vor viffche. Item VU 
tunnen haringes. van Luneborch vor XIIII mark Item des auendes. II wifpel haueren vor VU mark. 
Item II ftecn talges vor I punt. 

Des mydwekens. UI tunnen birs. vor II mark et HU 9. Item VI 9 vor viffche Item XIUI fce- S5 
pele roggen den fcepel vor II 9. Item des auendes U vor wifpel haueren vor VII mark. 

Des donrefdages III tunnen birs. vor II mark et IUI 9. Des auendes. U wifpel haueren vor VII 
mark Des feluen auendes queroen de van bodendike to Jabelen, do fände ik on II tunnen birs. vor 
XXIUI 9 Item XVUI fcepele haueren vor II punt 

DeB vrydages. do drauedc her Johan. myd den haueluden in de marke wol myt Seuentich glauyen 80 
vnde fchynde wagen e. vnde draueden to luchow wedder to XIUI fcepele roggen. den fcepel vor II 9. 
Item VI tunnen birs vor V mark Item VI 9 vor viffche. Des auendes Iin wifpel haueren vor XIII 
mark To vanghenengelde. vor vier vnde veftich vangenen XL mark et VIII 9. 

Des fonauendcs. XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 Item VI tunnen birs. vor V mark Item 
VI 9 vor petercilien wortelen Item IUI 9 vor lok Do redden de bodendikoffchen vnde de wertbekef- 85 
fchen. enwech dar reit her Johan mede enwech to mynem heren do endrichtede ik on to pantquitinge 
vnde to hufQagc V mark et II 9. Des auendes U wifpel haueren vor VII mark. 

Des fondages do quam her Johan wedder to luchow. Item IUI tunnen bin. vor III mark Item 
II tunnen haringes vor III mark et VI 9 Des auendes U wifpel vnde VI fcepele vor VU mark et V 9 
do quam Curd van Mandeflo. vnde roleff van der Eek fulff dridde. gewapent to luchow. 40 

Des Mandages. XVIU fcepele moltes den fcepel vor Uli 9. IUI mark I 9 myn Item XIIII fcepele 
roggen den fcepel vor II 9 Item IUI tunnen birs vor UI mark Item des auendes UI wifpel haueren 
den fcepel vor XXVI den. VIII mark et II 9. 

Des dyngeffedages. IUI tunnen birs. vor IU mark Item UI 9 vor petercilien. Item V 9 vor 
viffche. Item des auendes UI wifpel. den fcepel vor XXVI 32h. VIII mark et II 9. 45 
Des mydwekens. do queroen van Luneborch VI tunnen haringes vor XU mark Item XX punt 

12 
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mandelen vor XXVII 9. Item i hundert Aok viflcbes vor Uli mark Item IUI tonnen birs vor III mark 
Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 Item XI 9 vor viflche. hin?. Item de« aucndes III wifpel. 
haueren den fcepel vor XXVI den VIII mark et II 9. 

De» donrefdages I punt vor IUI fcepele erwete. Item V fcillinge vor petercilien vn vor lok Item 
6 LOT tonnen birs vor III mark Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9. Item des auendes III 
wifpel haueren den fcepel vor XXVI den VIII mark et II *. 

Item des vridages in vnfer vrouwen dagc Item IUI tannen birs vor III mark Des auendes IQ 
wifpel haueren vor VIII mark et II 9. 

Item des fonauendes. XIIII fcepele roggen den fcepel vor II 9 Item Uli tunnen birs vor UI mark 
10 Des auendes Ui wifpel haueren vor VIII mark et II 9. 

Des londages na mydvaften do quemen van Luneborch III tunnen haringes vor VI mark Item 
XXX punt Ryfes. vor XIII 9 Item UU tunnen birs vor UI mark Item des auendes UI wifpel haue- 
ren vor VIII mark et II 9. 

Summa XI C mark VI mark myn IX C mark LXXXV marcas et XII / XI1 C marcas et X marcas 
15 et VII 9. 

Des Mandages. do reit beyger van rodunghe en wech myt tweluen gewapent. Item UI tunnen birs. 
vor U mark et IUI 9 Item XVI fcepele raoltes. den fcepel vor Uli 9. Item XIIII fcepele roggen den 
fcepel vor U 9. Item U punt vor I tunnen ales. Des auendes U wifpel haueren vor VU mark. 

Des dyugeUV'dages do reit her Johan enwech vnde reit vppe den dach to vlleflen. Item U tun- 
80 nen birs vor XXUU 9 Item des auendes. I wifpel haueren vor III mark et IIU 9. 

Des mydwekens. XIIU fcepele roggen den fcepel vor n 9. Item II tunnen birs vor XXUU f 
Item des auendes XVI fcepele haueren vor U mark et Iii 9 et II den vnde vor Therede her Johan to 
vlleflen XIII mark penninge. 

Des donrefdages do quemen van Luneborch eyn hundert ftokviflches vor VII mark VII tunnen 
» haringes vor XIIII mark Item twintich punt Mandelen vor XXVII 9 Itom L punt ryfes. vor XXI 9. 
Item LXUII punt olyes vor U mark Item II tunnen birs vor XXUU 9 Item des auendes do quam 
Johan van Alden wedder to luchow Des auendes I wifpel haueren vor III mark et UU 9. 

Des vrydages. IUI 9 vor viflche Item II tunnen birs vor XXUU 9 Item des auendes XVIII 
fcepele haueren vor II mark et VII 9. 
80 Des fonauendes. IU 9 vor viflche. Item XIIU fcepele roggen den fcepel vor II 9. Item. U tun- 
nen birs vor XXUU 9. Item, des auendes XVIII fcepele haueren vor II mark et VII 9 Item IUI tun- 
nen birs vppe de denenborch vor Uli mark. 

Des fondages to palmen V 9 vor viflche Item VII 9 vor petercilien wortelen vn vor lok Item 
U tunnen birs vor XXIUI 9. Item des auendes XVIII fcepele haueren vor II mark et VII 9. 
86 Des Mandages na palmen XVI fcepele moltes vor Uli mark Item XIIII fcepele roggen den fcepel 
vor II 9 Item des auendes XVIII fcepele haueren vor n mark et VU 9. 

Item des dyngefledages Item III tunnen birs vor U mark et IUI 9. Item VI 9 vor viflche ltcm 
des auendes XVIII fcepele haueren vor U mark et VU 9. 

Des mydwekens XIIII fcepele roggen. den fcepel vor II 9. Item III 9 vor viflche Item des auen- 
40 des. XVIII fcepele haueren den rcepcl vor XXVI den II mark et VII 9. 

Am guden donrefdaghe UU tunnen birs vor UI mark Item Uli 9 vor viflche Item des auendes. 
XVIII fcepele haueren vor 11 mark et VII 9. 

Am guden vrydage Uli f vor witbrät Des auendes XVUI fcepele haueren vor II mark et VII 9 
Item XVI fcepele moltes vor nil mark Item XIUI fcepele roggen den fcepel vor n 9. 
45 Am palTche auende VUI tunnen birs van Soltw vor IUI punt Item VI 9 vor wiggelbrot Item 
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X mark vor droghe fwyne vleifch. Item des au ende« eynen wifpel haueren to voderende to twen auen- 
den vor HI mark et IUI 9. 

Summa C mark et XXXV mark II 9 myn*). 

Des fondages na Tente wolburghe do rekende hern Joban Tan Effcherde mynem beren to tzelle. 
Des fuluen fondages II votte fwyn vor XXI1II 9 Item IUI tunnen birs vor III mark Item des auen- 5 
des. VIII fcepcle kaueren vor XVII 9 et IUI das. 

Item des Mandages XVQI fcepele moltes. den fcepel vor Hü 9. ITH mark et I 9 myn Item 
II tunnen botteren vor XI mark Item I lüge keefe vor III mark Item VI 9 vor eygere. Item des 
auendes. VIII fcepele kaueren vor XVII 9 et IUI den. 

Item des dyngeffedages. X1LII fcepele roggen vor XXVUI 9. Item II fwyn vor XXI 9. Item de« 10 
auendes VIII fcepele haueren vor XVII 9 et IUI den. 

Item des mydwekens UI 9 vor viffche Item VI 9 vor eygere Item TUT tunnen birs vor IU mark 
Item des auendes VIII fcepele haueren vor XVU 9 et IUI deft. 

Item des donrefdages VI fcbap vor XXUU 9 Item XIII1 fcepele roggen den fcepel vor n 9 
XXVUI 9 Item des auendes VUI fcepele haueren vor XVII 9 et IUI den. 15 

Item des vrydages. IUI 9 vor viffche. Item U 9 vor Oleye Item U 9 vor grutte. Item des 
auendes VIII fcepele haueren. 

Item des fonauendes. ni 9 vor viffche Item VI 9 vor eygere Item des auendes. VIII fcepele 
haueren vor XVU 9 et IUI den Item vppe de denenborch II tunnen birs vor XX IUI 9. 

Item des fondages alfe de crucewekcne an gcit Item I ko vor XXUU 9. Item IIH tunnen birs vor » 
UI mark. 

Des Mandages In der crucewekene. IU 9 vor viffche Item VI 9 vor eygere Item des auendes. 
VUI fcepele haueren vor XVU 9 et IIU den. 

Item des dyngeffedages UI 9 vor viffche Item VI 9 vor eygere Item XVIU fcepele moltes vor 
IUI mark I 9 myn Item XUII fcepele roggen vor XXVUI 9 Item des auendes VIU fcepele haue- 25 
ren vor XVU 9 et Uli den. 

Item des mydwekens. UI 9 vor viffche Item VI 9 vor eygere Item UI mark vor IIU tunnen birs. 
Item des auendes VUI fcepele haueren vor XVU 9 et IUI dtaj. 

Des donrefdages in vnfes heren godefbemelfart dage Item I rynd vor XXV 9 Item des auendes. 
VTII Tcepele haueren. vor XVII f. et im den. 80 

Item des vrydages IU 9 vor viffche Item U 9 vor Oleye. Item U 9 vor grutte. Item XVII 
foepelo roggen vor XXV1U 9 Item des auendes VIII fcepele haueren vor XVII 9 et IIU den. 

Item des fonauendes. III 9 vor viffche Item V 9 vor eygere Item des auendes VUI fcepele haue- 
ren vor XVII 9 et IUI den Item vppe de denenborch U tunnen birs. vor XXUU 9. 

Item des fondages. vor pinxften. do led ik kopen to Soltwedele. IX fwyn. vor V mark Item IUI tun* 85 
nen birs. vor III mark Item des auendes. VIII fcepele haueren vor XVII 9 et IUI den. 

Item des Mandages. do quam her Johan to Lüchow. UI 9 vor viffche. Item VI 9 vor eygere 
Item des auendes. XIIII fcepele haueren vor XXXI 9**). 

Des dinfedaghe« XVUI fchepel moltten den fchepel vor IUI Fol vor IUI mark minus I ff>t Eyne 
koy vor XXUI Ort Item des auendes XIIII fchepel haueren vor H mark vfi VUI d. 40 

Item des mytwekens XUII fchepel roghen vor XXVUI 9 Item V ftrt vor Eyghere Item des 
auendes XII [I fchepel haueren vor U mark vn Vni den. 

*) Hiermit schlieast im Manuscrlpte da» er» tu Heft; etu i weitet, dabei gefundene», «tu welchem du Folgende entnommen ist, 
beginnt vier Wochen nach dem Scbluaso de» enteren. **) Da» Folgende bis zum Hcbluue der täglichen Auslagen ist von einer 
anderen Hand auf ein eingelegte« Stück Papier geschrieben. Die ForUetittng im eweiten Hefte beginnt mit der Ueberschrift 45 
Petieio ad f t/tum tcaüiirj; sie ist von den beiden früheren und einer dritten Hand geschrieben. 
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Item de« donnerfdagb.es I rint vor XX1111 föl Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II mark 
vfi VUI d. 

Item dee vrydaghes vor pinften XIIII fchepel roghen vor XXVIII föl Item II föt vor olghe vn 
II i vor grutte Item VIII föt vor viffche Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II mark vn VIÜ d. 
6 In dem pinßauende XIIII fchepel roghen vor XXVIII föt Item IX föl vor vyffche Item VI föt 
vor Eyghere Itom VIII thunnen bercs vor VI mark Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II 
mark vfi VIII d. 

Des Sondaghes to pinften Item des auendes XIII fchepel haueren vor II mark vn VIII d. 
Des mandaghes I koy vor XXV föt Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II mark vn VIII d. 
10 Des dinffedagbes I koy vor XXV r I föl Do rcyt her Johan to vifen Item des auendes III fchepel 
haueren vor VII föl. 

Des mytwekens in dem pinften do kam myn here to luchauwe I thunnen botteren vor V mark vn 
IIII föl Item VIII föt vor Eyghere Item II vyüchel haueren vor V mark vfi Uli föt Item I punt 
vor ftok vyfche. 

15 Des donnersdaghe« III fchap vor XIIH Tot Item IIII föl vor kroffe Item VIII föl vor fchalen vfi 
vate Item V föl vor dre fchottelen Item XII fchepel Soltee vor Ulf mark Item Ii vylTchepel haueren 
vor V mark vn IUI föt Item V thunnen beyres vor III mark vn IUI föt Item I thunnen ettekes vor 
Xmi föl Item XVUI fchepel moltes vor IIII mark minus I lol Item XUU fchepel roghen vor XXVUI föl. 
Des vrydaghes VI föl vor olghe Item I punt vor ftockvis Item XIHI föl vor alle vn vyffche 
20 Item II vyflcbepel haueren vor V mark vn IUI föl. 

Des Sonauendes XUU fchepel roghon vor XXVUI föl Item XV föl vor eyghere Item I punt vor 
ftokvis Item vor alc Item des auendes II vyffcltepel haueren vor V mark vn IUI föl Item II thun- 
nen beres vor I punt vppe de denenborch. 

Peticio ad feßum walburg id eft Refepta. 
25 Do Smarzow. V chor XIII t Do thobringho II chof IUI # De volzendorpe VI chof X1UI t De 
priffir I mark minus II d De bytxellen .XXI. f. quos prefentauit michi kriftianus volliafe De wolter- 
ftorpe XXIX t De bodeue VUI i Item XXIUI föl vte beyden molen to luchauw Item van dem lutteke 
breze Uli föl. 

Summa IX mark. 

90 Item Iin mark van kohuden vn fchapefbuden Item II mark van tholne Item VI mark van tnwen 

wenden de vorden grepen vppe des greuen vyfch Ok hed het her Johan van effcherde to borghe dan 

UU men van fehynne vor LX mark de gheuet wol XXXX. 

Ifta expofuit Ohof pertze. I. f. pro. planten. U. I pro ouis. feria feennda de vefpere. U & pro 

pifeibus. Item .III. ( polfwaghene. V. #. Satzemanne. IUI. # latori littere Item XV. #. pro porco. 
86 feria tercia III f pro paneo Item derna den mitweken .II. ( pro ouis Item feria quarta XVI d vor 

planten Item XIIII d vor planten Item I i vor oyn voder holtes Item hufkerle UU f Item feria 

quinta I vor planten. 

80. Herzog Otto von Braun schweig überlaaat der mit Bewilligung der Äbtisainn und de« Conventes zu Sering- 
hausen bei Fadberg an der in die Diemel fliessenden Hoppecke) von den Knappen Heinrieh und Diedrich 
40 von Wintzingerode gestifteten Capelle zu Wiensen die ihr von denselben zum Behufe eines Kirchhofe» und 

ihr von ihnen geschenkten Gütern frei vom Lehnsverbande zum Eigenthome. — 1384, den 25. Januar. X. 0. 

Otto dei gracia dux Brunfwicenfis vniuerfis et fingulis ad qaos peruenerint perfentes liiere noftre Salu- 
tera. Fidelium noftrorura Henrici et Thiderici fratrum de wincingerode armigerorum preeibus inclinati, qui 
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CapeLLam in vi IIa fua wygenhufen in terminia noftri ducatua conftituta. pro nouo et diiüncto eccl 
fiafiico beneficio, fub certia claufulia et articulia in literis Religiofarum puellarum . . Abbatiflc et Conucnt 
monafterij in Beringehufen defuper confectis, exprelTatis, conferendo tenendo et regendo erexerunt, et eid 
Capelle certas areaa, pro ipGua eimiterio, et congrua babitacione Rectoris eiufdem ooriftruenda, neenon viginti 
quatuor iugera agrorum in campia dicte ville iacencia. vna cum alijs bonia infra feriptig, videlicet vno prato, 5 
tria iugera uel circa in fc continentc prope dictam villam verfus villam dycbof fituato, neenon deeima in 
campia dictis Eghage, que a nobis in feudum tenere dinofeuntur, de coruenfu Conradi de wincingerode ipfo- 
rum nepotia et coheredia, in dotero ecciefiafticam aflignarunt, factum in bac parte ratum et gratum habentea, 
dictaa areas, agroa, p ratum, et deeimam eidem Capelle, de fidelium noftrorum conülio, pro nobia et noftria 
heredibua duximua approprianda, adunanda et incorporanda, ac cadem, ab omni condicione feudali et 10 
vafallico onere liberata dimittimus et in perpetuum prefentibua liberamua, ut ex boc diuinus cultua augeatur 
et animarum falua copioßua procuretur In quorum teftimonium et perpetuam firmitatetn figillum noftrum 
prefentibua duximua appendendum Datum anno domini Mülefimo Treccntefimo Octogefimo quarto. die 
Conuerfionia beati Pauli apoftoli. 

81. Ludolf von Gladcbeke resignirt dem Herzoge Otto von Braunachweig daa ihm von demaelben verliehene 15 
Canonicat und die Prtbende in der Kirche 8t Blaaii tu BraunacJiweig sn Ounrten dea Friestera Diedrich 
Clingebil. - 1384, den 27. Januar. K.0. 

llluftri ac magnifico principi domino Ottoni duci in Brunfwik filio quondam domini Erncfti ducis in 
Brunfwik domino fuo graciofo Ludolfua de Oladebecke fe totum ad omnia beneplacita et mandata Canoni- 
catum et prebendam Ecclefie faneti Blafij in Brunfwik quos ex dei prouifione et veftra generoGtate habui 20 
et pofledi vellre generoGtati ac dominacioni cum ünmenfa graciarum actione reGgno per prefentea Supplicans 
bumiliter quatinus eofdem Cnnonicatum et prebendam Tyderico dicto Clingebil filio Johannis clingebil cle- 
rico conferre dignemini pure propter denm cum proteftacionc quod alias non reügno Et in huius tcftinio- 
nium figillum meum proprium prefenti litere duxi appendendum Datum anno domini jJ CCC LXXXIIll 
XXVII die menfis Januarij. 25 



82. Graf Heinrich von Waldeck *) vergleicht aieh wegen seiner auf Leibamoht, Witthum und Morgengabe 
Tochter Elisabeth, Wittwe dea verstorbenen Grafen Hermann von Everstein, erhobenen Ansprüche mit 
Vetter desselben, dem Grafen Hermann von Everstein. Er verspricht ihm nämlich seine Tochter 
gard sur Gemahlinn und beide Grafen geloben, sich dem zu fügen, was über 



*} Im Thcil IV. auf Seite LIX der Einleitung ist bemerkt wurden, das», wie e» (Cheine, Graf Heinrich Ton Waldcck nichts 80 
Feindliche« gegen Herxog Magno« unternommen hake. Splter ist die int Jalire 1U87 verfertigte Abschrift eines im Archive der 
Htadt Lüneburg vorhandenen Briefes aufgefunden worden, in welchem der Graf am NatnensUge »einer üeniahlinn die Bttrgcrmeiiitcr 
und Rath»herrwi der Stadt Lüneburg auffordert, ihn ab Erbherrn de» Lande« Lüneburg anzuerkennen. Nach jener Abschrift im feil- 
er Abdruck de« vielleicht schon im Jahre 1370 geschriebenen Mricfcs besorgt worden. 



Graf Heinrich von Waldeck mahnt dfe BürgermeUter und Rathsherren der SUdt Lüneburg, ihn als rechten Erbherm des 
Landes Lüneburg aninetkeDneo, and droht, de rar RecheMChaft in ilebeD, «an da gegea ihn nickt Ihre Schuldigkeit tarn. 
Er bittet am Antwort, am sich darnach n richten. - (13™}, dal 19. Xovember LCI7. 

Den Enamen wifen Borgirmeyftern vnd Radmeiftern tzn Lüneburg vnlin befnndirn frnndin drbet. 

llinr. Grebe in Waldecken. 

Vnfen vrnndlign grus touor. Borginneyfter vnd Kad Mevftere tzu Lüneburg Liebin befundirn vrunde, also wer Ach auch 40 
gaferebin bann vnd gemanet bann wy dar •) wyr oyn recht Erbe fyn tiu dem Lande Lüneburg, als« uch das felblr wale wif lichu 
ift, Uoffin wir Das jr Uch nach 70 befinuet, vnd tbud uofc, was lr vnfs bUcbe dud, Alfs wir uch befandirn wale geloubin, vnd 
ded jr des nicht so enmeebten ') wir neb de 3) lange darvmme ane rede nicht gelafsin, dos uwir^ befchiedin autwerde dar wur*) 
vnft nach wiDsen txu richtenc Gheghcbin to Carl*) uffe «ante Elscbcne Tag vndir vnfem jng. 

>) das statt dar. ») «wnseAren. *) dt». «) biddm wir statt nirrr. *) uw statt «cur. «) Corbtcke. 46 
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gäbe und Brautachatz derselben und über die wegen der Orttflnn Elisabeth von ihrem Vater erhobenen 
Ansprüche der Bischof Simon tob Paderborn und der Hersog Wilhelm von Berg, Graf von Ravensberg, 
bestimmen werden. — 1384, den 1. Februar. K. 0. 

Wir Henrich Grebe czu waldegke Bekennen oiffintlich in diffem Brybe daz wir mit deme Ediln her- 
5 manne grebin von Ebirfteyn vmme anfprache fchuldcgünge vnde Recht dy wir czu yme cwi fprechone hat- 
tin alze vmme iipczucht wydeme vnde morgingabe von vnfir dochtir wegin EUzabede hermans vnfirs fon- 
nes von Ebirfteyn feligin Elichin hüffroywin vnde herman grebe von Ebirfteyn vorgefehribin anfprache dy 
er czu vna hatte obirdregin han vnd mit Eme eyndrechtig wordin fin also daz wir vnfe dochtir geheizein 
yrmegart eme globit han vnde gebin wollin czu Eyme Elichin wybe vnde wir follin vnde woillin Beidirfit 

10 vmme Iipczucht wydemc morgingabe BrütTcliacs der feibin vnfir doichtir vnde vmme alle ftugke vorgefcliri- 
bin ordenunge vnde faezunge gehorfam fin Beidirfit deme Erwerdigin hern Symmonne Biffchoffe czu padir- 
borne vnde deme hoichgeborn vorftin hern willehelme herezogin czu dem Berge vnde grefin czu Rauenf- 
bergh vnfirm lybin fwagere alzo waz dy eyndrechtlichin von Beidin fydin dar vmme heizein thin vnde 
haldin daz foillin vnde woillin wir thun vnde deme alzo gefoilgik fin Ano wydirfpracho alze wir daz deme 

16 feibin Egenantin grebin henuanne von Ebirfteyn in gudin truwin globit han vnde globin em mit diffem 
Brybe an eydes ftait ftede vnde vefte czu haldene ane alle argelift vnde geferdo vnde wir han dyflir 
dinge vorgcfcliribin nach vna czu inerir fichirheit vnde Bckentniffo hir vor czu Borgin ge Sazt vnd fetezin 
hirvor vnfe lybin gc truwin henriche von ymmckufin tilen wulffc frideriche von hertingifhufvn den Jungen 
Brofeken von vyermynno lodewige von Wildungen vnde olriche von Eyfchebergh dy hirvor in gudin tru- 

20 win globit han alzo ob eynich gebreche hir in fyle wilche czit dan dy Egenantin vnfir Borgin dar vmme 
geraanet wordin von deme egenantin grebin hermanne von Ebirfteyn mit fynen Bodin vnde Brybin So 
loillin fy Byunen vyerezeutagen nach der mannungo in Rydin czu warpergh vnd da alzo lange legin vnde 
loiftin Biz der ge Breche vlllin tzogin vnde irfullit wordo alze wir vorgefchribin Borgin vm des femmit- 
lichim ir kennen in alle der maeze alze hir vor von vns ge fchribin fteit ane ge forde dy feibin vorgenantin 

2d vntir Borgin Keddin vnde globin wir henrich grebe czu waldegke diffus Ikirgeczoges fchadeloia czu hal- 
dene vnde wir habin dcB czu orkunde vnfir ingefegel mit ingefegelen vnfir ebenantin Borgin vcfilichin 
laczin henkin an diffeu Bryb des wir vorgenante Borgin vns oich alle femmitlich hir ane irkennen Datum 
Anno dominj il CC(5 LXXX quarto in vigilia puriöcacionis Beate marie virginis uc gloriofe. 

83. Pubst TTrban VI benachrichtigt, das», weil das Schloss Lüneburg mit dem Kloster St. Michaelis durch 
30 Krieg ganzlich zerstört und selbst die Stelle, wo das Xloster gestanden hat, nicht mehr sichtbar Ist, die 
Hersoge Wenslans und Albrecht von Sachsen und Lüneburg das Kloster in die Stadt Lüneburg verlegt, 
es mit Einkünften beschenkt und im Vereine mit den Patronen der Kirche 8t Cyriaci in Lüneburg ihm 
diese Kirche geschenkt haben, dass ferner der Biachof Heinrich von Verden dem Kloster, dessen jahrliche 
Einkünfte 1000 Hark Silbers nicht übersteigen, die Kirche 8t. Cyriaci mit 16 Hark Silbers jährlicher Bin- 
85 kaufte incorporirt hat, crtheilt allen diesen Anordnnngen die Bestätigung. — 1384, den 23. Februar. K. 0. 

Urbanus epifcopus feruus feruorum dei. Dilectis filijs.. Abbati et Conuentui Monaficrij faneti Michaelis 
in Luneborcb ordinis faneti Benedicti Verdenfis diocefis, .Salutern et apoftolicam benedictionem. Ueftre deuo- 
tionis quam ad nos et Romanam geritis eccleßam ßnceritas promeretur ut uotia ueftria illis prcl'crtim que 
commodum et utilitatem ueftri Monaficrij concernunt fauorabiliter annuamus. Exhibita fiquidem nobis 

40 nuper pro parte ueftra petitio continebat, quod oliin dilevti filij Nobiles Viri Wentzcllaus et Albertus Duccs 
Saxonie ac Luneborgenfcs prouide attendentes, quod Caftrum Luneborgenlc antiquum una t um Monafterio 
ueftro faneti Michaelis ab olim in dicto Cafiro fituato propter guerraruin turbines qne in illis partibua 
uiguerant funditus erat dellructum, ita quod ctiam locus dieti Monafterij non apparebat, zelo deuotionis 
accenfi predictum Monafteriuin ueftrum fub uocabulo beati Michaelia infra niuroa Opidi de Luneborch Ver- 

45 denfi» diocefis de nouo fandari erigi et conftrui fecerunt, diocefani loci et aliorum quorum intererat ad hoc 
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accedonte confenfu, Uladqac quibufdam certis redditibus dotauerunt, quodque polhnodum prefati Ducee et 
nonnulli alij ad quo« ius patronatus parrochialis ecclefie fancti Ciriaci Luneborgenfi« dicte diocefis pcrtine- 
bat, huiufmodi ius patronatus eorum predicto Monaßerio donauerant et quod deiode bone memorie Henricus 
Epifcopus Vcrdenfia prouide confiderana paupertatem ac indigentiam dicti Monafterij quod multa onera 
fubire oportebat prout oportet, cuiufque fructus redditus et prouentua Mille Marchamm argenti communi 6 
existimatione ualorera annuum non excedunt, de coniilio et aflenfu dilectorum filiorum . . Arcbidiaconi et 
Capituli ecclefie Verdenfis predictam parrochialem ecclefiam fancti Ciriaci cuius etiam fructus redditus et 
prouentua Sexdecim Marcharum argenti fecundum dictam existiroationem ualorem annuum ut aüeritis non 
excedunt uobis et eidem Monaßerio uniuit annexuit et incorporauit, prout in autenticia litteria inde confe- 
ctia predictorum Epifcopi Arcbidiaconi et Capituli figülis munitis dicitur plcniua contineri. Quarc pro parte 10 
uoftra fuit nobia hurailiter fnpplicatum, ut fundationem erectionein et conftructionem, ac unionem annexic- 
nem et incorporationcm prcdictaa auctoritate apoftolica confirniare de fpeciali gratia dignaremur. Nos igi- 
tur huiufmodi fupplicationibus inclinati, fundationem erectionem conftructionem unionem annexionem et 
incorporationem predictaa rata« habentes et grataa illas auctoritate apoftolica confirmamus et prefentia fcripti 
patrocinio communimus. Volumua autem quod de fructibus rcdditibu« et prouentibus dicte parrochialia 15 
ecclefie affignetur fi alias aflignata non fuerit congrua portio pro perpetuo Vicario inibi inlütuendo domino 
perpetuo feruituro de qua idem Vicarius poffit congrue fuftentari Epifcopalia iura foluere et alia libi ineum- 
bentia onera fupportare. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam noftre confirmationia communi- 
tionis et uoluntatia infringere uel ei aufu teraerario contraire. Si quis autem hoc attemptare prefumpferit 
indignationem omnipotentia dei et boatorum Petri et Pauli Apoftolorum eiua fe nouerit ineurfurum. Datum SO 
Neapoli apud majorem ecclefiam Neapotitanam VIII Kalendas Marti j Pontificatus noftri Anno Sexto. 

Mar XL T Fftb " - 

Alardua 

B. de Ciuitate. 

Auf der Uackseite der Urkunde steht: It. 25 

84. Huldigungen der Stadt Braunschweig vom Jahre 1384 bis tum Jahre 1487. K.O. 

Duden Nabefcrenen furften beft de Stad Brunfvp Jare vn dach To hima folget gehuldigct. 
Hertogen Fredericke Anno domini eta M CCC LXXXUll. 

Hertogen Bernde vnd Hertogen Hinricko XIIII C des Sonauendes Na aller apofteln dage. 

Hertogen Otten Hertogen Otten foenen XIIII C des fridages Na Mathoi. 80 

Hertogen Ericko XIHI C I am Mandage nach Mifericordia domini. 

Hertogen Otten. Hertogen Frederickea foenen XIIU C Im XXII Jare domini ca ante feftum fanete cru- 
cis exaltationia. 

Hertogen Otten Hertogen bemdes foenen XIIII C Im XXXV Jare In die odolrici. 

Hertogen Hinricke XJIIF Im XL Jare dominica Cantate. 35 
Hertogen Wilhelme XII [I c Im LXXVI Jare donnerfdage Na Valentin!. 
Hertogen Wilhelme XIIH* Im LXXXVII Jare In die Ofwaldi martiris. 

85. Moreke, Vogt des Herzog! Albrecht von Sachsen und Lüneburg in der Stadt Hannover, und zwei Dinglcute 
bezeugen, das» vor ihnen im Gerichte der Burger Kunze Gieselbrechtes aus Frankfurt erklärt bat, in sei- 
nen Irrungen mit dem Bathe und den Weinherren zu Hannover sich die Entscheidung des Rathea der 40 
Stadt Lübeck oder der Stadt Hamburg gefallen lassen zu wollen. — 1384, den 24. Februar H.O. 

Ik Moreke voged to Honouerc des dorchlfichtigen FSrftcn vnde heren hern Albrechtes Hertogen to 
Saßen vnde to LSneborch. bekenne vndo betughe opembare in difiemc breue vor alle den de on feen eder 
boren lefen. Dat Ik fat eyn geheghed Richte. Dar quam Cuntze Ohifelbrechtea eyn borgher to Francken- 
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ford mit fyneme vorfpreken. vnde willekorede mit gndeme willen vnde mit beradenem mode. dat he finer 
fake vnde Scholincge, de twifchcn Cne vp eyne zijd. vnde deme Rade vnde den Wynheren to honouere vp 
ander zijd. is. bliuen weide by den erberen luden deme Rade tho Lubcke. eder to Haroborch mit rechte 
to vorfcbedende. Vnde dat he bynnen den erften verteyn nachten na pafchen negeft tokomende weide 
5 komen to Honouere. vnde weide deme Rade vnde den wynheren vorfcreuen witlik don. by welkeereme 
Rade der twyer Stede ho dea bliuen weide. Vortmer wy Hartman van Lathnfen. vnde Bernd Bcre. beken- 
nen opembare. Dat wy Dingludc wefen hebben to difleme vorghefereaenen Richte, do Cfintze vorgeii. wille- 
korede in aller wife alfe hir vore geferenen is. To or künde vnde merer betuebnifle alle differ dyng hebbe 
wy. voged. vnde Dynglude vorbenomd vnfe Ingefeghele gbeheneghed an diflen breff. Vnde ia ghefchoen 
10 Na Qodes bord. Dryttcynhunderd Jar In deme voervndeachtentigeften Jare. in der vaften. 

80. Graf Hermann von Eventein errichtet auf Lebensseit ein Bfindnisa mit dem Herzoge Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg und gelobt, mit Schlössern, Hannen, Landen und Leuten und mit ganzer Macht ihm Hälfe 
zu leisten. In Irrungen der herzoglichen Mannen mit dem Grafen soll der Hersog, in Irrungen der gräf- 
lichen Mannen mit dem Herzoge der Graf und in Irrungen ihrer Mannen unter einander sollen beide 
15 Richter sein. Hiedurch verbindet sich der Graf dem Herzoge nicht gegen den Grafen Otto von Schauen- 

burg noch gegen den Bischof von Paderborn. — 1384, den 10. Man. K.O. 

We Herman Greue to Euerftene be kennen dat we vns myd deme houcheborn rurften Hertogen Albrechte 
Hertogen to Sachten vn to luneburg vnfem leuen heren myd wolbedachten mode vn na rade vnfer truwen 
man fruntüken vor eynot vn vorbunden hebbet in deffer wys dat we eme fcullcn vft wyllen truweliken 

SO behulpen wefen myd al vnfen flöten mannen landen vn luden vn myd vnfer ganfen macht dar na he des 
be darf vn eme des not ys alle de wyle dat we leuen vfi fyn belle wertien vn don vn fynen feaden wenden 
wor wc kunnen vfi mögen ane argelift wer ok dat des vorbenompden vnfes hcren hertogen Albreehtes 
man fchelafticb worden myd vns dat feal de felue vnfe here hertoge Albrecht fchedon in fruntfeaft ifte an 
rechte Worden ok vnfe man fchelaftich myd deme vorbenompden vnfem heren hertogen Albrechte dat 

25 fculle we fcheden in fruntfeaft ifte an rechte Worden auer vnfer beyder man vnder eyn ander fchelaftich 
dat fculle we to beydenthalucn fcheden in fruntfeaft ifte an rechte vn wat malken togefcheden worde 
dat fcbolde be nenien vfi don wer nu der ienich der lieh an rechte nicht wolde nogen laten den fcbolde 
we vorwyfen vn vnfer eyn dem anderen dar truweliken vp behulpen wefen alfo lange went he recht neme 
vn geue alfe fich dat ge bort Vt defTcm vorbunde fpreke we vnfen bolen Grauen otten van Schowenburg 

30 vfi den biflcop van l'ulborne Alle defle vorfercuenen ftucke loue we vnfen leuen heren hertogen Albrechte 
in edeftad ftede vaft vnvorbroken to boldene ane argelift vn hebbet dea to tuge vnfe Ingczegel gehenget 
laten an deflen breff De geuen ys to Tzelle na godes bort Drutteynhundert Jar in deme ver vn achten ti- 
geften iure des negeften donnerfdage» na deme fondage alfemen länget Reniinifcere. 

87. Conrad und Harberd von Mandelsloh zu Bchbnrg verpfänden dem Grafen Ludolf von Wunstorf für die drei 
36 ihm schuldigen Fuder Boggen ihr Amt zu Idensen mit Gut und Leuten. — 1384, den 27. Man. K. 0. 

(Wc) Cord van Mandcflc Hern Harbertes fonc van Mundelle Ridders. Vü Harberd van Man d die (C)ord(es) 
fone, nv to tiden wonhaftich to der Hcborch. Bekennet vfi belüget openbarc iudelTem breue, de befegelt is 
myd vfen IngeT. Dat wc fchuldich find Derne edelen Juncheren Ludolue Greuen to Wunftorpc vfi linen 
eruen, vii we dolTen brof lieft funder ore wederfprake. Dre voder Roggen. De we on weder gheuen fcolet 
40 vn bereden to deueme negeften tokomenden funte Michelle dage, funder hinder eder vortoch. Dar wc on 
vor gefad hebbet vfi vorpendet vfe Ammecht to Idenfen beydo gud vfi lüde, mid aller tobehoringe vn nfid. 
vn hebbet on to deme fuhren gude fad Twe borgen de hir na fereuen ftad . . Vortmer We Her Brand 
vamme hus Riddere vfi Stades van Mandefle Stacie(fes fone be)kennet in dcfleiu fulucn breue, Dat we 
hebbet gelouet to delTetne vorfcreuen gu(de weret) dat deme cdelcn Juncheren Ludolue vfi finen eruen, 
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defle rogge nicht betalet e(n worde in) gudem market gheaen kome vp deffe vorbenomden tid So foon vre 
vn willet (binnen den) erften verteynachten na der ruanyngo, to wunftorpc Inkomen, vn dar n oneriere wya 
Tt deflet korn en fy on betalet, eder wy en don dat mid oreme guden willen. Defle vorfereuenen ftucke 
de Urne we Cakwolden vorbenompt vn wy na ferenenen borgten myd famder band entruwen. Deffeme edelen 
Juncheren Lndolue Greuen to wanftorpe vn finon eruen vn we deflen bref heft fander orewederfprake. 5 
ftede vaft vn vnvorbroken to holdende ane alle arghelift Vnde hebbet des to Tugfae vnfe Ingefegele ghohen- 
get laten an deflen fulnen bref. Vnde is ghefcheen Na Goddes gebord Drutteynhundert Jar Indeme 
i vn achtentigheften Jare des fondages vor 



lennund*i und dessen Söhne Otto and Wilbrand den ihnen vom Stifte zu Lehn verliehenen vierten Theil 10 
von Eldagien mit Gericht, Vogtei und allem Zubehör, den von dem verttorbenen Grafen Gerhard, Bruder 
Otto«, besessenen Hof zu Eldagsen mit sieben Hafen Lande», zwei im Besitze des Heinrich von Reden 



„Kockstich", Bockstieg, unmittelbar an den Gotjeberg grenzend;, den .Sunderhop" (das Herbsthola in dar 
Nähe der Klippen), du Hei (eine frühere Holzung, jetst die Steinbrinks -Wiesen), ihre Berechtigung in 1* 
Waldorn und in Holzgrafschaft, namentlich im Osterwald (südwestlich von Wülfinghausen gele- 



*) Folgelide l.'rkunden des Grafen Gerhard von Hallermund mögen hier nachtraglich mitgetbeill worden. Ana dar ersten der- 
selben ergabt sich, das» er 1298 Amtmann des Henog» Otto war. Vielleicht wurde er Amtmann am* dorn Hchloue Hallermund, 
ab er am ü. Mai 1282 dasselbe dem Uersogo verkaufte, bei welcher Gelegenheit er ein auf die Wahl und Anerkennung eine* Nach- 
folger* im Hersogthume bcsugliche» Gelöbnis« ablegte. (Cfr. Origin. Guclf. Tom IV. pag. 498.) 90 

1. Graf Gerhard von Hallermund. Amtmann des Heriogs Otto von Uneborg, bezeugt die Aussage der Eingesessenen von Sehnde, 
da&s sie das Recht die Pfarre in Sehnde in verleihen, odeT das Prasentationsrecht weder besltien noch dem Herzoge über- 
tragen haben, am deswegen mit Recht von dem Kloster znr Salt« in Büdesheim belastigt zu werden 1298, den 26 Wo 
Vernix». K- 0 

Noa Gkcrardos Cornea de Halremont. Officiatua Illaftri» prineipi» Ducie Ottonix de I<anelK>rc. Tenor« prefontiam puplioe prote- 25 
riamor, quod nvbis prefentibu», Ciues de Senedhe niebil jari* jn prefentatione facienda ad Kcclcliam jn äenedhe fe habere dilneide 
funt profeffi. Neque fe domino noftro duej Ottonj jnclito de Luneboroh iplucu in» prefenlandj einfdem Eccleue tranfmintTo ftnniter 
alTorebaDt In eoiu* Kej onidentiam preTens Bcripturu Sigillo noftro duximus Koborandum. Datum Anno dominj M*. CC.Xc! octaao, 
In Orafti no beat« Katerine. L0. 

Kos Gerrardtu Cornea de Halreuiuut, Tcnure prefenliUra publice proteflamar quod nobia profentiboa Ciae* de fende nichil iuris 90 
in collatione ecclcßo in uilla Tende le habere fönt profolU, neque Domino noftro Dncj inclito de Luneboroh ipfum iu* conferendi 
iccIeAe tranfmifilTe flnnitcr aiTerebant. vt proinde dicti Ciooa aliqaod impedimentam Ten moleftiarn a cUuftro de fulta in 
Mcrito paciantur, Datum anno domini. A CC. X& Vlrf. In craftino Beate Katerine Virginia, 



2. Graf Gerhard von Hallennand and seine Sehne überlassen den Gebrüdern Diedrtch und Arnold Hake*), Knappen, den Leib 
eigenen Hermann Schaper zn Hastenbeck nebst dessen Kindern — 1344, den 24- August lim. :« 

Van der Gnade Godde* Wir Grere Gherd ran Halremont, Harr Walbrand Dom Lere to HildeneTem Jnncber Ott» Jancberr Bode 
Site Bone and all ufe rechten Krren, Bekennet openbarliken und betughet in defaem jogen wordigen Brovc, under ufen Inghefegbe- 
len dat we and ufe Kruen den Erliken Knapen Thiderike und Arnde Brodern gheheten de Haken and Sren rechten Erven, Her- 
manne deme I) Scapere, de nu woaht to Haftenbeke nnd fine Kinder« de be na heft und batmebr Winnen mag, ledieb and lofs tatet 
and geiahten hebbet vrie van »Herne Rechte nnd Pflichte, de we und ufe Elfen an on hebben mochten und badden und alle» Egen- 40 
dorne«, de* we le anfprakon. Wert aber dat jement anders den lol/eo, Hermann van fioer Moder b alfer and flne kindar* vor egbea 
aafprike, fcolen 1 ) we fe ledegben wanne und wore fe de* bebofet. Ock l»ve we In Truwea mit famder Hand in defsem Brev« 
fiele and vaft to holdende ane *) deften *) vorfprokenen reden mit gboder Samwilicheyd *). Dcfic Bref de ia (regbeven ap defte 
vorbenarabdc, befegfaelt mit ufon Inghofehgelon to faften Urkunde, na ofe* Hören Godde* Bort Dufent und drebundert Jahr in dem 
verdem und vartigften Jahre in »ante Bartolomaoa* Dagh« de» Hilgen Apoftcb. 45 



*) Cfr. die Urkunde des Jahr» 1343 in Kalke* Codex Traditioaam pag. 919. 

>) den statt Am«. I) fo feelm. ») all» statt an«. «) itft*. *) Im Sohwodiachan bedeutet lamvete da* Oewi»»n. 

13 
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gen), in dem Hesselberg (zwischen Brünnighausen und Altenhageni and in der Finie (zwischen Wülfing- 
hausen und Wülfingen) nebst der Jagd, ihre Fischerei und Wehr zn Schliecinim, die Vogtei zu Alferde und 
vier Teiche iu Eldagsen für 120 löthige Mark auf Wiederkauf verkauft und versprochen haben, bei dem 
Wiederkaufe den Pias der in diesem vierten Tfcefl* gehörenden Pfandstacke, welche er einloset, and von 
6 den Auslagen für einen in dem Hofe vorzunehmenden Bau fünf löthige Mark ihm zu entrichten, auch den 

im Besitze ihres Vetters, des Grafen Heinrich von Hallennund, befindlichen und nach dessen Tode ihnen 

denselben dem Bischöfe anbieten. Dieser gelobt, nach dem Wiederkaufe sie mit ihrem Theile von Eldagsen 
wieder zu belehnen und die Bürger von Eldagsen der ihm geleisteten Huldigung zu entlassen. — 1384, 
10 den 15. April. X, 

We Gert van Goddcs gnaden Bifchop tho HUdenfzheim, bekennet openbar in duffem breuc, dat vns 
vnd s aferem Stiebte de Edlen Greue Otte van Hallermundt, Otte vnd Wulbrandt üne Sone, vorkofft hebbet 
ore verenthel tho Eldageflen, dat van vns vnd vnfem Sticht© tho Lehene geit, vnd dat fc van vns tho Lene 
hadden, mit Gerichte vnd Vogedie, vnd mit alle deme dat dar tho höret, vnd oren hoft* tho Eldageflen, 

15 mit Seuen houon Landes, vnd mit alle deme, dat dar tho höret, alle Greue Gert deme Gott gnedig fy, 
Greuen Otten broder, den gehatt hadde, vnd two Molen vor EldagefTen, de Hinrick van Keden nu befft, 
vnd den Godingberch, den Kockftich, den Sunderhop, dat hei, vnd wat fe rechte» hebben, in holten, in 
wolden, vnd in holtgrauefchop vnd funderlicken In dem Ofterwolde, In dem Nettelberge, vnd In der Vininge, 
Echtwort, Jagt vnd allerlei recht, dat fe darin hebben, vnd 6re vifcheric, vnd vere tho Schlickern, vnd 

80 wat fe dar hebbet mit allem rechte, vnd de vogedie tho Alflerde, vnd veer dicke vor Eldageflen, vor twin- 
tich Lodige marck, vnd hundert bilden femfeber wichte vnd witte, Du (Tob vorfchreuen kopes fchullct fe 
vnd willet vnfe rechte were welen. Ock möge we vnd vnfe Nakomelinge lofen, wat vorpendet were, dat 
tho dauern vorbenomeden verende! höret, Vnd wc mögen ock viff Lodige Marek vorbuwen in dauern 
vorfchreuen hoffe, Daffo viff Lodige Marek, vnd wat we vor dat vorpendete gudt gogouen hedden, fcholden 

86 fe vns wedder geucn, mit der Summe geldes, wan fe vns dit vorbenoraede verenthel wedder affkofften, 
Ock fo hebben fe van vns, vnfen Nakomelingen, vnd van vnfem Stichte de gnade beholden, dat fe dut vor- 
benomede gutt, alle Jar mögen van vns wedderkopen, Wan fe dat don wolden, fo fcholden fc vns, dat 
swifchen Sunte Michaelis vnd Sunte Martins Tage verkundigen, Darna in der erften weken tho PaTcben 
fcholden fe vnd wolden vns, vnfen nakomelingen, vnd vnfem Stichte de vorbenomeden twintich Lodige 

30 Marck vnd handelt, vnd wat we vorbuwet, vnd vor vorpendet gutt gegeuen hedden, vppc der Weflele to 
hUdcnfzhem wedder geucn, Vnd fo fchullc wc 6nc ore verenteil tho Eldageffe vnd dat gutt dat dar tho 
benomet is, wedder in öre were andtworden, vnd fchullet de Borger tho Eldageflen der huldigunge de fe 
vns gedan hebbet, ledig vnd lofz Uten, vnd we edder vnfe Nakomelinge fcholden fe mit duffem vorfchre- 
nen verenteil vnd gude wedder belenen, Were ock dat Greue Hinrick ore vedder affginge van dodea 

35 wegen, So fcholden fe dat verondel, dat he gehatt hadde, vnd an fe gefallen were, mit der thohehorunge 
nemande laten, noch vorpenden, fe enhedden dat erft vns, vnfen Nakomelingen vnd vnfem Stichte geben- 
den, Vnd we fcholden der latinge vnd vorpending neift wefen, alfö forder icht wc wolden, vnd dat en- 
fcholden fe vns nicht vorteen, Alle duffc vorfchreuen ftucko vorplichte we vns Bifchup Gert vor vns, 
vnfe nakomclinge, vnd vor vnfe Stichte, den vorbenanten Greuen Otten, Otten vnd Wilbranden finen Sonen, 

40 Rede vnd vaft tho holdende, ane alle lift, Vnd hebbet des tho Urkunde vnfe Ingefegel gehenget laten an 
du (Ten breff, Vnd we Eggehardt Domprouelt, Ludolff deken, Johau Scholcmefter vnd dat gantxe Capittel 
tho dem Dome tho Hildenfheim, bekennet in duffem fuluen breue dat alle duffe vorfchreuen (backe fin 
gefchehen, mit vnfer witfehop, willen vnd vulborde, vnd hebben des tho bckandtnufTe, vnfes Capittel» Inge- 
fegel, by vnfes vorbenomeden heren Bifchop Gerde« Ingefegel, gehenget laten an duffen breff, De gegeuen 

45 is na Godes bortt Dritteinhundert Jar, In dem veer vnd Aobtigiften Jare, des Eritages In den Pafehen. 
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Bruder Johann von Wintzingerode, Kämmerer der Kirche zu Faderborn, den Zehnten tu Eichhagen (bei Uslar) 
inr Leibrocht, bestimmt aber, das* der Zehnten, welchen er auf ihre Bitten der von ihnen gegründeten 
Capelle zu Wiensen tum Bigenthume überlassen hat, dieser nach ihres Bruders Tode verbleiben soll 
— 1384, den 23. April. K.O. 5 

Wy Otto von godes genaden. bcrtoge to Brunfwik. bekennet vn betuget oppenbare in duflem breue 
vor vns. vn vnfe . . erucn. dat vor vns fint geweft. Henrik vn Tyderik von wynzinpjerode brodere. vn heb- 
bet bekant dat fo ouerkomen vfi cyndrechtich worden fyn. myt hern Johanne von wyncingerode keiner« re 
der kerken to Padef eren brodere. wento de fclue hern Johan cn helft httlpen irweruen. dat de Tegede. aa 
deme Eyghagen gekart vn gekomen ys. vn von vns ge eygent ys. to der Capellen to wygenbofen. de fe 10 
dar nyclikcn. femptliken begrepen vn bewedemet hebbet vn anders, des fynen. dar vele to gekart vn gege- 
uen heuet dat he den feinen tegeden rouweliken vfi nutliken hebben vfi beholden fal. als lange als he leuet 
wanner he nuer nicht lenger an lyue en ys. fo fal defelue tegede lodich. vfi loz fyn vn blynen, eweliken. 
Rectori der Capellen vorgefereuen, vn hebbet eme des to tage, vmme Henrikes vn Dyderikes vorg bede 
willen duften breff gegeuen befegelt myt vnfem hemeliken läget Des wy Henrik vn Dyderik bekennet 15 
vor vns vn vnfe eruen. vn hebbet dos to tage vnfe Ingei! na vnfes vorg genedigen herren Ingcf. an dufJen 
breff gehangen. Datum Anno. M. CCC. LXXXIIH. die beati Georgij. 

90. Segeband von Reden verkauft aus Noth seinen vierten Theü von Coldingen mit der Wohnung und allem 
Zubehör für 190 löthige Mark dem Bischöfe Gerhard und dem 8tifto Hildesheim. — 1384, den 3. Juni K. 0. 

Ek zegeband van Reden zegebandes fone bekenne openbar indeflem breue. Vor my Vnde myne Emen 90 
Vn myne an eruen vor alle den de on feen hören eder lefen. dat ek hebbe vorkoft vnde vorkope to eyneme 
rechten kope vfi eweliken gelaten hebbe. vnde late vmme echter nod willen, de my. vnde mynen eruen 
vnde mynen an eruen an ligende was. dem Erwerdigen vadere in Gode vnde heran myneme boren Bifchup 
Gberdc van Hildenfem. vnde fineme Stiehte dat Verndel dat ek hadde an koldingen, mid woninge mid 
honen mid holte mid watere mid weide mid echtworden mid wifchen mid garden mid nud mid alleme 25 
rechte vnde mid aller tobehoringe vnde inallerwife alfomen dat nomen mach, vor negentich lodige mark 
vnde hundert hildenfemfeher witte vnde wichto de my deger vnde al betalet fint. vnde inmyno vfi in 
royner eruen vn an eruen nud vn nod gekeret hebbe vnde hebbe duffes eyne rechte gantse vorüoht gedan 
vnde do indeflem breue. Alfo dat ok noch myne eruen noch myne an eruen dar vp Saken enttarnen fchul- 
len eder onwillon. Alle dufle vorfereuene ftucko vn or iowelk loue ek zegeband van Reden vorbenomet 80 
vor my vnde myne Eruen vnde myne an eruen. dem vorgefereuenen heren Bifchup Gherde vnde Hneme 
Stiehte in truwen ftede vnde vaft toholdende ane alle liß. Vnde hebbe duffes tobekantnifle myn Ingefegel 
gehenget an deffen breff. De gegeuen is Na Goddes bord dritteynhundert Jar indem ver vnde Achten- 
tigeften Jare des vridages na dem hilgen dage to Pinkelten. 

91. Die Gebrüder Eberhard und Conrad von KarenholU erklaren, nach geschehener Bechnungsablage über :15 
Vorschuss. Ausgabe und Einnahme von den Herzögen Weazlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg 
für Sold, Kost, Zehrung und Schaden Bezahlung erhalten zu haben, behalten sich jedoch ihre Forderungen 

über die Herzöge ihnen eine besondere Schuldverschreibung ausgestellt haben. — 1384. den 17. Juni. K. 0. 

We Euerd vnde Cord brodere ghoheten van Marenholte Bekonnet o penbare in diffem breue vor vn» 40 
vn vor vnfe rechten Eruen vn vnfe vrund den dat anlangen mach. Dat we royd den hochgebornen vorften 
vnfen leuen gnedighen boren Hern Wentzlaw vfi hern Albrechte. Hertoghen tho Saßen vn tho Lvneborch. 
Recht vfi Redeliken ge rekent hebben. vn vns myt en vor draghen hebben aller Kekenfchop gbe winnes 
vtghave vnde vpname. Alto dat we de fvlüen vnfe herren ledich vfi los laton. Vnde fe vns weder Aller 

13» 
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rekenfcliop aller fchnlde. Solt. kofte. Teringe. vnde Schaden. Dar wc on vmme to ghe fproken. vn ghe 
man et hebben. Vii de fe vns vnde vnfen Eruen fchuldich waren wente vppe deffen hvdeghen dach, ane 
dat Oheld. dat we noch an oren panden hebben. Vnde ane de Svmmen gheldes. alfe achtehvnderd lodighe 
mark. Dar fe vns fvnderlich ore breue vp ghe gheuen hebben. Alfe her Pawel van dem berghe Profieft tho 
6 Lvchojf . vii lofeeo van der plewenitz twUTchen vns ghedegliedinget bebben, Vnde we vnde vnfe Erüen. 
noch n einen t van vnfer wegbeno fchullen noch en willen fe noch cre Eruen vn nakomelinge dar vmme 
nicht mer manen. edder de an fe nene wys vor vordem. De» to Orkvnde hebbe we vor vns vn vnfe 
Erfien vnfe Inghexeghele Ohe henget laten an diffen breff De ghe gheven is Na goddea brod Drytteyn- 
bvndert Jar In dem veer vnde Achtentighcften Jare De« neghofton vrydaghes na Svnte Vitis Daghe. 




10 «2. Die Herlöge Wentdnn. und Albrecht 
von Wunstorf, mit dem Meierhofe zu 
nem Oute. — 1384, den 24. Juni. 

Wy Wentzlaw vnde Albrecht van godes gnaden hertogen to Saflen vn to Luneborch bekennet in 
deffeme brefie dat wy belenet hebbet den edelen (3 reuen Ludolue van wanAorpe vfen lenen Oheme vn 
15 man vn fyne eruen myd deme Moyerhofie to Bordenowe vii myd deme gude dat dar gelegnen is In deme 
Dorpe to Bordenowe dat vor der Blomenow liebt myd al lerne rechte vnde to behoringe vii wy vfi vfe 
Eruen vnde Nakomelinge hertogen to Luneborch willet des fyn vii fyner Eruen Rechte warende wefen vii 
hebbet des to tugbe vfe Ingefegelc witliken an deffen an deffen bref gehanegen laten Datum 
domini Bl CÖC LXXXIIll. Ipfo die Johann« Baptifte. 



die durch den Tod de» 

berg, Vasallen der Kirche, dem Stifte erledigten Besitzungen, nämlich den grouten Theil der Güter der 
Grafschaft Wohldenberg, nnd verleihet ihm und dem Stifte diejenigen Güter, welche der Graf vom Eeiche 
sn Lehn besass, mit der Grafschaft, um sie vom Belebe zu besitzen, wie das Stift schon seit langer Zeit 
das Schloss Wohldenberg besessen hat nämlich das Gebiet zu Astfeld (entweder zu Astfeld bei Goslar 
oder wahrscheinlicher ru Ostfalen, dem mittleren Theilc des 8tiftes Hildesheim zwischen Ocker und Leine > 
zu Darlingen (ungefähr begrenzt durch die östlichen und südlichen Grenzen des Herzogthums Braunschweig 
nnd durch Ocker, Aller, Ise nnd Ohre) nnd amf dem Grete (zwisohen Ise, Aller, Lachte nnd Aachau), sehn 
Pfund ru . Kuenstete", „Clarembeke*, im Hart zwei und ein halbes Pfund Silbers, den Wald Schatz (amf 
dem Schatzberg am Harzwege nordöstlich von Badenhausen i. einen östlich von Osterode gelegenen Wald 
nnd eine Königshufe, die königliehen Guter in Duringerode (bei Ohlhof an der Ocker in der Habe Goslars), 

(an der Ocker in der Nahe Goslar".), „Wildenberg", den dritten Theil des 

*). 



•) Der »OUer liegt iwinche» Neulingen, Karnwen, Ottborg«« and Wöhle. Graf Gerhard ron Wörenberg war. wir die «weite 
der folgenden Urkunden seigt, Lehmherr aber du Gericht nnd die HoUgrafachaft an Neulingen, wo.« wahrscheinlich der Mir 
36 ter geborte. 

1 Barchird und Johsnn ton Salder, Söhn« des Ritters Borchard verliebtes auf dl« Torte! aber das Dorf Heitlingen, nanent 
lieb über eine Strasse daselbst nnd asl die Holzgr&fschaft über du Tot- Holl, so dass sie and die gemeines Erbes nact 
allgemeiner Sitte ad Becbt den Holignfta wihlea teil«», — 1368, den 17 JUl 1. 9. 

We borchard ni Jsn broderc gbehoten reo 8*Jderc bem borcherde» Tone bekennet in deiTem openen breue dat wc vri vfo 
40 cruan bebbet ghe Inten vt> v«>r tegben der anfprake de we hedden an der holtgrauefcop oucr dat vorholt doch aldu«. dat we vn de 
meneo eraen fcullet vri rooghtn enen holtgrouen kefen alfe en mene fede vn on recht U. Oe fo hebbe we vorteghen der anfprake 
der vogedyo ooor dat durp u> netdinghe vn lunderken ouer ene ftraleii. alfo del we noch vfe eraen n« fcullet noch ne wütet an 
denen vorfereoenen ftneken nene anfprake noch bindet mer don. wat we dar auer bebbet an bonen an teghedon an tynfe an molcu 
aa dyken. in hohe in Velde vi in dorpe mit allem rechte vri mit allerflaohtea nid. du- oe do we neue eftiolit «f. deffar ding U> 



Digitized by Google 



101 



xu Goslar mit den Rechten der Vogtei und alle« Zubehöre» daaelbat. — 1384, den 29. Juni. X. 0. 

Wenceilaug dei gracia Romanorum Rex femper auguftus et Boemie Rex Notum facimua tenore preien- 
cium vniuerfis, Quod pro parte Venerabiiis . . HildefenienGa Epifcopi Principis et deuoti noftri dilecti oblata 
nobia peticio conti nebat Cum raaior par» bonorum Comitatua, Woldembergenus fit per mortem, . . Comitia 6 
Qerhardj abfque herede legittiroo decedentis, ad «andern Hildefemenfem £ccletiam legittime deuolutus, Et 
licet Comes Woldembergenus qui fuit pro tempore, Vafallus Epifcopi et Ecclefie predictorum extiterit, 
confueuit tarnen quedara bona et vt dicitur cum dicti Comitatua titulo, ab Imperio in fcudum recipcrc, que 
inferiua annotantur, Quatemu dictam deuolucionem, approbare, ratificare et confirmare, nccnon dictos Epi- 
fcoputn et Ecclefi&m de Comitatu predicto, ac eciam bonia infra fcriptia infeudare, de benignitate folita 10 
graciofiuB dignareniur, Primo videlicet, de dominio, in Altfelde, Item in DerUnge Item fuper Grete, Item 
decem Talentia in Kifenftete, Clarymbekc, Item in Hartono duabua et media libria, argenti, de Silua que 
vocatur Senat, Item Silua vna in oriontali parte Ofterrod et vno Regali Manfo, Turyngroth, Regalibus pre- 
dijs, media villa Ualbertingrotb, Wildemberg, tercia parte inontis Hartefburgb, a fönte vfque ad Suburbium 
Orientale, Sutther quatuor Manila, pifeina Mofborch, et Bctario vno in Regali forefti, neenon venacione et 16 
pifeaciono in forefti fratria fui Item de redditibua in Ooflaria, dictia TOgtgelt cum Juribus Aduocacie et 
pertinenciarunt ibidem, Noa itaque qui vota quorumlibet iufte petencium, graciofe femper complectimur, 
Quique, vtilitatea et commoda Eccleliarum Sacri Imperij preeipuo benignitatis amore profequimur, eius 
amore per quem Kegea regnant et principe« dominantur, dicti . . Epifcopi, deuotia Supplicacionibua fauora- 
biliter annuontoa, dictam deuolucionem omnium et ßngulorum, dictorum bonorum, Jurium et pertinenciarum 20 
eorundem, predicte Hildefemenfi Ecclefie, animo deliberato, fanoque prineipum Baron um et procerum noluro- 
rnm fidelium accedento confilio, approbauimua ratificauimua jnfeudauimua et tenore prefencium, de certa 
noftra feiencia et Regie Romane poteftatia plenitudine, approbamua ratificamus confirmamus et graciofiu* 
infeudamus, Dcccrnentes exprefle et perpetuo valituro femper ftatuentes edicto, vt dictua rlildcfemcniia 
Epifcopua et Succeflbrea fui Comitatuxn eundem, cum omnibue bonis fuia Juribug et pertineneiis, a nobia 25 
et Sacro Imperio habere debeant et perpetue poludere prout Caftrum Woldenberg, Epifcopua qui fuit pro 
tempore hactenua a multo iam tempore tenuit paeifice et quiete, Nulli ergo omnino bominum liceat hanc 
noftre approbacionia ratificacionis confirmacionia infeudacionia et decreti paginam infringere, fen ei aufu 
quonia teroerario contraire, Si quia autem in contrarium aliquid attemptare prefumpferit, penam indigna- 
cionia noftre grauilBmam. et penam Mille Marcartim Argenti puri fe nouerit tocica quociee contrafecerit 30 

ener betughioge hebbe wc »fc inghef" gho hengt to defTen breue na goddea bord dritteynbundert Jmr in dem aehte rn reftegbe- 
fteo Jare indem hilgen tuende *fe« heren bymmeluart. 

Z Barcturd nnd Johann t»b Salder, Sihne des Rittars Eurchard, resigniren dem Gräfes Gerhard tob Woldeaberg da* Gericht 
ud die HoltcralichaR xt »ettlisfsi. - 1368. des 2. JuU. LO. 

We Ikircburd vnde Jan broderc ghe beten van widere beru Dorcbardej föne bekennet in defTemc opeuva breue. D»t we vp 86 
fendet »IVine Eru* heren (Irenen Gberdc van woldenbcrghc dat Richte vn de holtgreuefehiip d»t we van eme to lern haddea to 
Netelinghc. Wat we auor andan Kruea vn ghudee ran eine dar bebbet de« en (Vnde we eme niclit Tp, Diffea to eyner betu- 
ghinghe bvbbc we eme dcITen bref ghegheuea befegbelt mit vfen luglicl'oghclen. Vortmer we Johan Tan Oberghe tu Rorch Tan 
uldere her» Joliana Sonc bekennet in delTen roloen Breue, öinl den male dat we Erueman Unt Tfes hexen greaea Oherdea Tan 
woldenberghc. dat Uorcbard tb Jan tot bcaomd hebbet delTe Tor benompde Tp fände gbedan mit vrer witfcop. De» hebbe we to 40 
oyntr betughingb« Tfe loghefeghele mit orea Ingbefcgbelen ghebenghet to deffen breue rn ii gbefchen Na godea bord Dritteyn- 
hundert Jar in deme achteden tü Seftigheften Jare des Bondaghea na Tente Peter» t« Paolea daghe der Mlighen Apoftelen. 

•) In der l'rknade rom 4. Mai 1966 (Theil ni pag. 180, Nr. 272) kommt Miaborg unter dem Namen Mudsborgb vor nnd daa 
Chronieon Hilden«hclmcnae in Porta MosninenU gennaalac biatoriea, Scriptoram Toraua VII. pag. 871 nennt Miabarg rlllam Mod 
dcsdiboreh. Miabarg liegt Ton Niederungen, dem aogeuaniiieii Brach, dem Beok-Uruch und der s^^^naiintcn breiten Wiete umgeben. 45 
Die daa Ikck- Bruch umdioasende Wietze mag hier früher «inen grossen Teich gebildet' haben. 
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irremiffibiliter incurfurum, Qaaram medietatem Regalis noftri Erarij fiue fifci, refiduam vero partem, dicto- 
rum Epifcopi et Ecclelie vfibus volumus npplicari, Prefenciura fub Regie noftre Maieftatis Sigillo tellimo- 
nio iitterarum Datum Präge Anno Domini Millefimo Trecentefirno Octuagefimo quarto, die penultima 
menfis Junij, Regnorum noftrorum Anno Boemie vicefimo priino Romani voro, octauo. 
5 Ad raandatum domini Regia reforente doraino Henri co duce 

Bregenfi P. Jawrenfis 
Auf der Rückseite der Urkunde M«bt geschrieben: R. Wencellaus de Jenykow. 
CJedrnckt in Harenberg'» Hiat. eccle«. Gsndcwb. p«g. 429. 

94. Der Heichserzkanzler, Ersbfcchof Adolf von Maini, gelobt, alle Bestimmungen des am 30. August 1374 mit 
10 dem Herzoge Otto von Braunschweig errichteten Bündnisses zu halten, weil auf der mit demselben zu 

Treysa gehalteneu Tagefahrt Grafen, Herren und Bitter entschieden haben, dass die angeblieb Ton ihm am 
13. April 1376 dem Landgrafen Hennann tob Heesen aasgestellte, auf die Hülfe des Herzogs Versiebt 
leistende Urkunde, wodurch dieser sieh seiner Verpflichtung für enthoben hielt, ungültig ist und verspricht, 
sich nie auf die dem Landgrafen von dem Herzoge ausgestellte Urkunde, worin dieser auf die Hülfe des 
15 Stiftes Mainz Verzicht geleistet hat, zu berufen. - 1384, den 30. Juni. K. 0. 

Wir Adolff von gots gnaden, doa hcilgen Stülcs zu Menczc ErezebifchofT, de» hcilgen Romcfchen Richis. 
in thutzchen landen Erezekanczeller bekennen vffintliche an difemc briefe, als wir, vnd vnfir Capittel, 
des Dümes zu Mencze, vns vorziten, mid deine hochgebornen furften hern Otten Horczogen zu Brunefwig, 
Herczog Erneftis Son, vorbinden, vnd voreynet haben, zu hclfene, vnd zu dune, als die buntfriefe vz wiefen, 

20 die zufchon vns beyder fijt, dar vbir geben vnd vorügelt fin, vnd als dar nach czweyunge, vnd ftofze, dar 
yn kommen, vnd gefallen fin, von eyueB briefis wegen, den wir lantgrafen hermanno zu heflen, geben Tollen 
haben, vnd der obegnante herezoge Otte meyned, daz er von desfelben briefis wegen, folichir hülfe vn« 
widder den vorgefchriben lantgrafen liermannen zu düne, vbir haben foldo fin, des fin wir beyder lijt, dar 
vmme zu dagen kommen, vns dar vz, zu entfeheiden, vnd li&ben vns, grafen, herren, vnd Ritter gewiüt 

25 mid vrteyln, naeh vnfir beyder redde, daz der fclbe brieff, der lancgrafen hermanne alfo worden ift, keync 
Craft, adir macht haben folle, vnd daz der obegnante herczog Otte von Brunefwig geyn vns, vnfenne Ca- 
pittel, vnd den perfonen, des dümes zu Monezo, folicli büntnifze, als wir vormalia vndir eyn ander gemacht, 
vnd vorfigelt Laben, genczlichc lialdcn folle, darvmmo zu murer luterunge, fo redden vnd globcn wir 
mid difenf briefe, daz folbc büntnifze, gein den vorgnanten herezogen Otten von Brunefwig, in allen Iben 

30 puneten ftugken, vnd Artikeln, ftede vnd velte zu lialdenc, in alle der inafze, als die briefe vz wifen, vnd 
befagen, die wir beyder fijt, dar vbir geben, vnd vorfigelt haben Ouch vorezihen wir mid namen, vff 
folichen brief den herczog Otte von Brunefwig vorgnant, lancgrafen hermanne gegeben had, darynno er 
vorezihen fal haben gein tob, vff foliche hülfe widder den obegnanten lancgrafen hermannen zu dune, daz 
derfelbe brief dot fin fal vnd keyne Craft, adir macht nie haben vnd follen wir vns, darmidde furbaz 

35 nicht me behelfen, in dheyne wifz, ane alle geferde vnd wer von de* felben briefis wegen dheyn vnwillc 
zufchen vn«, vnd vnfermo Capittel des Dumes zu Mencze, vnd deme obegnanten herezogen Otten von 
Brunefwig entftanden, der fal beyder fijt, genczliche, vnd gar abe fin ane alle geferde, dez zu vrkünde 
ift vnfir Ingefigel an difen brief gehangen, Datum trcyfe feria quinta poft dieiu fanetorum petri et pauli 
a|>oftolorum, Anno dominj Miilcfimo trecentefimo Octuagefimo quarto. 

40 95. Der Reichserzkanzler, Erzbischof Adolf von Mainz, betheuert, dass die in seinem Namen von seinem Viz- 
thum im Rheingau, Ulrich von Kronenberg, am 13. April 1376 dem Landgrafen Hermann von Hessen 
gegebene, auf die von dem Hersog« Otto von Brannschweig ihm und dem Stifte Mainz gegen den Land- 
grafen in leistende Hülfe verziohtende Urkunde ohne sein Wissen und Willen von dem Vizthum, wie 
dieser selbst vor vielen Grafen, Herren, Rittern und Knappen eidlich bezeugt hat, ertheit worden ist 

45 _ 1384, den 30. Juni. VTH. 
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Wir Adolff von gods gnaden des heilgcn ftule« zu Mencze erczcbifehoff, des heiigen Komiichen Eichis 
yn Dutfchen landen ercxekanczeler bekennen vffindlich mid diefem briefo vmbe follicben brieff, den vlrich 
von kronenberg vnfir viezdum yn dem Rincgauwe, dem hoebgeborn bemanne lancgraffin au heilin gegeben 
liaid, darynne wir vorcaiegen Tollen haben, vffe fbiliche hulffe die der hochgeborn furfte her Otte herezauge 
su brunfwik, vns vnd vnferme Stifte von buntnifleB wegen thun folde wedir den obgenanten bermanne 5 
lancgraffin zu heffin, des bekennen wir vnd fprechen als wir billich Tollen, daz vlrich von kronenberg vnfir 
viezdum vorgenant den Tclben brieff, als eynen vngerechten brieff dem egenantin bermanne lanegrafin zu 
heflin ane vnfirn willen wifzin vnd vorhengniffe gethan vnd gegeben haid als daz auch der vorgenante 
vnfir viezdum vor vil Graffin herren Kittern vnd knechten üblich zu den heiigen geTworn vnd vns des 
entTchuldigit haid des zu Orkunde iß vnfir Ing an diefin brieff gehangen Datum Treife Teria quinta 10 
poft diem Tanctorum petri et pauli apoftolonun Anno doroinj nl CCC LXXX quarto. 

96. Ritter Ulrich von Kronenberg, Vizthum im Rheingan. betheuert bei »einem Diensteide, das* er ohne Qeheiss, 



Wissen und Willen de« Erzbischofes Adolf von Mainz die mit dessen Siegel versehene und auf die dem- 




ron Hasten tu leistende Hülfe verzichtende Urkunde vom 13. April 1376 diesem ia dem Glauben, dass der- 15 
selbe sie ihm wieder geben würde, ertheilt hat, und gelobt, den Ersbisohof von aller Anschuldigung darüber 
zu befreien. — 1384, den 1. Juli TOL 

Ich vlrich von kronenberg rittcr, viezdum in dem Rinckauwe bekenne vfnndlichc an diefem briete, 
vnd dun kund allen den die on Teilend, adir hörend leim, vmbe Tolchen brioff, als ich dem hochgeborn 
furftin Junchern hermanne lanegrafin zu heffin, mid des Erwerdigen Ingode vatirs, vnd herren, hern SO 
Adolffis Erczebifchoffis zu Mencze myns lieben gnedigen herren IngiligU virfigilt gethan vnd gelnwen han, 
yn Tolchem glauben daz er mir den wedir geben Toldc, da ynne der fei be myn gnedige herre von Mencze 
vorezigin Tolde haben, vffe folliche hulffe die der hochgeborn furfte her Otte herezauge zu brunfwik, dem 
ergenanten myme herren von Mencze vnd fyme Itifte fcbuldig ift zu dun, wedir den vorgenanten Junchern 
hermanne lanegraffin lancgraffin ') zu heffin Dos fprechen ich vnd meyne») vff die eyde die ich myme heren SS 
von Mencze, vnd allen mynen herren gethan han, daz ich den felben brieff, dem vorgenanten Junchern 
hermanne lanegrafin zuheTfin, gethan vnd geluwen han, ane geheiTze, wifzin vnd willen des vorgenanten 
myns heren von Mencze, vnd entfchuldige cn 3) dos geinwordoelich mid Graft diefis briefig vnd wil auch 
den vorgenanten mynen gnodigen herren von Mencze vordme de» vorantworten, vnd entfchuldigen wie ich 
gewifit werden, an allen fteden, wo des nod ift ane geuerde vnd argelift, Des czu Orkunde han ich myn 90 
Ingif an diefin brieff gehangen, vnd han gebeden die Edeln myne heren, hern Ebirharde heren zu Eppen- 
tteyn, hern Johanne von Ebirftein, kemerer, hern Claus vomme fteyne dumheren zw Mencze, Johanne von 
fanocke mynen lieben fwager vnd Philips von geralftein *) rittere, daz fij ere Ing bij daz myne zu geezag- 
nifle vnd mich der vorgenanten fache zubefngen an diefin brieff hand gehangen, vnd wir Ebirhard herre 
zu eppenftein, Johan von Ebirftein kemerer Claus vomme fteyne dümherrc zu Mencze Johan von fanecke 35 
vnd philips von geralftein 5 ) rittere, bekennen daz wir vmbe bede willen des vorgenanten hern vlrichs von 
kronenberg ritters vnfir Ing bij daz fine zu geezugniffe vnd en diefir vorgeferiben fachen zubefagen an 
dielin brieff han thun hencken, Der gegeben ift zu Treife anfrithoge nach fente petri vnd pauli thage 
der heiigen apoßeln Anno dominj M* CCC LXXX quarto. 



Eine Ausfertigung obiger Urkunde, an der die Einschnitte flir die Fergamenlstreifen der Siegel befindlich cind, die aber zum iO 
t'machlagc de« Copiar* VIII benutit iit, «igt attwrr Vcnchiedenbeiten der Orthographie folgende Varianten : >) Ea fehlt daa aweite 

< ron^rrg mynen liehen Vellern, i»t aber durchstrichen and darüber ift geschrieben JUnrieA gra/tocie. *) BtaU philipt vvn yeral/irin 
«lebt v*Uher von Cronenberg, ist aber darebatrieben und darüber ist geachriabcu henric/i jra/tocic*. 
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97. Die Herzöge Wenxlaui und Albrecht von Sachsen and Lüneburg and Herzog Bernhard von Braunschweig 
und Lüneburg verpfänden für die ihnen geliehenen hundert Mark löthigen Silber», womit cie die Vogtei 
zu Lauenrode von den von Mandelsloh eingelöst haben, dem Rathe und den Bürgern zu Hannover die 
Vogtei und da« Gericht in der Stadt Hannover und vor derselben innerhalb der Schlagbaume auf die 
5 Dauer von wenigstens drei Jahren und versprechen, die Bewilligung des Herzogs Friedrich dazu zu 

erwirken. — 1384, den 4. Juli. XX. 

Van godes gnaden. Wy Wcntzlaw vfi Albrecht hertogen to Sailen, vn to Lunet>. vn wy Bernd van 
derzuluen gnade hertoge to Brünfw. vn to luneborg. bekennen openbare in dcfTeme breue. dat wy. vnfe 
eruen. vndc Nakomclinge fchuldich fynd rechter fchult vnfen leuen ghetniwen. deme Rade vri den Borgeren 

10 to honoucrc hundert mark lodiges fulueres Brunfwikefcher wichte vnde were. de in vnfer herfcop tti luneG 
nfith ghekomen fint. darto dat wy de voghcdye to lewenrodc van den van Hnndcflo weder lofeden. vor 
de fuluen hundert lodige mark hebbe we deme Rade vn borgcren to honouerc. ledich vfi lo* vorpendet vn 
in ore were ghclnten vnde latet vnfe voghedye vn gherichte myd aller tobehoringe bynnen der ftad to 
lionouere. vn dar cn bitten bynnen orcn zlaghcn wanne wy auer on. edder fe vs Tarnend, eder bifundern. 

15 na diffen negheftcn tokomenden dren vullcn iarcn de lofe vore kundighet bynnen der pafcliewekcne. fo 
wille we. vn fchullet dar na to deme negheften tokomenden funte Johannes «läge to Middenfomere on ore 
vorfereuenen hundert lodige mark vnbeworen betalen. vii fe fcholen de vorfereuenen vogedye vn gherichte. 
in oren nutbzamen weren beholden, alfo lange dat on de .0". mark ghentzliken fin betalet. Ok wille we 
vfi fchullet. wanne dat van vns gheefTchet wert mechtieh wefen vnfe« leuen bolen bertogen frederikes dar 

90 to. dat he alle deffe Ihicke vulborde in fyneme funderken openen befeghclden breue Alle defTe ftuckc 
lowe wy vor vns. vfi vor vnfe eruen vn Nakomelinghe vnfen leuen ghetniwen. deme Rade, vn borgeren to 
Honouere de nv (int. vnde oren Nakomelingcn ftede vaft to holdende, vn hobbet on de* to orkunde vnde 
meror veftnifle gegbeuen defTen bref befeghelt myd vnfen Ing. vn ia gbe fchen. Na godes bord Jar. 
In deme vervn achtentigheften Jare. In funte olrikcs daghe. 

25 93. Alien Fürsten, Herren, Freien, Hittern, Knappen, Städten und allen guten Leuten klagen Lippold von der 
Helle, Johann von Otterstede and der Vogt Lippold, da&s Heinrieh und Statins von Mandelsloh ihnen treu- 
los und meineidig geworden sind, ihnen Recht uud Tagefahrten verweigern, und Johann Clüver der ältere 
klagt, dass Diedrich von Mandelsloh ihm die versprochene Tagefahrt nicht halt, auf welcher derjenige von 
ihnen beiden, dem eine Unthat nachgewiesen wurde, gehängt werden sollte. Er bittet alle Herren und guten 

30 Leute, dase sie den Diedrich von Mandelsloh und dessen Oesellen, wo sie dieselben treffen, hängen. X. 0. 

Vorften Heren vrygon. Riddcren knechten fteden papen leyen vndc allen guden luden Den en bede 
wy vnxen denft aldon Jenen de vnae vrunt fint lippold van der helle Johan van Otterftedc vnde lippolt 
de voget vnde claget iu fwarlken ouer heyneken vnde ItaciefTe van MandeÜo dat ze vns trüwclos vnde 
menedich werdet enen Itaueden oed den ze vn» gewilkort hebbet inder wis alze wy wol ergefereuen heb- 

35 bet den w louet vnde fworen hobbet mid vfgerichteden vingeren vnde ftauedc« 1 1 vnde find zo blöde fnode 
fulfwaffe vor hiede fchelke dat ze vns nicht antworden nowillct noch tü eren noch tö 2 ) vnde lind zo fere 
inder hergenfeheyt vor backen dat zc vna ok neno dage holden newillct de wy en vakene vnde vele to- 
fereuen vndo en boden hebbet vnde wy vnteet vn« des fo fere nicht tü dat ze vns nicht enantwerdet 
wente ze vnde 3) antwerdet dem Jenen nicht de ze llepet vndc hengt inden ghalgen vnde indem kaik 

40 mor ze logent vna vnde newillet dar nicht mer tö doen Men ze fiud abso fulfwaHen dorebucken eer vor- 
getene vorlüde fchelke dat asc vn« none dage holden nedoret ofte newillet mer dat ze fik mid worden 
reynemakeu vor den luden weret dat ze hir icht wedder feriuen oder focgen wolden, zo bidde wy al 
vnze beren vnde vrunt dat »e mogelke dage mid en van vnaer wegene nemen de wille «) vor velegen 

I) Bier fohlt ««to. *) Hier fehlt rieht«. *) mdt un*a Ausfallen. <) Hier fehlt km 
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vnde vorwifnen vnde »rillet en vppe dem dage bewyfen wo wy tu rechte fcolet vppe eren menedigen 
hergonzes habe dat id war is dat wy formet vode fecget vnde wot ze vppe vns fcriuet vnde dichtet dat 
ze dat leget vnde find so fnod« blöde fulfwafie menedyge vor hiede fchelke dat ze dar nicht tner to" doen 
newillet vnde biddet alle bederue lüde dat ze ze berichten oft zc können dat fe vns noch doen de« ze 
vns van ere vnde rechte« wegene plichtich ßn ofte komen vns in alzo fe vns gewillekort hebet wente fe 5 
vns lange noch roenedich worden find were ok dat wy iuwer berichtinge nicht geneten nekunden To moße 
wy noch forder vnde fwarer clagen wen wy noch gedan hebbet: Ok clage ik Johan de CHroere de Eldere 
ouer den fulfwaüen vor hieden fealk vnde vor redere de fich het Dyderik van Mandeflo dat he my fereuen 
heft in finen breüe he wille dage mid my holden vppe enor Rede de vns beyden gelegen fy vnde wille 
de vor velegen vnde vor wifnen mid heren Ridderen vnde knechten mid dortigen ofte mid verdygen vnde 10 
welk vnzor dem de andere de vndat bewyfen kone de -vnzer en dem andern ouer ferift dat mc den dar 
henge vnde dat de andere tu bus ryde alze en bederue man des is he alzo fnode eyn blöde fulrwafJen 
vor hiet fealk dat he des nicht beneden en dar dat he de dage mid my holden wille alze he van eme fereuen 
heft wente he dat wol wet dat ik em (ine vndat vnde line feallicheyt wol bewyfen mach mid lande vnde 
mid luden vnde allend dat he vppe myne ere fecht vnde ferift dat id droch vnde logentale find de he 16 
dichtet vnde heft der ere tu male vor gheten vnde ne gift dar nicht vmme wes ik eme ouer ferinen mach 
mer ik mod ene hengen inden galgen vnde inden kaik vnde mod ene fiepen alzo enen def alze ene 
Tydeke hoken vore daen heft vmme finer vndaet willen vnde clage vorften heren vnde allen guden luden 
ouer den fealk feanden vyende vnde fine fclfcop dat ze menedicli werdet den eed den ze dem keyfere 
fworen hebbet went ze mid dem fealk e gaet vnde ftaet dar he jegenwardich i« mankt heren vnde guden 30 
luden vnde ene alzo nicht en fcheldet alze en tu bort vnde werdet menedich vmme finen willen vnde 
bidde alle heren vnde gudo lüde oft ze wor komen dar de fchelke fin dat zc de hengen vnde doen en ere 
recht de du» witliken menedich werdet dat voget fich jewelken guden manne wol tü donde wy delTes 
breues ene vtferift wille de neme ze vnde late deffen boden vor an gaen fereuen vnder vnzen Ingezeghelen. 

99. Der Rath der Stadt Braunschweig stellt einen Revers aas, da« er and Herzog Friedrich van Brannschweig 25 
and Lüneburg ihre Streitigkeiten beigelegt haben. Der Herzog will den Rath und die Barger bei Gna- 
den, bei Recht und bei ihrer Gewohnheit lassen, ihnen behttlflich sein, um ihre Viehtrieft mit Grabes tn 
versehen und in befestigen und ihnen sn dieser Arbeit seine L an diente leihen. Künftige Irrungen zwischen 
der Stadt und dem Herzoge sollen ein von diesem dazu gewählter Rathsherr der Stadt und ein von ihr 
unter seinen Mannen Gewählter, weloher dem herzoglichen Rathe sich eidlich verpflichtet hat schichten»). ;» 
— 1884, den 7. Juli. K.O. 

*) Zu Streitigkeiten mochte unter anderen auch die Vogtei auf der Altstadt Veranlagung geben; denn sie war von dem Her. 
söge Otto und seinen Brüdern im Jahre 1325 dem Rathe der AlUtadt für hundert Mark verpfändet, dem Rathe auch am 14. Fe- 
bruar 1371 von dein Herzuge Magno« wieder pfandweise verschrieben worden (cfr. Urknndcnbuch der Stadt Braanechwetg Band I, 
pag. 33 und 34 Nu. XXVI, pag. 57 No. XLIX), obgleich die Bürger der .Vitstadt sie «ebon vor etwa anderthalbhundert Jahren von 96 
dein damaligeu Herzoge zum Geschenk erhalten hatten, wie folgende Urkunde zeigt: 

Benag Otto Ton Braonschweig schenkt des Borgern der Altstadt in Braonschweig snf lhrs Bitte nnd wegen der ron ihnen 
•einem Grossester, seinen Oheimen and Ihm selbst erwiesenen Treae die Vogtei saf der Altstadt daselbst mit allem Recht 
nnd Katzen lom Ersätze dafür sollen sie ihm 30 Pfand Pfennige jährlich entrichten"; 1227 LOW. 

**) Bargernteiiter und Rath der Alt- und Neustadt zu Braunsehweig Beesen im Jahre 1564 durch ihren Syndieus dieae Urkunde 40 
dem Reichskamtnergerichte vorlegen. Um dieselbe Zeit ist diejenige Abschrift von ihr genommen, nach welcher obiger Abdruck 
besorgt ist. Wie die Urkunde in den Ürigine» Quetflcae Tom. IV. pag. 106 und 106 No. XI. mit welcher sie die Zeugen Bode de 
ttoltwedele, Hinricu« de Ueimborch und Barchard os de Luehow gemein bat, wird sie im Januar des genannten Jahna 1927 aungc- 
■tollt worden »ein. Die Urkunde vom 5. August 1227 in Kieduls Codex dlplom. Brandenb. Hauptlheil 11. Baad I. No. XVin pag. 19 
und 13 und die Urkunde vom 28. August 1229 daselbst Haupttheil I. Band V. Nu. XXVII pag. 33 und 34 nennt Thogcnardui 4C, 
Sadeaaorf, Orke»4«ab«ek VI ^ 
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We de Rad der Stad to Brunfwig. Bekennet openbare in duffem breiie, dat we vns mit dem Hocbe- 
boren dorchluchtigen furften vnfem leuen gnedigen Juncheren Hertogen freder hertogen to Brunfwig Tndo 
to Lunebr fruntliken vnde wol gerichtet hebben aller fculde vnde twydracht dar hc vns vmme tofprak 
de twiflehen om vnde vna geweß ia wantc an duffen dach vnde he feal vnde wille vns vnde de vnfe by 
5 gnaden by rechte vndo by vnfer wonhoit laten, Wcre ouk dat we vnfe veedrift be granen vnde be vefte- 
nen weiden, dar fchal vnfe ergenante Juncher vnde wille vns beholplik to wefen vnde vns dar to vorderen 
vnde behouede we finer lantlude dar to de fcholde he vns dar to lenen, Were ouk dat na dufler tid ienich 
fchelinge velle twiflehen om vnde vns des god nicht en wille So fcolde he enen keyfen vte deine Rade 
vnde we fcolden enen keyfen vte fynen mannen de fynen Rad gefworen hedde, de twene fcolden vns 

10 der fchelinge fcheyden bynnen den negeften verteynachten wan on dat vor kundiget worde In fruntfehop 
eder in rechte, des en fcholde we on nicht enthoren, konden fek de twene dar nicht ouer vordragen 
So fcholden de twene enen ouerman kifen, mid wemc de to velle dar fcolde yd by blyuen, vnde wat 
malkem to ge fcheyden worde, dar fcolde eyn des anderen willen vmme maken bynnen den neyften veer 
weken Ouk en fcullen mit dnflem breue de anderen breue de de herfchop to Brunfwig vnde vnfe erge- 

15 nante Juncher vns gegeuen bebbet nicht ge krenket wefen To Urkunde dufler dink dat de ftede vnde 
vnvorwandelt blyuen hebbe we vnfe Ingefege] mit guden willen gehenget laten to dnflem breue, De 
ge peuen is Na der godde« gebord dufent Jar drey hundirt Jar in demo veer vnde achtentigeften Jarc in 
fante kylianua anende. 

100. Herzog Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg und Landgraf Hermann von Heuen errichten auf den Fall, 
80 da» sie oder einer von ihnen mit dem Herzoge Otto von Braunzchweig in Feindschaft oder Zwietracht 



In nomine facta et indiuidusr trinitalU, Otto dei gratis Dux de Brunefchwig vniuerfla ChriAi fldellbus tarn prssfcntibus 
quam futuria prefentem paginam infpicientibua falatem , . Janlum rat et pium et noatram deeet boneftatem, vt non folum ftdelibus 
aostria, uerum etiam omnibna iojle et rationablliter peteotibua afsenAim facilem prebeamna et eis deüderala concedaraus, vndo 

86 felre tarn prefeotas quam futuroa uolumos Chriati ftdeles, quod dilecti burgenfes noftri de auliqua ciuiute nostra Brunefchwig a 
nobis petebar t, ut eis aduocatiam in pnedicta ciuiUK cum omni iure et utilitatc pleuarie et libere donuremua '), quia uero ipfo» 
in omni fernitiu aui noalri neo non patruorum nostrorum fideles fenflniu», «t »dhuc fenliMU», ipfurum adtuidmua petltioucni et aduo- 
catiam, prodictaui, cum omni iure et utilitatc ipfia liberalster et bencuolc donauimua. In restaurum uero huius donationis predicti 
burgenfea nostri, mihi« triginta talenta denariorom Bnitifwiocnßs rooneta *) qaolibet anno donabunt , . Vt igitur haar donatio rata, 

30 Itabilirque coro ferner ur, et ne per noa aat fueeefsores noatros Infringatur präsentes ») feripti firraamento et improfsione noatri figilli «) 
feciraua communiri omnem tnalignandi, Aditnm prceludentes Testes *) Marebio Jobannes de Brandenborch comea Hcnricu* de 
Luchowe, Jacher« •) aduocatos de Saltwedele, Conrad ua de Bodcnfele Albert tu aduocatua de Spandowo, Heuricu» de Wadeubach eu. 
Johanne* eura, Bodo et Wörnerns de Soltwcdele, Henricus et Hinricua de Hciniborch, Ccfariu» de llaluerttat, Borchardua aduocatos 
de Luchowe, Heuricus de Uamvlcuburgenre« Conradus aduocatua Teinmo, Hcnricua et Johannes filij Wcndclmari, Conradus filiua 

85 vnburgis, Hcnricua Tioltnicker et fratres fui, Ludolpbu* de eimiterio, Joanne« et Henricua filij Tymmoni*, Ludolphus filius Sophias, 
Bernhardna et Daniel de patenhuao») et alij quam pluras. Actum Anno dominico incarnationis millefimo CT XXVli Indictionc XII '♦). 

Pnefena exeniplura recognitum est per rae Joanoem AMmfen publicum apoftolica anetoritate notarium et con- 
cordat cum fuo uero origiuall Agillato. quod hoc ineo Chirographo publice atteator. 

aduocatua de 8altwcdelc. Sein Vorgänger im Amte war Gerardus oder Gurhardu«, wie drei Urkunde» aus den Jahren 1226 und 
40 1226 zeigen (cfr. Wedels Codex Uaupttheil I. Baad VI. pag. 39» -401). Schon am 4. April 1225 war, wie die Urkunde in Riedels 
Codex Uaupttheil I. Band VIII. N«. LH pag. 140 seigt, Albertus aduocatua de Spandow. In einer Urkunde dea Jahres 1224, au 
linden in Origin. (Juelf. Tom. IV. Praef. pag. 86 bis 87, erscheint Borchardua Aduocatua de Lüchow mit dem Cornea Hinricua de 
Lüchow, letalerer auch in einer Urkunde dea Jahres 1225 (ebendaselbst pag. 87 bis 8»). Conradus de Baldenael« ist Zeuge in Ur- 
kunden der Jahre 1233 und 1236 cfr. Origin. Guelf. Tom. IV. pag. 136 und 137 No. XLI11, pag. 169 bis 171 No. LXX. 
45 ■) demortmuu. ») noneto. 3) pre/eWi». «) Hier fehlt «om. 5 ) Hier fehlt f<mt. «) Der Abschreiber hat das J in dem 
Namen Jacher« mit unsicherer Hand geschrieben. Wahrscheinlich stand statt dieaea gewiss entstellten ungewöhnlichen Namens ia 
der Original -Urkunde Ttehä als Abkürzung für Techenard*,. ?) BoUaxftU. ») Uamtlt*, tmytnfu. •) palttthuwm. ») XV. 
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geloben, nnr gemeinsam Bllhne oder Frieden in schliessen. Gewinn im Kriege nach Aniahl gewaffneter 
Leute in theilen, eroberte Schlosser des Herzogs Otto gemeinsam zn behalten oder zu brechen und gegen 
jeden, der ihm zu Hülfe kommt oder «ich in die Fehde mengt, wie gegen ihn selbst, verbünden zu sein 
and in verfahren. — 1384, den 23. August. K. 0. 

Wir Albracht. von Gots gnadin. llcrczouge zü Safzen vnd zü Lüneburg, vnd Wir Hennan von den 6 
fclben Gnadin Lantgrauo zu Helfen Bekennen uffinlichin indiffem brybe. das wir vns tniteynandir. Ewek- 
lichen zu fnmende virbunden vnd virftricket haben, virftricken vnd virbinden veftlichen mit eynandir In 
diffein brybe in alle der inafzc als liirnachgefchrebin ftet. Weris daz der hochgeborn Otto Herczoüge zü 
Brunfwig vnfer cyns fiend wordc adir vnfer femptliche fiond worde. adir mit vns femptlich adir befundirn 
zü czweytracht queme. adir wir femptlich adir vnfer eynir fine fiende wordin. adir femptlich adir vnfer 10 
eynir mit eme zü czweytracht qaemen, So Tal vnfer eynir dem andirn truwelich vnd vcftlich behulffin fin 
mit landen vnd mit luden uff fine eygenc koftc gewin vnd fehaden vnd zu ftund fiend werdin. de« egnan- 
tin Ottin herezougen zu Brünfwig wan he gemannt wordc. von dein andirn. vnd Tal vnfer keyner an den 
andirn. (ich Süncn berichtin fredin Gütlichften. adir keynerley andir tedinge nemen adir tun. vnd foln dijt 
tun als dicke, als vnfer cyme. adir vns femptlichcn dcB not were adir ift. \ T nd werte daz wir zu kryge 14 
nuemen mit dorn egnantin berezogin Ottin vnd zu hauff Incyn feit queroen adir vnfer Amptlude von vnfer 
wegen vnd vns god holffe daz wir gewonnen. Den gewin ful man teilin nach anezal der gewapinter lüde. 
Hulffe vns abir god. daz wir adir vnfer Amptlude mit den vnfern eyn Slos adir me dem egnantin berezogen 
Ottin abegewonnen. dy folden wir femptlich behaldcn. adir nedir brechin wy wir des vndir eynandir zü 
rade wordin. Ouch wilchir vnfer eyn dem andirn adir dj' Amptlude folgeten In (in Iand der Dal dem 90 
andirn Spife vnd fudir gebin zü vor, So (ftet) vnfir iglichir fin gewin vnd vorlud in alle der mafze als 
vorgefchrebin ftet Ouch. weris daz fich yraand he fij wer he fij adir wilchir Condäcien he fij der fich 
Indj' fehede adir Indj czwey dracht des egnanten Herczogcn Otten mengetc adir In fine hülfe queme. 
daz folden wir haldcn mit dein adir mit den. glichirwijs »1» mit dem cgnanten den kryg uz. Vnd weris 
daz wir vns fünetin. vnd ymand fich vfz der Süne fpreche. adir bliben wolde. mit vnfer eyme adir mit vns 25 
beydin. adir vnfer eynia adir vnfer beidir tieud wordc als von des kryges wegen, mit den" adir mit den 
foln vnd woln wir daz glicliirwijs haldcn. als mit Herezogin Ottin egnant. Alle diffe vorgefchrebin vorbunt- 
nilTe. vorftrigkinge imillen ern püngtin vnd artikiln femptlich vnd bofnndinj globin wir Albracht vnd wir 
Hennan egnant miteynandir inguden truwen vnfer eyn dem andirn Rede vnd fefte zühaldin inalle der 
in.ifze als vorgefchrebin ftet. Dijs ztü Orkundc han wir Albracht. vnd wir Hennan egnant vnfer Inge- 30 
llgille an diflen bryff lafzen hengken. Der Gcgcbin ift nach Crifti geburd. Dryezehin hündert Jar. darnach 
Indem vier vnd nehezigftem Jare uff Sent Bartholoinei abint des heilgcn apoftiln. 

101. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg uud Landgraf Hermann von Hessen geloben sieh gegenseitig 
Httlfe gegen den Herzog Wilhelm von Berg, falls derselbe mit dem Herzoge Otto von Braunschweig 
einen von ihnen in seinem Lande angreift. Keiner von ihnen verpflichtet sich jedoch, dem anderen zu 35 
einem Feldzuge in das Land des Herzogs Wilhelm zu folgen. — 1384, den 23. August, K. 0. 

Wir Albracht von goUgnadcn Hirtzoüge ztü Safzen vnd ztü Lüneborg vnd wir Hernien von denfelbin 
gnadin lantgraue «tu helfen. Bekennen uffintlich in difzera briefc. Alfo. als wir vns. miteinander verbünden 
vnd verftrigket haben uff den hochgeboni Otten hirtzougin ztü Brunfwig Weris daz der hochgeborn wilhelm 
hirtzoüge von dem Berge vnfir lieber öme in fin hülfe queme. vnd vnfir beider adir vnfir cyns fient würde. 40 
fo fal vnfir eyn dem andern nicht helfin ztü tzihcnde in des egnantin hirtzougin Wilhelms von dem 
berge Und. Sundern. weris daz her fyne.. Amptlude. adir.. dienere mit dem Egnantin hirtzougin Otten. 
adir mit fynen.. Amptluden adir.. dienern tzogin in vnfir beider Und. adir vnfir eyna. daz fal vnfir ein dem 
andern helfin worin mit landen vnd mit luden, vnfir igelichir uff fynen eigen gewyn vnd fehaden. vnd 
wer 19. das wir obir den fnimmen nemen. daz fal man teilen nach antzal der gewapinter lüde . . Dijs ztü 46 

14* 
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orkünde. haben wir Albracht vnd wir hennan egnant vnfir Ingeiipele an difzen brieff lafzen hengken. Der 
gegebin iß. nach Criftj geburten drutzenhundirt darnach in dem vier vnd achtxigftem Jare. uff fentc Bar- 
tholomeus Abind des heiigen Apofteln. 

102. Hersog Otto von Brannschweig erinnert den Herzog Albrecht Ton Sachsen nnd Lüneburg an tein Gelöbniss 
5 tob 25. October 1377, eich mit Minen Landen und Leuten nicht n befassen, uch dieselben nicht aazueig 

nen noch sie gegen ihn in vertheidigen, und verlangt, weil deraelbe dieeee Gelöbniss gebrochen nnd die 
Beinen »ich angeeignet hat, fofort Genngthuung. Wird diese ihm nicht sofort ertheilt, eo will er öffenthoh 
Ober Treubruch klagen. X. 0. 

Wetet Hertoge Albrecht van Saflen vii van Lincborch. alze iuk vn mcngem bedcruen manne wol 
10 witlik ya. dat gy vns eyuen breef ghegeuen hadden. darynne gy vne entruwen ghelouet hadden dat gy 
vnfe bint lüde, noch de vnfe nicht innemen en wolden noch enfcolden. noch tegben vns nichtes verdeghe- 
dingen. binnen dem breue. vn truwen ghelouede. hebbe gy de vnfe ynghenomen. alze gy vns entruwen 
ghelouet. vn verbreuet badden. dat de» nicht wofen enfcoldo. dar vmme neme we gerne van ink van ftunt 
an. dat gy vn» dar vmme deden .ine lenger vortoch. des gy vns dar vmme. van breue. van truwen ghe- 
15 louede. van cre. vn van rechtes weghen plichtich fin. enfehege vns duflea nicht van ftunt an alze vorghe- 
fereuen y». fcolde we dennc feriuen. fog*ai. vn clagen vorften. Ureucn. heren. Iüddern knechten. Steden, vii 
allen guden ludon. dat gy vn» iuwen bref. vn truwe ghelouede. nicht gheholden hedden. alze cyn boderue 
here. dat dede we vngerne vn on mochten des doch nicht gbelaten. wenne gy iuk an iuwen breuen. vnde 
truwen ghelonede. wee vorgeton hadden. dar vmme feriue gy iuk nv. eyne wenighe hulperede in iuwen 
20 breuen. wen hedde we gbuwilt vor tiden. dat gy gheweft weren alze gy fint. fo wolde we vn» vor iuk 
bet ghebot hebben. eyn autworde vun Ihint dar we vns na richten moglien. Datum, noltro fub Secreto. 

Otto dux 
in Brunfwig. 

103. Der edele Herr Heinrieh von Homburg verschreibt seiner Gemahlinn. der Gr&flnn Schonette von Nassau, 
86 folgende Gülten und Guter rar Leibzucht, nimlich zehn Mark bei dem Eathe ra Wallensen, fünfzehn Mark 

im Zolle zu Hemmendorf, zehn Mark von dem Zinse zu Lüthorst, sechs Mark im Dorfe nnd Meierhofe zu 
Bruchhof (bei Greene;, ebensoviel in dem Hofe in .Wegeberg' und drei Mark in dem Hofe tn . Beddin- 
gen *. also im Ganzen fünfzig Mark löthigen Silbers jährlicher Gülte, ferner die Schlösser Greene an der 
Leine) und Lüthorst nebst Dorfern, Gerichten und allem Zubehör und mit einer Gülte von 150 Mark löthi- 

90 gen Silbers, ausserdem den Zoll zu Eschershausen (an der Lenne) den Hof in „Craperade", den Zehnten 

ra .Bnddestorff" nnd da« Dorf Holtensen (oder Holten) unter Homburg (bei Wickensen). Er laut die 
Amtleute, ThurmhOter, Pförtner nnd Wächter auf beiden Schlössern dem Bitter Hugo von dem Werder 
und dem Albrecht von Hüpede den Diensteid leisten, liefert die 8chlösser an diese aus nnd nimmt ihnen 
das eidliche Gelöbnis« ab. dieselben mit allem Zubehör und Nutzung seiner Gemahlinn, falls er vor ihr 

86 stirbt, auszuliefern. Sterben sie vorher, so mag sie oder der Erzbischof Adolf von Mainz oder Graf Ru- 
precht von Hassan zwei unter den Mannen der Herrschaft Homburg auswählen, die ra demselben Zwecke 
beide Schlösser innehaben sollen. Er bestimmt, data die rar Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter 
seines Bruders Gebhard, sobald sie erledigt werden, mit den Schlössern einen Theil der Leibmeat bilden 
sollen. — 1384. den 3. September. 

40 Der edele Herr Gebhard von Homburg, Domherr zu Hildesheim, and sein Vetter, edeler Herr Bodo 

von Homburg, geben zu obiger Leibzach tsverschreibung ihre Zutimmnng. - 1384. den 4. September K. 0. 

Wir Ueinrich eyn Kdel herre zu hombarg Bekennen fnr vns alle vnfer erben, vnd nachkommt, vnd 
tun kunt offin liehen mit diefem brieffc, allen den die yn fehent horent oder lefen, daz wir die Edeln Scbo- 
netten von Naflauwe vnfer elicbcn hußrauwen bewydemct haben vnd ir zu rechtem wydeme, vnd ra rech- 
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ter lipczucht verfchriben vnd bewifet haben zweybundert lodige in arg filbera Jerlicher gulte ir lebetage zu 
haben vnd yn zu netnen mit foliobem vnderfcheide, das der obgenanten Schonetten zu ftunt ane ierlichen 
gefallen follen vnd gereichet werden in ire kammern vnd zu irer noitdorfft funffczig marg lodiges filbcrs, 
Zum erften zehen marg gelt» by deme Rade zu Walhufen, vff deine zolle zu hcmmendorp funffczehcn marg 
gelte Item zehen marg gelte von deme zinfe von Lutharflen, Item von deme dorffe zu Bruchofen, vnd von 5 
deme Mcigerhofe fecha marg gelte, Item von deme hofe zu deme wegeberge fechs marg gelte, Item von 
deme hofe zu Seddingen dry marg gelte, Darczu haben wir fie bowydemet vnd ir zu rechter lipczucht 
verfchriben vnfer Slofz Grene, vnd auch vnfer Slofz Lutharflen mit allen dorffern, gerichtcn, weiden, fyfche- 
rien wafzem vnd weyden crfucht vnd vncrfucht, nutzen, zugehorungen, renten vnd gefellen, für ander- 
balbhundert marg lodige« filbers, vnd haben ir darczu bewifet vnfcrn zollen zu Eflchirfhufen, vnd den 10 
hoff zu Craperade, vnfern zehinden zu Buddeftorff, vnd vnfer dorff zu holczhufen vnder homburg gelegen 
vnd haben daruff itzunt diefelben vnfer Slofze grene vnd Lutharflen ingegeben vnd bcuolen hern 1 lugen 
von dem Werder Ritter, vnd Albrechton von Hubde alfo daz fie diefelben Slofze grene vnd Lutharflen ynne- 
haben follen vnd follen yn Amptlude thornhuder. porthener, vnd wechter die itzunt da fin, oder in ziten 
dar gefeezet werden zu den heiigen fweren mit den Slol'zen grene vnd Lutharflen zu gewarten in folicher 15 
mafze were* fache daz wir Heinrich herre zn homburg obgenant von todes wegen atagingen, oe, die vor- 
genante Schonette vnfer cliche huffrauwe, So folden die vorgofcltriben Hug von deme Werder vnd Albrecht 
van hubde die Slofze, grene vnd Lutharflen, der obgenanten Schonetten mit allen rechten, zugehorungen 
nutzen vnd gefellen inantwurten vnd ingeben als Ge daz zu den heiigen globet vnd gefworen haben, die 
Slofze fie dann vnd auch die obgenanten zolle dorfferc, vnd hofe, ynnehaben vnd befiezen fal, vnd der SO 
geniefzen vnd gebrochen ire lebetage für anderhalbhundert marg lodige« filbcrs ierlicher gulte. zu den 
obgenanten fitnffczig marken, die yr da vor verfchriben vnd bewifet fin, Were auch fache daz die vor- 
genanten Hug, oder Albrecht beyde oder eyner abegingen von todes wegen, ee, der vorgenanten Schonet- 
ten die Slofze grene, vnd lutharflen ingeben weren, So mag die obgenante Schonette, oder der Erwirdigcr 
in gotte vater vnd herre her Adolff Erczbifchoff zu Mentze, oder der edel her Ruprecht grafe zu Naflauwc 26 
von irer wegen eynen oder zwene ander an der abegangen ftat kefen vnd benennen, die der herfchafft 
vom homburg man fin, die wir darczu halden follen vnd der mechtig fin daz zu tune, den follen wir 
dann auch die Slofze grene vnd lutharflen ingeben vnd beuelcn, die auch globen vnd fweren vnd ire offen 
verGgelten brieffe darüber geben follen, der obgenanten Schonetten damidde zugewarten ob ez darczu 
komet in aller der mafze als vorgefchriben Ret, vnd fal damidde diefer brieff nit gekrencket noch vberfairn 30 
werden, Auch wann foliche guder, die vnfer bruder her Gefehard hat die zu der graefchaft zur hohen- 
bukun gehorent ledig werdent die follen dann auch der obgenanten Schonetten mit den egenanten Slofzen 
gefallen vnd volgen ane geuerde Des zu vrkunde fo haben wir für vns vnfer erben vnd naebkomen 
vnfer Ingefigel an diefen brieff gehangen, Vnd wir Hug von dem Werder ritter vnd Albrecbt von hubde 
vorgenant Bekennen offinlichen an diefem brieffe daz wir die obgenanten ftucke vnd artikele alfo zu hal- 86 
den liplichen zu den heiigen gefworen haben, vnd globen by guten truwen zu tun, vnd auch ftete vnd 
vefte zu halden, oh ez darczu komet in aller der mafze als vor von vn» gefchriben ftet Vnd des zu 
vrkunde fo haben wir vnfer beider Ingefigel zu des obgenanten vnfers herren von homburg Ingefigel an 
diefen brieff gehangen, Datum Eltuil Sabbato poß diem faneti Egidij Anno domini Millefimo Trecen- 
tefimo octuagefimo quarto. 40 

K.0. 

Wir Gefehard herre zu homburg dumherre zu Hildenfbeim vnd Bote von homburg fin vetter. Beken- 
nen ofhnlich an diefem briefe. Als der Edel vnfer Lieber Bruder vnd vetter, her Heinrich herre zu hom- 
burg die Edeln Schonetten von Naflauwe fine eliche huffrauwen bewydemet, vnd zu rechter lipczucht ver- 
fchriben vnd bewifet hat czweyhundert marg lodige» filbers, vff den ßofzen, grene, vnd lutharflen, vnd andern 46 
sollen, dorffern, gcrichten vnd hofen, als der brieff läget der von worte zu worte hernach gefchriben ßct 



Digitized by Google 



110 



1 



Hior Ut obig« Urkuudc dei «delen Harn Heinrich Ton Homburg intarirt. 

Des reden vnd fprechin wir mit diefem brieffc, daz die obgenanUs wydeme vnd lipczucht mit vnferme 
wifzen willen vnd verhencgnifle gefchen ift vnd globen auch für vn» vnd vnfer erben diefelben libczucht 
vnd wydeme ßcte vnd vefte zu halden vnd nicht darwidder zu tune geiftlich oder werntlich daz der ob- 
o genanten Schonettcn an der obgefchriben lipczucht vnd wydeme zufchaden oder zu hindernüTe komen 
mochte ane alle geuerde, de« zu Vrkundc bait vnfor iclichcr fin eygen Ingefigel an diefen brieff gehangen 
datum Eltuil Dominica proxima poft diem faneti Egidij Anno domini Millelimo Trecentefimo octuagefimo quarto. 

104. Herzog Otto von Braun schweig ertheilt seine Bewilligung zu der Erbverbrüderung, welche Hildebrand von 

Uslar und dessen Sohn Diedrich hinsichtlich ihres achten Theil« des alten Schlosses Gleichen und Hermann 

10 von Uslar, Sohn des verstorbenen Ernst, hinsichtlich seiner Halft« des Schlosses mit einander errichtet 
haben, und belehnt sie zur gerammten Hand. — 1384, den 8. September. K.O. 

Wc Otte van der ghenade Gode« Hertoghe to Brunfwich Ictefwanne hertoghen Emdes Sone Zeligher 
Bekennen openbar in duQcm breue vn don witlek alle den De on feen. hören, eder lefen. Dat vnfe leucn 
ghetruwen. Hildcbrant van üfler vil Dyderik ßn Sone. vnde herman uan vfler Ictefwanne ErneAca fone. Sek 

15 vndereynander vor eynet vn vor brodert hebben. mit vnfer witfehap vnde vulbord. hildcbrant vn Dyderik 
vorbtnompt mit demc achteden deile des oldenhufes to den lychen. vnde herman ergenant mit deme 
hallten deile des vorgenanten bufes. vnde mit alle deine dat dar to höret, vn mit alle deme dat fe van 
vns to lern- bebbet. vü hebbet fe enttzemontliken, to eyneme enttzamenden Erucn leno dar mode beleghen 
vn belcnet in duffem breue. Wcre ok dat orer welk af ghinge van dodes weghen vn neyne liues Eruen 

30 en letc So fcholden de anderen de gud vn de leen beholden, vn vort ore liues Eruen dar ruedc be Emen, 
vn we vn vnfe eruen vn nakomelinge Schullen fe darmede belencn wanne fe dat van vns eflehen. ane 
hinder vn woderfprake. vn hebbet on dos to eyner guden ficherheyt vn bewifmge. vnfe grote Inghezegel 
veftliken laten gbehangen an duflen bref. De ghegeuen is nach Godes bord vnfes heren Dufent drehundert 
iar Dar na In deme veir vn Achtentegeften iare. An vnfer leuen vruwen daglie der leteren. 

25 105. Ritter Gebhard von Salder liefert dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg für hundert löthige 
Mark die Vogtei Lauenrodo wieder aus. — 1384. den 11, September. K. 0. 

Ik her Gheuerd van Saldoro Ridder bekenne opembare in difleme breue, Dat my myn leuo ghenedighe 
here. hertoghe Albrecht van Saflen vnde van Luneborch bered helft hunderd lodighe mark Hrunfwikefcber 
witte vnde wichte, vnde vor de fuluen hunderd lodighe mark wife Ik den vorbenomden inynen heren 
30 wedder an de voghedyc to Lowonrode vnde latc onc derfuluen hunderd mark ledich vnde lös. Dilles 
to merer betugineghe hobbe Ik myn Inghefeghel witliken vnde mit gudem willen gheheneghet laten an 
diffen breff De gheuen is na Godefbord Drytteynhunderd In deme viervndeachtcntiglieften Jarc Des 
Sondaghcs na vfer vrowen daghe der latcren. 

106. Graf Hermann von Everstein belehnt mit Gutern zu Mengershausen, .Bremenrode" und „Nienrode" und 
35 mit dem Kirchlehn zu Jühnde den Ritter Hans von Berlepsch und verspricht, falls derselbe keine Leibes- 

16. September. 

Diedrich von Gerwordeshusen, Hermann von Attxinhusen, Hans von Tastungen und Brun Spanseü 
schicken dem Grafen Hermann von Eberstein eine Abschrift obiger Urkunde und bitten ihn, mit den darin 
40 genannten Gütern den Hans von dem Hagen und dessen Söhue zu belehnen. — 1392, den W. Juli K. 0. 

We herman greue to ouerftein Bekennet opinbar in duJem briue dat we hebbet Belenet hcra hanfe 
vonberleibifGn met alfodanem gude dat hie von rechtes wegin von vns heft alfo dre houe to Mengerf- 
hufen vnde fes houe to bremenrode vnde to nygenrode vnde darfulues twe meyerhoue vnde twei kothoue 
vnd dat kerclehen to June were dat dufle ergenante her hans af ginge van dodes wegin ane liues eruen 
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dat got vriße So fchulle wo dor bede willen hern hanfes met demo gude Belenen finer fuitir kinder alfo 
hanfes kinder von deme hagin ef et dat fie et to rechten tiden von vns efchit. vnde fie fchult vnfe be lende 
man dar af wefin vnde hebbit des to kuntfchap vnfe Ingef ge hangen Inten an duften briff Die gcfcrcuen 
is na godes bord Dufent drehundirt in deme ver vnde achtigeften iare an Sunte Unipertee auende Vnde 
we tile vongerwordefbufen Hennan vonattztnbufen bans vontaAungen vnd Bran Spanfeil wir bekennen das wie 5 
geuen vnde gehört haben den briff dij gefcreben Aet als dufTc vs fcrift vfz wiflt. die lue vorgefcrebcn ftet, befegelt 
met uwernie Ingef gnedige Juncker grebe hennan vonebirftein vnde fprechin das uf vnfin eid vnde bidden uch dinft- 
lichen daz ir häufe von deme hain vnde finen Ionen willen be wifet vnde beiiget fie in uwerme brine wenne fij 
von vele vede wegen, czu dullir exit nicht wol czu uch kommen enkunnen des ir vns vor war glouben mogit vnde 
tud hie cid daz befte da» wolle wie gerne vor dinen vnde gebin uch des «ü orkunde dufleu brif befegelt met vnfin 10 
Ingef ged nicht u(T dufTin briff Datum anno domini M CCC LXXXXII in vigilia panthaleonis tnartirts. 

107. Kuno von Quitzow und Hermann Wenkstern bescheinigen, dass ihnen für den Schaden und für den 
Friedensbrueh, den gegen sie und gegen ihre Bürger zu Lenzen die Vögte und Knechte des Herzogs von 
Lüneburg begangen haben, durch Eberhard von Marenholtz, Friedrich von Wustrow und Heinrich Borstal 
Ersatz geleistet worden ist. — 1384, den 5. November. K. 0. 16 

We Cone van quitfow vnde Hermen wenkeftcrn. Bekennen openbare in defme breuc. dat cuert van 
maraholtc. frederik van wufterow. vnde Heyne borftal. vna den fcaden vnde den vredebrake. de vns vnde 
vnfcn borghcrcn van lcenzen. van vnfe» heren vogheden van Inneborch. van fynen knechten ghe fchen is. 
wol ghcbeteret hebben myt rcdeme gheldc. vnde vnfen willen dar vmmc ghe maket hebben. Dat vns vnde 
vnlen borgheren den de fcade fchen is. wol ghenoghet. Hirvmme fegghe wy vn laten de vorbenoniden 20 
Euerde van marnholte. Frederike van wußerow vnde beynen borftale vnde al de ibene de den fuluen 
vredebrake vnde fcaden dan hebben des fuluen vredebrakes vn alle« fcaden ghenllik qnyt leddich vnde 
los. Alfo dat wy. vn de vorbenomden vnfe borghere noch nemet van vnfer weghene edder van erer we- 
ghene. dar nicht mer vp faken noch fe nene wys dar mer vmme manen ne fcolen noch ne willen, vnde 
hebben des to ener grotteren bekantniffe vnfe Inghezeghele witliken laten henghen an denen bref de 25 
fercuen vnde gheuen is na godes bord drutteynhundert Jar. Dar na in deme vere vnde achtentigheßen 
iare des negheften fonauendes. vor funte inerten» daghe des Hilgben bifchopes. 

108. Bitter Asehwin von Steinberg leistet mit neun Anderen bei dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim für 
den Bitter Ordenberg Book nnd für Gerhard von Hardenberg Bltrgschaft wegen des Vertrages, welche* 
dies« mit ihm Über die BchUeaer Dassel und Hunnesrück errichtet haben. - 1384, den 12. Hovember. XIX 30 

Ek her Afchwin vamme fteynberge bekenne openbar mit defleme breue befeghelt myt mynem Ing dat 
ek hebbe ghelouet vnde loue in trnwen fulff teghede borghe der vnfir iowelk louet in fynem funderliken 
breue vor hern Ordenberge bocke vor gherde van hardenberge vtl oren eruen mynem heren biflehuppe 
Oherde van hildenfem fynen nakomelingen vnde deme Capitele wen neen bifchop en were dat fe on holden 
fchullet alle IVucke. vn artikele de fe on vor breuet hebbet vppe de Slote dade vn hundefrugge were dat ,% 
on in alle den Hacken eder orer yenighem ienich brake fchfide vn ek dar \mme ghemand worde fo fcholde 
ek vnde wolde bynncn verteynnachten neyft dor maninge komen in de olden ftad to hildenfem vnde hol- 
den dar eyn recht Inlegher dar nene nacht buten to benachtende de broke en were on erft degher vn al 
wedderdan eder ek en dede dat mit oreme willen Anno domini M*. CCC ; . LXXX qiiarto fabbato poft 
Martini confcüoris. 40 

109. Auszug aus dem im Jahre 1386 angelegten nnd bis zum Jahre 1397 fortgeführten Lehnsregister des Bischofes 
14. Jahrhunderte*). 

•) Der (im J Jirc 1861 vererbe»«) Bibliothekar Mooyer in Minden bat die früher im königlichen Archiv« in Minden, jetst 
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Bona homagij que pruprie mangbud dicitur. 

14. Dyderik belderfen. den tegheden to polde twe hone to vechgendorpe. den haluen teghe- 

den to Mundero. ene halue houe darfulaes twe folt pannen to Mundere. — — — 26. Gerd van Wmninch- 
gehufen den tegeden to groten hyddckeftorpe. vnde ene koten darfalues. Ene halue hone vnde ene mark 
6 geldes to Euerlo. vnde mark geldes to golterne. Ene koftedc to groten riclinghe. dre wifch vp der merfch 
to Kmbcr vor honouere. den hof to hoyerfen. dat gut to dem vornbaghon vnde dat halue gud to hauocborft. 

27. Johan van wede dre höue to velfte. ene houe to kerchwegedern. den tegheden tom Roleucfbagben. 

28. Hinrik wulf enen hof vnde vif haue to northum. dre koten mit allem rechte vnde den tegheden ouer 
dat fulue ghut. Enen hof to runneberghe vnde enc huue. vnde dre koten mit allem rechte, den tegheden 

10 ouer dat fulue gut. Enen hof to vordyge. vnde ver houe. twe koten mit allem rechte Item hinrik wulf 
vnde iohan van zeleffen den Tegeden to ftampmeßorpe mid zampmender hand. 29. Cord van alten vif hüue 
to edingherode de vogedye ouer dat ammet to holthufen de vogedye ouer den Ammetbof to lente twe huue 
to kerebdorpe mit allem rechte *). 

Bona pbeodalia quod proprio dicitur Lengud. 

16 33. LIinrich grimpe den tegheden to werlunghehufen Eynen hof mit verderhaluen houe darfuluea den 
Ekhof to ominchufen. 46. Johan Knigghe III houe to hiddcflorpe. 51. Johannes de bodeke tenet a domino 
Mindenfi dimidiam deoimain in afTorde — — — 58. Item iohan van Sabenhufcn twe houe to bemye III 
houe to Riclingho twe houe to ernem den rot tegeden eyne wyfch to funderlaghe. 64. Item berman van 
molenbeke twe del an dem tegeden tom lutteken grifme. vnde den tegeden tom grifme af ene 

30 fit des waters. vnde To de van Molenbeke dat gut dar hebbet — — — 67. Item bcrtold van lente den 
haluen tegeden to lente twe houe mit fe» hvuen. vnde ver coten dar fulue«. twe hu» to berebwegedern enen 
hof vnde enen coten to ydenbufen vnde enen hof to velbere enen Coten to harenbergo enen Coten to Run- 
nebergen vnde den tegheden. 6i). Borcbard van wetberge enen hof to wetberge mit dren huuen. 70. Item 
hinrich van landefberge twe huue to oftermunlle. 71. Item eylherd von lente enen hof to northum mit ver 

25 höuen mit aller to behoringe vnde ene halue houe to bemye. den aebteden deyl an dein tegeden to lente. 
72. Item gerd negenborn ene huue to velfte, 7:<. Item gerd van Campen twe manfo« in bornholthuPen et 
II manfo» in embode deeimam de IV"' manu» in baffe et IV 0 ' uianlos in mandello vnam dorn um in ol 
vnam doraura in wede dimidiam domum ibidem et III manlbs in Stochum. 74. Item arnd van lathufen den 
Rottegoden to berchdorpe to lancrede vnde to eftorpe. 75. Item aluerikes vrouwe Üepegrellen den baluen 

30 tegheden to EzeveRorpe. 76. Arnde* vrouwe flepegrellon den gantzen tegeden to kerchbazem Uftucht 
79. Item Conradus de vulle den tegeden to ydzinghe vnd den haluen tegeden to birden. 81. Item lippolt Run- 
tefhoren den tegeden to walle. 82. Item herman van mandello XIII houe to Mandello 8ö. Aluerick Slo- 
pegrelle den tegeden to Esebftorpe den tegeden to kerchbozem. 86. Johan torncy den tegeden to (löchern 
by retbem vnde enen hof ibidem vnde den haluen tegeden to woldendorpe. 92. Item iohan houelt den 

86 tegeden tom Roleuefhagen. 95. Frederich van winnineghehufen den tegeden to badenßede. dre houe tho 
linden vnde dre koten dre houe to hetuminghe mit allem rechte. 96. Her ordenberch bok VIII houe to 
eym. 97. Detmar van Jenhufen don baluen tegeden to bedebere vnde dar luluea enen hof mit dren houen. 
enen hof to ylne mit tweu houen. 98. Item wulfard van wetberge V houe vor pattenfen vnde IV houe 
to wetberge vnde IV houe to oldondorpe vnde den tegeden tho deuefen. den tegeden to hauechorft vnde 

40 ene houe enen hof to orde vnde enen hof to dyfbere vnde VU1 houe mit oren koten. 99. Boldewin van 
Sudorfen den tegeden to wetzen vnde dre houe den tegeden to fperzo vnde twe houe vnde vif houe to 
ditterke vnde dre houe tom brunborftele vor dem boclo. 100. Hartman van lathufen twe houe to 



im Prorinxial- Archive zu Müoatar befindlichen Original - l/ehnaregistor <iigeiiliandi|> abircsohrieben und die einzelnen Bolehnnngen mit 
Nummern rarsehau. Aua dieaer Abschrift haben obige Anfluge nur diejenigen Nummern entnommen, deren Inhalt dem Zwecke de» 
46 vorliegenden Werke, entaprach. Afeiehtliel» Aualaamngen in de 
•) Mit Nr. 29 «hlioait im Originale Seite 3. 
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reden mit aller tobehoringhe. 101. Johan van herbergen ene houe to öfterem vnde den tegeden oaer 
achtein morgen to eckere. 102. Her herman Ritze IV houe vor pattenfen. vnde ene houe tho biddefiorp«. 
103. Dyderik van dem Berge den tegeden to afforde den tegeden to werenbeke den tegeden to oldendorpe. 
den tegeden to Soltouwe. 104. Engelbert brafe r\ r houe to brafe vnde twe Coten to Stocbum. 105. Johan 
van dem Riffe, den tegeden to omborftele mit aller flachten nud. den tegeden to beffinchgeborftele. ft 
106. Ortgijs van alden den Meygerhof to alden mit aller to behoringe. 107. Rotbert van Engelingerode den 

Rottegcden to wetberge. 108. Bertram hacelhorft enen hof tom liukefbole. 109. Dyderik van 

bodeke den baluen tegeden to lutteken afforde vor hamelen 1 10. De aide Hinrieb van alden den 

meygerhof to alden lüde vnde gut mit allem rechte. 111. Afchvin van barboldeffen vif haue to Jenzen 
enen meygerhof vnde enen koten darfulues vnde twe huue vp der a mit ollem rechte. 112. Luder van 10 
herbergen twe houe to ybbenftede mit allem rechte. 113. Wichbrand van harboldcffon den tegeden to 
nortbum Ses houe vnde fes coten to gledinghen. den lammertegeden to pattenhufen ene wifch vor hono- 
uere vnde dre Huue to Riclinghon. 114. Otto van blidineghehufen dre hiue to ymene vnde enen hof 
III hiue to lindert vnde enen hof. 1 15. Johan van boltzcm twe huue vnde enen koten to welkenborch. 
116. Sander fchele ene huue lande« to Mindere vnde ene pannen foltes vnde ene bofftedo to E wippe en« 16 
hiue Und 08 vnde ene hofflodo to gvmmere ene huue vnde ene hofftede to Enenfen ene höue vnde ene hof- 
ftede. 118. Cord Solk den lutteken tegeden to almhorft. 119. Gherd Botmer den tegeden to bredelage. 
den tegeden cyenborftele. den clawefinghof enen hof to melinkdorpe twe huue to EÜenhufen enen hof to 

eyinkborftflc — 120. Cord van der nyenftad. dat gud to von-nwalde. den tegeden oucr dre huue 

to Slichum. 121. Johan van holthufcn. twe hiue to difbere vnde ene koftede ene huue to ofterum. 90 
122. Arnold van Rintelen enen hof mit dren huuen. vnde dre Coten darfulues to groten Riclinghon. 123. Det- 
bard ydenhufen enen Coten mit achte morgen to Riclinghc. 124. Borchard tureke dre huue to velftede. 
125. Enghelhard van orde vif hiue to orde vnde twe Coten. 126. Conradus van arnhum enen hof mit 
ver huuen to groten Riclincge. 127. Item iohan hohof en hus to groten Riclincge. ene huue to wetbergen. 
129. Hinrik grympe den tegeden to Stedum mit aller tobehoringe. 130. Merten van lüde achtentich lodege 35 
mark an den fuluen tegeden to Stedum. 131. Fricke vannne herle en hus to Mindere tegen dem kerchouo 
XV morgen landes vppc dem velde vnde enen bomgarden vor der (tat 133. Herman Hukcfhol enen hof 
tom hukefhol. 141. Item wulbrandes vrouwc hern wulbrandus fone mit dem houe to Reden vnde mit aller 
tobehoringe. 143. Item iohan bonenfak twe houe to wlvefen dar hört to fes huue. 144. Vortmer wem er 
van Reden IV. huue to hupede. de affehin van alten van vs to lene hadde. 147. Item hinrik de vulen- 30 
broke dre houe to dydelmiffen vnde dre Coten. 148. Vortmer iohan van wede tom hagen. heft vorfatet 
den Rottegeden to luddeken hiddeeftorpe. dem Cloftere to berflincgehufen mit wlbort myns heren vor XX 
lodige mark. 151. Item ghefe Cordes wyf van ouvhufen enen hof to titberghen den ni brackharinegh 
buwet liftucht. 152. Item Empel fchele Cu riain in Enenhufcn cum vno manfo Item curiam in ghummere 
cum vno manfo Item in Mundcrc vnam fartaginem falis et vnum manfum ibidem. Item in Ewippe Curiatn 35 
cum vno manfo. 156. Item volquin van nyenouere ene huue vnde enen garden vor Mundere vnde Enen 
hof to wichmerinchufen mit twen huuen vnde Enen Coten vnde fes houe tom kronefborftelde vor dem boclo 
vnde enen Vorwerken« hof vnde enen garden vp der Coppele vor dem Boclo. 158. Item hinrick van 
Reden IV huue to groten Riclincge. 161. Item dyderik toffim IV manfos in hiddeftorpe. IJ manfos in Min- 
dere. 162. Item iohan van vrencken deeimam in Stochum VI houo in velfo. 163. Item boldewin van to 
wenden villam in Uwerdefbuttele. 187. Mit deffom nabefereuenen gude heft belenct vnde beliftuchtet Uten 
bode van alden vern koneken fine Echten hufvrouwen mit huze vnde mit houe to alden daro bodo inne 
wonachtich is. mit Eyner koftede to alden dar ni vppe wonet benneke van heltberghene. vnde mit al deme 
dat he buten dem dorpe to alden heft. an holte an velde in watere vnde in weyde. vnde mit deme houe 
to olden bötzeme dar ni to tyden vppe wonet en wedewe. de het abele mit eynen koton to dufhorne. dar» ih 
Thiderich de ferodere vppe wonet vnde mit eynen baluen koton to dufhorne. dare albert de Redekere vppe 
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wonet mit deine drydden dele des houes to Ecklo dar bramberhop vppe wonet. mit deine dryddendele an 
Eynen koten to Eoklo dare vppe wonet fchulte mit deme feftendcle an der molen to alden. mid dem Te- 
geden to hobincgbe. dar Euerd vppe wonet. Vortmer mid dem driddendele an der helftc des tegedcn to 
woldendorpe vnde mid difles vorbenompden boden dele an dem Tegeden to Elte vnde mid fynen wifch- 
6 lande to alden. vnde mit al boden varcndc haue vnde mit dem gelde dat he an Johan es lande ligghende 
heuet fynes broders. 188. Olrich van Ilten Bertoldes fone. vir hüue to ghummere ver hüue to Badenftede. 
vir hüue to Runneberge. vif hüue to Euerlo mit den Coten alfo de gelegen fin. 189. Euerd van Ilten dre 
hüue to vordigbe- 190. Bertold van Ilten ver hüue to Runneberge. 191. Borchard theze vnde Dyderich 
ramme ftenhus Eynen hof mit twen hüuen to reten mit fampderhant 192. Herman rike vnde detmer dep- 
10 peke borgere to Honnouere enen hof to dyfbere mit vif huuen mit fampderhant. 
Hier ist Kaum gel aasen und dann folgt mit etwa« jüngerer Hand: 
193. Her Bertold van Rutenberghe vnde Syuerd fin bole de Togheden dre. lloyeringhehuzcn. Alueflen. 
vnde weüelfen vnde den Tcghoden oüer alle bus to Stockem darby. 195. Marquardc Marquardingh bor- 
ghere to Hamelen dat weflelesrot by llaftenbeke. 196. Oherde van Reme. dat verdendeyl an dem Teghe- 
15 den to Haßenbekc. vnde Selteyn morghen Landes an eynen Campe dar fulues de vorledighet weren van 
Amde Haftonbekc dem god gnedich sy. 197. Johan van Elte, den Tegheden to Stockem by dem werdere 
den he ghenoraen heuet mit ünom wyue vnde se medc beliftuchtet ib*). 
Von noch jüngerer Hand: 

198. Sub anno domini Jl CCO XCVII. fcseta feria poft dominicam Mifcricordia doraini. ward beliftuch- 
20 tet vrowe ghefe albertes wijf van halle vinmc albertes bede willen myd der helft« des woddefehattes den 

delulue albert Johan vnde hinrik van halle fyne vedderen hebbet in dem ampte to kerkbraek dat on fteyd 
van dem Stiebte van Minden. 

199. Anno domini M CCC XCtf 200. Item Inphcodatus eft ludikc de kampen cum duobus 

Manfis in bomholtliufon. Item cum deeimn de quatuor manlis in Baffe Item cum quatuor manfis in Man- 

95 diUo Item cum vna domo in Oldowe Item cum vna domo fupra wede que erat quondam Rykemannes Item 
dimidiam domum ibidem que quondam erat lantwordes Item III manfos in Stockhem fuper quibus quon- 
dam morabatur gheueke. 

201. Anno domini M CCÖ XCIIll 202. Item Brando de hues miles Inpheodatus eft cum 

deeima in Elfenzcn quam refignarunt Conradus de Mandillo filius domini harberti de Mandillo dydericus 
30 heyniko Jufucius domini harberti de Mandillo filij. 
Dann mit Alterer Schrift: 

203. Item Rabode de harboldeflen emit deeimam in Xorthem a Wernero M a frederico de lente III 
houe to koldinghen I hone to Slikcm I houe to Eimhorll de is vorlcdiget van valcmcyere borgere tor nyen- 
ftad. Item fes houe vnde II koten to ofleueflen vnde IV houe to orde Item III houe vor pattenfen van den 
95 van wetberghe. 204. Item Conradus Bertoldi alias de Brunfwik de Mundere domum cnm curia quam inha- 
bitat et domum cum curia et XIV jugeribuB agrorum in opido et campis opidi Mundere litis et dictus 
ConradiiB et Bertoldus Bercnding I manTum et deeimam ibidem 

Von jüngerer Hand «teilt Uber die hier im Originale beginnende Seite 17 geschrieben : Bifchoff Owen Lehnbuch 138&. 
E« enthalt zusammen IS Seiten. Eine anf den ersten 16 Seiten nicht vorgekommene Hand hat die Lehnaaufxeiebnangen 
40 von Seite 17 bU 2i> geschrieben. 

Anno domini ül CCÖ LXXXV Ifti funt infeodatj ab epifcopo Mindenfi domino Ottoni de Monte 
feria fecunda poft Reminifcere **). 
20ö. In primo llillebrandus holtgreüe V hüve to Stempne Item in lathweren de pinckenhone vnd 
eynen koten darfulues Item in dedenfen den ofterenhof myt dren houen vnd eynen koten. 207. Oherhar- 

45 *) Mit dem Folgenden beginnt die Seite 16 dee Original«. -) Dioeo Zeilen <lnd durchstriche«. 
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du« de uanexen eynen zcdolhof twcne andere houe in dem dorpe to nanexen darfulues twe houe vppe dem 
vcide prefenlibus bernd Tun lubbekc vnd Engelke Clawes kneebt Speyghelbergk In dem gerichte to Gren. 
208. Bernd H6t den haluen thegeden to lutteken hillighefvelde. 209. Fricke van dem barle eyn hus to 
Münder by deine kerchoue vnd eyne halue houe by Munder. 210. Metteken luder van Herberghen twe 
houe to benftedo. 211. Hinrik van laughode den thegeden to gilten. 212. Affchwen van harboldeffen vyf 6 
houe to yenfen twe kothoue vnd eynen Meyerhof. 213. Hinrik van Sabbenhufen II houe vnd eynen hof 
to Emern vnd II houe in groten Riclinghen eynen hof to linden vor honouere. 214. Item Johan van der 

Beke Iteui I hof to linde vor honouere. 215. Reyner van alten. 216. Johan van Wetberghe 

dat dorp to vuluoflen in der herfcop van Euerfteyn. 217. Her Johan van Efcherte. 218. Hinrick %*an 
Reden IV houe to groten Rickelingben *). 219. Bade Ruincfcotele eynen hof to Münder e de ys vrygh. 10 
220. De greue van hallennunt. 221. Herman van Haftenbckc enen thegeden to wokerberghe dat verden- 
del des thegheden to haftebeke eynen haluen tegheden to billinghefuelde. 222. Statin» Monich — der vro- 

bekefchen hus to gitteldc — 223. ßartold van dem Rutenberghe vnd her Syuerd fyn broder den 

tegheden to alvefede den tegheden to weuelfen den tegbeden to bogheringhohufen den tegheden to Stochern 
oucr twene houe vnde eyne wyfche de het de vrighfcey myt al delTem gode vnde myt aller to beborin- 15 
ghe ys hilborch des fuluen hern Bart ol des vrouwe mede beliftughtighet to eyne rechte liftucht van hern 
wedekinde Byfcope to Minden dem God gnade vnd an der fuluen wyflehe dar doyt en en borgher de 
beytet olrich lufeke vnrecht an de heft fe van vnrechten boren entfanghen. 224. Johan dem Rike vnd 
bertrade fyner vrouwen den tegheden to luttiken afferde. 225. Hinrik Wulmerfen den haluen tegheden to 
luttiken biUigefveldc. 234. Otte blidenhufen eynen hof to ymraene van dren hoüen to lindert eynen hof 90 
van HI houe. 242. Eylhard van lente eyn verdcndel des tegheden darfulues vnd den achtedendel des ful- 
uen thegeden den tegheden benter hörne II houe to ymmene I houe to hemmeghe eyne wyfch vor hono- 
uere vppc der oßermerfch. 243. De iunghe eylhard van lente vif houe to northem twe kotou darfulues 
eyne wyfch to guramer 1 houe to hemmege I houe to wegederne vnd den achteden del des tegbeden to 
lente. 2-15. Cord van amem den boonhof to groten Rickelinghcn myt vor hauen. 252. Hermen van bor- *5 
delfen eyn hu« to holthufen myt twen hauen. 253. Stenoke Wackervelt zoea houe to werfinghehufen dat 
nydergut Wulfert van Worfinhufen. 

Hier i»t ein Zettel yoii Papier eingedeckt, folgenden InnaJüv: 

Gnedige leue here willet wol don vnde formen Marten van Alten vnde Johann van lang Reder dat fe 
Rechte waringe don van Juwer wegen wilken Klencken vnde Marten van heymborge dat juwer gnade en 30 
gelent het dat gelegen is to pattenfon ybbenftede ycinfon werbeke vnde to herberge eder wur dat gelegen 
Cn, alze der van herbergen ere gewefen is vnde van jw to lene gehat hebben. 

254. Dyderich bodeke den haluen thegheden to afferde 256. Steneke van VVyden den teghe- 

den to — — — vnd ouer dat lant to Runneberghc vnd de molen. 258. Gherd van naniefen den zedel- 
bof darfulues ouer dat lulue got 259. Hinrik Wulf eynen hof vnd twe houe dre koten vnd den tegheden 35 
to northufen to Runneberghe eynen hof vnd dre koten eyne houe vnd don tegheden to vordaghe eynen 
hof vnd ver houe twe koten vnd eyne wyfche. 260. Hinrik van alden eynen hof darfulues mit aller tobe- 
horinge. 261. Johan torney eynen hof vnd den tegbeden to ßoehem to woldendorpe den haluen tegheden. 
262. Werner van Reden twolef houe. vor l'attenfen den Haluen tegheden to Eruen. vnd ver houe to hupode. 
264. Borchard Thuryke eynen hof to welfede myt dren houen vnd eynen koten darfulues. 265. Hinrik 40 
van Reden den hof darfulues myt aller tobehoringe **). 266. Gherd van botiner theyen Houe to Brede- 
laghe tbeyne to oyneborftelc vnd eynen hof to Clawelinghehoue vnd eynen hof to elfenhufen. 268. Hart- 
man van lathufen den Rotthegheden to keretorpe vnd den Rottegheden to Oftorpe den rot tegheden to 

*) Auf »eil* 30 bis M, wo Seit« 18 Iii* 22 wiederholt steht «wiaeuon Nr. 21» und 219 einge,icBobeu : Item Bertolt van 
•Um e*r« hofmttvuf kaue» to RuiutemhergKe. •*) Mit dem Folgenden beginnt im Originale Seite 22. Ein Thoil tob Nr. 2riÜ .teilt 45 
•chon auf Seit« 23. 
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lancrederc eyne mark to horenb«rg eynen fcrdinch to detmer. 269. Heyne van heyenborch den tegbeden 
to groten goltcren thegheden to Welkenborch I hof to heninghen myt aller tobehoring vnd twe houe to vcl- 
ftede. 270. Johau van dem fode theyen houe to alem. 271. Borchard teue II bouc to reten vnd eynen 
hof vnd III koten. 278. Beyger van Roflingen. 274. De van hodtnberghe. 277. Detmer van yenfen 
6 II houe to Euerdachteffen. 278. Johan knieghe twe houe to hiddeftorpe. 279. Albert van hupede. 
280. Syuerd van alten to beyden Hemminghen I houe darlulues den teghedeu to yfne dre houe to ybbenftede 
dre bouc to Eningerode I boue to ymene den wyngarden in Reyncnberg de vyffcherygc to welkenborch 
den tegheden to ollerem den tegbeden vp der hefe. 282. Cord van holle den haloen tegbeden to boren- 
bergbe vyftehalvc houe vnd IV koten to almhorft ver houe to lanwerdinchufen de hollinghes wyl'ch vnd 

10 de voghedye ouer VHI houe to ittendorpe dar vna de Ebbediffchc van Wunftorpc jarlikes afghift twe punt 
bonouerfcher penninge to Tünte Michahclis daghe. 283. Engelbert brafe IV houe in dem dorpe to brafe 
vnde twe koten to ftokhem dat is nu ghelenet heyneke van mandeflo. 284. Bertram Hefelhorft eynen 

hof totn hukefhole 28f>. Stade« van Monichufen — den tegheden to Polde — twe 

houe to Wegendorpe • — twe pannen vppe der Kulten to Munder I boue darzuluea den haluen teghe- 

15 den to holthulen by Mundero — — — 286. Otrauon van Wenden dat dorp to lauerdef butelden. 
287. Her Gheuerd van Zalder vyf houe vp dem velde to herberge dat fteyt vp eyn lif. 288. Johan van 
Mandeflo III man los to Mandeflo. 289. Cord folek den tegheden to alniefhorft. 290. Wygbrnnd van herber- 
ghen eyne houe to Ofchem. 291. Her hinrik knyeghe reeepit et non enunciauit. 292. Dyderich Runtef- 
horn den thegheden to bredcleghe vnd den tegheden tzom walle. 293. Hans van boldefem IV boue to 

90 holthul'en eynen hof vnd twe houe to welkenborch 1 hof I kotftede vnd IV kotftede to nederen heymye 
vnd I houe. 2i»4. Alheyd bans vrouwe llencs ys behftuchtighet myt twen hoven to rethen vnde myt ere 
tobehoringhe. 298. Arnd Slepcgrclle reeepit in pbcodum den tegbeden to botzem den tegheden to El Horpe 
den tegheden to veetele an eyme breue went he nicht komen konde. 300. Cord van Alten de voghedye 
tho groten holthufen myt aller thobehoringhe dre böue to lente vif houe tho Edingherode teyn houe tho 

25 bornen dre houe tho Bennethe. 302. Eylhart van Lente den verdendel de« tegbeden tho lente twe houe 
to luttiken hcmniye tlio Imne II houe vnde den tegheden tho wygherdiflen. 303. Hinrik van Sabbenhufen 
Eynen hof myt twen houen tho Emern vnde eynen hof myd twen houen tho groten *) hemmye vnde enen 
koten darfulues vnde enen hof myd dren houen tho groten Kyklinghe vnde den Kotthcghedcn darfuluea 
vnde enen koten tho lynden. Dyt fende dyderik van barboldcflen vp. 304. Grote Scghebant van reden 

80 den hof tho hupede myd myd dridde halucr houe vnde myt aller tho bchoringhe. Note vnde dyt fteyt 
to eynen lyue. 

Anno domini M CCC LXXXIX feria fecunda proxima polt Gorgonij funt Ifti Inpheodati a 
domino meo domino Ottonj epifcopo Mindcnfi. 
305. Arnd van ylten IV boue tho vorder vppe der yinne. 306. Enghelbert brafe VI vurftedc tho 
3ä brafe vnde ver houe darfulues vnde twe koten tho ftochem. 307. Cvnncken Boden hufvrowe to alden ys 
beliftuchtet myd fynem hufe vnde hone tho alden Mid lande vppe dem velde koten vnde worde vnde myt 
dem derdendelo der Molen alze id tho alden fyn ya myt dem teghoden tho der oueren dorpmarke vnde 
wat in de burfcop bort myt dem verdendele an dem tegheden tho Elte mit dem derdendele an dem teghe- 
den tho boralofen mit dem tegheden tho höbinghe ouer den hof vnde ouer twe koten darfuluea mit dem 
40 derdendele an dem tegheden tho woldendorpe myt enen houe tho oldcn botzem dar vppe wonet eyn de 
het ludeke myt enen hove tho woltmendighc dar echt vppe wonet cn de het ludeke myt dem derdendele 
an dem houe tho Eklo dar vppe wonet en de het fchulte mit dren koten tho dufhorne vnde wat he heft 
an den fmalen tegheden to oddeltinghe vnde tho hunfinghe vnde wat bir tho diflem ghude hört vnde 
wo id ghelegben is an holte an velde an watere an weyde myt aller thobehoringhe vnde flachtemut 

46 *) Die Worte vnde tyne* - groCe* aind durchstrichen. 
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308. Johan toflem IV houe tho hiddeftorpe ene houe vor Monder vnde twe hove vnde cnen hof to hiddeftorpe 
to eynem ghcdinghe de Johan knigghe nu tho tijdcn heft de wonet to pattenhufen. 309. Henncke lemen- 
fik tho Munder en hos vnde 1 hone vnde enon bomgarden darfulue«. 310. Anne v&mme hanfee II höue 
tho velfte. 311. Bertolt Rembcrtca in dem dichte van hildenfem I houe tho Iglem vnde eync wort tho 
dellen vnde ene Coftede to olleuefen dat he henningk kothemannc. 313. Her ordenberch bok Kern Syuer- 5 
des broder achte houc tho malerten dat entfenk he vppe dem tyge vor gronowc myd twen Meygerhouen. 
314. Her Johan van Wetbcrghe den tegheden tho netclrcdcrcn vnde III houe tho emethufen. 315. Item 
Johan« fchele ig belcnet mit dem pachte tbo meflencampe an clovorer« hone vnde tho fmeringhen an hen- 
neken ftoucken houo vnde darfulues an kotes gode. 

318. Anno domini il CCC LXXXXl feria quinta proxima ante Martini — — — 319. Kerftinc wulf- 10 
herdes vrowe van wetberghe is beliftuchtet myd ver houen to Wetberghe. 320. OIrik bokmalk den teghe- 
den to geverfen. 321. Cord van Mernholte dat dorp to laucrdefbuttelc dat vn« vpghedreghen heft otrauen 
van wenden. 322. Johan van lancrederen ver houe vnde twe koten to lancrederen. 323. Arnd knigghe 
heft fyn gud entfanghen. 329. Item Gherd van botmer den Tegheden to bredclcghc vp dem wede deu 
tegheden to oyngborßcle vnde 1 hof darfulues vnde 11 houe to EllVnhufen vnde I hof to Mclingtorpc vnde 15 
Clawefink hof. 

>1 CCCf XC tercio ipfo die thome cnntuaricnlis. 

330. Item diderik van Herberghe eyne pannen vp dem folte to Mundere enen koten vnde enen gar- 
den darfulues vnde ene houe vnde ene wys dar vp dem vclde. 334. Anno domini M CC(J LXXXXUI. 
feria fecunda polt gorgonij do Tat myn Hcre her Ott« bifcop to Minden cyn lenrecht vnde hadde dar vor- 20 
bodet de Runtefhorn by fynen mannen van bordeile, vnde fe en kernen nicht dar let fe myn here 
eichen vnde lyn richter Johanne« van der beke in dren orden des hufes to Minden tom erlten or vor- 
fprake was ernft bodendorp der van botmer de erften de de Runtefhorne efeheden bernd van lubbeke vnde 
Johan gherfe vnde Conrad ub hemenhufen Tom anderen male Cord van knttenhnfen vnde Rikmcr van 
bücken vnde Conradus hemenhufen Tom derden male Hinrik ghifcler albert van letelen vnde Conradus 25 
hemenhufen. 338. De jünghe Merten van lüde den Tegheden to ftedem. 

W« «of der hier im Originale folgenden Seite 30 bi» 8eile 34 »teht, i»t tou guu anderer Hand und befindet »ob 
•ebon auf Seite bis tl des Originals. 

343. Dyt gud hebbet Cordes kyndere van alten vnde dar weder fprekot myn here her otte bifcop to 
Minden, den tegheden vor honouere. V houe to Dornum III hone to lente I houe to dauenftede den tegheden 30 
to herdere IV houe to änderten. X houe to honouer vnde IV lüde. 344. Johan van dem fode Johan van 
dem berkhoue bertolt limberch Hans van der lletlaghe de rode Johan van dem ftenhus IV hone to lente 
de van Ryntelen to lubeke V houe to bdrnem. 345. Merten van heymborch den tegheden to welkenborch 
vnde line tobehoringhe vnde eynen koten darfulues den tegheden to groten gholtorne vnde twe houe lan- 
de« to velftede by Runneberghe Eynen haluen hoff to hemmyghen myd viff houen vnde myd Gner to beho- 35 
ringhe Item darfulue« twe houe lande« myd oren tobehoringhen. 

34t». Anno domini M CCC XCVII Inpheodati funt helmolt thurekc vnde ghireke thureke dyderke« 
zone myd enem houe to deueflen van veer houen. Mid enem houe to Seife van tween houen vnde myd 
oren tobehoringhen. 

347. Anno domini M CCO XCV 349. Item reeepit in pheodum Emphel fchele I curiam 40 

cum I manfo in Mundere et VI Gartagine« falis ibidem. Item eidem I curiam cum I manfo in evippe. Item 
eidem reeepit I curiam et I manfum in gummer et in Enenfen I curiam cum I manfo. 350. Item reeepit 
in pheodum ludolf von ylten IV man Tos in baöenflede et IV cafas ibidem Item IV raanfos to ghumber 
Item IV manfo« to Runncbcrgc. Item V manfo« to Eucrloy et deeimam ibidem cum Omnibus attinenüi« 
Item VI houe tho deueffe myt eren tobehoringe dar my hardelte vao reden myd vnrechte anfprikt. 46 
353. Item reeepit henrik van landefberghe U manfo« cum I curia in oftermunlk». 354. Lambert van lankreder 
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den oiiereu hof to lankreder myt IV bouen vnde I utolen in dem houo vnde II koten in dem dorpe dar- 
fulues Iteui I\ r koten to runneberghe vnde VIII morghen landes. 356. Item Gherd Slepegrclle recepit in 
pheodum decimant butfctu. decimam in Elftorpe et decimain in fecen. 357. Item floreke ftoltenborch rece- 
pit in pheodum vnam curiam in lutrncrfen. 358. Item hcnnan von Mandeilo recepit in pheodum XIII man- 
b fo« in mandeilo iacentibuB. 359. Item hec funt bona que iohannes de Eflcherto miloa in pbeodo a nobi» 
recepit decimam in erin decimain in crepe cum ceteris duabus deeimis adiacentibus medictatem domus in 
hodenbufon duos in Slikeu. 

Jelit folgt im Orijrinalc von Öoitr 40 bt« 54 (nKmlirh bin Nr. 513) da* Brachattick eine« Lehnaregislera aus der 
Mitte des vierzehnten Jahrhundert*, der Schrift nach alter all dasjenige, wclehea auf Seite 1 bia 'A »teht. 

10 378. De kindero van ekeftede de to dem Boiincvelde wonet ein hus to brokhufon vnde einen koten to 

hodenhuren. 383. Johanne van wordinghehufeu vnde finen broderen den hof to dyderfinch vnde 

neghen houe aldnr vnde to dudenhufen twene houe — — — dat gud to hopphude in dem fhellen markedc 

twe houe — fwegbere twe worde — — — dat gcrikfem gud to wulmerfen. vnde ene houe to redere 

384. Lodcwighe runmofehottolen two lioue to fperfeberghe ■vnde enen haluen tegheden. 386. Her 

15 Johan van Oodenftede vif houe in dem velde to brunfwich. 389. Elbracht wordinc den tegheden to broclo 

395. Beneken van exfterdc en hus vnde enen koten to brochufen. 397. Herborde van billem 

eine borghere to honoucre ene houe to gherdene. 413. Her man tureke en borgber to honouere ene houe 
to ghordene. 419. Clawes van werpe de oldere den tegheden to Broklo mit dren hufen. 423. Anne de 
hanenfe tenet decimam in Roleghen. 426. Ilfebe Johannes vrowe van werdinghehufun des iungberen is 

'J0 beliftichtet myt den derdendele der helfte des werdenhaghen vnde myt ener haluen houe to Redere mit 
aller llachternüd. 

Anno domini M CCC L primo ante feftum natiuitatis chrifti. 
Dyt gud heft vorlenet her wodekind here tom Bergbe. 

Primo. 

25 440. In dem kerfpelc to bachmolen hartmanne van wetberghe twe tegheden enen to Baddefen den 
anderen to welinchefen vnde ene hoven to baddefen, 452. Johanne van exfterdc en hus to Bruchufen. 
454. Conrade hardeken l'one vnde Conrad» gherdes fone van Rottorpo myt fameder band den tegheden to 

hulfede. 456. Johanne Buffchen den tegheden thor hachemolcn 461. Mathiefe ganderfam den 

nederen hof to wicheringhehufen vnde darfulues dre kotcn vnde den kolden liof vndc den tegheden de ghe- 

30 heten is by dem berghe 462. Ghifcken dem elderen vnde lineme vedderen derae ifingheren vnde 

ghifeken gheheten van lubeke borghertm to honouere hebbe wy 1>elenet in vfeme breue allb langhe went 
fe feluen to vns komen mit veer hoven to fperfe mit allcme richte vnde mit aller flachten mit. 463. Ok 
alfo in vnfeme broue eggharde van hanenfe mit dem tegheden to Roleghe mit aller flachten nüt. 
465. Dydercke amendorpe dre houen to amendorpe. 485. Borcharde van Benexfen ene molen thom Ymefon 

36 vndc fes houe de dar to hören vnde dat brechtholt beneden benexfen fes hoben to eydenfen mit aller flach- 
ten nut vnde dre hoven rodelandes defe ligghen beneden groten gheltorpc. 485 ''. Her luder van dem hanenfe 
ridder den tegheden to Rolingben ene bove to cothenhusen. 486. Oodekeu wordingb den tegheden to bruclo 
vnde twe hus darfulues. 490. Borcharde tureken ene hoven to gherden. 493. Johanne van herberghe ene 
halue houe to lindert. 495. Ludeken bilU-rlmcke nchteyn ackere vor Munderc vnde twe kothen vnde en 

40 folthus. 499. Hinrike van dem herlingheberghe is belenet mit der lenware der kerken to repenberde vnde 
mit leuen houcn darfulues vnde ligghen in dem Richte to (echten berghe. 501. Johan van lubeke borghor 
to honouer is belenet mit veer hoven to Tperfe. 502. Alberto de hupede duos manfos in fnelle cum caßs 
ibidem. 504. Arnoldus de Alferde habet decimam fex manforum in campo marchia afferde et decimam 
decem (manforum) ibidem. 505. Cord van blidinghehufen ene halue houe to lindert. 506. Dyderik hake 
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heft van vns den tegheden to herfedcrode den de Schultete hadde. 612. Tymroo Rumefchottele twe hove 
to fperfe Tnde den driddendel des tegheden Sin echte vrowe de helfte des gudes to liftucht. 513. Hern 
helmeghes vrowe van bennekeflen fes houe to Nymefen eynen hof mit veer hüben to eydenhufen dre houe 
to groten gheßorpe. 

Jetzt folgt Ton Seite 5t* bia 72 daa Bruchstück eine« I-elinregiMein, geschrieben von einer Hund, welche man aia 5 
•tu dem 13. Jahrhunderte herrührend annehmen mochte. E« ist eine actione and deutliche Majuskel. Wahrscheinlich 
gebort aie in den Anfang dea 14. Jahrhundert«. 
520. Thiodericus amendorpe tres Manfos ibidem. 524. ErneAus de wort — — — item deeimam in 
Broclo et duos manfos in Broclo 528. Olricus de gerdene quatuor ntanfoa in fperfe. 530. Do- 

minus ludolfus et dominus iordanus fratres de Efcherte deeimam in lindert. 531. Item dominus euerhar- 10 
du» de althen et fui fratres quatuor manfos in lindert item iidem fratres deeimam in Erdere. 532. Domi- 
nus euerhardus fpecialiter et folus tenet a nobis deeimaa in aluefle et weuelfe. 533. Dominus ludewicus 
rumefcotele II manfos et terciam partem deeime in fperfe. 534. llinricus de wetberge deeimam in koten- 
hufen. 535. Dominus wiebrandus de harboldellen et bertrammus frater fuus I manfutn et I aream in 
ernem. 536. Dominus Iatgerus et dominus fegebodo fratres de hanenfe decitnam in Rolghe. 537. Domi- 15 
nus hinricus et dominus Otto fratres de herberghen II manfos in Lindert. 538. Gerliardus de winninghe- 
hufen I manfum in Gerdene. 541. ScultetuB m de hamelem deeimam decem manforura in herfederodhe. 
543. Albertus de hupedhe tres manfos in fnefle. 544. Eyko hinricus Damel et iohanncs Damel de lata 
platca in Brunfwich tres manfos in aderfem. 545. Conradus et hinricus fratres ibidem dicti de Oldendorp« 
V manfos in Lochmach terfen. 546. Item infeodauimus wulfardum de wetberghe. 547. Dominus baldewinus 20 
de ftenberge III manfos in limbere iuxta aluelde. 550. Ludolfus de afforde aduocaciam dotis in afforde et 
bonorum propriorum Item duorum manfomm in baderfen et vnius manfi in hodenhufen. 552. Dominns 

lodewicus poft curtem in wederberghe 553. Conradu« et hinricus de welfede I manfum ibidem. 

554. Johannes kote duos manfos in aderfen. 569. Theodericüs de Renouwe deeimam in hulfedhe 

568. ArnolduB et tethardus de exterden I domum in Bruchufen. 577. Dominus Eggehardus de anekelTeu 35 
tres manfos et dimidium et tres areas limbere. 582. Dominus G. de Monechufen deeimam in Moncchafen. 
588. Teodericus de gummere dimidiam domum ibidem. 594. Dominus iohanncs de beghe filii gherrardi de 
amendorpe curtem ibidem. 601. Johannes de Ganderfem curtem dictam koldehoff et I domum in wiche- 

rinchufen — 608. Euerwinus de velthem I domum in wicherinchnfen 610. Tethmarus de 

koldcnhoue curtem ibidem. 625. Teodericus de herberge habet a nobis I manfum in lindert. 626. Racc 30 
de vzxen quatuor manfos in ymendorpe. 630. Borchardus de benm'keffen tenet a nobis in pheodo VI manfos 
et molendinum in roimifen VI manfos in eydenfen III manfos iuxta geftorpe noualium paruum vrelholt 
iuxta benkeflen. 

110. Henog Erich von Sachten- Lauenburg belehnt den Knappen Johann Domeger mit dem Oogerichte zu Exten *) 
und n Enger. — 1385, den 16. Januar. K. C. 15. 35 



Dl« zum Gogerlchte gehörenden Ritter, Knappes and Gemeinde in Rinteln ersuchen den Herzog von Sachten un Bestätigung 
des Ton ihnen zum Gografea gewählten Knappen Conrad ?on Rettorp. - 1333, den 27 October. K. 0. 

et aadituri», noa, mflitea, famnli, ae vniuerfitaa toU, in Rintclen refidentea et ad Judicium gograuij 
fpectantca rocogsofcimua Tob appenfione IUI 01 flgülorum IUI 1 " profapiarnin, rldelicet iobanni* militi», dieli weffal, conradi de bar- 40 
deleac, ludolphi de Eckerftco, ac rniu* de Rottorp«, caflrentiure nobilia viri . . ComitU de leowenboreb, quod elegimo» communiUr 

duci« faaonie Quem . . quidom illuftrem virtun . . dominum docem, fanma diligeneia rogflamu» quatinua noftri oblequij perpetul 
intuitu «andern conradum de rottorpe domine llloftria . . dux faxonie in Yeftra litera patente dignemini conflrmare, cum ftatua terra 
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Van godca gnaden wij erck hertoghe to fallen Bekennet openbare in deflem breue dat wij rechtliken 
vnde redeliken hebbet belegen vndo belenet inyt bcwifinghe deffes breues dorne '( gheftrenghen knapen 
Johan doniegere vnfem -) erue man myt deme gogherichte to eckerften vnde to engere myt alleme rechte 
to eynem orueman leite alfe he dat to rechte van vns to leno hebbeu fchal vudo wij willet duflen 3 ) vorg 
5 gogherichtea myt alle finer tobeboringbe lin rechte here vnde were wofen wor vnde wanne om des not ia 
vnde he dat van vns cfket vnde gheuet om des to bekantnifle deflea brenes *) befeghelt myt vnfem angho- 
handen 5 ) Ing Datum anno dominj jf CC(5 LXXXtf feria fecunda proxima ante diem fabiani et feba- 
ßiani Martirura. 

111. Die Probate Johann in Lüne und Panl iu Lüchow richten auf Geheiss des Herzogs Albreeht von Sachsen 
J0 und Lüneburg und all gewählte Schiedsrichter in einem Streite der Pfarrer zu Bösel und Rebenstorf über 

We her Johan Proueft tu Lüne vnde her pawel Proueft tu luchow bekennet openbar indeffem breue 
dat we alle fchelinge de twifchen den kerkheren tü bofel vnde tu Rcucnftorp aldus langhc wezen heft vmme 
eynen hof indeme dorpe tu Reuenftorpe vnde eyne huue vnde wifche vnd al dat dar tu hört van bodes 

15 wegen vfea leuen gnedegen heren hern Alberte hertogen tu SafTen vnde tu Lunenborgh vnde vnn wilkores 
wegen der beyder kerkheren vorgenumet tü bofel vnd tu Reuenftorpe gefcheyden hebbet indefier wife 
dat de k er k here tu Bofel de helfte al des vor fchreuenen gudes beholden fchal vnde de kerkhere tn Reuenf- 
torpe de anderen helfte tu ewigen tiden Vnde des tu betuginge fo hebbe we vfe Ingcfegclo laten hengen 
an deffen brif De gegeuen vii fchreuen is na godes bort dritteynhundert iar Indeme vyue vnde achten- 

20 tigeften iare des vrydnges vor mydvaften. 

118. Der Reichserikanzler, Enbischof Adolf von Hains, Hersog Otto von Braunschweig, die Grafen Heinrich 
von Waldeck und Gottfried von Ziegenhain, die edelen Herren Heinrich von Homburg und Friedrich von 
Lisberg und viele Ritter und Knappen vereinigen sich auf die Dauer von zehn Jahren, den Frieden, 
welchen Kaiser Karl IV. den Herren und Stedten zu Westfalen gegeben hat, zu halten. Andere tob die- 

26 ten errichteten, den Freiheiten und alten Gewohnheiten nachtheiligen Gerichte und Frieden erkennen sie 
nicht an. Sie verbinden sich zum Schutze gegen TJebergriffe der Gerichte und gegen Gewalttaten Anderer 
in Angelegenheiten des Landfriedens, stellen dun ihre heimlichen und öffentlichen Gerichte und ihre Schlösser 
■ich gegenseitig in Diensten und geloben sich Hülfe im Kriege. Zur Leitung der Vereintangelegenheiten 
sollen der Enbischof drei, das Land tu Westfalen drei, das Land zu Sachsen drei und die Lande tu Hessen 

30 und in der Buchenau ebenso viele Abgeordnete wählen. Diese sollen zu Fritzlar sich versammeln und, 

wie der Erzbischof und Hertog, berechtigt sein, neue Mitglieder in den Bund aufzunehmen. — 1385, den 
13 Min. K.0. 

Wir Adolff von goto gnaden des heligcn ftuls zu Monoze Erczbifchoff, des Heiigen Romifchen Riehes 
in dutfehen landen Erc/.canceler, Otte von denfelben gnaden herezoge zu Brunfwig, Heinrich grafe czu 

35 Waldecke, öotfrid grafe zu Czygenhayn, Heinrich herre zu Honiburg, Fridcrich, herrc czu liefperg Conrad 
vnd herman Spigel gebrudero Rittere, Vlrich von Brencken ritter, Eberhard vnd Gotfchalk von Buchenauwe 
rittere, Wernher von Falkenberg ritter, Rorich von Kyfenbach ritter, Heinrich fchenckewalt ritter, Burg- 
liard, vnd Conrad vam Steynberge rittere, Hans von Hwichelde ritter, Bertholt von Adeleuefchen ritter hans 
vnd herman von Colmas rittere, waither von hunoldefhufen ritter, heinrich Spigel, friderich von patberg, 

40 friderich lin fon, friderich von domo nuwen hufe czu patberg, Rabe vnd lippe gebruderc vom kanenftein *), 

per brigaT dioorfa» Jie fo habest, qaod voftrani personalem prefencUm nun polerat ueo audeat vifltare, Datum in rintelen anno 
domini milleuino CCC XXXIlf in vigilla «poftolotum fymonU et lade. 

■) den. J) mfc*. 3) dußet. <) deffen brtf. *) a*gkeha*geden. 

*) Au/ dem i'ergamenutreifen des Siegeb steht fan/fem. 
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Johan, Stebou, vnd wcnilicr van der Malfburg, han» von falkenberg Gotfrid von Sweynfberg wemher von 
wefterburg, Dyle wolff, firiderich von hertingefhufen, hana von falkenberg von der dcnfburg, Bernhard von 
talwig, bans von Eyfenbach, Symon von Slydfc, genant von gorcze, vnd hildebrand von vfler, Bekennen 
offinlkhen mit diefem brieffe, daz wir vna vereynet liaben, vnd eyntrechtig worden fin, czehen gancze Jare, 
die nefte nach eynander folgende fin nach giffte diefes briefes alfo, Den friede, den der Allerdurchluch- 6 
tigeAe furfte vnfer lieber gnodiger herre, hör karl der vierde Romefcher keyfer, czu allen cziten merer des 
Riehes, vnd kunig czu Beheym, den llerren, vnd Steten zn weftfolen vor cziten vmb gnade vnd woltait, 
willen geben hait, den vnd andern brieffen, vnd gefeeze, die darüber gegeben, vnd gemachet fin, die wir 
iczunt globet, vnd gefworen haben, wollen wir halden, vnd fchuren, vnd fchirmen nach alle vnfer macht 
ane geuerde, Were aber daz die Herren vnd Stete eyniche gericlite, oder friede gemachet betten, oder 10 
nach machten, der yn, der vorgefchriben, vnfer lieber gnediger herre, der Romifcher keyfer, nit gegeben 
bette, oder der wir nicht gefworen hetten, damydde wir furvnrcchtet wurden, vnd vnfer friheid vnd gewon- 
heit mydde furbruchen wurden, die wir von alder, von deme heiigen Romifchen Riehe vnd anders von • 
vnfern herren, gehabt han, da wollen wir vnuerbunden zufin, Vnd weres das vnfer eyner, oder nie, die 
in diefer eynunge fin, oder darin komen, angefprochen vnd betedinget wurden, von lantfriede« wegen, der 16 
oder die follen ryden, vff vnuerezogen gelegeliche tage, da fie vz, vnd heym, velich komen mögen, ane 
geuerde, mit yren fruuden vnd follen antwurten vnd tun, we« lie von eres wegen plichtig fin, nach vz> 
wifunge, des vorgefchriben Romifchen keyfera, vnd ander brieffe, vnd gefeeze, die den vorgefchriben lant- 
frieden aneruren, die wir gefworn haben, Wolde mau aber daz von den, die in diefer eynunge lin, oder 
darin komen nit alfo nemen, vnd die darüber verlantfrieden oder verwifen, fo wolden wir die, für vnuer- 90 
wifet, vnd für vnuerlantfredct halden, vnd darezu tun, als hernach gefchriben ftet, von den die man wyder 
diefe eynunge verwifen oder verlantfrieden wolde, Wcrez auch daz ymand der in diefer eynunge were, 
vnd alfo zu tagen ryden wolde, mytrydere bedorffte, fo fal des parthie, den die fache anegeet, mit yn zu 
den tagen ryden mit folicher macht, aU die gekorne dcrfclben parthie duncket noit fin, vnd were die 
fache alfo grofz, daz man darezu, der andern parthie aller, oder yrer ein teil bedorffte, wann dann die 35 
gekorne der parthie, die, die fache aneginge, die andern gekorn, der andern parthien manen alle, oder 
eyn teil, nach deme fie den fachen aller neft gefefzen weren, So follent die gekorne, die alfo gemant wer- 
den beftellen daz vre parthie darezu ryde, vnd tü mit folicher macht, vnd in folicher mafze, als die gekorne 
der partbien die, die fache anegeet, fchriben vff yre eyde, daz fie des noit duncket, vnd den andern par- 
thien nach gelegenheit der fache, glich vnd zitlich ün, vnd fal man daz alfo halden vnd tun, als dicke des 90 
noit gefchiet, ane allen virezog hinderniffe vnd geuerde, Wurde auch ymand, die in diefer eynunge lint, 
oder darin komen, gemant, oder geladen, von lantfriedes wegen die an die ftete da fie hyne geladen wur- 
den von ehafftiger kuntlicher noit wegen nit kommen mochten, der, oder die follen yren fchinboden fonden 
an daz gerichte, mit yren offen verfigeltcn brieffen, vnd fchriben vff yre eyde, daz fie von ehafftiger noit 
wegen nit kommen mögen zu den ziten, Weren aber der oder die alfo gemant oder geladen wurden, 86 
ufzer laude, oder gefangen, alfo daz die ladunge nit vor fie, kommen mochte, vnd fie yren fchinboden, vnd 
offen brieffe als vorgefchriben ftet, an daz gerichte nit gefenden mochten, So follen vnd mögen zwene yre 
frunde, die vnuerfprochen weren an daz gerichte kommen, vnd daz war machen mit yren eyden daz die 
manunge oder ladunge zu den ziten nit vor fie kommen möge, Wurde der oder die darvber verlant- 
friedet, oder verwifet den oder die, wollen wir für vnuerwifet, vnd für vnuerlantfriedet halden, vnd wollen 40 
des deme, oder den getruwelich beftendig vnd beholffen fin, mit lybe, mit gude, mit Slofzen, mit landen vnd 
mit luden nach aller vnfer macht, ane alle geuerde, Weres auch daz ymand, der in diefer eynunge wer«, 
der von lantfriedes wegen geladen wurde, gefangen, vffgehalden gekümmert, oder anders gehindert wurde, vff 
den wege vnd fteden, als er fich veraatwurten wolde, vz, vnd heym, So folden wir alle, darezu getruwelich 
tun, vnd der vyende werden vnuerezogelich die daz hindert«!, oder kummer teden, oder von der wegen daz 45 
hinderfal oder kummer gefchee, vnd der die die hufeten, oder yn zu legeten, vnd den vyentlich tun, als 

16 
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lange bife daz da/, gekart vnd abegetan wurde, nach rade, der gckorne, oder des merer teil« vnder yn, 
bliben, aber der, oder die toid, To Tollen wir aber, als lange darezu beholffen fin, bifz daz der tode gebefzert 
wurde finen (runden nacli rade der gekorn, oder des merer teils vnder yn, ane geuerde, Auch fin wir 
eyntrechtig wurden, daz alle gerichte, die wir haben, die in diefer eynunge fin, oder darin komen, fie ün 
& heymelich, oder offenbar, welicher vnfer der bedorffte, zu diefer fache, der folde vnd mochte lieh dnmydde 
behelffen, vnd wollen des alle getruwelich bie einander bliben, Auch fo follcn alle die Slofzc, die wir 
iczunt haben, vnd nach gewynnen mochten, die in diefer eynunge (in, oder darin komen, allen den Ihenen 
offen fin zu diefer noit, die den bedorffen ane Widerrede, vnd geuerde, als verre die, den des noit were, 
der andern, der die Slolze weren, vyende nit weren vnd da man daz auch mit eren getun mochte, Were 

10 auch daz eynich herre, oder armman die in diefer eynunge (int, oder darin kommen, von diefer eynunge 
wegen zu kriege qwemen zu den f ollen wir vnuerezogelich ryden, oder fchicken vnd yn getruwelich heißen, 
als die daz falzen, die wir darüber gekom han, oder der merer teil vnder yn, Wurde auch vnfer ey- 
nicher ez were herre, oder armman verbuwet, oder befallet von diefer eynunge wegen, wann wir von 
deme, oder den geheifchet wurden, darezu follen wir getruwelich ryden, oder fchicken, vnd den helffen 

16 vnd entfeezen nach aller vnfer macht ane geuerde, vnd nach rade der gekorn, oder demc merer teil 
vnder yn, vnd follen die hulffe tun, vnfer iclicher vff line koßc, fchaden vnd fromen, Waz wir auch gewon- 
nen, oder fromen nemen, daz follen wir teilen nach anezal der gewapenter lüde, die dann vff deme fclde 
weren, gewonnen wir aber Slolze, die ymands vnder vns weren, die in diefer eynunge fin, oder darin kom- 
men, die folde man dem widdergeben ledig vnd lois de» lio weren, Weren aber die Slofze verphant, So 

20 folde man daz gelt teiln nach anezal gewapenter lüde, die dann vff deme felde weren, Gingen auch dio 
Slolze, die allo gewännen wurden von ymand vnder vns zu leheen, fo mochte der von deme, fie zu leheen 
gingen, die Slofze an fich lofen, des man auch yme gunnen fal mit eyner fumme gclts, als die gekorn oder 
daz merer teil, vnder yn duchte mogelich vnd zitlich lin, vnd folde man daz gelt dann auch teilen als vor- 
gefchriben ftet, Were auch daz vnfer eynicher die in diefer eynunge fin, oder nach darin komen, Slofze 

Sft verlorn von diefer eynunge wegen, oder gefangen wurden So follen wir die andern, die in diefer eynunge 
fin, oder nach darin komen, vns nicht riechten, frieden, oder fünen, oder kein gutlich ßen machen, in keyne 
wijs, die Slofze euweren zuvornet wyderkomen an die Ihene, die fie verlorn hetten, vnd die gefangen 
lois oder fuß gnug dafbr gefcheen, nach zitlichen mogelichen dingen als die gekorn oder daz merer teil 
vnder yn erkenten, ez enwere dann, daz man darumb tagen, oder tedingen folde, fo mochten man velicb- 

30 keit geben vnd nemen, vff die tage zu komen vnd da zu fino, vnd von dannen wydderheim ane geuerde, 
Gefchee ez auch daz wir alfo zu kriege quemen als vorgefchriben -ftet were dann daz vnfer eynicher, die 
in diefer eynunge fin, oder nach darin komen mit deme andern eczwafz zu fachende hette, die folden ryden 
vor die gekom, vff gelegeliche ftede, als dio gekorn, oder daz merer teil vnder yn, die ftete gclegeliche 
duchte, weliche zit fie die heifeben, vnd die gekorn follen fie fruntlich, oder rechtlich riechten, vnd (ie 

86 follen yn des auch gehortam fin ane Widerrede, vff daz wir alle deße eyntrechtiieher bliben, vnd daz vnfer 
eyner deme andern deße getruwelicher heißen möge, ginge aber die lache, forßen, grafen oder herren an, 
die mögen yre frunde mit macht zu folichen tagen fchicken, Vortme follen alle vnfer Manne, Burgmanne, 
vnderfefzen, diener, vnd knechte, fich diefer eynunge gebrochen vnd der geniben, der wir mögen mechtig 
gelin ab vorgefchriben ßet, alfo doch daz fie diefe eynunge globen, vnd fweren follen zu halden, vnd des 

40 yre brieffe geben, Wer auch geladen were von lantfriedes wegen, ee, er in diefe eynunge qweme, deme 
folde man nit fchnldig fin zu helffen, von diefer eynunge wegen, zu den fachen, darumb er alfo geladen 
were, ee, er diefe eynunge globet vnd gefworn hette, Vnd wann er der fache entladen wurde, So folde 
man yme beholffen fin, vnd tun als diefe eynunge vzwifet, Weres auch daz der gekorner eyner oder me, 
von todes wegen abeginge, krank wurde, vfzer lande fiire, gefangen, oder fuß von anderm gebrechen gehin- 

46 dert wurde, alfo daz er des nit gewarten mochte, So folde, der furße, oder parthie, die den, oder die gekorn 
bette, eynen andern, oder roe, an des, oder der ßat kyfen vnd darezu geben als dicke des noit gefchee 
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vod die, die alfo gekorn wurden follen auch globen vnd fweren in folicher malze, als die gekorne iczunt 
globet vnd gefworn haben, Auch Tal iglich furfte, herre vnd parthie, yren gekornen für mogeliche kofte, 
vnd fchaden, ften, die fie von diefer eynunge wegen, heften oder nemen, Auch Tai yederman vff ßne koß, 
die botfchafft fertigen den die fache anegcct in fachen diefer eynunge, Were auch daz wir zu kriege 
qwemen, vnd folge tun folden, von diefer eynunge wegen als vorgefchriben ftet, Wolde fich dann ymand 5 
der hulffe vnd folge weren zu tune, vnd fprcchen er mochte, ez von eren wegen nit getan, der folde das 
erwifen mit offen verfigelten brieffen, oder mit guder erber kuntfchafft, ane geuerde, Werez such daz vnfer 
eyner in gefcheffniffe, diefer eynunge ryede, vnd daz mit finem eydo, behalden wolde, der folde velich fin 
für allen den, die in diefer eynunge weren, vnd für allen den, die vmb yren willen tun vnd lafzen follen 
vnd wollen, der man mechtig fin mag, ane geuerde, vnd derfelbe der alfo ryede folde auch velichkeit 10 
halden, Were auch fache daz ymand, der in diefer eynunge were, von lantfriedes wegen, anegefprochen 
wurde, vnd nit antwurten, vnd tun wolde, vff gelegelichen vnuerezogen tagen, wes er von eren wegen 
plichtig were, oder lieh nit vor dem lantfrieden, verantwurton wolde, nach vzwifunge des keyfers, vnd an- 
der brieffe, vnd gefeeze, die den vorgefchriben lantfrieden anerüren, die wir gefworn han, vor data diefes 
brieffes, deine, oder den follen oder wollen, wir nichts verbunden fin von diefer eynunge wegen. Auch iß 16 
geredt vnd vberkomen daz die gekorne von iclicher parthie, yrer parthie Capittel, legen vnd befcheyden 
mögen, als dicke fie des noit duncket, an gelegeliche ftete, vnd wen fie von yrer parthie, darezu heifchen, 
der fal darezu ryden vngeuerlich ane wyderrede, vfz genomen furften, grafen, vnd herren, die mögen vnd 
follen die yren von yrer wegen, mit macht darezu fchicken ab verre fie lelber darezu nit komen wollen, 
ob fie gehei fclien wurden, Were auch die fache alfo grofz daz des noit were, So follent die gekorn von 90 
allen parthien, zu famen ryden, vnd weB die, oder daz merer teil vnder yn, dann vberkommen von diefer 
eynunge wegen, daz fal von vns allen alfo gehalden werden, vnd wann die gekorne alfo alle zu famen 
ryden wurden, daz folde gefcheen gein friczlar, Werez auch daz die gekorne von eyner parthie die andern 
gekorn von den andern parthien hiefchen, oder verbodten an gelegeliche ftete, vmb dyfer eynunge willen, 
darezu folden fie ryden ane widderrede vngeuerlichen, Auch follen die gekorne von iglicher parthie glo- 86 
ben vnd fweren glich zu fine eyme als deme andern die in diefer eynunge fin, oder darin komen ane 
geuerde, Auch follent die gekorne, mechtig fin, ob andere herren, Rittore vnd knechte, eynunge hotten, 
oder machten, die diefer eynunge glich weren fich mit den von vnfern wegen zu vereynen vnd daz zu ver- 
brieffen in aller tnafze als diefe geinwortige vnfer eynunge vzwifet, vnd des follen wir gefolgig fin, vnd 
daz alfo halden, Auch mögen die gekorne, iglicher parthie, grafen, herren, Rittere knechte, vnd byderbe- » 
lüde, in diefe eynunge, nemen, die fie duncket vub nueze fin, vnd nach deme als die iglicher parthien nett 
gefefzen fin, vnd die, die alfo in diefe eynunge genomen worden follent die heubtbrieffe, die vber diefe 
eynunge, begriffen, vnd vorfigelt fin, vnd alle artikele, vnd iglichen befunder darynnc in yren offen ver- 
figelten brieffen liplich globen, vnd zu den heiigen fweren ftede vnd vefte zu halden ane alle argelift vnd 
geuerde, vnd den follen wir dann auch verbunden fin, als diefe eynunge vfzwifet, vnd die brieffe fal 86 
man lafzen, vnd legen, bie die heubtbrieffe, Doch fo fal man keynen furlten, furwerter nie in diefe eynunge 
nemen, ez gefcheee dann mit willen vnd wifzen der furlten die iczunt als data diefes brieffes heldet darynne fin, 
Auch mögen vnfer herre, von Mencze, vnd vnfer herre herezoge Otte vorgenant yr iglicher in diefe eynunge 
nemen ander furften, Grafen, Herren, Rittere, vnd knechte, vnd ander lüde, wen Ge wollen, vnd die, die 
fie alfo darin nemen, follen yn ire offen verfigelte brieffe geben, vnd yu globen vnd liplich zu den heiigen 40 
fweren, diefe eynunge, ftete, vnd vefte zu halden, ane alle argelift vnd geuerde, Vnd wen die vorgenanten 
furften, alfo in diefe eynunge nemen, den follen wir dann auch verbunden fin nach vzwifunge diefer eynunge, 
Ez ift auch geredt daz yederman der in diefer eynunge ift, oder furwerter darin komet, den gekorn finer 
parthie als viel gelts zu vomet geben fal, als hernach gefchriben ftet, mitnamen eyn iglicher furfte zehen 
guldin, eyn iglich grafe fünft" guldin, eyn iglich herre dry guldin, eyn iglich Ritter, oder knecht, eynon 45 
guldin, eyn iglich Stat fal geben, darnach daz die gekorne, die fie darin nemen erkennen, daz zitlich fij, 

16' 
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Von deme felben gelde, daz alTo geben wirdet Tollen die gekorne iglicher parthie, kofte, vnd zerunge tan 
von diefer eynunge wegen, vnd das auch berechen yrer parthie, Auch ift geredt vnd vberhomen, vmb 
die gekorne, daz vnfer herre von Mencxe, vnd die mit yme in diefer eynunge fin, oder darin komen, dry" 
gekorn liaben follen, vnd ift beredt weres das er eynen, oder me köre, die in den andern parthien auch 
5 gekorn weren, oder wurden, So Tollen diefelben fine gekorne, zwyualdige macht haben, von finer. vnd der 
andern parthie wegen, So Tal daz land zu weftfolen dry gekorn haben, vnd Tal daz land zu SachTen dry, 
vnd die lande zu hellen, vnd in der Buchen vnd wer mit yn in diefe eynunge komet Tollent dry gekorn 
haben, vnd die gekorne alle Tollent globen vnd fweren, halden vnd tun, als vor, von yn gefchriben ftet 
aU dicke des noit gefchiet ane geuerde, Auch Tal vnTer eyner dorne andern dieTe eynunge zu gude halden 

10 ane geuerde, Alle dieTe vorgeTchriben [backe punete, vnd artikele vnd yr iglichen behindern, haben wir 
alle, vnd vnTer iglicher beTunder globct, vnd liplich zu den heligen gefworn Rede, vefte, vnd vnuerbrochlich 
zu halden ane alle argelift vnd geuerde, In allen (liefen vorgeTchriben dingen, Nemen wir Adolff Krcz- 
bifichoff zu Mencze vorgenant vfz, den Stul zu Romc, daz hclige Romifche Kiche, vnfern gnedigen herren 
hern Wenczlauw Romifchen kunig vnd kunig zu Beheim, daz kunigriche zu Beheini, die Marcke zu Bran- 

16 denburg vnd zu lufeez*, vnfer, vnd vnfer« ftiffts zu Mencze furltenthuui herlichkeit, Priuilegia, friheit, gowon- 
heit vnd herkommen recht, vnd gnade, eygen vnd erbe, darüber auch die gekorn keine macht haben follen 
zufprechen, oder zuwiefen, darezu nemen wir vz alle die Ihene mit den wir iczunt vor data diefe« 
briofes, verbunden fin, alfo daz wir foliche brieffe, globdo, eynunge, vnd büntniffe, die wir vor data diefea 
briefea getan, oder verbrieffet haben, halden follen vnd wollen, vnd fal diefe eynunge, vns daran nit hin- 

30 dern, So nemen wir Ottc herezoge zu Brunfwig vorgenant vfz in allen diefen vorgefchriben dingen, vnfern 
furftenthum, vnfer herlichkeit, Priuilegia friheit, gewonheit, vnd herkommen, recht vnd gnade, eygen, vnd 
erbe, darüber auch die gekorne keyne macht haben Tollen, zufprechen, oder zuwifen, darezu nemen 
wir vz alle die Ihene mit den wir iczunt, vor data diefe» brieffes verbunden lin, alfo daz wir foliche brieffe, 
globde, eynunge vnd büntniffe, die wir vor data diefes briefes, getan, oder verbrieffet haben, halden Tollen 

M vnd wollen, vnd fal diefe eynunge vns daran nit hindern, Zu vrkunde, vnd vefter ftetekeit aller vor- 
gefchriben dinge, fo han wir vorgenanten alle die in diefem brieffe benant Gnt, vnd gefchriben ftent, vnler 
iglicher lin eygen Ingeligel an diefen brieff gehangen, der gegeben ift vff den man tag nach deme Suntage 
als man finget in der heligen kirchen letare, czu Mitfaften des Jarea do man zalte nach Crifti geburte 
druezehenhundert, vnd funff vnd achezig Jare. 

30 113. König Wenzel ertheilt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf deinen Bitten den Auftrag, 
statt seiner den Herzog Friedrieh von Braunwhweig mit dessen Fürst enthtimern und Herrschaften in 
Brannschweig nebst allem Zubehör unter der Bedingung zu belehnen, da»s, wenn die Kriege und die Un- 
sicherheit der Wege, wodurch derselbe behindert wird, zur Empfangnahme der Lehen zu ihm zu kommen, 
beseitigt sind, derselbe die Lehen von ihm selbst in Empfang nehme. — 1385, den 23. März. K.O. 
96 Wir Wenczlaw von gotea gnaden Komifcher Kunig zu allen czeiten merer des Reichs vnd Kunig zu 
Beheim Embieten dem Hochgeborn Albrechten llerczogen zu Sachfen vnd zu Lünern bürg, vnfenn lieben 
Oheim vnd furften vnfer gnade vnd alles gute, Hochgeborner lieber Oheim vnd furfte, Wann der Hoch- 
gebornc fridrich Herczog zu Brawnfwyg für krige, vnficherheit der wege vnd anderr elicher fachen wegen 
die in anrurende fein, als wir de« von dir vnd andern kuntlichen vnderweiTet Tein zu vns nicht komen 
40 macht vnd mag, zuempfahen, die lehen feine» furftentumes, von vns als einem Romifchen kunig als er 
von recht vnd billichen Toi, die von vns, vnd dem Reiche rurende Tein, douon durch liebe fruntfehaft 
vnd trewe, als wir vns zu dir verfehen, vnd ouch durch deiner beten willen, fo haben wir mit wolbe- 
d achtem mute vnd gutem Rate, dir ganezen gewalt vnd macht gegeben, von vnfern, vnd an vnferr Stat 
zuuerleichen dem egenanten fridrichen feine rurftenttune, vnd herfcheften zu Brawnfweig, mit allen yren 
45 sugeborungen, als die von vns vnd dem Reiche zulehen ruren vnd er die hergebracht hat doch alfo, 
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das da vor, gewonlich, huldung eide, vnd glnbde von im in vnfern banden ynnemeft, das er vns, als einem 
Romifchen kunig, hold, gewer, getrew, vnd vndertenig fey, vnfern fchaden zuwenden, vnd vnlern rromen 
zu werben, vnd gen vns zutun das er durch recht, oder gewonheit zutun pflictig ift, Wenn ouch derfelbe 
fridrioh, von ehaftiger not vnd gefchefke ') mag angeuerde, So fol er felber zu vns komen zuempfahen 
von vna felber feine Ichcn, als das billichen recht, vnd gewonlich iß Mit vrkunt dicz brief» verfigelt S 
mit vnferr kuniglichen, Moießat Infigel, Geben zu Präge noch Criftes geburde dreyczenhundert Jar vnd 
dornach in dem fumfvndachczigften Jaren, des donerftages vor dem Suntag in der vaftcn den man nen- 
net den Palmen tage Vnferr Reiche des Behemifchcn in dem Czwcivndczweinczigiftcn vnd des Romifchen in 
dem Ncwnden Jaren. 

per dominum Chwalonem Burgrauium Wiflegradenfem. 10 
Martinus Scolafticus. 

Auf der Rückseite der Urkunde »U-ht gwehrieben: R. Bartholomeus de Nona ciuitate. 
Gedruckt in .Scheidt'» Bibliolheca hi»t. Uoetting. I. pag, 131. 

114. König Wenzel verleihet dem Herzoge Albrecht von Sachsen and Lüneburg Vollmacht, diejenigen, welche 
durch gerichtliches Unheil ans dem Landfrieden zu Sachsen oder in Westphalen ausgestosten sind, in den 15 

bietet allen Mitgliedern des Landfriedens, den Herzog daran zu hindern. — 1385, den 23. März. K. 0. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcber Kunig zu allen czeiten nierer des Reichs vnd kunig zu 
Beheira Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diefem briefe allen den die in fehen, oder hören lefen, das 
wir durch liebe, vnd fhintfchaft willen, als wir vns verfehen zu dem Ilochgebornen, Albrechten, llerczogen 30 
zu Sacbfen, vnd zu Lunemburg, vnferm lieben Oheim vnd furften, vnd ouch durch dinfte vnd trewe willen, 
als er vns vnd dem Reiche getan hat, vnd furbas tun fol vnd mag in kumftigen czeiten Im die befunder 
gnade getan haben, vnd tun im die in kraft dicz briefs, vnd rechter wiffen, Wer das yemand, der, oder 
die, in dem Landlride zu Sachfen oder Weftfalen fein, oder nicht fein, die von dem Lantfride dofelbfte, vfuer- 
weifet, oder verbunnet wurden, von klage, vnd fachen wegen, die für dem lantfride vff lie eruolgct, vnd 36 
erftanden weren, Wenn, der, oder die, den klegern, oder dem kleger, vmb ir zufpruche, fache, vnd koften 
genug getan haben, doran üe benuget, So mag der cgenantc vnfer Oheim, den, oder dicfelben, die alfo 
vfuerweifet, vnd verwunnet worden, vnd den klegern genug getan haben das De benuget, als vorgefchriben 
ftet, in den Lantfride vnd in fein vnd des Lantfrides recht, wider feezen, vndynnemen Alfo das er dann, 
aller rechte gebrouch vnd geniefle, als er vormals ee dann er vff dem Lantfride verweifet vnd verwunnet 90 
ward, genoffen vnd gebroucht hat, Vnd gebieten dorumb, allen vnd iglichen Furften, Geiftlichen vnd 
Wertlichen, Grefen, freyen, dtnßluten Rittern vnd knechten, L&ntvogten, Richtern, Gemeinfcheften, der Stete, 
Burgern vnd gebawren, die yeezund in den Lantfriden dofelbft fein, oder hernach komen, vnfern, vnd des 
Reichs lieben getrewen, das fie, den egenanten vnfern Oheim, an fulchen egenanten vnfern gnaden, nicht 
hindern, noch irren in dheineweis Sunder den oder die, die er alfo wider ynnimet, vnd in ire, vnd, des 30 
Lantfrides recht widerfeezet, dofur halden vnd fie aller rechte gebrauchen laffcn, bey vnferen hulden, Mit 
vrkunt dicz brief« verfigelt, mit vnferr kuniglichen Maieftat Infigel, Geben zu Präge noch Criftes geburd, 
dreyczenhundert Jare, vnd dornach in dem Fumfvndachczigiften Jaren, des donerftages vor dem Suntag in 
der vaften, den man nennet den Palmen tage Vnferr Reiche des Behemifchen in dem Czweivndczweinczi- 
giften vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 40 

per dominum Chwalonem Wiflegradenfem Burgrauium 
Martinus Scolafticus. 
Auf der RflcWe der Urkunde «lebt geschrieben : R. Bartholomeus de Noua ciuiUte. 



I) Hier fehlen die Wort« *» m$ kernt*. 
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115, König Wenzel gebietet allen Mitgliedern des Landfriedens zu Sachjen und zu Westphalen, auch allen, die 
in demselben sich nicht befinden, Kläger und Beklagte in Sicherheit zu den Gerichtsstatten des Land- 
friedens ziehen und heim reisen in lassen. — 1385, den 23. Man. K. 0. 

Wir Wenczlaw von gotoe gnaden Komifcher kunig zu allen czeiten increr des Reichs, vnd kunig zu 

5 Beheim, Entbieten allen, vnd iglichen Kurilen, Grefen, freyen, dinftluten, Rittern knechten, Lantvogten, Lant- 
richtern, Gemeinfcheften, der Stete, Merkte, vnd dorfern, Burgen) vnd gebawren, vnd allen andern in den 
Lantfriden, zu Sachfen vnd zu Beßualen gefeffen, vnd euch, die in dem Lantfride nicht fein, vnfem vnd de« 
Reichs lieben getrowen vnfer, gnade, vnd alle« gute Wann der Lantfride dofclbße, mit vnfers, Vaters feiiges, 
vnd vnfenn willen, verhenknufle, vnd gunß durch fride, gnade vnd ficherheit der lande vnd lute, dofelbft, 

10 gemachet, vnd gefeezet iß, Alfo das beide, kloger, vnd fchuldiger für dem Lantfride, vmb fachen begriffen 
in dem Lantfride, an hieben Steten, als das dann gefaezet ift, ire Rechte Tuchen, vnd furen follen, douon 
von Rornifcher kuniglicher mechte, fo feezen wir das mit wolbedachtem mute, das beide kleger, vnd ouch 
fchuldiger, für den Lantfride vif rechte, iieher reitten komen, eziehen follen, vnd mögen dofelbft zunemen, 
vnd zuleiden, was in beiderfeitte das rechte gibt, Vnd gebieten euch allen vnd ewer iglichem befunder, 

15 das ir alle vnd ewer iglicher, dicfelben kleger vnd fchuldiger, als oft des not gefchicht, zu dem Lantfride, 
vnd widerabe, vff recht, ficher, c/.ieheu, vnd komen lalTet vnd fie in fulcher uaffe nicht hindert noch irret 
in dheineweis, Als ir vnlere vnd des Reichs fwer vngnade vermeiden wollet, Mit vrkunt diez briefs ver- 
figclt mit vnferr kuniglichen Maießat Infigel, Geben zu Präge, noch Griftes geburde, dreyczenhundert 
Jar, vnd dornach in dem fumfvndachczigiften Jaren, des donerftages vor dem Palm tage, Vnferr Reiche des 

20 Behemifchen in dem Gzweivndczweinczigiften vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 

per dominum Chwalonem wifiegrndenlem Burgrauium 
Martinus Scolaßicus. 
Auf der ROckieite der Urkunde steht geschrieben: R. Wencellaus de Jenykow. 

116. König Wenzel verleihet dem Herzoge Alb recht von Sachsen und Lüneburg bis auf Widerruf die Gnade, 
26 das», wenn zwanzig, dreissig, ihrer mehr oder weniger, von den ^Wm" 1 ) Bürgern oder Einwohnern der- 
jenigen Städte, welche derselbe vertheidigt, namentlich der Städte Brannschweig, Hannover und aller Städte, 

vor irgend einen Landrichter zu Westphalen oder Sachsen geladen werden, zwei aus dem Käthe derselben 
Stadt die Geladeneu vor dem Landgerichte nach Landfriedensrechte vertreten dürfen, falls sie sechs glaub- 
30 würdige Leute, welche den Landfrieden beschworen haben, tu sich nehmen. — 1385, den 86. Man. K. 0, 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Rornifcher kunig zu allen czeiten merer des Reichs, vnd kunig zu 
Beheim Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit difem brieue, allen den, die in fchen, boren, adir lefen. 
Das für vns komen ift der hochgeborn Albrecht herezog zu Sachfen vnd zu lunenburg, vnfer lieber Oheim, 
vnd furfte, vnd hat vns zuwiften getan, wie das etliche lutc, die in dem Lantfride zu Weftfaln, vnd zu 

86 Sachfen fein, vor die Lantrichter, dofelbift, laden Reto, vnd Burger ußden Steten, Gzweinczig, Sechczig, 
hundert, mynner oder mer die fie doch nicht alle fchuldig enwiflen, Sundir uff die rede, vnd in dem namen, 
das fie dielelben Rete, vnd Burgere czu kofte vnd czu arbeit bringen mugen, Doran ouch wir, nicht anders, 
funder großen vorderpnuffe, vnd fchaden, donfelben, vnfern, vnd des Reichs Stete merken vnd prüfen mugen, 
des wir ouch, mit nichte geftaten wellen, indheinweis, Vnd douon, mit wolbedachtem mute, rate vnferr 

40 furßen, vud getrewen, vnd von rechter wiffen, So haben wir dem vorgenanten vnferm Oheim, diefe befundere 
gnade, vnd recht getan, vnd gegeben, tun, vnd geben, ym die von Rornifcher kuniglicher mechte, in eniffte 
diez briues, Woris fache, das die Rete, Burger, oder ynnewoner der Stete, die er vorteidinget, Mit 
namen Brunfwig, H&nobir, vnd aller der Stete, die er in den Lantfride genomen hat, oder noch einemen 
wirdet, das der Czweinczig, dreifig, mynner, oder mer, vor Jenichen Lantrichter geladen wurden, befammet, 

45 ader befunder, wann, vnd wie dicke, das gefchee, So mugen Czwen uffdem Rate von derfelben State doruff 
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fic geladen worden, die geladten vorantworten, vnd ledigen, vor dem lantgerichte, noch lantfiridei recht, ab 
fie Sechfe vnuorlegder man, die den Lantfride gcfworn haben zu im nemen füllen, vnfchedlich doch dem lant- 
frid den feiiger gedechtnifTe, vnler vater der Romifch keifer die weil er lebt gemacht hat, vnd den wir mit 
vnfern knniglichen briuen beftetigt haben, in fulichen artikeln, vnd thicken, die darynne begriffen fein, 
vnd diefe genade fal wcrcn, vncz an vnfcr widerrufen, Vnd darumb gebieten wir allen furften, geißlichen, 5 
vnd werltlicben, grafen, freyen, dinßluten, Rittern, knechten vnd allen lantrichtern, vnd gemeniclicben, allen, 
den, die in dem Lantfride fein, oder noch doreyn komen, da« fie, den vorgenanten vnfern Oheim von Sach- 
fen, an der obgenanten vnfer genaden vnd rechten, nicht hindern, oder irren füllen indheinweis Sander yn 
dobey gerulichen bleiben laffen, AU lieb yn fey vnfer, vnd des Reichs fwero vngenade zuuormeiden, Mit 
vrkunde dicz bricfes vorfigelt mit vnfcr kuniglichcr Maieftat IngeGgel., Geben zu Frage noch Criftes 10 
geburde dreiczenhundert Jar, vnd dar nach in dem fumf vnd Achczigßcn Jaren an dem Palmen tag, vnfer 
Reiche de» Behmifchen in dem Czwci vndczweinczigftcn, vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 

per dominum Regem.. Capplef vrbor 
referente, Wlachnico de Weytemule. 
Auf der Rückseite der Urkunde «t*ht (^»cMelKii: R. Bartholomeus de Noua ciuitate. 15 
Oedrockt mit Angab« ein«* imilwwi Tsge. der Anstellung (23. Mira) in Rebtueier» Clironic» p.g. 656. 

117. Hieolaus Zigbudel resignirt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg die Pfarre zu ftuickborn 
bei Dannenberg n Gunsten des Johann Wendeler. — 1386, den 86. Harz. X. 0. 

IUuftri principi et domino domino Alberto duci Saxonie et Luneborch. Nicolaug Zigbtidel Cum pretnif- 
fia in Chrifto denotis oracionibus paratum animum in omnibu» complacendi veftre preclare ferenitati noti- 90 
fico in prefentibua quod Ii ecclcliam in Quikborne prope Dannenberghe a pia manu veftrorum progenitorum 
et prcdecefTorum afTecutaro et per me actenua poflcflam domino Jobannj wendelere prefencium oftenfori intuitu 
diuine clementie dignemini conferre vobis prefentibua reGgno et deliberato animo habere volo refignatam 
Acta funt hoc in Dannenberghe anno domini CCC\ LXXXV in die palmarum prefentibua difcrctis viris 
dominia Oherardo picht in Dompnatze et hermanno dufor in langhendorpe eccletinrum rectoribus rneo fub 25 
SigiUo prefentibua appenfo in teftimonium premiflbrum. 

118. Die 8chiedfrichter Graf Ludolf von Wunstorf und Ritter Brand von dem Hu» und der Obmann Graf Otto 
von Hoya und Bruchhausen richten in dem Streite zwischen dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüne- 
burg und den von Mandelsloh. Der Herzog klagt, dass die von Mandelsloh gegen ihr Gelobniss, ihr 8chlo»s 
Mandelsloh nebet Bergfrieden, Flanken und Erkern zu brechen und nur das lange Haus, ein Acker haus 30 
und eine Scheuer zu behalten, auch daselbst kein Gebäude weiter zu befestigen, sich des dortigen Kirch- 

Lande eingedrungen und mit Raub, Brand, Schätzung und Todtschlag Ober die Leute hergefallen sind, so 
das* er, mit Gerächte dazu geladen, ihr Feind werden musste, das Schlots und den Thurm eroberte und 
das Schloss gebrochen hat Er klagt ausserdem, data sie seinem Verbündeten, dem Bischöfe von Verden, 36 
Recht verweigert haben, raubend, brennend, brandschatzend und mordend in du Stift eingefallen sind, 
weshalb er mit dem Herzoge Bernhard von Baunschweig und Lüneburg, mit Bernhard von der Schulenburg, 
Herrenmeister des Ordena St Jahannia in Sachsen, mit Christian Botel und mit Ludolf und Paridam von 
dem Knesebeck vor das Schloaz Bioklingen gezogen izt, von welchem die von Mandelaloh ihm und den 
Seinen Schaden zufügten und dessen Auslieferung sie verweigerten. Er klagt ferner, dass sie den Grafen 40 
Erich von Hoya gefangen genommen, Schätzung von ihm erhoben nnd ihn nur nach geleisteter Urfehde 
entlassen haben, Er klagt endlich wegen Lauenbrück, wegen Klöster, wegen verübter Gewalt zu Rode- 
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Frieden sind, während der Herzog ausser Lande« war, 14 mit Korn, Sali und Bier beladene, ihnen gehö- 
rende Wagen von dem Eathe und den Bürgern der Stadt Hannover Überfallen, die Lente dabei erschlagen, 
verwundet oder gefangen, die Pferde genommen. Im Frieden lind innen Pferde und Wagen mit Korn und 

5 ihren Leuten Schätzung abgezwungen. Im Frieden haben henogliche Diener, Ton „ Griffenburg \ Hannover 

nnd Bordenau au*, ihnen ihre Brücke abgebrannt, ihre Damme zerstört, ihnen ihre Wege genommen, ihren 
Knechten Gold, Geld nnd Habe geraubt, ihre Holxung tu Ricklingen umgehauen, vier Häuser zu Mandela- 
Verden, von Rotenburg an«, ihnen Ochsen, Kühe nnd Pferde n Kirchwalsede nnd Schaafwinkcl genommen 

10 nnd zwei Leute gefangen. Gegen Vertrag hat der Henog «eh der Kirche zu Mandelsloh bemächtigt, von 

dort ihnen ihre Wohnung und ihre Höfe zu Mandelsloh genommen und an Kirche nnd Kirchhof Feuer 
gelegt. Der ihnen von dem Hertoge verpfändete Zoll zu Winten und Eaael ist ihnen von seinen Amt- 
leuten genommen. Ihren Leuten in Osterwald nnd in anderen ihrer Dorfer ist der Frieden, den dieselben 
von den herzogliches Ämtleuten erkauften, von diesen nnd von dem mit dem Herzoge verbündeten Grafen 

15 von Wunstorf gebrochen. Der Hersog hat ihnen die 12', 2 löthige Mark genommen, welche sie bei dem 
Rathe zu Lüneburg belegt hatten. Er hat ihnen nach Leben, Gut nnd Ehre gestanden, obgleich einige 
unter ihnen in seinem Rathe sassen, in seinem Dienste, mit ihm im Bunde waren, woraus er sie ohne 
Ehren ver Währung ausgestossen hat Mit Unrecht ist er nm des Bischofs von Verden willen ihr Feind 
geworden, hat sie belagert, ihre Vorburg sn Ricklingen niedergebrannt, ihr Schloss Mandelsloh erobert, 

20 ihre dortigen Höfe in Asche gelegt, die Dörfer Mandelsloh, Eilvese, Osterwald. Horst, Engelbostel, Seelse, 

das Kloster Marienwerder, die Dorfer Garbsen, Gümmer und Weelze nebst Kirchen und Kirchhöfen mit 
Feuer verwüstet Er hatte ihnen versprochen, ihnen zu den Summen in verhelfen, wofür ihnen Schlösser 
nnd Lande der Stifte Bremen und Verden verpfändet waren. Während sie deshalb ihm gegen die Burg- 
männer zu Horneburg, gegen die Mannen des Stifte« Bremen und gegen die Stadt Bremen halfen, hat er 

25 sich mit dem Feinde gegen sie verbunden. Wahrend innen das Stift Bremen verpfändet war, ist er in 

Heinrich von Heimbruch ist mit seinen Genossen von Winsen aus auf die ihnen verpfändeten Strassen des 
Stiftes Bremen geritten, hat Kaufleute beraubt, ihren Vogt und andere ihrer Leute gefangen und von den- 
selben Schätzung erhoben. Als der Herzog den Damm zu Brobergen nehmen wollte, hat er drei ihrer 
SO Dörfer geplündert nnd ihnen Pferde geraubt Dem schiedsrichterlichen Urtheile des LandvogU Lambert 
von Alden und des Nicolaus von Werpe ist er nicht nachgekommen. — 1385, den 15. April. X. 0. 

Dyt Gut vnfe antworde de we albrecht van Qoddes gnaden hertoge to Luneborch vndc to faffen ant- 
worten to den fchulden dar vns de van inanllo vmme tofpreket vnde cfclict der cne rechte were. vnde 
blinet by iu to vorfchedende wer fe vn» de were van rechtes weghen icht don fchullen . . , Dar vpp fpreke 
86 we vor recht na dem mal dat vnfe here van Luneborch de were efchet fo Ical men fe otne van rechte don. 
To dem Erden artikele de fek begind. To dem erften male vmme eynen olden vnuorfegeden handfrede 
den he vnde de fine vns vorbroken hebbet vnde is vns gelchen, vte finen Üoten vnde dar weder in und 
vorfate alfo mid verteynwaghenen mid körne mid folte mid bere vn deperde genomen vnde demen dar 
by dot geflagen gewundet vnde beleroet vnde gevanghen. Dyt is vb gefchen vte honouere vnde dar weder 
40 in van dorn rade vnde van den borgheren des wo to fchaden hebbet vifif hundert lodegbe mark, wer he 
nü vns den fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus Sint deme male dat on dat wol witlik was. dat we to der tijd binnen lan- 
des nicht en weren vndc dat fe vns. nu vnrechte tiget we« we An ni dar vmme plichtich fin vnde wes wan- 
dele fe vns dar weder vmme plichtich fin dat fe vns mid vorfate vnrechte fchuldeget. Ok alfo we berich- 
46 tet ünt de dat fchullen gedan hebben do hebbet dat infruntfcop weder dan were dat alfo fo bliue we 
des by iu to vorfchedende wes we vnde fe van rechtefweghene dar vorder vmme plichtich fin. 
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Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters enweten Is dat in fruntfcop weder dan. van den 
Jennen de den fcheden hebben gedan vnde kond fe dat bewifen To en fund fe dar neynes wandels vorder 
vrorao plichtich Ok alfo fe feriuet vnde vor dat vnfe here van Lnneborch fchnlle gedan heb- 
ben vnde fcbulle den vrede vorbroken hebben vnde na finem antworde. alfo alfe he der dat vnfcholdich 
(is) alfo vorfereuen fteyt wete we nicht rechters. Dat fe 6m dar böte vmme plichtich fin. 5 

To dem anderen artikele de fek begind To dem anderen male fpreke we Arne to. Dat vns de fine 
hebbet genoroen binnen dulTem fuluen vrede viffteyn perde vnde vnfe waghene genomen mid körne mid 
howe vnde dat quek vtc den waghonen dat darlnne ghink vfi vnfe lüde befchattet den fchaden achte 
we vppe hundert lodeghe mark Dyt is vs gefchen vte tzelle vte honoaere van der nyenßad van der borde 
noyf vnde van der griffenborch vnde dar weder in wer he vns nu duflen fchaden etc. 10 

Dar antworde we to. aldua wer fe vn» ioht benomen fchullen wor vnde wanne id gefchen fij vnde 
we dat gedan hebbe vnde bliuet des by in to vorfchedende de wile fe vns de nicht enbenotned hebben wer 
we in dar vorder Jenneghe antworde vmme plichtich fin vnde wer fe vns icht benomen fchullen de den 
de fchade gefchen fij vnde vns dat na rechte witlik maken. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo nicht rechters en weten dat roen fee to rechte benomen feal. de den 1* 
fchaden fchullen hebben gedan vnde de den de fchade gefchen fij vnde den fchaden vppe recht witlik ma- 
ken enne dar to antworden dorffe. 

To dem dridden artikele. de fek begind To dem dridden male Hebbet vns des hertogen denre vnde 
de line binnen duffem fuluen vrede van der Oriffenborch vnde dar weder to vte honouere vnde dar weder 
in van der bordono* vnde dar weder to vnfe brugge äff gebrand vnde vnfe dämme to grauen vnde vnfe » 
weghe benomen vnde hebbet vnfen knechten genomen gold vnde gheld vnde andere haue vnde vnfe holt 
aflguhowen to Rickelinge vnde to manflo vnde to manflo ver hus neder gebroken vnde toworpen vns vnfe 
hus manflo vnde hebbet dat gedan mid vorfate des hebbe we vnde de vfe to fchaden wol twe hundert 
lodeghe mark wer he vns nü denen fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus wer fe de icht van rechtefweghenc benomen fchullen de dyt fchullen gedan 25 
hebben vnd bliuet des by iu to vorfchedende de wile de wile fe vns de nicht benomed enhebben wer we 
6n <lar vorder Jenneges antworde» vmme plichtich fin. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters enweten Dat men deJenne de den fchaden 
fchullen gedan hebben van rechtefweghene fchullc benomen alfo vere alfo fe dewetet enne darto antwor- 
den dorffe. 90 

To dem verden artikele de fek begind To dem Verden male fpreke we omo to dat de bifcop van 
Verden vnde define vs binnen duffem fuluen vrede den he vnde fine amptlude witliken benomed hadden 
vnde inden vrede getogen, hebbet genomen to kerekwalfede dre fijgc vnde feuen houede offen, vnde koyg 
vnde viffteyn perde vnde twene men affgevanghen vnde to fchapwinkele achte koyg Dyt is vs gefchen 
vte rodenborch vnde dar weder in Dat hebbet gedan Johan van honhorft de eldere Johan fin fone ber- SS 
told van honhorft Johan fin broder, marquard van tzeßerflet Johan van vtterftede Godeuerd fin fone hinrik 
van borch. Jeffe fchutte Otte van bredenvlet, Dyderik vlintzer Clawes van der fee hermen fchere vnde 
andere fine borchman vnde denre etc Des we to fchaden hebbet wol dre hundert lodeghe mark, wer he 
vns nu den fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus. Der fint we mochtich to rechte vnde wilt de vmme de vredebrake to 40 
rechte bringen to nemende vnde to geuende vppe legelken daghen wo fek dat gebord. fint deme male dat 
de bifcop van verden van echter nod weghene vppe deftede nicht komen en kan dar de frede geuen is. 

Hir fpreke we vpp Vorrecht Sint deme male dat vnfe here van Luneborch des biffcoppes van verden 
vnde der Gare mechtich is to rechte vnde de bifcop van verden vpp vnlegelke dn^e van echter nod 
weghene nicht riden mach vnde de echten nod bewifen mach, edder bewifen led na rechte fo en wete we 46 
nicht rechtern dat men 6m büken legelke dage leggen fcbulle Dar feal men ok de veligen de dat van 
vt 17 
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ome nemen willen edder nemen fcbullen Ok wete we nicht rechters is dat he fee weder vmme firedebrake 
Ichuldeget dat fe 6m dat ok weder don na v redefrech te. 

To dem viften artikele de fek begind To dem viften male fprcke öme to. Dat fine man vmle vfe 
frund. vnder vns gedegedinget hebbet dat be de kercken vnde kercktorn to mando nicht in nemen edder 
6 veftenen noch fek vnderwinden enfcal. dede dat Jemand dat fcolde he trnwelken weren vnde thet des 
an vnfer beyder degedingea lüde de dat vnder v» gedegedinget bebbet des we ore openen befegeldeo brene 
hebbet vnde de kercken lieft he ingenomen vnde heft fek der vnderwunden vnde heft vns dar to vnde 
äff vnfe woninge vnde vnfe höae to manllo mede affgewunnen vnde äff gedrungen vnde heft vns deker- 
ken vnde den kerchoff gefchinnet vnde gebrand vnde andere vfe gnd. dar äff vnde dar to. des we vnde 

10 de vfe to fchaden hebbet wol dufent lodeghe mark etc. 

Dar antworde we to aldus alfo we thet an vnfe degedinghes lade, de dat gedegedinget hebbet. dat fc 
fcholden breken ore borch to manllo wat dar to were buwet were. de berchfrede vnde deplancken vnde 
de erkenere. de dar to were buwet waren vnde en fcholden dar nicht beholden wen dat langhe hus en 
ackerhus vnde enc fchune. vnde en fcholden dar nicht mer veften noch grauen alfo dat dar io nen borch 

16 wefen enfcbolde Dar bouen vnderwunden fe fek des keretorens vnde bemanden den vnde beueßeden dat 
Torbenomde ore flot vnde bebbet vns dedeghedinge nicht geholden vnde hebbet vns vnde den vnfen vnfem 
lande vnde den de vns van rochtefweghene boren to vordegedinghede hirenbouen dar van to fchaden 
gedan an roue an brande ') andingtale an dotflage to viffdufent lodegbe mark. Dar vmme worde we 6re 
vigande vnde hebbet 6n binnen der openbaren veyde affgewunnen beyde torn vnde flot vnde bliuet des 

X) by iü to vorfchedende wer we des mid eren icht mögen hebben gedan. na dem male dat we ok mid 
gerochte dar to geladen worden. 

Hir fpreke we vpp vor rocht alfo we nicht rechters en weten is dat dm de doghodinge gebroken fint 
van den van manllo alfo fereuen fteyt vnde he dat mid den fchedefluden bewifen mach, vnde 6m grot 
Ichade fchen is an linem lande vnde mid gerochte dar to geladen is vfi vmme des landes nod. fo en wete 

28 we nicht rechters he en mochte fek des torn es wol vnderwunden hebben vnde vnderwinden vnde dat flot 
wol breken dar he mid gerochte to geladen ward, vnde hebbet fe 6m vnde den ünen vnde de öni boren 
to vordeghedingben van manflo vii der kercken Jennegen fchaden gedan alfo he ferift des fint fe öme van 
rechtefweghene plichtich weder to donde mid böte. 

To dem feften artikele de fek begind To dem feften male fpreke we ome to vmme den tolen to win- 

W fene vnde to efelen. de he vnde fine amptlude va nemed alfo her Jan van efcherte vnde Junchere de he va 
vorpendet heft vnd heft fe vns vor vnfe penningbe gefad. dat we mid finen openen befeghelden breuen wol 
bewifen willet. der he vns nicht en hold. Des hebbe we to fchaden wol hundert lodeghe mark etc. 

Dar antworde we to aldus wat we 6n vorpendet hebbet des en hebbe we ön nicht genomen were 
auer on dar hinder ane gefchen van den vnfen dat were gefchen binnen openbarer veyde vnde bliuet 

86 des by iu to vorfchedende wes we ön dar vorder antwordea vmme plichtich fin. fint deme male dat dat 
affgedegedinget is wat binnen veyde gefchen is 2 ) dat men dar nicht vmme antworden dorne 3 ). 

Hir vpp fpreke we Vorrecht alfo we nicht rechte ra en weten wat ön binnen openbarer veyde gefchen 
is mach vnfe here de vorwaringe tobringhen alfo recht is fo en is vnfe here on van ere wegheno nichtee 
dar vmme plichtich vnde alfo fe feriuet vmme breue de fe vpp de tolen hebben dar en fegge we neyn 

40 recht vpp dowile we der breue nicht gehord en hebben vnde vns de with'k gemaket ßn. 

To dem feueden artikele defek begind To dem feuoden male fpreke we ome to. Dat he vnde fine 
amptlude alfo her Johan van efcherte pippelböm vnde witte robbeke vnfen armen luden enen fredo vor- 
koft hadden to dem Oflerwolde vnde to anderen vfen dorpen vnde hadden fee gevelichet vor dem her- 
togen van Lüne borch vnde vor alle finen holperen, vnde dekofte vrede is ön gebroken van dem fuhien hern 

46 Bise besondere Awfertigang dar Antwort dal Herxog» leJgt folgende Verschiedenheiten. ') Hier tat eingeschoben: an nome. 
») Ea fehlt: u»t - i». 3) Hier Ut hinxiigefOgt: mit recMe. 
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Johanne pippelbome vnde wittcnrobbeken vnde van Ären holperen vnde van dem G reuen van wunftorpe 
vnde van den finen de vmme des hertogen willen entfecht hebbet Des bebbe we vnde vnfe armen lüde 
to fchaden wol hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldus. alfo fe fchuldeget den Greuen van wunßorpe vnde her Jane van efcherte. 
de hebbe we gefproken vnde de fint der fchulde«) vnfchuldich vnde enhebbet des nicht gedan. 5) vnde Gnt 6 
orer dar to mechtich to recht« vmme pippelbome vnde wittenrobbeken vnde ore kumpane de fcbold 
darto antworden wanne wor vnde to welken tijden aUb fek dat gebord. vnde bliaet des by iü to vor- 
fchedende wer we dar ieht vul anboden. 

Hir fpreke we vpp vor recht, alfo we rechters nicht enweten na des greuen van wunßorpe vnde her 
Jans van efcherte antworde hebbet fe des nicht gedan alfo men fe fchuldeget dat men fe büken ane nod 10 
led vnde taten feal. wilt fe fek des entledegen alfo recht is vmme pippelbome, robbeken vnde ore kum- 
pane wilt de fek des entledeghen alfo recht is fo led men fe büken ane nod. vnde vnfe here bud hir 
vul ane alfo we rechter» nicht enweten. 

To dem achteden artikele de fek begind To dem achteden male fpreke we dme to vmme dyrtegede 
halue lodeghe mark de we hebbet by dem rade to Luneborch de be vns nimpt dar we fine openen bele- 16 
gelden breue vpp hebbet der he vns nicht enbold. des we groten fchaden hebbet 

Dar antworde we to aldus. Hebbe we 6n Jennego breuo dar vpp gegeuen dat is vs vnwitlik wanne 
fe vns dat witlik maket fo wil we dar gerne to antworden. alfo fek dat gebord vnde bliuet des by iü 
to vorfchedende wer we dar icht vul anboden. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters enweten fint denie male dat vnfe here van Lüne- 20 
borch 6n dat bud, dat be dar recht ane fij vnde wul an bede. 

To dem negeden artikele de fek begind To dem negeden male fpreke we dem Hertogen to. dat ho 
hed geftan na vnfem liue gude vnde eren vnde wolde vns dat affgewunnen hebben ift he kond bedde alfo 
alfe vier endel infineme rade vnde denße weren vnde ok infundcrliken breuen vnde vorbände raid öme 
feten. vnde dar he vs nü vtenfprak edder fpreken enlet vnde nener bände vorwaringe an vs ondecie dat 25 
doch finen eren wol gevoget hedde Des hebbe we to fchaden. wol teyn dufent lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldus Dat fe vns dat ouer f egget, dar dot fe vns vnrecht ane vnde dot vns dat 
mid vnvoge vnde vns dat nicht benomed wur vnde wanne on dat fchulle gelchen wefen. wente we on 
node wat wolden gedan hebben edder noch don wolden des we mid eren nicht don en mochten De« 
bliue we by iu to vorfchedende wes fe vns dar vmme püchtich fin vnde wez fe an vns vorbroken hebben 80 
alfo alfe fe vnfe vnde vnfes forßendomes vnderfaten fint vnde 6re elderen iu gewefen hebben dat fe dit 
mid vorfate vpp vns dichtet geferenen vnde gefecht hebben des we vnfchuldich fint 6 ). 

Hir fpreke wo vpp vor recht alfo we rechters nicht enweten Sint deme male alfe vnfe here van Lune- 
borch ferift in finem antworde dat fe dat mid vnrechte vnde mid vnvoge vpp ön feriuet vnde fegget dat 
an fin liff vnde ere gbeyt Spreke we vor rocht, Swelk man ineynetn forüendoiue woned. edder ineyne« 35 
heren gerichte vnde fin erue vnde gud darlnne hed. edder ineyne« boren rade is edder eynes boren man 
is edder volge beft van Lerne dat van deme heren gbeyt edder hebben weL edder fin vnderfivte fij de is 
linem heren van rechtefweghene truwe plichtich Spreke vnde beclagede he nu den finen heren. dat an 
fine ere vnde liff ginghe kan he des nicht wulbringen vpp one na rechte den mach de here na rechte 
truwelos vorreden, vnde mach öme endelen fyne ere vnde fin Lein. 40 

To dem tegheden artikele de fek alfo begind To dem tegeden male fpreke we dme to dat be vnfe 
vigand geworden is mid vnrechte vmme des Bifcoppes willen van Verden alfo alfe he vnfes rechten meeb- 
tieb was vnde we al vnfer fchulde vnde foheUnge tegen den vorfereaen bifcop by öm gebliuen weren to 
vorfchedende mid rechte vnde he fede he wolde vb feheden. wo we geuen ome vnfe fchulde befereuen 

*) tiehU »UU fehuld*. ») E* fehlt: xmdt enhebbei — jtdtm. *) Hier Ut biaxageftgt: ami« <* orer «n «M <M vmfm radt 45 
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vnde heft vns mid dem vnrechte beftullet vnde vorbuwet vnde vhfe vorborch rickelingc äff gebrand. vnde 
heft vns vfe husc manflo alf gewunnen vnde vfe houe dar gebrand. vnde dat dorp manllo vnde dekcrcken 
vnde den kerchoff gefebint vnde gebrand vnde dat dorp to eyleueffen de kerken vnde den kerchoff dat 
dorp to dem Oftcrwoldo vnde dekerkeu vnde den kerchoff dat dorp to derhorft de kerkun vnde kerchoff 
6 dat dorp to engelingeborftelde dekerken vnde den kereboff dat dorp to tzelfo de kerken vnde kerchoff 
dat kofter lom werdere kerken vnde kerchoff dat dorp gerbornfem kerken vnde kerchoff Dat dorp to gum- 
mere kerken vnde kerchoff dat dorp to weltae kerken vnde kerchoff vnde anderen groten fchaden den he 
vnde define de hir naferenen ftad vs gedan hebben alfo we vnde de vfe des to feaden hebbet wol dre 
dufent lodeghe mark Duden fchaden heft vns gedan de hertoge van luneborch hertoge bernd van bernd 

10 van brunfw Her bernd van der fchulenborch mefter to funte Johanfe orde to faffen Her kerften bofel. her 
Ludolff vnde pardain vam Knefbeke etc. 

Dar antworde we to aldus we feten an breuen vnde anvorbunde mid dem bifcoppe vnde dem ftichte 
to verden vnde weren vude (int noch finer flöte mechtich vnde landes vnde licht an vnfera forftendome 
vnde bord vns to 7 ) rechte to vordegedingende vnde weren finer to rechte mechtich vude boden on iu dicke 

16 to rechte vnde weren vppe finen dagen dar he fek to rechte bot vnde wolde on hebben gedan dat om to 
rechte vunden ward, vnde to gefcheden waa de« enwoldcn fo van dmc nicht nemen vnde thet des an 
de de vpp dem dage weren. mannighen bederuen man Dar boaen roueden fe vnde branden one vnde 
define vnde deden öme groten feuaden an dotflage vnde an dingtale Des mandc deffe vorbenomde bifcop 
vns mid vnfen openen beseghelden breuen vnde alfo we ome hulpe plichtich weren, vmme dit vnrecht 

90 worde we vnde de de fe hir inoren fchulden benomed. de mid vns vor rickelingc weren uro vigande 
vnde bliuet des by iü to vorfchedendo wes we Sn dar van ere weghene vmme plichtich fin. wente wat we 
on gedan bebbet. vnde de dor vnfen willen inde veyde komen fint dat hebbe we ön gedan binnen encr 
openbaren veyde Dos hebbe we vns to den cren to rechten tiden an on wol vorward. 

Hir fpreke we vpp Vorrecht fint deine male dat vnfe herc van Luneborch mechtich was des bifcop- 

25 pes to verden vnde fe nen recht van oino en wolden vnde he an vorbunde vnde breuen mid ome fad dar 
he one med« roande dat he 6m to bulpe wefen fcholde wete we nicht rechters wen dat ho 6me van rech- 
tefweghene helpen mofte alfo lange wend fe onie don dos fe Smo plichtich fin van reebtefweghene Hed 
fek ok vnfe here van Luneborch des to rechten tiden an on to den eren vorward fo en is he dar van ere 
weghene nichtes vmme plichtich vnd en dorn" on to rechte dar nicht to antworden na vtwifinghe der dachbreue. 

30 To dem clfftcn artikele de fek begind To dem elfften male fpreke we ome to dat we hebbet van 
ome vnde der herfcop to Luneborch opene be zcghelde breue der we mer den cnen hebbet der he vns nicht 
en holt etc. 

Dar antworde we to. aldus hebbet fe Jenncgc breue dar we on antworde vmme plichtich fin de we 
6n holden dornen Des bliue we by ii to vorfchedende wer fe vns de icht openen fcbullen. er fe vns dar 
85 vmme fchuldegben. 

Hu- fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters en weten dat fe de io öm van rechtesweghene 
nioten openen vnde witlik maken er he on darto antworden dorne. 

To dem twolfften artikele de fek begind To dem twolfften male fpreke we om to. dat he mid vns 
degeditigliodo do he vigand waz der horneborgere. vnde defiiehtes man vnde der ftad to bremen dat wy 
40 6m behulpcn vnde to vordere weren dat dede we vmme finen willen vnde he fede vs weder he wolde 
vs tru welken vor deghedingen to al vnfem rechte vnde bynamen he wolde vs helpen dat vs vfe penningbe 
worden dar vs der ftichte ilote vnde land. to bremen vnde to verden vor ftunden aldus alfe we in finer 
hulpe weren. vorband he fek mid den vpp vs. dar we 6m enteghen bebulpen weren. vnde fonde fek mid 
on vnde let vs darenbuten des we to fchaden hebbet fes düfent lodeghe mark. 
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Dar antworde we to aldus al dat wo ön geredet vnde gefecht hebben dar cn fint wo 6n nicht brok- 
hafftich ane worden alfo we des thet an de fuJuen bundbreue wente we fe gerne vordegedinget vnde to 
vordere hedden gewelen weder aUermolken to orem rechte, dewile dat fe vhb vnde de vfe nicht vorvn- 
rechtegeden vnde bliuet des by iü to vorfchedende fint dem male dat fe vs. vnde de vnfe vorvnrechte- 
geden wer we fe dar en bouen icht vordegedinghen noch vorderen dorfften. 5 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters en weten ia vnfe here van luneborch on der 
deghedinge nicht brokhafftich geworden alfo he ferift vnde thut dos an de bundbreue mid dem fliehte vnde 
dem bifcope to bremen vnde he fe gerne vordegedinget hedde dewile fe one vnde definc nicht vorvn- 
rechteged hedden fo wete we nicht rechters do fe one vnde de fino vorvnrechtegeden do en mochte he 
noch dorffte l'e van rechtes weghene nicht vordeghedinghen. 10 

To dciu dirtegheden artikele de fek begind To dem dirtegheden male fpreke we öme to. dat he föchte 
indat lochte to bremen dat vs ftund vor vfe pand vnde dede vs vnde den vfen de vs mid rechte borden 
to vordegedinghende groten fchaden an doden an vanghenen vnde an namen des we to fchaden hebbet 
dufent lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldus. we en wetet neynen fchaden den we on an dem Richte van bremen heb- lß 
ben gedan vnde bliuet des by iu to vorfchedende wer fe vns icht benomen fchullen we de fin vnd in- 
welken fteden. defchade gefchen fij vnde vns den fchaden witlik maken na rechte er we on dar antworde 
vmme plichtich ün. 

Hir fpreke we vpp vor recht dat men fe to rechte benomen feal. alfo vere alfomen fe wet de den 
fchaden gedan hebben vnde den den de fchade gefchen fij vnde den fchaden vp recht witlik maken erme SO 
darto antworden doruo. 

To dem vertegeden artikele alfo fe feriuet vnde de fek begind To dem vertegeden male fpreke we 
ome to dat hinrik van dem heymbroke vnde andere fine gefellen vnde denre reden vte winfenc vnde dar 
weder to vnde fchinden vfes heren Araten van bremen de vs vor en pand ftund. vnde venghen dar vppe 
koppludo vnde nemen on dat ore vnde venghen bokelere vnfen voghed. dyderike van bardcnvleten vnde 95 
wunnen on ore haue äff. vnde fchatteden fe des we vnde de vfe to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to. dat is vns vnwitlik vnde bliuet by iu to vorfchedende were dat deJenne de 
den Ichaden fchulle gedan hebben vns vnfe üot vntledegede edder en vnfer borgere wer we denne der 
tichte icht ledich fin. 

Hir fpreke we vpp vor recht Kau he den vore bringhen de den fchaden hoft gedan dat he fin flot 30 
vntledege dat fcal he don kan he des nicht don fo mach en finer borgere dat flot van der tichte vnt- 
ledeghen. 

To dem vifftegeden artikele de fek begind To dem vifftegeden malo fpreke we ome to dat line ampt- 
lude vnde fine denre venghen hermene van dem kerchoue vnde wunnen ome äff fine haue, alfo viff perde 
vnde twe vanghenen de vnfe denre vnde knecht was des wc to fchaden hebbet. twe hundert lodeghe mark. 35 

Dar antworde we to aldus wer fe de icht benomen fchullen van rechtefweghene. de dit fchullen gedan 
hebben vnde bliuet des by iu to vorfchedende de wile fo vns de nicht benomed. wer we on dar vorder 
Jenighes antwordes vmme plichtich fin. 

To dem Scfltcgedcn artikele de fek begind To dem feftegeden male fpreke we ome to. do he wolde 
den darop to broberge wunnen hebben dat he vns nam feuenteyn perde vnde fchinde vs dre dorp. des 40 
we to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 

Dar antworde wo to dat is 6 ) vnwitlik vnde wan fe de benomed den de fchade gefchen Gj vnde in- 
welkcn fteden vnde vns na rechte witlik gedan werd So wil we on darto antworden wo we van rechte 
fchullen vnde bliuet des by iü to vorfchedende wer we ön dar ich wul anbeden. 
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Ilir fprcke we vpp vor recht fint dorne male dat vnfem hören do fcade vn witlik is dat me im van 
rechtefweghcno den fchaden feal witlik maken na rechte mid den Jennen den de fchade ge Cohen fij. 

To dem Seuentegedcn artikele do fek begind To dem Seucntegedem male fpreke wo öme to vmme 
fchulde do vs to gelcheden hebbet. Clawes van werpe de eldere vnde lamberd van alden delantfoget. de 
S he vnde we endrechtlikon dar to koren hadden vnde vmme bewifinge de he vs don fcholdc vnde fcholde 
vs dat gedan hebben binnen benomden tijden binnen fes wekenen alfo defle vorferouenen fchedeflude en- 
drech tliken gefcheden hebben dos is he vs nedervellich geworden vnde en hoft vns nicht binnen der tijd 
des gedan wer he vs nu der fchulde vnde bewifinge icht nedervellich geworden fij vnde vorwunnen 
Des bliue we etc. 

10 Dar antworde we to aldus. wat vna Lamberd van alden lantfoget vnde Clawes van werpe gefchoden vnde 
togefcheden hebben. des en is an vns nen brok geworden vnde thet de« noch an devorbenomden vnie fchedeflude. 

Ilir fpreke we vpp Vorrecht alfo we nicht rechters en weten Sint derac male dat fe anbeyndentliden 
endrechtich fint de dat gefchoden hebbet vnde defchedeflade an beyndentfiden benomed hebben wes fe de 
endrechtliken gefcheden hebben deB fint fo gefcheden vnde we en fpreket dar nen recht en bouen. 

16 All dufte ftucke vnde arükelo vnde eyn Juwclk befundere vndo famond bliue we albrecht van öoddes 
gnaden Herczogo to fallen vnde to Luneborch. by iü Edele Ludolff greue to wunftorpe vnde her brande van 
dem hus to vorfchedende mid rechte vnuortegeu des keyfers breuo vnde der achte dar de van manflo 
ingekomen fin to brukende vnfes rechtes wur vnde wanne we to rechte bruken moghen^). 

AI dufle vorferouenen ftucke vnde artikele bringe we Ludolff greue to wunftorpe vnde her brand van 

20 dem hus fchedeflude vnfes heren van luneborch by iü odelo here Otto Greue tor hoye alfo by eynen ouer- 
man to vorfchedende mid rechte vnuertegen vnfem heren van luneborch des rikes breuo vnde to brukende 
dar na fines rechten wur vnde wanthe ho des to rechte bruken mach Oefcreuen vnder her Johannes inghe- 
zegele van efcherte des we beyde bruket to dufter tijd wante we vnfe nicht by vns en hebben etc. 

K.O. 

25 Otto Comes in Hoya et in broen*). 

Vmme de claghe vnde antvorde vnfes heren van Lunebürch vndo der van mandeflo vnde vppe de recht 
de dar vp ghevunden zint van erer beyder fcodes luden . . hebbe wy vns be vraghet van wizen luden vnde 
zint van en berichtet, vnde ne wetet ouk fuluen nicht rechters den alfo hir naghefereuen fteyt van arti- 
kelen tu articulen. de ze vns befereuen hebbet 
90 Tho dem erßen . . vmme de were de ze an beyden zyden efchet . . vnde beyde dar vp ghe vundeti 
hebbet, dat men de don fcolc . . dat ne weto wy anders nicht yd en zy recht 

Vmme den artikel . . de de erfte artikel ys deze beginnt.. Tom erften vmme eynen oldcn vnvor- 
zeghedon hantvrede etc . . vnde vm antwrdo vnde ordele dar vp ne woto wy nicht rechters . . ys de fcade 
an vrunfcop weder dan vnde mach men dat bewizen des roüghet ze gheneten. anders müt men eae weder 
85 don na vredes rechte vnde hebbet ze vnfen heren van Lunebürch myd vorzate vnde witliken vredebroke 
gheclaghet, des he vnfculdich ys ze fcolet yd ein boten. 

Vmme den anderen artikel . . de zik beghint , . . tu dorn anderen malo fpreke wy eroe to. dat vns de 
zine hebbet gkenomen etc vnde vppe de antwrdo vnde ordele darvp. ne wete wy nicht rechters. men 
en foole ze nomen de den feaden ghedan hebbet oft men ze wet, vnde de den de fcade ghe fchen ys vnde 
40 den feaden witlik maken er men en antwren dorue. 

Vmme den derden Artikel de zik beghint Tho dem derden male etc . . vnde vmme de antvorde vnde 
ordele darvp ne wete wy nicht rochter». den alfo in den neghefton artikele hir vor. 

*) Hier Ut hinzugefügt: vndt btdontm. 

") Au* «inor gleichzeitigen im ArchiTe der Stadt Lüneburg befindliches Abschrift dieser Rechtsfindung dei Grafen lind die in 
45 obigem Abdrucke letzterer eingeklammerten Worte entnommen; nur Ut, wo die Abschrift «4 oder g g«br»«K-bt, der in der Original- 
Urkunde hemehenden Schreibweise gemäss e gesetzt, auch ouk statt ok gedruckt. 
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Vmme den verdel artikel de zik beghint. tu dem verden male etc vnde vmme do antvorde vnde or- 
dele dar vp . . ne wete wy nicht rechters. ys vnfe here van Lunebürch vnfes heren van Verden vnde der 
ziner mechtich tu rechte vmme den vrede broke vnde wil ze tu rechte bringen he en bede vnl dar au 
bewizet de bifcop efte let bewizen echte nod alfo recht ys. . dar vmme he de plichtighen Rede, nicht zoken 
ne mughe dar de vrede ghe gheuen ward men feal emc daghen went de nod ghe leden zy eder fo na ryden 5 
dar he dat don mughe. myd guder velicheyt an beyden zyden vth vnde to hus de nene echte nod ne 
hebbet de fcolen zoken de rechten ftede vnde zik dar vor antvoren . . fculdeghet men ze weder vmme 
vrede brake fo fcolet des ghelikes d6n. 

Vmme den viften artikel de zik beghint. tu dem viften male . . etc vnde vmme de antvorde vnde or- 
dele dar vp . . ne wete wy nicht rechters mach vnfe here van lunebürch dat bewizen alfo recht ys Dat 10 
de van mandeflo eme de deghedinge vorbroken hebbet vnde zyn lant befeedeghet fo ne drofto he en van 
rechte defuluen deghedinge nicht weder holden. Vnde ys he vmme des landes nood myt ghe rochtc laden, 
vor dat Slot he mach zik kerken vnde torn vmme des landes befte vnderwnden hebben myd rechte vnde 
dat Slot ghebroken hebben ys eme van der kerken vnde flote eme vnde zinem lande feade ghefchen 
vnvorwaredes den feal men eme weder don myd böte. 15 

Vmme den feften artikel de zik beghint, tu dem fefton male etc vnde vmme antvorde vnde ordele dar 
vp ne wete wy nicht rechters . . ys yd af ghedeghedinget, vnde mach men dat bewizen wat binnen veyde 
ghefchen zy dat men dar nicht vor antwrden darf ys den wat ghefchen binnen veyde dat zy aue. heuet 
vnfe here en breue ghe gheuen de bringen ze vore de feal he en holden he en mughe ze mit (rechter 
an)tvorde vorlecgen eder bywizen. 20 

Vmme den zeueden artikel de zik beghint tu dem zeneden male etc vnde vmme antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy nicht rechters wes fik de greue van wnftorpe vnde her Johan van efcherte ent- 
laden willet alfo recht ys dat müghen ze d5n vnde wil vnzo here pippelbome vnde «ritten robbeken vnde 
ere kumpane tu rechter antvorde bringen, dar vnde wanne he tu rechte feal dar but he vnl an wo he yd do. 

Vmme den achteden artikel de zik beghint. tu dem achteden male etc vnde antvorde vnde ordele dar 25 
vp.. ne wete wy nicht rechters., fpreken ze vnfen heren van lunebürch an myd openen breuen de fcolen 
ze eme wizen vnde hören taten . . vnde de feal dar vmme don des he plichtich ys. 

Vmme den negheden artikel de zik beghint Tho dorne negheden malo etc vnde vm antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy rechtere nicht, ze en fcolen vnfen heren dat benomen woran he na eretn liue 
vnde gude ghefUn hebbo binnen fo danen dingen alfo ze feriuet vntfculdeghet fik des vnfe here myd 30 
rechter antvorde eder myd vnfculd ze fcolet yd eme boten alfo recht ys vnde ys erer welk zyn belenode 
man. vnde heuet eme huldeghingc ghe dan vnde manfcop ghefwren de heuet vntruwliken an eme ghe dan. 
dem mach he leegen eyn leenrecht vor zine man vnde Claghen an er lyf ere vnde gud. wat eme dar ghe- 
vunden werd tu leenrechte des werdet ze wol enwar de zyn beiende man nicht en is vnde doch zyn vnder 
zate deme feal he volghen myd lantrechte vor zinen mannen vnde yd dar vmme gan laten alfo recht ys. 35 

Vmme den Teynden artikel de zik beghint. tu deme teyden male etc . . vnde vmme antvorde vnde 
ordele dar vp no wete wy rechters nicht . . was vnfe here van Lunebürch mechtich des bifcopes van Ver- 
den tu rechte vnde boet on. en tu daghen vnde tu rechte vnde tu donde vnde tu nemende des ze vor feeden 
weren vnde ncwolden ze dat nicht van eme nemen vnde heuet na ziner vorbundbrenc lüde dem bifcope 
ghehulpen vmme dat vnrecht dat eme de van mandeflo dar enbouen ghedan hadden in roae vfi an brande 40 
vnde zik des an guden tijden an en vorwaret, he ne ys dar nichtes plichtich vmme. 

Vmme den elften artikel de zik beghint tu deme elften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele 
darvp ne wete wy rechters nicht dat ze de breue oghen fcolen er he dartü antvoren dorne. 

Vmme den tvolften artikel do zik beghint tu dem tvolften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele 
dar vp ne wete wy rechten nicht heuet zik vnfe here van Lunebürch an den bundbrenen myd dem föchte 46 
ran bremen vorwaret dat he de van mandeflo vor bidden vnde vor deghedingen mochte, vnde hebbet ze 
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vnfcn heren vnde de zine vorvnrecbtet, vnde ne wolden des nicht richten do ze des beclaghet worden . . 
vnfe here ne drofte ze nicht vor deghedingen vinme der vorrcdinge willen. 

Vmme den drutteynden artikel de zik beghint. tu deme drutteynden male etc vnde antvorde vnde 
ordele darvp ne wete wy rechters nicht ze en fcolcn bonomon deghenc de den fcaden ghedan h ebbet 
ß oft ze ze weten vnde do den he ghefchen ys vnde den fcaden witlik maken er vnfe here dar tu ant- 
vorden dorue. 

Vmme den verteynden Artikel de zik beghint tu dem verteynden raale etc vnde antvordo vnde ordele 
dar vp. ne wete wy rechters nicht vntladet do zakcwolde eder oyn zyn borghere dat Slot na rechte, fo ne 
ys he van des flotes weghene dar nichtes plichtich vmme. 
10 Vmme den vyfteyden artikel de zik beghind. tu dem vifteynden male etc vft vmme antvorde vnde 
ordele darvp ne wete wy rechters nicht, weten ze de hantdedeghen de fcolen ze nomen er men en ant- 
vorden dorfie. 

Vmme den Scftcyndcn artikel de zik beghint. tu deme feßeynden male ctc vmmc antvorde vnde ordele 
darvp. newete wy rechters nicht men fcole benomen wen defeade ghefchen zy vnde in welken fteden 
15 vn(de den fc.ide)n witlik maken . . antvord den vnfe here van luneburch dar tu alfo he van rechten f(cal 
dar d)eyt he vul an. 

Vmmc den feuenteyden artikel de zek beghint tu dem feuentegheden male etc vmme antvorde vnde 
ordele dar vp . . ne wete w y rechters nicht thut vnfe here van lunebürch an de vor benomden feedes lüde 
vnde mach bewizen dat des feedes an eme ney ghebrok gheworden ne zy des ghe nut he. anders mit he 
20 des vntghelden. 

Hir endet zik vnfes heren van Lunebürch antwrde vppe der van mandeflo claghe vn ordel dar vp dar 
vnfe here van Luneburch vnde zine feedes lüde willet vnvorteghen wezen des keyfers breue vnde der achte 
dar de van mandeflo in ghecomen zin des he gheneten vnde bruken wil war vnde wanne he des gheneten 
vnde bruken mach. 

26 Vmme Vnfes heren erfte Clnghe van Luneburch vppe de van mandeflo vnde ere antvorde vnde ordele 
an beydentziden vnde vmmc dat erfte vmmc de were tu donde. ne wete wy anders nicht nv ze de efchet 
vnfe here en fcole ze en don tü rechte. 

Vnde vmme den erden artikel . . vmme Rickelingen vnde de antvorde vnde ordele dar vp ne wete wy 
nicht rechters hebbet do van mandeflo rickelinghen yar vnde dach ane rechte by fprake in ghe weren 

30 hat witliken vnde openbare vnde des nicht gherouet, noch ghe ftolen noch myd anderer arghenlift in ghe- 
kreghen lo licbbet ze dar inne eyne rechte were . . de mut men en myd rechte breken. ofte ze bezitten 
laten . . vnde went zik an faflefchem rechte neman vorfumen mach an erue vnde an eghen myn den 
binnen dartich Jaren vnde yar vnde daghe vnde er nicht fo ne kan en de were nicht helpen ze en muten 
eren rechten warend vore bringen . . wäret de ze na rechte dat ze des gheneten. ne wäret he ze nicht 

85 des mutet ze vntghelden. vnde vnfem heren dat rvmcn vnde den fcaden ghelden myt böte de vnfem heren 
vnde don zinen dar vpp vnde af ghefchen ys vnvorwaredes . . Dat ze fpreket ze zin myd vnfem heren 
tu veyde komen vnde hebben dat bezonet, Dat ne wete wy nicht rechters . . wen heft vnfe here. myd en 
ghekreghen vmme dat flot vnde dat an de zone ghezat vnde müghet de van mandeflo de zone bewizen 
alfo recht ys des müghet ze gheneten . . Heuet he auer myd en vm andere Zake ghekreghen vnde nicht 

40 vmme dat flot vnde dat flot nicht in de zone ghezat, noch bezonet ghclaten . . men anderen vnwillen . . fo 
ne kan de mene zone dat nicht beneinen fe en muten vnfem heren antvorden vnde don alfo hir ßeyt vor- 
ghefereuen vnde alfo de greue van wnßorpo vnde her brand vindet, dat weder ere ghe dan zy no rnight* 
men van rechte nicht bezonen yd en zy weder dan. dar wete wy anders neyn recht vp. wen na dem dat 
men na lantrechte dSüe vnde rouf vor gerichte myd beholdener ere nicht bezonen ne mugho fo dankt vns 

46 dat dyt dat lulue recht zy vmme andere vnerlike dit de myd Claghe an dat recht vnde ghe richte ghezat 
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wurde. Dit fulue recht tnene wy in alle den artikelen de hir na ghefcreuen Öad dar men vppe «one theet 
Dat men vorantwrdet, yd en mughe myd eren nicht bezonet wezen. 

Vmme den anderen artikel deze beginnt, tu deme anderen artikele.. vnde antvorde vnde ordel dai • vp 
ne wete wy nicht rechters . . hebbet de van mandeflo eyne zone royd vnfem vedderen grenen erike vmme 
sine ven(cnifle vn)de fcattinge vnde mughet de bewizen des mughet ze yeghen eme wol ghene(ten. Au)er 5 
fint dat vnfe lantrecht vthwizet, men fcole vmme eynen vangenen de wi(le he g)evangen xy antvorden 
eynen Jewelken zinem heren vnde maghe . . heuet v(nfe h)ere van luneburch ze beclaghet vmme de venc- 
niffe de wile *e one ghe vangen helde(n v)nde de Claghe vor nyet van yare tu yare Ze initen eme dar 
vore antvorden. vnde don de« sc plichtich zyn vnde ne kunnen vnfen heren myd grenen erike« zone vnde 
orveyde nicht beziden wizen. ze en were myd vnfes heren willen vnde volbord ghe fchfin . . heuet auer 10 
vnfe here ze aldus nicht beclaghet wat dan dar eyn recht vmme zy des ne wete wy nicht vnde ne kunnen 
vns des rokeloze nicht bevraghen. 

Vmme den derden artikel de zik beginnt tu deme dridden artikel etc vnde vm antvorde vnde ordele dar vp 
ne wete wy rechters nicht.. De fcedeslude an beydentziden en hebben dat rechte ghefeeden vnde ghevunden. 

Vmme den Verden artikel. de zik beghint ouk hadde wy cn ghedan etc vm antvorde vnde ordele dar 16 
vp ne wete wy rechters nicht den dat vnfe here van luneburch de breue vorbringen feal der he zek vor 
met vppe de lewenbruege. vnde ne kunnet de van mandeflo de breue myt rechte nicht vor antvorden fe 
fcolet ze holden, vnde dar vmme don des ze plichtich zin na der breue lüde. Vmme de zone ga yd alfo 
hir vorghefereuen fteyt in deffem erden artikele vnfes heren anclaghe. wat auer weder ere nicht ghedan 
.newere vnde dar zone ouer ghegan were de zone mach men bewizen na rechte vnde der ghoneten. Dat 30 
fulue mene wy in allerleye zone der fchicht de myd eren ghe leben were. 

Vmme den viften artikel de fik beghint ouk nemon ze tu deme nyenhagen etc vnde vmme antvorde 
vnde ordele darvp wete wy nicht rechtere Den dat yd vmme de zone ga dar ze vp theet alfo hir vor- 
ghefereuen fteyd mochten ze der nicht gheneten wat den vnvorwaredes ghefchen were binnen vrunfeop- 
pen fcolet ze weder don tü rechte. **> 

Vmme den feilen artikel de zik beghint ouk vorhowen ze etc vnde vmme de antvorde vnde ordele 
dar vp wete wy rechters nicht Dat yd vmtne de zöne ga alfo vore ghinge de af hebbet ze vnvorware- 
des erer ere wat ghedan. dat mutet ze weder don vppe recht hedde auer vnfe here van luneburch dar 
wat van vp ghe boret dat feal den van mandeflon an feaden ftan vnde en afgheflaghen wezen. 

Vmme den Seueden artikel de fik beghint ouk hebbet fe vnfe Cloftere etc vnde vm antvorde vnde » 
ordele dar vp ne wete wy rechtere nicht wat binnen veyde ghefchen ys dar ne dornen ze nicht vor ant- 
wrden wat auer buten veyde ghefchen ys dat weder don ze vppe recht, vmme de zone ga yd alfo vore. 

Vmme den achteden artikel de zik beghint ouk fint ze vnfen man etc vnde vmme de antvorde vnde 
ordele darvp ne wete wy rechters nicht vnfe here van luneburch en fcole ze benomen vnde de breue 
vnde fculde witlik maken de wile he des nicht ne deyt, ne dornen ze dar nicht to antwrden. 86 

Vmme den negheden artikel de zik beghint, Ouk wnnen ze vns af etc vnde vm antvorde vnde ordele 
dar vp. ne wete wy rechtere nicht, ne kunnen de van mandeflo nicht be wizen dat ze yd myd eren ghe- 
wnnen vnde beholden hebbet fe muten vnfem heren don, dar vmme des ze eme plichtich zin vmme de 
zone ga yd alfo vore. vnde was yd vnfem heren fuluen wit(lik alfe fe fcri)uet dat ze ze Winnen weiden 
fo hebbet ze dar des de bet tu to antvordene. 40 

Vmme dem teynden artikel de zik begh{innet ouk ha)dde dyde? van mandeflo etc vmme antvorde vnde 
ordele dar vp. ne wete wy rechtere (nicht Dy)der en fcole bekennen ofte vor zeken . . der ticht des he in 
der ferift ne weder ne dc(yt beke)nt he vnde mach bewizen dat he yd myt eren ghe dan hebbe des ghenete 
he ne kan (he des n)icht he weder do yd vppe recht vmme de zone ga yd alfo hir vorfereuen fteyt 

Vmme den elften artikel de zik beghint, ouk nemen de van mandeflo vppe deme rodenwolde etc vmme 46 
antvorde vnde ordele darvp. ne wete wy rechtere nicht mughen de van mandeflo bewizen dat ze yd 

S.4.»dorf. VrkooiMkach VI 18 
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myd eren ghedan hebben vnde dar tone ouer ghcgan zy des mughet ze gheneten ne kunnen zc des 
nicht dön To fcolen ze dat weder don vmme de zone ga yd alio vore vn willet fe fik vntfculdeghen 
vmme de doden vrowen dat muten ze don myt erem rechte. 

Vmme den tvolften artikel de zik beghint ouk hebbet ze vp vnfer ftrate etc vm antvorde vnde ordele 
5 hir vp . . ne wetc wy rechten nicht vnfe hcrc van luneburch fcal en de ftrate benomen war yd ghefchen 
zy bekunden ze dat yd vppe ziner ftrate ghefchen were fe fcolden yd weder don vnde ne künde en nicht 
ghebaten dat ze erc vorveftcden lüde weren vnde in eynem anderen richte woneden wente we in eynem 
richte vor veftet ys de ne ys in deme anderen nicht vor veftet . . yd en were Dat eyn richte in dat andere 
horde vnde were den in den ouerften vor veftet fo were he in alle den anderen richten de darin höret ouk 

10 vor veftet Willet ze fik auer des vntfculdeghen dat yd vp vnfe« heren ftrate nicht ghefchen ne zy dat 
znughen ze don myd erem rechte vnde des gheneten. 

Vmme den drutteynden artikel de fik beghint ouk loueden ze vn« etc vmme antvorde vnde ordele 
dar vp. ne wete wy rechters nicht ne hebbet de van mandeflo vnfetn heren nicht ghelouet noch ghe redet 
mandeflo tu brekende dar mughet ze recht vore don . . bekenden ze auer de« vnde were de» vnfe here 

18 befchedeghet, dat muften *e weder don tu rechte. 

Vmme den verteynden artikel de zik beghint, defler vorfereuen ftucke etc vnde vp antvorde vnde ordele 
ne wete wy rechters nicht wat ze one vntzeghedes vnde vnvorwaret, ghedan hebbet, dat fcolen ze van rechte 
weder don müghet ze auer bewizen dat ze fik vorwaret hebben to den eren alfo recht ys vnde ys dar zone 
ouer ghe gan vnde tnughen de bewizen na rechte des mughen ze gheneten ne künden ze des nicht bewizen 

20 wat den recht were vmme de zone dat hebbe wy hir vor ghefcheden.. Vortmer we in des rykes achte yi», 
yar vnde dach de ys rechtlos vnde demc ne darf nemend antvorden . . doch mit ho antvorden eynem 
yewelken vnde heft de« ouk anderen feaden alfo de van wnftorpe vnde her brand van dem hus in eren 
breuen ghevunden hebbet, vnde we rechtlos were van deme ne darf men nenc ede nemen vnde we ze 
inende he were myt vnrechto an dos rykes achte ghebracht vnde ne hedde der nicht vorboret de mut dat 

SS vor antvorden vor dem ryke vnde we en des tyen wil dat ze vor achtet zin vnde ze des nicht bekunden 
de mach ze ouer gan myd de« rykes breuen eder zines houerichters Vnde heuet fik vnfe here van lune- 
burch vorwillekoret, dat he en antwren wille vnde rechtes pleghen vnde fik myd des rykes achte nicht 
behelpen. dat müt he holden ne ys auer des nicht, men dat he fproken beuet he wille en recht don vnde 
antvoren myd den menen wurden ne ys he nicht vorredet he en raughe fek myd der achte wol behelpen. 

80 Alle defTcr vorfereucnen artikele vnde recht de an vns ghebracht zint alfo vor eynen ouorman anclaghe 
vnde antvorde vnfos heren van lunoburcli vnde der van mandeflo hebbe wy greue otto van der hoye vns 
beleret vnde bevraghet van wizen l(uden vnde) fuluen rechter« nicht nc weten.. vnde zendot iu de recht 
an deflen quater(ncn de wy) darvp ghovundcn hebbot. wifte de yemend rechtere dat ys vnfe wille. 

Ohegheuen vnder vnfem Inghezeghele (dat ge)henget ys an deße quaternen na godes bord drutteyn- 

86 hundert yar an demc (vif vn)de achtentigheilen yare ') de« fonauende* vor mifericordias dominj. 

119. Die Gebrüder Heinrich, Diedrieh und Statin» von Mandelsloh «Danen sich mit dem Rathe und den Bärgern 
der Stadt Hannover wegen des Vorfalls zwischen der „Mortmühle" und Brünings Garten vor Hannover, 
wegen des erschlagenen Helmold Gnindmann, wegen Verwundung nnd Gefangenschaft und wegen Weg- 
nahme von Korn, Speise, Bier und Salz. — 1385, den 25. April. H. 0. 

40 We lleyneke Dyderich vnde Staties brodere van Mandeflo knapen bekennet oppenbare in deflen brene 
befegelt mit vfen Inghefcghelen dat we myd deme liaede vfi burgheren to Honouere ghentzliken vnd al 
ghefcheden fint, vmme de fchicht de to honouere vt vfi dar weder in twifchen der mortmollen vnd bru- 
nyneges gharden vor honouere fchude, an dotflaghe Helmoldes gruntmanne«, an wunden an vengnifle an 
name kornes fpife beyre zoltes vfi al deme dat dar to der fcluen tyd ward ghenomen. vfi fchude beyde 

45 ') In der gleichseitigen Abschrift steht m dem LZXXV iore statt an deme — yar«. 
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an gudc yfi an Luden, alfo dat we, noch vfe eraen noch Jemand van vfer wegfaene vmroe de fuluen fchieht 
noch vmme Jenich der ftucke de daran gheuallen ßnt vppe den Raed eder hurghere to honouere noch 
vppe Jemande neynerleye wie faken en willet noch en fchollet . . Were ok Dat de van Honouere eder 
Jemand de in der fchieht mede ghewefen hedde uüd rechte anghedeghedinghet worden van Jemande de 
dat mit rechte don mochte de den vorbenomden doden fik to toghe van eghendoroes weghene vn de des 6 
to rechte komen wolde. dar fcbolde we vnde wolden fe dar degher van entlelten vn affnemen ane oren 
feaden . . Alle deffe vorg Ihtcke vnde eyn Jowelik byfunderen loue we Heynike Dyderich vfi ßaties alle 
vorbenomd mid famederhand in guden trowen vor va vn vor vfe eruen vnde vor alle de dat an rored 
ßede vfi faß to holdone. Datum anno domini if. CCCf. octogefimo quinto In die beati marci ewangeMe. 

120. Die Herzöge Wenilatu und Albrecht von Sachsen und Lttneburg verpfänden den Gebrüdern Brand und 10 
Ludwig von dem Hu» Zins und Rente von Höfen und Leuten im Kirchspiele 8chwarmitedt, zu Gross- 
Grindau, Essel, Buchbolz, Jeversen, Sudwinsen und Alten -Schwarmstedt. — 1385, den L Kai. X. 0. 

Wy Wcntzlaw vnde Albrecht van godes Gnaden Hertogben to Sauen vnde to Luneborch bekennen 
Openbare in deffem breue dat wy hern Brande Kiddero vfi Lodowigho knechte broderon gebeten van dem 
hus vnde eren eruen fchfildich fyn vere lodige mark vnde hundert lodige mark Brunfwikefcher wichte vn 16 
witte dar hebbe wy on vore gefad vn gewifet deffen nafereuenen Tyna vnde Rente In deme Swarmeße- 
defchen kerfpelde to Gryndow in Syuerdes hofie oyn pfint honouerfeber pennynege van Henneken Arnekinge 
van grindow eyno bremere mark. In deme Cloßerhofie eyn pfint honouerfeber pennynege In Buffcmannes 
houe eyne labefche mark In funte Gallen houe eyne lubefche mark To Efele van tudeken figeken twolf 
fchillincge honouerfeber pennynege van Henken Godewerdincge twolf fchilUncge . . honouerfche pennynege 20 
To bokholte van kolemanne eyn pfint honouerfeber pennynege In deme Rnfcho&e eyn punt honouerfeber 
pennynege van kaffakke eyn pfint honouerfeber pennynege van den koteren eyn punt honouerfcher pen- 
nynege van Dyderke betzemanne eyn pfint honouerfcher pennynege van Lampen eyn pund honouerfeber 
pennynege van Eylberte eyn pund honouerfeber pennynege van Corde Jordens eyn pund honouerfcher 
pennynege van Bernde eyn pfind honouerfcher pennynege To Jeuerfen van Buffemanne eyne bremere mark 26 
van Ludolue van loo eyne halue bremere mark van Henneken tymmyncge dre verdinege van Eylberte 
eynen verdinch To Sutwenfo in Dyderkes houe van helen eyne bremer mark tho Olden fwarnießeden van 
Hencken romelen eyn punt honouerfcher pennynege to Swarmeßeden van Happeken tymmermanne teyn 
fchillincge honouerfcher pennynege van Gbereken Olyefleghere fe« fchilUncge honouerfcher pennynege Alfo 
dat de feluen her Brand vn Lodewich vn ere eruen den vorfereuenen tyns vn Rente alle Jar hebben vn 80 
vp nemen fchullen alfe lanege dat wy on de vorfereuenen veer lodige mark vn hundert gofien vn beulen 
vn hir en bouen en fchullen fe de vorbenomden vnfe lüde myd neneme denfte eder bede vorder befwaren 
Wanne wy ok deffen vorbenomden wolden ere gheld weder gheuen eder dat fo dat weder hebben wolden 
dat moghe wy on eder fe vs kundighen laten in den twolf nachten to wynachten vn fo fchole wy vn 
wilt to dem negeilcn pafchen on oro vorbenomde gbeld weder gheuen vfi betalen fo dat yd on den vnbe- 86 
woren yo worde Des to Orkunde dat wy on alle deffe vorfereuenen ftucke truwelken ftede vn vaft hol- 
den willen hebbe wy vnfe Ingefegele vor vns vnfe Eruen vfi nakomelincge Uten henegen an deffen bref 
De geuen is na Godes bord Drutteynhundert Jar in viue vfi Achten tigerten iare in deine hilgendaghe funte 
wolbürghe der hilgen Juncfren. 

121. Die Herzöge Wenilaui und Albreeht TOB Sachten und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig 40 
und Lüneburg verkaufen dem Gottschalk von Beden, den Gebrudern von der Hetlege und dem Diedrieh 
Thureke die Rente und Gülte in der Mühle bei der Danzelmarsch (am Brande) vor dem Leine-Thore zu 
Hannover und den Fleck die Coppel. — 1385, den L Mai. X.C.14. 

We wentelaw vnde Alb? van godes gnaden hertogen to Saffen vnde to Luneborch. We bernd van der 
fuluen gnade hertoge to brunfw vnde to Luneborch. Bekennen openbare in deffeme breue dat we vnde vnfe 46 

18* 
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enien vorkoft hebben vndc vorkopen eynen rechten Cop vor hundert mark fulucrs bonouerfcher witte vnde 
wichte alle de Benthe rnde gulde de we vndc vnfo herfchop. hebbit in der Molen gelegen by der danucl- 
merfch buten deme leyndore. vorhonofer. vnde dat bleck gebeten de Coppele. myt aller tobeboringe vnde 
nöth Godfchalko van reeden ludere van der hetlege. Bertolde vnde hanfe fynen broderen Dyderike Thu- 
6 reken vnde oren eruen. vnde deme de diffen breff heft ane ore wedderfprake. de vnfe man oder borger 
fy wy antwordot on dclTe benomeden Benthe, gulde vnde de Coppele. myt aller nut vnde tobeboringe 
leddich vnde loe» in ore were. Ok hebbe wo vns de macht beholden, dat we de vorbenomeden gulde. 
vndc Coppele. mögen alle iarlikes wedder Copen vor de vorbenomeden hundert lodige mark yft we on de 
lofe vore kundigen in den twelff nachten to wynachten. vndc gheuen on dar na to den to körnenden paffchen. 

10 ore vorbenomden hundert lodige mark, vnbeworen ane vortoeb oder hinder. Were auor dat on ere vor- 
fereuenon hundert mark na der kundeginge to der tyd alfo vorfereuen is nicht en worden, we denne dar 
na deffe breff hedde ane ore wedderfprake. de vnfe man vndo borger were. deme oder den wille we »Tide 
fcullet. in eyneme anderen breue fodane votwaringe don. alfe wy. deffen vorbenomeden Godfchalke ludere 
Bertolde hanfe. vnde Dyderike vnde oren eruen dot in deffetne breue. wanne dat van vns Camcut oder be- 

15 funder wert gc effchet. Alle deffe vorfereuene ducke, vnde orer yewelk loue wy wentzlaw. Alb? vnde 
Bernd vor vns vnfe eruen vnde nakomclinge den vorbenomeden Godfchalke van reeden. ludere van der 
hetlcgc. Bertolde vndo hanfe fynen broderen dyderike thurcken oren eruen vnde deme de deffen breff heft 
ane ore wedderfprake. ftede vafte to holdende, vndc hebbit de« to orkunde. vndc grotercr bekandniffe vnf« 
in gefegele. witliken gehengit laten an d offen breff. Na Godifbort Dritteyn. hundert Jar. in deme vif vndc 

» aebtentigeften Jare to fuute walburgc dage. 

Gedreckt in Grnpcn» Origincs et antiq. ITanoTcr. p«g. 273. 

122. Hersog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verkauft mit Bewilligung leine» Bruder« Heinrich dem 
Conrad Stapel, den Gebrüdern von Ursleben und zu ihrer treuen Hand einigen Anderen das Halsgericbt 
im Dorfe Köningen und anf den Straten innerhalb der Kark daselbst mit allem Sachte, Oeriehte, Hotzonr. 
25 und Bntohen für nhn löthige Mark auf Wiederkauf, to dam vor ihnen die dortigen Bauen tich m Ge- 
richte itellen und keine anderen Gerichte noch Goding snohen »ollen. Zugleich macht er die bisherige Frei- 
zügigkeit zu Rüningen von ihrer Bewilligung abhängig. 1385. den 23. Juni. vi 

Van der gnade godde* wc freder bertoge to Bninfw vfi to luneborch bekennen openbare in defletn 
breue vor vs vfi vor vfe eruen vfi vor vfe nakomclinge dat wc hebben vorkoft vn in de were jrhelsten 

30 vnfen getruwen Corde ftapelc dorn eldcrcn hertnene vfi Corde broderen gehcyten van vrflc vfi oren eruen 
vfi to orer truwen hant, hin? van often hanfe ftapele hermenc van Vechelde hinrike herkhoue dem jvnge- 
ren vn tylen van Calue vfe halfghcrichtc in dem dorpo to Bvninge vn vppe den (traten binnen der marke 
aldarfuluca mit allem rechte mid gherichte mid nud vn brokon alfe we dat ghehat hebben wente *n 
deffe tiid vor teyn lodige mark Brunfw wichte vn wittc de vs al betalet firit, aldufdannc wife dat dee 

85 buro to runinge dar vor deffen vorbenomden luden to richte ltan fchullen vmme allerleye fake de fiik to 
richtende bort, vfi de bure en fchullen neynerleye nndt-rc gherichte noch goding foken weret ouk dst 
jenich vfer lantlude der bure to Runinge jenighen fchuldeghen weide dee fcholde dar antworden vn rech- 
tes plcgen vor den vorfereuen luden weiden auer dec bure van Rvninge eder orer jenich vfer lantlude 
jenighen fchuldeghen de fcholde antworden vfi rechtes plcghen vor vfem gerichte wor id ome gheborde 

40 ouk fo mögen to Rvninge vt vn in teyn to wonende alfe ecr eyn wönheyt heft ge wefen vfe lantlude vn 
aldermalk de deffen vorbenomden luden bequeme iis vfi dar en fchulle we vns nicht an keren wort 
mer fo möge ') vü vfe eruen edder vfe nakomelinge dit vorbenomede hals gherichte wedder kopen van def- 
fen vorbenomeden luden vor teyn mark der vorbenomeden wichte vn witte jo ouer dee twey jar to fvnte 

1) Hier fehlt im. 
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jobannes daghe to middenfbmere wan we dat don weiden dat Icholde we on vor verkvndigen to pafehen 
vfi fcholden on denne dar na to dem neyften to körnende fente Johannes daghe alfe vorfereuen iis ore 
jffclt gheuen ane binder dat alle defle vorfereuen ftuckc vfi ejn jowelk bifundern ßede vfi valt gheholden 
werde fo hebbe we vfe jng vor vs vor vfe eruen vfi vor vfe nakomelinge witteliken ghehenget laten an 
deflen breff vfi we binrik van goddes gnaden hertoge to brunfw vfi to luneborch bekennen in duffem 6 
fuluen breue dat alle defle vorfereuen ding (bat ghe fcheyn mit vfer witfehop vfi vulleborde vfi hebbet des 
vfe jng ouk witteliken bi vfes brodere jng vorbenomt ghehengt laten an deflen bref de gheuen iis na 
goddes bort dritteynhundert jar in dem viue vfi achtegeften jare in fvnte johanne* auende middenfomere. 
Qtdrudtl in Br»nn«chweig. hUtorischeD H*nd«ln I. psg. 125 Nr. 86. 

123. Die Gebrüder Hermann und Conrad von Walzen verkaufen dem Grafen Hermann von Everstein ihre vftter- io 
liehen Erbgüter, nämlich das Dorf Waakes mit der Waalier - Holzung, Güter n Waalzen, Dehrenberg, 
Gross - Berkel, Nord-Ohsen, Selxen, Reher, Schwöbber and Grupenhagen. — 1385, den 24. Jani. K. 0. 

Wy her Herman vnde Cord brodere gheheten van Walzen bekennet vfi betughet openbare in deflem 
breue befegelt mit vnfen Ingefegelen dat wi hebbet vorkoft vnde vorkopet, to eyme rechten eruekope vmme 
vnfer nod willen, vn lerne lietien gnedigen Juncheren Greuen Hermanne to Euerfteyne vfi ünen eruen Edir i£ 
deme de de Herfchap van euerfteyne na orem dode hedde. Alle vnfe ghud, alfo alfe vnfe vader vns dat 
geeruet heuet, alfe bynamen dat Dorp to walzen alfe dat vnfe is mit dem walzerholte mit Ses houelan- 
des darfelues vfi den Tegeden to walzen, funder her herman van walzen de fchal den Tegheden hebben 
vn beholden to fyme liue dewile he leuet, wan he auer dot were vfi nicht en were. fo fcholde de teghede 
wedir der herfchap van Euerfteyne wefen, Vortmer eyn fchap werk to walzen vfi dre houe lande« dar 90 
felues, dre kotftede dar feines, io eyn kotftede gift viff fchillinge vitf honre vfi viff Stighe eygere vfi 
twene houe dar felues, de geuet ver fchillinge ver honre vn ver ftige eygoro, vfi twe boue landes vp 
deme Dercnberghe, Eyne halue houe landes to Bcrkcle teget vry. Eynen vyfcherkoten to Nortofen, vn Seuen 
houe landes to Selekeffen, dre kotftede to felekeffen, io eyn kotftede gift ver fchillinge ver honre vfi ver 
ftige eygere, dar felues den Kofel de gift twene fchillinge twe honre vn twe ftige eygere To Redere 86 
eyne halue houo landes. To JSwccbcre eynen fchilling geldes, To deme grubenhaghen eyn fclwort do gift 
dre honre, vfi twe kotftede to deme vulidighen velde Alle defle vorbenompten ghtido alfe vnfe vader vns 
de gc cruet heuet vfi vnfe fynt, vn alle an val do vn« van Eruetales wegene an vallen mochte en buten vn 
en bynnen wor wi dat hebbet edir hedden in holte in velde in watero vn in weyde de hebbe wy vorb 
van walzen vnfem Junchern van Euerfteyne vfi ünen eruen. Edir we de herfchap to Euerfteyne hedde na 30 
eretne dode gelaten to eyme eruekope in ore vullenkomene brukende hebbende were mit allen rechten to 
behorungen vfi mit allir llachtcn nud vfi fcbolet vfi willet des kopes des vorb gudes ore rechte rechte 
warend wefen wor vfi wanne on des nod is vn fe dat van vns efchet Alle defle vorfereuen ftucke vn 
artikele louo wi vorb van walzen vor vns vfi vor vnfe eruen in guden truwen Rede vsft, vfi vnvorbroken 
to holdendc ane Jenigerley« argelift, vortmer ek Bertolt Cönyngk eyn ghogreüe nfi to tijden bekenne ok 36 
in deflem breue dat her herman vfi cord van walzen brodere kernen vor my dar ek fat in eyme ghe he- 
gheden richte vfi leten mynem Junckern vp al ore gud dat he on äff gekoft heuet alfe hir vore fercuen 
lteyt mit hande vn mit munde vn mit deden alfo men van rechte to donde plccht vfi beden my dat ek 
des andechtich were, vn de tughe de dar an vn ouer weren, by namen Joban van der Molen üherd van 
Ken. Ilughe poft vn Edeler ftenekon vn anderer guder lüde noch, Defle* to tughe vn to bekantnifle vmme 40 
beyder partyge bede willen fo hebbe ek bcrtolt vorgefereuen deflen breff befegelt mit Ingefeghele üherdes 
van R<:n des ek to defler tijt angebruke went ck neyn eyghen feghel en hebbe. Datum anno dominj 
Ii Cd) LXXX* quinto ipfo die beati Johannis Baptifte. 

124 Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braungeh weig nnd Lüneburg ver- 
sprechen, den Bürgermeistern und Rathsherren der Stadt Lüneburg die 1100 Mark Pfennige, womit die- 46 
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selben ihnen da» Schioes Brome, um et der Herrschaft Lüneburg zu erhalten, von Ernst Bodendorf ein- 
gelötet haben, am 22. April des nächsten Jahres zurückzuzahlen, widrigenfalls die Schuld mit etwa rück- 
ständigen Zinsen, sobald sie eins der an die Stadt Lüneburg verpfändeten Schlösser Lüdershausen, Bleckede, 
Hitzacker und Dannenberg einlösen, abzutragen und bis dahin sie die falligen Zinsen von der Reichssteuer 

5 der Stadt Lübeck aufnehmen n lassen. — 1385, den 13. Juli. X.O. 
We Wentzflaw. van godes. gnaden. Hertoge. To Saßen vnde. to Luneborch. Vnde we. Bernd, van den 
fuluen gnaden, hertoge. To Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen Üpenbare in defferoe breue dat we 
van rechtliker witliker fchult. lchuldich fyn. vnfen Ieuen getruwen Borgermcyftcren vnde Radmannen vnfer 
Stad Luneborch. Kluenhundert mark. Luneborger penninge de fe vor vnB endrichtet, vnde dar fe vul vor 

10 dan hobbet. Ernfte Bodendorpe to loßnge des Slotes Brome dat anders to grotem vorderue van vnfer her- 
fchop Luneborch gekomen were. defle Kluenhundert mark, fculle we vnde willen, en rede, vnde vmbeworen 
in eyner Suramen gheuen vnde betalen to paffchen negeft to körnende, na gift deffea breues. bynnen vnfer 
Stad Luneborch. Were auer dat we der betalinge. vppe de tyd nicht endeden So vorfate we vnde bewifen 
en de Eluenhundert mark. In den Sloten LuderdefhuTen. Blekede. hidzackere dannenberge. de fe van vua. 

16 Inne hebbet vnde in al eren tobehoringen in deffer nafereuenen wife. wan we van defTon vorbenomden 
flöten en van on lofet welkere dat is. So fculle we vnde willen en de Einenhundert mark, rede vnde vnbe- 
woren myt deine anderen gelde dar en dat Slot vore fteit dat we denne orft van on lofet. myt deme tynfe 
de denne vppe de Eluenhundert mark boren mach oder nattandich were. in ener Summen betalen vnde 
bereden, erwe dat flot vt eren weren bringen Ok fculle we. vnde willen fe. alfo velo geldes. alfo fe denne 

SO vor de vorfereuenen Eluenhundert mark to Tynfe gheuet de wyle we en de fchuldich fyn. alle Jar. vp- 
nemen vnde vpboren laten van deme gelde vnd tynfe. des vns WentzJlawen. vnde vnfeui leuen vedderen 
hern Albrechte hertogen Ichtefwanne to Sailen vnde to Luneborch. Saliger dechtniffe. de Radmanne van 
Lubeke. alle Jar plichtich fyn. togheuende. na vtwifinge. der breue de vns vnde vnfem vorbenomeden 
vedderen. deme Ohot gnedich fy. van deme keyfere. vnd van deme Romiffchen koninge dar vp gegheuen 

BS fyn. vnde wes ene brok dar ane worde dat wife we. vnde vorfaten en In iloten. vnde in tolnen vnfer 
vorbenomden herfchop Luneborch. wor dat van valt. alfo dat fe des ane fchaden blyuen. Alle deffe vorfere- 
uene ftucke vnde en Jewelk befundern loue we Wentzlaw vnde Bernd vorbenomd vor vns vnfe eruen 
vnde Nakomelinge. den Borgertneyftcrn Radmannen vnde Borgeren vnfer Stad. Luneborgh. de nu fyn vnde 
eren nakomelingen in guden truwen ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende vnde des to Orkunde fo 

90 hebbe we vnfe Ingefegele. myt wifchop. vnde willen beuget laten an deffen breff. De gheuen is to Lune- 
borch. na Ohodes bort dritteynhundert Jar dar na In deme viff vnde achtentigeften Jare. In Sunte Mar- 
gareten dage der heiligen Jvnckvrouwen. 

Auf der RüokeeUe der Urkosde steht von otwu spKIercr üsnd (nämlich im Jahns 1392) geschrieben : 
In LuderdefhuTen Blekede dannenberge hidzacker . Xl c . mark. 

36 Soluto funt cum dannenberge fed cenfus non qui eft VIF mark vnd LXX mark. 

126. Bischof Heidenreich Ton Münster und Graf Engelbrecht von der Hark vermitteln eine Sühne zwischen dem 
Herzoge Otto von Braunschweig und dem Landgrafen Hermann von Hessen. Der von diesen beiden am 
2. October 1381 errichtet« Vertrag soll in Kraft bleiben und jeder von ihnen diejenigen Städte und Schlösser 
seines Landes, in denen die Huldigung noch nicht geleistet ist, Görtingen ausgenommen, dem anderen 
40 unverzüglich huldigen lassen. Auch das Bündniss zwischen dem Stifte Mainz und dem Herzoge Otto vom 

30. August 1374 soll in Kraft bleiben. — 1385, den 22. Juli. K. 0. 

Wir von gots gnaden Heidinrich Biffchoff zeu M onftore. vnd Wir. Engilbrecht von den felben gnaden 
Oreue czu der Margke. Bekennen offinlichin an diflera brybe. daz wir getedingt habin Czufchin dem hoch- 
geborn rarlttn. hern Ottin herezogin czu Brunfwig uff eyn fijten. vnd dem Hochgeborn furften hern Her- 
45 manne Lantgrauen czu Hoffen uff dy andern fijten. Alfo, daz diffe vergnantin. Herren, fruntlichin vnd grunt- 
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liehen gerichtit vnd gefunet follin Jin. allir fchaden vnd ufflauffte. dy czufchen en. vnd allin den oren f/ 
ßn geiftlich »der werntlich bijs an diffen hudigen tag fich irlauffen haben. Ouch han wir getedingt. das 
dy vireynunges brybe da Geh dy vorgn antin herrin. mit erir beydir lande Slofzin vnd Stedin Inne han vir- 
bunden bij aller erir macht foln bliben als dj- feibin vireynunges bryue ufzwifen Alfo, doch, daz dy Bund- 
bryuo bij aller erir macht foln blibin. dy der Erwirdige Ingod vater Her Adolff Erczebyffchoff ztü Mencze. 6 
vnd fin Capittel vnd StifTt czu Mencze uff eyn fijtin. vnd der vorgnante Herczoge Ottc von Brunfwig uff 
dy* andern Gjten vndireynander han gegeben an alle geuerde. Were ouch daz der Stede »der Slofze ein- 
teil noch nicht gehuldiget betten diffen vorgnantm herrin von Briinfwig vnd von Hellen als er vireynuEges 
bryue ufzwifen. wilchir dy weren. dj r folde iglich herre. dem andern noch vnucrezogliche lafzin huldigen 
wan er eyner dem andern des czu müdet als daz dy vireynunges bryue ufzwifen vfzgenommen Gottingin 10 
als daz In den vireynunges brybin ouch ift ufzgefcheidin. Vnde hübin des czu kuntfehaff vnfer IngeGgille 
an diffen bryff gehangen. Gegcbin czu Vfcln. an Sente Marie Magdalene tage. Anno dominj M*CC*C LXXtfV'°. 

126. Der Reichserzm arschall, Herzog Wenzlaus von Sachten und Lüneburg und Hertog Bernhard von Braun- 
sehweig nnd Lüneburg tehliesten mit dem Bisehofe Gerhard Ton Hildesheim folgenden Vertrag. Der Bisohof 
soll sie, ab seine und seines Stiftes Mannen, dem Herzoge Otto von Braunschweig, weil denen Bnndniss 15 
mit ihm vom 21. Deoember 1376 bestimmt, dass keiner von ihnen beiden den Mannen des andern Unrecht 
thnn darf, zu Rechte erbieten, damit derselbe ihnen erweise, wozu er von Hechte wegen verpflichtet ist 
Thnt Herzog Otto dies nicht innerhalb der in jenem Bündnisse festgesetzten Frist oder fugt er dem Bischöfe 
Unrecht in, so wollen dieser nnd sie mit Landen, Leuten und mit ganzer Macht sich gegenseitig behilf- 
lich sein. Er und sie sollen eine Besatzung, nämlich er 60 leicht bewaffnete Reiter und sie ebenso viele, 90 
falls er oder sie mit dem Herzoge Otto in Fehde gerathen, in des Stiftes Schlosser legen und jeder von 
ihnen seine Reiter daselbst, so lange der Krieg währt, anf eigene Rechnung unterhalten, Jeder der Ver- 
bündeten soll, wenn Herzog Otto den andern n belagern, su verbauen oder in dessen Land mit Macht 
einittfaUen beabsichtigt, dieses mit ganzer Macht abwehren helfen und ohne gegenseitige Bewilligung der 
Verbündeten soll keine Sahne oder Frieden mit dem Herzoge Otto geschlossen werden. — 1386, den 25 
28. nnd 29. Juli. K. 0. 

We Wentzlau van godis gnaden Hertoge to Saffen vn to Luneborg vn des hilgen Romofchcn Kikes 
Ertzemarfcalk Bernd van den fuluen gnaden Hertoge to Brunfwik vn to Luneborg bekennet openbare in 
duffem breue voralle den de on fcon oder hören dat we vns voreynet hebbet mit dem Erwerdigen vadere 
in gode vn heren Biffcop Gherde van hildenfem Alfo dat he vns to rechte beden feal to Hertogon Otten 30 
van Brunfwik dat he vns do wes he van rechtes weghen plichtich fy hir vmmc dat we fyn vn fines Stich- 
tea man Gnt, na dem male dat Gne vnde Hertogen Otten vorbuntbreue vtwifet de fe vnder andern gegheuen 
hebbet, dat orcr neyn des anderen man vor vnrechtigen en fchulle, were nv dat be vns des nicht en dede 
wes he vns van rechtes wegen plicliticb were binnen der tid alfe de vorgefereuenen vorbuntbreue vtwifet, 
eder icht he vnfen vorgefereuenen heren van Hildenfem vorvnrechtede fo fcolde we wan de fulue vnfe here 86 
van hildenfem dat van vns effehode vnvortoget oinc truwelken behulpen wefen mit landen mit luden vn 
mit gantzer macht vn wan we mit duffem ergenantem hertogen Otten ichte he mit vns eder mit vnfem 
vorgefereuenen hören van Hildenfem to veiden quemen fo fcholdc we vifüch mit glcuien leegen in vnfes 
heren Slod van Hildenfem wor orae dat bequomeft were vppe vnfe eghenen kofte vn auenture vfi dar fcolde 
he viftich mit glcuien by leegen ok vppe line eghenen kofte vn auenture vfl de fcholde we vn he dare 40 
den vorbenomden krigh al vtholdcn. Were ok dat dufle vorbenomde hertoge Otte vnfen vorbenomden 
heren van Hildenfem beftallen vorbuwen ichte fyn land mit macht ouertheen wolde dat fcholde we orao 
weren hclpen mit gantzer macht, vfl we en fcolden vns ok nicht fönen noch vreden mit dem ergenanten 
hertogen Otten we en deden dat mit vnfes vorfereuenen heren van Hildenfem guden willen, vnde de breue 
de we vore vnderandern ghegheuen hobbot de feal vnfer eyn dorn anderen truwelken holden vn fcbollen 45 



Digitized by Google 



144 



van duflcs breuea weghen vnvorbroken vfi by vuller macht bliuen Alle duffe vorfcreuenen ducke loue we 
Wentzlau vn Bernd vorbenomd dem ergenanten heren Biflcop Oherde in guden truwen ftedc vfi vaft to 
holdende ane allelift vfi we hebbet duflcs to bekantniffe vnfe Ing ghebenget laten an duffen bref Na godia 
bord dritteynhundcrt Jar in dem vif vfi achtentigeften Jare in Sunt« Panthaleonis daghe. 

6 K.O. 
We Oberd van godea gnaden Biflcop to HildeDfem Bekennet openbare in duffem breue voralle den 
de on feen eder hören dat we vns des voreynet hebbet mit den hocghebornen forßen her» wentzlau her- 
togen to Saften vn to Luneborg vn mit Junchcren Bernde Hertogen to Brunfw vn to Luneborg Alfo dat 
we fe fcullet to rechte beden to Hertogen Orten van Brunfw dat he on do wes he on van rechtes weghen 

10 plichtich fy hir vmtne dat fo vnfe vn vnfes (Uchtes man flnt, vnde nademmale dat Hertogen Orten vfi vnfe 
vorbuntbroue vtwifet de we vnder anderen gheuen hebbet dat vnfor neyn des anderen man vorvnrecbten 
en fchulle, were nv dat he on des nicht en dede wes he on van rechtes weghen plichtich were bynnen 
der tid alfe de vorgefcreaenen vorbuntbreue vtwifet To fcoldc we wan fe dat van vns effcheden vuvortoghet 
on truwelkci) bebulpen wefen mit lande vfi mit luden vn mit gantzer macht vn wan we mit dem vor- 

15 gefcreuenen bcrtogen Ottcn ichte he mit vns to veiden quomen fo fcholden duffe vorgefcreuenen heren viftich 
mit glauien lecgen in vnfe flod wor vns dat bequemeft were vppe ore egbenncn kofto vfi auenture, v« dar 
fcholde we viftich mit gleuien by lecgen ok vppe vnfe eghennen koftc vfi auenture vn de fcholde we vn 
fe den vorbenomden krigli al vtholden alfe vorgefcreuen is Were ok dat duflb vorbenomde Hertoge 
Otte duffe vorgefcreuenen heren beftallen vorbuwen ichte ore land mit macht onertheeu wolde dat fcholde 

20 we on weren helpen mit gantzer macht vn we en fcholden vns ok nicht fönen noch Vreden mit dem 
ergenanten Hertogen Otten we en deden dat mit duffer vorbenomden heren guden willen vfi de breue 
de wo vore vnderandern gheuen hebbet de fchal vnfor eyn dein andern truwelken holden vfi fchullet mit 
duffero breue vnvorbroken vn by vuller macht bliuen Alle duffe vorfcreuenen ftucke loue we duffen vor- 
benomden heren hertogen wentzlau vn hertogen Bernde in guden truwen Rede vfi vaft to holdende ane 

25 alle liß vn we hebbet dufles to bekantniffe vnfe Ing ghehenget laten an duffen bref Na godis bord 
dritteynhundert Jar in dem viue vn achtentigeften Jare des neiden dages funte Panthaleonis. 

127. Die Herzöge Friedrich und Bernhard (Heinrich) von Braunschweig und Lüneburg schenken dem Hospitale 
St Leonard! vor Brauntehweig die von Heinrieh Kerkhof, Hermann von VechuMe und Heinrieh Kerkhof 
demselben verkauften und ihnen rengnirten ftnf Hufen Landes auf dem Felde sn Bornum bei Kiseenbroek, 
90 frei von Dienst und Pflicht, nun Eigenthume. — 1389, den 24. August V. 

In dem namon vnfes bereu vn der Iii Igen dreualdicheyt amen vppe dat de dinge demen handelt 
Inder tijd nicht vorgan vü fliten mit der tijd fo is des nod dat men fe ewich make vn veßene fe mit bre- 
uen vfi mit tugen Hirvmmc van der gnade godes we fredef vn Berat hertogen to brunfw vn luneburch 
bekennet openbare Induffem breue dat we mid vordachten roode mit willen vfi vulborde alle der dat vul- 

85 borden fchullen hebben gelaten den armen kranken feeken luden den fpeteleren to funte leonarde buten 
der ftad to brunfw vfi oren vormunderen vn laten dem goddifhufe induffem breue dorch god vn dorch 
vnfer elderen feie willen, den Egendom an vif honen landes de gelegen fynt vp dem velde to bornum by 
kyflenbruge vn de fulucn vif houe mit alle dem dat darto bort an holte an dorpe vfi an velde mit aller 
flachten nud vfi we hebbet one de fuluen vif houe landes mit dem egendome vn mit alle dorne dat dar 

40 to hört gelaten vn in ore were gcantwordet mit allem rechte alzo alfe hinrich kerchof Cordes fone bouen 
dem kerchoue hermen van vechtilde vn hinrich kerchof Ecgelinges fone bouen dem kerchoue de van vn» 
to leene hebbet gehad vfi alfe de fulue hinrich hermen vnde hinrich on de vorkoft vn gelaten hebbet 
mit vnfer wifchop willen vn vulbord vfi alfe vns deffe vorben hinrich hermen vfi- hinrich de fuluen vif houe 
landes vpgefant hebben mid vrien willen vfi hebben vortegen alles rechtes dat fe efte ore eruen dar ane 

45 hadden ofte noch hebben mochten vn alfo alfe we duffe vpfendinge to vns genomen hebben alfo hebbe we 
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dufleme vorben godifhufe to iunte leonarde vn den armen feeken luden defulaen vorfcrenen vif hone lan- 
de« to bornum vn dat dar to hord bynnen vfi enbuten dem dorpe ge eghenet vn geUten quijt vri ledicli vn 
los Roweliken bruliken vfi eweliken to beüttende vn we hebbet afbchte gedan vn vortigen al(les) rech- 
tes denßes vfi aller plicht dat we edder vnfo oruon daran hebbet edder hebben mocliten in tokomenden 
tiden vfi we vfi vnfe ernen fchullet, vn willet der fuluen vif houe lande« vn egendomes vn alles dat dar 6 
tohord ore were wefen vn fe truweliken daran vordegedingen wur vfi wanne ono des nod is vfi dat van 
vns geelTchet wert To Urkunde dufler ding dat de ftede vnde vnvorwandelt bliuen hebbe we hertoge 
freder vn hertoge hin? vorgenant vnfe Ing vor vns vfi vor vnfe eruen witlichen gehenget laten an duflen 
bref M CCC LXXXV in die bertolom(ei). 



128. Fncke Vogt »chwört die von ihm zur treuen Hand der Herrschaft Lüneburg dem Landvogte Lambert 10 
von Alden, dem Rudolf von Alden und dem Christian Havechorst gelobte Sühne. Fügt die Herrschaft 
ihm oder Minen Schutzbefohlenen Unrecht tu, to toll er vor den Mannen der Herrschaft klagen. Wenn 
ihm dann nicht Recht widerfahrt, darf er der Herrschaft Feind worden. — 1386, den 26, August. K. 0. 

Ik frycke voghet bekenne openbare indeffem breue dat ik lamberte van Alden lantfogede Roleue van 
alden vnde kerßene hauechorße hebbe ge loued enc rechte müd Tone to truwerhand der herfcop (van lune- 15 
horch) deffe zone loue ik en vnde fwere vppe de hilgen geßauedes edes (mit) vppe richtcdc(n vingeren 
ftede) vnde vaß toholdene alzo dat ik der herfcop vyand van luneG nvmbermer (werden) feal noch en 
wille. were auer dat ik vor vnrechtet wordo van der herfcop oft© de de ik m(it rcc)hto vordegedinghen 
mach dat fcolde ik vorclagen to verwekenen der herfcopmannen vn were dat (des nicht) gefchen cn 
konde fo vele alze redylyk were. fo mochte ik der herfcop vyand werden v(nde) holden mine ede dar 20 
reyne mede To ener waren bekantniffe hebbe ik min Ingefegel witliken vnde mit willen an doffen bref 
ghe hanghen Ok fo bekenne wy lainberd vor genomed Rolef van alden vnde kernen hauechorß dat wy 
deffe zone ge degedinget hebbet vn hebbet dar an vfi ouer wezen des to tuge hebbe wy ok vze Ingefcgele 
witliken vnde mit willen an deffen bref gehangen Datum Anno dominj tl CCCf Octogefimo quinto feria 
fexta infra octauas aflumpeionis beate Virginia. 25 



Gülte in seinem Oute tu Gross • Lengden. — 1385, den 7. September. K. 0. 

Ich Siferd von bulczingeüeibin der Eldcre vnde ich Reüiko fin Sun Bekennen vfhntlichen an difzoid 
Brieffe vor vns vnde vor alle vnfe rechten erbin. daz wir rechtlichen vnd redelichen. vorfaezit habin . . 
deme geftrengen Ritter . . hern Gißer von Mundin. vnde finen rechten Erbin eyn halbe marg geldez. yer- 80 
licher gulde. die wir in fyme gude habin zu grofzin lengede dij zu vnfeme borglehene horit zcfi der nydecke 
daz wir von vnfes herren gnaden von Brunfwig habin vor fes marg. gottingefebir wifze wichto vnde were. 
dij her vns nuczlichin. vnde wol bcczallit had. vnde follin vnde wollin der halben marg geldes orer rechte 
were fyn, wanne en des nod iß, Ouch ift gered daz. wir fiferd vnde Reynke vorgenant difze vorbenan- 
ten halben marg wedir lofen mögen vor dij vorgefchriben Ses mark, welche zeijd vns daz fuget vnde ebene 35 
iß Des zeu Bekentnifze vnde merir fieberheid habin wir ßferd vnde reinke vorgenant vnfe eygen Inge- 
fegil an difzen brieff gehangen der ge Gebin iß noch Crißi gebord drizeenhundirt iar dar nach in deme 
t'unffen vnde achezigeßen Jaro an dem abinde vnfir liebin frouwen der leezirn dij man 

130. Die Gebrüder von Roringen sühnen sich mit dem Herzoge Otto von Branaschweig und geloben, 

seiner Schutzbefohlenen Feinde nie zu werden, noch dem Ritter Hermann von Gladebeke und seinem Sohne 40 
Wardenberg gegen ihn zu helfen. Fügen der Herzog oder die Seinen ihnen, den Ihrigen oder ihren 
Freunden, die von Gladebecke ausgenommen, oder fugen die Freunde oder Mannen des Herzogs ihren 
Freunden Unrecht tu, so sollen die von Roringen darüber Klage bei du 
nicht innerhalb eines Monate« Recht oder ein Vergleich, so mögen sie 

, vi. 19 
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dann nach Verlauf eines Tage» und einer »acht die Feindseligkeiten beginnen ; nach Beendigung der An- 
gelegenheit aber tollen ne diese Sühne wieder halten. — 1385, den 28. September. K. 0. 

We Arnd Hans mde Hinrik van Roringhen Brodere Bekennen vffentlichen an dnffeme breue uor allen 
Laden de One fen, hören edir lefen Dat wy myd demo Hocgebornen furften, ynde heren, heren Otten Her- 
6 czoghen to Brunfwig vnfem leuen ghnedighen heren fruntliken geenet vnde gefonet fyn, vrame fchelinghe 
de vndir Ome vo vndir vna gefallen ya. Alfo dat wy des vorgenanten vnfea heren vfl der fyner de he 
myd rechte vordedingen wil vygent nicht werden enfcbullen. alle dewile dat wc leuet, were aner dat 
vn8. vnfe here edir de fine. vna edir de vnfe, edir vnfe frund, vorvnrechte vtgefproken Heren Hermanne 
van Gladebeke vnde wardenberghe linen fone, Dat fcholdo wy uorvolgen vnde vorclagcn eynen mant uor 

10 vnfem vorgenanten heren . . konde vns edir den vnfen edir vnfen (runden dar bynnen fruntfehup edir 
recht wedirfaren, dat fcholde wy nemen. were dea nicht fo moghe wy vna an vnfem heren vorgenant 
edir an den finon, de vna, edir de vnfe, edir vnfe frund uorvnrechton bewaren, alfo dat eyn dach vn eyn 
nacht uorgan fij. er we ome edir den linen ihenigen fchaden don. were ok dat vnfea heren frunde edir 
Manne vnfe frund vorvnrcchten woldcn dat fcholde wy uorvolgen vnde uorclagen vor vnfem heren her- 

15 czoghen Otten eynen mant vnde recht vor vnfe frund beden, konde vnfen frunden van den de fe alfo vor- 
vnrechten wolden, fruntfehup edir recht wedirfaren van vnfem heren edir von den linen dat fcholden vnfe 
frund nemen, were dea nicht fo moghe we vnfen frunden helpon, vndo vigind werden, alfo dat eyn dach 
vnde eyn nacht vorgan fij er denne wy ihenighen fchaden don Vnde wanne dat gerichtet worde fo fcholde 
wy duJTen bref uord holdin vndo bij alle fyner macht bliuen Ok enwille wo noch enfcbullen Hern Her- 

20 manne van Gladebeke vfi wardenberghe finem fone nene hulpe don weddir vnfen heren Herczogen Otten 
Alle dufle vorgefereuen ducke loue wy vorgenante Arnd hana vn hinrik van Roringhen brodere Intruwen 
ftede vafk vn vnvorbroken to holdende an allirlegelifte vn geuerde, vnde hebben dat na in de hilgin gefwo- 
ren vn fweret in duflem breue mit vpgerichten fingheren vnde ftauedea edea vnde hebben dea to kunt- 
fchup vnfe Inghezegele an duflen bref laten gehanghen Ok bekenne wy Afchwin van deme fteynberghe 

36 rittir Dyderik van Bodenhofen vnde Dyderik van Bertolderode vffentlichen an duffem fuluen brefe dat wy 
Intruwen gelouet hebbet vnde louet na loften vfi na Edon der vorgenanten Arodes Hanfes vn hinrikes van 
Roringhen brodere, dat fe dufle vorfereuen ftucke ftede vaft vn vnvorbroken holden fehullen alfe vorege- 
fereuen fteyd Ane alltrlege arghelift vfi geuerde. Vnde hebbet dea to kuntfehup vnfe Ingezegelc by der 
vorgenanten van Roringhc Ingezcghele gehanghen an duffen breff des Donerfdaghea uor funte Michels 

80 daghe Anno dominj XL CÖC LXXX quinto. 

131. Die Rathsherreu der Stadt Lüneburg einerseits, die Aebte zu Harsefeld, Ltlneburg, Oldenstadt Dobber&n, 
Reinfeld, Riddagshausen, Miencamp, Scharnebeck und Hiddensee, die Domherren tu Verden, die Canonici 
St. Blaaii in Braunschweig, die Canonici tu Bardowiek, Ramelsloh, 8t Andre ae in Verden und die Fröbste 
zu Ebstorf, Lüne, Medingen, Heiligen thal, Walarode, Buxtehude, Neukloster, Diesdorf, Dambke, Wienhausen, 

86 Isenhagen und Mariensee, die Provisoren St Spiritus zu Lüneburg und St Nicolai tu Bardowiek nebst 
den Capiteln, Conventen und Viearen der dortigen Stifte, Kirchen und Klöster und den übrigen dazu gehö- 
renden Personen andererseits einigen sich über eine Salinsteuer, um damit die grossen Schulden der Stadt 
Lüneburg, worin sie durch Krieg und durch Verteidigung ihrer selbst und der Saline gerathen ist zu 
tilgen, weil die Stadt dies aus eigenen Mitteln allein und ohne Gefahr des Verderbs für sie selbst und 

40 für die Saline in keiner Weise vermag. 5ach acht Jahren soll das neue Salzwerk tu Ltlneburg zum all- 
gemeinen Nutzen der auf der alten Saline Begüterten verwandt werden, wie die ober das neue Salzwerk 
von den Pursten ausgestellte Urkunde ausweiset. Wer jetzt von 8tadtpflicht freie Salingliter besitzt, soll 
sie mit dieser Freiheit behalten. Alle stadtpflichügen Salingüter aber, auf welche Weise auch sie Ton 
nun an in geistlichen Besitz übergehen mögen, sollen stadtpflichtig bleiben, wenn nicht ein besonderes 
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die Steuer bewilligt wird, «oll nebst den Zinsen innerhalb acht Jahren allein au« dem neuen Salzwerke 
beiahlt werden, nachdem von dem Betrage der Einkünfte desselben die wahrend der Zeit durch Bau, Lohn 
und Betrieb veranlassten Kosten bestritten Min werden. Wird die Schuld eher abgetragen, so soll auch 
die allgemeine Benutzung des neuen Balzwerkes nach einer zu treffenden TJebereinkunft der Salininteressen- 
ten früher beginnen. Bleibt aber eis Rückstand der Schulden, so tollen ferner Jahre dafür angesetzt wer- ß 
den. Als gewählte Vorsteher sollen die zum Chor gehörenden Prälaten, die beiden sitzenden Bürgermeister, 
ein Kammerer, ein Weinherr und ein Gerichtsherr die alte 8aline bei der Benutzung der neuen Sohle vor 
8chaden bewahren, einen nach ihrem Ermessen zu besoldenden biederen Mann wählen, welcher Aufsicht 
führe und ihnen Rechenschaft ablege. Auoh sollen sie dem Capitel tu Lübeck oder n Reinfeld und tu 
Riddagshausen jahrlich einmal melden, wie viel von den Schulden abgetragen sei, Nach den acht Jahren 10 
soll ein Beschluss der Salininteressenten die allgemeine Benutzung des neuen Salzwerkes regeln. Kein 
neues Salzwerk soll ohne Bewilligung der Salininteressenten mehr angelegt werden. Das neue Salzwerk 
mit den dasselbe betreffenden Urkunden ist denjenigen auf der alten Saline Begüterten, welche dieser Eini- 
gung zustimmen, ausgeliefert worden. Alle alten und neuen Privilegien und Urkunden Uber die Saline sollen 
rechtskräftig bleiben. — 1385, den 87. October. XIX. 15 

We radmanne der (lad Luneborg. bekennet openbar in deffem brene, dat de Erwerdigen vedere, vnd 
bereu to Herfeuelde. to Luneborg. to Oldenvileffen. to Dobberan. to Reyneuelde. to Riddaghefhufeo. to 
Nycncampe. to Scliermbeke vnd to Hiddenzee. Ebbete. vnd de Erliken heren domheren to Verden, vnd 
de canonike to funte BlaüuQe to Brunfwich. to Bardewich, to Kamello. to funte Andrcafo to Verden vnd 
de prouefte der cloftere Ebbekeftorpe. Lüne. Medinge. Hilgendale. Walfrode. Buxtehude. Nyencloftere. 20 
Diftorpe. Dambeke. Wynhufen. LTenhagen vnd Marienzee. vnd de vorm&ndero des hilgen geyfies to Lune- 
borg. vnd to funte Nycolawefo to Bardewich, vnd alle defler vorferouenen lUchtc. korken, vnd cloftere. 
capittele. conuente. vnd famelinge, vnd vicariuffe, vnd andere perfonen, de dar in höret, vnd vele anderer 
geyfttiker vnd werliker perfonen de rontho vnd ghulde vppo der fulten to Luneborg hebbet anghefen heb- 
bet groto fchuldc vnd fchaden, dar de (lad Luneborg ynne bleuen is van dem krighe vnd van befclier- 85 
minge der ftad vnd der fulten to Luneborg vnd dat we de fchulde vnd fchaden van vfetn gude allene 
vnd ane vare vorderues der vorfereuenen ftad vnd fulten nenewis redden noch beulen enkonden, des 
hebbet fe Gk mid vns vor fik vnd vor de ere vnd vor de yenne de dat noch vulborden willet in tokotnen- 
den tiden, vnd we mid en vor vns vnd vor de vnfe ghentzliken, vnd mid gudem willen vorenet vnd vor- 
dreren cner reddeliken hulpe vnd anderer ftucke vnd hebbet de vruntliken vnd endrechtliken vorfatet alfo 80 
Tele alfe vb dat to beyden fiden anroret vnd nicht mer noch vorder noch anders, in defler naTcreuenen 
wife. To dem erften dat in dem nyon foltwerko to Luneborg enfchal nemand befundern nicht ewiges 
bebolden. men id fchal in nofereuenen tiden komen to mener nud den de fultegud hebbet in der olden- 
zulten, alfe de breue vtwifet, de de vorften vppc dat nye foltwerk gegeuen hebbet. Wat ok en yewclk 
nu van zultegude van ftadplicht vry befid, dat fchal he vry beholden queme auor yenich ftadplichtich 85 
zoltegud na deffem dagc in geyftlike achte welker wis dat fchude, dat fchal ftadplichtich blyuen, id en 
were, dat dar we Priuilegia enyeghen hedde. De fumme der fchulde, dar me de hulpe to don fchal de 
is LX dufent mark penninge, de fchalme betalen by achte iaren mid deme tyntze vte dem nyenzoltwerke 
ailene. wat bynncn der tid dar van kumpt bouen buw, Ion vnd vnkofte, de darvp komet to arboydende, 
dat en feal to nener anderen nud komen men to betalinge der vorfereuenen fummen. worde de lumme 40 
eer den achte iaren bctaled, fo fcholdeme de brukinge der nyenzolen to mener nud zaten alfe naTcrenen 
is bleue auer dar wat na van der fummen vnbetalet, dat fcholdeme denne vort anzaten vppe andere iar 
vnd dar fcholdeme denne vmme tofamene komen Dyt to vorftande find gekoren de prelaten de to domo 
koro boret, vnd vte dem rade de twe borghermeftero de de» iaros littet en kemerer. en wynhere. vnd en 
richtehere, de fchullet dat olde zoltwerk in der brukinge der nyenzolen vor foadon bewaren, alfe fe aller 46 
truwelikeft könnet. Ok fchullet fe darto kefen enen bedderuen man, wanne vnd wo dicke en dat nutte 

19» 
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dunkct de dat vorware, vnd wat me dem vor fyn arbeit geuen fcnl, de« fchullet fe mechtich wefen de 
fchal en rekenfehup don wanne fe dat efehet. Ok fchullet de vorfereuenen prelaten, vnd radheren alle 
iar cnee feriuen dem capittele to Lubeke edder to Reyneuelde, vnd to Riddagefhufen, wo vele des ixte* 
affgellagen fy ran der fummen. vnde wanne de achte iar vmme komen find, fo fcollet de to famendc 
6 komen de dat anroret denne to fatende de brukinge der nyenzolen to mener nud. Wo de dat zatet alfo 
fealme dat holden ano yenigerleye hindere van vfer wegene na vtwifinge der breue de dar vp find gegbe- 
uen. Ok enfchalme nenerleye nyo foltwcrk mer maken ane vulbort alle der, de dat anroret Ok is dat 
nye foltwerk mit den breuen de dar vppe geuen find genntwert in de were den de dat olde zultegud heb- 
bet vnd de defle zate vulbordet, alfo vele alle fe vnd de ere des gndea vnd der were anroret vnd ander» 

10 nicht mer noch vorder. Doch fchullet alle Priuilegia vnd breue de vppe de fulten gegeuen find, fe fyn 
old edder nye mid deffer zate vnuorbroken wefen, raen fe fchullet in vuller macht blyuen funder alfo 
vele, alfo in deffer vorfereuenen zate vnd hulpe is vmntlikcn ouergeuen. vnd de Priuilegia vnd breue 
wille we vorfereuene Radlude ane alle lyft truweliken holden. Dyt loue we vorbenomden Radlude vor 
vns vnde vor vfe nakomelinge vnd vfe borghere alle den, de dat anroret vnd de in deffer zate find ia 

15 guden truwen. Vnde de8 to ewiger orkundc hebbe we vnfer (lad ingefegele witliken vnd mid willen an 
deffen breff gehenget de gheuen is to Luneborg na godes bord dritteynhundert Jnr in dem vif vnd 
achtentegeften Jare in des hilgen apofteln auende Syroonis vnd Jude. 

132. Die Herzöge Friedrieh, Bernhard and Heinrich von Braunichweig und Lüneburg, Söhne de» Herzog« Mag- 
nus, einigen »ich, da« alles, was sie besitzen oder erwerben, ihnon, so lange sie leben, gemeinsam gehöre: 

HO und bleiben toll. Sie wollen jede Gefahr gemeinsam bestehen, jeden Schaden und Gewinn auf gemeisame 
Rechnung; nehmen. Jeder von ihnen toll des anderen Wohl befördern. 8tirbt einer von ihnen, to tollet 
die beiden aberlebenden Brüder diesen Vertrag halten. Ihre Mutter, Herzoginn Katharina, besiegelt mit 
ihnen die Urkunde. — 1385, den 6. Deoember. XV. 
Wy Fredorik, ßornd vnd Hinric, brodere, hertogen Magnus fone, van der gnade godes hcrtogim t5 
25 Brfinfwic vnd to Lfineb, Bekennen openbare in deffem breüc, vn don witlik alle den, de en feen edder 
hören leferj, dat wo vna genfliken vorenet vn to famende gefatet bebbet jn deller wij» Alle dat we hebben 
vnd irwerüen können, dat fchal vnfer dryer vorbeu t5 famene wefen, vnd blyuen, de wile we leuen vnde fcol- 
len vnd willen, alle efienture, fehaden, vromen, gewin, wfir we dat nemen, to faraono ftan vnd vnfer eyn 
fchal des anderen orlikofte nützelikefte, vnd belle weten, werucn, vnd don, truweliken funder argheliß, Vnd 
90 vortmer, wan vnfer eyn, van dodes wegene affghinge, dat god lange vrifte, So fcholdcn de anderen twe, de 
leuendich bleuen, alle defie IWcke vnde vor eyninge, alfe defle breff vtwifet, vnder anderen, trüweliken fin- 
der yenigerleye arghelift, edder hülperede holden, Dat wy dit ftede vfi vaft holden willen, dat loue 
die vorben vnder anderen vnfer ein dem anderen, in gfiden truwen. Vnd hebbet de* to merer bekantnifle 
vnfe Ingeeegelo witliken, vnd mit gudem willen gehenget an deffen breff. Hir an vud oüer is geweft de 
35 hochgeborne rurftynne vrowo Katherina vnfe leuo moder. vnd de hefft to töge ere Ingczcg mit vnfen Ingefe» 
an deffen breff ghehenget De gheuen is t5 Tzelle nach godes bord Drytteynhundert yar in deme vif vnde 
achtentigeftem yare jn funte Nicolaus dagc. 

Gedrackt in Origioc* Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 47. and in Kleiaschmidts Ssmmhing The.il I. pag. 43. 

133. Hersog Friedrieh von Braunschweig und Lüneburg erlaubt den Bürgern Herwich Kaie, Eggeling rta 
40 Schaniinge i Schandelah), Hans Orotjan und Conrad Stapel zu Braunschweig, den Salzberg bei Salzdahlum 

mit einem 16 Fuss breiten Graben zu umgeben, einen Zaun auf dem Graben um dasselbe Salzwerk und 
einen Zaun um die Salzkoten in errichten, auch darauf einen Bergfrieden von fünf Spannen xu bauen 
und spater daran nöthige Reparaturen vorzunehmen, aber die Befestigung nicht starker zu machen. 

We freder etc Bekennen openbare Induffem breue vor vns vn vnfe eruen dat we hebbet irioft vfi g£~ 
orlouet herwige kalen Ecgclinge van fchanlinge hanfe grote Jane Corde ftapole dem Jungeren bürgeren to 
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brunfw vnfen leuen getruwen dat fe moget be grauen den foltberch by foltdalem mit eyncm grauen den 
fchullen fe fefteyn vote wyt maken laten vn eynen tun vp deme grauen vnimc datfuluc foltwerk vn eynen 
tun vmme de koten ouk iuoget fe darvp buwen eynen berchfrede van vif fpannen vü werc dat dit 
buwe voruelle dat moget fe edder ore eruen wcdder moken mit grauen vü mit tunen alfe vorfcrenen fteyt 
Tfi fo en fcboldcn dat denne nicht vorder veftenen noch vafter maken wenne id vore was fe endeden dat 5 
mit vnfem willen ouk fchulle we vn willen vnfe borgere vorn truweliken vor degedingen wur we dat 
vor mögen vn by gnaden vn rechte Uten vnvorteghen der wonheyt vnde rechte de we andern foltberge 
hebbet edder hebben mögen de fchullen we vn willen daran beholdeu To Orkunde etc. 

schweig, wegen einer Schuld von 50 Hark löthigen Silben eine Anweisung auf seine, 20 Mark jährlich 10 
betragende, noch dem Burger Heinrich von Quedlinburg in Helmstedt verpfändete Gülte zu Helmstedt. 
- 1385, den 21. December. V. 

We freder etc bekennen openbare Indußem breue vor vns vn vnfe eruen dat we fchuldieh fynt veftieb 
lodige mark Brunfw witto vn wichte hanfe vn ludeuianne kalen broderen vnfen borgeren to brunfw vü 
oren rechten eruen vfi deme de duffen bref heft mit orem willen dar fette we one vore vnfe guldc to 15 
helmcnftiddo alfe twintich mark geldes de hinrich van qucdelingeb vnfe borger darfuluea noch van vnfer 
wegene heft wanne vns de van ome vn fynen eruen erft, ledich werden vn bedagen fo fchullen de vorß 
kalen dar an treden vfi de twintich mark geldes vp nemen van vnfen truwen borgeren to helmenßidde alfe 
lange wenne fe dar veftieb mark degere vn a! van vpgenomen Ii ebben fo fchullen de twintich mark 
vorfereuen wcdder vallen an vns vn vnfe eruen vnbekummert ouk fchul wc vfi willen den vorB kalen 20 
vnfen bref geuen alle Jar an vnfe getruwen borgere to helmenftiddc alfe lange wenne fe de veftieb mark 
dar van vp genomen hebben dat we dit ftede holden fchullen fo hebbe we one to Orkunde duften bref 
befegelet geuen mit vnfem Ing nach Criili gebord M OC'C LXXXV in funtc toin.is dage. 

135. Sie Hersoge Friedrich und Heinrieh von Baunschweig und Lüneburg einigen und vertragen sich mit ihrem 
Vetter, dem Herzoge Otto von Braunich we ig, wegen alle« bisherigen Unwillens und Zwietracht Sie ver- 25 
pflichten sieh, ihm, so lange er lebt, das Sehloss Wolfenbüttel zu allen seinen Nöthen offen tu halten, 
gestatten ihm, davon Krieg zu fuhren, so oft er will, und geloben, das Schlos», ohne ihm da* Oeffnungs- 
recht gesichert zu haben, in die Gewalt niemandes, selbst nicht ihres Bruders Bernhard, kommen zu lassen 
noch jemandem zn verpfänden. 8ie versprechen, keinem der Gesellen von der Sichel Unrecht tu thun. 
Sie verbinden sieh mit dem Herzoge Otto gegen den Rath and die Bürger zu Braunschweig wegen des 30 
ihnen und den Ihrigen zugefugten Unrechtes und Gewalt und wollen, wenn sie, nachdem die Stadt 
von ihnen gemeinsam gemahnt sein wird, in einen Krieg gegen dieselbe gerathen, sich darin mit Leib, 
Gut, Landen und Leuten beholflich sein nnd den Kriegsgewinn zu zwei gleichen Hälften unter sich ver- 
theilen. Kommt mit Bewilligung des Herzogs Otto ein Vergleich zwischen der Stadt Braunschweig nnd 
seinen beiden Vottern zu Stande, so dürfen diese sich neutral verhalten, falls er dann noch gegen die 36 
Stadt Krieg führen will. — 1386, den 4. Februar, VDX 
Wir fridcf vnd heinr von gods gnaden brudere herezaugen zu Brunfwik vnd zu Luneborg bekennen 
yn diefem vftin brieffe vor vns vnd vnfir erben, vor allen luden die en fehen horin adir lelin daz wir vns 
nüd dem hochgeborn furften hern Ottin herezaugen zu Brunfwik, vnfem lieben vettern gentfliehen geeynet 
vnd zu gründe gerichtit haben vmbe allen vnwillen vfflaufto fcbclungc vnd czweytracht die vndir vns geveft 40 
ift wenne an dielin thag, vnd wir vns des vorphliehten, vnd vorwillekord haben, yn diefir fchrift daz vnfir 
Slofz wulfnlbuttil, vnfis vorgenanten vettern vfiin flofz wefin fal zu allen finen Noden, alle die wile daz he 
lebet, vnd vnfir vetter egenant, da vone krigen mag wanne he wel, vnd wero daz he da vonc krigen 
weide, fo folden wir yme yn der vorborg thun, hus ftallunge vnd gemach vnd vnün vettern mergenant 
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Gnen amptman vnd dio ere vor vnfuge bcwaron, vor den die mid vns da fin. were abir du darenpobcn 
jenich vflaufte, adir fchelunge gefeile czufchen vnfir beydir dinera, vnd knechten, da enfolde nymand mid 
dem ergißin zu komen, vnd daz richten mid frundfchaff adir mid rechte, auch enfoln wir noch enwollen 
vnfin Brudir herczaugen Bernde noch nymande he fie, wer her fio, zu wulfilbuttil komen lafzin, alfo daz 

6 her wulfölbuttil mechtig fie, her enhette vnfem vettern vorgenant erft beßald, das wulfilbuttil, fin vffin Slofz 
wefin folde zu allen finen noden, als wir vor gethan haben adir wulffilbuttil nicht vorfeczin noch vor- 
phenden vnfem vorgenanten vettern enwere diefe vorgefchribene vorwarunge erft gefchin, Ouch enfoln 
wir noch enwollen, der gefeilen von den ficheln keynen virvnrechten, Ouch bekenne wir daz wir vns mid 
vnfom vorgenanten vettern, voreynet vnd vorbunden haben yn dielir wife daz wir von beydindliden den 

10 Rad vnd borgere zu Brunfwik, manen wollen vmbe vnrecht, vnd felbwald, die fie an vns vnd an den vnfin 
gethan haben, da fal vnfir eyn dem andern getruwelichen zubehulfnn wefin mid lybe, mid gude, mid 
landen vnd mid luden, ano argelift den krig vfz, za dielir czijd, werc nu daz wir mid dorne Rade vnd 
mid der ftad zu Brunfwik, zu dieGr czied czukrige komen fo enfolde fich, vnfir keyner von dem andern 
funen, adir vroden ano willen wifzindfehaff vnd fulbord des andern adir he enthede daz mid fymo guden 

15 willen, waz wir en denne von beidinfyden abe kregen orlogeden adir teydingeden, ez were waz daz were, 
daz folde vnfirs vettern herczaugen Ottin halb wefin, vnd die andere helfte vnfir, Ouch enfoln wir vns 
zu dielir czijd mid deine Rade, vnd der ftad zu Brunfwik nicht richten noch fafzen ane willen wifzind- 
fehaff vnd fulbord, vnfirs vettern herczaugen Ottin vorgenant, wanne wir vns nu zu diefir czijd richteden 
mid deine Rade vnd borgern zu Brunfwik vmbe fchulde, dio wir zu diefir czijd mid en haben, wcl denne 

20 dar nach vnfir vetter vorgenant mid deme Rade vnd borgern zu brünfw Orlogen adir krigen, da mögen 
wir Hille zu fiezen, ob vm des geluftit, Diefe ftucke, vnd dedinge, foln wir vnfem vettern vorgenant zu 
gude haldon ano argelift, Alle diefe vorgefchriben rede ftucke vnd ara'kele, vnd erer {glichen befundern 
haben wir vorgenante herezauge frider vnd herezauge heinf vnfem mergenanten vettern herczaugen Ottin 
entruwen globt vnd lobit mid geftaben eyden mid vffgeriehteu vingem frundlichen zu den heiigen gefworen, 

25 Rede vaft vnd vnforbroehen zuhaldinde ane jenigirleyge argelift, vnd geuerdo, vnd haben des zu bekent- 
nifle vnfe Ing gehangen lafzin an diefin brieff, vnd ich borchard von Saldir Ritter vnd heinf von velthem 
knecht bekennen yn diefir fchrift daz diefe vorgefchriben teydinge vnd ftucke frundlichen geteydingit fin 
vnd wir dar an vnd obir geweft lin, vnd haben des vnfir Ing zu bekentnifle an dielin brieff lafzin gehangen 
bic der hochgeborn furftin Ing herczaugen fredef, vnd herczaugen heinf zu Brunfwik vnd zu Luneborg, 

80 vnfir gnedigen Junchern Nach gods gebord Driczenhundert Jar yn dem fes vnd achezigiften Jarc des 
neftin Sunthages nach vnfir frauwen thagc lechtmiffin. 

136. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg stellen einen Revers aus, da» ihnen von dem Herzoge Wenzlaus von 
Sachsen und Lüneburg mit Bewilligung des Herzog« Bernhard von Braunschweig und Lüneburg Schloss 
und Stadt Neustadt mit allem Zubehör und mit Bodewald, jedoch ohne geistliche» und weltliches Lehn. 

35 für 7000 Mark Pfennige, wofür sie diese Pfandstucke auf seine Bitten von Johann von Escherde, Conrad 
von Alten, GotUchalk von Beden, Henning Knigge und von den Kindern des Borchard von Lutter ein- 
gelöst haben, verpfändet worden ist. Sie gestatten ihm, diese Pfandstticke, wann er will, von ihnen ein- 
zulösen, dieselben auch sonst lebenslänglich in behalten. Jedoch soll er wahrend der Pfandzeit nur nach 
ihrem Rathe einen Vogt auf das Schloss setzen. Derselbe soll ihnen wegen Schlosses und Pfandsumme 

40 Sicherheit stellen and geloben, ihnen die Pfandstucke nach des Herzogs Tode, falls sie nicht emgelöset 
sind, auszuliefern. Auch behalten sie sich vor, die Pfandstücke, falls dieselben von dem Nachfolger des 
Herzogs nicht nach halbjährlicher Kündigung eingelöst werden, an ihre Genossen oder an herzogliche 
Mannen zu verpfänden. Verlieren sie das Schloss der Herrschaft wegen, so sollen ihnen Schloss und Stadt 
Lüchow dafür von dem dortigen Vogte ausgeliefert werden. — 1386, den 10. Februar. X. 0. 
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We Radmanne der Stad luneborg Bekennen openbar indeffem breue dat we vmmc bede willen des 
hocbghebome vorften hern Wentzlawes Hertoghen to Saffen vnd to luneborg vnfes leuen ghenodeghen 
heren gfaelofet hebbet dat Slot de Nyenftad myt erer tobehoringhe vnd myt dem Rodcnwolde vor Soucu- 
dufent mark laneborgher pennynghe Tan hern Johanne van Efcherdo. Curde van Alten. Godfcbalke van 
Reden. Hennynghe knygghen. vnd van Borgherdes kinderen van lutter vnd vor deffe vorfereuenen Sum- & 
men heft vns vnd vnfen nakomclinghen vnfo vorbenomede here vorpondet vnd vorfettet dnt vorfereuene 
Slot de Nyenftad hfis vnd Stad myt aller tobehoringhe bynnen vnd baten myt dem Rodenwolde ane gheyft- 
like vnd werlike len indeffer wife dat de vorbenomede vnfe here hertoghe Wentzflaw dofuluen Nyenftad 
hfis vnd Stad myt aller tobehoringhe alfe vorferenen is ynne hebben. beholden, brfiken vnd mechtich wefen 
fchal de wile he leuet vnd wene he to der Nyenftad to voghede fetten wil dat fchal he d5n na vnfem 10 
Rade de wile vns dat Slot is vorpendet vnd de fchal vns alfodano bewaringho dön dar we des Slotes 
vnd vnfes gheldes ane bewaret fyn vnd dat heft vnfe here vorbenomed gheheten infynem breue den 
voghet den he nfi vnd in tokomenden tyden dar to fettet vnd wan de fuluo vnfe here af gheyt van dodes 
weghene dar god noch langbe vore fy fo fchal de voghet to der Nyenftad vns edder weme we dat hebben 
willet dat fulue Slot de Nyenftad bis vnd ftad myt allen eren tobehoringhen vnd myt dem Rodenwolde ane 15 
ghcyftlike vnd werlike len in vnfe were antwerden funder hinder edder vortoch van Aunden an wan we 
dat efchen edder efchen laten vor de vorfereuenen Souendufent mark pennynghe ynne to hobbende vnd 
roweliken tobeholdende alfo langhe bet vnfes vorbenomeden heren nakomelinghe in der herfchop to lune- 
borg de Nyenftad vor de vorfereuenen Summen gheldes wedder lofet vnd de lolinghe mach he by fynem 
leuende d5n wan he wil vnd de botalingho fchal bo dön bynnen der Stad to luneborg . . Were ok dat 20 
we na fynem dode vnfe vorfereuene ghelt van der Nyenftad van fynen nakomelinghen in der herfchop to 
luneborg wedder hebben wolden vnd gheuen fe vns des nicht bynnen der Stad luneborg wedder bynnen 
deme negheftem haluenjare dar na alfe dat gheefchet worde fo moehte we edder vnfo nakomelinghe dat 
fulue Slot de Nyenftad hfis vnd Stad myt aller tobehoringhe vnd myt dem Rodenwolde vortan vorfetten 
der herfchop mannen bedderuen luden edder vnfen ghenoten vor de vorfereuenen Summen gheldes de 25 
fcholden denne der herfchop alfodane bewaringhe d5n vnd fe en wedder dar de herfchop vnd de dat Slot 
ynneme to beydentfyden ane vorwaret weren.. Were dat vns de Nyenftad by vnfes vorbenomeden heren 
leuende ane vnfen willen afghinghe wo dat fchide edder na fynem dode by fyner nakomclinghen tyden 
van der herfchop weghene to luneborg dar god vore fy fo fchal fyn voghet to luchowe vns edder 
weme we dat hebben willet denne van ftunden an wan we dat efchet edder efchen laten antwerden luchowe 30 
Iiis vnd Stad myt aller tobehoringhe ane gheyftlike vnd werlike len vor de vorfereuenen Summen gheldes 
alfo dat we de dar ynne hebben fchollet in aller wyfo alfe wo de nfi in der Nyenftad hebben vnd des 
fchal vns fyn voghet to luchowe nfi van ftunden an ok vorwaringhe dön in aller wyfe alfe de voghet to 
der Nyenftad deyt . . Ok mach vnfo vorbenomede hero vppc deffe Slote Nyenftad vnd luchowe na vnfem 
rade do wile we de fuluen Slote yn pandefuhop hebben andere voghede fetten wan he wil . . Doch wene 86 
he dar to fettet de fchal vns vorwaringhe dön er he den anderen entfettet in aller wife alfe deffe voghede 
de dar nfi fyn ghe dan hebbet . . Were ok dat dat Slot de Nyenftad edder luchowe wan wc dat ynne 
hedden van vnfes kryghes weghene edder van andrem vnlucke vorlorn worde dar god vore fy. fo fcholdc 
vnfo vorbenomede hero doryenncr vyent werden de vns dat Slot afghowunnen hedden vnd fik myt den 
nicht vreden noch fönen he en hedde vns des Slotes wedder behulpen edder cn ander Slot in dat fulue 40 
gherichte buwet dar we de voghedye des fulucn Slotes af bekrechteghen mochten edder vnfer en endedo 
dat myt des anderen willen . . Ok lieft vnfe leue ghenedeghe Jfinohere Bernd hertoghe to Brfinfwich vnd 
to luneborg alle deffe vorfereuenen ducke vfilbordet vnd vns inghuden truwen ghelouet dat he de ok in 
aller wife alfe vorfereuen is truweliken holden wil . . Alle deffe vorfereuenen ßficke vnd en yewelik by 
fundern loue we vorbenomden Radmanno der Stad luneborg vor vns vnd vor vnfe nakomelinghe den vor- 46 
benomden vnfen heren vnd eren nakomlinghen in der herfchop to luneborg Inghuden truwen ftede vuft 
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vnd vnvorbroken to holdende vnd h ebben des to tughe vnfer Stad Inghefcg myt wytfchop vnd willen 
lienghet Uten vor deffen breff De gheuen ig to luneborg Nr godes bort Dritteynhundert Jar dar na In 
deme Ses vnd achtentigeften Jare in funtc ScoUftikcn daghe. 

137. Herzog Wenzlaus von Sachsen and Lüneburg and Herzog Bernhard Ton Braunschweig und Lüneburg sohen- 
5 kcn dem Bathe und den Bargern der Stadt Lttnebnrg wegen erwiesener Wohlthat nnd Dienstes den Fleck 
Viningeburg nnd den daneben fliessenden Bach (Vienenbach) mit dem Hechte, denselben in stauchen and 
zu leiten, wohin sie wollen. Sie schenken ihnen ferner den von dem Bürgermeister Albert Hoike in Gun- 
sten der Stadt resignirten Fleck die Vininge vor dem Bardowieker Thore*i, frei von aller Lehnspflicht, 
nnd ertheilen dem Rathe die Vollmacht, das Bicrgeld zu erheben, bevor das Bier von den Wagen gebracht 
10 wird. Hinsichtlich der Aas- nnd Einfuhr toll es gehalten werden, wie es Ton den früheren Herzögen nnd 

We Wentzllaw van godcs gnaden Hertoghe to SafTcn vnd to Luneborg.. Vnd we Bernd van denful- 
uen gnaden hertoghe to Branfwich vnd to Luneborg Bekennet openbar in deffeiu breue dat we vmrae 
woldat vnd vmme manighea denfte* willen dat vnfe leucn ghetrnwen Borghcrmeftere Rndmanne vnd bor- 

15 ghere vnfer ftad Luneborg vns dicke truweliken ghedan hebbet vnd noch don moghet in tokomenden tyden 
glio gheuen hebbet vnd gheuet rayt craft deffes breucs dem Rade don ßorghoren vnd der Stad Luneborg 
dat Blek dat de Vynyngheborg het myt dem bekc darby vnd myt aller tobehoringhe alfo de beleghen 
fynt ewicliliken to beholdende to befittende vnd to brukende wo en dat eucn is vnd funderlikon den beke 
to ftowende vnd to lcdende wor ze willen vnd dar mede to dondc vnd to Utende wat ze willen. Ok vrye 

80 we dem Rade den borgheren vnd der Stad to Luneborg de Vyninghe vor dem Bardcnwikcrom dore van 
aller lenplicht de vnn vnfer herfchop to lene ghink vnd de Albrccht hoyko Borghermefter to Luneborg 
erniken van vns to lene haddo vnd de he vns to der Stad Luneborg behoff muntliken vpghegheuen vnd 
vorlaten lieft vnd datfulue Blek de Vyninghe gheue we vnd cghcncl dem Bado den Borgheren vnd der 
ftad Luneborg ewichliken alfo vry to hebbende to beuttende tobeholdende vnd der tobrukende alfe en 

86 dat euen is . . Vortmer mechtege we den Rad to Luneborg des. dat ze rnoghet efchen vnd nemen dat 
berghelt er mc dat ber van den waghene brynghe vnd wero dat alfo nicht euen in tokomenden tyden dat 
ze dat denne wandelen moghen vnd holden dat alfe dat denne bequeme is. Vnd vmme alle vtfore vnd 
invSre fchulle we vnd willct dat holden Uten alfe dat van vnfon vorvaren vnd van vns hertoghen to Lune- 
borg is vorbreuet . . Vnd by alle deflen vorfereuenen Hucken Tarnend vnd befundern fchulle we. vnfe eruen. 

80 vnd nakomlinghe in der herfchop to Luneborg vnd willet den Rad deborgherc vnd de Stad Luneborg 

*) Hloscr vor deu [ihrigen Thoren der Stadt und in der Jndenatraaso waren dorn Halbe uchon am 6- Januar 1371 geschenkt 
worden (cfr. Tbeil IV. Nr. 72). Die Häuser in der Judenalraase werden leer gevtanden haben, seitdem ibre Bewohner, die Jaden, 
um das Jahr 1351 ermordet worden waren. Dieser Metxelei erwähnt eine im Archiv« der Stadt Lüneburg befindliche Urkunde. 
Nach drr von derselben im Jahre 1G87 entnommenen Abschrift ist folgender Abdruck besorgt worden: 

85 Hertot; Erleb T»n Sachsei-LaneBborg der Jttagere nlnunt die Klage xnrtck, die er ini seine Gemihllnn Agnes gegen die 
Rathsherren, die Bürger nnd die Gemeinde der Stadt Lüneburg deshalb erhoben haben, well ihnen Pfänder bei den Joden, als 
diese dort erschlagen worden, in der Stadt Lttnebnrg entwandt worden sind. — 1351, da 83. Octftber. LC.17. 
We Hertoghe Erik de Juncliore to SalTen to Weftfalen to Eogbcron, Bekennet openbar« in defseme Brcuo, Dat we los laten de 
Ratmanne van Luneborch de Borghcrc vö dat ghemcoc der 8tat to I.oaeborch, der fcuMe de we vn ufc Hulsvrowe vvr Agnca had- 
40 den tvglten fe ran der pande wegbeiie de fe ufi ghe nomon worden in der fuluen ötat to Luneborch in den joden vnd van deu Jodeu 
do men fe dar dot Doch, vii noch we noch unfe Hufivrowe Agnes vorefereuon, noch jeman van unfcnthaluen feollen noch willen 
fe dar ummc mer be/culdcgen. Noch fakun loeghe ') Co umme de vorefereuenen Iculde. To Bethuging« deflfer Dingh hebbe wc unfe 
jnghofegel to defTcm Brcnc ghehenhet Uten mid witloop optnbare. Na Goddc* Bort Drutteynhnndert Jar in dem enen vü vifthegeften 
Jare in »ante Seuerine« Daghe de« Hilgen ßifccopcs. 

45 I) Itgktn statt »««j/Ae. 
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truwelikon byholden vnd ze to nenen tyden darane hinderen noch hinderen laten. Vnd to open barer 
orkunde alle defler vorfereuenen Hucke vnd enes yewelken befunderen hebbe we Wentzflaw hertoghe to 
SalTen vnd to Luneborg vnd Bernd hertoghe to Brunfw vnd to Luneborg vorbenomed vnfe Inghcfeg wit- 
liken vnd myt willen henghet laten an d offen breff De gheucn is to Luneborg Na godes bort Dryttcyn- 
hundert Jar dar na indem« Seevndachtentigheften iare des Mandaghes negheft na funte Scolaftice daglie. 5 

188. Herzog Wenzlaua von Sachsen uad Lüneburg und Herzog Bernhard Ton Braunschweig und Lüneburg 
geloben, dem Iwan von Borch die ihm schuldigen 300 Mark Pfennige*) in drei Terminen, nämlich am 
nächsten 29. September, 7. April 1387 und 29. September desselben Jahres jedesmal hundert Mark, in zahlen. 
— 1388, den 19. Marz. L. C. 14. 

Wy Wentzflaw. vnde Bernd, van der gnade godes. hertoghen tu Sailen, vnd to Luneborgh. vnfe Emen. 10 
vnde Nakömolinge Bekennet in deffeme breue. dat wy ßnt fchuldich van rechter fchuld. deine Erbaren 
Manne Ywene Junghen hinrikeflbne van Borch. vn finen Emen. Dre hundert mark Luneborgcr vnd Hani- 
borger penninghe alfe darfulues gbinge. vnde gheue find, de wy en vruntliken fcolen vnde willen betulon 
funder hinder. vnde vortoch. an defler wis. alze hir nafteyt gefereuen mit vnbewornen reden penningen. 
hundert mark to funte Michelis daghe nfi negheft tho körnende, vnde hundert mark to Pafchen dar na negeft 15 
to körnende, vnde hundert mark vortdarna tu deme negeften finte MichelU daghe. defle berodinge fcolie 
wy vnd willet deffeme vorbenomden Ywano vnde Gnen eruen dun to Hamborch. edder in ener anderen 
fekeren ftede de vns in beydentfyden bequeme is dar fe deffe vorfereuenen penninghe. velich. vnde vn- 
gebindert vp nemen moghen. Dit loue wy. Wentzflaw. vnde. Bernd vorbenomot. vnfe eruen. vnde. Nakome- 
linge Ywano van Borch vore benomet. vnde finen Eruen. vnde to erer trüwen band. Oodevorde van Borch. SO 
hern Qodeuordes fone. hern Minrikc Riddere. vnde Gheuerde beyde gheheten Schulten. Corde van Ovmunde. 
Mauriciufe Morfchalke. Daniele Monike. vnde eren rechten eruen. ftede vaft vnd vnuorbroken to holdende 
ane arghelift. Thu eneme orkunde vnd mereren bekantniffe. hebbe wy vorfereuene Wentzflaw vnd Borod 
vnfe Inghefeghelo an deffen broff gbehenghet laten. de ghe gheuen is Na godes bord dufent drehundert 
Jar in deme Sef vnde achtentigeften Jare. des negeften Mandaghes na der Domineken Reminifcerc. 26 

139. Herzog Friedrich von Br&unschweig und Lüneburg bewilligt als Lehnsherr dem Conrad 8tapel, 8 Hufen 
Landet auf dem Felde m Dettum für 64 Mark an Henning Homeborg, Burger tu Braonschweig, iu ver- 
pfänden. — 1386, den 24. Marz. V. 

We fredef van godis gnaden etc bekennen openbare induffem breue dat Cord ftapel de Jüngere mit 
vnfem willen van fyner vn fynes broder Jordens vfi orer eruen wegene gefat vn vorpendet heft henninge 80 
horneborge bürgere to brunf vn fynen eruen vn deme edder den de duffen bref hedden mit orem willen 
fes houe landes degelegen fynt vp dem velde to dettene mit aller tobehoringe invcldc indorpe alze fe de 
vorgen Cord vnde Jorden van vns to lene hobben vor LIIII mark brunf witte vn wichte duffer vor- 
fereuenen L111I mark fchul wo vn willen henninge horneborge vn fynen eruen vfi dem edder den de duffen 
bref hedden mit orem willen an dem vorfereuenen gude bekennich vri rechte wäre wefen vn fe dar truwe- 36 
liken an vordegijdingan wur en des nod is vn fe dat van vns effchet wer« ouk dat duffe vorfereuenen 
Cord vnde Jorden vn ore eruen af gingen van dodes wegene alfo dat dat vorfereuene gud an vns queme fo 
möge we henninge horneborge vfi fynen vn deme edder den de duffen bref hedden mit orem willen ore 
vorn LIIII lodige mark wedder geuen vn wenne we dat don weiden dat fcholde we one vorkundigen to 
funte Michnhelis dage vn dar na to den neyßen paflehen fcholde we one ore vorfereuene ghelt betalcn inder 40 
[\:\<\ to Brunf ane hinder vfi dewile we des nicht endeden fo fcholde we fe an dem gude Roweliken (ytten 

•) In einem spateren VeneicunUae, in welchen alle yod dem Bathc der 8udt Lüneburg den Herxflgcn bald nach dem Ab- 
■cbluu« des Vertrage« Uber die Sate ausgelieferten Urkunden namhaft gemacht werden, Ut bei obiger Schuld Ton 300 Mark bemerkt: 
Dar hadde de Rodt vor grlmcH. 
SUMdorf, Urk.wUot.Kk VI 20 
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(lfttcn) to orkunde dufler dinge hebbe we vnfe Ing Uten gehengen an duffen bref gefcheen nach der bord 
Crißi dufent iar drehander iar Indem feffe vn achten tigeften in vnfer vrouwen auende Inderuaßen. 

140. Henog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg bestätigt alt Lehnaherr dem Loder« Bertxammig and 
den Söhnen desselben die ihnen von Friedrich Ton Ambleben überlassenen zehn Schillinge nnd ein Viertel 
6 Roggen Zinses zu Warle bei Schliestedt. — 1386, den 2. Mai, V. 

We ffredef etc Bekennen vor vns vnde vor vnfe eruen Ludekeu bertrammige hanfe vnde hinrike fynen 
fönen vnde oren eruen vnde den de du (Ten breff heft an ore wedderfprake X nigefchillinge Brunf pen- 
ninge vnde eyn verndel rogen to werle belegen bi fliftedde dat von vns to lene ghcyt an verdehaluer hone 
de der becker hadden ghewcft vnde an eyner houe de otte wrighen heft alzo et ene ffrcdcrik van amp- 
10 lene in ore were ghe antwerdet heft Roweleken to bnikene Duffen tins ghiftme vt alle Jarlikes vp fente 
Michaelia dage, vnde we hertoge ffredcr von goddes gnaden fchullen vnde willen ludeken bertrammige 
hanfe vnde hinrike fynen fönen vnde deine de duffen breff heft ano ore wedderfprake des vorbefcreuen 
tinfes an dem gude bckennich vnde recht were wefen wur vnde wanne one des nod is vnd fe dat van 
vnfen gnaden effchen datum LXXXVI in vigilia fancte crucis. 

15 141. Die Herzoge Friedrich and Heinrich von Braunschweig uad Lüneburg geloben, weil Herzog Otto von 
Braunschweig sich ihnen gegen den Herzog Wenzlaus von Sachsen- Wittenberg, gegen das Land Lüneburg 
und gegen alle, welche ihnen rar Herrschaft im Lande Lüneburg zu gelangen wehren, rar Hülfe verpflich- 
tet hat, ohne ihn, falls er am ihretwillen mit diesen in Krieg ger&th, keine Sühne noch Frieden zu errich- 
ten. Sie treffen Bestimmungen Aber Beköstigung der von ihm zu sendenden Hülfstruppen, über eroberte 

nnd mm Lande Lüneburg verhilft, so dase ihnen Lüneburg huldigt, ihm innerhalb der ersten fünf Jahre 
vom Tage der Huldigung an 6000 Mark löthigen Silben, nämlich jährlich 1000 Hark, dafür in zahlen 
und weder ihren Bruder, den Herzog Bernhard, noch sonst jemanden, bevor derselbe diese Schuld anerkannt 
und dafür Burgschaft gestellt haben wird, tun Lande nnd rar Herrschaft Lüneburg nnd rar Stadt gelan- 
25 gen zu lassen. Mit ihren Borgen geloben sie nöthigen Falls ein Einleger in der 8tadt Goslar zu halten. 
— 1386, den 9. Juni K. 0. 

Van godi» gnaden We Frederich vn Hinrich brodere Hertogen to Bninfwig vfi to Luneburch Beken- 
net Openbare induffem breue vorvns vn vnfe eruen vor allen luden de on feen hören edder lefen Alse 
fek de Houcheborne t'urfte Her Otto Hertoge to Brunfwig vnfe leue vcddcrc vor eynet vn verbunden heft 

30 alzo dat he vns helpen fchal vppe Hertogen Wentzlauwe van Saffen vppe dat Lant to Luneburch vn vp alle 
de de dar wedder wcfcn willen dat we to dem Lande to Luneburch nicht komen enfchullcn Were nv dat 
id dartoquemc dat vnfe vorgenante veddere myd duffen vorgenanten vmme vnfen willen to krige quemo 
fo enfcbolde we vub van ome nicht fönen cddcr vrcdcn we enddcn den dat myd fyncm willen Wanne 
vnfe vorgenante veddere den na vns rede edder vns de fyne fende vnde den duffe genante vnfe veddere 

35 cddcr de fyne quemen in vnfe Slot land vnde gebede fo fchul we vnde willet ome vnde den fynen reken 
vnde geuen voder vnde fpife Were den dat we Slote gewunnen de to der Herfen op to Luneburch nor- 
den de flöte fchullet vns bliuen vnde dar enfchal fek vnfe genante veddere nicht to teen Wero ouk dat 
we rcyfencre vengen name nemen edder borgere vorhouwen der borger bouen teyne were de reyfenere 
name vnde borger fcholde we delen van beyderfyd nach antal wapender lüde de to der tid mit vns vp 

40 dem vclde weren Were ouk dat dingtal gcvelle edder burgefangen wurden de dingtal vnde gebur fchol- 
den bliuen vnde gevallen deme dede kofte dede Wanne den vnfe vorgenante veddere vns gehulpcn hedde 
dat we to der Herfchop vn to dem Lande to Luneburch gekomen weren alzo dat vns Luneburch gehul- 
diget hedde dar vmme den dat vnfe vorgenante veddere vne gehulpen hedde fo fcholde we vorgenantc Her- 
toge frederich vnde Hertoge Hinrieb vn wolden vnfem vedderen Hertogen Otten vorgenant fynen eruen 
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vü fyner trawen hant Hern Hinrike Edelen Heren to Homborch vfi Borebarde van dem ftenberge riddere 
geuen bereden vfi betalen yif dufent loci ige mark fulaers Brunfwikefcher witte vn wichte bynnen den erften 
tokomenden vif Jaren io des Jares dufent mark vorfereucn van dem doge an to rekende alze de Hulde- 
ghinge gefchecn were alze vore is gefereuen vnde we fcholden duffen vorfereuenen dit ergenante gheld 
bereden vnde betalen vnbefat vnde vnbekummert gheyftlich edder werlich inder Stad to Brunfwig inder 5 
Stad to Hildenfem edder inder Stad to gofflerc inwelker duffer drier Stede eyner duffe ergenanten dat 
effchedon edder elTchen loten myd boden edder myd breuen Were ouk dat we dit gheld nicht enbe- 
rodden vnde betaleden alze vorfteyt gefereuen vnde we van duffen vorgenanten dar vmme gemanet wurden 
myd boden edder myd breuen an mfe Jegenwordicheyt edder an de portenere der flöte dar we wonhaf- 
tich weren fo fcholde we vn weiden na der maninge bynnen den erden verteynnachten riden indc Stad 10 
to gofllero myd vnfen mannen de hir nabefereuen ftad vn dar eyn recht inlegher holden vn dar neyne 
nacht vt to benachtende noch to wefende we enne hedden duffen vorfereuenen dit vorgenante gheld erft 
bered vnde betalet ane oren fchaden alze vore is gefereuen edder we endeden dat myd orem guden 
willen Ouk enfchul we noch enwillet vnfem brodere Hertogen Bernde noch nemende (laden noch ghun- 
nen to dem lande vü to der Herfchop to Lunoburch vfl to der ftad to körnende he enne hedde erflt vnfem 15 
mergenanten vedderen Hertogen Otten fynen eruen vii fyner truwen hant duffe vorfereuenen vif dufent 
mark beftald vorborget vorbreuet vude vorwiffent in aller wifc alze we gedan hebbet edder we endeden 
dat mit orem guden willen To nierer wiffenbeyt hebbe we vnfem vedderen vorgenant fynen crucn vnde 
fyner truwen hant vnfe man to borgen gefat de hir na gefereuen [lad vü were dat der ienich afginghe 
van dodia wegene dar god vore fy er der beredinge duffor vorfereuenen vif dufent mark vfi we van duf- » 
fen vorgenanten dar vmme gemanet wurden myd boden edder myd breuen na der maninge bynnen den 
erften verwekenen fcholde we vnde weiden duffen mergenanten cynen anderen alzo guden borgen indes 
doden ftede fetten de fcholde louen infynem funderkken breue ake de gedan hedde de afgeghan were 
vnde darmede fcholde duffe bref vnvorbroken wefen vn inalle fyner macht bliuen vn dit fqholde gefcheen 
alze dicke alte des nod were Alle duffe vorfereuenen rede ftucke vnde artykole vnde or ytlich byfunde- 26 
ren hebbe we vorgenante Hertoge frederich vft Hcrtoge Hinrich vnfem dickegenanten vedderen Hertogen 



Otten fynen crucn vnde fyner truwen hant ontruwen gelouet vn louet entruwen myd famder hant myd 



holdende ane argelift vnde geverde vnde hebbet des to bekantniffc vnfe Ingefegele gehangen laten an duf- 
fen bref Vnde we Ludolf vn Herrn an vedderen Heren to werberge wonhaftich to werberge Cord van 30 
werberge wonhaftich to der foromerfchenbnrch Hcranne van Heynborch Herguntzel van Bertenlleue 
Boffc vnde Gunter van Bertenlleue Ludolf vnde Hans van veltem Ludolf van Honlingo Cord vnde Olrieh 
van weuerlinge Syuerd van Marn holte Lodewich van Tzampleue Werner van der affebureb Junge ludolf 
van wenden Bekennet Induffem fuluen breue dat we mit gudem willen borgen gewurden fynt vor de 
Houchebornen furften Hertogen frederike vnde Hertogen Hinrike Hertogen to Brunfwig vnde to Lüne- SS 
burch vnfer gnedigen Juncheren Induffer wis were dat dem Houchebornen furften Hern Otten Her- 
togen to Brunfwig vnfem gnedigen Heren fynen eruen edder fyner truwen hant Jenich broke fchege an 
der beredinge duffor vorfereuenen vif dufent mark inwelkcr wis dat toqueme vfi we van duffen vorge- 
nanten dar vmme gemanet wurden mid boden edder mit breuen invnfc iegenwordicheyt edder an de por- 
tenere der flöte dar we wonhaftich weren fo fcholde we vnde weiden na der maninge bynnon den erften 40 
verteynnachten riden inde ftad to gofflere mit vnfen vorgenanten Juncheren vnde dar eyn recht inlegher 
holden vnde neyne nacht dar vte to benachtende we enne hedden den broke erft irvullet mid redeme 
gelde edder wo endeden dat mid duffer vorgenanten guden willen vnde hebbet duffe vorfereuenen ftucke 



vnde artykele vnfem vorgenanten Heren Hertogen Otten fynen eruen vfl truwen hant entruwen gelouet 
vn louet entruwen mit (amderhant ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane argelift vü generde 45 
Vnde hebbet des to Bekantniffe vnfe Ingefegele by der Houchebornen furften vnfer gnedigen Juncheren 
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Ingefegele gehangen laten an dtuTen bref, Vnde it gefchcen na goddis bord driUeynhundert Jar indem 
feffe vnde achtentigeßen Jare Indem Hilgen auende to Pinxkeßen. 

142. Graf Ludolf von Wunttorf, Gebhard von Salder, Brand von dem Hui und GotUchalk von Beden stiften 
zwischen der Herrtchaft Lüneburg nnd dem Grafen Morits von Spiegelberg einen Vergleich. Hachmühlen 
6 toll dar Herrschaft ein offenes Schlot« sein. Sie soll es dem Grafen und Minen Söhnen rar Leihracht ver- 
schreiben nnd ihnen ihre Pfandstimme daran sichern, auch, wenn sie es einlötet, den Grafen ihr Erbburg- 
lehn in Hachmühlen lassen, Sie soll dem Grafen, damit er ihr desto besser diene, die ersten erledigten 
Einkünfte tum Betrage von 10 oder 12 Mark in Lehn verleihen. Auf Ansprüche des edelen Herrn Hein- 
rich von Homburg wegen Hachmühlen soll Graf Moria ihm vor der Herrschaft zu Rechte stehen nnd, 

10 falls es für Recht erkannt wird, sieh mit dem Schlosse zu dem edelen Herrn halten. lieber HaUerannd 
toll die Herrtohaft dem Grafen und den Book eine Urkunde ausstellen, dass sie, fallt de sich vertragen, 
das Schloss gemeinsam betiuen. Hallermund soll der Herrschaft offenes Schloss sein. Der Graf toll ver- 
suchen, die von Mandelsloh, die auf dem Schlosse sitzen, in Gflte davon ra bringen. Gelingt et nicht, to 
toll Hallermnnd der Herrschaft gegenüber jeder Gefahr ausgesetzt bleiben. Vermittelt et aber der Gral 

jß dass die Herrschaft trotz der Feindschaft der von Mandelsloh vom Schlosse unbeschädigt bleibt so soll du 

Schlott vor der Herrtohaft sicher sein. Heber Klagen der Herrtchaft Lüneburg nnd ihrer Mannen gegen 
den Grafen wegen Raubes, Brandes nnd Schadens nnd über seine Gegenklagen toll ein Schiedsgericht rich- 
ten. Zu diesem Vergleiche ertheilen Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und Graf Monü 
von Spiegelberg ihre Zustimmung. — 1386, den 19. Jnni. K. 0 

80 Dit in dat wi Juncher ludolf greuc to wunßorpe. her gheuert van zaldere her brand van dem hu« 
vnde ghotfchalk van reden gedegedinget hebbet twiffclicn der herfchop van luneborch vp ene fijd vrt gre- 
llen Mauricius van Speigelberge vp ander fijt. alfo dat hachemolen fchal der herfchop opene flot wefen to 
allen oren noden vfi wanne fe gebeiden. vfi de herfchop fchal dem greuon vn eyneme finen Ionen hache- 
molen vorbreucn vn laten to orem liue. vfi fchal on oree geldee dat fe daran hebbet vorwaringe don mit 

25 breiten alfe on rede vorbreuet it. vn de greue der herfchop weder orer eruetale . . Were ok dat de her- 
fchop dat flot lofede. So fcholden fo de vorbenompden greuen befitten laten an orem erue borehlcno dar 
fuluee to hachemolen vn fcholdon fe ores rechten troweliken vorbidden vn vordegedingen. vnde de greuen 
fcholden on troweliken weder deynen. Worden ok der herfchop van luneborch. teyn mark gcldce eder 
tweloue los. de dem greuen beleghcn weren de fcholde men dem greuen Jenen, vppe dat he on defte bat 

90 deynen mochte . . Were auer dat her hin? bere to hotnborch. grouen Mauricius van Speigelberge vmme 
hachemolen an degedingede. So fchal greuc Mauriciue dem van homborch dar vmme antworden vor der 
herfchop van luneborch dar id em to rechte boret alfe em to feheiden is mit rechte, na dem male fe lik 
an beidentliden mit liachemolen an de herfchop theen . . Wert denne der herfchop to rechte vunden dat 
greue Mauricius mit hachemolen fik an den van homborch holden fchal. vn wifet ok denne de herfchop. 

35 den vorbenompden greuen mit dem vorbenompden (lote an den van homborch. fo fchal he fik mit dem 
füllten ergenanten llote an den van homborch holden na vtwifinge der breue de de greue van Speigel- 
berge van der herfchop van luneborch dar vp heft . . Vortmer vmme halremunt. dar fchal de herfchop 
dem greuen vn den bocken breue ouer geuen. alfe dat redelik it dat fe dat to famene hebben fchullet, ofte 
fe fik vor dreghen . . Vn halremunt fchal der herfchop opene llot wefen to allen oren noden vn wanne fe 

40 gebeiden. Vortmer vmme de van mandeflo de dar vppe fint . . kan de greue mit voghe vn mit vruntfehop 
dat tobringen dat de affkomen dar fchal he fik troweliken an vorlbken vnde bewifen dat dat fche. En 
kan he det van erc vn van breue wegenc nicht don vn de van mandello dar van krigen mögen, fo fcbal 
halremunt vnde dat dar to höret fin auenture vor de herfchop ßan . . konde auer de greue dat alfo voghen. 
dat de herfchop. dar van vn to vnbefchedeget bleue likewol dat de van mandeflo vyende weren. To fcholde 

4b halremunt vnde dat dar to höret vor de herfchop velich wefen . . Vortmer vmme alle fchulde alfe vmme 
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rot brant vn fchaden dar de herfchop van luneborch vfi ore man dem greuen vmme to fpreken vn vmmc 
de fchulde dar de greue der herfchop vn oren mannen weder vmme to fprikt , . des fchullen fe bliuen an 
beydentuden malk bi twen to irfcheidende mit vruntfehop eder mit rechte, de herfchop bi twen orer man- 
nen vnde de greue bi twen ßner vrunden . . Worden ok Jcuncge vnmogelike fchulde vorbracht, vfl den 
veren de dar an beidentfiden to koren weren to irfcheidende. duchte dat nener fchulde werd en weren. 5 
der fcholden fe mechtich wefen bi to leegende . . Defles to eyner betuginge hebbe wi Juncher ludolef 
greue to wunllorpe vn her brand van dem hu« vorbenompt vnfe Ing Inwcndich an deflen bref gedrukt 
laten. Vn vortmer wi Juncher bernd hertoge to brunfwig vn to luneborch. vfi Juncher Mauricius greue 
to Speigelbergc bekennet in defleme fuluen breue. dat olle defle vorfereuenen Rucke, mit vnfer witfehop vfi 
gudem willen fint gedegedinget vn ghefchen vfi wi hebbet fe gevulbordert vfi gewillckoret vnfer eyn dem 10 
anderen Rede vaft vfi vnvorbroken to holdende funder Jennegerleie argelift,. vfi hebbet des vnfe Secrete an 
beidentfiden to merer bekantnifle Inwendich an dcITcn breff mit vnfer witfehop vfi guden willen, gedrukt 
laten. datum anno domini M* C*Ctf LXXXVP- feria tertia proxima ante feftuni corporis Crifti. 

143. Sie Hersoge Wenzlaut und Rudolf von Sachsen und Lüneburg und die Herzöge Bernhard und Heinrieb 

von Braunschweig und Lüneburg errichten, um ihre Unterthanen in der Herrschaft Lüneburg vor solcher 15 
Noth, solchem Schaden und Verderben, als dieselben wegen Zwietracht und Krieges lange Zeit erlitten 
haben, in Zukunft zu bewahren, auf Rath und unter Zustimmung der Prälaten, Mannschaft und Städte für 

Sie haben den Herzog Friedrich, Schwiegersohn des Herzogs Wenzlaas, und seine Erben durch Abtretung 
der Schlösser Wendhaascn, Brunsrode, Twieflingen, Wettmershagen und Thune und durch Zahlung von 20 
3000 Mark löthigen Silbers, unbeschadet seines Erbrechtes, falls die Herzoge Bernhard und Heinrich keine 
Manneserben hinterlassen, von der Herrschaft Lüneburg abgefunden. Er toll auf die ihm in der Herr- 
schaft Lüneburg geleistete Huldigung Verzicht leisten, aber den ersten Sühnbrief vom 25. September 1373 
halten. Die vier Herzoge dagegen und ihre Erben sollen jenem Sühnbriefe gemäss der Herrschaft Lüne- 
burg vorstehen. Es soll nämlich Herzog Wenzlaas, nach seinem Tode sein Schwiegersohn Herzog Bern- 25 
hart!, falls dieser ihn aber nicht überlebt, Herzog Heinrich oder, wenn auch dieser schon früher stirbt, der 
älteste unter den Söhnen beider, fallt sie aber keine Söbne nachlassen, Herzog Friedrich und in Ermange- 
lung seiner sein ältester Sohn lebenslänglich nach Rath der Prälaten, Mannschaft und Städte die Herr- 
schaft Lüneburg vertheidigen, ihr vorstehen und ihrer machtig sein, auch geistliche und weltliehe Lehen 
verleihen. Sterben die Herzoge Friedrich, Bernhard und Heinrich, ohne Manneserben zu hinterlassen, so 30 
soll die Herrschaft Lüneburg bei dem Herzoge Wenzlaus und bei seinen Manneserben erblich bleiben. 
Tritt dieser Fall aber nicht ein, so soll auf den Herzog von Braunschweig der älteste Solin des Herzogs 
Wenzlaus oder der älteste Manneserbe seiner Söhne in der Regierung der Herrschaft Lüneburg folgen und 
so abwechselnd zu ewigen Zeiten bald der älteste unter den genannten Herzagen von Braunschweig, bald 
der älteste unter den Manneserben des Herzogs Wenzlaus der Herrschaft Lüneburg lebenslänglich vor- a» 
stehen. Stirbt aber die männliche Nachkommenschaft des Herzogs Wenzlaus ans, so soll die Herrschaft 
Lüneburg bei den drei Herzögen von Braunschweig und bei ihren Manneserben erblich verbleiben. Keiner 
von allen Herzögen und keiner ihrer Erben darf Schlösser, Städte, Weichbilder, Güter, Land oder Leute der 
Herrschaft Lüneburg ohne Bewilligung der übrigen Herzöge und der Prälaten. Mannschaft und Städte ver- 
äussern oder höher verpfänden. Wortiber der regierende Herzog sich mit Prälaten, Mannschaft und Städ- 40 
ten, dass es der Herrschaft nützlich und nöthig sei, einigt, dazu sollen die übrigen Herzöge ihre Zustim- 
mung geben. Ohne Rath und Bewilligung des regierenden Herzogs, der Prälaten, Mannschaft und Städte 
soll in der Herrschaft keiner der übrigen, nicht regierenden Herzöge irgend welche Schlösser, Städte, 
Weichbilder oder Fetten in Besitz nehmen oder neue bauen. Keiner von ihnen allen noch von ihren 
Erben soll seiner Gemahlinn Schlösser, Städte und Weichbilder der Herrschaft zur Leibzucht verschreiben; 45 
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den. Ei sollen den Prälaten, Mannen, Städten, Bürgern, Landen und Leuten die Bestimmungen der Sühne 
vom 25. September 1373 überhaupt, nunentlieh auch in Bezug auf die aus dem ersten Kriege erwachsenen 
Fehden, ferser alle Privilegien, Oerechtsamen, Briefe, Freiheiten und Gnadenbezeugungen unverletzt ewig 

h gehalten werden. Bach ihrem Vermögen sollen die Herzöge sie sämmtlich vor Schaden bewahren. Heber 
nicht in Gute in schlichtende Irrungen der Herzöge oder ihrer Erben unter einander oder mit irgend einem 
der Prälaten, der Mannen, der Rathsherren oder Bürger tu Lüneburg, Hannover oder Helten tollen die Prä- 
laten, nämlich die Aebte tu Lüneburg, Helten und Scharnebeck und die Probate tu Ebstorf, Lttne und 
Medingen, von der Mannschaft diesseit der Heide der Marschall und aus jedem deT Geschlechter von Heim- 

10 brach, von dem Knesebeck, von dem Berge, von Estorff und Grote einer, von der Mannschaft jenseit der 

Heide aus jedem der Geschlechter von Reden, Knigge, von Alten, von Marenholts, von Eteherde nnd von 

Geschlechter sollen, falls durch Aussterben oder durch Untauglichkeit der Mitglieder eines derselben Lücken 
entstehen, sich durch eigene Wahl aus anderen Geschlechtern der Mannschaft ergänzen. Welcher der Her- 

15 zöge oder ihrer Erben sich dem Aussprache jene* Geriohtee nicht fugt, dagegen an einem der Richter oder 
an Schlössern, Städten nnd Gebieten, worin dieselben ansässig sind, lieh gröblich vergreift, oder den Prä- 
laten, Mannen, Rathsherren oder Borgern der genannten Städte die Privilegien, Briefe, Gerechtsamen, Frei- 
heiten, Gewohnheiten oder Gnadenbezeugungen verlötet nnd die ihm dafür von obigem Gerichte vorge- 
schriebene Genugtuung weigert oder nicht leistet, sondern von dem Unrechte nicht abläset, der soll, falls 

20 die Irrung nicht Schuldbriefe, Esswaare, Vieh oder Bauernhabe betrifft, für seine Person seines Rechtes 
nnd seiner Anwartschaft auf die Herrschaft Lüneburg verlustig werden, nnd Land und Leute mögen eich 
dann tu dem Herzoge halten, der nächst ihm zur Herrschaft berechtigt ist Keinem Herzoge soll in der 
Herrschaft Lüneburg gehuldigt werden, bevor er dies alles beschwört Hiermit sollen alle übrigen Ver- 
träge der Herzöge über die Herrschaft Lüneburg mit Ausnahme der ersten Sühne erloschen sein', jedoch 

25 Sohloseverpfändungen gültig bleiben. Hie Herzöge gebieten den Prälaten, Mannen, Rathsherren, Bürgern, 
dem Lande und den Leuten in der Herrschaft Lüneburg, sich an diesen Vertrag ewig zu halten und dar- 
auf Huldigung tu leisten, und beschwören ihn für sich selbst und für ihre Erben. KV. 

NoU delTen nafereuen brclf, alle de lüdet, hebbet hertoge Iierud vnd liertoge Hinric erer ee» dem 
anderen gcloüct vul tö thende vnd to boldcndc Dubitatiir aulein, an fit ligiilala et ad urToctutn producta. 

30 Wo de hcren vnder andern fix. vorgan hebbet vnde hebbet hurtogm Frcdenkc ane delct etc. 

We Wentzlaw vnd Rodolff ') van gode» gnaden ') liortogert tö Saflen, vnd to Lüneb, vnd wy Bernd 
vnd hinric van den fülüen gnaden 3 ) hertogen tö Brünfwic vnd to Lüneborg Bekennen openbar an deffem 
breüe, dat wy augezee» hebbet menige nod, fchaden, vnd vorderff, de preisten Manfchop, State, vnd Stede, 
Land, vnd lüde, vnfer herfchop Lüneborg vnd menliken alle de, darynne befeten fin, van twidracht, vnd 

86 kriges wegene, lange tid geledcn hebbet, vfi noch lydct, vnd wy begeret, dat to bewnrende, in to körnen- 
den tiden, alze wy, hogeft könnet, vnd moget, darvmme hebbe wy heren, alle vorben, Vns vnder under, 
vnd vor vrife eruen vinine ewiger endracht willen, na rade, vfi mit vulbort, Prelaten Manfchopp, vnd Stede 
vnfer vorfereuen herfchop Lünebürch, vns vrüntlikcn vfi geiifzlikcn tö ewigen tiden gefatet, vorgan, vor- 
d regen vnd vorenet, tö vnd mit alle den de in der vorfereuen vnfer herfchop lüneb bezeten Gnt vnd de 

40 dar tö höret, wat achte ze fin, in defler nafercuen wife To detu erften male, dat wy hertogen Frederike 
de vnfe hertogen wentzlawe» dochter helft, *) vnd fyne eruen *) affgefatet hebbet van vns vnd van vnfer lier- 
fchopp Luneb in nafereuener wife. liertoge Frederik vorben fchal mit finen eruen van em geboren 6 ) beholden 

Da» Concept zu obiger l'rknnde ist vorbanden im Archive der Stadt Lüneburg und zeigt ausser Abweichungen in Dialcct uod 
Orthographie folgende Hanptverscbicdenheiten : >) Es hat anfangs geheiaaen Wg Wen Hb. AI vn Wenäs dt junger«. ») Es fehlt «m 
46 godt* gnaden. >) E» fehlt tan dtn/Uutn gnadtn. <) Die Worte dt vn/e - heßi sind apkterer ZusaU. ») Hier Ut Mumgeadxt 
von y^ivni» alwr dann durchstrichen. trffltkfn ttett wiif* — yctVorm, 
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van der herfchop Luneb deffe nafcrcuenen Slote wenthufen, Brunefrode, Twifflinge, Witmcrfhagenc vnd 
Thune mit al ercn tobehoringen, Vnd dar to gheue wy eine dre dufent lodige rnarc, alfe de breue vtwifet, 
de wy dar vnder anderen ßnilerliken op hebbet gegeuen. Ilir mede fchal he erffliken äff gefunderct wefen 
van der herfchop luneb, Ane icht wy Bernd vnd hinric hertogen vorben ftorüen ane 7 ) manne» eruen van 
vns geboren, alfo in deflem fuluen breue ok is begrepen. *) Ok fchal hertoge Frederik vorlaten holde- 5 
ghinge, de eme gefchen is in der herfchop lfincB. Mcn he fchal doch de erften zone alfe Gne breüe vtwifet 
truwcliken holden ') Vortnicr fcholle wy vnd vnfe eruen de herfchop luneC truweliken vorftan, vnd der 
braken na vtwyfinge der erften zone breue in deffer wife, Dat wy Wentzlaw vorben de vorfereuen herfchop 
LuneB na rade Prelaten, Manfchop, vnd Stcde der fuluen herfchop tru welken vordeged tagen, befchermen, 
vorftan, bruken vnd der mechtich wefen fchollet, to gude, vnd alle geftlike vnd werlike leen leeneu fchollet, 10 
dewile wy lefiet. Vnd wanne wy affgaat van dodea wegene, fo fchal vnfe zone hertoge Bernd, icht he 
leuet ">), dezulucn") herfchop truweliken vorftan, vnde der mechtich wefen, alze vorfereuen is, Storüe 
he auer eer vns, fo fcholde vnfe 6m hertoge hinric vorben in fine ftede to der herfchop I&neb komen, 
Storue auer hertoge Bernd vnd hertoge Hinric beyde, eer vns, fo fcholde eer eldefte föne, icht fe den 
hedden, Edder hedden fe des nicht, hertoge Freder vnfe zone, icht he leöede, edder fin eldefte zone, icht 16 
he den hedde wedder komen in de herfchop lüneborch de to vorftande, alfe vorfereuen ya. Storien auer 
de vorfereuenen heren Frederik, Bernd, vnd Hinric alle ane echtemannea eruen, van en geboren, So fcholde 
de herfchop L&neborgh erfliken bliuen by vns hertogen wentzlaw vorben ") vnd by vnfen echtemannea 
eruen van vs geborn Wanne ok de affgeit van dodes wegene, deme van den vorfereuen hören van Brunf- 
wic na vnfeme dode de herfchop LuneB boret to vorftande, alfe vorfereuen is, So fchal vnfe hertogen 20 
wentzlawea I3 ) eldefte zone, edder de eldefte manne« erue van vnfen zonen geboren, de herfchop luneborg 
vorftan na vorfereuener wife, alle de wyle he leuet, Vnd alfo vort an, yo een de eldefte van den vorben 
Brunfwikefchen heren t5 der enen tid, de wile he leuet, vnd dar negeft do eldefte van vnfen vorben raan- 
nes eriSen, t5 der anderen tid, de wile de leüet, fchollet de herfchop Luneb vorftan to ewigen tiden, Vor- 
ftorfien ok wy hertoge '<) wentzlaw vnd vnfe mannes erüen van vns geboren alle, fo fcholde de herfchop 26 
Lfineb by den vorben Brunfwikefchen heren vnd by eron manne« eruen van en geboren erfliken blyuen ,s ), 
Ok en fchal vnfer vorfereuen heren nen, noch vnfer ieniges eruen yenige Slote, Stede, edder wicbelde, 
gud, land, edder lüde, der herfchopp Lüneborg viitfernen, edder hogher vorpenden, ane der anderen heren 
de dat anroret, vnd ane der vorfereuen Prelaten, Manfchop, vnd Stede rad vnd vulbord. Vnd wes de 
Prelaten Manfchop, vnd Stede der herfchop Luneb" vordroget mit dem de de herfchop vorfteit, dat der her- 30 
fehop nfittc edder n6t is, dat fchollet de anderen heren mede vfilbörden, vnd vorbreuen ,6 ). Doch mach 
de de de herfchop Luneborg vorfteit, vmme fate der Slote don, alze dat der herfchopp eüene kumpt, na 
rade alze vorfereuen is. Ok enfchal neen l7 ) van vns noch yenich van vnfen erücn deine de herfchop 
Luneb'*) nicht enboret to vorftande yenige Slote Stede, wicbelde, edder veften in der herfchop Lunch" 
ynnemen Edder in der zuluen herfchop vppc nyo büwcn, ane raad vnd vfilbort des de de herfchop vorfteit, 35 
vnd der zülfien herfchop prelaten, Manfchop vnd Stede, Vortmer enfchal vfer neen, noch ienich van vnfen 
erfien beliftfichten fine huföroüwen mit der herfchop luneb Slotcn Steden, vnde 19 ) wicbelden. doch fchal 
me in anderem gude redeliker liftöcht ramen, na rado der vorfereuen prelaten, Manfchop vnd Stede, Ok 
fchfiUe wy vorben heren alle vnd vnfe erden ewichliken na vns vnd willet den Prelaten, Mannen, Steden, 



') Hier iat eingeschoben echte, «j Air na u gefereuen Btntt in de fem — begrepen. ') Die S&tt« Ok fchal — holden fehlen. 40 
") Hier »Und anftng«: edder were he doet. vnfe ame hertoge kinr norbeh edder de eide/te van eren fmen icht fe beide dort teeren vnd 
fönt naleeien. Die« Worte find »b«r dnrcbutrichen. II) euluen fehlt. ») hertogen xrentilatc vorbei fehlt •») hertogen tcenU- 
Uncee fehlt. H) hertoge fehlt. I») Hier «lebt folgender 8.U, brt aber durchstrichen: Doch fehotte icg vorbei herem vom Brinfit, 
md vnfe. mameferuen van en geborn den namrn van llriinfw vrid luneborg. fnd hertoge M'enez vnd fine manneferuen van fit» geboren 
dt* namen van Saßen vnd luneborg erffHicen beholden. <«j Der Sau VW teee de Prelaten — vorbreuen fehlt ") neen iat durch- 46 
«trieben und dafür lernend geieUt 18; Lmneb fehlt '») edder »utt vnd. 
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Borgeren, landen, vnd luden, vnfer herlcop tönet», vnd allen den, de dar tohoret vnd ok allen den, de to 
beydentiiden van des erften kriges wegene to veyde quemen, de erften zone trfiweliken vnd vnfiorbroken 
holden Wy fchollet ok vnd willet alle Priuilegia rechticheit, Breue, vrighcit vnd gnade, de de vorfcreucncn 
Prelaten, Man, Stede, Borgere, Und, vnd lade, Tarnend, edder byfunder hebbet, tniweliken md erfliken 

6 holden vnd de nenewyu witliken breken noch iemend van vnfer wegene, Vnd we fchollet vnd willet ze 
alle fament vnd befunder truweliken vor fchaden bewaren, alfe wy hogeft könnet, vnd moget, Velle dar 
icht' 0 ) in van vnfer wegene dat fcholde wy vnd wolden wedderdon na beieggende vnd in der wife alfe 
na i» gefereuen, Schude afier dat wy vnder vn« edder vnfo erüen vnder fik, edder wy edder vnfen eräen 
mit ienigen vnfer herfchop Lfincborg Prelaten, Manne, Radmanne, edder Borgere vnfer Stede Luneborg, 

10 honoucre edder vlleflen to ioniger fchelinge quemen, des god nicht enwille, der men fik in vruntfehop anders 
nicht vordregen enkonde, twilTchen weme de fchelinge were, de fcholden don vnde nemen J1 ) alze vole, 
alfe de ») plichtich were to antwerdende, vnd t6 donde na bezegginge der prelaten vnfer herfchop Luneb" *») 
der Ebbet« tö LfineD, tö vlITen vnd tö Schermbekc, der profiefte tho Ebbckeftorpc tö Lüne vnd tö Medtnge 
vnd **) der herfchop Manne, der herfcop IS ) Marfchalkcs, ene» van dem heynbroke 36 ), Eues van dem knef- 

lf, bekc enes van dem berge, enes van eftorpe, vnd enes der groten, äff deffe zijd der heyde, Vnd vte 
der Manfchop ofier der heyde feffe Enes van reden, Enes kniggen, enea van alten, Enes van Marneholte 
enes van efleherde, vnd enes van Alden l8 ), vn twyer Borgermeftere van Lünen, twyer van honouere, vnd 
twyer van vlffen, Edder vorftorfien de flechte alle, edder cn deel, edder were in der flechte welk neinend 
drepelikes, So fchollen de anderen, vte anderen flechten der herfchop Mannen in de ftedc anderfwene dar 

20 tö kczen 19 ). Welk vnfer vorben heren, edder vnfer erfien, des nicht nemen, edder don enwolde vfi vor- 
venge de 30 ) fik grofliken dar cnboöen an der vorben ienigeme edder an Sloten, 31 ) Steden, edder gebeden 
dar zc ane feton 3I ), edder vorbreke vnfer heren, edder vnfer erüen vorben ienich, den vorferenenen Pre- 
laten Mannen Radmannen, edder Borgeren der vorben Stede 33 ) yenige Priuilegia breue, rechticheit, vrig- 
heit, wonheid M ), edder gnade, do fe famend, edder befunder hedden. vnde weddordede he, de der welk 

25 vorbreke 3S ), deB nicbt na bezeggende der vorfcrcucn fateflfide in ener legeliken ßede in der herfchop Lüne», 
de de ffiluen fateflide 3 «) cm dar td" tckenden, vnd bynnen redelikcr tid, de fe w« dar to leden 37 ) f vnd 
weygerde he des, edder worde he des vnlatich 3 «), vnd wolde 3 ') fik de vorfereuen fateflfide dar vmme in 
vruntfehop, edder in rechte *°) nenewis befeggen, faten, edder affwifen laten, Mcn icht he yo, by dem vn- 
rechte, wold, edder 41 ) broke blyuen wolde, icht he na der vorferenenen fatellude befeggendc, vnrecht were 4 *, 

30 vnd wolde dar nicht afflaten, de fcholde vorlefcn alle Im recht, edder anwardinge de he in der her- 
fchop **) hedde to fincr perfonen **). Vnd land vnd lüde mochten fik denne an den holden, deme de zülSe 
herfcop Laneb ••) denne tö vorftande boren mochte, ane des vorlfiftigen witc, Doch en wille wy noch vnf« 
erfien enfchollet * 7 ), an breuen vppe penningfchulde, edder an ete, ve edder an biirhafie vnfes rechtes in 
der herfchop Luneb nicht vorluftich werden Men wy fchollet vnd willet «*>), de Hucke *9) doch trfiweliken 

35 holden, vnd laten, Me fchal ok nemende tö der herfchop Lfineborch (laden, edder hfildinge d6n, he cn hebbe 
erft, mit lofften, eeden, vnd brefien vorwaringe dan Prelaten, Mannen, vnd Heden, landen vnd luden, alle 
defler vorferenenen ftfickc, Mit deffer fate fchollet ok los wefen, alle ffinderlike degedingo vnd alle vor- 



K) gichl statt icht. 2I ) Statt der men fik — nemen steht nn deme fehoUe tri md teiltet nemen. M ) he statt de. *•) Es fehl' 
der prelaten m/er herfchop Ltmeb. M) vnd fehlt. '*) du statt der herfcop. *) enet tan dem heymbroke ist im Conwpte u*dt 

40 getragen, und hinzugesetzt ist enen van Boldenfen. «) Ena van dem knefbeke fehlt. Statt Ene* van reden — Alden steht tl)> 

enen vom Heden, enen knyggen. Dies ist aber durchstrichen und darauf ein weiter Raum leer gelassen. '*) Der Satt Edder tvr- 
floriten — kexen fehlt. *°) he «U(t de. Sl ) Iiier ist vn eingeschoben. 3J) de fe hedden statt eider gebeden — fett». a ) •*<» 
vorfcrewmen iemend sutt vnfer heren - Stede. *) wnheid fehlt 3&) de etntt he — vorbreke. *) fe «Utt de füllten fateßoi>- 
3T) dt fe emedarto leden fehlt. «•) vorfatieh statt vnfatich. 3«) Hier ist he eingeschoben. **) dar vmme - in rechte febh- 

45 <>) vnd statt edder. **) icht he na - teere fehlt. 43) dat «Utt edder anuardinae de. «) Hier ist tunebory eingeschoben. «) t» 
fincr perfonen fehlt «*) Lind fehlt «') enfchollet fehlt «) vnd teiUet fehlt. *>) dat statt de /rucke. 
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waringe vnd brefic darouer 50 ), de wy vndcr anderen boüen de erfton z6ne 51 ) raune de berfchop Luheb" 
gedan hebbet Sünder breüe de geüen fint vppe gelt in der berfchop Lüneb Slote, de fchüllot in vuller 
maebt bliüen 53 ), Wy willet ok vnd hetet, alle Prälaten, Manne, Hadludc *■*), Borgere, vnd mcnliken land 
vnd lüde vnfer vorfereüenen lierfchop Lünel», dat fe defler zate endrachtliken töftan vnde holden vnd 
der ewigben byftendich bliuen fchollcn, vnd den heren 56 ) dar vp baldigen, alze fik dat geboret, Alle 5 
doffe vorfereüenen (iücke, vnd cn iewelik befunderen i7 ), lofie wy vorbon Wentzlaff, vnd Rodolff, hertogen 
t5 Saffen vnd Lüneb, vor vns, vfi vor vnfe eruen äff ene zijd, vnd wy Bernd vnd hinric hertogen t5 Brunf- 
wic vnd tö Lüneborg vor vns vnd vor vnfe vorfereuen erüen äff ander zijt, vnd wy vorben heren alle, 
vor vns vnd vor vnfe vorfereuen eröen loüet in guden trüwcn, vnd zweret tö den hilgon, mit vpgerichteden 
vingeren vnd mit ftaücdcn ceden alfo zülües vnfer en deine anderen, vnd den Prclaten mannen, Steden, 10 
landen, vnd luden, vnfer lierfchop Lüneb, vnd fünderliken den Borgermefteren, Radmunnen vnd Borgeren 
vnfer Stede honouere vnd vlffen, ftede, vaft, vnd vnüorbroken tÄ holdende, vnd t5 ewiger orkünde alle defler 
vorfereüenen ftückc vnd vnfer loftc, vnd eede, to bekantniffc vnd tß tüge hebbo wy Wentzllaw Rodolff, 
Bernd vnd Hinrich hertogen alle vorben vnfo Ingezegelc mit witfcop, vnd mit willen gehenget heten vor 
deffen breff, llir hebbet an vnd ouer wefen etc Vnd dit is gefchen na godes bord etc. 16 

144. Herzog Wenzlaus von Sachten und Lünebarg, Burggraf zu Magdeburg und Reichserzmarschall, und seine 
Söhne Eudolf, Albrecht and Wenzlaus einigen and verbinden «ich mit den Hersagen Friedrich, Bernhard 
and Heinrieh von Braunschweig und Lüneburg gegen jedermann, der ihren Vertrag und ihr Bündnis* nicht 
halten und nicht befolgen will, nnd geloben, ohne einander mit demselben, bi» er rieh dazu versteht, keine 
SQhne noch einen Vertrag zu tchliessen. — 1386, den 26. Juni. K. 0. 90 

Wo Wentzlaw van gotis gnaden llertogc to Saffen vn Luneburch Borchgrcue to Magdeburch vn des 
hilgen Romefchenrikes ertzemarffchalk vn we Rodolf albrecht vnde Wentzlaw du Jüngere ouk van den 
fuluen gnaden Hertogen to Saffen vn to Luneburch Bekennen openbare induffem breue alle de on feen 
boren edder lefen dat we vns gentzlich myt eyn ander voreynet vn vorbunden liebben myt den houcheboren 
furften vn heren Hertogen frederike Hertogen Bernde vn üertogen Hinrike Hertogen to Brunfwig vn to 25 
Luneburch vufen leuen fonen vfi fwegero Alfo were dat Jement were hc woro wc he were de duffe degodinge 
vn fruntfcop nicht alfo holden vn vtfolgen weiden alze we vns de* anbeyderfyd vordragen vri vorbreuot 
hebben So fchullcn wo gentzlich myt dem hnrdelten truweüch by eyn ander bliuen vnfer eyn dem anderen to 
helpendo alze we hoygeft kunnen vii de dar to bringen dat fc dat alzo vtfolgen vn holden alze we vns des 
van beyderfyd vordragen vn vorbreuet hebben vfi fchullen des anbeydent fyden vnfer noyn fyk affonen 80 
edder degedingen laten We enhebben fe denne darto bracht dat fc dat alfo vtfolgen vn holden alze we 
vns des vorghan vn vorbreuet hebben, vn dat we vorb Hertoge Wentzlaw Rodolf Albrecht vn Wentz- 
law de Jüngere vnfe föne dat ftede vaft vn ane lyft holden willen des hebbe we to Orkunde vnfe Ingefegele 
mit gantzer witfehop ge hengen laten an duffen bref de geucn is to Bcrneburcb na gotis gebord ürittey- 
hundert iar indeme feffo vn aebtentegoften Jare des neften Mantages na Hinte Johannes Baptiften daghe. 36 

146. Herzog Wartiilaf »on Pommern verlobt seine Tochter Sophie mit dem Herzoge Heinrich von Braonschweig 
and Lüneburg und verspricht ihr 2000 löthige Mark zum Brautschatze. Ueber diese Summe Oeldes stellt 
er dem Herzoge Heinrich nnd dessen Brüdern, den Herzogen Friedrich and Bernhard, and ta ihrer treuen 
Hand dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg, dem 
Grafen Otto von Hoya und einigen Eittern und Knappen eine Schuldverschreibung aus. Von dieser Schuld W 
toll die HMfle am 11. November 1387, die andere Hälfte ein Jahr nachher zu Lübeck ausbezahlt and die 

*•) vnd alle — daroier fehlt *') Hier steht mder mi, 
») Der B.tx Sinder breue - bUien fehlt. Radlude fehlt. 
•11« Folgend« fehlt. 
Sod.odorf, Urkusdrabach VL 



M) Iiier Btoht vnd all« breite vnd vencaringe de dar ovtr yan finl. 
SS) vnd holden fehlt St) den herm fehlt ") Hier steht etc, jai 
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löthige Mark das erste Mal tu 3' A,, das andere Mal ru 3 lübeckiichen Marken berechnet werden. Seine 
Tochter will Herzog Wartislaf dem Herzoge Heinrich mit dem letzten Oelde senden. — 1386, den 31. Juli. K. 0. 

Van godU gnaden.. Wo Wartiflaf to Stcttyn, der Ferneren, der Caffubcn, der Wende Hertoge, vnde 
furfte to Ruyen. Bekennet openbare in duftem breue vor vns vnde vnfe eruen, dat we gedegedinget hebbet 
6 mit deine hochebornen dorchluftigen furften Hertogcn Henrike Hertogen to Brunfwig vnde Lüneborch vnfern 
leuen fonc, alfo, dat we omo gegeuen hebbet Sophien vnfe dochter to ener eliken vrowen. vnde fint ome 
vnde den hochebornen furften frederike vnde Bernde finen broderen Hertogen to Brunfwig vnde Lüneborch, 
vnde oren enien vfi to orer truwen hand. den hochebornen dorchluftigen furften Heren Wentellawe Hertogea 
to fallen vn Lüneborch oreu omen vnde vadere. Hertogen Krike van Saffen oren bolen. Greuen Otten van 

10 der hoyc orem bolen Heren Borchardc van zaldero heren Johanne van Effeherdo ridderen, Hoffen van Bcr- 
tenfleue vn Tymmen bocke van ores brutfeattes wegene fculdich rechter fcult twey dufent lodige mark 
brunfwikes witte vnde wichte, der we on dufent Lodige mark geucn vnde beulen fcullen vnde willen, nü 
to funte Mertins dagc noft to körnende vort oucr eyn Jar binnen der Stad to Lubeke an weringe, io vor de 
Lodige mark drey Lubeffche mark vfi ver fchillingo, vnde de anderen dufent Lodige mark nu to funte Mertins 

16 dage neft to körnende vort ouer twey Jar ouk in der ftad to Lubeke an weringe io vor do lodige mark 
drey Lubeffche mark, vngehindert vnde vnbekunimert, geiftlik vnde werltlik vor aller malkcm, dat loue 
we duften vorbenomden in guden truwen ftedc vnft vnde vnuorbrokcn to holdende an« ienigerleye hinder 
vfi vortoch, vnde hebbet de« to Orkunde vnfe Ingefegel gohenget laten an duften bref, To ener mereren 
wiftenheit, hebbe we on to borgen gefad vnfen räd vnde man de hir nabefercuen liiid, Werts dat der 

20 ienieb af gynge van dodüs wegene eyn edor mer dat gQd lange vrifto binnen duffer vorbe l'creuenen tyd, er 
dit vorbenomde gelt al betalet worde, fo fcolde we vnde weiden wu dicke des nod were onen eder mer 
alfo gude borgen fetten in des, eder in der doden ftede binnen den neften verteynaehten wan wo dar vmme 
gemanet worden de fcolden Ionen in oren funderliken breuen alle duffe ftueke vnde artikcle vnde eyn 
iowelik bifunderen vorbenomd to holdende In aller wifc alfe vorfereucn fteyt vnde dar en fcolde dufte bref 

25 nicht mede gekrenket werden, vnde wo Her Henning van penitze. Her Henrik van afmunden. Her Johan 
van plone. Her Henrik plate. Her vicke krakevitzer. Her Ricwin van der I^inkc. Her Rickelt rotermint 
Her Johan kedink. Her Helmieh fum. Her vicke bere. Riddere. Bernd bnegenhagen. Vicke molteke, Henning 
fmachtefhagen. Henrik luffowe. Henncko berc. Vicke bere kokenmeftcr. Vyt dechö. Gherlach fuiachtefhagen 
de oldere Jordan fenkepj'l. Henning morder, Bertolt fmalenfco. Iloyne bere to palancyne, Henneke van plone, 

30 Heyne bero to dem werdere. Vicke bere to barenwolde. Marcwart bere. Vicke bore to bugclftorpe, Clawes 
morder, Barolt morder, Clawes rekentyn, Henneke vogelfank. Vicke tun Ghuftlaf ftarkow, II er man trybbefees, 
Henneke dotenberch, Godckc vn Godeke dotonborch. Albrecht dotenberch, Wedcke walflof. Jerllaf von mc 
k;dande van raorkevitz, Jerflaf van me kalande van kotelvitze. Tidckc van dem rode, Clawes holftc Vicke 
vnde henning van der öften, dubbermer Ichclo, Henneke van alen, Tonyes kr alfo we de oldere, Sander bonowo 

35 de oldere, Radelef kerkdorp. Clawea fepelyn,. Henneke kerkdorp. Kauen Barnekow. Rickold gaweren. Cord 
plate. Reyneke grundys Henrik wokenytz, Henning blixen. Clawes vnde Henning grifkow. Kauen metzkow. 
Herman metzkow, Ernft ftembeke, Werner trybbefees. Gherlach fmachteHiagen de Jüngere. Bekennet in duf- 
fem fuluen breue, dat wo gelouet hebbet vfi louet in guden truwen mit famenderhand den Hochebornen 
furften Hertogen Henrike. Hertogen frederike. vh Hertogen Bernde broderen. Hertogen to Brunfwig vfi lune- 

40 borch vfi oren eruen vorbenomd vfi to orer truwen hand, den Hochebornen furften heren Wentzflawe. Her- 
togen to Saften vnde Lüneborch oren omen vfi vadere. Hertogen Erike van Saften oren holen. Oreuen 
Otten van der hoye oren bolen. Heren Borcharde van zaldcrc. Heren Johanne van effcherde Boffen van 
BertenOeue vnde Tymmen bocke, Wero dat on ienich brok worde an vnfem gnedigen heren hertogen War- 
tiflaf vfi finen eruen vorbenomd an der betalinge dufter vorbe fereuenen twyer dufent lodigen marken to 

46 tyden alfe vorbefereuon ßeyt vnde we borgen dar vmme go manet worden mit boden vfi mit breuen an 
vnfe iegenwordicheit, edor an de portener der flöte eder woningen, dar we wonhaftich weren, fo fcolde 
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we vnde weiden duflen vorbenomden hertogen henrike Hertogen frederike vnde hcrtogon Bernde vfi oren 
cruen vnde medebcnomden vorbenomd, bynncn den neftun ver weken na der maninge geuen vfi betalen 
twey dufent Lodige mark brunfwikes witte vnde wichte vorbenomd, binnen der ftad to Lubeke vnbeworen 
an weringe, der erften dufent iodigen marken io vor de lodigo mark drey Lubeflche mark vnde ver fchil- 
linge, vn an weringe der anderen dufent Iodigen marken io vor de lodige mark drey Lubeffche mark vnge- 5 
hindert vn vnbekummert alfe vorfereuen fteyt, vli anc ienigerleye hinder vnde vortoch, Ouk fcullo we 
vfi willet vnfo dochtcr vorbenomd in vnfftn hufo'vn mit vn« alfo lange be holden wente vns de leften 
dufent mark boren to geuende vn wan we de geuen fcullen na vt wifinge duffer breue, fo fcullo we vnde 
willen vnfe dochter vorbonomd mit deme gelde on fenden in ore Und anc ienigerleye hinder vnde vor 
toeb. Alle du (To vorbofereuene ducke vnde artikele vn eyn iowelik bifunderen loue we fakewolden vn 10 
borgen vorbenomd in guden truwen ftede vaft vn vnuorbroken to holdendo anc ienigerleye argclill. vii 
faebbet to Orkundo vnfe Ingefogcle witliken vfi mit guden willen bi vnfes gnedigen heren Ingefcgel gehon- 
get laten an duffen bref. de geuen ia Nach godia bord dritteynhundirt Jar in deme fea vnde achtentige- 
ßon iarc in funte Pctora auende alfo ome de bendo entfprungen. 

146. Bischof Johann von Verden belehnt den Hersog Wenslant von 8ach*en und Lüneburg mit den Lehen 16 
der Kirche Verden *). — 1386, den 3. Augtut. X. C. 17. 

lata funt bona Ecclefue VcrdcnGa, qua: Dux LunasburgcnGs ab eadem tenet in pheodo in primis omnea 
Decimas etc. quascunque obtinet, et cum quibus alios inpheodavit intra torminos dioecoüa VerdenQs exi- 
etentea, Item Comitias in Lüchow et Damenberge '). Item dimidietatem Caatri Lunenburg. Item omnia 
bona, qu» habuit Cornea Palatinos, cum Aduocatia in Vualfrade, quoruni termini finiuntur in palude et *) 90 

ufque Ert 3). Item forestum cum omni utilitate et poteftate, quod fi «) a Megdeheidc ufquo in Vrfi- 

nam, ab Urfina usque in Iloldendctte, Itom allodium in Hcrmesborch Item 20 Manfos cum allodio 
Vletmcr, et allodium in Honbroke, ad quod pertinet domua Orbeke, dua; domus in Klinto, baer *) domus 
in Bekelinge, duas domua in Vuerneboem 7 ), Trea domua in Ilone, dum domua in Hafaelhorat, Trea domua 
in Vletmer, et ibidem una domua, qua) Dicitur Mullenhove, et ipfutn allodium in Vletmcr, Item ducentoa 25 



*) Cfr. von Rodenberg'» Verdener Geachichtsquollcn L pag. 4 — 8 and Cbronicon episcoporam Verdenuum in Leibnitii Scri- 
ptores Tom. II. pag. 220. Folgende. Vorxeichnin« Ober die Vörden ar Leben ist aas dorn 16. Jahrhunderte. 

K.0. 

Fcudum dominornm dacam Luneborgenaum ab occlefla verdenO. 
Primo Comitatum in Dannenberghe Comitatum in Lnchauwo Comitatum Wclpic Comitataro in Walfrode enius termini 30 
finluntor in pallnde ßlekcde ufque Ertbcnoborch Item foreftum quod To extendit a magetheyd» ufque vrflnam et ab vrflna ufque 
Iloldenftcde Item prediuni in loeo Hermanrborch cum vtriufque fexut mancipii* arey» ediücii» agris pratis Campis Glau renationi- 
bas pafeuis aqnia aqaanrmvo decurubus molendinis etc (Item a)Ilodium Vletmcr cum viginti mann* ibidem (Item) allodium in 
Hoenbroke ad quod pertinent domus Orbeke duc domus in Clinttc trea domo» in Bekelinge due domo* (in) weteborne trea domo« in 
Hone due domus in HaiTelborft tir* domo» in vletmer et ibidem rna domus qua vocatur Malienbouo Item CC manfos vidolicet in 86 
(No)tendorpe vreferinge glierleueftorp« we(d)dencn et aliia loci« circa I.uneborg Itom Pall(iog)brugge vbi nunc oft Eouwcubrugge 

Bretze Item Dimidiam Decimam in Bcrdorpo et in kalebroke**) Item Decimam in ylUon Item Decimam in üoderndorpe et in 
BorfleJe Item Decinuun in Erteocboreh Item Decimam in Godinge Item Decimam in Ii aufrede Item Decimam in Tellingmere. 
Item Decimam in Norendorpe Item Decimam in Radegaft Item Decimam in Gherleueftorpe Item Decimam in Hitbergen Item 40 
Decimam in Ouendorpe Item Decimam in Efpe Item Decimam in Hafendale Item Decimam in Haohedc Item Decimam in 
Cromhufen Item Decimam in Swynde Item Decimam in Stoue Item Decimam in Eluorflorpe Item Decimam to den Dreobafen 
Item Decimam in Draghe Item Decimam in Lafronne Item Decimam in dem Nyenlande Item Decimam in dem Ilone Item 
Decimam in Ekholt» Item Decimam in Vornholte Item Decimam in Winninghnlen Item et Decimam in Haftorpe. 

1) Damunberg*. ») BUkede atatt ») MflwW. «) ft txUmdit statt fi. 5) Hervusuborch. *) fr« statt baer. 7) Ouer- 46 




**) Dw B«Us Item Dimidiom Dtcimwn — kolcbrokt ist dortlittriclicn, 
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Manfos vidclicet in Notondorpe, Vieferingc % Garloatorpe, Brcddefsen, Otz »), et omnia bona circum circa 
Luneborch, Cum istis pnedictis bonis Dominus Jobannes Zeßcrflete olim Epifcopus Verdenfis foelicis me- 
moria? infeodavit dominum Vuenßaum poBt mortem Alberti Ducis Saxonia? et Lunseb: Juramento fidelitatis 
prius tarnen Kcclefia? Verdensi pncatito in monaaterio Sehernebeke, Anno Domini M. CCC. LXXXVI. tcrtio 
5 die Menüs Aug: 

147. Die Gebrüder Wilbrand und Bnrchard von Beden stellen eisen Revers aas, dass für die Stimme Oeldes, 
welche ihnen der verstorbene Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg für das Schloss Coldingen ver- 
sprochen hat, und für die seitdem verfallenen Zinsen Herzog Wonzlaus von Sachsen und Lüneburg und 
sein 8ohn Rudolf ihnen eine Anweiaung von 360 Mark löthigen Silben, auf die Reichssteuer der Stadt Labeck 

10 ertheilt haben. - 1386, den 12. August. X. 0. 

Wo wullebrand vnde Borcherd brodere geheten van Reeden Bekennen vnde betugen openbare in defferae 
brouc dat de houchgebornen furften her Wenccllnw. hertoge to Saßen vnde to luneborch vnde hertoge 
Rodolff fyn fone vns vorbreuet hebben vp tonemendc. van orer gulde to lubeke dre hundert lodige mark, 
vnde Seftich lodige mark vor de fiirnnien gcldes vnde vor den tyns darvp de vnfe herc hertoge Albrecht 

15 dem god gnedich fy vn» vor koldingc gelouet badde vndo wanne vns de vorbenomeden dre hundert 
lodige mark vnde feßich lodige mark betalet fynd. fo late vre de vorbenomeden vnfe heren. der furomen 
gcldes tynfes vnde fchnden de darvp gelopen is vnde gekomen leddich vnde loes in defleme breue Des 
to meror betuginge hebbo we vnfe Ingefegele witliken vnde met gudeine willen gehenget Jäten an denen 
breff Degheuen ib. Na godefbort dritteynbundert Jar in derae Seffe vnde achtentigeßen Jare. des negeften 

80 fondages nn funte laurencij dage etc. 

148. Der Rath der Stadt Döttingen gelobt dem Hersoge Otto von Braunschweig, die Cistercienser Mönche tu 
Qöttingen und ihr Out bei Rechte zu lassen, wie es Herzog Ernst gehabt hat, giebt um des Herzogs wil- 
len den Mönchen die Zehnten zu Qöttingen und Rosdorf zurück und verspricht, ohne des Herzogs Bewil- 
ligung Häuser, Höfe, Zehnten oder Vorwerke der Mönche nicht mehr zu kaufen noch in Pfandschaft zu 

26 nehmen. — 1386, den 19. August. K. C. 14. 

Wc do Kad to (Böttingen bekennen openbar Induflem breue, vor vns vnfe nakomelinge vn vor vnfer 
ftad ghemeynheyt, dat we dem hogheborn vorßen vn heren hern Otten hertoghen to brunl'wik vnfeme leuen 
gnedighen heren, den grawen monnik to Gottingen vnde alfyn gud by den cren vh rechte willen laten, 
alle ok de hogheborn vorfte vn here her Ernlt hertoghe to brunfwik feligher andaeht des vorgenanten vnfes 

80 heren hertoghen otten vnder ghehad had, vn hebben vmmo gnade willen vnfes heren vorgenant dein vorge- 
nanten grawenmonneke wedder ghelaten vn gheantwordet de tegheden to Gottingen vfi to Koftorp vnde enfchul- 
len noch enwillen des vorgenanten grawen monnckes hus edder hof tegheden edder vorwerk nicht mer köpen 
edder wedden ano argheliß vn gbeneerde, we endeden dat myt des vorgenanten vnfes heren vnde finer 
eruen willen, Alle artikelc dulTes breues v« orer itliken bifunder rede we dem vorgenanten vnfeme heren 

86 vn ßnen crucn ßedo vaft vfi vnvorbroken to boldcnde ano allcrlcyge argheliß vn gheueerde, vnde hebben 
on des to kuntfehop duflen breff ghe gheuen befeghelt veftliken myt vnfer ßad grote Inghcf An Sondaghe 
vor bartholomei na godes bord vnfes horon dufent dro hundert Jar Indcme fes vfi achtentigheßen Jare. 

149. Hersog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg bewilligt als Lehnsherr dem Brand Klemeroge, 4 Hufen 
Landes und einen Hof zu Gross -Stöckheim für 22 löthige Mark dem Henning von Borohstorp, Borger zu 

We freder van godes gnaden etc bekennen in duflem openen breue (dat brand klemeroge) heft vor fad 
vnde (vorpendet) mit vnfer witfehop henninge van Borchftorpe Borgere to Brunf vndo finen eruen (ver houe) 
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lande« de ghelegen find vp dem velde to groten (lockern vndo oynen hof in dem (dorpc dar) fulues mit 
orer tobchoriiige alfe dat brnnd vorß van vns to lene beft vor twe(i vnde) twintich lodige mark Bruni* witte 
vnde wichte Des gheldes wil we vnde er(uen henninge) van BorcliAorpe vnde fincn cruen an dem vor6 
gude bekcnnich fin wur vn(de wanne) on des nod is vnde dat van vns ghe effched worde werc ok dat 
dit vorB gud (vns los) worde van dodos wegen vnde an vn« quemo wu dat were de wile fe ore gh(elt dar) 6 
an Kodden So en weide we vns des gudog nicht vnder winden, we en hedd(en henninge) van Borchßorpc 
offte finen cruen er ghclt wcdder ghcgeuen twci vnde twintich lodifge mark) der vorb witte vnde wichte 
in der ftad to Brun? vnde weiden fe dar an b(ewaren) dat dufle ding gante vnde vnvonvandelt fchullen 
gheholden werden des b(cbbe we) vnfe Ing to eyner orknnde ghehenget laten an duflön breff In dem 
fef vnde achtigeften Jar in funto (Bartolomei auende). 10 

150. Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg einerseits und Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüne- 
burg nebst seinen Söhnen Rudolf. Albreoht und Wenzlaus andere mit« vergleichen sich um des Landet 
Hoth und Beste willen nach R&th der Prälaten, Mannschaft und Städte dahin, dass Herzog Wenzlaus and 
seine Sohne, weil kein anderer Ausweg zu finden ist, für die 8250 Mark lüneburger Pfennige, welche sie 
mir Einlösung von Schlossern und Pfändern in der Herrschaft Lüneburg ausgelegt und sonst zu Hoth und 16 
Nutzen der Herrschaft aus eigenen Mitteln verwandt und nicht wieder bekommen haben, die Schlösser 
Winsen und Lüchow nach dem TJnterpfande und Oelde, welches der Rath zu Lüneburg in Lüchow besitzt, 
zu Pfände erhalten und diese Schlösser mit Zubehör und Nutzung bis zur Zahlung besitzen sollen. Herzog 
Bernhard befiehlt den Amtleuten auf beiden Schlössern und allen Einwohnern und Eingesessenen der zu den 
Schlössern gehörenden Weichbilder und Gebiete, der Schuld wegen dem Herzoge Wenzlaus und seinen Söh- 20 
nen zu huldigen. Löset derselbe und seine Söhne nach dem Hathe des Herzogs Bernhard, der Prälaten, 
Hannschaft und Städte einige anderen Schlösser und Pfänder aus eigenen Mitteln ein, so sollen sie diesel- 
ben, bis Hersog Bernhard sie sämmtlich von ihnen zu gleicher Zeit einlöset, für die Pfandsummen besitzen. 
Herzog Bernhard will und auf sein Geheisa sollen alle Eingesessenen der Herrschaft ihnen mit aller Macht 
und getreulich gegen diejenigen helfen, welche wegen der Herrschaft Lüneburg sie an den beiden Schlös- 25 
sern und an allen Schlössern und Pfändern, welche sie noch einlösen werden, hindern wollen. — 1386, 
den 21. September. XX. 
We Bernd van (Jodes gnaden Hcrtoghe to Brunfw vn to Luneborch. Bekennen ope-nbare in dcffcin breue 
vor alle den iennen de one feen. eder hören lefen. Dat wc dorch de« landes to luneborch nod vnde heften 
willen, na Rade vnfer prelaten Mnnfchop vn Stede, der herfchop to luneborch. vordrnghen vn vorghan heb- 30 
ben. myd vnfbm lenen heren vnde vadere Lern wentzlao. hertoghen to Sailen vnde to luneborch. vnde fynen 
fönen hertoghen Rodolue. hertoghen albrechte vnde hertoghen wentzlao deme iungeren vnde cren eruen. alfo 
dat fe to lozyngc ichtefwclkr-r flöte vfi pande in der herfcop to luneborch vn to anderer nnth vnde nod 
der fulu.cn herfcop land vn lüde, vtghelecht hebben eres eglicnen gheldes dat one van der herfcop to lune- 
borch nicht geworden en is. Achte dufent mark vfi driddehalfbundert mark Iuneborgher pennynge. der wy 35 
to der vorfereucnen nod anders nene weghe vyndon konden. Vnde de vorfereuene fummen gheldes. fcho- 
let de vorbenomden heren hebben Vit ere eruen vnde beholden, an den Sloten. wynfcn vnde ok in luchowe 
na deine vnder pande vnde na deine ghelde dat de Rad to luneborch in luchowe heft alfe de breuc dat 
vtwifen de darvp gegheuen fyn ') vn de fummen gheldes fcholet de heren hebben in allen nutten vn 
tobehoryngen der Tuluen (f)totc alfo vorfercuen is vii fcholen de alfolange rouweliken befittcti vfi innc hob- 40 
ben bet on de vorfereuene fumme gheldes ghentzliken vndo to male bered vnde betalet is. Ok bebbe 
wo vorbenonide hcrtoghe Bernd myd Craft defle» breues van vnfer vn vnfer eruen wegheno gheheten vndo 
hetet den Ammechtmannen de de vorbenomden Slote nv jnno hebben. eder noch in tokomenden tyden noch 



•) SUtt de Rad to Umeborch darvp gegheum fyn »Ufld frth«r »e daran kcUm 
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jnnohcbbende werden, vndo »Ho denjennen de in den wicbelden vnde in den ghebcden dcrfulncn flöte 
wonhaftich fynd vnde befeton. dat fe den vorfcreuenen hercn vnde eren eruen der Slote funderke hulde- 
gbynge don fcbolen to ercr vorfcreuenen fummen gheldes. de fe vtghelecht hebben. eder noch alfe nafcre- 
uen is vtlecgende werden vnde truweliken by on blyuen Were ok dat de vorgefcreuenen hcren eder ore 

5 eruen. na vnfcmc. vnde der. prelatcn. Manfcop \Tido Stede. in der herfcop to luncborcb. Rade vfi valbord 
ienghe Slote. eder pandc in lofeden myd ereme eghenen gbelde dat on van der herfoop to luneborch nicht 
geworden is. Defuluen flöte eder pande. fcbolen de vorgbefereucnen heren. eder ere eruen. vor alfodane 
fununen gheldes dar fe de vore lofeden jnne hebben vn befitten In aller wife alfo vorfereuen is. alfo dat 
we hertoghe Bernd, eder vnfo eruen de flöte vn pande to cner tyd. vnde to famende van on lofen. vnde 

10 bryngen fcbolen vn moghen. Were ok dat iemend van der herfcop wegbeno to luncborcb vor vnreebten. 
eder hynderen woldc. de vorgefcreuenen hcren eder cro eruen. an den twen vorgefcreuenen flöten, in allen 
oren tobehoryngen. eder in anderen flöten, eder panden. de fo in tokomenden tyden lofeden alfo vorfereuen 
is. Dat fcbolen wc vorbenomde. hertoghe Bernd, vnde vnfe eruen vn>willet on truweliken helpen weren myd 
alle vnfer macht, ane iongherleige lift, vn des fuluen ghelik fcbolen ok don alle deiennc. de in vnfer 

15 herfcop to luneborch befeten fynd. dat hete we fe vn enbeden on dat vor vns in deflem breue. Hir an 
vn ouer fyn gbewofen vnfe prelatcn Katgbeucn vn Manfchop vnfer herfcop to luneborch. de deffe deghe- 
dvngc vn ducke mede ghehandelt vii ghe deghedynget hebben. Alle defle vorfcreuenen llucko vn artikelo 
vn en iowclk bifunderen. louo wc vorbenomde hertoghe Bernd, vor vn« vn vor vnfe eruen. den vorfcreuenen. 
hertoghen wentzlao. fynen fönen vnde oren eruen. in guden trnwen ftedc vafte. vnde vnuorbroken to boldetide. 

20 vn hebben des to orkunde vnfe Ing ghe henget laten to defleme breue. vnde wy Borghernieftere. vnde 
Katmanne der Stede. luneborch. honouere. vnde vlleflen. Bekennen in deflem fuluen breue. dat defle vor- 
gefcreuenen deghedynge. vnde ftucke. myd vnfer witfcop vfi Rade gefchen fynd. vndo dat wc van gbehetos 
vii gebodes wcgUcnc vnfes vorfcreuenen heren hertoghen Bernde*, vnfem vorbenomden heren hertoghen wentz- 
lao. fynen fönen vn oren eruen defle vorfcreuenen deghedynge vn ftucko to ftan vndo bcbolpen wefen fcho- 

26 len vn willen, deft dat tighen de vryheit vn breue. nyebt en fy de we van der herfcop to luneborch hebben. 
vn hebben des to merer bewifynge vnfer Stede Inghef" ok gbchenget latcn an deflen bref de gegbeuen 
is to luneborch. na Godes bord Dritteynhundert iar dar na In deme Sefle vn achtentigheften iare. In funte 
Matheus daghe des hilghen apoftelen vn Ewangcliften. 

XV. 

30 Hertogo wentzlaw heft hertogen Bernde enen wedderbreff iegen deflen vorfereuen breff befegelt ludende 
We wentzlaw van godes gnaden hertog etc Bekennen openbar in deflem breue vor vns vnd vnfe fonc her- 
togen Rodolue, hertogen Albrechte, hertogen wentzlawe deme Jungeren vn vor vnfe eruen dat we dorch 
des lande» to luncb* nut, nod etc vfque vorgan hebben inid deine bochebornen forften vnfen leuen fonc, 
hertogen Bernde etc vn finen eruen, alfo dat we to loflnge etc vfque were ok, dat we edder vnfe eruen 

35 na des vorfcreuenen hertogen Berndes vnde der prolatcn etc vfque in ünem de verbo ad verbum, mutatia 
mutandis, fieud precodens litcra et cadem data etc. 

151. Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg gelobt unter Bürgschaft des Diedrich Springintgnd und 
des Albert Hoyke m Lüneburg, dem Grafen Ludolf von Wnnatorf am nächsten 7. April 1387 die ihm schul- 
digen 20 Mark löthigen Silber» su bezahlen. — 1386, den 89. September. K. 0. 

40 We Bernd van goddes gnaden. Hertogo van Brunfwich vnde to Luneborch. Bekennet in deflem breue 
Dat we fcbuldich fint Urcuen Ludoluo van wunftorpe vnde flnen eruen, Twintich lodege mark, de he vs 
gbelenet heft in redonie fuluero. Vnde we fcolet on de betalcn to defleme negeft tokomenden Pafchen, 
Dar heft on vor gheloued, Her Dyderk Springintgud vnde Her Albert Hoke van Luneborch. To ener 
bekantnifle defler ftucke hobbe we vnfe Ingezegel gbehenged laten, an deflen fuluen bref, vnde ys ghe 

45 fchen Sub Anno dominj. M* CCC! LXXX*. fexto. In fefto faneti Michahelis Archangeli. 
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von Braunschweig and Lüneburg schenken um ihrer und ihrer Eltern nnd Vorfahren Seligkeit willen und 
anf Bitten dei Bitters Brand von dem Hui nnd de« Gottachalk Ton Beden die Brückmuhle vor dem Leine- 
thore su Hannover dem Hospitale St. Spiritus in der Btadt «um Eigenthume. — 1386, den 18. October. H.O. 

Van goddes gnaden wy. Wentzlaw hcrtoge to SafTcn vnde to Luncborch. vndo des Romifchen Rikes 5 
Ertzmarfchalk. vndo wi Frederich vnde Bernd brodere. van derfuluen gnade bertogen to Brunfwig vndc 
to Luneborch. Bekennet openbare in deffem breue. vor alle den de en fecn eder boren lefen . . dat wi 
vmme vnfer. vndo vnfer clderon vndo vorvaron, feie, zalichet willen, vnde oiik vmme bede willen, vnl'er 
leuen getmwen. Hern Brandes van dem bis Ritters, vnde Ohotfchalkes van Reden, den Eghcndmn vndc 
berfebop oyncr Molen geheten de Bruktnolo gbelcgcn btiten vor dem leyndore to honouerc. mit allcmo 10 
rechte, nüt vnde to behoringen. ghegbeuen vnde gelaten hebbet . . gheuet vndc latet. eyndrechtliken mit 
orkundc deffcs broucs. den armen luden de« hufes des heyligen gheißes. binnen honouere to orcr nüt Ewo- 
liken to brakende vnde to beholdende. vnde to orer truwen hant oren Vormunden . . vnde wi döt eyne 
ghantze ewige vorticht. leens. cghcndoiuB vndc alles rechtes, dat wi vndo vnfe vorvaren Jetiegerhando wijs 
daran ghehad hebbet. alfo dat wi vnde vnfe einen vndo nakomelinge dar nicht an beholdot vnde oük ib 
nemand van vnfer wegene . . To orkünde vnde bekantniffe hebbe wi vorbeii. Wentzlaw. frederick vnde 
bernd. vnfe Ingefoghele gehenget laten an deffen breff. . de gheucn is na godofboft dritteynhundert Jar 
in deme Seffc vnde achtentigeßen Jare In funte lucas dage des heiligen Ewangelißcn. 

Gedruckt in Grohns Originea et Anliq. Hanovcr. p. 388. 

158. Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig nnd Lüneburg gelo- 20 
ben, den Bürgermeistern nnd Rathsherren der 8tadt Lüneburg die denselben schuldigen 120 Mark Silben 
in der Zeit vom 7. bis 14. April 1387 to bezahlen»). — 1386, den 23. Oetober. K. 0. 

Wi.. Wentzlaw. van godis gnaden Hertogo to SafTcn vnd to Luucborg. vnd wi Bernd, van denfuluen 
gnaden Hcrtoge to Brünfwik vnd to Luneborg bekennen openbare in deffem breue vor allefweme. dat wi 
fcüldich fin van rechter fcüld. vnfen leuen gctröwon den Borgcrniefieren vnd den Raadmanncn vnfer ßad 25 
Löneborg. eren nakomelingcn. vnd dem de deffen breff heft ane cre wedderfprake . . Hundert mark, vnd 
Twintkli mark Brünfwikcfchcs fulucrs. vnd Ilildenfinifchcr wichte. de wi cn fcollcn vnd willen bctalen binnen 
der ftad Lüneborg myd reedem ghelde. flSndcr allerleyie hindor. edder wedderfprake vnbeworen. nö to deffen 
negßen tokomcndcii pafeben. alfo dat cn dat vorbenömde gcld io betalct wefen feal in den negeßen achte- 
dagen na dem hilgen dagc to paffchen . . Dat loue wi en in guden truwen vor vn«. vnfe eruen. vnd 30 
nakomende boren . . in deffeme breue. ßede. vaß. vnd vnvorbroken to holdende funder alle Uß . . vnd heb- 
bet des to orkfinde vnd morer bewyCngc. vnfe Ingefegelc witliken vnd myd willen an deffen breff gc hengot 
laten . . De geuen vnd ge fereuen is Na godis bord. Dritteynhundert iur. dar nn in an dem Seffvndachten- 
tigißen iare . . Dost negeßen dingefdages. na der hilgen eluendufend megededagc. 

Auf der Kückseito der Urkunde steht von etwa gleichzeitiger Hund (nRmlich im Jahre 1392) geschrieben: 36 

UI1 C mark vnd XX mark ane fchaden. 

Do Summe van alle deffen breiten is XCVII* mark. V c mark. XX mark. 

IM. Herzog Heinrich von Braunsehweig und Lüneburg gestattet dem Bitter Ludolf von Zellenstede, dem Bitter 
Johann von Eschert«, dem Eabodo Wale, dem Johann von Bervelde und dem Babedo von Würden, falls 
sie mit dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, mit dessen Sohne Rudolf und mit dem Her- 40 
zöge Bernhard von Braunschweig nnd Lüneburg in Feindschaft gerathen, den Durchzug durch sein Land 
und sein Gebiet, bis sie zu ihrem Rechte gelangen. — 1386, den 18. BJorember. K, 0. 



•) Eine am 23. Februar 1384 beglaubigt« Abwhrift dhecr Urkuado befindet sich im Ansbife der SUdt Lüneburg. 



Digitized by Google 



168 

We hinrik van godes ghcnadcn hartoghc tho brunfwyk vnde to luneburch bekennen opcnbare an 
deflcm brcuc . . weret dat hartoghe wenflawe bartogbo Rodolf zyn zonc bartoghcn to SalTen vnde to lune- 
burch vndo hartoghe bercnd vnfe broder vyende wurden, bern ludeluea van aeUenftode. bern Johannes van 
Efcherte Raboden walen. Johannes van ßcrueldo vndo Raboden van wyrden. Otte dat her ludelf vnde de 
6 ghone de myt erao hyr vorghefcreuen ftad vyende wurden defler vorbenomdon hartogben lb fcole wc vnde 
willct hern ludclue van zcllonftcdc bern Johanne van Efcherte. Raboden walen. Johanne van beruelde vnde 
Raboden van wyrden . . en allen ofte erer oynem by funderen. dar tho ncneui hindere an wezen man wy 
willet en gunnen weghe vnde fteghe durch vnfe land vnde ghebedc to rydende vnde to gande en vnde den 
eren alfo lange went ze to lyke vnde to rechte komen zin vnde en to dondc in aller wyfe alfe de bref 
10 vthwifet den wy en dar rede vp ghe gheuen hebbet . . vnde de ne feal myt deiTem brene nicht ghe krenket 
noch vorerghert wezen vnde willet en dit truwliken holden, vnde hebbet des to tugho vnfe Inghezeghel 
myt willen ghehangen beten to deffem breuc Datum Anno dominj milleiimo trecentefimo LXXX fexto 
octaua bcati raartinj. 

165. Herzog Wenzlaus von Sachsen nnd Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunachweig und Lüneburg gelo- 
15 ben, den Rathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg die 500 Mark Pfennige, welche dieselben für sie 
zum Behuf und Nutzen der Herrschaft Lüneburg ausgelegt haben, mit den Zinsen am 29. 8eptember 1387 
zurückzuzahlen *). — 1386, den 24. November. K. 0. 

Wy Wcntzlaw van godcB gnaden . . Hertogo to SalTen vnd to Luneborg . . vnd wy Bernd van den ful- 
uen gnaden Hertoge to Brönfwik vnd to Luneborg . . Bekennen openbar in deiTem breue vor allefweme. 

20 dat wy fchuldich fin rechter witliker fchult vnfen leuen getruwen Radmannen vnd Borgliercn vnfor ftad 
Luneborg wiff hundert mark Lunoborger penninge. de fe rede vor vns vte gheuen hebben. dar we en dat 
heteden to vnfer herfchop Luneborg notraftige behoeff vnd nSt. de vifFhundert moi'k fchulle we vnd willen 
en degher vnd al bctalcn nfi to fünte Micheüs dnge neghoft tokomende na ghift defle« brenes binnen vnfer 
vorbenomden ftad Luneborg funder ienigherleye vortoch. binder edder hulperede mit dem fchaden den fe 

25 vppe dat vorbenorode ghelt bette to der vorfercuen tiid don. den fe vns redeliken bewifen moghen . . Dat 
loue wy vorbenomden boren vor vns. vnfe eruen. vnd nakomlingen. in der herfchop Luneborg. deme Rade 
vnd Borgheren vnfer ftad Luneborg de nfi fin vnd eren nakomlingen in gbuden trüwen. ftede. vnft. vnd 
vnvorbroken truweliken toholdende . . vnd hobben des to orkünde vnfe Ingcfegelu mit witfehop vnd mit 
willen gehenget laten vor deflen breff Gheuen Na godis bort Dryttcynhundert Jnr dar na in dem fes 

30 vndachtigeften Jare in firnte katherinen auende der hilgen .Jüncvrowen. 

Auf der lilickscitc der l'rkundc «tobt von etwa glcicb/oUiger Hand (nJliulicb im Jabre ÜSf2) gi-cliricben : 

,\ c . mark houetfummc. 
ni c mark fchaden. 

156. Diedrich Springintgud, Bürgermeister zn Lüneburg, sehreibt su Hannover an Bürgermeister und Baths- 
86 herren der Btadt Lüneburg und übersendet ihnen einige erhaltenen Briefe. Eberhard von Kareuholtz, von 
dem er einen Brief beilegt, ist bei ihm, bei Heinrich (Viscule) und bei Albrecht (von der Molen) tu Neu- 
stadt gewesen und hat ihnen gerathen. das« der Herzog von Lüneburg und der Rath der Stadt Lüneburg 
während diese» Krieges die Oeffnung des Schlosses Gifhorn von dem Rathe der Stadt Brannschweig for- 
dern möchten. Wie ein anderer Brief ausweiset, will Greving in seinen Irrungen mit der Stadt Uelzen 
40 sieh der Entscheidung des Rathes der Stadt Lüneburg fügen. Ein dritter Brief, von dem Bitter Johann 
von Escherde und von Johann von Bervelde an ihn gerichtet, veranlasst ihn zur Bitte, die Stadt Uelzen 
zu warnen und den Herzog Wenzlaus wegen seines Landes und seiner Stadt Aken i an der Elbe) zu benach- 
richtigen. Die Erwähnung der Donnerbüchsen im Briefe wird ihnen wohl verständlich sein. Ein vierter 

•) Eine am 23. Febrasr 1391 beglaubigte Abschrift diwer Urkunde befindet sich im Archive der Sudt Lüneburg. 
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Briet von Eberhard von Xuenholts gesandt, wägt, wie jedermann auf leinen Vortheil bedacht iit Heber 
alle diese Angelegenheiten und über die Botschaft des Willer (Krowel, Notars des Rathesi, mögen sie bera- 
then. Den Weinwagen des Sander (Schellepeper) hat er Albert mitgegeben, damit sie desto sicherer von 
Heustadt nach Rethem, Soltan and Lüneburg kommen. Zu Hannover, wo er, und tu Neustadt, wo andere 

Sie alle verdriesst es, so lange aushalten su müssen. Er bittet, sie durch andere Rathsherren abzulösen. 
Diese will er von allen Geschäften, an welchen er seit seiner Abreise von Lüneburg Theil genommen hat, 
in Kenntnis« setzen. 8oüto sich niemand im Rathe dazu finden, so wird es für den Herzog, für sie und 
für das ganze Land verderblich sein. Alle Leute mochten gern dem Rathe der Stadt Lüneburg etwas 
anhaben. — 1386, den 8. December. L. 0. 10 

Honorabilibus Dominis Proconfulibus et Confulibua Luneborgcnfibus amicia fuis dilectis dentur *). 
Minen dcnft tovorn. louen fundcrkcn vrundc. Euerd van Marneholte heft mi deflen ingeflotenen 
breff gefant. dut kurapt dar van to. dat Euerd bi bin? vnd albrechte vnd mi was to der Nyenftad. vnd 
reed vns. dat min horc van luncB van deme rade to brünf. vnd de rad van lunof> van dem rade to brunT 
to Giffhorne op eflehoden. to deflem krige. des hobbe ik iuw rede Copicn gefant wo de breuc luden 16 
fcholden. oft de iuw geworden fin. Ok wil Greuingh al finer fchelingc de he mit den van vllcffen heft 
bi deme rade to luneb bliuen alfe de codule innoheft de in dem breue fteket. 

Deffen anderen breff. de bir inne fteket den fände mi her johan van efleherde. vnd johan van ber- 
uelde. des latot de van vllcffen warnen, vnd dut dat ok minen heren hertogen wentz to wetende vmme 
fin land vnd Gne ftad Aken, vnd dar he mede inne Icrift vmme de dönrebuffen dat hebbe gi wol vorftan. 20 

Vnd ok vmme den lfitteken breff de hir inne Itikt den mi Euert van Marneholte gefant heft. merke ik 
dat aldcrmalk fin vordel böge degedingen wil. 

Leuen vrunde fpreket mit dem rade. vmme alle defle handelinge. vnd vmme de handelinge de ik iuw 
vor gefereuen hebbe. vnd vmme de. de her willer to iuw geworuen heft alfe ik hope Albertus quam ni 
to mi vnd warff fin werff. men be enhadde nene breue. do weron dar winwageno. de borden hern 95 
Sandere to. dar led ik Albertefe bi bliuen oppe dat fe dufte veliger van der Nyenftad to Reeten vnd to 
Soltowc. vnd to luneb komen konden. Gi enkonnen dar to honouer. edder to der Nyenftad nemendoe vte 
dem rade enberen. vmme mangerleye handelinge willen, de dar kfimpt. vnd fcMt vnd is van des kriges 
wegenc vnd ik bin to honouer. vnd mine cumpane fint to der Nyenftad. vnd vns vordrfit allen, tomale 
Tore, dat wy dar dor nod willen, des me doch nicht enberen mach fo lange liggen moten. Hir vmme 80 
bidde wy denftliken. dat gi hir anders wene vte deme rade ouer fenden. de dat arbeyt to fik nemen. den 
wille wy aller rekenfcop vnd handelinge berichten, dar wy bi wefon hebben funt der tid dat wy van iuw 
reden vnd bidden dat gi iuw darane bewifen alfe wy iuw wol to louen. Vnd wo gi dar nemende heb- 
ben vte dem rade. dat is mines boren van luneb vnd iuwer vnd des gantzen lande« vorderff dat fcholle 
gi vorwar weten. Ok fuken alle lüde op den rad van luneS alderleye handelinge. Vnd formet vns wed- » 
der wo id iuw bi fta vnd wor wy vns an holden fchollen. vnd op vorlaten. na der bodefchop de wy iuw 
er gedan b ebben. God fy mid iuw Screuen to honouer des fonauendes na funte Nycolaus dage vnder 
minem ingefeg. 

Diderik Springintgud 

Borg to luneborg. 40 

157. Bargermeister und Rathsherren der Stadt Luneborg nehmen den Knappen Hermann Spörken auf die Bauer 
seines Lebens in ihren Dienst. Er soll in der Stadt Lüneburg wohnen und sich ihrer auf Ehre und Recht 
gegründeten Entscheidung in seineu Streitigkeiten fügen; wofür sie ihn vertheidigen wollen, Mit ihnen 



*) Dies« Wort« stehen tut der Rückseite des Schreibet». 

S»d«dorf, Urkuadwbii*). VI.. 22 
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oder für nie »oll er auf ihre Kosten und Gefahr die Tagefahrten besuchen, mit ihren Feinden nie Frieden 
haben. Für die Fegte Bevensen, welche er mit Gebäuden und Bergfrieden ihnen ausgeliefert hat, wollen 
tie ausser den ihm schon bezahlten 200 Mark Pfennige ihm, so lange er lebt, und seiner Frau, bis sie 
nach seinem Tode lieh etwa wieder verehelicht, ein Wohnbans in der Stadt Lüneburg, frei ?on Stadt- 
6 pflioht, welches er in baulichem Zustande erhalten soll, überlassen. Sie verpflichten sich, ihm sehn Ellen 
schonet Tuches und fünfzig Mark Pfennige, dereinst aber seiner Wittwe dreissig Mark Pfennige jahrlich 
tu geben. — 1386, den 21. Secember. XEL 

Wi Borgcrmcftcrc vnd Kadraanne der ftad Luneb Bekennet openbare in deffem breue vor allefwcmc. 
dat wi vns mit dem vromen knapen Hermen Sporeken vordragcn. vorcnet. vnd en in vnfe deonft cntfangon 

10 hobbcnt fine leuedage trÄwelikcn bi vna to bliucnde in deffer nafcreuenen wife. Hennen fcal mit vns 
wonen in der ftad Luneb. vnd wi feollct fincr mechtich wefen to eren vnd to rechte iegen allcfwemo. 
vnd deB fcolle wi \-nd willen en vordegedingen alze wi hogeft können alfoverne alz lin recht keret. vnd 
des fcal ho vna in vrüntfehop edder in rechte hören. Ok fcal he mit vnfes Rades kurupanen. edder he 
fuluen van vnfer wegeno to dagen vnd vnfe werf riden wanne wi de« van om begeret. doch op vnfe kufte 

16 vnd auentüre. Vnd Hermen fcal mit nemende vrede hebben de vnfe vnd vnfer borgere vyent is. deft 
wi enie dat to wotende döu vnd van eine hebben willen . . Bedörft« wi ok finor vorder to dinfto wen 
vorfereuen is. dar fcolde wi vns mit eme vmme vorgan. vnd he fcal vns alle ding truwelken to güde vnd 
na vnfein Rade vnd anwilinge holden.. Vortmer heil vns Hernion v-orben in guden truwen gelouctvnd to 
den hilgen gefworen mit opperiehteden vingeren vnd ftaueden eden vnd an linem breue. dat he line leuedage 

90 wil vnd fcal truwelikon bi vub bliuen. vnd vnfe. vnfer börgere vnd vnfer ftad Luneb vnd der iennen do wi 
vordegodinget befto truwelken weten weruon vnd döti alze he högeft kan vnd mach, vnd vnfe ergefte keren 
mit rade vnd dade wor he kan vnd vs dar vore warnen wor he dat weet. vnd vnfe handelinge hemelkcn vnd 
vngemeldet holden. Vortmer heft vb dcfillue Hermen geantwerdet de veften Beuenfen mit allen buwen 
vnd berchfreden do dar to höret vnd dar ftat. dar mede to dunde vnd to latende wat we willen . . Uir 

86 vore hebbe wi eme reede geuen Twehundert mark penninge de he in finc nfit ge keret heft. Uk fcolle 
wi vn willen eine geuen cen hu» in der ftad Lunet> vry van aller ftadplicht, dar he mit den finen beqwe- 
ineLiken inne wonen möge dewilc he leuet. vnd finer huffrowen de he nö heft ok to erem leuende icht fe 
finen dot leued vnd anc man blifft Nceme fe aucr cnen man fo fcolde vns dat hus leddich vnd los wefen . . 
Vnd Hennen fcal dat Iiuh betören dat id nicht vorvalle. Ok fcolle wi vnd willen eme alle iar geuen 

80 .X. elen febönes wände« to Pafchen. vnd .L. mark penninge, do helfte to füntc Michclis dagc vnd do 
holfto to Pafchen dowile ho louot. vnd doionc do to tyden van vnfes rado» kumpanen de kemerio vor- 
ftat fcöllet eme dat wand vnd de rente geuen alz vorfereuen is Leuede ok lin huffrowe de he nü heft 
finen doL der fcolle wi donno vnd willen van der fuluen rente alle iar XXX mark penninge geuen in der 
vorfereuenon wifo dowile fe leuet. Wanne auer Hermen vnd (in huffrowe de he nfi heft beyde dot fin. 

86 So fcal dat vorfereuene hus vnd renthe vns wedder leddich vnd los wefen . . Alle deffe vorfereuenen 
ftilckc vnd cyn iewclk befundern loue wi vorn borgermeftero vnd Radmanne der ftad Luneb vor vns vnd 
vnfe nakomelinge Hermen Sporeken vorb vnd finer huffrowen de he nfi heft ftede vaft vnd vnvorbroken 
to holdondo in guden tröwen. Vnd des to bekantnifle vnd to tüge hebbe wi vnfe Ing mit willen vn wit- 
fchop gehenget laten vor deflen Breff. De geuen is vnde fereuen na godis bord XH1 C iar dar na in dem 

40 LXXXVI iarc In funtc Thomas dago des hilgen Apoftelcs. 

Nota Den wedderbreff den Hermen hir op gegeuen heft na deflera fiiluen finne. den hebbet de Kemerere. 

158. Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg ver- 
pfänden den Bürgermeistern und fiathsherren der Stadt Lüneburg das denselben schon verpfändete Schloss 
Lüdershausen für 300 Mark Pfennige, welche die Stadt dem verstorbenen Herzoge Albrecht von Sachsen 
46 und Lüneburg, als er nach Prag ritt, geliehen hat. — 1387, den 3. Januar. K. 0, 
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Wi. Wcntzlaw van godis gnaden Hertoge to Saflen vnd to Lüneborg, vnd wi. Bernd, van der Hünen 
gnade Hertoge to Brünfwich vnd to L&neborg Bekennen openbare in deffem breue vor allefweine. dat wi 
fculdicb fin rechter witliken fcÄld. vnfen leucn gctrüwen. Borgerm efteren. vnd Radmannen vnfer (lad Lüne- 
borg. Dreh&ndert mark penninge. de fe vnfem leuen vedderen Ilertogen Alberte deme god gnade, rcede 
ge lenet vnd ge antwordet hebben. do he nelkeft reet to Präge. Dit vorfereuene geld fcollet fe hebben in 5 
vnfeme Slote Ludorderhfifen. vnd wi en willet dat Slot vte eren weren nicht bringen, wi en hebben en de 
fiüuen Drehündert mark penninge to voren. mid dem anderen ffimmen geldes den fe dar reedo ynno heb- 
ben deger vnd al fchadelos botalet . . Dyt loue wi en vor \tib. vnfe erucn. vnd nakomelinge in güden 
truwen ftede vnd vaft to hold ende, ffinder ienigerleye hinder edder lift. vnd hebben des to orkfinde vnfe 
Ingefegcle. witliken vnd myd willen ge henget laton vor deflen breff . . De gctien ia Na godis bord. Dryt- 10 
teynhfindert dar na an dein Seuenvnduchtentigellen iare. des negeften donredages vor Twelffien. 

Anf der Rttckjette der Krkm.dc »t«ht von et»« gleichmütig,* Hand (nZrnüch im Jahr* 1392) geschrieben: 

Houetfumme III^ mark Schade 1F: mark in Luderdefhufen. 



159. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg nebst «einem Sohne Rudolf und Herzog Bernhard von Braun- 
schweig und Lüneburg einigen sich nach dem Rathe der Prälaten, der Mannschaft und der Städte in der 15 
Herrschaft Lllnebnrg auf folgende Weise. Sie und ihre Erben sollen die Herrschaft Lüneburg gemeinsam 
nnd zu gleichem Rechte erblich besitzen: jedoch soll der älteste von ihnen und ihren Erben, der in der 
Herrschaft Lüneburg sieh aufhält, die Regierung fahren. Sie and ihre Erben sollen den Prälaten, der 
Mannschaft, den Städten, Landen and Leuten alle Privilegien, Rechte, Freiheiten and Gewohnheiten halten. 
Der Aelteite toll, wenn er auch nicht in der Herrschaft sich aufhält, geistliche and weltliche Lehen Ter- SO 
leihen. Er darf ohne Rath und Bewilligung »einer Miterben, der Prälaten, Mannschaft und Städte keine 
Schlösser, Städte, Mannschaft, Laad oder Leute auf irgend welche Weise veräussern und keinen Vertrag 
schlieasen, die ganze Herrschaft oder einen Theü derselben abzutreten, noch die Herrschaft zu theilen. Wäh- 
rend eines Krieges in der Herrschaft Lüneburg sollen er und seine Miterben sich gegenseitig Hälfe leisten. 
In Streitigkeiten über den Betrag der zum Unterhalte den nicht regierenden Herren auszusetzenden Summen 25 
nnd ttber ihre Wohnung in der Herrschaft soUen Prälaten, Mannschaft und Städte entscheiden. Kein Schloss, 
keine Stadt, kein Weichbild in der Herrschaft soll Herzoginnen zur Leibsucht oder Morgengabe verschrie- 
ben werden. Herzog Bernhard verschreibt seiner Gemahlinn Margaretha, Tochter des Herzogs Wenzlaus, 
ausser einem bei dem Franziskaner- Kloster zu Lüneburg gelegenen Hause und Hofe auf den Fall des 

nämlich die Zölle auf der Bäckerstrasse in Lüneburg, zu Bleckede und zu Winsen an der Luhe. Folgt er 
seinem Schwiegervater in der Regierung der Herrschaft Lüneburg, so soll Herzog Rudolf den Zoll in der 
Bäckerstraase, falls derselbe dann erledigt ist, und rur Wohnung Schloss und 8tadt Lüchow erhalten. Nach 
dem Tode des Herzogs Bernhard aber sollen die drei Zölle die Leibzucht seiner Wittwe sein. Wird gegen 
die drei Herzöge, gegen die Mannschaft, Städte, Lande und Leute wegen des ersten Suhnebriefes, der ihnen 35 
oft gebrochen ist, auf eine andere Nachfolge in der Herrschaft Lüneburg geklagt, so sollen die Herzöge 
tot dem Gerichte, welches darüber zu entscheiden hat, sich rechtfertigen. Gelingt dies nicht, so sollen 
doch Winsen und Lüchow, welche Herzog Wenzlaus für sein eigenes Geld eingelöset hat, den Herzögen 
Bernhard und Rudolf verbleiben. Löset Herzog Wenzlaus aus eigenen Mitteln noch mehr Schlösser der 
Herrschaft Lüneburg ein, so sollen sie seinen Söhnen, bis man von ihnen dieselben einlöset, verbleiben. 40 

schaft und Städten an ihn ergangenen Mahnung dabei beharret, verliert sein Recht auf die Herrschaft 
Lüneburg. Alsdann mögen die Mannschaft, die Städte, Lande und Leute sich zu dem nächstberechtigten 
Herrn kalten. Die Herzöge Wenzlaus und Rudolf geloben für sieh und für die Söhne des enteren, Al- 
brecht and Wenzlaus, diesen Vertrag zu halten, beschwören es dem Herzoge Bernhard, den Prälaten, «er 46 

22» 
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und Rathsherren der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und verpflichten ihre Erben, den Vertrag zu 
beschwören, ehe man dieselben zur Herrschaft Lüneburg zulaut. - - 1387, den 7. Januar. XV. 

Wy Wen tz law vnd Rodolff fin föne, van godes gnaden hertogen tö Haffen vnd tö Lüneborg vndo wo 
5 Bernd van den zuluen gnaden hertoge tö Brunfwic vnd tö Luneborg Bekennet openbar in deffeni breue, 
Dat wy rns na Rade vnfer prelaten Manfcbop vnd Stedc vnfer herfchop Luneborg vrnntliken vnd gentz- 
liken tö ewigen tiden, vorghan geratet, vnd vorenet hebbet tö alle den, de in der berfchop luneborg beze- 
ten zind, vnd de dar tö höret in deffcr nafercuen wifo To deme erften, dat wy wentzlaw, vnd Rodolff vor- 
benomed mit vnfen eruen van vns geboren äff ene ziid, vnd wy Bernd vorbenomed, mit vnfen eruon ok 

10 van vnB geboren, äff ander zid fchollct, vnd willet, erffliken een wefen, vnd bliuen in der herfcbopp Lune- 
borg findor allen ynfial, Alfo dat wy in allen fteden, Sloten, landen vnd luden, derfuluen herfchop Luno- 
borg beydentziden tö famene erfliken litten, vnd de alfo fehollen, vnde willen befitten, tö likem rechte. 
Doch fchal de eldefte van vns de wyle wy leuet, vnd dar na de eldefte van vnfen vorbcnomcdon eruen 
üwichliken de in der herfchop luneborg iegenwardich is, de berfchop luneborg trfiwcliken vorftan vnd der 

16 mechtich wezen, vnd de fchal Prelaten Manfchop, Stede, Und, vnd lüde der vorbenomeden herfchop lune- 
borg mit hulpo der vorbenomeden anderen heren triweliken vordegedingen vnd befchermen. Vnd wy vor- 
fereuen heren alle mit vnfen eruen l'chollet vnd willet den ergenanten Prelaten, Manfchop, Steden, landen, 
vnde luden, alle Prinilegia, rechtichoit vrigheit vnde wonheit van weme ze de tarnend edder befunder heb- 
bet vnuorbroken truweliken holden vnd fe roweliken darby Uten vii bobolden. Ok fchal do eldefte van 

SO vns allen, de wile wy leuet, vnd dar na de eldeße van vnfen vorfereuenen eruen alle geftlike vnd werbke 
lene de tö der herfchop luneborg höret lenen, he fy iegenwardich in der fuluen herfchop lfineborgh edder 
nicht. Werne ok de herfchop Luneborg boret to ftorftande alfe vorfereuen is, de enfchal derfftluen her- 
fchop Luneborg Slote, Rede, Manfchopp land, edder lüde nenewyi» entfernen noch yenige andere degedinge 
vmmc de herfchop luneborg to Utende al, edder en del, odder de to tweyendc edder anders wen deffe 

85 zate vtwifet, degedingen, edder zaten, ane Rad vnd vfllbord der anderen heren, prelaten, Manfchop, vnd 
Stede der herfchop Luneborg. Were ok dat wy in der herfchop Luneborg to krige quemen, des god 
nicht enwille, fo fcholde wy vns vnder anderen truweliken behulpen wefen, vnd dar öfter to famene ftan 
fubaden vn vromen in der zuluen herfchop Lftneborg. Quente wy ok vnder vns edder vnfe vorbenomeden 
erfien, vnder Gk to yenigera vnwillen fcholinge edder twydracht, ewichliken to yenigen tiden, Edder worde 

30 ienich ynftal van vnfer, edder vnfer eruen wegene, dar vmmc, Wes fik de heren, den to der tid de her- 
fchop nicht onboret to vorßande, beglian, vnd neren fchollen vnd vmmo ere woninge in der herfchop Lune- 
borg, des fcbollet Prelaten Manfchop, vnd Stede der zuluen herfchop vulmechtich wezen, to irfchedende bi 
toleggende vnd tö Utende, abe dat fy vor Und vnd lüde, vnd des fchulle wy vnd vnfe erüen, vfi willen 
en hören, vnd volghen, vnd dat na ereme bezeggende holden fluider wedderfprake. Wy noch vnfe eruen 

85 enfchftllet noch en willet neue vnfe noch fe ere hftfirowen belifftuchten, edder bemorgenghauen, mit yenen 
Sloten, Steden, edder wicbelden, in der herfchop lunebüreb, Des belifftuebte wy hertoge Bernd vorbe- 
nomed, vnfe hufarowen Margareten, vnfes leften heren vnd vaders hertogen Wentzlawes vorbenomed, doch- 
ter tö enem rechten liffgodinge, mit deme hüfe vnd hofic de vnfer herfchop Luneborg to boren vnd bele- 
gen fin in vnfer Stad Luneborg by den Banioten broderen, mit allen eren tobehoringen, vnd dar tö mit 

40 dem tollen, in der bockerftraten, vnfer vorfereuen ftad Luneborg, vnd tö Blekede vnd tö Wynfen, vp der 
15, dar hir vormals, faliger dechtniffe, her WUhebn hertoge to Brfinfwic, vnd tö Luneborg fine hftfurowen 
de noch leSet mede belift&chtet haddo. Alfo, wanne de vorbenomeden Tolne, van der zuluen, de hertogen 
wilhelm es hufftrowon wezen hadde loa worden, dat fe denne vnfer vorbenomeden hufurowen rechte Ufftucht 
fin. Doch leuede wy hertoge B. vorbenomed vnfe« leuen heren vnd vaders, hertogen wentzlawes vorbe- 

45 oomed dod, vnd wy denne de herfchop Lüneborg na vtwifinge deffor zate vorftan fcholden, So fcholde vnfe 
loße Böle hertoge Rodolff, van SafTen vnd Luneborg ergenant, den vorfereuen Tollen in der Beokerftrate 
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in vnfer Stad Lineborg wanne de olfe vorfcreuen is, los wer«, vnd dartö lüchowe hu* vnd Stad mit alle 
finer töbchoringe t5 finer woninge, vnd gbemake hebben, vnd der rooweliken brSken dewile wy hertoge 
Berod leüeden Wanne wy afier nfighiiigen van dodcs wegcne, So fokal de vorbenomedo Tollen in dor 
Beckerftrate myd den anderen twen vorfcreuenen toben denne van (binden an vnfer vorgenomeden hSf- 
ürowen icbt fe vnfen dot loüede, volgen t5 ereme lifgedingc alfe vorfcreuen iB. Vnd defle lifftiicht vül- 5 
borde wy hertogen wentzlaw vnd Rodolf bcyde vorbonocicd in defler iegenwardigen fcrift. Schade ok 
alfe wy nicht enhopen, dat wy vorbenomeden heren zamend edder byfündern vnd Manfchop, Stede, land, 
vnde lüde, in der herfcbop lünoborg angedcdinget worden mit rechte, van der erftcn zonebreuo wegcne, 
de vns dicke, vnd manigerley wys vorbroken find, dat ine na vnfem hertogen wentzlawes dode, enem an- 
deren heren to der herfchop Lüneborg fladen fcholdon wen alze vorfcreuen is, dat fcholde wy vor vns, vnd 10 
vor vnfe Man, vnd Stede, mit rechte vorantwerden, dar rae dat van rechtes wogeno irfcheden fcholde, 
vnd dat recht fcolde wy vnd wolden tö alfülken tiden vnd Bünden, alfo vorantwerden, vorwaren, vnd weren, 
vnd dar alfo by d6n, alfe wy vor vns vnd vnfe Man, vnd Stede t& donde plichtich fin van rechte. Konde 
wy aüer des rechtes nicht irweren vnd des nedderuellich worden, fo fcholden doch wy hertogen Bernd 
vnd Rodolff vorbenomed, vnd vnfe eruen, van vns geboren, befitten in wynfen vnd luchouwe, dar vnfe here IS 
vnd vader hertoge wentflaw fin egene gelt ane heft. Wore ok dat wy hertoge Wentzlaw vorbenomed 
mit vnfem egenen gelde yenige Slote mer boüen defle vorbenomeden Slote twe in der herfchop Luneborg 
inlofeden in tökomenden tiden, de Slote fcholden bliuon by vnfen fönen Rodolue vorbenomed, vnd Albrechte, 
vnd Wentzlaw dem Jangeren, vnd eren eruen van en geboren, fo lange, bette fe vor dat gelt, dat wy dar 
yn geleckt hedden, van en gelozet worden, na vtwifinge der breue, de vppe de flöte fint, edder geücn 20 
werdet, Were ok, des god nicht enwille, dat yemend van vns, edder van vnfen vorbenomeden erneu, 
deffa vorfcreuen (hlcke edder erer ienich mit ichte vorbreke, oddor nicht enhelde, alze vorfcreuen is, vnd 
des nicht woddor endede, wanne mo dat eflehede, dar na by fes inanen na befegginge prelaten, manfchop, 
vnd Stede der herfchop lüneborg in ener belegeliken ftode, de fo omo, dar to tekeden, So fcholde de vor- 
lefcn olle fin recht vnd anwardinge der herfchop Luneborg. vnd wes he rede dar ynne hedde, Vnd Man- 25 
fchop Stede, land vnd lüde derzuluen herfchop, mochten 11k denne ane des wite holden an den, deme de 
herfchop denne boren mochte, Vppe defle vorfereuene fate wife wc hertoge Wentzlaw, vorbenomed vnfe 
ergenanten Söne, hertogen Bernde, vnd Rodolue, in alle de Manfchop, ßede Slote, Und, vnd lfido, der wy 
in der herfchop luneborg nu mechtich fint, vnd noch mechtich werdet in tokomenden tiden, vnd fatet vns 
vnd fo dar in to famenc in aller vorfcreuen wife, Alle defle vorfcreuenen Ihicke, vnd en iewelik befün- 80 
dern, hebbe wy vorbenomeden heren, hertogen Wentzlaw, mit vnfem fone Rodolue, vor vns vnd vor Al- 
brechte vnd Wentzlaw, ok vnfe zone, vnde wy Bernd vorbenomed, vor vns, vn vnfe vorfereuon eruen, ge- 
loüet, vnd to den hilgen gefworen, mit vpgerichten vingeren vnd ßaueden eden, vnde louen vnd fworen, 
idfo zülüca in deflem breiie, vnfer eyn, deme anderen vnd den Prelaten, Manfchop, Steden bind, vnd lüden, 
vnfer herfchop Lfinoborg vn ffinderliken, den Borgermeiftern, vnd Radmannen vnfer Stede, Luneborg, 86 
lionouere, vnd vlflen in guden trüwen, ftedo, vaft, vnd vnuorbroken to holdende. Wy vorpüchtet ok, al 
vnfe erüen, deflb vorfcreuen zate tö louende, to vorbreüende, vnd t5 zwerende, alfe vorfcreuen is, truwe- 
liken to holdende, ereme en, t3 der herfchop Lüneburg ienewys ftade. Vnd ß ewigher orkundo alle def- 
fer vorfcreuen ftucke vnd enes ieweliken befundern, vnd funderken vnfer vorfcreuen lofte vnd ede to tuge 
vnd bekantnifle hobbe wy hertogen wentzlaw de eldere, Bernd vnd RudobT vorbenomed vnfe Ingezegele 40 
mit witfehop, vnd mit willen gehenget laten, vor deflbn breff, De gheuen vnd fereuen is in vnfer vorbe- 
nomeden Stad Lüneborg, Na godes bort Dritteynhündert yar, dar na, in dem Soüen vnd achten tigeften iare 
ilcb negeften mandages na twoltTten. 

180. Die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt« Lüneburg, Hannover und Uelzen geloben, dem Herzoge Wens- 
laus von Sachsen und Lüneburg, seinem Bohne Bndolf und dem Herzoge Bernhard von Brauuschweig und 46 
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Einigung in allen die Städte betreffenden Stücken Beistand leisten zu wollen. — 1387, den". Januar. XV. 

Wy Borgernieftero vnde Radmanne der Stcde Luneborg, honouere vnd vlffen, Bekennet openbar in 
deflem brefie, Dat wy der zato vn vorenynge, de vnfo lenen gnedighen hcrcn, ber Wcntzlaw, vnd Rodolff 

6 zin zone, hertogen to Saffen vnd to Lfineborg vnd Bernd, hertoge to Brunfwic vnd to Luneborg vndcr 
ander ghedan hebben, vmmo de hcrfcbop US Lüneborg to ewigen tiden to vorftandc, gcntzliken to flän, vnd 
en dar truweUken biftendich willet wefen in allen ftueken de vns anrorende zind van dorzfiluen zate 
wegene, alzc de brcuc vtwifot, de ze dar to beydcnt ziden vppe gcuen hcbbet vppe den zfiluen dach, 
alfe ok defle bref ia gogouen. Dat loue we Borgernieftero vnd Radmanne der vorbenoincdcn Stedc zament 

10 vnd befunder, vor vns vnde vor vnfe nakomclinge in edes ftad, vnfen vorfereuen heren, vnd eren erfien, 
ok famend vnde befunder in guden tröwen, in dclTcmo brefic. De ghcüen is tö Lüneborg Na godea bort 
Dritteynbundert yar in deine Sofien vnd nchtentigeften yare des negeften roandages na twolften. 

181. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg verkündet allen Grafen, Freien, Prälaten, Rittern, Knappen, 
Bürgermeistern, Rathsherren, Bürgern und Einwohnern in der Herrschaft Lüneburg, besonder» den Amt- 

16 leuten und Inhabern herzoglicher Schlösser, das* er für die Zeit »einer Abwesenheit seinem Schwiegersöhne, 
dem Herzoge Bernhard Ton Braunschweig und Lüneburg, einer mit demselben getroffenen Uebcrcinknnft 
gemäss die Begiernng in der Herrschaft Lüneburg, nm sie nach ihrem Rath* und ihrer Anweisung in 
fuhren, Übertragen, wenn er aber selbst gegenwartig ist, sie gemeinsam mit ihm zu führen sich vorbehal- 
ten hat, und befiehlt ihnen, sich nach seinem Schwiegersöhne zu richten, demselben unterthanig zu sein, 

80 zu rathen nnd in helfen. — 1387, den 7. Januar. XV. 

Wy Wentzlaw van godes gnaden hertoghe tfi Sailen vnd tö Luneborg, enbedet allen Grefien Vryen. 
Prelaten. Ridderen. Knechten. Borgcrmcftcron. Radmannen, vnd Borghercii. der Stedc. vnd alle den. de in 
vnfer herfchop Lfineborg bcfctcii vnd wonafftich zynd. vnd de dar tfi höret, vnfen vnderfaten, wat achte ae 
find, vnd befundern allen vnfen Ambachludcn vnd allen den, de vnfer herfchop Luneborch Slote ynne 

25 hcbbet, vnfe vordernilTe, ghfinft vnd gfiden willen. Wy dot iw allen famend vnd befunder tf> wetende, 
dat wy vns vruntlikeri vfi genfliken gefatet vnde vorenet hebbet mit vnfem leiten fone hertoghen Bernde, 
hertogen to Brunfwic, vnd to Luneborg Alfo dat wy cm de zfilfien herfchop Lfineborg, bcualeu vnd en der 
gemechtiget hcbbet, Vnd befialot vnd mechtiget myt kraft dell'es brefics, Dat he de zfilfien herfchop, land. 
vnd lüde de wile we lefiet, wan wy in der zfiluen herfchop lfineborg nicht icgciiwardieh en fmt, fclial 

30 trfiweliken vorftan, vordegedingen, vnd befchennen, Vnd he fchal alle ding na inwero rade vnde anwyünge 
handelen, don, taten, vnd holden in allen ftficken, de iuw famend edder beffinder, vnde der iuluen herfchop, 
lande, vnd lfide anliggcnde zind. Vnd he fchal der zfiluen herfchop van vnfer vnd finer wegen to guder 
wife vülmechtich wczen Wan wo ok zfilfien in der herfchop Luneborg iegenwardich zint, fo fchal vnfe 
vorbenomede zöne hertoge Bernd de wile we lefiet, alzc vorfereuen is der herfchop mit vns like mechtich 

35 wefen. Vnd wy wyfct mit kraft defles iegenwardigen breites vnfen vorbenomeden zone, hertogen Bernde 
an gik, vnd gik alle vorbenomed zament, vnd beffinder weder an cn in vorfereuoner wize, Vnd wy 
begheret, willet, vnd bedet iuw bi plichtiger hfildc, dat gi alle vorbenomed fament eddor beffinder, gik 
richten, na vnfem vorfereuen zone hertogen Bernde, vnd gik an on holden, vnd em like vns zuluen 
hören, vnd vnderdenich ün, vnd em alze vorfereuen is trfiweliken raden, vnd helpen, dat ncine wy van 

40 iuw t5 vrfintliken willen. Vnd we willet dat alle weghe vor ogen hebben, vnd iuw des ghünftliken gherne 
danken, vnd mit vnfer vordernifle vorfchulden wor we mögen, Vnd des t5 orkfindc hebbe wy hertoge 
wentzlaw vorbenomed mit vnfem anhangenden Ingczeg deffen breff geveftent De geuen is to Luneborg 
Ha godes bort dritteynbundert yar In deine Seuen vnd achtentigeftem yare des negeften Mandages na 
tw61 fiten. 
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162. Graf Otto von Hoya und der Bürgermeister Diedrich Springintgud zu Lüneburg vermitteln zu Uelzen z wischen 
dem Herzoge Wenzlaus von Sachten and Lüneburg, seinem Bohne Rudolf und dem Herzoge Bernhard von Braun- 
schweig und Lüneburg einerseits, der Herzoginn Katharina von Sachsen und Lüneburg und den Herzögen 
Friedrich und Heinrieh von Braunschweig und Lüneburg andererseits einen bis na nächsten 25. Decem- 
ber gflltigen Vergleich. Hersog Heinrieh soll sofort Warpke zur treuen Hand des Rathes der Stadt Lüne- 5 
bürg dem Ludolf von Estorff ausliefern und dieser dafür sorgen, dass von Warpke aus dem Lande Lüne- 
burg, dem Schlosse und der Stadt Celle und den Gebieten des Herzogs Friedrich kein Schaden geschieht. 
Ebenso sollen Herzoginn Katharina und die Herzöge Friedrich und Heinrich dafür sorgen, dass aus Celle 
und au allen ihren Gebieten dem Schlosse Warpke und dem Lande Lüneburg kein Schaden geschieht. 
Ueberbaupt tollen die Herzöge von beiden Seiten lieh in ihren Landen keinen Schaden zufügen, sondern 10 
das Land Lüneburg und seine Bewohner getreu davor bewahren. Vorgleichen sie sich nicht vor dem näch- 
sten 25. Decomber, so soll alsdann dem Herzoge Heinrich innerhalb einer Woche, nachdem er es gefordert 
haben wird, das Schloss Warpke von Ludolf von Estorff oder von dem, welchem nach ihm der Rath ru 
Lüneburg das Schlots anvertrauet haben wird, wieder ausgeliefert werden. Vier Wochen lang nach dieser 
Auslieferung toll von beiden Seiten Frieden gehalten nnd wahrend der Zeit Warpke nicht weiter befestigt 15 
werden. Zn Uelzen am 2. Kars 1387 sollen Graf Otto von Hoya nnd Diedrich Springintgnd Uber die For- 
derungen des Heinrich von Veltheim, Rabodo Wale, Ludolf von Honlege und Bnsso von Bertensieben an 
die Herrschaft Lüneburg zwischen ihnen und den Herzögen Wenzlaus und Bernhard, diese oder ihre 
Freunde nnd die Freunde des Grafen über seine Irrungen mit der Herrschaft Lüneburg entscheiden. — 
1387, den 11. Januar. XVLL 20 

Wi her Ottc van der gnade godis Greue to der Hoyon. Vnd Didor Springintgüd Borgcrmefter to Luno- 
borg. Bekennet oponbare in dcflcDi breue vor allefweme. dat wi van der hocligebornen fürften wegene. 
Hern Wentz. vnd Jünchern Rodolues Gnes foncs hertogen to Sailen vnd to Luneborg vnd Junchern Bern- 
des hertogen to Brunfw vnd to Luneborg äff cne zid. vnd der hocligebornen furftinnen vrowen katherinen 
van Sailen vnd Luneborg vnd hertogen freder vnd hertogen Hin? van Brunfw vnd Luneborg erer fone 25 
wegene äff ander zid. Eync vruntlike zate vnd togeringe gedegedinget hebbet, de vnvorbroken Rande bliuen 
fchal. bette to winachten nogoft tokoniendc na gift defies breues In deffer nafereuenen wife . . . Hcrtoge 
Ilinf vorben fchal van (laden an, Werbeke mit finen tobehoringen brukliken inantwerden Ludcleue van 
eftoqie to de* Rades baut van Luneborg Vnd Ludcleff fchal dat truwelken vorwaren dat demo Lande 
Luneborg vnd tzelle mit finen tobehoringen vnd hertogen fredef vorben an finen gebeden dar van neen 30 
fchade enfehe. Dos gelik fchal vnfe vrowe Hertoginne katherine vorben hcrtoge freder bertogo hinf erc 
ergenanten fone truwelken vorwaren, dat Werbeke vnd dat gantze lant to Luneborg vte tzelle vnd finen 
tobehoringen vnd vte alle den gebeden de fe inne hebbet nicht befchedeget euwerdeu . . Ok fchollen deffe 
vorben beren an beident zid truwelken vorwaren, dat malk den anderen in finen gebeden nieht befchedege 
vnd dat land luneborg. vnd de dar inne bezeten find, truwelken vor fchaden bewaren. Vnd were dat fik 35 
de vorben heren an beident zid vmme ere fehclinge de twifchen cn is. bette to den vorfereucnen winachten 
nicht vorgingen an vröntfehop edder an rechte, wanne denne hcrtoge Hinf vorben edder fino eruen na 
den fuluen winachten Werbeke van Ludeleue van eftorpo edder van demc de dat van des Rades to Lune- 
borg wegene bewarede wedder efeheden. fo fcholdc en dat Ludcleff edder de dat vorwarede denne binnen 
den erften achte dugen na der effchinge Werbeke bmkliken wedder inantwerden mit fulken koften buf- 40 
gerade, vnd anderem gerede alfe nie Ludcleue van eftorpo dat nü antwerdet. Vnd wanne hertogen Hin? 
edder finen eruen Werbeke alfo gcantwordet worde. fo fcholde dat ftan de erften veer weken dar na ane 
alle togrepe in beident ziden . . Ok fchal me Werbeke binnen den fuluen veer weken nicht veften edder 
dar anders nicht buwen. men alfe dar rede ftcyt . . Deffe vorfereucnen beren fchollen ok an beident ziden 
Werbeke mit finen tobehoringen. vnd den edder de. de dat inne hebbet truwelken vor fchaden vorwaren 45 
bette to der vorfereucnen tyd. alfe me dat alfo hir vorfereuen is van fik antwerdende wert, vor 6k vnd 



Digitized by Google 



176 



vor alle de de vramo eren willen don vnd Uten willen . . Vnd wi dat Slot alfo van ük antwerdet den 
fohollen hertoge •) vorben. edder fine eruen. mit den eren velich voren laten mit den finen vnd mit liner 
hone bette to Vlleffen in de ftad. Were ok dat Ludeleff van oftorpo vorben Worbeko do vorfereuene tyd 
al. nicht bewaren wolde. edder dat ho äff ginge van dodeu wegene. So fchal de Rad to Luneborg Werbeke 

6 bewaren laten bette to der vorben tyd. vnd dat hertoge Hinf eddor fine cruen icht fik de heren nicht vor- 
gan alfe vorfereuen is. wedder antwerden. Vor^mer fchollen Hin? van Veltem. Kabode Wale. Ludeleff 
van honlege, vnd Büße van Bcrthenfleue. des anderen Sondages in deffen tokomenden vaßen des auendes 
komen to Vlleflen in de ftad vor hertogen Wentz edder vor hertogen Bernde, edder vor fe beide, vrame 
ere anfprako de fe to der herfchop Luneborg hebbet. Vnd dar fcholle wi Greue Otto van der Hoyen. 

10 vnd Dider Springintgüd beide vorben. fe in vruntfehop. edder in rechte irfcheden. vnd des fcholle wi in 
beident ziden van en vulmechtich wefen . . Des gelik fcbollet Hertogen. Wentz. edder hertogen Berndes. 
edder erer beider vrfint do fo dar denne bi fik hebben. vnd vnfe* greuen Otten van der hoyen vorben 
vrfint de wi dar denne bringende werdet vfilmechtich wefen. vns Grenen Otten vnd de heren van Lune- 
borg vorben to irfchodende in vruntfehop odder in rechte, to derfulaen tyd. vnd in derfuluen ftede. vmme 

16 de fchelinge dar wi der herfchop Luneborg vmme tofpreket . . An vnd ouer al deffen vorfereuenen dege- 
dingen hebbet mit vns gewefen an beident ziden. de Edelen Manne Juncher Gerd van Brokhufen. vnd 
Juncher Ludeleff van Werbergc. do ftrenge Ridder her Borchard van zaldercn vnd de dogcntntftigen knapen. 
Hinf van veltem. Rabode Wale. Werner bere. Joban van Hadmcrftorpe. Hin? bok. Ludeleff van eftorpe. 
vnd Hermen fporeke. vnd de befchedenen Manne her Albrecht hoyke to Luneborg. vnd Bernd Lagendorpe 

90 to Vlleffon. Borgermoßerc . . Vnd wi Greue Otte van der hoyen. vnd Dider Springintgüd Borgcrmefter to 
Luneborg beide vorben hebben to bekantniffc vnd tfige alle deffer vorfereuenen (nicke vnd enes iewclken 
be (linderen vnfe jngefeg mit witfehop vnd willen neddene gedrucket laten an deffem breff . . De gedege- 
dinget is to Vlleffen Na godis bort XHI C iar dar na in dem LXXXVlf iare des negeften vrydagee na twelften. 
Gedruckt in Orlglne. Ouelf. Tom. IV. Prsef. v *g. 48. 

25 168, Herzoginn Katharina von Sachsen und Lüneburg und die Herzöge Friedrich und Heinrieh von Brann- 
•ohweig und Lüneburg einerseits, Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, sein Sohn Rudolf und 
Herzog Bernhard von Braunschweig and Lüneburg andererseits ratineiren den am 11. Januar 1387 « TJeLzen 
von dem Grafen Otto von Hoya im Hamen der enteren und von dem Bürgermeister Diedrioh Springintgüd 
im Namen der letzteren zwischen ihnen sftmmtlich vermittelten Vergleich. — 1387, den 13. Januar. L. 0. 

80 Van godis gnaden we vrowc katberino hertoginne to Saften vnde to luneborch vndc frederik vnde 
henr hertogen to Brunfwig vnde to luneborch Bekennet openbare in dufleni breuo vor alles weine dat wo 
genfliken ghevulbordet hebbet vnde vulborden in duffem breue, de degedinge der fruntliken zate vndc vor- 
togeringe de. de Edele her Otte Greue to der hoyen vnfe leuo fwager van vnfer wegene, vnde diderik 
fpringindgut Borgcrmefter to luneborch van der hochobornon furften wegene. heren wentzflawee vndo Rodol- 

86 ues (ynes fones. hertogen to Saffen vnde to luneborch vä Berndes hertogen to Brunfwig vn to luneborch 
gedegedinget hebbet twiffchen den fuluen heren vfi vns to vlleffen. Na godis bord dritteynhundert Jar dar na 
in deine feuen vnde achtentigeften Jare des neften vrydagea na twelften vnde we louen den vorbenomden 
heren. de fuluen degedinge mid famender band in guden truwen. ftedo. vaft. vnde vnvorbroken to holdende, 
in allor wife alle de breue vtwifen, de de vorbenomdon her Otte Greue to der hoyen vnde Dider fpringintgud 

40 Borgcrmefter to luneborch vppe de vorfereuenen tyd dar vp befegelet hebbet.. Vndo we vrowe katherine. vnde 
hertoge frede? vnde hertoge hen? alle vorbonomd hebben to Orkunde vnde to tage alle dufter vorbenomden ftucko 
vnde eyns ioweliken bifunderen vnfe Ingefegele mid witfehop vü mid willen nedene gedrukt laten an duffen 
bref. De gegeuen vnde gefereuen is to Tzelle. An dorne vorfereuenen Jare des achteden dages na twelften. 
Gedruckt in Origioe. Guelf. Tom. IV. Prsef. p«g. 48 und 49. 

46 •) Hi« fehlt flmr. 
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Von dieaer Urkando i»t auch eine gleichzeitige Abiehrift io dorn Archive dar Stadl LSnckurg vorhanden. Unter 
der Abschrift »lebt vom gleicher Hand geschrieben: 
Na lüde deffes vorfereuenen brenea hebbet hertoge Wentz Bernd vnd Rudolff enen breff wedder geucn 
vnfer vrowen vnd hertogon fredef vnd Hin? oren fönen ok mit eren Ingefcg to rugge oppe drucket dar fc 
ok de degedinge vnd zate nne vulbordet In defler vorfereuenen wife. 6 



164. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Herzoge Heiurioh von Braun«chweig und Lüneburg da» 
von ihm za ihrer Hand dem Knappen Ludolf von Eitorf aasgelieferte Schlou Warpke mit allem Zube- 
hör zurückzugeben, falls er sich nicht mit dem Herzoge Wetizlaus von Sachsen nnd Lüneburg, dessen Sohne 
Kudolf und dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg vor dem nächsten 25. December ver- 
gleicht - 1387, den 13. Januar. XVII. 10 
Wi Radmanno der ftad Luneborg Bekennet openbare in defletn breue vor allcfwcmo dat de hoch- 
geborne forfte Juncher hin? hertoge to Brunfw vnd to Luneborg dat Slot Werbeke mit alle (inen tobeho- 
ringen geantwerdet beft to vnfer hand derno vrornen knapen Ludeleuo van eftorpe Vnd were dat de dorch- 
luchtigen fürften hertoge Wentz. vnd Rodolff fin fone. hertogen to Saffon vnd to luneborg. vnd Juncker 
Bernd hertoge to Brunfw vnd to luneborg vnfe leuen gnedigen hcren. fik mit hertogen hinr vorben. edder 16 
mit fineo cruen icht he nicht enwere. nicht vorgingen in vruntfehop. odder in rechte bette to winaehten 
negeft tokomendo na gift deffes breues. So fchollo wi denne vnd willen hertogen bin? vorben edder ßnen 
eruen icht he nicht enweren. Werbeke mit allen finon tobehoringen weddor antwerden. edder antwerden 
laten. na vtwifinge der breite vnd degedinge. de de cdcle her Otte Ürcue to der hoyon. vnd Diderik 
Springintgüd vnfes radiskumpan to Vlleffen nfi an demo negeßen vorgangen vridage twifchen den vorben 20 
vnfen heren vnd hertogen Idnr vorben vnd vrowen kathe? finer moder. vnd hertogen frede? fitiom broder 
gedegedinget hebben. Dat loue wi vorben Radmanne vor vns vnd vnfo nakomlinge hertogen hin? vorben 
vnd ßnen eruen in guden truwen ftede vaft vnd vnvorbroken to holdende, vnd hebben des to bekantniffe 
vnfe Ingefeg neddene gedrucket laten an deffen breff Do geuen vnd fereuon is etc Anno LXXXVlf in 
dem achteden dage to t weiften. 2& 
Gedruckt in Origiao» Goclf. Tom. IV. Fnete. pag. 49. 



165. Ludolf von Estorff •chreibt den Rathiherren der Stadt Lüneburg: Wie sie wohl von ihren 

ren haben werden, fehlt es zu Warpke an allem, was man bedarf, Hafer, Mundvorrath und Bier. Damit 
er das nöthigste für das Schloss kaufe, und es, so gut wie er kann, bewahre, bittet er, ihm von ihrem 
oder seinem Oelde zu schicken; denn auch hieran mangelt es ihm, da er die Knappen, die dort liegen, 30 
mit barem Oelde lohnen muss. Wohin die Bathsherren verlangt haben, will er gern reiten; nur bittet er, 
künftig frühzeitiger darüber benachrichtigt zu werden. Er fordert Antwort, ob sie ihm das Oeld nach 
Uelzen schicken wollen oder ob er darum nach Lüneburg komm tu soll, L. 0. 

Den Erbaren hcren vndo Ratmannon der Stat Luneborch debent*). 
Mynen denft to voren Erbaren heren alzc gy feriuet vmme wertbcko des wetet dat dar allent de« 35 
nicht enno ys de» nie dar wol bedarf wer hafer fpife vnde ber vnde wcb darto bchüf ys to etleker koft 
ok louo yk des dat jü dat juwe knockte wol hebben wytlik gho dan. des bydde yk juw vrantliken dat 
gy my wyllen zo vele gheldea fchiuken dar yk des fclotca notroft mogbc mede kopen wonto yk nen gbelt 
ennc hebbe des louet my Schicket my ghelt van juwon gheldc edder van mynem wo ji dat alder 
bequomeft ys dat ghelt my allcnes zo wyk yk dar kopen wes me dar bedarf vn wyllet gbonie bewaren 40 
alze yk hefte kan wentc leuen vrundes gy fcholet my des wcrlcken Ionen dat dar knapen lighen den yk 
Ionen mot myt reden pennighen alze gy den juwen dot ok wyl yk gherne riden alzo gy my to fercuen 
hebben Men leues vrundes yk bydde ju dar vmme dat gy my dat tydegher ent beden wan yk riden fchal 



*) Diene Wgrte sUlien aoT der Rückseite de« 
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vppe dat yk my dar bet na richten mogho, Ent bedet my juwe antwordc van iVtden an wer gy »ny de 
pennighe wyllen fehikken to vltzen. edder yft yk dar vinmo to juw komen fcolc edder wo gy yd dar vmmc 
holden wyllen dat yk my dar na richten inoghe. 

Ludolffas de Eftorp. 

5 166. Erzbischof Friedrich von Cöln and Herzog Otto von Braunschweig zu Döttingen verbunden »ich zn Wie- 
denbrück auf die Daner der nächsten sechs Jahre. Keiner soll des andern Feind werden, jeder ans »ei- 
nen Landen und Schlossern die T/nterthanen, Lande und Leute des andern vor Schaden, Ranb und Brand 
sichern. Die Mahnung wegen Irrnngen zwischen beiden Verbündeten oder ihren Unterthanen soll dem 
Herzoge nach Uslar, dem Erzbischofe nach .Masberg" zugeschickt werden. Dieser wählt die Amtleute zu 

10 Brilon and Kogelberg (bei Volkmarsen), jener die Ritter Bertold von Adelebsen und Hermann von Kol- 
matsch zn Schiedsrichtern, um durch sie die Irrnngen in der Stadt Warbarg schlichten zu lassen. Können 
dieselben nicht einig werden, so soll Ritter Conrad von Steinberg als Obmann des Erzbis.'hofes, Goswin 
von Melderke als Obmann des Herzogs entscheiden. Gegen denjenigen ihrer T/nterthanen, der in Streitig- 
keiten mit dem einen der beiden Verbündeten sich nicht am Bechte genagen lassen will, sollen sie sich 

lfi getreu helfen. Kann aber der TJnterthan von ihm kein Recht erlangen, so mag er es suchen nnd von ihm 

fordern und sein Herr darf ihm dabei helfen. Dieser Bund soll den Erzbischof nicht hindern an der Er* 
fullung seiner Verpflichtungen gegen den Papst Urban VI., den heiligen Stuhl, den römischen König Wen- 
zel, das Reich, die Chnrforsten nnd andere Fürsten und Herren, die Erzbiachöfe Kuno von Trier nnd Adolf 
von Mainz, die Pfalzgrafen nnd Herzöge von Baiern Ruprecht den altern und j4ngern, die durch den 

20 Landfrieden mit ihm verbündeten Herren und Städte am linken Rheinufer, die mit ihm verbündete Stadt 
Cöln, seine Gesollen nnd die Gesellschaft mit dem Einhorn, seine Diener und Unterthanen. Eben so wenig 
soll dieser Bund den Herzog hindern an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Erzbischof von 
Mainz, dessen Stift, seine Gesellen nnd die Gesellschaft von der Sichel und alle seine Bundesgenossen. 
Auch wird es beiden Verbündeten gestattet, ihren Mannen, Dienern, Knechten, Unterthanen und Schutz- 

25 befohlenen zn helfen, falls denselben nicht diesem Bündnisse gemäss Recht widerfahrt*). — 1387, den 
30. Januar. VH1 

Wer ffreder van goitz gnaden der heiligen kirchen zo Coelne, Erczebiffcliop de& hcyligen roraeffehen 
riebe«, iu Italien. Erezeaneellar herezoge van wcftphalon vnde van Knghcr, vndo Otto van der feiner gna- 
den herezoge tzo brnnfw duen kirnt vnde bekennen öffentlich in dulfcm breue, dat wyr bereu vorfereuen 

30 fementlichen goide zu voerentz tzu louo vndo zu eren vnde vmbe nutz vnde vrber vnfer lande mid rade 
vnfer vrunde, Eyner vorEynunghe vnde eyns Verbundes zo eyner zit, van Jiircn oucr komen lin, Vnde hart 
des ouerdragcii in der fugen als hir nabeferenen volghet, Alzo dat vnfer heren vurfereuen vnfer ') keyn 
bynncn fes Jarcn na «lata dulTea Verbundes ftetlieben vollende vnfer cvn des anderen vigent nicht werden 
fchal, vnde wedder den anderen van vns bereu 2 ) doin en fchal vnde fehullen och vor waren, daez kein van 

&■> vnfTz heren vnfTo vnderfaezen land noch lüde vifT des anderen van vns heren lande, vnderfaezen vnde 
floczen noch wedder darin ghefehedeget noch gberoufft noch ghebrand werden, in keynerley wyfe, Vnde 
were fache daez. eiiogheiley fache vff ftoilT de ghefcheyd 3 ) weren, off bynnen don vnrfcrcuen Jaren, twtffchcn 
vns heren vurfereuen off vnfen vnderfaezen, vp erlVunden So lian wir deren vurfereuen mnllieh van vn* dar 
tzo ghefaex vnde gbekorn tzwene vnfer vrundo mid namen, wyr crezebiffchop van Coelne vnfe aminccht- 

40 lüde der zijd zu brilon vnde tzora kogelenberge Vnde wyr herezoge van brunfw vurfereuen Bertolt van ade- 
leucffen vnde Hernian van Colniaez rittcre de dar oucr or eyde gbedan habent, de zelue fachen nedder tzu 
legende vnde fe *) fcliehten bynnen verteynnachten mid vruntfehaff off mid rechte dat fe dar enttwiffeben 

*) Cfr. die Urkunde über oin Ilündniu gleiches Inhaltes »wihtlian dem Krabisch'Tu Kriodiit-h von Colu und d^in Ucrsogo Wil- 
helm ron Berg, an dvmnolhcn Tage errichtet, in I^icumhlctK Urkundetibuclio TUnd III. |i«g. SO»» Kr. !U2. 
46 •) mfer rem« «u*fiJlen. J) Hier fohlt nichl. 3) 3 hr(chut iUU dt gf/'chesd. *) zt »Uli f». 
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fprechen füllen, Alfo fowilchem van vns boren, vurfcbreuen van fyn» feines off van fyncr vndcrfaczcn we- 
gen, Engher fachen an (lerne anderen van vns heren off an engbeme fyner vnderfacxen broch were, de here 
mach den anderen heren an dem yem de brach aa vu rfcreuen iß, were, manen mid fynen breuen, fyne ghe- 
fworen tzu wartberge in de ftat inzefenden, vnde yem fyne anfprache mid fchicken, Welch here van vns 
der den alfo van deme anderen ghemant wurde, der zal fine Qhefworen mid fincr antworde bynnen ver- 6 
teynnachten, na der manunghe vurfereuen tzu wartberge vurfereuen infenden by ghefworn den anderen 
heren. Alze were vns ffreder Erczebiflchop v urgenant cyneher fachen brach van deme herezogen van 
brunfw vurfereuen off nn fmen vnderfaiffen, 80 fülle wyr in manen zu vflar, Vndo wyr Otte herezoge vur- 
fereuen folen des gheliches off vns yet brach worde in manen zu Mufberge in der maiffen vns 5 ), Wilche 
ghefworn alda Innc bliuen fullen vnde dy fache dar vmme de maninge ghefchiet wero, (lichten vnde fchey- 10 
den mid vruntfehap off mid rechte bynnen den neften verteynnnchten, na deme dat fe Inkomcn weren, 
Vnde were fache daez fe des rechten nicht eyndrechtich werden konden, bynnen der vurfereuen tzid, So 
füllen icklichs van vns heren ghefworen, or recht dat fe darvp fprechen fullen, befereuon vnde vnder orme 
zegelo besegelt ouergheuen Eyme ouermanne der Icklich van vns heren vurfereuen eynen ghekorn hait, 
Als wir erczobilTchop van kölne vurfereuen Conrad van deme fteymberge ritter, Vndo wir herezoge van lö 
brunfw vurfereuen Ooyfwyn van meldcrke, welch cyn ') ouerman de alzo ghekorn is, zal der here van 
vns vyfl" des rado he alzo is ghe korn, dar zu willegen vnde alfulch halden dat he vppe de beyde recht cyn 
recht fpreken zal vnde dat befereuen vnder fyme zegele bezcgclt ouergheuen, deme heren van vns, deme 
de brach were, bynnen tzwen tnanden na den vurfereuen verteynnachten allerneftc votgende, Vnde wat 
van den 7 ) ouermanne twiflehen vns heren, deme de brache were alzo vor recht ghewifet, vnde vz ghe- 80 
fprochen wert, dat zal vnfer eyn demo anderen don vnde halden funder argelift. Vnde were lache dat 
enich van vns heren Ghefworen, off ouerman vurfereuen bynnen den Jaren diez vorbundeez, durende aff- 
lijuich off vfllcndich wordo, So zal der here van vns des ghefworen off ouerman alzo affliuich edder 
vczlendich worde, bynnen den verteynnachten na maninghe eyna van vnffz heren, deme des noyd were 
vnde de maninge gherede 8) eynen anderen ghelichen guden man tzo ghefworen off zo ouermanne feezen 25 
an des ftat der alzo afflijuich off vfflendich worden were vnde fweren vnde don als de andere, an dos ftat 
he ghefat worde ghedan hatte, Were ouch enich van vns heren vns') vnderfaefle der mid eme van vns 
zu fchaffen bette, vnde jerame mid rechte nicht woldc ghenogen laflen, So zal vnfer eyn deme anderen deme 
des noyd were den vnderfaifle dar zu ghetrawelchen hclpcn halden dat he yemme mid rechte ghenogen laiffe, 
Wero och enich vnfer vnderfaiffen der mid eme van vns heren zu fchaffen hette vnde fich nicht rechtes 30 
van vns bekomen konde, der mach fin recht lochen vnde vorderen an damc heren, van vns mid deme he 
des zo fchaffen hette Vnde wolde fin here yemme darzo helpen dat mach he don alzo lange went ome 
recht weddervare, da medc nicht fe l°) don wedder dit vorbund, vnde voreynunghe vns funder alle 
argelift vndo gheuerde, Vnde wir ffreder Erczebiflchop zo Coelne vurfereuen nemen vifT in duffetu vor- 
bunde, vmme l2 ) vns vnde vnfo ghefticlite, Vnfcn hoyligen vader paue paeff 13 ) vrbanum, vnde den heiligen 35 
ftol van rome, vnfen ghenedegen heren heren wenflajrf Romeflchen Coninghe, vnde dat beilige r&mcffcbe 
rieh vnde fulchc vorbuntnifle als wer '<) mid dem fulucn vnfem heren demo romeflchen koninghe, den kur- 
ffurften vnde anderen ffurften, vnde heren han, Vnde de Erwerdigen in gode vedere vnfe leuen heren vnde 
oeraen hern Cunen zo trerc, vnde vnfen leuen neuen hern adolue zo meneze Erczebiflchoffe vnde de hoche- 
bornen vurften hern rupert den elderen, vnde hern rupert den Jungeren palfgreuen by ryne vnde herezogen 40 
in beyeren vnde folfehen •*) lantffreden als wyr mid den heren vnde fteden vp ghenfyt' ryns da Coelne 
ghelegen is han, Vnde fulch vorbund als wir vnde vnfe ftat zo kolnc zozamenc han vnde vnfe ghczellen 
mid dem eynhornen, denerc vnde vnderfaiffe der wir zo rechte mechtich fin, Vortracr alle de Jennen der ,6 ) 



») nr/ernrn »Uit tu«. «) welchen »t.ll irWc* ryn. ') dm «Utt dfit. *) dtdt »Utt ghtrtde. *) vurfereue» itatt tnu. 
W) « .utt ft »■) nr/irtMtn .Utt m*. ■>) rcr .Utt tmmt. ») pautffi .Utt poue paefi Ii) w*. Ii) ßUhe*. M) dm tUtt im. 46 
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wir myd eyden ghclöffdcn vndc brcuen vorbunden fin, Wnt wir van der vorgenanten vorbuntniffe, Ghefel- 
fchaff eyden eynunghen gheloeffden vndo brcuen weme plichtich fin ze haiden dat wir dat don mögen vnde 
duffe vorbuntniffe darmedc vnuorbrochen haben, Vnde vort neme wyr vfz vnfe manne denre knechte 
vnde vndcrlaiffc, vnde alle do de wir mid rechte vordegedingen mögen were dat der enichem off cyme 

5 dat ome l7 ) nicht recht konde weddervaren nach deme vorbunde vnde bynncn zijden als dit vorbuntniffe 
vyflwijft dat wir deme off deine l9 ) mögen bchulpcn fin bicz dnt on recht alzo wedder voyro, Vnde do 
mede fcholde, dit vorbunt ok vnuorbrochen bliuen, Vnde wir Ottc herezoge tzo brunfw vorghefereuen, 
nemen vz in duffem vorbnndo den Erwerdegen in gode vader, den Erczebiffchop dat gheftichte vnde dat 
Capittcl zo meneze vnde vort vnfe ghefelen vnde ghcfellel'chaff van den ziclielen vndc vort alle dojennc 

10 den wyr mid eyden gheloeffden vnde brcuen vorbunden fin, Wat wir van der vorgenanten vorbuntniffe 
ghefcllefchaffe eyden eynungen gheloeffden vndc bleuen weme plichtich lin zo haiden dat wir dat don 
mögen, vnde dufte buiitniffe dar mede vnuorbrochen haben, Vndc %-ort neme wir vez vnfe man denre 
vndo knechte vnde vnderfaiffen vnde alle de wir mid rechte vordegedingen mögen, Wcrc dat der jenegem 
off em off my ,s ) nicht recht konde weddervaren, na duffem vorbunde vndo bynnen zijde as dnffe vor- 

15 bundbreff vyffwijft, dat wyr dem off den mögen bchulffen lft ) bicz dat one recht alzo wedder vare vnde 
darmedc zolde diez vorbund och vnuorbrochen bliuen, Alle vndc Jccglicho fachen vurfereuen bifemüchen 
vndo bifunder haen wir hören vurfereuen vnfer eyin deme anderen Ingudcn truwen gheloufft vnde loufft 11 ) 
in duffem breue Rede vaft vnde vnuorbrochüeh zo lialdcn, Vnde des zo orkunde fo haen wir heren vur- 
fereuen malch fin zegel «n duften breff doiti hangen Datum wydonbrucke Anno dominj Millefimo Trecen- 

20 tefimo Octuagvfimo feptimo fferia qunrta poft conuerfioni« ftinctj pauli. 

167. Bischof Jobann von Verden incorporirt die Pfarrkirche zu Modesdorf oder zu St Johann in Lüneburg, 
deren jährliche Einkünfte 40 Mark feinen Silbers betragen, mit Bewilligung des edelen Herrn Rudolf von 
Diepholz, als Archidiakons zu Modesdorf und Patrons der Pfarre, dem Domcapitel zo. Verden, weil die Ein- 
künfte desselben durch Kriege und feindliche Einfalle so sehr verwüstet und verringert sind, daas kaum 
25 der vierte Theil der Domherren davon unterhalten werden kann, auch keine Aussicht, die Einkünfte wie- 
der tu erlangen, vorhanden ist, vielmehr der Untergang des Domoapitels, wenn nicht Hülfe geleistet wird, 
bevorsteht*). — 1387, den L Mars. K. 0. 

Johnnnea. dei et apoßolice fediij gracia Epifcopus Vcrdcnfis . . Vniucrfis et fingulis prefencia vifuris 
feu audituris Salutcra in domino fenipiternam Ad perpetuam rci inenioriam L'aftoralis nos cura folicitat 
30 vt difpendijg Ecclefie noftre folerter occurcntcs diuini cultus augmento in eadem quantum nobis ab alto 
permittitur falubriter intendnmu» Sane dudum pro parte Venerabilium virorum dominonim. prepofiti. De- 
cani et Capituli ecclefie noftre Verdenfis in chrifto nobis diloctorum ad audienciam nollram dedueto prout 
eciam experiencia certa Scimus et didieimus quod fruetus redditus et prouentua prebendanim fu.irum per 
gwerras et hoftilcs inuafionca adeo funt deuaftati et diininuti quod vix qunrta pars Canonicorum inibi degen- 
S& cium potent fuftentari et de rccuperacionc npn fperetur fed verifimilitcr fonnidatur, dictum Capitulum noftrum 
quafi penitus extingui nifi per oportuna remedia libi Subueniatur. Hinc eft quod nos premiflis infpectis ad 
inftnnciam et Supplicacioncm dictornm doniinonmi prepofiti. Uccani et Capituli noftri de eonfenfu eciam et 
voluntate honorabilis viri domini Rodolti Archidiaconi in Modeftorpe in Ecclefia Verdenli predicta Ad cuius 
Collacioncin Ecelefia infra feripta ibre dinofeitur matum ociam deliberacione cum dictis dominis Archidia- 
40 cono, prepoilto, Decano et Capitulo noßris Sufficienter prehnbita Nos Ecclcfiam parrochialcm in Modeftorpc 
alias faneti Johannis in Luneborch noftre dioeelis Cuius frnetus redditus et prouentns ad Quadraginta mar- 
cas argenti puii fe extendunt cum omnibus fuis iuribus et pertinoneiis dicto noftro Capitulo cx caufis pre- 
dictis incorporuuimiiÄ et vnhiimus ac prefontibus incorporamus perpetuo et vnimus Taliter quod cedente 

") dot <71n« i..us« »u*«l. ... den. tntr »Utt wy. » Hier f. hlt /f». »") lovfm 

46 •) Cfr. Scbeldl'i Anmerkungen p«g. 798 u..d 85M do 1408 and 1406. 
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uel decedento Rectore ipfius eccleGe qui nunc eil predicta parrochialis ecclcfia apad huiufiuodj Capitulum 
noftruin iu perpetuum debcat pcrniancre. In cuius rei euidens teltimonium Sigillum iioftrum prefentibus 
eft appenfuro. Et nos Rodolfus ') Archidiaconus et Collator ipGus ecclcße parrochialis predictus premiflis 
omnibus et fingulis publice confentimus Et idco hoc prcfcns Scriptum noftri fecimus Sigilli muniminc robo- 
rari Datum Anno doinini Millefimo. Trecentefimo. octogefimo. Septimo. Menüs Marcij. die prima. r> 

168. Knappe Hermann Bock von „Bittagessen" (zwischen Laueustein und Eggersen) stellt eine Bescheinignng 
aus, von den edelen Herren Heinrioh und Gebhard von Homburg für teine und sein et verstorbenen Bru- 
ders Wulfhard Forderungen, ausgenommen die ihnen im Dorfe Ockensen verschriebenen 90 löthigen Mark, 
die 30 löthigen Mark im Zolle zu Bodenwerder nnd die 20 löthigen Mark in einem Meierhofe zu Duingen, 
welche Galten zur Aussteuer der Jutta, Tochter seines Bruders Wolfhard, bestimmt sind, an Zahlung» 10 
Statt eine Anweisung von 30 Mark löthigen Sübers auf das Dorf „Seypessen« (jetst Papenkamp), von 
30 Mark löthigen Silbers auf die Steinkoten zu Salzhemmendorf und auf einen Meierhof zu Weenzen, von 
20 Mark auf einen Meierhof zu Deilmissen erhalten zu haben, — 1387, den 3. März. K. 0. 

Ek Hcrman Bok van KittagheJTen Knapo bekenne openbare In deffem breue de befeghelt is myt niy- 
nem Ingbefeghele, vor lny vn alle myne cruen, dat ek hebbe entfanghen betalingho aller fchult, de de 15 
herfchop to honiborch mynem boylon wlfcrde fchuldich was, vn an my van ome van erue ghe ftonicn is, 
vn ouk dar ek myt ome in famede mede fat in fchult, vtghefecht Neghentich lodigbc mark de wlferd vn 
ek an demc Dorpe to Ockenfen bebbet. vil Drittich lodighe mark an deine tolle to deine Bodcnwerdere, 
vn Twintich lodighe mark an enem meggerhoue to Dudingben Delle vorbenompden gude fchullen komen 
to berade Jutteken wlfhardes mynee broder dochter Vn denne echt vtghefecht Achtentich lodigbe mark, 30 
de ek herman bok vorbenompd vii alle myne ernen vor defle vorghefereuon betalinghe ghenomen bebbet 
van mynen leuen ghenedighen heren hern hinrike vii bern Gheuerde edelen heren to homboruh, vn van 
oren eruen, de fe my vü mynen cruen vor wiflont bebbot an den guden de hir na benomet ftat. Dritticb lodi- 
ghe mark an deine dorpe to Seypoffen, Dritticb lodighe mark an den ftenkoten vp deine folte vn an enem 
meggerhoue myt twen houen landes to wenfen, vn Twintich lodighe mark an enem meggerhoue to dodel- 25 
miffen, Ane defle ergbenampten gude des weddofehattes, fegge ek herman bok den edelen mynen leuen 
ghenedighen heren hern hinrike vn hern Uheuerdc heren to bomborch vn oren eruen. van myner wegbenc, 
vii myner oruen, aller fchult quyd ledicb vn los, vn werc dat iement by mynem lyuo, eder na mynem 
dode ienighe breue vp toghe van fchult van wlfhardes mynes boylen weghene deine god ghenedich fy 
eder van myner weghene, De breue foggo ek herman bok erghenampd vorleghen vnde vnmechtieb, wente 30 
ek aller fchult ane defle vorbenompden de mynes broder dochter Jütteke to orem berade hebben fcbal, vn 
defle vorbenompden Acbtcnticb lodigbe mark de my vü mynen cruen van mynen leuen ghenedighen boren 
hern hinrike vn bern Qheuerde edelen heren to honiborch, vü van oren eruen, vorwyffent ßnt an den 
güden de hir vorbefereuen ftat in deffem fulucn breue, rechte ghe nocldikc betalinghe vn wederftadinghe 
myt willen, van den urghenauipten mynen leuen ghenedighen heren to bomborch, oder van oren eruen, ent- 36 
fanghen hebbe. vn wille des ore vn oror eruen warende fyn, To nierer bewifinghe alle deffer vorbefere- 
uenen betalinghe fo hebbe ek Herman Bok van Rittagheffen myn Inghefeghel bekentliken henghen an def- 
fen bref. Vnde Wy Willebrand bok van northoltc. llartungh van dorne Campe Bernd vn Luder brodere 
gheheten van dudingben knapen. bekennet in deffem fuluen breue dat wy oucr deffer betalinghe na vtwy- 
linghe defle» breues bebbet gbewefeu, vn hebbet de betalinghe ghefeen vn gbebord, vn to merer bewifin- 40 
gbe deffer betalinghe hebbe wy doreb beydo willen Hermens bockes vorghefereuen, Deffen bref befeghelt 
myt vnfen Inghefeg holen. Datum Anno dominj. if. CC0. Octuageümo Septimo Dominico die Quo Canta- 
tur Reminifcere miferacionum tuaruin domine. 
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169. Erzbitohof Albert von Bremen verdammt die abscheuliche Sitte seiner Vögte, Amtleute und der an beiden 
Ufern der Elbe gesessenen Leute, die Bürger Hamburg » und andere Kanflente, wenn dieselben den Fluss 
befahren, wegen drohenden Sturme« die Hafen des Stiftes aufsuchen, mit ihren Schiffen ans Land oder Ufer 
der Elbe geworfen werden, wegen Ebbe und Floth auf Sandbänken des Flusses sitaen bleiben, Schiffbruch 
5 leiden und untergehen, oder in sonstige Gefahren gerathen, die Schiffe mit Waffen anzugreifen, sie tn 
plündern, die Kaufleute und Schiffsmannschaft gefangen fortzuführen, sie nur gegen Lösegeld zu entlassen 
und sie sonst auf viele andere Weise zu belustigen und zu hindern. Indem er diese Sitte, die zu häufigen 
Klagen Veranlassung gegeben hat, auf päpstlichen Befehl allen seinen Vögten, Amtleuten, Dienstmannen, 
Lehnsleuten, Unterthanen und Allen, so weit seine Diöcese reicht, verbietet, befiehlt er, den Kaufleuten und 
10 der Schiffsmannschaft auf ihre Bitten zur Rettung ihres Lebens und ihrer Güter jegliche Hülfe zu leisten, 
und verordnet, daas nur dann, wenn dieselben wahrend des Sturmes im Wasser umkommen und unter- 
gehen, also niemand, um die Güter zu bewachen, überbleibt, von Vögten, Amtleuten und TJnterthanen die 
Schiffe und die in den Schiffen oder im Wasser oder am Lande gefundenen Güter der Schiffbrüchigen 
gesammelt und den Erben der Kanflente aufbewahrt werden sollen, bis von ihm die Anzeige anlangt, daas 
ir» ihm durch eine Bescheinigung des Raths zu Hamburg oder in anderer Art der Beweis geliefert ist, wem 
die Güter rechtlich gehören. Diesem sollen sie dann ohne Verzug ausgeliefert werden. Zugleich befiehlt 
er, daas die Xaoflente diejenigen, welche ihnen auf ihr Verlangen bei der Rettung ihrer Güter helfen, für 
die Hübe nach dem Ermessen guter Leute belohnen. Gegen alle in seiner Diöcese, welche jener abscheu- 
lichen Sitte folgen oder sonst Seeräuberei treiben, spricht er den Bann aus und drohet ihnen mit Einxie- 
20 hen ihrer Güter. Diese Urkunde in lateinscher und deutscher Sprache will er anf den General - Synoden 
und in den weltlichen Gerichten, den Boddingen, jährlich verlesen lassen und gebietet den Prälaten und 
Archidiakonen seiner Diöoese, in ihren Synoden und Capitteln dasselbe zu thun und den ihnen untergebe- 
nen Pfarrern zu befehlen, da» sie über alle, die dies Verbot übertreten, und über alle Seeräuber den Bann 
jedes Jahr zu Ostern von der Kanzel verkünden. — 1387, den 17. März. XXVII. 
2;*» Vniucrfia ebrifti fidelibus prefens feriptnm Yifurin feil auditur» Albertus dei gratia fanete Bremeniis 
ecclefie Archicpifcopus Saluten» In domino fempitcrnaiu Ad iiollram principnliter ulionimque prelatorum 
fanete ceelciie dej pertintt officium vt auiroarum faluti folJerti follicitudine intendnmus Et ea quo legi et 
iafticie. ac bonia nioribua contraria nouerimus, Audio paftorulis officij deftruere ac Miellen* fhidearous maxirae 
cum ad id fpecialj mandato apoftolico dinofeimur obligarj, Sanc h'd« digna pluriinoruin relatio prefertim 
30 dolorofa et frequens liurgenlium de llamburgh noltre diocefis nobia dilectorum et aliorum inarcatorum ') 
conqueftio, ad noftrum perdtixit audititm Qu od aduoeatj et alij noftrj ofificiatj et quidain alij hominea prodictu 
noftre diocefis preeipue ex vtraque parte albee numinis habituntes prefatos burgenies de Llainborgh et alioa 
marcatores 2 ) In eodem flumine nnuigantes qui et dum feuiente tempellato per uvntum validum uel alias ad 
portu« diftrictus noftrj et noftronim confugitint aut ad terrain feu ad littoru albee cum fui« nauibus propel- 
35 luntur aut In liceo et loci» arenolis eiufdcm lluminis propter marin iluxuin et refluxum llnre coguntur vel 
pormittente deo naufragium miferabiliter patitmtur et nuctibim cooperiuntur, ex quadam praua conftietudine, 
jnim« veriu« deteßanda abuüono et corniptela attroej tum annis inuadtmt naucs, res et bona in eis in- 
uenta violenter diripiunt et Iniufte aufenitit et ea fil»i Indebiti» vfurpant. quod etiam utrociua et Inhuiimnurrj 
eft. Ipfos mareatoros 3 i et hominea in nauibus reeeptos 1 ) eaptiuantes et vinculis mancipnntcH donec datis pecu- 
40 nijs fe poterunt liberare. aliafque multipliariiim i ) bisr^cnfex et iiiiircaloies 2 ) alios predictos impediuut et niole- 
ftant diuerfas iniurins moleftias et prauamina iuferentes eildem Dum r ') Igitnr predicta dcteftabilis con- 
fuetudo per facros canones ot imperiales fanetioncs cuidentitt» repnibetur et prefertim cum nobis et fueceffo- 
ribus noftris et quibufeunque alijs in proceflibus fuper executoribus 7 ) vnius l'cntencic diftinitiue 9 ) contra 

') mtrealonm. 2) mrrealorf. metralora. *) rtyerlo*. muilifariam. «) Statt Dnm lese miin Cum, wie auch eine 
45 «ndere AWI.rift Hut. ') ereeW/cN«. Die andere ALtthnft Hot /«per executmialU mlw, /tnlentie Jijfinitim* Matt fuper — 
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dos Ute confectis extitit auctoritate apoßolica cxprcfic domandaUim cum Inhibitione, quod Idoneo caucrc 
debeamus quod talos violcntio et Iniuric in aufcrcndis et occupandis bona naufragia 9 ) de cetera non cora- 
mittantur Volentes Igitur ex noftrj oftieij paftoraljs debito, Jure ,0 ) exoqui et mandatin apoftolicis reucrenter 
obedire vt tenomur, prefatam malam confiietudincm et erroniam n ) inuocato dej nomine, tenore prefentium, 
reuocamus, reprobamu», damnanms, calfamus, et penitus annullamus, ymmo damnatam reprobatnm et annul- 5 
latam vtroquo Juro canonico videlicet et ciuilj pronunciamus et decinramuH ßatuento« In hoc noftro Irro- 
fragabilj ftatuto, ymmo verius mandato apoßolico dißrictiufque InhibcnteB fub penia In eifdem canonibus et 
legibus Imperialibus promulgatis Omnibus et (ingulis Aduocatis officiatis miniftcrialibus vai'allis et liointnibus 
nobis et ecclelie noftre fubditia Nccnon in noftra diocefi eonfiftentibus ne vllo vnquam tempore in antea 
burgenfes de hamborgh et alios marcatores '-) vndecunquo voniontes in albco flumino nauigantes aut propter 10 
imminentes tempeftates cum nauibus fuia ad portus diftrichiB noftrj aut noftrorum confagientes vel ad terram 
feu ad Üttu8 compulfoa, feu in fieco aut locia arenofis eiufdem tluniinis proptor maris fluxum et refluxum 
impeditos vel detentoa feu naufragiutn aut alia pcricula queuis patientes inuadere bonia et rebus Alis fpo- 
Uarc captiuaro arreftare aut detinere aut exaetionibua fiue quocunque alio modo In perfonis vel rebus molc- 
ftare impedirc et granaro prefumant Sod poeius oninom humanitutoin 13 ) auxiliuro et Juuamen fi per dictos 15 
burgenfes et marcatores '■«) requifitj fuerint et rogatj ad faluandum eorum vitam res et bona ipfia caritatem '5) 
ftudeant adhibero Si vero quod deus auertat prefatos marcatores ls ) tempore temjKjftatis in aqui» perir-c 
fubmergi et raori contigerit nullo prorfua fuperßitu in naui ipfa vel pencs bona hutufmodi remanente ex tunc 
dtimtaxat vel l7 ) alia» nullo modo volumua et mandaiuus vt per aduoeatns noftro» et officiatoa et alios fub- 
ditos noftroa naues et bona naufragonim in naui aut in aquis feu in terra reperta colligantur diligenter ad 20 
vfua hcredum eorundem marcatorum vel aliorum ad quoa ipfa bona fpectant de Jure, et fideliter refer- 
uentur quoufque huiufmodj bona colligcntibus et referuantibus predictis per literani noftram fignificatum 
fuorit quod coram nobis mediante litera Confulum llainborgcnfmm vel alias legitime oftenfum fit et probatum 
ab jllis ad quos bona fpectant quod ad ipfos ipfa bona de Jure pertineant et tunc illis debont rcßituj finc 
dilatione vltcriorj. Vcrumptamen quia iuftura exiftit vt laborantibua iufte marcedia ,9 ) retributio impen- 26 
dntur Volumua et preeipimus vt prefatj marcatores J0 ) eis tempore neceffitatis et tempeßatia in colligendis 
rebus et bonia fuis et conferuandis auxilium et Juuamen preftantibus, dignam et congruentem marcedem 2l ) 
pro laboribus fuis ad dictum bonorum virorum retribucre non omittant dummodo per Burgenfes et marca- 
tores n ) pro juuaminc et auxilio fuerint requilitj et rogatj vt fic proniorcs reddantur ad fuccurrendum eis 
et ipfos iuuandum neceffitatis tempore ingruente Ceterum quia peruerforum audacia nefeit a vetitis abfti- 30 
nere nili pene formidine terreantur Ümncs et litigulos in diocefi noftra confißentes qui per memoratarn per- 
uerfam et uxecrabilem confuetudinem ymmo potius abulionem nauigantes marcatores Z3 ) et alii>s quollibet 
aut naufragium vel aliud quodeunque periculum fuuincntcs capiendo vel fpoliando moleftauerint aut qualiter- 
cunque in perfonis vel rebus fuis Iniufte afflixerint aut alias quouifmodo jniurias püraticas eifdem Irrogaue- 
rint. anatheinatis vineulo In hijs feriptis vigore ftatutj feu huius noftro conftitutionis perpetue prout funt in 35 
vtroque Jure cononis 21 ) videlicet et Ciuilj innodamus a quo nullatenuB per nos aut fucceffbres noftrps 
abfoluantur nili congrua fatiffactionc premiüa, Infupcr tranfgreflbres forte iuris ac huius noftrj mandatj 
ymmo verius apoftolicj, bonorum publicationo et penis alijs vtriufque iuris Canonia «) videlicet et Ciuilis 
multentur et puniantur. et Ii res exegerit eorum audacia iuxta noßrum et noftrorum fucceflorum mandatum 
modis alijs compefeatur Preterea no fub ignorantio velaminc dictj tranfgreflbres huius noftrj mandatj fe 40 
valeant exeufare prefentes noßras literas lingulis annis in linodis noßris generalibus ac in Judicijs noftris 
fecularibus vulgariter Boddinghc nuneupatis vbicunque et quocienfeunque ea tierj per nos aut noftros con- 
tigerit ot foruarj legi et publicarj in latino et volgari alta et intelligibilj voce faciemu» Diftricto nichilo- 

*) txmU uanfinqit. Ju» ojer Jura. emmnun. ") mercatortt. 13) humantialit. M) mrrcatort». ,s ) caritati*«, 

tf) mrrra/oret. ") W »Utt erl. H) mereaiortun. ") mercedit. *•) mtreafortt. *l) meretdem. *>) mercatortt. B) mercatortt. 45 
«) canonko. ») Cammici. 
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minns precipientes prelatis et archidiaconis noftrc diocofis vniuerfis et enilibet ©orundem vt et ip(i profen- 
te« literas l<>) in fuis linodi* et capitulis fuigtilia annis legi et publicnrj facinnt per cenrurnm eccleliafticam 
firmiter Iniungeudo et nichilnininus mandando vniuerfis et iingulis parrochinlium reetnribus et viecrectori- 
bu» fibi fubiettjs vt in qnolibct fel'to palco Iingulis nnnia in omnea huiufmodj piratas et quofcunque alioe 
t> In preiiiidw omnibus aut aliquo premiflbrum excedentes in pollerum aut dclinquentes in genere et genera- 
Itsin exeommunicationis fententiam prout a Jure lata extitit vt prefertur proforaut publice de atnbone Inti- 
mantea uildeiu quod Ii In preniilli« nliquos Culpabiles reperiemuB contra eos In fpecic requilitj grauius pro- 
cedemus In quoruni oinriium et iingulorum tidero et tcAimnnium preiniUbrum Sigillum noßruin profentibua 
duximus appendenduni Datum In Opido noftro Stadenli nol'tr« dioeelm fub anno a Natiuitote doininj Mil- 
10 lefimo treceiiteßiiio oetuagelinio feptimo Dominica qua oantab.itur Lettre Jhcrufalcin. 

Aulchultata e(l prefens Copia per nie Chriftnphorum de Wynthcin clerioum RreinenGs 
diocefia publicum facra apoftolica auetoritate Notarium et concordat cum I'uo originalj de quo 
proteltor hac manu propria. 
Gedruckt in Scliuback'» G^auipntariua du jure littori» pag. ,iOi Nr. XXII. 

15 170. Erzbischof Adolf Ton Mainz, Markgraf Balthasar von Meissen und Herzog Otto von Braonschweig Ter- 
banden sich mm Kriege gegen den Landgrafen Hermann von Hessen auf dessen Lebenszeit and gegen 
alle, die sich seiner im Kriege annehmen. Keiner Ton ihnen darf mit ihm ohne die anderen Sohne, Frie- 
den oder einen Vertrag schliessen. Yon seinen Schlössern, Städten, Landen und Leuten, die sie durch 
Eroberung, Vertrag oder Uebergabe gewinnen, sollen der Erzbischof and das Stift Mainz ein Viertel, der 

20 Erzbischof allein ein Viertel mit dem Hechte, dasselbe zu Teranssern, und Markgraf Balthasar zwei Vier- 
tel erhalten und sieh in diesen Schlössern nnd Städten Burgfrieden und Burghut geloben. Alle drei Ver- 
bündeten sollen sich gegen diejenigen, welche ihnen diese Erwerbungen vor oder nach dem Tode des Land- 
grafen Hermann streitig machen, gegenseitig beistehen. Nach dem Tode desselben soll jedem der drei 
Verbündeten sein Hecht auf das Land Hessen mit Ausnahme der durch Eroberung oder Vertrag Tor dem 

2. r > Tode des Landgrafen Hermann zu gewinnenden Gebiete verbleiben und keiner gegen den andern etwas 
in Bezug auf das Land Hessen unternehmen. Verliert einer Ton ihnen während nnd wegen des Krieges 
Schlösser oder Städte, so sollen die beiden anderen ihm, dieselben wieder so erobern, Hülfe leisten. Her- 
zog Otto soll die Urkunde des Landgrafen Hennann über die Huldigung des Landes Hessen seinem Schwa- 
ger, dem Grafen Heinrich von Hohnstein, aushändigen, dieser sie ihm nnd dem Markgrafen Balthasar und 

9i> den Kindern beider, so lange Landgraf Hermann lebt, zu gute halten, sie jedem von ihnen, so lange der- 
selbe ihrer bedarf, überlassen und sie nach dem Tode des Landgrafen Hermann, der sie auf keine Weise 

Wir Adolf von Gotcs gnadin. des heiligin ftulcs tzu Mentze crtzbifchofT. dos heiligin Romifchio Kiechis 
in dutfehin landin. Ertzcnnceler. wir Balthafar von den feibin gnaden lantgrauc tzu duringen vnd Marg- 
it graue tzu Micflin. vnd wir Otto auch von den fclbin gnadin. hertzoge tzu Brunfwig Bekennen vnd tun kund 
oftinlichin mit diefem briefc allin den die yn fehin. horin ader lefen. das wir mit wol bedachtem mute, 
vnd giidctn vorrato vnfer heimlichin Kctc vnd liebin getruwin vns tzü Tarnen voreinet vnd vorbunden haben, 
voreinen vnd vorbinden vns geinwirtiglich mit ernft diofea brifes. wider den hoehgeborn hermanne. lant- 
grauen tzu hellen wider alle fine Stete Slofzo. lande vnd luthe. mit allin yren tzugohortwgen. die der felbo 
40 lantgraue herman itzunt ynne hat. ader furbas ingewunnc. vnd wider alle die. dy lieh des criges mit ym 
annemen. alfo. das vnfer iglichir dem andern, wider die getruwelich vnd veltiglich beholtin Tin. vnd der viend 
werden fal. vnd den auch vientlichin tun. wilcho tzied. wanne, vnd wie digke. vnfer einer von dem andern 
des gcminet wirdet. diewile der egenonte lantgraue herman lebit. anc allen vortzog. hindernifze. vnd ano 



*) Die ander« Abschrift liest: prr/'ml» noftro, lün-at. 
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alle geuerde. wanne wir auch also mit den vorgonantcn. lantgrauen hermanne. finen. ftetcn. Ilofzin. landen 
adcr luthin tzu vcdcn kumon fo ful üch vnfer keiner ano der andern, willen, mit yn lüuun. friden. oder 
Vorworten, nach doheinerloyge andere teidinge. wie man das ordengkin ader genunnen mochte, vfuemen. 
hehnlichin ader oftinlichin in deheinwis ane argelift vnd ano geuerde.. Kz ill auch guredt vnd vbirkniuen. 
was wir der vorgenauten. Slofze. ftete. lande ader luthe. mit yren tzugehorungin femptlich ader befundern. •"» 
nach data difea briefes ingewunnen erteidingeten. erkrigeten. a4lor das fich die ergeh in. adcr wie iie an 
vns qwemon. das der vnfer Adolfe» ertzbifchoffes vorgenant vnd vnfers ftiftos tzu Mentzc. ein virdcUil fin 
fal. vnd vnfer Adolfcs ertzbifchoffes alleinc vnd nicht vnfers (Uftes, auch ein virteil fin fal. vnd die andern 
txwey virdetoil. das ill mit namen der halbeteil follin vnfer Marggruucn Balthafar vorgenant vnd vnfere 
kindero -fin. Auch mögen wir Adolff ertzbifchof tzu Montzo vorgenant, das virdeteil das vns alleinc vor- 10 
fchribin ift. vortgebin. vnd vorfchribin wem wir wollin. vn 1kl das vnfer Marggraucu Balthafar vorgenant 
vnd vnfere kindero. gute willo fin. vnd fullin wir vnd vnfere kindere dem die gift gefchiet vnd finen kiu- 
dem. das Acte vnd vefte halden. vn dar wider uicht tun. heimelich ader offiubar ano geuerde. vnd fidlin 
auch in folchin Ilofzin vnd Acten, dio alfo an vns quemen. als vorgefchribin ftet vnuortzoginlichcn. Burgg- 
fride vnd burghut beftellin. vnd die gelobin. vnd fwerin tzuhuldcnc uU daz gcwonlichin ift. vnd wem wir 15 
Adolff ertzbifehoff tzu Mentzc das vorgenantc virdeteil daran gebin alz vorgofehribiu ftet. der fal auch die 
feibin burgfrido vnd burghut tun. nemen. gelobin vnd fworen. als vorgefchribin ift ai*i argelift. Wer fich 
auch tzu den vorgenanten. Slofzin. ftetin. landen ader luthin mit yren tzugehorungen die wir alfo ingowunnen. 
erteidingeten ererigeten. ader das fleh die ergebin ader wie die an vns quemen tzihin wolde adcr lieh der 
wider vns ader wider die den wir Adolff ertzbifchof tzu Mentz den vorgenanten vnfern virdenteil gebin 
ader vorferibin anneme. vnd vns femptlich ader befundern daran irrete ader hinderte, es were bie des vor- 
genanten lantgrauen hermanncs lebintage ader noch fiine tode. wider den ader die. wer die werin. füllen 
wir Adolf ertzbifchof vorgenant vnfere nachkumen. vnd Rift tzu Mentze. wir Balthafar vorgenant vnd vnfere 
kindere. vn wir hertzoge Otte vorgenant vnd vnfere kindere vnfer iglickir dem andern getruwinlichin 
beholün fin das tzu Erwernde in alle dermafz als dauor von der erftin hulfo begriffen ift vnd befchribin £ r > 
ftet anegeuerde. Me ift geredt, wanne der vorgenanto lantgrauo berman von todes wegin abgegangin were. 
fo fullin wir Adolf ertzbifehoff vorgenant, vnfere nachkumen vnd ftift tzu Mentze. vnd wir Balthafar vnd 
Otte vorgefchribin vn vufero kindere vnfer iglichir blibin bie lime rechtin das er tzu dem lande tzu heflin 
bette, das wir vor des fclbin lantgrauen hermanncs tode nit ingewunnen ader erteidingit hetten vnd fal vnfer 
keiner wider den andern thun das das felbo lant tzuheffin mit finen tzugehorungen angetretin mugo ane 
geuerde . . Were es auch das vnfer deheiner vnder vns drien furfton vorgenant die wile die vurgefchribin 
hülfe vnd crigo werent von der feibin hülfe vnd criges wogin Slofze ader ftete vorloren fo fal vnfer iglichir 
dem andern dartzu getruwelichin bcholfin fin daz die flofze. vn ftoto. wider gowunncn vn dem wider gc:tnt- 
wurt wurdin der fie alfo vorlorin hette. vnd folde fich auch danne vnfer keiner ane der andern willen fünen 
voiwortin adcr friden. biz daz dem dy Slofze ader. ftete. dio er alfo vorlorn hette wider wurden, adcr fuft X» 
mit ym vbirkümen wurde des ym gnuglich were ane geuerde . . Nemen wir auch frumen das niht in die 
bute gehörte das foldin wir teilen nach mantzal reifiger gowopenter luthe. die danne vnfer iglichir adcr 
die vnfern vf dem velde hettin.. Auch ift geredt das wir hertzoge Otto vorgenant den brif den wir habin 
von lantgrauen hermanne vorgenant vbir die huldunge dos landes tzu heflin antwurtcu fullin dem edcln 
grafen heinr von hoenftein vnferm liubin fwagere der den feibin brif Marggrafen Balthafar vorgenant vnd 40 
finen kindern. vnd vns hertzogen Ottcn vorgefchribin vnd vnfern k indem tzu gute halden fal. die wile 
lantgraue herman vorgenant lobit. abso befcheidinlich wilohir vnfer des brifes bedarf, das der egenantu 
grafe heinr dem den antworten fal fich damito tzubehelfen. als digke des not gefchiet. vnd das heifchit . . 
vnd wilchem vnder vns der brif idzo geantwurt wirdet der fal yn wider in grafen heinr vorgenant gewalt 
antwurten. wanne er fich damito beholfin had ane geuerde. vnd fal der felbc brif lantgrauen hermanne von 45 
heflin vorgenant in koinwi« wider werdin. danne wanne derfolbe lantgrauo herman von todes wegin ab- 

24 
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gegangin ift. fo fal man vns bertzogen Otten ader vnfcrn kindcrn den brif vnuortzoginlich wider antwurten 
ano intrag vnd hinderniffe . . Were auch daz grafe heinf von hoonftcin vorgenant von todes wegen abo- 
ginge dagod lange vor fy. To Cal dann der vorgeuante brif bie (inen fönen bliobin die es damite halden 
vnd tun füllen in allirroafzc als von ynn vatero dauon gefchribin ftet . . Alle dife vorgefchribin. ftugke. 

5 puncto, vnd arlikelc. vnd yren iglichin befundern in allin iren meinungen wie die vorbegriffen ünt vnd 
gefebribin den. habin wir Adolf orbsbifchof egenant vor vns vnfere naebkumon vnd ftift tan Mentto. wir 
Marggraue Baltbafar vnd hertzoge Otte vorgenant vor vns vü vnfere kindoro in guten truwin gelobit vn 
liplichin tzu den heiligen gefworn gclobin vnd fwerin geinwi rüglich in craft difea brifes. fteto. vnd vofte. 
vnd vnuorbrochlich tzu h.-ddene. tzu tiihindc vii tzu vollinfurindo ab verre vns das femptlicbin ader befun- 

10 dem antreffin ader rurin mag ane allin intrag vortzog hinderniffe vndane alle geuerde.. des tzu vrkunde 
vnd vefter ftetigheid ünt vnfere Infigelo an difin brif gehangin. der gegebin ift tzu Efchinwege . . Nach 
Crifti geburto drytzehinhundert iar vnd darnach in dem fibinvndachtzigiften iare. vf den nehißen dunerftag 
nach vnfer frauwintage der clibin den man nennet tzu latine annunciacionis. 

171. Markgraf Balthasar von Meissen gelobt, dem mit ihm und mit dem Hersoge Otto von Braunsohweig gegen 
15 den Landgrafen Hormann von Hessen verbündeten Erzbischofe Adolf von Mainz für ein Viertel der von 

ihm vor Errichtung dieses Bundes in Besitz genommenen, froher zum Lande Hessen gehörenden Städte und 
Schlösser Eschwege und Sontra von seinem Antheile an den durch Eroberung oder Vertrag mit dem Land- 
grafen Hermann zn gewinnenden Schlossern oder Städten des Landes Hessen, namentlich an denjenigen, 
welche dem Herzoge Otto gehuldigt haben und diesem zunächst nnd am bequemsten liegen, Cassel ausge- 
20 nommen, Ersatz zn geben, und gestattet dem Ersbischofe, die zum Ersatz erhaltenen Schlösser oder Städte 
zu ver&ussern. — 1387, den 28. Marc. X. 0. 

Wir ßaltaczar von got« gnaden lantgraue czu duringen vnd Margraue czu miffen Bekennen vor vns 
vnd vor vnfer kyndere offenlicben an diefem brieffe, als wir vns mit dum. Krwirdigen In gode vater hern 
Adolffe Erezbifchoffe czu Mencze des heiigen Kornifclicn Richis in dutfehen landen Erczcanceller vnferm 

25 lieben herren vnd fwagere, vndo dem hochgeborn furften Otten herezogen czu Brunfwig vnferm lieben 
ohem vereyniget vnd verbunden haben wider lantgraucn herman von hoffen Tino ftede Slolze lande vnd 
lüde als die brieffe wifent die darvber gegeben Tin, vn wir vor derfelben eynunge vnd buntniffe die ßede 
vnd ilofze Efchenewego vnd Suntra die czum lando czu heffen plagen czu horindo, Inne gehad haben vnd 
noch haben, des haben wir dem fclbcn vnferm herren vnd fwagere Iicm Adolffa Erezbifchoffe czu Mencze 

30 geredt vnd globt, reden vnd globen mit crafft dieffes brieffs, Wore facho daz vns got hulffe daz wir dem 
vorgenanten langrauen herman von heffen me Slofze oder ftede anegewunnen erteydingeden oder wie die 
an vns quemen die cznin lande von liuffen geboren, mit namen die Slofze vnd ftede die langrauen her- 
man* von heffen vorgenant lin, vndo dem hochgeborn vnferm Oheimen herezogen Otten vorgenant vor 
gehuldigit, globt, vnd gefworn, hau, d:iz wir dem egenanten vnferm herren Adolffe Erezbifchoffe czu Mencze 

36 dar enkeyn eyne widerftadunge tun follcn vnd wollen an vnferm teyle der ftede vnd Slofze vnd an yren 
czugehorungen die vns alfo yn wurden als vorgefchreben Ret, die dem vorgenanten vnferm ohemen her- 
ezogen Otten neft vnd bequemeft gelegen weren vzgenomen Caftil als gut als daz verdeteil an Efchcncwege 
vnd an Suntra vnd yren czu gehorungen wero, vnd fal vnfer herro von Mencze vorgenant czwene vnd 
wir czwene die Erber frome manne fin darezu geben vnd die viere follen diefe vorgefchreben wider- 

40 ftadungo vff yre Eydc vnverezogelich werdigen vnd glichen als gut als daz virtel an Efchenewege, vnd 
an Suntra vnd an yren czugehorungen ift, vnd wie üe daz alfo werdigen vnd enfeheiden vff yre eyde 
als vorgefchrebon ftet, alfo follen vnd wollen wir daz halden vnd vollenczihen ane argelift vnd ane geuerde, 
Auch mögen wir Adolff Erczbifchoff czu Mencze vorgenant die felben widerftadunge die vns geto Efche- 
newege vnd Suntra vnd yren czugehorungen alfo verfchreben ift, fortgeben vnd verfchrtben wemo wir 

45 wollen vnd fal daz vnfers Margrauon Baltazar vnd vnfer kindere gut« wille fin vnd follen wir vnd vnfer 
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kindere dem die gifft gefchet vnd finen kindern daz Rede vnd vefte halden vnd darwider nicht tun. heyroe- 
Kchcn noch offenbar ane geuerde, Daz wir alle obgefchreben rede Iledc vefte vnd vnucrbrochen halden 
wollen vnd follen, das haben wir vor vns vnd vnfer kindere entruwen globt vnd liplich czu den heiigen 
gefworn vnd C7.n kuntfehaff vnfer fecret an diefen brieff lafzen hencken der geben ift, nach crifts geburte 
druezebenhundert Jare vnd dar nach Indem febinvndachczigeften Jare an dem neften donrftage nach vnfer 6 
frauwen tage der ebben den man nennet exu latine Annunciacionis. 

178. Herzog Otto von Braunschweig tritt dem mit ihm and mit dem Erzbischofe von Mains gegen den Land- 
grafen Hermann von Heuen verbündeten Markgrafen Balthasar von Meissen »eine Ansprüche und »ein 
Hecht anf die Schlosser und Städte Esch weg e und Sontra ab und gelobt, von »einem Antheile an den 
durch Eroberung oder Vertrag mit dem Landgrafen Hermann zu gewinnenden Schlössern oder Städten des 10 
Lande« Hessen ihm für den vierten Theil des Schlosses Altenstein (bei Allendorf) Ersati zu geben. — 
1387, den 2S. März. VÜL 

Wir Otte von goda gnaden herezauge zu Brunfw, bekennen vnd thun kund vffindlichen mid diefem 
brieffe, allin, die cn fehin. hören, adir lelin, als wir vn8 mid deine hocligeborn furlUn hern Balthasare lanc- 
graffin zudoringen vnd Marcgraffin zu Micffin vnferm lieben Oymcn vorbunden haben, obir lancgraffin 16 
hermannc von heffln fine lande vnd luthe, nach vfzwifunge des brieffis den vnfir herre von Mencze, er vnd 
wir einandir dar obir gegeben haben, daz wir mid wolbedachtem mute, vnd gutem vorade gein dem felben 
vnferm Oymcn Marcgraffin Balthazare vnd finen kindern, vor vns vnd vnfir kyndere vorezihen haben, vnd 
vorezihen vns in kraft dijs brieffis alle des rechtin vnd anfprache, die wir an den flofzin vnd Reden Efche- 
newege vnd Suntra vnd eren zugehorungen gehaid haben, adir gohaben mochten indeheynewia, vnd die 20 
felben flofze vnd ftete mid eren zugehorungen foln dem vorgenanten Marcgraffin Balthazare vnferm Oymen 
▼nd finen kindern bliben, ane alle vnfir vnd vnfir kindere irren vnd hindirniffe, Ouch haben wir geredt 
vnd globt reden vnd globen mid k rafft dijs felben brieffis, werez fache, daz vns god hulffe, daz wir dem 
vorgenanten lancgraffin hermannc vonheffin, flofze, adir Rede angewunnen erteidingeten adir wie die an 
vns quemen, die zu deine lande zuheffin gehorin, daz wir deme ergenanten vnferm Oymen marcgraffin 25 
Balthazare adir finen kindern ein wedirftadunge eins verteile des flofzis zudem aldinfteyn vnd finer zuge- 
hornnge, thun follen vnd wollen an vnferm teyle der flofze eyme, daz vns alfo ynwurde, als vorgefchreben 
fted, daz dem vorgenanten vnferm Oymen Marcgraffin Balthazare nefte vnd bequemet! gelegen werc, vnd 
als gud, als daz verteil an deme aldinfteyn vnd finer zugeborunge ift, vnd fal vnfir Oyme Margraf Bal- 
thasar, adir fine kindere, ezwene, vnd wir, adir vnfir kindere czwene, die Erbare frome manne find dar zu 80 
geben vnd die vire, follen diefe vorgenanto wodirßadungo vff ere eyde vnforczoglichen, werdigen vnd 
glichen, als gud, als daz verteil an deme aldinfteyn vnd finer zugehorunge ift, vnd wie fie daz alfo wer- 
digen vnd entfeheiden vff er eyde als vorgefchreben fted aU foln vnd woln wir daz halden vnd volnczihen, 
ane argelift vnd ane geuerde, daz wir alle obgefchreben rede, ftede vefte vnd vnforb rochen halden wol- 
len vnd follen, daz haben wir vor vns vnd vor vnfir kindero entruwin globt, vnd üblichen zu den heiigen 86 
gefworen, vnd zukundfehaff vnfir fecret an diefin brieff lafzin henckin, der geben ift nach Crifti gebur- 
ten driezenhundert Jare, vnd darnach yn den febinvnd achezigiftin Jare an dem neftin donrftage nach vnfir 
frauwen thage, der Cliben den man nennet zu latine Annunciacionis. 

173. Herzog Otto von Bnwnschweig verpfändet dem Knappen Heinrich von Btockhansen für vierzig Mark lftthi- 
gen 8ilbers das Dorf „Mechelmeshnsen" (da* wüste Dorf Mechmannshausen im Amte Friedland) ohne Hals- 40 
geriebt — 1387, den 81. Marz. TX 

Wir van godes gnaden Otte hertoge to brunf hertogen Ernftes fone feiigen bekennen vor vns vnde 
vnfe ernen opinbar Indnffem breue vnde don kund allen luden de duffen breff feen hören eder lefen dat 
wy mid fulbord vnfer eruen gefat hebben vnde fetten in duffem breue hin? van ötoghufen knechte hinf 

24» 
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fone feiigen vnde finen rechten einen vnfe dorp Mechelmefhufen raid alle deme dat dar to geboret Indorpe 
in felde inlioltc inwateron Inwefcn vnde inweiden vnde raid aUcme rechte ane dat hals gerichte vor 
veirtieh mark lodiges fuluers gottingefcher wichte vnde witte mid duffein vnderfehede dat wy vnde vnfe 
crucn mögen dat ITiliie dorp Mechelmefhufen vndo dat dar to gehord weder lofen van hin? vorgnant eder 
5 van finen eruen vor veirtieh mark lodiges fuluers der vorgefereucn gewichte vnde wittc wanne wy oder 
vnfe eruen willen vnde vns des gelülted, wanne wy eder vnfe einen hin? vorgnant eder (Inen eruen duffe 
vorgefereucn vertich mark bctald bebben, So fchal hinf niergnant oder fine eruen vns oder vnfen crucn 
datfulue dorp vnde wad dar to gehord vnde duffen breff weder antworden glikerwis alfe wy ome dat gcant- 
wordet hebben ane geuerde Des to kunfehop hebbe wy on duffen breff ghegeucn befegild mid vnfem 
lo Ing feftlik hiir an ghe hangen Na godes bord vnfes heren dritteynhandert Jar dar na In deme Seuen vnde 
Achtigeftcn Jarc In dem hilgen Sondage to Palmen. 

174. Bitter Conrad von 8teinberg, die Bitter Burehard und Lippold von 8alder, Bitter Dithmar von Lütter and 
■ein Bruder Qttnsel ttellen einen Bevers aus, daa> Bischof Gerhard von Hildesheim dem enteren unter 
ihnen und zur treuen Hand der Adelheid, Frau desselben, ihren beiden Brüdern, den von Salder, und falls 
15 de und ihr Kann ctirbt, den beiden von Lutter die Schlösser Dassel und Hunnesrück mit allem, was dem 
Stifte in der Grafschaft Dassel gehört, wie es Ritter Heinrich von Gittelde und sein Sohn Heinrich beses- 
sen haben, für 600 löthige Mark unter Vorbehalt des Oeflhungsrechtes wenigstens bis zum 3. April 1390 
verpfändet und, falls auf geschehene Kündigung die Rückzahlung der Pfandsumme zur bedungenen Zeit 
nicht erfolgt, das Schloss an erbgesessene Mannen des Stiftes, ihre Genossen, zu verpfänden, ihnen gestat- 
io tet hat. Sie verpflichten sieh, nur Erhebung jeder Reede, Uber welche der Bischof sich mit dem Domcapitel 
einigen wird, in dem Gerichte Dassel und Hunnesrück behilflich zu sein, und stellen Bargen. — 1387. K. 0. 

Wo her Cord van dem Stenbcrge riddero vn van Alhcyde finer eliken hufurowen truwen hand wegene 
her Burehard vfi her Lippold brodere van Saldcre riddere vnde iebt de fulue her Cord vfi Alheyt fin eliko 
hufurowe nicht cn woren her Dethmar riddere vn guntzel brodere ghe beten van luttcre bekennet openbare 

2r> in duffem breue vor vns vn vnfe eruen dat vns de Erwerdige vadir in gode vnfe here Biffcup Gherd van 
hildenfem fchuldich is rechter fculd fcs hundert lodigo mark Brunf wiüc vn wichte Hir vor to heft he 
vns mit willen vnde vtdbordc fines Capitels ghefad vfi vorpendet de Slote Dalle vfi Ilundefrucge vnde allet 
dat in der grauefeup to Daffe belegen is dat des Stichtcs hört mit allem rechten mit aller nud vfi tobebo- 
ringe alfe de her hinf van Gittelde vn hin? fin fone ghehad hadden van dem Süchte In duffer wife dat fe 

30 vns in dulTcn vorfereucn Slotcn vfi alle deme dat dar to hört rouwelkcn fcullen vn willen befitten Uten 
van nv to duffen neiden tokomenden Pafchcn vort ouer dre Jar wan duffe dre Jar vromekomen fint 
woldo den vnfe vorfereucn hcro fine nakomlinge edir dat capitel wan neyn ßiffeup en were de vorfereuenen 
llotc wedir hebben vn vns de af lofen fo fcolden fo in dem leften iarc vn vortmer alle iar vns de lofe kundigen 
twifchen Suntc martins dage vn winachten des fulucn ghelic mochte we on de lofe kundigen icht we vnfo 

35 gelt wedir hebben wolden wan de vorkundigingo alfo ghefchen were fo fcolde vnfe vorfereucn bore eder 
fine nakomlinge eder dat Capitel wan neyn biffeup on were in der neiften tokomenden pafcheweken vns 
vnf« vorfrreuenen f<« hundert mark hctalen de bctalinge fcolden fe vns don to hildenfem to Gofler eder 
lo AliK'lde in duffer drinr fledo eyner dar we dnt leuoft hebben wolden vn fc fcolden vns dat gelt veligen 
dre mile weges van der Hede dar we dat vpnemen vor on vn vor alle den de dorch oren willen don vn 

40 laten wolden vfi wnn fe vns vnfe vorgefereucn gelt alfus betalet hedden to tiden vfi in Reden alfe vor- 
gefereuen is fo fcolde wo vnfem vorgefereucn heren finen nakomlingen edir dem Capitelle wan neyn Biff- 
cup en were de vorbenomden Slote DafJe vn hundefruege mit alle deme dat Inder grauefeup to Dalle 
belegen is dat des Aichtes hört alfe fe vns dat gheantwordet hebbet ledich vn los wedir in ore were ant- 
worden vfi mit alfouele fad vppe dem velde alfe fe vns dar gheantwordet hebbet hedde we myn befeyt 

45 fo fcolde we on vor iowclken morgen wetes geuen vif lot vor iowelken morgen rocgen vfi gerften eynen 
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verding vor iowelken morgen hauoren eynen hallten verding dcsfuluen ghelic fcolden fe vns wedir don 
icht wo mer befeyt hcdden des ackere de to dem hundefruege hört Were ok dat vnfe vorgeferouen here 
finc nakomlinge edir dat Capitel wan neyn BilTcup en were vns vnfo gelt nicht en betaleden alfe vorfercuen 
is fo mochte wo des bekoinen mit fatc der vorbenomden flöte vn mit deine dat dar tohort mit vnfon ghe- 
noten mit weme we kondun vn mochten de des (lichtes to hildenfem befetenne man weren ane vorften gre- 6 
nen heren vn ane ftede vn mit weme we vnfes geldes alfus bequemen de fcolden fe in de vorbenomden 
flöte faten vnde fe de» vorwifnen mit breucn alfe fe vns vn we fe wedir ghedan hobbet Ok fo fcollet 
duflb vorgefercuen llote Dalle vn hundefruege vnfea vorgefereuen heren finer nakomlinge vn des Capitcls 
wan neyn Biflcup en were openne flöte wefen alle tid to alle oren noden vnde wedir allermalken Were 
ok dat vnfo vorgefereuen here fine nakomlinge edir dat Capitel wan neyn Biflcup en were orlogen woldcn 10 
van den vorgefereuen flöten fo fcolden orc Amptlude vns wiflende don vorfchaden vn vnvoge alfe it redo- 
lic were fe fcolden ok to dem hundefruege de tid ouer alfe fe dar van orlogeden bekoftigen tornlnde 
portenerc vii weebtero fo fcoldon vns ok vredegud geuen vnfes ploch werke« dat we hodden vor dem hun- 
defruege alfe it redelic were wor we dat vindon konden inder viendo lande Were ok dat dufle vorfereuen 
flöte edir orer ienich vorloren wordc des god nicht en wille fo fcoldc vnfe vorgefereuen here edir fine 16 
nakomlinge van Rund an der Jenner vtent werden mit vns de dat ghedan bedden vü fe en fcolden fek 
mit den nicht vreden noch fönen fe en hedden vns erft der (lote wedir ghehulpcn edir vnfe gelt wedir 
ge geuen alfe vorgefereuen is edir fe cn deden dat mit vnfem willen fe fcolden vns ok de guido bekrech- 
tigen helpcn de to den flöten hört mit allem vlite alfe fe vorder!* konden vn mochten. Worden on ok 
de flöte wedir wodanewis dat toqueme de fcolden fe vn« wedir antworden alfe lange went fe vns vnfe gelt 20 
wedir gegeucn hcdden alfe vorgefereuen is Ok fo en fculle we noch nement van vnfir wegen vnfem vor- 
gefereuen heren Gnom nakomlinge vii dem Capitelle den domheren fament edir bifundern noch den oren 
nenen fchaden don van duffen vorgefereuen flöten dafle vnde hundefruege noch darwedir to Were dat 
vns iement vorvnrechten woldo vnde we on dat vorkundigeden cn konden fo vns den nenes rechten hclpen 
binnen verweken neift der vorkundiginge van deme edir den fo mochte we vns vnrechtes irweren vn recht 26 
irmanen van duflen vorgefereuen flöten vii darwedir to fo fcullet ok vnfes rechten meebtich wefen ieghen 
de de we on vorkundiget Ok fo fculle we oro gheleyde vn velicheit holden de fe gonet vn~ geuen latet 
van den vorbenomden flöten vii darwedir to Were ok dat vnfe vorgefereuen here edir fine nakomlinge 
ener meynen bede ouerquemen mit dem capitelle to der bede fcolden de lüde geuen de indat gherichte 
to dafle vfi hundefruege höret alfe it redelic were vnde de fcolde we on mit vlite vt vordem helpcn Ok 30 
fo en fculle we nicht buwen an dem Slotc hundefruege dat we rekennen we cn don dat mit willen vnfes 
vorgefereucnen heren flner nakomlinge edir des Capitels wan neyn Biflcup en were To merer wiflenheyt 
fo fette we on teyne vnfir vrunt to borgen der cyn iowelk louet in finem funderken breue were dat der 
ienich afftorue de wile dufte fate wäret wo vakennc dat fehude fo fcolde we vn wolden eynen andern indes 
ftede fetten de fcolde louen in aller wife alfe de vore ghedan hadde Alle dufle vorgefereuen (tacke hebbe 35 
we her Cord van dem fteynberge her Burchard her lippold van Salderc van truwer hant wegen Alheydc 
hern Cordes eüken vrouwen vnfir Alfter vn icht her Cord vn alheit nicht en weren fo hebbo we her deth- 
mnr vn guntzel van lüttere ghelouet vn louen alle in truwen vor vns vii vnfo erucn vnfem vorgefercuen 
heren biflcup Ohcrde finen nakomlingen vn dem Capitelle wan neyn Biflcup cn were alle dufle vorge- 
fereuen (tacke vn eyn iowelk ftede vfi vaß to holdende ane alle liß. vii hobbet des to bekantnifle vnfe 40 
Ingefegel ghehenget an duflen bref Na godis bort dritteyuhundurt Jar in dem feuen vn achtentigeften Jare. 

K.0. 

Ek her godfealk van Cramme ') bekenne openbare in duftem breue befegelt mit mynem Ing dat ek 
hebbe ghe louet vü louo in truwen fulftegede borge der vnfir iowelk louet in finem funderken breue vor 

Secks andere »out in alles Stücken mit obiger gioiclJautende Original- Urkunden »cJgca tauet Abweichingen in dem Dialecte 45 
ond der Orthographie nur folgende Ver*chi«do>beitel>: •) Ek htr Affirhvi* Beider*. 1. _ Ekhtr ludclff eon TtellmflecU. 2 - Ek 
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hern Curde Tan dem fteynbcrgc her Borcharde her *) Kppoldc van Saldere vn 3 ) her *) Dethmare vnde 
guntzelle Tan lüttere vfi ore eruen mynem s ) heren bifleup Gherde van bilden fem finen nakomlingen vn 
dein Capitelle wan neyn bifleup en were dat fe on holden fcullct <») alle 7 ) Hucke de fe on vorbreuet vfi 
beregelt hebbet vppe de Slote Dafle vfi hundefruege alfe de bref utwifet were dat on in alle den Rucken 
fi edir orer 8 ) iengem funderken ') ienieh brake worde vfi ek dar vmme ghemanet worde fo fcolde ek vn 
wolde binnen verteynachten neift der maninge komen in de oldenftad to hildenfem vn holden dar oyn recht 
in leger >°) vn fcolde dar nene nacht ») buten benachten '*) de brake en were on orft degere vfi al wedir 
dan edir ek en dede dat mit orem willen Anno domini il CCC LXXXV11. 

175. Ritter Ludolf von Zellen stede und Martin von Heimburg stellen einen Bevers an», dass Bischof Qerhard 
10 von Büdesheim für die ihm von ihnen geliehenen 400 Mark löthigen Silber«, womit er die Hälfte des Schlosses 
Poppenburg nnd der dazu gehörenden Gülte von Ordenberg Bock, Sohne des Ritters Wulvesberg, eingelöset 
hat, ihnen die Hälfte des Schlosses, das neue Steinwerk daselbst, das von Wnlvesberg Bock früher bewohnte 
Haut daselbst, den halben Thurm, die Hälfte alles unbebaueten Banne* auf der Burg und die von dan 

16 dem Frohnens zu Hildesheim wenigstens bis sum 18. April 1389, wenn Ordenberg Bock ihnen das Geld 
nicht schon früher wieder aaszahlt, unter Vorbehalt des Oeffnungsrechtes verpfändet und, falls nach gesche- 
hener Kündigung die Rückzahlung der Pfandsumme zur bedungenen Zeit nicht erfolgt, das halbe Schloss 

jeder Beede, über welche der Bischof sich mit dem Domcapitel einigen wird, in dem zum halben Schlosse 
20 gehörenden Bezirke behülflich zu sein, und stellen Bürgen. — 1387, XII. 

We her ludolff van Tzellenftede. vfi Merten van Heimborch Bekennen openbaro in defleme breue dat 
we vtghelecht hebbet verhundert lodige mark hildenfem fcher wichte. vnde witte de de Erwerdigc vader 
in gode vnde here vnfe here Biflchop Oherd to hildenfem ordenbergo bocke hern wlucfbcrgcs föne gege- 
uen hefft vppe de helfte des Slotcs popenborch. vnde liclffle der ghulde de dar tohord na vtwifinge der 

26 breue. de he fin Capittel vnde de fuluc Ordenberch bok vnder anderen dar vp gegheuen hebbet hir vor 
fo hefit he mit willen vnde vulbordca fines Capitteb vns vnde vnfen eruon vfi to vnfer truwen hant hern 
banfe van Swichelte vfi lippolde van Saldere ghefaft vnde fettet de helfte des yorfercuen flotes poppenborch 
mit deflem ghemake. dat nyge Steynwerk ghans dat hus dar her wuluefberch Bok dem god gnedich fi 
pUch vppe to wonende den torn halft" vnde alle röm vppe der Borch vnghebuwet halff alfe fek dar tho 

30 gheboret vnde dar to alle ghulde gherichte vnde vngherichte. nud vfi alle tobehoringe alfe de vorfcrouone 
her wluefberch van ome vnde fynem (Uchte, ghehad heflt. vnde Ordenberch fin Tone ok halff, vnde viff 
mark gheldes de we alle Jar nemen fchullet vte deme vronetinfe to hildenfem In defler vorfereuenen 
helffte des Slotes vfi fincr gulde fchal he fine nakomelinge. oder dat Capittel wen neen Biflchop en were 
vns befitten laten roweliken van nü to defleme neioften to körnenden pafchen vort ouer twe Jar. wan 

36 deffe tijd vmme komen were. vfi wolden vnde vorfereuene heren fine nakomelinge eder dat Capittel. wen 
neen Biflchop en were. denne de helfte des Slotes vnde ghulde to demo pafchen wedder hebben ichte we 
vnfe ghelt fo fcholden fe vns ichte we on in deme leiten Jare vn vortmer alle Jar icht we vort daranne 
befittende bleuen in den twelf nachten, to winachten de lofe vore kundighen wan dat ghefcheen were fo 
fcholden fe in der neiften to körnenden pafcheweken. vns vnfe vorfereuen ghelt betalen. vfi de betalinge 

40 fcholden fe vns don to hildenfem eder to aluelde. in defler twier ßede ener. dar we dat hebben wolden 



her B&cluxrd von dmt Sltnbergt. 8. — Ek Jonirn van deine 8/enbergt, 4. — Ek flmyn vom dalem, 6. — Ek Lippclt van duizm. C. 
*) «* her. 5. *) «ä oor. 1. *) htm fUtt cn her. 2, 3, 4, 6, C. 5 ) vnfem sUtt mynem, 2, 8, 4, 6, 6. *) fdudUn holden. 2, 8, 
4, 6, 6. 1) al da. 4, 6. 8 ) am orer. 6. «) byfundem. 6. Di* Wort* vn holden — m leger fehba. 2, 8, 4, 6, 6. ») vnde 

en ftholde dar meld «UU w feholde — facto. 2, 8, 4, 5, 6. ") wefrn «uu benaotoe*. 1. 
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vn To fcholdcn vns dat ghelt velighen dre mite wegcs wor wo dat hcn hebbcn wolden dar we dat vpneraen 
vor en vn vor alle den de dorch orcn willen dou vn Uten willen. En lofede vnfo vorfcreueno her© fine 
nakomchngo cdcr dat Capittel wanne neen Biflchop en werc de hclftc des Slotes vnde ghalde alTe vor- 
fereuen is vppo de tijd nicht fo mochte we vnfes ghcldes bekonion mit lato der helfto des Slotes vnde 
hebte der ghalde de dar to bord mit weme wi konden vn mochten de des Stichtes to hildonfem beTetene 6 
man weron ane vorften ane greucn. ano heren vn ane Stede vn mit weme wo vnfes ghcldes alfo beque- 
men de fcholdcn fo vnde woldon mit helft« des Slotes vn ghuldo fetten vn on dat vorbreucn vnde de 
fcholdcn omo finen nakomebngen eder deme Capittelo wan neen Biflchop en woro wedder vorwifnen vnde 
vorwaren alfo we fe vn fo vns gbedan hebbet Ok fo fchal deffe vorfcreueno hclffte des Slotes Poppen- 
boreb vnfes vorforeuenen heren finer nakomelingo cdcr des Capittobt wan nen biflchop en were open Hot 10 
wefen to al orcn noden vn bohoue vnde weder allermidken were ok dat vnfo vorfcreueno hero fine nako- 
melingo oder dat Capittel wan noen Biflchop en werc orlogcn wolden van der helfte defles vorfercuenen 
Ootes popponboreb fo fcholden fo eder orc amptlude wan fe dar vp wolden vns erft wiffendo don vor fcha- 
den vn vnuoge alfe id rodelik were vnde dat en fcholde wo it on nicht vorteen fe fcholden ok de tijd 
ouer alfe fe dar van orlogcden bekoftighen Tornludc portoncro. vnde woclitere vppe deme fulucn flöte, fe 15 
fcholdon vns ok vredegud gheuen vnfes plochwcrkes dat we vor dcmefuluen flöte hodden wor wo dat 
vinden konden in der vygende lande, were ok dat de helfte des vorfercuenen Slotes popenborch vorloren 
worde des god nicht en willo fo fcbolden fo vnde wolden mit vns van ftund an der vigent werden de de 
helfte ghewunnen hedden. vn fe en fcholdcn fck mit den nicht Ionen eder Vreden fe en hedden vns der 
helfto des flotes erft weder ghuhulpcn oder vnfo ghelt vorfereuen weder gegeuen to tiden alfo hir vorfere- 90 
uen is. fe fcholden vns ok de ghulde de to der helfte hord bekrechtigen helpen alfe fe belle mochten, 
wordc on ok do vorfereuen helfto des Slotes weddor. wudanewijs dat toqweme de fcholden fe vns wed- 
der antworden alfo lange went fe vns vnfe vorfereuen gheld wedder gheuen hedden to tijden vndo in 
fteden alfo vorfereuen is. Ok fo en fchulle we her Ludolff vnde Martin noch vnfe eruen vn we van vnfer 
wegen vppe der helfte des Slotes popenborch were vnfem vorfereuenen heren finen Nakomelingen noch 25 
deme Capittel den domheren fament eder bifundern nenen fehaden don van der helfte dos Slotes poppen- 
borch noch dar weder to. were ok dat vns ieraant vor vnrechtegen wolde. dat fcholde we on vorkundigen 
en konden fo vns von deme eder den nenes rechton helpen binnen veer weken neeft der vorkundiginge fo 
mochte we vns vnrechtes erweren van der vorfereuenen helfte des Slotes poppenborch vnde dar weder to 
fo fchullcn ok vnfes rechten macht hebben ieghen de ienne de we on vor kundiget. Were ok dat id dar 30 
toqweme dat ordenberch bok vorfereuen de veerbundert mark wedder gheuen mochte na vtwifingo der 
breue de vnfe vorfereuen e hero vn (in Capittel vn de fulue ordenberch vnder ander dar vp gegeuen hebbet. 
de fcholdo we her ludolf vn Marten eder vnfe eruen den nemen vnde dar en fcholden denne dofle Jartal 
nicht ane hinderen de fe vns dar ane befeghelt hebbet. were ok dat vnfo vorfereuene heren eder ßnc 
nakontolinge eyner menen bedo ouorquemen mit orem Capittel. to der bede fcholden de lüde do to der 85 
helfto. des flotes popenborch höret gheuen alfe id redelik were vn de fcholde wo on mit vlite helpen vt 
vorderen Ok fo fchulle we vfi willot ore ghelcidc vn velicheit holden de fo gheuet vn gheuen latet van 
deffer helfte defles flotes vn dar wedder tho. To merer wiflenheit fette we on veer borghen vnfer vrund 
der eyn Jowclk louet in fynem funderliken breue were dat der Jennich af ghinge van dodes wegin des 
god nicht en wille fo fcholde we bynnen verteynnachten alfo we dar vmme ghemanet worden on eynen <0 
anderen in des ftedc fetten de fcholde ok louen in finem funderliken breue alle ducke alfe de ghedan 
hedde. Alle defle vorfereuenen ftucke vn eyn Jowclk bifunderon. Iouo we her ludolf vn Martin vorgefereuen 
vor vns vn vnfe eruen deme vorbei! vnfem heren Biflchop Ghcrde finen nakomelingen vnde dem Capittelo 
wan neen Biflchop cn werc in truwen Rede vn vaft to holdonde ane alle Hjft vnde hebbot des to tuchnifle 
vnfe Ingefegele ghohonget an deflen breff. de gegheuen is na godes bord drittem hundert Jar in domo 45 
feuen vn aehtentigeften Jaro. 
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Ek Joban van Meigenberge fchenke dca Stichtee to hildenfem ') bekenne openbare indeflem breue 
bcfegelt niid myncra Ingofcgclo dat ck hebbe gelouot vnde louo intruwcn fulfvcrdo borge der vnfer iowclk 
louot in fincm funderliken breuo 2 ) dem Erwcrdigen vadero üi gode vndo Heren 3) minem boren biffcop 
5 Gherde van bildenfcni fiuen Nukoincbngcn vndo dem Capitclle wan neyn bifcop enwero. vor Horn Ludoluo 
van Tzellcnftede riddore. Martine van Ilehnborch vnde vor ore eruen. alfo *) dat fo on alle ftucke holden 
fchullet de fo on bcfegelt vnde vorbreuet s ) hebbet. vppo de helfte des Uotea poppenboreb. wore dat on 
inallc den Rucken oder orer iengem ienich brakc worde. vndo ek dar vmme gemanet worde So fcholde ek 
vnde wolde binnen verteynnachten neift der nianingo koraen indo Oldenftad to bildenfero. vnde holden dar 
10 oyn recht inleger, vndo ek enfcholdo dar neyne nacht bitten benachten, debroke onwero on erft deger 
vnde al weder dan eder ck ondeide dat mit oremo willen. Öcgeuou Na Qoddes bort drittoinhundort Jar 
indem Seuen vndo achtentigolien Jare 6 ). 

178. Die Bitter Hildemar von Oberg and Eckebrecht von Vreden and die Knappen Ernst von Dotzem, Burohard 
von Goddenstede und Heinrich von Langen verborgen sieh dafür, das« Bitter Hans von Schwicheldt, Sieg- 
15 Med und Diedrich von Rössing, Lippold von Salder und Aschwin von Linde alles halten sollen, was die- 

selben dem Bischöfe Gerhard von Hüdesheim nnd seinem Domcapitel hinsichtlich des Schlosses Wiedelah 
gelobt haben. — 1387. HL 

Ek her liibnor von obergo ridder ') Bekenne oponbar J ) in dcfluine breue dat ck hebbe gelouet vnde 
louc in truwen fulff fefte Borgho der vnfer jowelk louet in lynem funderliken breue vorn 3) hern hanfe von 

2u fwicbcltc Siuorde. vnde diderike von Itottinglie lippolde von fahler« Afchwine van liiido vnde vor ore 
eruen. dem Erwerdigen vadere in gode mynero hcren BUTchoppe Gherde von hildenfem ünen nakomolin- 
gen vn deme Capittelo wan«) nen Biffcop cn wero. dat fo on alle Rucke holden fchullct de fe on vor- 
breuet hebbet vppe dat Slod wydenla s ). werc auer dat on in alle den Hucken eder orer yenighem icn- 
nich broke worde vnde ck dar vmme ghemanet worde fo fcholde ek vnde wolde bynncn verteynnachten 

25 neift der maninghe komen in de olden ttad to hildenfem vnde holden dar eyn recht inlegher vn fcholde 
dar nicht buten benachten de broke en were 6 ) erft wedder dan 7 ) oder ek en dedc dat mit orom guden 
willen. UheucnB) vnder mynem. Ingcf Na godes bord dufent drohundert») Jar in deine Soucn vn ach- 
tenngeßen Jare. 

177. Die Bürgermeister und Rathsherren der Städte Lüneburg, Hannover und Uelsen beurkunden Folgendes. 
30 Hersog Wenzlaus von Sachsen nnd Lüneburg, sein Sohn Rudolf und Herzog Bernhard von Braunschweig 

und Lüneburg haben, als sie Uber den gemeinsamen Besitz der Herrschaft Lüneburg, wie sie hofften zum 
Besten des Landes, am 7. Januar 1387 in Gegenwart ihres Ruthes, der Prälaten, der Mannschaft und eini- 
ger Bürgermeister aus den drei Städten sich einigten, vor diesen mundlich erklart, das» sie an die Eini- 
gung nicht gebunden sein wollen, dieselbe vielmehr ungültig »ein soll, wenn die Bürgermeister und Raths- 

35 Zwei Original- Urkunden and eine dritte aar abacbriAlich im Coplar XII vorhandene Urkunde stimmen bis auf folgende Ab- 
weichungen mit obiger Urkunde «örtlich überein: ') Ek Kruft am dotzem. 1. — Ek her Cord Van dem Stenhcnjt riddart. 2. — Ek 
her Afehtrin wn dem Steynberge Riddere. 3. *) Zwischen breue nnd dem eichen diu Worte: vor hern tudoUtc van TztUenftede Mar- 
tine van heymboreh. vi, nur ort erutn, 3. ') Die Worte vnde Heren fohlen. 3. «) Die Worte vor Her» — alfo fehlt«. 3. 
*) vorbreuet vnde betegheU. 3. ») Statt Oegeuen - Jare steht Anno donini M (XV JJÜJl fepÜmo. 2. — Anno domini M. tVÖ 

40 LXXXV1I. 3. 

Nuch Ansireis eine» hildoshoimsclion Urkunden Registers soll eino mit obiger Urkuado Nr. 176 gleichlautende Urkunde des Heinrich 
von Langen vorhanden gewewro sein. Drei mit ihr bis auf folgende Abweichungen gleichlautende Urkunden enthalt das Copiar XII: 
lj Ek Emfl von ilotzem knape. 1. — /3t Borehard ™ Uo>i<Un/lede knajit. 2. — Ek her Egghelireehl von vreulen vidiere. 3. 2) open- 
bar fehlt, & =>) vor statt vom. 1, 2, 3. «) «a». 1, 2, 3. & ) uUUnla. 1, 2, 3. «) worde statt were. 2. ») ghedan. 3. *) gege- 
45 nen. 1. ») driUemkundtrt. 1. 2. 
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herren zu derselben nicht ihre Einwilligung und ihren Beistand verleihen noch sie besiegeln. Die*« nun 



möchte, verweigern die Einwilligung, weshalb die Einigung ungültig und die Herzöge nicht daran gebun- 
den sind. — 1387, den 14. April. K. 0. 

We Borgern! öftere vnd Radmanne der Stede. Luneborch. Honoaer vnd vlleflen. Bekennet vnd betuget 6 
openbare in deüem breue, dat vnfe leucn gnedigen hcren. her wenceflaw. hertoge to Saßen vnd to lune- 
borch. Juncher Rodolff fyn Tone., vnd Juncher Bernd hertoge to Brfinfwig vnd to luneborch, in iegenwnr- 
dicheit eres rades. Prelaten. Manfcop. vnd ichtefwelker Borgermefter vnfer vorbenomden ftede, mit brefien. 
loften vnd eden, fik tofamene zatet hadden, in de horfcop luneborch vmrae des lande« bellen willen, alfe 
fe hopeden, na vtwifinge der breüe de darvp gegeuen weren,. doch mit zodanem vnderfcheide, icht we de 10 
zate vulborden, vnd en der to (tan wolden, vnd de veftenen mit vnfer Stede bcfegelden brefien, anders 
wolden fe, der zate, lofte, ede vnd breue vnder ander vnuorplichtet wefen, vnd de lofte ede vnd breöe 
fcholden machtlos wefen vnd nicht binden, alfe fe, dat dar vor den vorfchreuenen allen Mfintliken vtfpre- 
ken . . De» beforgede we vorbenomden Rade, dat van der zate in tokomenden tiden, vnwille vnd aiifprake 
upftan mochte van der erften zonebreue wegene . , dar vmme hebbe we der vorfchreuenen zate nicht ge- 15 
vulbordet noch vorbreuet vnd alfo find de breue machtlos, vnd de vorfchreuenen heren na den orge- 
fehreuenen vnderfcheide vnd vorworden, der zate. breue. lofte vnd ede vnuorplichtet. vnd des to tüch- 
niffe hebbe we vnfer vorbenomden Stede Ingefegele. witliken gehenget laten an deflen brieff. . De geuen 
is to luneborch. Na godefbort. dritteynhundert Jar, dar na in dem feucn vnd achtentigeften Jaro in dem 
achteden dage to paflTchen. 20 

178. Erzbischof Albert von Bremen verspricht dafür, das« der geistliche Herr Bodo von Salder und der erz- 
bischöfliche Vogt, Knappe Heinrich von Mandelsloh, dem Probete zu Zeven und dam dortigen Kloster sehr 
grossen Schaden zugefügt, dem Probste zu verschiedenen Malen alles Vieh nebst sonstiger Habe genommen, 
den Kaub auf da« Schlots Bremervörde gebracht and von iwei zu Bevern gelegenen Meierhöfen des Klo- 
sters Dienste erzwungen haben, bei Gelegenheit Schadenersatz zu leisten, unter anderen den bei der nach- 26 
sten Vacanz zu erwählenden Probit des Klosters unentgeltlich zu bestätigen, und erklart die beiden Meier- 
höre und die dazu gehörenden Meier und Leute für frei von Vogtei, Abgaben und Diensten. — 1387, den 
SL April K. 0. 

Albertus dei gracia fanete Bremenlis Ecclefie Archiepifcopus. Vniuerlia et üngulis prefencia vifuris feu 
audituris Cupimus fore notum. Quod dudum Keligiofus vir. dominus Bodo de zalderen. dum fe vna cum 90 
heynekino de Mandeflo famulo. Aduocato noftro huiufmodi officio ingefüt Honorabili viro. domino Johanni 
monik . . prepoüto. et Religioüs dominabus . . priori ffc. et Monialibue Conuentus. feu Monafterii in Tzeuena 
noftre dyocefis nobis invitis. diuerfas iniurias. violencias. et maxima dampna intulit atque fecit. Ipfumque, 
omnibus. bobas. vaccis. porcia ceterisque animalibus. ac rebus, et bonis ad ipfum . . prepofitum. et prepo- 
fituram fpectantibus pluribus vieibus violenter fpoüauit. et depredauit ac fpoliarj mandauit et fecit. et 86 
huiufmodi fpolium ad Calbrum noftrum vordis adduxit. ac duaa Curia» villicales cum litonibus videlicet Ni- 
coiao ydingh et hennekino iilio hermanni villicis earundem in Beueren dicto . . prepoüto. et Monafterio dum- 
taxat pleno iure et feruicio fubiectas et fubiectos Contra ipforum libertatem et priuilegia ad feruitutem et 
feruiendum redegit et coegit tomerc minus iufte et de facto, verum quamuis Eccleftam et dyocefim noftram 
Bremenfem via iuris augeri deGderamus. tarnen non intendimus Monaßeria et alia pia loca et religiofa 40 
opprimere. neque libertates eorundem auferre minus iufte. Sed quia ex fide dignorum teftium iuratorum 
teftimonio. et ociam aliis legitimis probacionibus ooram nobis habitis. et produetis reperimus. predict is dua« 
Curias villicales in Beueren. litones ipfas colentes et quofeumque alios in ipfi* aut earum aliqua habitantes. 
dicto Honafterio pleno iure et feruicio. nec nobis. nec fucceflbri noftro. nec vlU alteri de iure priuilegio. 
uel confuetudine fore fubiectos. uel fubiectas. Igitur plena oognicione. et matura deliberacione prehabitis 4ft 
i vi. 25 
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decreuimus. et decernimus in hiis fcriptis. dictas duas Curia« villicales in Beueren ac Nicolaum ydingh. et 
hennekinnra ülium hormanni villico« et litones inbabitantea cifdem. feu in earam aliqaa fuiffe omnino libe- 
ros. et ab omni Aduocaoia. exaeoione. et feraicio noftro temporali et fuccefforum noftrorum et alteriufcuiuf- 
cumque effe libertatas et exemptas. dictaque dampna et iniuriaa in predicto fpolio. ipfis . . prepofito et Con- 
B nentui ut premittitur illataa refarcire et rerundere volumus cum fe facultas obtnlcrit iuxta noftrum poffe. 
Ao eciam in recompenfam dampnorum et iniuriarum per eundem dominum. Bodonem de zalderen. dicto 
domino Johanni monik . . prepolito. et Monafterio in Tzeucna quouis modo illatorum promifimus. et prefen- 
tibua promittimu« bona fide. fi noftris teniporibus dictam prepofituram in Tzcuena. per refignacionem dimif- 
fionem ipfius domini Johannis . . prepoGti aut mortem, feu occalione mortis eius. aut quouis alio modo 

10 vacare contigerit. quod tunc eligendum. feu poftulandum ad dictam prepolituram. gratis et pure propter 
deum. fine dilacione. contradiccione. difficultatc. et protraccione quacumque quouis quefito colore penitua 
pretermiffo. vclimus et debebimus confirmare Ipfumque in negoeiis eiufdcm Monaftcrii fideliter defenfare. 
et pro poffe promouere. In Cuius rei teftimonium. Sigillum noftrum prefentibus eft appenfum Datum in 
Caftro noftro Vordis. Anno domini Millelimo. Tricentclimo Octuagelimo. feptimo. dominica die Qua Canta- 

15tur Mifericordia dominj. 

179. Herzog Friedrich Ton Braunschweig und Lüneburg belehnt den Conrad Stapel den alteren, Jordan von 
Alfeld, Conrad Stapel und dessen Bruder Jordan mit Landereien tu Dettum und Weddel, mit dem halben 
Zehnten n Hordorf und mit „Haddorf. — 1387, den 16. Hai. V. 

We flreder etc Bekennen openbar in deffeme breue dat we hebbet beleynet vnd belencn Corde ftapel(e) 
SO dorne elderen Jorden van aluelde Corde ftapele Jorden fynem broderen Sefto haluc lioue to dettenc cyne 
hone to wedele den tegheden halff to hordorp haddorpe mid alle den hoyuen de dar to hor(t) vnd mit aller 
flachten nud in velde vnde in dorpen mit alme rechte Deffes fuluen gudes wil wo on bekennich wefen 
wur vnd wanne on des nod is to eyner betuchniffe hebbe (we vnfe) ingbefeg ghehenget an deffen breff 
datum anno dominj M. CCC* LXXXVII in die afeenfionis. 

26 180. Markgraf Balthasar von Moissen und Landgraf Hermann von Hessen geloben, hinsichtlich ihrer Zwietracht 
dem Ausspruche des Herzogs Wenslaus von Sachsen, den jener, des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
den dieser tu Schiedsrichtern gewählt hat, und des mit ihrer Bewilligung von diesen beiden zum Obmanne 
ernannten Pfalzgrafen Stephan bei Rhein, Herzogs von Baiern, sich iu fugen. — 1387, den L JulL K. C. 16. 
Dijt ift der anlafs brioff als Marggrafe Balth azar vnd wir vnfer fache gegangen im zu herzogen wen- 
30 czelauw von Saffen zu herezogen Stephan von Beyern vnd zu vnfenn Sweher burggrafe frederich von Nuren- 

berg etc Efchinwege vnd Süntra antreffende. 
Wir Balthazar von gots gnaden Margraffe zii iniflin vnd wir berman von den feibin gnaden lantgraue 
zuhefßn Bekennen uffintlich mit dem ') briffe den *) wir beyder liet alle der ftoffe vnd tzweyunge fache 
vnde handelunge dij lieh czuffchin vne bifz uff diflin hudigen tag vorlouffen babin williglich gegangen lin 
96 hinder die boichgebornen furften hern wenczlaüw herezogen zufaffin den wir obgenante margraue Balthazar 
darezu gegebin habin vnd hern friderich Burgrauen zii Norinbcrg den wir egenante lantgraue hennan 
darezu gekorin babin vnd die beyde babin mit vnfer beyder teile gutem willin zu eyme gemeynen über- 
manne genommen den hoichgebornen furften hern Sthepphan phalczgrauen bij Ryne vnd herezogen In 
beyern vnfern liebin ohemen vnd fwager mit der befchedinheit waz dij egenantin czwene furften der von 
40 Saffin vnd der Burggraue nach vnfer beyder wiflin mit der mynne nicht berichten mögen daz fij daz recht 
darumbe fprechen f uliin wurden fij danne indem rechten czweietrechtig waz dan der egenante furfte 
herezoge Stheffan vor recht darumbe fprichet darbij fal ez beftehen vmbo alle fache 3) handelunge czuffchin 



>) di/zem statt dorn. *) *» statt dm. 3) Hier fehlt vnd. 
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vns uff beyder Get von dem anfange here büa uff diffin hudigen tag alfo zuentlcheiden vnd v&zufpro- 
chen vnd waz fie alfo darumbe fprechin vnd irfindent darbij fullin vnr beyderfiet bliebin vnd das gencx- 
lich balden vnd follinfuren getrawelich »ne alle argelift vnd geuerde, dafz habin wir beyde globit vnd 
vorfprochin mit vnfern truwin an cydes ftat indcr*) alle der wife als ab wir de« zu den heiigen gefworin 
betten mit orkunde difc briffis vnder vnfern angehangen Inge? vorfigelt Gebin zu forchheim an dem 6 
montage nach petri vnd pauli npoftoloram Anno Domini M CCO LXXXVlf. 

181. Herzog Wenzlaus von Sachsen, Beichserzmarschall, Pfalzgraf 8tcphan bei Bhein, Herzog von Baiern und 
Beichserztruchses», und Burggraf Friedrich von Nürnberg erkennen in den Streitigkeiten des Markgrafen 
Balthasar von Meissen und des Landgrafen Hermann von Hessen Folgendes für Recht. Beide und alle, 
die von beiden Seiten in ihr« Streitigkeiten verwickelt sind, sollen Wntichtlich alles Vorgefallenen gute 10 
Freunde sein, alle Gefangenen frei geben und die noch nicht entrichteten Brandschatzangen nicht erheben. 
Die Erbverbrüderung zwischen den Markgrafen von Meissen und Landgrafen von Hessen vom 9. Juni 1373 
■oll unverrUokt gehalten werden, jeder dagegen errichtete Vertrag ungültig sein. Auf diese ErbverbrO.de- 
rang sollen alle jetzigen und künftigen Amtleute und die Städte in den Landen der Markgrafen und dea 
Landgrafen, namentlich die Sttdte und Schleuer, welche vormals nicht darauf gehuldigt haben, besondert lß 
die, welche dem Herzoge Otto von Brauuschweig XU G6ttiagen verpfändet und verschrieben sind, Huldi- 
gung leisten. Sohiiesst gegen die Erbverbrüderung einer der durch sie verbündeten Fürsten Vertrage, 
so tollen, bis diese aufgehoben werden, Grafen, Herren, Freie, Dienstleute. Bitter, Knappen, Städte und alle 
seine Lande nicht ihm. sondern dem Fürsten des andern Landes gehorchen. Wegen der Erbverbrudcrung 
toll die dem Herzoge Otto am SS. October 1381 ausgestellte Pfandverschreibung ungültig und machtlos sein, 80 
Die ans dar Stadt Cassel ausgewiesenen und vertriebenen Bürger toll Landgraf Hermann wieder in die 
Stadt ziehen und sie dort als Bürger wohnen lassen, ihnen vergeben und sie wieder in ihr Erbgut ein- 
setzen. Sie aber »ollen ihm huldigen. Doch mag er zwanzig Borger davon ausschliessen und ihnen die 
verweigern. Die drei fürstlichen Schiedsrichter behalten sich jedoch vor, die Schuld dieser Aus- 
über welche sie ein Verzeichnis! verlangen, untersuchen zu lassen und darnach das Urtheil 25 
ZU fallen, auch ober die Zurückgabe andern Gutes ausser Erbgutes nach Untersuchung zu richten. Alle 
von beiden Seiten einander gegebenen Urkunden sollen gehalten werden. Ueber alle anderen Irrungen bei- 
der Theile toll ein aus Mannen derselben bestehendes Schiedsgericht mit einem gewählten oder von den 
drei Fürsten ernannten Obmanne richten. Landgraf Hermann soll seine Lande, Leute, Städte und Schlösser 
am nächsten 26. Juli oder vorher den Markgrafen huldigen lasten, MarkgTaf Balthasar dann sofort ihm 30 
die Schlösser Eschwege, Sontra und Berneburg (bei Sontra) dem Autspruche des Pfalzgrafen Stephan vnd 
des Burggrafen Friedrich gemäss ausliefern. Versohiebt er die Huldigung, to soll ebenso lange die Autlie- 
ferung verschoben werden. Sie soll aber dennoch am 25. Juli Statt finden, wenn auch die Markgrafen 
vor diesem Tage die Huldigung zu empfangen sich weigern. Sie sollen ihm am nächsten 15. August oder 

ihre Lande, Leute und Schlosser huldigen lassen. Landgraf Hermann toll allen Borgern und armen 85 
der Schlosser, die ihm ausgeliefert werden, ein gnadiger Herr sein und an ihnen nicht ahnden, 
was sie im Kriege gegen ihn gethaa haben. — 1387, den 2. Juli. K.C.15. 

Uijt ift der ufzproch den herzöge wenczelaäw von Saffen herzöge Stephan von Beyern vnd vnfer 
Sweher Burggrafe Frederich von N Urenberg femptlich getan hau ubir Efcbinwege vnd Suntrs. 
Wir wenczlauw von gote gnaden herezoge zu faffin des heiigen Romfchen riebe uberfte marfchalk wir 40 
Stheppban von den feibin gnaden palczgraue bij Ryne vnd herezoge in beyern dez heiigen romfchen richs 
uberfte drudfefze •) vnd wir friderich auch von den feibin gnaden burggraue zu Norinberg Bekennen ufunt- 
lieben mit difsem briffe vnd tun kund etc Als dij hochgebornen furften vnd berreo her Baltbazar lantgraue 

4) tu statt imder. 
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Indoringen vnd marggraue zu miffin vnfer liebir fweber oh eine vnd fwager uff eyn teil vnd hern *) her- 
man lantgraue zuheffin vnferm lieben ohemen 3) f wager vnd tochterman uff dem andern allir czweieloüffe 
vnd ftofle die fij miteynander gehabt habin bifz uff diffin hudigen tag czü vns zuberichten vnd zu ent- 
fcheiden mit dem rechten An gegangen wilchir yrer czwielouffe wir mit fruntlieheit ader mynne mit beyder 
6 parthie wiffin nicht berichten machten, vnd habin vns beyde parthie globit ftetc zuhalten vnd zufoUinfarin 
alle vnfer dij feibin berichtunge alz dor briff eygintlich faget vnd vfzwifet den fij vns darüber gegebin habin. 
Darumbe Irkennen wir vnd ortheilin dez erften eyntrechtlich daz der vorgenante margraue Balthazar vnd 
lantgrane herman vnd alle dij dij von beiden teilin inder vorgefchrebin czweielouffcn begriftin ader dar- 
midde vordacht fin vmbe allis daz daz fich inden feibin yren ftoffin vnd uffloufften hat vorlouffin wij vnd 

10 wanne fich daz hat irhabin vnd vorgangen anc allis geuerde gude frundc fin fallin vnd fallin auch alle 
gefangen dij nach uff beyde fiet gefangen fin ledig vnd lois fin. vnd alle vordingeeze dij nach vor- 
handen vnd nicht vorgnlden fin genczlich abe fin vnd vnuorgulden biebin darnach irkennen wir vnd 
fprechin Vorrecht eyntrechtiglich daz dij bruderfchafft briff vnd gemechtbriffe dij vorezieten her friderich 
fcliger her Balthazar vnd her wilhelm lantgrauen Indoringen vnd margrafen zu Miffin von eyn teile her 

15 heinrich vnd her herman lantgraue zu heffin von dem andern eynander gegebin habin darezu fij iro ruritc-ii- 
thume lande vnd lüde Rede borge vnd allis daz fij habin eynander gemachit vnd vorfchrebin habin in 
alle iren mochten vnd crefften beftehin vnd bliebin fullin vngekrengket *) vnuorrugkit ane geuerde gehalden 
werden alz fij von worten zuworten begriffin fin luden vnd fagen, Were abir daz eyn teil beyder vor- 
genantin parthie widder dij feibin briffe eynicherley gemechte tede ader verfchrebe dij folbin geracchte vnd 

20 fchriffte fulden genczlich crafftlois tod vnd abe lin, Ouch fullin beyder parthie aroptlude vnd ftede alle 
ircr lande dij feibin erden Gemechtbriffe von nuwin hulden vnd fwerin vnd mit namen alle dij Rede vnd 
floffe von den vormals kein huldunge gefchen ift vnd Hinderlich dij ftede vnd floffe dij herezogen Otten 
von brunfwig von der leyne genant verpendet vnd verfchrebin fin wurden allis daz zuhalten vnd zufol- 
linfuren daz dij feibin erften gemechtbriffe luden vnd fagen vnd fal kein amptman nicht entfatezit werden 

25 ader fich nicht entfetezin laffin von beyden obgefchrebin parthien alz ab dez not gefchiet ez fij dan 
daz zu yder cziet der amptman der an fine ftad gefaft fal werden vor gefworin vnd gehuldct habe 
dij obgefchrebin briffe zuhalten vnd zufollinfiSron gUcherwife alz der amptman gethan hat der abe- 
gefaft fal werden, were auch daz kein furfte ader herc ader fine erbin der vorgenantin beyder parthie 
widder dij obgenantin briffe keinerley gemechte teden ader briffe gebin dij widder dij erften gemecht- 

80 briffe weren So fulden dij s ) feibin furften vnd heren der daz felbe alfo gethan hette Grauen heren fryen 
dinftiude Rittere knechte Stede vnd gemeinlich alle fine lande inkeynen ftugkin vnd bunden mit keynen 
fachin yn nicht gewarten Sunder daz felbe land fal der andern parthie in allin fachin tun vnd ge warten 
alflange bifz dij feibin nuwe gemechte vnd briffe dij alfo gegebin wurden follinkomentlich getodet vnd abe- 
genommen wurden, Wir habin auch vor eyn recht irkand vnd gefprochen daz von der erften bruderfchafft 

36 vnd gemechtbriffe wegen alz obin ftehit gefchrebin alle dij gemechtbriffe vnd pantbriffe dij hir nach dem 
vorgenantin herezogen Otten von brunfwig von dem obgenantin lantgrauen von heffin über etliche pande- 
fchafft vnd Hoffe alz dij feibin briffe lagen gegebin fin wurden in alle yren luden vnd fchrifften gruntlichen 
vnmechtig vnd tod fin fullin ane allirley argelift vnd geuerde Ouch fprechin wir als vor daz lantgraue 
herman von heffin vorgenant alle dij bürgere dij von Caffel vfz der ftad vorwifet vnd vortrebin fin wurden 

40 gnediglich indij feibin ftad zu Runden widder darlnne czihin vnde darlnne wonnen fullin 6 ) laffin burger 
wife vnd fal yn vorgebin waz fij widder yn gethan habin vnd fal darumbe irer gnediger here fin dach mag 
er der feibin vfzgewifeten vnd vortrebin bürgere tzwenezig dij er itezund benennen wirdet vnd vns befchre- 
bin gebin fal in dij feibin ftad Caffele nicht cziehin nach darlnne wonen laffin alz lange daz wir vns mit 
den vnfera dij wir darezu fchigkin werden an guder kuntfehafft Waren mit wilchin fcbulden fij dij vor- 
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wifunge verfchnldet vnd vordinet habin vnd waz In vmbe dij feibin fcbolde irea gutes vnd irer habe 
genommen fin worden 7 ) darum be fullin vnd wollin wir dannach der irfarunge nicht met rechte anfprechen 
waz vnd wij dan voreyn recht dij 8 ) feibin czwenczig bürgere 9 ) vmbe alle ire genommen habe vnd gude 
irkennen vnd vfzfprechin nach demfelben vnferm vfzfprache fal dij fclbin fache gehandelt vnd gehalden 
werden beftehin vnd bübin mit namen füllen allin den burgern dij wir zuCaflel wider ingefprochin 6 
habin alle ire erbliche gude dij ingenommen fin wurden widder ingegebin vnd ingeantwurtet werden inder ,0 ) 
alle der mafiin alz uore zugebruchin vnd zugnüfiin Dach fo fallin dij feibin bürgere dij alfo ingelaffin 
werden vor hulden vnd fwerin dem vorgcnantin lantgrauen von heflin vnd finem amptman zuCaflel nach 
der feibin (Utrecht vnd gewonheit alz dcz dij bürgere der feibin ftad bifzhere plichtig vnd fchuldig fin 
gewefin vnd waz den feibin burgern dij zu difzem male ingefprochin vnd ingelaffin werden ander ire 10 
habe vnd gute mer dan ire erblichin gute genommen ift wurden darumbe behalten wir vns auch macht 
nach genanter vnfer irfarinde dij wir darumbe tun fullin vnd wollin mit rechte vfzfprechin") vnd wij wir 
darumbe vfzprechin werden darbij fal ez beftehin vnd bliebin, vfzfprechin IZ ) vnd fcheiden wir daz fij 
von beyden obgenantin parthien alle briffe dij fij aneynder ,3 ) gegebin babin ez ßj vmbe Burgfrede ader 
worumbe dij fin genczlichin bliebin vnd dij vnuorrugkit vnd vngekrengkit in allin ßugkin halden fullin 15 
ane allerley geuerde, Werea abir daz beyde vorgenante parthie ader eyn teil vnder yn lloffig wurden in 
eynem ader mer aller erbe ader nachgefchrebin fache czweielouffte vnd ftoffe der fij zu vns gegangen fin zu- 
berichten ader ab wir eyna ader mer der feibin ftugke ader artikele invniern vfzfpracbin vorgofzin hetten 
darumbe vorgenante beide parthie czweieloufftig kuntlichen muchten werden darezu fal iglich parthie alz ab 
dez not gefchco ezwene fchidliche manne gebin vnde befcheidin dij feibin vier macht vnd gewalt fullin 90 
babin vmbe igliebe czwieloufft funderlich gutlichen mit beider parthie wifiin zuberichten, Muchto der 
richtunge alfo nicht gefchen nach gehin fo füllen dij feibin viere darumbe daz recht vfzfprechin vnd wir ") 
daz von yn vmbe eyn iglich ftugke wirdet vfzgefprochin mit der mynne ader mit rechte alz vorgefchrebin 
ftet bij dem feibin vfzfprache Tal dan dij fache beftehin vnd bliebin Were abir daz dij viere In mynne 
ader in rechte alz vorgefchrebin ftehit über eyn nicht kommen muchten fo fulden 15 ) parthie darezu eyna 25 
uberman 8 über kommen ab fij muchten vnd wij der uberman dan dij feibin fache mit mj-nne ader rechte alz 
obin gefchrebin ftet handeln vnd enden wurden ,6 ) bij dem feibin ende fal dij felbe fache beftehin vnd bliebin 
vnd feftlichen gehalden werden, Muchten abir beyde parthie vmbe eynen ubirman alfo nicht über eyn 
werden So fulden vnd wulden wir ader der mer erteil vnder vna yn darezu eynen uberman gebin vnd 
befcheiden der felbe uberman craft vnd macht habin fulde zuhandeln vnd zuthunde glichirwife alz 90 
neheft von dem ubermanne ftehit gefchrebin den beydo parthie darezu gebin fulden. Wir fprechin vnd 
fcheiden auch alz vor daz lantgrauo herman vorgenant dij huldunge finer lande lüde Rede vnd Hoffe alz 
obin andifzem briffe ftehit gefchrebin den margrauen von miffin fal laffin gefchen vnd widerfarin uff den 
nachkunfftigen fendte Jacobs tage ader dariior vnd wanne dij felbe huldunge alfo gefchiet fo fal margrane 
Balthazar dem lantgrauen von heflin zuftund ane vorezog dij flofze Eflchinwege Suntra vnd Bemnobürg 35 
mit iren zugehorungen alz wir herezoge Sthopphan vnd wir Burggraue friderich vorgenant vfzgefprochin 
habin an eyme andern briffe den wir herezoge Sthepphan mit vnferm angehangen Inge? habin verfigclt 
antworten vnd widder ingebin, were abir daz der lantgraue von heflin dij huldunge vor fendte iacobs 
tage alz vorgefchrebin ftehit nicht lifle gefchen So fullin Ime darnach dij angewunnen Hoffe nicht geant- 
wortet werden ablänge bifz daz er den margrauen dij huldunge leffit gefchen, wulden abir dij margrauen 40 
dij huldunge vor fendte iacobs tage nicht Innemen vnd vme i7 ) daz mit geuerde vorezihin wulden dannach 
fulden dij Hoffe alz vorgefchrebin ftehit dem lantgrauen von beffin vff den feibin fendte iacobs tage geant- 
wortet vnd widder gegebin werden. So fullin dij margrauen den margrauen ,8 ) von miffin mit allin iren 
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landen laden vnd floffin dem lantgrauon von heffin huldunge getanen vnd widderfarin Uffin ane vorczihin 
vnd widderrede uff vnfer frauwen tage affumptionis neheft kommet ader dauore Ouch fprechin wir alz 
uor daz der lantgraue von heffin ane allis geuerde getruwelich gnedigcr here fin Tal allir bürgere vnd anner 
lade der Hoffe dij lmo ingeantwartet werden vnd fal yn allin nach irer keynem funderlich nummer zufächln 

6 daz fij an yme gethan habin inden irlouffen fachin vnd krigen Ouch fprechin wir eimudechchin alz vor 
daz duffe vnfer vfzfpracbe den erften bruderfcbeften briff vnd Gemechtbriff dij beyde obgenante parthie 
gein eynander gegebin habin keinen fchaden nach kräng bringen fullin 6 ) fundern dij feibin briffe fuUin In 
allin iren mechten vnd krefften bliebin alz obin auch an difzem briffe ift begriffin Allir obgefchrebin vfz- 
fpracbe vnd richtunge zuwarem orkunde han wir herczoge wenczlauwc herczoge Sthepphan vnd Durgraue 

10 friederich obgenant vnfere Ingef mit rechter wiffin andiflin briff heifOn hengen Gebin vnd gefchen zu 
forcheim nach Chrifti vnfers herren geburte Driczehinhundert vnd indem Sibin vnd achczichiften iaren an 
der heiigen raertelero tage proccffi vnd martiriani. 

die Städte und Schlösser Eschwege, Sontra und Berneburg. Ton dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen Ut, 
15 weil Markgraf Balthasar von Meissen nach vergeblichen Klagen bei dem römischen Könige, den Chnrfür- 

sten, anderen Fürsten, Herren und Städten des Reiches gegen den Landgrafen Hermann von Hessen über 
Verletzung der Vertrage und nach gehöriger Ehrenverwahrung demselben in der Fehde die Städte und 
Schlösser genommen hat, sie auch Ober Jahr und Tag und zu Lehn besitzt, der Ausspruch gefallt, dasi der 
Markgraf, falls er die Verletzung der Verträge, seine Ehreuverwahrung, das Lehn und den Besitz bewei- 
20 »et, die Stadt« und Schlosser billiger Weise behalt. Von dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg dagegen 
ist für Recht erkannt, dam der Markgraf, weil er an gehörigem Orte weder um ihretwillen geklagt noch 
sie erlangt hat, sie dem Landgrafen wieder ausliefern soll. Dieser Entscheidung stimmt Pfalzgraf Stephan 
als Obmann bei, weil die Streitigkeiten zwischen dem Markgrafen und Landgrafen geschlichtet sind; nur 
bestimmt er, dass dieser jenem die auf die Schlösse« zum Bau verwandten Kosten ersetzen soll. - 1387, 
25 den 2. Juli. K.C.15. 

Rijt ift der üfzfproch den herzöge Stephan getan hat als eyn ubirman dar Inno er vus vnfer Sloffe 
Kfchinwege vnd Süntra zugefprochnn hat etc. 
Wir Steffan von gots gnaden phalczgraffe bij Kyne vnd herczoge inbeyern etc Bekennen vnd tun kund 
uffintlich mit difzem briffe allin den dij In febin ader horin lehn alz dij hochgebornen furften vnd heren 

30 her Balthasar lantgraue In doringen vnd margrauc zü miffin vnfer liebir oherac uff eyn teil vnd her her- 
rnan lantgraue zuheflin vnfer liebir fwager uff dij andern alle irer czweiloüfte vnd Hoffe dij fij bifz uff 
diflin hudigen tag mit eynander gehabt habin zuden hochgebornen furften vnd heren hern wenczlauw her- 
czogen zü Saflin vnferra liebin ohemen vnd hem friderich Burggrauon zu Norinberg vnform liebin fwagere 
alz zu gemeynen fchcidcludcn vnd zuvns in ubermana wife dij feibin czweielouffte vnd ftoffe mit beider 

85 teil wiffin gutlich ader ane wiffin rechtlich zu richten iin gegangen. AU daz der briff eygintlicb vfzwifet den 
fij vns darüber von beiden partien gegebin habin als wir fij auch eynmudeclich mit rechte in eymo andern 
briffe berichtet vnde befcheidin habin allir ftugke vnd artikete darlnno fij czweielouffüg vnd ftoffig Gn 
gewöhn vnd vna von beyden teilin furbracht habin dan alleyne indiffin nachgefchrebin ftugkin vnd artikelen 
darlnne vns iglicher funderlich finen fprach nach rechte hat gefprochin vnd an finen ufnnbriff mit fynem 

40 uffgedruchten Ingef befchrebin hat gegebin alz dij felbo fprache vnd orteil von vnferm iglichin befundern 
indiffin briffe ftelüt gefebrebin Alfo wir wenczlau von gots gnaden herczoge zu Safnn vnd etc Nach 
fchulden dez hochgebornen furften hern hermans Untgrauen zuheffin vnd nach antworten dez hochgebornen 
furften hern Balthasar* Untgrauen indoringen vnd marggrauen zu miffin nach wilkore vnd nach lüde dez 
egenantin Untgrauen zuheffin ufnnvorfigelten briffe der alfo vfzwifet indem artikele süz birnach gefchrebin 

46 Act wilch partie vns nicht gehorfam Iin wulde vnd dem folgen aU vorgefchrebin ftehit fo fullin wir der 
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andern parthie getruwelich hel/fin manen vnd fij vns widder daz wir dij d&rczu brachten dij daz nicht tun 
wulden daz fij daz hilden alz vorgefchrcbin ftet vnd fulden daz tun alz digkc dez not gefchiet vnd wir 
fullin auch von beyden fieten darumbe vnüordacht fin vnd bliebin ane geuerde vnd nach der briffe lüde 
vnd nach der wilkore alz obin gcfchrcbin fteht dez hat der vorgenant« her Balthazar fich vil vorclaget 
vor vnferm heren dem Romfeh in koninge vor den kurfurften vnd andern furften herin vnd fteden dez heil- 5 
gen Richis daz er ny den vorgenantin lantgrauen von heflin innanen künde daz er Ime daz hilde alz er 
daz vorbriffit vnd vor wilkorit hat infruntfehaff nach inrechte alz indem artikele obgefchrebin ftehit darumbe 
iß der egenante her Balthazar lantgraue indoringen dea vorgenantin lantgraucn zuheffin find wurden vnd 
hat fich dez zudon eren wol bewarit vnd hat yme Effchinwege Stint» vnd Bernneburg mit allin iren 
zugehorüngen bynnen der fehde angewunnen vnd hat daz der egenante vnfer oheme der lantgraue zu- \q 
doringen ubir Jar vnd tag inlchenon vnd gewerin ane allirley rechte anfprache ingehabt vnd hat Spreebin 
wir vor recht nach wilkore vnd nach lute des vorgenantin artikeles kan der egenante Balthazar lantgraue 
indoringen bewifin dij wilkore mit dez lantgrauen von heflin vorgenantin befigelton briffin alz der vor- 
gefehrebin artikel vfzwifet vnd auch daz er lieh gein In bewaret habe zuden eren alz recht ift nach 
orlouges gewonunge mit ezwonen biderbin mannen dij darüber vnd darbij geweft fin daz der bewarungefbriff 15 
befolin ift vnd mit dem fchriber der den briff gefchrebin hat vnd mit dem bodin der den briff gebracht 
hat zurechter cziet dez gnuffit dez ') vorgenante Balthazar Lantgraue zudoringen bilche vnd beheldet dij 
vorgenantin ftedo vnd flofle mit yren zubehorungen vnd blibit dez ane wandel Ouch fprechin wir vor 
recht daz daz wir nicht beflirs wiffin kan der vorgenante Balthazar dij lehene der flofle mit iren zubeho- 
rungen irezugen alz rocht ift vnd dij gewere auch irezugen alz recht ift hör beheldet dij vorgenantin flofle 20 
bilche mit iren zugehorüngen vnd blibet dez ane wandel So fprechin wir friderich von gota gnaden Burg- 
graue zu Norinberg Vorrecht wanne nfi der hoichgeborne furfte marggrauo Balthazar von miliin vnfer 
liebir fwager uff eyne fieten vnd lantgraue herman von heflin vnfer liebir fon *) irer ftoffe vnd czweielouffte 
dij fij mit eynander bifz here gehabt habin genczlich uff den 3 ) hoichgebornen furßen hern wenczlauw herezo- 
gen zu Saffin etc vnfern liebin ohemen *) hem Stheffan phalczgrauen bij Ryne vnfern liebin fwager 5 ) vnd vnfern 25 
vfzfprach vnd irkennen zudem rechten fin berichten 6 ) vnd alz auch vnfer itezund genante fwager marggraue 
Balthazar vnferm vorgenantin fone lantgrauen hermanne entfaget hat darmidde vnfer fwager fine ere habe 
bewaret vnd vnfer 7 ) fone fine flofle Eüchinwege Suntra vnd Bernneburg hat ane gewunnen vnd dij nicht vor 
hat vorclaget vnd irlanget an den fteden fo daz bilche fulde fin, darumbe fprechin wir vor eyn rocht uff 
vnfern eyd wanne wir auch beflirs nicht enwiffin daz der vorgenante vnfer fwager von miflin dem vorgenan- 30 
tin vnferm fone Lantgrauen hermanne von heflin fine vorgenantin flofle dij er Im alfo angewunnen hat mit iren 
zugehorüngen alz dij vnfer vorgenante Son vor Inne gehabt had widder antwurten vnd ingebin fal So 
habin wir herezoge Steffan von beyern obgenant vor eyn recht alz eyn uberman gefprochin vmbe dij orteyle 
vnd recht dij der hoichgeborne fiirfte vnd herre wenczlauw herezoge vnfers liebin ohemen 8 ) vnd der hoich- 
geborne furfte friderich Burgraue zu Norinberg vnfer liebir fwager gefprochin habin ezuflehin dez 9 ) hoich- 35 
gebornen furften vnd hern Balthazar margrauen zii mifGn vnfers liebin ohemens l0 ) vnd dez ") hoichgebornen 
furßen lantgrauen herman« ,J ) zuheffin vnfers liebin fwagers ,3 ) der beyder orteile vnd recht wir vorhort 
habin daz wir darumbe vor eyn recht fprechin Sondt vnfer liebir ohomo raarggraue Balthazar von mifGn 
vnd vnfer liebir fwager lantgraue herman zuheffin mit eynander vorrechtet fint daz vnfer liebir oheme 
der vorgenante marggraue von miflin dij ftede vnd flofle der or fich mit eren vnderwunden hette vnferrae 40 
liebin fwager dem obgenantin lantgrauen von heffin widder in antwurten fal mit allin iren zugehorüngen 
vnd waz vnfer liebir oheme darane vorbuwot hette daz fine amptlude dij dez gebuwis gewalt hetten mit 
dem rechten irwifin mögen daz fal Ime vnfer fwager der lantgraue von heffin widder gebin wanne er dij 
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reibin flofle vnd ftete widder Innemet Duz zuorkunde habin wir obgenante berczoge Steffan von peyern 
alz oyn ubirman vnfer Inge? andüTm briff heiflin hengkin Datum et actum Inforchheim anno dominice 
incarnacionis Milleßmo CCÖ LXXXVlt in die beatorum proceffi et martiriani martirum. 

183. Diedrich von Bodendik ersucht den Rath der Stadt Lüneburg, diejenigen Rathaherren, welche ihm eine 
6 Schuldverschreibung auagestellt haben, zu mahnen, das* sie ihm sein Geld ungehindert bezahlen, denn er 

hat niemandem so grossen Glauben, als ihnen, geschenkt und ist darum von Lande, Leuten und Schlosse 
gegangen. — (1887.) L. 0. 

Don wyfen bofeheyden luden dem rade to luneb fchal defle bryff*). 
Minen dinft tovorn ik bidde yu vruntlyken dat gy willen berychten her albert hoyken. her johan 
10 langhen. bor eylcmanne beue. her Curde van boltzen her clawefe fchumaker. her fander fchellepeper her 
johanne van der molne, her johanno grabowen her hinrike vyfculen. alle kompane yuwes rados dat fy my 
gheuen myn ghelt dat fy my fchuldich lin vnd dat fy my vmbeworren vnd vmbekummert louet hebben to 
gheuen alfe ere befeghcldcn bryuc vt wyfen. wentc ik nyinande alfo wol en louedc alfe cn vnd bin dar 
vrame van lande vnd van luden vnd van flöte ghan bir vmme denket an den louen den ik to en ghefat 
15 hebbe vor allen luden vnd berychtet fy dat fy my gheuen myn ghelt dat fy my fchuldich lin vmbeworren 
vnd vmbekummert to gbeuendc alfe ere befeghclden bryue vt wyfen. konde ik yuwer berichunghe nicht 
ghenyten fo mut ik fy dar vmme honen vnd manen fo ik fwarlykeft kan vm en antwerde bidde ik. 

Dyderyk van bodendik 

184. Konig Wenzel verbietet dem Erkenntnisse des Hofgerichtes gemäss den Bürgermeistern, dem Rathe und 
90 des Bürgern der Stadt Lüneburg, dem Diedrieh von Bodendike die von demselben bei ihnen belegten 

2000 Mark Pfennige nebst fälligen Zinsen auszuzahlen, bevor derselbe sich mit dem Herzoge Wenzlaus 
von Sachsen und Lüneburg, Reichserzmarschalle, oder mit dessen Amtmanne Segeband Vos wegen Treulosig- 
keit und Meineides verglichen haben wird, welche er gegen diesen lieh dadurch zu Schulden kommen lies», 
dass er lieh nicht im Gefanenisse einfand obgleich er unter den Bannern zweier Fürsten nah ftr trenn- 
SS gen erklärend, es eidlich angelobt hat. — 1387, den 19. Juli. XIV. 

Wir Wentzlaw von gotia gnaden Romifcher kunig zu allen tzeiten nierer des Keiches vnd kuning zu 
Beheim Embieten den Burgerraeißeren Rat vnd bürgeren gemeinlichen der Stad zu luneburg. vnfern vnd 
des Reichs lieben ge trewen. vußr gnatc vnd allis gut Lieben getrewen. Wann dor hochgebom Wentzlaw 
herezog zu Sachfen vnd zu Luneburg des heilign reiches Erzemarfcbalk vnfer lieber obeim vnd furfte vor 

80 vnfer hoffgerichte komen ift vnd mit vorfprechen geklaget hat. wo •) das dietrich von Bodendyke Segebande 
voes feinem amptmanne ein recht gefenenifle. trewelos vnd meineydig worden ift. dar. er zu den heilign 
gefworn hat wifüntliehn viel rittern vnd knechten vnd vnd 3 ) zweiger furften bannir gefchen ift. als er daf- 
felber vor feinen frunden bekant hat. das er gefangen fey. Vnd wann derfelbe dietrich von Bodendike bey 
euch vnd bey ewerm Rate Hgende hat zweylufent mark Luneburger pennige vnd den cznüTe der do von ge- 

86 uellet. So ift dem felben vnferm oheimen vor vnferm hofTgerichte mit ge fampten vrteilen erteilet, daz wir daf- 
felbe geld bei euch vorbieten vnd nyderlegen follen. alfo lange bis das Geh die felb dietrich van Bodendike 
mit dem egenanten vnferm oheim oder mit dem egenanten feinem amptman Segebande genfliken vnd gnr vor- 
richtet Douon fo ift vnfir meinung, wollen, vnd gebieten euch ernftlichen bey vnfern hulden vnd von des 
heilign Reichs gerichte wegen, das ir dem egenanten dietriche von bodendike kein geld noch czinffe noch 

40 nimande von feinen wegen antwortet noch gebet, also lange bis das er fich mit dem felben vnferm oheim 
vnd mit feinem amptman genfliken vnd gar vorrichtet vnd gefunet Vnd tetet ir des nicht vnd daz ir fo 
tan vnfir gebot ober furo t vnd do wider tetet fo woldon wir fwerlichen mit des heilign Bichs echte ano 

*) Dies« Wort« befinden sieh auf der Rückseite des Schreibe a». 
I) wie statt im. >) vnder mit v*d. 
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vorgebot« zu euch richten vnd hoffen richten als recht were. Mit vrkunt dia breuea vorngeh mit vnfer« 
hoffgerichtea IngefigeL Der geben ift zu Neuwermberg nach Crift geburt XIII c iar dorn ach in dem 
LXXXVII jare. des freitages vor fant Marie magdalene tag. Vnferr Reich des Behemifchen in dem XXV. 
vnd des Ro milchen in dem XII Jaren. 

Sitridus fteinlmymer. 5 
186. König Wenzel belehnt die Bürgermeister, den Rath und dia Bürger EU Döttingen mit den ihnen von Ber- 



allem Zubehör, und bestimmt, dasa für ihn Landgraf Hermann von Hessen die Huldigung von ihnen in 
Empfang nehmen so IL — 1387, den 22. Juli. IX 

We Winczlauw von gota gnaden Romiücber koning zu allinczijden merer dez Rieh« vnd koning zu 10 
behem Bekennen vnd don kunt uffintlich an duffome brieffe allin de cn fehin ader boren lefin, wanne de 
burgermefter Rede vnd bürgere zu gotingen vnfer vnd dez Riohs liebin getruwen den berch zu borchgrone 
mit fampt deme halben dorffc darfclba vnd allin znbehorungen daz von vns vnd deme Riehe zu lene ruret, 
von Bertolde von Adef*) vnferme liebin getruwen recht vnd redelich gekauft hebbin ah daz de kouffbrieffe. 
de er darober gegeben hat wol vfzfagen. vnd vhb mit fliefze gebedin hebbin. daz wir en den egenanten 15 
bergh vnd halbe dorff mit cron zubehorungen gerächten gnediglich zuvorlihen.. dez hobbin wir angefehin 
dinfte vnd truwe als vna de egenanten borgere von gotingen ofte gedan hebbin vnd furbalz defte willec- 
licher don foln vnd mögen inkunfftigen zcijden vnd hebbin en darvmme mit wolbcdachtcme mude gudeme 
rade vnd rechter wiffen den vorgnanten Bergh zuborchgrone mit dem halbin dorffe darfclbs vnd allen 
zubehorungen gnedeclich gelihen vnd gereichet, lihen vnd reichen en. de incrafft duffes brieffes von Romif- 30 
fchcr königlicher mechte Alfo daz fe vnd orc nakommen vnd ftad zu gotingen de folbin guder von vns vnd 
deme riebe zurechteme lehen haben, holden, befiezen vnd genielzen foln Inalle der malze vnd wife. als 
de feibin gutere. der vorgnante vnd fyner vorfaren bijs her redelichen ynne gehat vnd befefzen hebbin, Doch 
alfo daz fe deme hochgeborn hermanne lantgrauen zuheffen vnferme liebin Ohemen vnd furften von vnferm 
wegin vnd zu vnfern henden gewontliche huldingc. gclobede vnd eyde don foln vna deme Riehe darvon 85 
getruwe gehorfam vnd vndertenig zu fyn. vnfern fchaden zuwenden vnd vnfern fromen zuwerbin als gewont- 
lich ia,. vnfehedelich doch allewege, vna vnd deme riche vnd ydermanne an vnferme vnd oreme rechtin 
Mit vrkuude duffes brieffes vorfegilt mit vnfer königlicher maieftad Ing gegeben zu Nurenberg noch 
Chrifti gebord driezenhundert Jar dar nach in deme fewin vnd achzeegeften Jare an Ante Marien mag- 
dalene dag vnfer Riche des behemfehen in dem funff vnd zwenezigefton vnd dez Romiffchcn in deme 30 
scwclfften Jare. 



186. Di« Bürgermeister and Rathaherren der Stadt Lüneburg geloben, die 400 Mark lOtbigen Silbers, welche sie 
statt des Herzogs Wenzlaua von Sachsen nnd Lüneburg, seines Sohnes Bndolf und des Herzogs Bernhard von 
Braunschweig und Lüneburg dem Grafen Otto von Hoya und Bruchhausen zu zahlen übernommen haben, 



1387, den SL Juli K. 0. 

Wy Bdrgermeftere vnd Raadm.inne der (lad Lüneborg. Bekennet openbare in deffeme braue, vor allel- 
weme . . dat wy. van der hochgebornen vorften . . hern Wentzlawes. J&nkhern Rodoleuea fynes fonee, to 
Saffen vnd to Luneborg, vnd Junkhern Berndea to Brfinfwyk vnd to Luneborg, hertogen, vnfer leuen gne- 
digen heran, wegene. fcüldich fin, deme eddelen hern Otten, grauen to der hoyen vnd to Brukhufen, vnd 
finen eruen, vnd to erer truwen band. Jinkheren hinrike, doemdekene to Verden, vnd Junkheren Gherde, 
dömkölUre to Hremen, finen bröderen, Wernere bereu, Ludere van dem hoorne, Robeken van haf bergen, 



Abwhrift dos 16. J«hrband«ita liest 

26 
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vnd Curde van Mandello, Cürdes föne, vnd deme de deffen breff heft, f&nder greuen Otten vnd finer ernen 
wedderlprake, Vierhundert Lodige mark BrSufwikefcher wytte vnd honooerfcher wichte, der wy en Twe- 
h&ndcrt Lodige mark to fimte Michaelis dagc negelt tokomende, na ghift deJT&a breues, vort ouer een iar, 
vnd Twehündert Lodige mark, to fönte MichaelU dage dar na vort ouer vyff iaren, betalen fcollen vnd 
6 willen, binnen der ftad Lunoborg, vn bekümmert vnd vngehindert vor allefwerae, funder ienigerleye hin- 
der, edder lenger vortocb . . Dit loue wi . . vorefcreuene Borgermefterc vnd Rad manne, deme vorbenom- 
den greuen Otten vnd (inen ernen, vnd to finer truwen band, den de hir vorbenomet ftat, in guden truwen 
ßede vnd vart to holdende, vnd hebben des to bekantaiffe vnfer ftad Ingefegel witliken vnd mid willen 
gehenget laten an deffen breff.. De geuen is Na godis bord. dritteynhundert iar, dar na in deme Seuen- 
10 vndaebtentigeßen iare, des Midwekcns in funte Poter« auende. alfe eme de bände vntfprimgen. 

187. Herzog Otto von Brauntchweig errichtet eine Sühne mit dem Rathe und den Bargern der Stadt Göttingec. 
Er bestätigt ihren Gütern und Torwerken, namentlich tu Botdorf, Alten -Grone, Burg -Grone, Weende, 
ihren anderen bisher freien Dörfern und Gütern, ihren darauf sitzenden Meiern, Schäfern und Kötern Frei- 
heit von Dienst, Abgabe und Pflicht, bestimmt die Abgaben der auf ihren Dörfern und freien Gütern als 

16 Meier oder Schafer titzenden herzoglichen Leute, den Dientt von den bisher dienstpflichtigen Gütern und 
Vorwerken der Stadt in herzoglichen Dörfern und verachtet auf Dientt von den Torwerken und Aeckera 
der Bürger, welche diese telbtt bestellen. Er gelobt, den Rath und die Bürger wegen der Burg Bairat, 
die in der Stadt Göttingen lag, nicht zu beschuldigen, schenkt ihnen den Platz der Burg mit allem, was 
darauf itt, und die Grüben umher, giebt ihnen tum Ersätze des von ihm verwüsteten Hainholzes die Hol- 

») zuugen Gross- und Klein -Leinebusch (zwischen Settmarshausen und Jühnde), verspricht, sie und ihre Meier 

Otter -Hobt (auf dem Oster- Berge südlich von Eddiehausen) und im Holtenter - Hobt nicht n hindern, ge- 
stattet dem Rathe und den Borgern die Fischerei in der Leine von dem Wende -Bache [in der Nahe von 
Obernjesa) bis sunt Bovender -Brache, bestimmt die Strafe des Bürgers oder Einwohners der Stadt, dir 

26 Zoll oder Geleit verfährt, verpflichtet sich, keinen neuen Zoll oder Geleit in seinem Lande zum Nachtheile 
der 8tadt anzulegen. So lange er ihrer zu Rechte mächtig ist, will er niemandem, sie mit Pfändung, 
Brand oder Raab anzugreifen gestatten, sie vielmehr vertheidigen, Kauflcutea, Bauern oder Bürgern nickt 
verbieten, dau sie von oder nach Göttingen fahren, die Strassen auf Göttingen zu und nirgend anderthia 
gehen lassen. Er gelobt, die Bürger der Stadt vor kein Gericht ZU laden noch laden zu laasen, sondern 

90 in Irrungen mit ihnen der rechtlichen Entscheidung des Raths der Stadt oder einem mit seiner Bewilli- 
gung von demselben nach Billigkeit gefüllten Urtheile sich zu lugen, die von der Herrschaft Braunschweif 
oder von ihm dar 8tadt ausgestellten Urkunden, wenn er davon Einsicht verlangt, sich auf dem Sac- 
haus« vorlesen zu lasten und deren Torlage an einem andern Orte nicht zu verlangen. — 1387, 4« 
8. August. ET 

86 We Otto von godes gnaden hertoge to brunfzwigh ittefwanne fone des hoichgebornen flirrten hertog«» 
Ernftes deme god gnade bekennen opinbar In duffem breue vnd don witlich alle den de on feheen edder 
boren lefen dat wo von vnfer, vnfer eruen vnd nakomelinge wegen, vns med vnfen leuen getruwen de" 
Rade vnd burgern to gottingen vmme alle fchuldc vnd fchclinge de wo to on hadden vnd bij vnfer tijt 
went heer to gefallen übt, dar we on Jennigewia mochten vmme tofpreken edder togefprokon hebbeo 

<0 gentzlich fruntliken vnd al gericht goeynet vnd gefonet Tin, In alfodaner wis, alfe hijr nagefereuen fteit, dst 
or gude vnd forwerke fry wefen fcbullen, be namen to Roftorp oldengrone borebgrono wende, vnd ändert 
ore dorpe gude vnd forwerke wur fe de hebben de von aldcr fry gewell fin, vnd we vnfe Amptlude noch 
neymant von vnfer wegen, en fchuUen noch enwillen ore meygere fchapere vnd kotere up den vorgenan- 
ten guden nicht dringen to Jennichem dinfte ganc edder vmplicht vnd on ok nicht vorbeden water wege 

45 edder weide, vnd orcr nicht beherbergen dar fe mögen ouer behindert edder befchediget werden Jenoige 
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wife, Were ok dat Jennich vnfer manne In oren dorpen edder up oren frihen guden feten In meygers 
edder fchaper« wife, der fcholde iowelk vns de» Jars geaen eynen ferdingk vnd ein faftelanendos hon, vnd 
de koter eyn lot vnd ok eyn faßeUuendes hon, vnd en fcholden vna furder neyne plicht dinft noch gaue 
don, Wad ok de vorgenanten von gottingen gude edder forwerke hebben In vnfen dorpen de bij vnfes 
heren vnfes faderstijden hertogen Ernftes feiiger andacht gedenet hebben, vnd vna noch dinftes plichtich 6 
fin, fo fchal vns io ein meyger to der winter fad deynen med finem pluge dre dage, vnd to der fommer 
fad twene dage, vnd en fcholen orer furder to neyme dinfte gaue noch vmplicht dringen, Were ok dat 
Jennich vnfer burger von gottingen, fine forwerke gud vnd Acker vt der ftad to gottingen edder daruore 
In vnfem lande dorpe edder gobede buwede edder buwen leite de endochten vns von dem gude med 
finen perden pluge edder wagenen neynerleye dinft edder plicht don Welk ok vnfer bürgere von gottin- 10 
gen ver houe lande« In vnfen dorpen hedde, de dinfthaftich weren vnd eynen fchaper daruppe hufen 
edder hegen wolde dat mochte he don, alfe doch dat vns de fchaper eyne halue margk des Jars to frunt- 
fchop vnd to leue geue, vnd en fcholden ome anders furder nicht affeftchen, Ouch en fchulle we noch 
enwillen noch neytnant von vnfer wegen de vorgenanten von gottingen edder ore nakomelinge nummer 
anfpreken befchuldigen edder bededingen vmme de borch de de balrfis gebeten was vnd In der ftad to 16 
gottingen gelegen hadde Sundor de ftede vnd de graue alfe de begrepen heft, vnd wad daruppe iB, fchal 
der von gottingen egen wefen vnd mögen der gebruken vnd In ore nut vnd fromen keren wu on dat nut- 
lich vnd bequemelich dungket Ok hebbe we den von gottingen >) vnd wedder gelatcn de holte de de 
leynbufche geheten fin, to eyner erftadinge orea heynholtes dat wo on hebben vorhauwen vnd vorderft laten, 
vnd fc fchullen nu dat vordmer erffliken befltten vnd beholden, vnd des gebruken to dem dorpe to Boftrop 90 
vnd to den dorpen de dar in horden edder wnr on dat euen vnd bequeme to U Vordmer en fchulle we 
noch enwillen de vorgenanten von gottingen edder ore meygere de to Efbeke edder to holthufen von 
orer wegen fitten nichtes behindern noch befchedigen an oren geholten benamen an dem Efbeker holte 
an dem fulteberge an dem ofterholte vnd holthufer holte, Sunder fe mögen der gebruken to alle orer nut, 
wu on dat euen is Ok mögen de vorgenanten von gottingen viflehen edder viflehen Uten In der leynen 85 
von dem wanebeke wente an dat bouenter broik vnd we edder de up vnfen fcloten fitten noch neymant 
von vnler wegen en fchullen noch enwillen fe dar nichtes ane behindern funder fe des truweliken vorde- 
dingen wanne on des noid is vnd fe dat von vns eflehon, Weret ok dat Jennich vnfer bürgere edder 
medewoner, de to gottingen wonhaftich weren vnfe tolle edder geleyde de we von aldere vnd von rechte 
gehad hebben In vnfem lande entfurde edder entdroge, de fcholde gebrokon hebben feftich fchillinge got- 80 
tingefcher penninge vnd we en fcholden noch neymant von vnfer wegen on furder darvmme an fime lyue 
noch an ßnem gude nichtes behindern, noch befchedigen, vnd we en fchullen noch enwillen neyne nyge 
tolle maken, edder maken laten In vnfem lande edder gebeide de von alder nicht geweft fin, de den von 
gottingen to fchaden körnen mögen. Ouch en fchulle we neymande gönnen noch ftaden de de vorgenan- 
ten von gottingen angripe med pandinge name brande edder roüe wur we ores rechten mögen mechtich 86 
wefen Sunder we fchullen on truweliken behulpen wefen vnd fe vordiugen *) med ruller macht med lan- 
den vnd med luden tegen de, de fe vorvnrcchten wolde, wanne fe dat von vns eflehen, Vordmer en 
fchulle we noch enwillen noch neymand von vnfer wegen neymande rorbeiden to gottingen a£f eddef to 
to farende, od fin koplude bure edder bürgere vnd fe dar nichtes anne behindern ane argelift vnd geuerde, 
vnd de ftraten Uten to gottingen to gan vnd anders nergen. Ok en fchulle we noch en willen, noch ney- 40 
mand von vnfer wegen de vorgenanten von gottingen vor neyn gerichte laden edder laden Uten Sunder 
wad tweidraoht edder fchelinge twiHchen vns vnd den vorgenanten von gottingen gefallen edder mochte 
uperftan, od were vmme gud edder erue edder welkerleye fake od were, des fcholde we vnd wolden bli- 
uen bij vnfem Rade to gottingen, wes vnd wu vns de fcheden In dem rechten edder in fruntfehup med 
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vnfcr wetenfchop vnd willen dar fcholde vns wol ane gnogen vnd wollet J ) dat gantz vnd Rede holden 
Wanne wo ok de breue de de von gottingen von der herfchop von brunfzwigh vnd von vns h ebben hören 
wolden edder boren laten dat fcholde we don np orem Radhufe to gottingen vnd endornen der ander« 
nergcn furder raren edder bringen, Dat we alle difle vorgefcreuen ftugke vnd artikele vnd iowelk befun- 
5 dem gantz vnd Rede holden willen ane argelift vnd geuerde, des hebbe we to eyner betuginge duiTen breff 
von vna vnfer eruen vnd nakomelinge wegen gegeuen befegelt med vnfem groten Ingef| vnd dorcb merer 
wiflenheit dat duffo vorgefcreuen ftugke vnd artikele *) vnde vnuorbroken geholden werden hebbe we on 
vnfe frund vnd man de hijr nagefcreucn ftan dar vor to borgen gefad Johanne vnd godefchulke brudere 
de eddelen von plefle, borcharde den eddelen von fchonenberge bertolde von Adeleuefen Riddere boden 

10 finen fone, bertolde von olderfhufen vnfen Marfchalk heyfen vnd tilen brudere gebeten von kerftelingerode 
Albrechte von bouentcn Ebbrechte fpegele hanfe von wintz ein gerode hern bertoldes fone von wintscinge- 
rode, vnd ludolue von dinkclborch knapen de In folkerwife glouet hebben vnd louen were dat Jennkh 
brok worde an duJTen vorgefcreuen ftugken vnd we darvmme gernant worden fcholde we vnd wolden den 
broike gentzlich erfüllen vnd keren bynnen den neiften ver weken, alfe we darvmme gmand worden 

15 dede we des nicht fo fcholden de ergenanten vnfe bürgen, alfe fe darvmme groant worden In ore Jegin- 
wordicheit edder witliken In ore hus von ftunt rijden In de ftad to gottingen vnd dar nicht ut de broke 
en weren gentzliken erfüllet vnd gerichtet edder endeden dat med der vorgenanten vou gottingen guden 
willon, vnd we ergenanten bürgen bekennen dat we glouet hebben vnd louen Inguden truwen alfe gude 
bargen, vor vnfen ergenanten heren bertogen Otten, weret dat Jennich broigk worde, In duften ergenanten 

SO ftugken vnd artikelen vnd we darvmme gemanet wurden In vnfe Jcginwordicbeit edder witliken In vnfe 
hus fcholde we vnd wolden von ßund rijden In de ftad to gottingen vnd dar nicht *) de broike en weren 
genftlichen erfüllet vnd gerichtet edder 8 ) endeden dat med der ergenanten von gottingen guden willen, 
vnd fchullen vnd willen dat don ane Jennicherleye argelift vnd wedderfprake vnd duftes to eyner betu» 
ginge hebbe we vnfe Ingef med des vorgenanten vnfes heren Inge? gehangen to duftem breuc, de gege- 

ü5 uen is na gods gebord vnfes heren dufent drehunderd Jar In dem feaen vnd achten tegeften Jar an fsntc 
cyriacus dage des bilgen heren. 

188, Ludolf von Estorff er»ncht die Bürgermeister und Rathsberren der 8tadt Lüneburg, »einen armen Leuten 
viersehn Tage Freiheit tu verschaffen, damit sie ihr Korn einernten; sonst sind sie n Grunde gerichtet 

- 11387.) 10. 
90 Honorabilibus viris dominis proconfulibus ac confulibus luneborgenftbus amicie fuis dilectii*). 

Minen vruntliken grüt to vorn leuen vrundes ik bidde ii vruntliken vnde vp allen den« könne g> 
mynen armen luden los helpen dat gi doch wol don vnde helpen on verteynnaebt dagea dat de armen 
ftämpere ore körne wynnen moghen anders fynt de armen Aumpere to gründe vorderuet, lenen vrundei 
bewifet my hir willen ane vnde latet my dat vor denen eft fik dat wenne abso gevelle, gnde nach» 
85 Bedct an my Scriptum vnder mynem Ingefeg. 

Ludolff van eßorpe. 

189. Diedrieh von Bodendike ersucht den Kath der Stadt Lüneburg, eine Tagefahrt vor Gifhorn oder Langen- 
brügge tu veranstalten, auf welcher er gegen die um seines bei dem Käthe belegten Geldes willen vos 
dem Henogo Wenilaus von Sachsen über ihn erhobene Klage, das« er hinsichtlich eine» dem Amönau« 

40 Segeband Vos angelobten Gefängnisse» meineidig geworden »ei, und gegen diese Lttge des Amtmann» «ei» 

Ehre vertheidige. — (1387.) L °- 



3) will*. «) Hier fehlt fltdt oder eo/f . *) Hier fehlt ct. ♦) Hier fehlt we. 
*) Die«« Worte befinden sich auf der Rfickaeito de» Schreibens. 
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Honorabilibus ac multnm difcretig viris Coofuhbas ciuitatU luneb" Alis aroicis prefens porrigetur*). 
Minen denft vnd wat ik vor mach Alfo hertoghe wentflaue heft gheftan vor ghe richte vnd hcft gbe- 
claghet wo dat ik fime amptmanne fy truwelos vnd meynedech eyner vengheniflb gbeworden dar deyt he 
my vnrecht ane vnd maket fine grote walt dy he mik arme manne todrift. doreh miner pennigbc will© 
de ik mit jv hebbe vnd Alfo he fcrift dat ik my met eme berichten fchal wante ik weyt roet em nicht 6 
vnberichted wan dat ik fin ghefinde vnd fin knecht bin. Wolde ouer. vos vp my dat feghen dat ik em 
were truwelof vnd meynedech ghe worden de fcholde dat leghen alf eyn boren Schokcn kint Vnd Bidde 
jv dar vmme leuen v runde dat gy dar vt willen maken eynen dach, dar ik myne heren vnd myne vrunt 
bybringhen kan. vnd mach mine ere vor antwerdcn. vnd den dach Scholde gy my virteynacht edder 
dre weken vor entbedcn So wolde ik def daghes warden vor ghcfhorne edder vor der Brugghe dar he 10 
to hus is. wante wat hertoghe wentflaue vp my fcrift vnd feght dat lucht vos alf eyn vor hiet vor weflelt 
feboken horren kint wante ik wil ene dar nicht mede af leghen dat he my to fnode is vnd bidde def 
vmme jv befereuen antwerde eft he den dach holden wil edder nicht 

Diderk van Bodendike. 

190. Herzog Wenxlau« von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg 15 
erklären, da»« die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüneburg für sie dem Heinrich Book 270 Mark 
löthigen Silben, wofür er bis zum 1. September 1386 das Schloss Lüchow innegehabt hat, nebst den davon 
in demselben Jahn falligen 27 Mark Zinsen bezahlt, femer zum Nutzen des Landes Lüneburg 1300 Mark 
Pfennige ausgelegt und vom 1. September 1386 bis 7. September 1387 mit 130 Mark verzinset haben. Sie 
geloben, ihnen jene 297 Mark löthigen Silbers und diese 1430 Mark Pfennige mit gebührenden 10 Procent SO 

befehlen ihrem Vogte Segeband Vos zu Lüchow, data er sich gegen die Bürgermeister, Rathsherren und 
Borger schriftlich verpflichte, denselben, wenn die Zahlung nicht geleistet wird, für jene Summen Schlots 
und Stadt Lüchow mit allem Zubehör zum Pfände auszuliefern. Sie bestimmen, da&s ausserdem der Ur- 
kunde vom 10. Februar 1386 gemäss Stadt und Schloss nebst Zubehör dem Ruthe und den Burgern zu 25 
Lüneburg für das Geld, womit dieselben Neustadt und Rodewald eingelöset haben, zum Unterpfande blei- 
ben sollen, und befehlen dem Vogte Segeband Vos, auch hierfür dem Rathe und den Bürgern schriftlich und 
eidlieh Sicherheit zu leisten Sie geloben, dass ohne Rath und Bewilligung der Rathsherren der Stadt 
Lüneburg weder Segeband Vos vom Schlosse Lüchow entsetzt noch ein anderer Vogt dort eingesetzt wer- 
den und dass sein Nachfolger sieh ihnen in derselben Weite, wie er, verpflichten toll. — 1387, den 30 
7. September. XJV. 

Wy Wentzlaf van godes gnaden, hertoge to Saffen. vn to Luneborg. vii wy Bernd, van den fulucn 
gnaden, hertoge to Brunfw. vfl to Luneborg Bekennet vnde betughen openbare in deffem breue vor allef- 
weme. dat wy vn vnfe eruen. vnde nakomelinge in der herfcop Luneborg fchuldich fin van rechter 
fchult vnfen leucn ghetruwen Borghcrraefteron. Ratmannen vn borgheren vnfer Itad Luneborg twe hundert 86 
lodigbe mark, vnde Seuentich lodighe mark brunfwikefcher witte vii wychte. de fe vor vns rede entrichtet 
vfi entwuren hebben. vnfem leuen getruwen. hinrike bocke, deme wy de fchuldich weren. dar ho vnfe 
Slot Luchoyr vore ynne hadde wente vp Tünte Egidius dagh. in deme fefle vn achtentegeßen yare. vn 
vor dat ghelt hebben fe eme gheuen to tynfe vor dat fulue yar XXVII. lodige mark, der vorferenenen 
witte vfi wychte. vnde de fuluen twe hundert vn feuentich lodige mark. vn. XXVII lodige mark vor den 40 
tyns fcoUen fe vortan vortynfen. Ok fint wy en fchuldich dritteynhundert mark Luneborgere penninge. de 
fe rede betalot vfi vor vns vtegbeuen hebbet dar wy en dat ghe heten hebben. in vnfes landes Luneborg 
nud vn behuf. de fe ok vortynfet hebbet mit hundert marken, vfi drittich marken Luneborgere penninge. 
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van Tunte Egidius daghe in deme fafle vn achtentegeften yare wente vor an >) de ghift defle« breue*. de fe 
ok vortan vortynteen fchuüet Defle vorfcreuenen twe hundert vfi Senentich lodige mark. vfl. XXVII lodige 
mark vor den tyns. vfi dritteyn hundert mark Luneborgore penninge. vfi hundert mark, vfi XXX mark, 
vor den tyns fcolle wy. en vn willen mit deme tynfe. de dar vpboren maoh. alfo. io vor teyn lodige mark. 

$ ene lodige mark, vn vor teyn mark Luneborgore penninge ono mark Luneborgero penninge. al rede vmbe- 
worcn. vn brukeliken betalen. binnen vnfer (lad Luneborg. to fönte Egidius daghe negheft tokomende na 
ghift defle« breues. funder yenegherleye hinder. edder vortoch. Ok hebben fe vns vmme vruntfcop willen, 
hundert mark, vnde XXX. mark ghelenet in reden penningen de wy en ok ane vortoeh myt deme vor- 
fereuenen ghelde vppe defuluen tyd weddcrgheuen fchullen, Were dat wy dea nicht endeden. fo fca! 

10 Segheband voa vnfe voghet to Lüchow, en. edder wemo fe dat hebben willen, denne van ftutiden an. wanne 
fe dat cfchet edder efchen laten brukeliken antworden in ere roweliken werc. vnfe Slot LuchoW. hus vn 
Stad mit alle finer tobehoringhe butcn vfi bynnon. gherichte vn vngeridite. vn fchullet dat darvore ynne 
hebben. alfo lange, went wy. edder vnfe eruen. edder nakomelinge vnfer herfcop Luneborg. en dat vor- 
benomede fuluer vfi ghelt mit dem tynfe de dar vpboren mach alfo vorfcreuen fteyt io vor teyn mark en« 

15 mark degher vfi al beulet vndc bcrcd hebben. alfo vorfcreuen is. Vnde wy hebben geheten vnfen vor- 
bonomeden voghede. Seghebande voITe. vfi heten ene in deflem breue. dat he den vorbenomeden. Borger- 
mefteren Ratmannen vn Borgheren. vnfer (lad Luneborg. defler vorfcreuenen Ihtcke. vn handelinge fine breue 
gheuen. vfi vorwaringe don feal. alfo dat fe dar ane bewnret ßn, vfi en dat Slot alfo vorefereuen ftcyt ant- 
worden feal. eft wy dat ghelt na der vorfcreuenen wyfe nicht vtgheuen. Vortmer feal vnfe vorbenoroed« 

20 Slot Lüchow, hus vnde Stad. mit alle finer tobehoringe bouen defle vorfcreuenen ducke vfi handelinge 
bliuen en vnderpund. deme Rade, vnde den borgheren to Luneborg. vor dat ghelt dat 1 ) fe vnfe flot de Nyen- 
ftad hus vn ftad. vn den Rodenwolt van vnfom hete vor ynlofeden. alfe de breue dat vtwyfet. de wy en 
dar vp gbegeuen. vn besegelt hebben. vn des feal. de fuluo Segheband vos. en ok vorwaringe d8n. vnde 
eede. alfo wy eme dat ok gheheten hebben. vnd beten in de (fem breue, Ok en fchulle wy nogh en willen. 

25 noch vnfe eruen. edder nakomelinge in vnfer herfcop Luneborg. Seghebande voflb vorbenomet nicht entfetten, 
van vnfem vorbenomeden Slote Luchojv edder dar nenen anderen voghet fetten, ano des Rades to Luneborg 
willen, vfi vulbord. vnde de den wy dar wedder to vogede fetten, en hedde en tovoren alle defler vor- 
fcreuenen ducke vn handelinge. vorwaringe dan. alfe Segheband vos deyt in aller wyfe. Werc ok dat Seghe- 
band vos. dewylc dat he LuchoW in defler vorfcreuenen wyfe ynneheft afgbinge van dodes wegnene fo 

30 fchulle wy. na rado. vn volbord. des rades to Luneborg. dar enen anderen bederucn man to voghede wedder- 
fetten, vfi de feal en ok den. defuluen vorwaringe dön. eerden wy eme Lüchow 1 antwordet. Alle defle 
vorfcreuenen ftucke vfi en yewelk bi fundern. loue wy. Wentzllaf. vn Bernd hertogen vorbenomet vor vns. 
vn vor vnfe eruen. vfi nakomelingen an der herfcop to Luneborg. den vorfcreuenen . . Borgcrmefteren Be- 
mannen vn borgheren vnfer Stad Luneborg. de nu fin. vfi eren na komelingen ftede vn vaft to holdende vn 

35 hebben dea to orkunde vnfe Jnghezegele. mit wifcop vn willen ghe henghet laten an denen breff. De gbeten 
vfi fereuen ia na Codes bord drytteynhundert yar. dar na in deme feuen vfi achtentegeften yare. in vnfer 
leuen vrowen auende. alfo fe ghe boren ward. 

191. Gerhard von Bücken meldet den Bathsherren der Stadt Lüneburg, da« sie von dem Herzoge WeniUu 
von Bachien und Lüneburg «in ftchreiben folgenden Inhalte erhalten werden: Er habe die Vertrage 
40 IL Januar und 30. April") 1387. welche, als Herzog Heinrieh von Brannachwng rieh gegm W Md 
Ehre des Schlosses Warpke bemächtigte und es der Herrschaft Lüneburg entreiasen wollte, errichtet win- 
den, nie verletzt, sie vielmehr zu halten sich erboten, und fordere deshalb, dass die Bathsherren, damit « 

nir.ht. crmrAn <ia rfimimliAn lrAnim» rr, Hat™* k»„r),. ihm A.. Drhl«.. »».n mim ™-r,fl,n)it>t seien, SOft^ 



I) «ort «t. 1) dar. 

*) Ctt. Origin.. Onelfiose. Tom. IV. PrseAt. psg. 54 and 55 
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ausliefern, Gerhard von Bocken rftth flu», da« sie Umaf dem Herzoge Wenzl&u, sich anf ihre Urkunde 
vom 13. Januar 1387 beziehend, und auch dem Herzoge Heinrich, wenn er tie mahnt, diesem unter Zusen- 
dung einer Abschrift des von dem Herzoge Wenzlaus ihnen geschickten Briefe» erwiedern, sie seien bereit, 
dieser Sache wegen sich dem ordentlichen Richter (dem römischen Konige) zu stellen und seinem Aus- 
Herzog Wenzlaus die Vertrage vom 11. Januar und 30. April *) 1387 nie verletzt, sie zu halten sich erbo- 
ten, auch auf die Haltung derselben vor den Prälaten, den edelen Mannen, den Mannschaften und den 
Städten der Herrsohaft und spater vor den benachbarten Fürsten, Herren Rittern, Knechten und Städ- 
ten gedrungen hat, und mit Bezug anf Buch HI, Artikel 15 §. 1 und 3 des Landrechts ein Urthal zn 
fragen, ob sie daa Schlots Warpke von Rechts und Ehre wegen so lange besetzt halten sollen, bis zwi- 10 
sehen den Herzogen Wenzlaus und Heinrich eine Entscheidung darüber in Gate oder nach dem Rechte 
getroffen wird, falls nicht der Oberrichter (der König) die Auslieferung des Schlosse! an ihn selbst for- 
dert, denn sein Recht und »eine Macht sollen die Unterthanen durch ihre Vertrüge nicht kränken. L, 0. 
Dit is de anwillnge Genies van bücken vmme Werbeke etc * *). 

Alfulko cnen breff wert iuw vnfe bere f endende vmme Werbeke van Gherdee anwiünge van bücken. 15 
alfe her Willer dat geworuen heft. 

WenceQaus dei gracia dux 
Saxonia et Lunoborg etc. 

Vnfen fnmtliken grut tovorn. Leuen getruwen vnd befunderen vronde. alfo iuw wol witlik ig. vmmo 
Tnfe Slot Werbeke. in wclkermate bertoghe hin? van brfinf fik des vnderwant wedder god. wedder ere 80 
vnd wedder recht vnd vnfer herfcop luneborg entfernen wolde. dar na witlike degedinge ouergan (in de 
de Eddele her Ottc Orcue to der hoygen vnd Dider fpringintgud borgermefter to luneborg befegelt hadden. 
vnd echt dar na andere degedinge. de he vnfeme Tone hertogen Bernde vnd he eme wedder alfe he des 
van vna alraechtich waa intruwen gelouet hadde alfe to holdende alfo de begrepen weren. alfo dat vnfen 
prelaten Mannen, vnd iuw wol witlik is vnd wy wol bewifen mögen, vnd der degedinge ny an vns enbruk 26 
vnd wy der ouerbodich weren. des gi iuw wol vordenckvn mögen. Hir vmme bidde wy iuw fnmtliken vnd 
eflehen ernftliken bi vnfen hulden dat gi vnfe vorbenomede Slot vns von Mnden an inantwerden alfo gi 
van rechte plichtich fin. alfo wi hopen oppe dat wy nicht fwarliker oner iuw clagen vnd recht dar vmme 
vor vnfeme heren dem Romifchen koninghe ieghen iuw vorderen doruen. 

Alfulk en antwerde feholle gi vnfeme heren wedder feriuen. oppe Cnen vorbenomeden breff ok na 80 
Gherdes anwillnge van bücken. 

Vnfen willigen plichtigen denft tovorn Leuc gnedige here iuwen breff alfe vmme iuwe flot Werbeke 
hebbe wi wol vorftan. Des weten iuwe gnade wol dat hertoge bin? van brunf dat fulue flot to vnfer hant 
geantwerdet hadde ludeleuc van eftorpe mit vnderfchede. alfe de breff vtwifet den wi deme fulucn hertogen 
hin? dar op befegelt hebben. Des wille wi gerne komen van ftaden an. wor wi van rechte fchollet ') vnd 36 
laten vns des anwifen Tnd mit rechte irfcheden. weg wi iuw vnd dem vorbenomeden hertogen hin? vmme 
dat flot Werbeke dar vmme gi vns van beidentxiden aiifprcket plichtich fin vnd wo wi vns dar bi handolen 
fchollen. dar wi vnfe ere vnd truwe ane bewaren mögen, vnd willet des mit nichte vorholden etc. 

Des gelik wan hertoge Hin? iuw breue ferift vmme Werboko vnd gik dar vnnne manet. deine fcholle 
gi wedder feriuen. na des Gherdes van bücken anwillnge vor dat erfte. alfe hir naferenen fteit. 40 

Hochgeborne vorfte hertoge hin? van brfinf iuwen breff hebbe wi wol vornan, alfe gi vns gefereuen 
hebben vmme dat flot Werbeke. dat gi ludeleue van eftorpe to vnfer hant antwerden mit vnderfchede. alfe 



•) Cfr. Origin«« Goclficse. Tom. IV. Pr»ef»L p«g. 54 und 55 Anmerkung e. •*) Die»e Wort« steuoo, Ton gleichseitiger Hand 
geschrieben, »qf der Rflckaeite des im Copiar XVII loa« liegenden Msnnseriptcs. 
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de breff vtwifet den wi iuw darop befegelt hebben. Des wetet dat de Erlucbtige vorfte her Wenti. her- 
togo to laffen vnd to luneborg vnfe leue gnedige here. vns dar ok vmme gefant Heft (inen breff des vtfcrift 
gi van worden to worden hir ane beiloten vinden. vt fupra. Hir vmme wille wi van ftaden an gerne komen 
wor wi ran rechte fcliollen. hoc eß ad curiam regia romanoruro. vnd willen vns des anwifen. vnd mit rechte 

5 irfcheden laten. wes wi iuw vnd dem vorbenomeden vnfem heren hertogen Wentz vmme dat flot Werbeke 
dar vmme gi vns van beidentziden anfpreket plichtich Qn. vnd wo wi vns darbi handelen fchollet dar wi 
vnfe ere vnd truwe ane bewaren moghen. vnd willet des mit nichte vorholden etc. 

Wsnne dit nü vorder to roden qweme dat hertoge hin? ooer iuw clagede. fo mochte gi to Gticn dage- 
breuen. alfe de vorbenomede Uherd van bücken inenet mit rechte, vnd mit eren an t werden, vnd ok lo anderes 

10 reden de iuw dar vmme wedder varen mochten, in deffor nafereuenen wifc. 

Vorftendigen lüde merket wol na den witliken befegelden degedingen. de de Eddele her Otte Grcuc 
to der boyen. vnd Dider fpringintgud ßorgermefter to laneborg twifchen den hochgebornen vorften. hern 
Wentz hertogen to faden vnd to luneborg. vnd hertogen Bernde vnd Rodelue ßnen Tonen, äff ene zid vnd 
hertogen ffreder. vnd hertogen hin? van brünf vnd erer moder äff ander zid. mit anderen velen der fuluen 

15 heren van beidentziden vrunden. vnd radgeuen. gedegedinget vnd befegelt hebben. vnd de de fuluen heren 
an beidentzid ok na vulbordet vnd befegelt hebben. vmme ere twedracht. darmede inne begrepen is. vmme 
dat Slot Werbeke. dat hertoge hin? vorbenomet na vtwifinge der fuluen degedinge. antwerde deme rade U> 
luneborg mit vnderfebede. alfe eme de rad dat vorbreuet lieft . . Vnd vortan. na dem vnderfchede. binnen 
deme fuluen jare. gedegedinget is vruntfcop. vnd fchedinge twiffchen den fuluen heren. van eren vrunden. 

90 vnd der herfcop luneborg prelaten. Mannen, vnd Heden, den fuluen heren. vnd eren vnderfaten. vnd deme 
gantzen lande to Luneborg to gude. alfe hertogen Bernd vnd hinrik beide vorbenomet erer en dem anderen 
in guden truwen in de hant gelouet heft. de degedinge alfo to holdende, vnd den alfo vt tovolgende alle 
de begrepen werd. vnd der degedinge an hertogen Wentz ny enbroken heft vnd der ouerbodich gewefen 
heft. vnd de geefichet heft vnd ok vorvolghet vor der vorbenomeden herfcop luneborg Prelaten. eddelen 

28 Mannen. Manfchopen. vnd Heden, vnd dar na vor den vinbelegenen vorften heren. ßidderen. knechten, vnd 
Reden, alfe dat witlik is . . Vnd nü de heren van beidentziden. dat Slot Werbeke eflehet van dem rade to 
luneborg. wer de fulue rad to luneborg dat benomede Slot van rechte vnd ere wegene gicht vnder fik 
beholden fchollen. lo lange went de vorbenomeden heren van beidentzid. dar vmme irfebeden werden in vrunt- 
fcop edder in rechte . . Id enwere dat de ouerrichter id eft Imperator dat Slot oppe recht eflehede. deme 

80 fcholde me dat antwerden. wente de« recht vnd macht de vnderzaten mit eren degedingen. Loften. breuea. 
edder eeden. nicht vorcrenken edder vorltricken mögen . . Dit is ok de meninge vnfes Landrechtes in 
enem gelike. in deme XV. capittele des dridden bokes. dat beghinnet Oft twene oppe en güd fpreket etc. 
vnd in dem leiten tohant dar na. Is en gud van twicr manne anfprake. eflehet id de rechter to rechte, 
me fchal id eme antwerden. vnd de rechter fchal id vnder eme hebben. wente fe fik des fcheden na rechte. 

85 vnd de ienne fy des leddich. do id deme rechtere antwerde. 

192. Diedrich Bpringintgud schreibt ans Celle an die Bürgermeister und Rathsherren n Lüneburg: Er wird» 
den Herzog, der nach Lüchow zur Tagefahrt reitet, gern begleiten, am mit ihm und mit ihnen n bnv 
then; aber er bleibt allen Leuten zum Tröste, die es mit dem Herzoge halten, denn viele glauben, der- 
selbe wolle nicht im Lande bleiben, sondern es verlassen. Auch muss er mit dem Bischöfe, dem Domcapit*! 

borg in schließende* Bttndniss verhandeln und bittet deshalb dafür zu sorgen, dast der Hersog bald 
zurückkehre. Er hat ihm zum eigenen Gebrauche, so viel er vermochte, nämlich etwa 80 Mark gegeben 
Gern hatte der Herzog mehr genommen. Die Hathsherren aber werden ihn wohl nicht in Verlegenheit 
lassen. Von einem glaubhaften Grafen ist Nachricht gekommen, Herzog Otto (von Braunscbweig n Wi- 
tt tingen) sei von der Seuche befallen, würde wohl nicht leben bleiben oder wenigstens arbeitsunfähig werdet 
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Heinrich von Bülow *) bogleitet den Herzog auf die Tagefahrt Priggenitz *) ist mit dem Ritter Johann 
von Escherde und mit Johann von Bervelde nach Meinersen geritten, Heinrich von Btilow sprach von 
einer Urkunde, die ihm nnd dem Priggenitz über ihr Verbleiben im herzoglichen Dienste von dem Her- 
zoge und dem Bathe schon früher ausgestellt werden sollte. Er hat ihn damit bis zn seiner and des Her- 
zogs Ankunft in Lüneburg vertröstet. Wegen seines Rathen und seines Ansehens wäre es tu wünschen, 5 
dass Heinrich von Bülow mit 20 Pferden im Dienste des Herzogs bliebe, nnd Priggenitz würde zn Meiner- 
sen, wo derselbe auf Rath de« Heinrich von Bnlow bis zur Entscheidung ihrer Angelegenheit verweilen 
wird, so brauchen sein. Nur müsaten sie dem Herzoge und dem Bathe keine zn hohe Rechnung machen. 
Die Bathsherren mögen gegen Heinrich von Bnlow, damit derselbe im herzoglichen Dienste bleibe, sieh 
freundlich beweisen nnd Albert Hoyke die ihm anf den U. BTovember versprochenen 200 Mark, wegen 10 
deren er gemahnt hat, bezahlen. Diedrich Spriagintgud schreibt ferner, er bemühe sich nach allem Ver- 
mögen um Bewaffnete zur Wehr anf der Heide. Er schickt Abschrift von den Verhandlungen auf der 
Tagefahrt, welche vor dem 29. September zu Lüchow gehalten ist Die von der Schnlenbnrg haben ihm 
heimlich mitgetheilt, dass, wenn der Herzog von Lüneburg nicht früherer Verabredung gemäss ihnen 
400 Schock verschreibe nnd wenn den von Alven sieben nicht ihr von Hermann Sporken gefangener Vetter 16 

sich die Rathsherren auf der Tagefahrt zu Lüchow richten. Weil er sn Celle ohne Kunde bleibt, bittet er, 
ihm den Hennann Spörken mit geringem Gesinde zu senden, wenn sie ihn mit den Gewaflneten nicht sen- 
den können. — (1387,) den 24. November. L. 0. 

Honorabilibus dominis Proconlulibua et ConfuUbus LuneborgenGbus amicis noftri« predilectis dcntur**). 20 
Vnfen denft tovorn. leuen heren vnd vrunde. de bodcfchop de gi vns gedan hebbet bi hern hin? 
bodenfteden. hebbe wy wol vornomen. Vnfo here ryd to dem dage to luchowe. vmme alle andere ftucke 
de gi vns gefereuen hebben roote gi dat belle prouen mid vnfeme heren. raid den do iuw duncket de dar 
nutte to fin. We hedden mid vnfemc heren gherne komeu. men darvmme fin we bir gebleuen allen 
luden to trofte de dat raid vnfemo heren hebben. wente vele lüde menon vnfo here wille vte dem lande 25 
vnd dar nicht innebliuen. vnd ok hebbe wy handelinge vor mid dem Bifchope deme Capittele vnd der 
ftad to bilden, vmme ene vruntlike vorenynge. twiflehen en. vnd vnfem heren. vnd den Reden des landes 
to luneb. Dar vmme fehicket dat alfo dat vnfe here hir io kortliken wedder ouer ryde. Ok hobbo wy 
vnfem heren. wol bi achtentigh marken gedan to finer eghenen behuff. Vnd he hedde gherne vele mer 
van vns. de» enkonne wy nicht vortbringhen. Men enlatet en io vnder weghen nicht. Vns is van enem 80 
waraftigen edelen greuen toenboden. Hertogen Otten hebbe de fuke flagen dat be dat leuent nicht wol 
be holden enkonne. edder he bliuo alfo dat he nicht mer arbeiden en möge. Uinr van bulowe de ryd mit 
vnfem hercn oppe den dach. Priggenitze de is gereden to Meynerffen mid hern Johanne van efleherde 
vnd Johanne van beruelde. Hinr van bulowe fprak vroino breue de eme vnd Priggenitz ere vnfe here 
vnd de rad gheucn fcholde. oppe vorwaringe dat fe in vnfe« heren denfte bleuen, des endorfte wy nicht 86 
to vns netnen. men wy beden hinr bulowe darvmme dat be dat vmme de breue vorhelde. wente he to 
luneb mit vnfem heren queme vnd by gik. Hinr van bulowe were gud bi vnferae heren. vmmc radea 
vnde ander lüde anflehten willen, wanne he dar mid twintich perden bibliuen wolde. vnd priggenitze were 
gud to Meynerffen. wanne me dat beydentzyden bi en in enem geliken vinden konde. dat fe vnfem heren 
vnd vns. nene groten fummen opflach makeden. dar fpreket mit hinr bulowen vmme vub duncket he 40 
holde dat wol na redelicheit Ok is he priggenitzen dar wol meebtich to. wente be eme dat al rede ge- 
fereuen heft dat he fik to Moynorffen fo lange vor holde wente he eme deffer ftucke antwerde enbede. 



*) Ueber das Dienstrerhlltniai de* Heinrich von Bülow und des Daniel Briggenifte (PriggeniU) tu Bttdt Lüneburg im Jahr« 
1387 cfr. 8 Büchenbergs Diaqrijitio de f er die Brrnrr; Nr. IX. 8 der AdJaneU peg. 16. 
**) Dies« Worte stehen am* dar Budueite daa Schreibens. 

vi 27 
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Vnd wy raden hoge dat gi gik in hin? van bnlowe vruntliken bewifen alfo dat be bi vnfe* heren 
bliue. wente he enie al wol denen mach. Ok her Albrecht leue fwager gi vnd ik fpreken hin? van 
bulowe oppe Tonte Mertens dach twehundert mark to geuonde dar heft he my nö vmme fproken. leuc 
fwager könne gi dat iomer dem. de geuet eme. edder maket ene vruntlike togeringe de* hört he inw 
6 wol. Wy fin ouer den wepeneren beworeu fo wy hogeft mögen to ener ') were oppe der heyde vnd wil- 
len dat gherne to bringen fo wy erft können. Wy hebbet iuw bi Alberto, rekenfcop vnd andere artikeie 
gefant vnd hopen dat iuw de geworden fin. vnd bidden dat gi gik dar na richten. Wat vne mer wodder- 
uaret dat wille wy iuw gerne feriuen. gi vindet hir copien inne be flöten, wo wy vns van dem dagc to 
luchowe vor funte Michelis dage fchededen. de van der fchulenb berichteden my ernftaftigen in hemel- 

10 ken weren. wo dat vnfe here van luneb mit den vnd mid den van alueufleue nenen grünt vinden en- 
konde. id en were dat he den van der fchulenb. verhundert fchok vorwiffende. to gbeuende. alfo dat vor 
begrepen was mid en. vnd vorbreuet is. van vnfer herfeop vnd dat den van aluenfle ere veddere hau 
loa worde. de den hermen fporeken vangen hedde. dar möge gi gik na richten in den degedingen oppe 
dem dage to luchowe. louet hern bin? boden Heden, wes he mer to iuw weruet wy enhebben tomale 

15 nene kunfehop to tzelie. dar vmme hedde wy gerne hermen fporeken bi vns bir ouer. men he fcbolde 
dar komen mit eneme ringhen gelinde oft gi en mit den wepeneren nicht ouer f enden konden alfe wy in» 
er gefereuen hebben. Bedet ouer vns vnd god fy myd iuw Screuen in ffinte katherinen nacht der hil- 
gen Jünchvrowen vnder minem Dide? fpring ing. 

Dider. 



20 19a Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg entlasst den Conrad Bedding zu Gittelde nnd des«* 

T. 



We frederik van der gnade goddes hertoge to Brunf et luneb? bekennet openbar in dufte breue vor 
vns vndc vor vnfe cruen dat we hebben vri gheuen vnde laten vri in duflem fuluen broue Corde vsn ghe- 
telde. Egbrechtes fone beddinghes wonheftich to ghetelde alles eghendomes denftes vnde alles rechtes de 
26 we vnde vnfe eruen an cm hat hebben vnde an em vnde an fynen eruen kinderen hebben mochten vnde 
we vnde vnfe eruen fchullen noch en willen an em noch an finen kinderen nenerleye vorderinghe noch u 
fprake don noch hebben des to eyner openbarn bewifinge fo bebbe we en deflon breff ghegeuen befe- 
gelet octuagelimo octauo. 

194. Die Bathsherres der Stadt Lüneburg geloben, das* sie im Auftrage ihrer Fürsten und Herren, nlmlich du 
80 Herzogs Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, »eines Sohnes Rudolf und des Herzog« Bernhard von Brnos- 

schweig und Lüneburg, dem Bischöfe Gerhard von W^ftTw* 1 ", wenn es ihm innerhalb des nächsten Jah- 
res gelingt, dem Kriege, in welchen ihre drei Herzoge, sie selbst und das Land Lüneburg gegen die Her 
zöge Friedrich, Heinrieh und Otto von Braunschweig und gegen deren Mutter Katharina geratbsn siad, 
zu ihrer und ihrer Herzoge Zufriedenheit durch eine Buhne ein Ende zu machen, für seine Bemühung ud 
85 für seine Kosten 300 löthigo Mark oder 900 Mark Pfennige innerhalb der ersten drei Vierteljahre nach 

der Sühne in drei Fristen zu Hannover bezahlen wollen. — 1388, den 18. Januar. 
Wy Radmanne der ftad Luneborg Bekennet openbare in defTem breue vor allefweme . . Weere. d*t 
de erwerdige vader in gode her Gherd Bifchop to HUdenfem vnfe leue holde here, funede den krygh, de 
is twiflchen den hochgebornen vorften. hern Wentzlawe, iinkbem Rodoleue fineme fone, to Saflen vnd to 
40 Luneborg, vnd JAnkhern Bernde, to BrSnfwik vnd to Lüneborg, hertogen, vnfen leuen gnedigen heren, 
vnd vns, vnd dem lande to Luneborg, äff eyne fyd. vnd den ertüchtigen v6rften Jinkheren . . ftrederik«, 
vnd Ottcn, hertogen to Brunfwik, vnd vrowen Katherinen erer m5der, äff ander fyd. mit vnfer 
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vorbenomden heren, vnd vnfer, vilbord. binnen deflem vmmeganden iare, altohand na giift defles breues. 
So fcolle wi vnd willen eme Hundert lodige mark, wanne dat irfte verdcndeel iare« na der berichtinge 
des vorbenomden kriges voregan were. vnd dar na echt na dem anderen verdendeel iares, hindert lodige 
mark, vnd dar na auer na dem dridden verdendel iares na der berichtinge des kriges hindert lodige mark 
arbeyd vnd kofte de he ouer der berichtinge des fuluen kriges, lede, geuen vnd beulen, van der vor- 5 
vorften vnfer heren wegene, binnen der ftad to Uonouere. funder ienigerleye hinder, inval, 
edder vortoch. vnd wi mögen io de lodigen mark des vorfereuenen geldes betalen mit dren marken 
Lineborger penninge . . Deffe vorfereuenen ftucke louo wi Bifchop Gherde vorbenomed vnd Gneme (Uchte 
to Hildenfem in gudon truwen, Rede, vaft, vnd vnvorbroken to holdende, funder ienigerleye hinder, helpe- 
rede, edder lift. vnd hebben des to bekantniJTe vnfer ftad Ingefegel witliken vnd mit willen gehenget laten 10 
an deffen breff. Geuen Na godes bord drutteynhfindert iar. dar na in deme Achtcvndachtentigcften iare. 
des Achtedon dages na Twelfften. 

196, Conrad von Mandelsloh verkauft dem Herzoge Wenzlaus von Sachten und Lüneburg, dem Herzoge Rudolf, 
Sohne desselben, und dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg «ein Erbe und Out in und 
vor dem Dorfe Mardorf mit der dazu gehörenden Holzung für 40 löthige Hart — 1868, den 80. Januar, K.0. 18 

Ek Cord van Mandeflo hern Johannes Sone Bekenne vndc botuge openbare in Dofleme breue vor my. 
vnde vor alle myne rechten eruen. Dat tk bebbe vorkoft vnde vorkope eynen rechten Steden eruekop, 
Den hochgebornen Edelen furften. hern wentflawe Junchern Rodolue fimc Sonc. To SalTen vnde to Lüno- 
borch. Junchern Bernde to Brunfwik vndc to Luncborch. hertogen. ören eruen vnde nakömelinghen der 
horfchop Lüneborch. al min cruo vnde gut. Buten, vnde Binnen deme Dorpe to Merdorpe. vnde Dat holt 20 
dar fulues mit aller to behöringhe vnde rechticheyt. alfe it dar van rechte to huret vnde gelegen is. vor 
vortich Lodige mark Sulucrs. Brunfwikefcher witte vnde wichte. vnde ik fchal vnde wille dn Döfles vor- 
fereuen gudes vnde hohes mit aller to behoringe vnde rechticheyt eyn recht warende wefen wanne vnde 
wor 6n des not is vnde wo Dicke Sc dat van my eflehet. Vortmer wy Johan pikhard vnde heynikc van 
Monikhufen Bekennet vnde betuget openbare in D6ffeme fuluen breue. Dat wi hir hebbet Degedinges lüde 26 
to gewefen vnde hebbet hir an vnde ouer gewefen dat doflb kop to Beyden fyden aldus ghefchen is. To 
tuge alle Dofler vorfereucn ftucke fo hebbe wi Cord Johan vnde heynike vorghefereuen vnfe Ingefegele mit 
willen, vn witfcop to DdtTem breue ge henget laten. Datum Anno dominj Bf CCÖ LXXXVI1I in Die 
fabiani et Sebaftiani. 

106. Konig Wenzel befiehlt den Burgermeistern, Rathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg, das Schlots 80 
Warpke, welche«, wie den Prälaten, Mannen und Städten des Forsten thums Lüneburg bekannt ist, Hersog 



jenem Leibes und Gute« «icher zu sein glaubte und dessen Bestes erstrebte, so lange besetzt zu halten und 
niemandem auszuliefern, bis sein und des Reiches Gericht hierüber zwischen beiden Fürsten eine Entschei- 



en 8. Februar. XIV. 

Wir Wentzlaw von gotia gnaden Bomifcher kuning zu allen tzeiten merer des Reichs vnd kiinig zu 
Beheim Embieten den Burgerm ei fteren Radmannen vnd burgern gemeinlichn der ftad zu Lunemburg vn- 
fern vnd des Reichs lieben getruwen. vnfer gnade vnd allis gud Liben getrewen vns hat vorkundiget 
vnd geklaget der hochgeborn Wentzlaw herzog zu Saxen vnd zu Lunemburg vnfer lieber oheim vnd furfte. 40 
wie ir fein Hoff Wertberg ynne haben, daz im der hochgeborn Heinrich herczoge zu Brunf angewünnen 
hat als er zu der tat leibe« vnd gutis vor im Geher vnd velik was als er meinete. vnd vff diefelbigen 
zyt als er daz tete fein belle todinge •), als des des furftentumes zu Lunemburg preUton mannen vnd 

27« 
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fteten wiffentlicben ilt Dornmb gebieten wir euch allen vnd ewern iclichen bifunder bey vnfern vnd de* 
Reiches holden vnd by der hobelten bufxe vnd pene. dacz ir des obgenanten floz vnder euch behaldet vnd 
des nymand antwordet. So lange bis daz die obgenanten furftcn zu beydentfyd vor vnfern vnd des Rej- 
ches gerichte erfcheiden fein mit rechte, vnd wir euch dennen enbieten. wem ir daz antworten follen. 
6 Vnd wer es daz ir fulchere vnfere bod vberfuren vnd do wider teten. To woldcn wir zur (band zu euch 
richten vnd hießen richten an verbot als recht ift. Gebn zu Präge des Sannauendes noch fant dorothee 
tag. vnfir Reiche des Bohemifchen in dem .XXV. vnd des Romifchon in dem XII. iaren. 

Ad mandatum domini Regia 
Martinus fcolafticus. 

10 197. Bisohof Gerhard von Hildesheim »teilt einen Revers ans, dass ihm und seinem Domeapitel Graf Otto ra 
Hallermund und dessen Sohne Otto und Wilbrand mit Bewillignng ihrer Lehnsherren, des Bischoä Ott« 
und des Domeapitel» ra Minden, ihr väterliches Erbtheil, nämlich ein Viertel ihrer Borg zu Springe nrt 
dem Bergfrieden und dem zwischen diesem und dem Thore nach der Hauer hin gelegenen, von ihm nach 
seinem Belieben tu bebauenden Platze, ein Viertel des Weichbildes Springe, den nun von Johann toi 

16 Stempne bewohnten Hof des verstorbenen Grafen Wilbrand und ein Viertel des Gerichtes, des Zolle», d« 

Zehnten, ihrer 8alzgulte und der rückständigen Gülte für 177 Mark löthigen Silbers, wovon er 90 Mark 
auf den Bau an der Bnrg verwenden soll, aus Noth verkauft haben. Er gestattet den Wiederkauf ihnen 

zu hinterlassen, sterben, auch dem Bischöfe von Minden nnd dem dortigen Domeapitel. Er bescheinigt 
SO endlich, dass die Grafen ihm auch das Dorf Altenhagen mit dem Zehnten, dem Meierhofe nnd allem Zube- 

We Gherd van Godis Gnaden Bificop to Ilildenfem bekennet in duffem Breue openbare vor allen de 
on feen edir hören dat vns vnfen Nakomcn vnde vnfen Süchte de Edcllen Heren Grcuo Ottc van Halrc- 
munt Otte vnde Vulbrand Gne Sone ') vnde orer Emen wegen mit Willen vnde Vulborde des EHame« 

26 Vadirs in Gode vnde Ileren BifTcop Otten van Minden vnde finoa Capittels orer Lenheren vmme echter 
Nod willen vorkoft hebbet to eynem rechten erfliken Kope vnde hebbet genOiken in vnfe Were gheaot- 
wordet vnde ghelaten ore vaderlike Erue eyn Verndel an orer borch to dem halrcfpringc mit dulTem gbe- 
mako den berchurede vfl dat blok twiflehen dem berchurede vfi dem dore to der m&ren wort datfulu« 
blek möge we bebuwen na vnfer bequemicheit, vn vnfer ghemake hir to fo hebbet fe vns gheantwordet 

30 vfi ghelaten eyn verndel an dem Wicbelde to dem Halrcfpringc den Hoff dar nü to Tiden Johan van 
Stempno jnne wonot, de Greuen Wulbrandes deme God gnedich fy ghewefen hadde eyn verndel an dem 
Gherichte eyn verndel an dem Tolln vnde eyn verndel an dem Tcgodcn darfulues eyn verndel an orer 
Soltguldc vnde wat van Guide vte Hunde de van fik fuluen los wordc dar fcholdc we ok den verde« 
del an hebben Vnde fe vorkopet vns dit mit alle deme dat hir tohort, mit gherichte mit vnghericht« 

36 vnde mit allem Rechten vor hundert vnde feuen vnde fuuentich Mark lodich Hildenfcmfcher Witte vnd« 
Wichte der we twintich Mark an dem vorgefereuen verndele der Borch to dem Halrefpringc vorbuwen 
fcnllet Ok fo hebbet fe vns vorkoft vnde in vnfe Werc gheantwordet vnde ghelaten dat Dorp to dem 
Oldenhagen mit deme Teghedcn mit dem Meygerhoue vnde mit alle deme. dat dar to hört, binnen vnde 
böten dem Dorpe darfulues wor dat belegen ia mit allem Rechten vor dro vnde drittich lodige Mark der 

40 vorgefereuen Witte vnde Wichte Des hebbet fe de Gnade van vns beholden dat fe edir ore Erucn dit 
fulue Dorp mit alle deme dat darto benomt is alle Jar van vns wedir kopen moget alfe vorder icht f« 
vns dat eyn halff Jar witliken vorkundiget Wan dat halue Jar vmme komen were fo fcolden fe vn» dst 
vorgefereuen Ghelt dre vnde drittich Mark degere vnde al betalen Wan dat ghefcheen werc fo were d*t 
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vorgefcreuen Dorp to Oldohage mit alle deme dat darto benomt is alfe fe vng dat vorkoft hcbbct ore 
vnde orer Enten ledich vnde loe vnde we fcolden on dat den in orc Were wcdir antworden Ok fo heb- 
bet fe de Gnade van vns vnfen Nakomcn vnde dem Capittel wan neyn Biffcop en were beholden dat fe 
edir ore Enten duflb vorbenomde verndele der Borg vnde Wicbeldes Ilalrefpring mit alle deme dat dar 
to benomt in vnde fe vns darto vorkoft vnde gholaten bebbet vor hundert vnde feuen vndo feuentich 5 
Mark na duften neiden tokomenden vif Jaren to duften neiften Pafchen anftande wedir van vns kopen 
moget Den Wederkop mochten fe vns denne alle Jar in der Pafcheweken witliken vorkundigen Wen 
dat ghefcheen were fo fcholden fo vns to deme fuluen Pafchen vort ouer dat Jar de hundert vnde feuen 
vnde feuentich Mark betalen Vnde fe fcholden vns ok mede äff kopen dat Dorp to dem Oldenhagen vor 
de dre vnde drittich Mark vorgefcreuen eir we de verndele der Borg vnde Wicbeldes Halrefpring vte 10 
vnfen Wiren leten icht fe vns de vore nicht affghekoft en hedden Vortmer were ok dat de vorgefcre- 
uene Greuen af gingen van Dodes wegen an rechte Man Len Emen fo mochto de Erfamme Höre Biffcop 
Otto van Minden fine Nokomen edir dat Capittel wan nein Biffcop en were dit vorgefcreuen Gelt an Saffe- 
fchem Suluere vnde Brunfw Were vns vnfen Nakomen edir dem Capittel wan neyn Biftcop en were wedir 
geuen vnde betalen De Betalinge fcolden ie vns don to Hamellen edir to Honooero in dufter twier Stede 16 
eyner Vnde wan vns dat Gelt degere vnde al vnde wol betalet were fo weren de Verndele der Borch 
vnde Wicbeldes Halrefpring, mit alle deme dat dar tohort des orgenanten Heren Biffcop Ottcn finor Na- 
komen edir des Capittcls wan neyn Biffcop en were ledich vnde los vnde de fcolle we on den in ore 
Were antworden ane Hinder vnde Vortoch Were ok dat duffe vorgefcreuen Greuen vnde ore Emen na 
duften viff Jaren alfe vorgefcreuen is den Wedirkop nicht en deden fo mochte de vorbenomde Hcrc Biftcop 20 
Otte fine Nakomen edir dat Capittel wan neyn Biffcop en were mit der ergenanten Greuen edir orer Emen 
Willen vnde Vulborde vns vnfen Nakomen edir dem Capittel wan neyn Biftcop en were dit benomde Gelt 
wedir geuen vnde betalen in fodanen Steden alfe vorgefcreuen is Wan dat gefcheen were fo fcolden fe 
de fuluen Verndele der Borg vnde Wicbeldes in ore Were nomen dar an to befittende in aller Wife alfe 
we vnfe Nakomen van vnfes Süchte» wegen dar an befeten hebbet vnde alfe vorgefcreuen is To open- 25 
barer BewiGnge alle dufter vorfereuenen Stucke fo hebbe we Biftcop Gherd vnfe Ingefegel witliken ghe- 
henget laten an duften Breff Vnde we Ecgeherd Doraproueft Alberd Scholcmefler vnde dat Capittel to 
dem Dome to Hildenfem bekennet openbare dat alle duffe vorfereuen Stucke mit vnfen Willen vnde Vul- 
borde ghefchen fint vnde hebbet des to Orkunde vnfes Capittcls Ingefegel witkken gbehenget laten an 
duften Breff de ge geuen is na Godes Bort, dritteynhundert Jar jn deme achte vnde achtentigeßen Jare 30 
des Vridaghes vor Midvaften. 

198. Graf Hermann von Bverstein «richtet mm Hutten seines Landes mit dem Grafen Hermann von Pyrmont 
und mit dessen Sehnen, Bitter Heinrieh und Hermann, einen Vertrag, wodurch er sie, falls er keine Nach- 
kommen hinterlawt, aus Freundschaft und Liebe in Erben der 300 Hark lottrigen Silben einsetzt, welche 
er an de« Stiftes Paderborn Theile von Schwalenberg besitzt. — 1388, den 22. Man. K. 0. 36 

Wy Herman greue to Euorfteine Bekennet vnde betuget induftem opene breuc vor allen luden de 
en feed eder lefen höret dat wy vns hebbet vordregon myt den cdelen her hermanne greuen van permunt 
ridde hinrike vnde hermanne Synen fynen fönen vnde vorbunden myt vorbedechtigem mode vnde na rade 
vnfer vrunt vnde vmme nud vnfes landes alfo myd den dren hunderd lodighen marken welHelfches fülucrs 
de wy hebbet an Swalenberghe an des fliehte* delc van paderbornc Weret dat wy af ginghen an dode 40 
ane lyues eruen dat god vrifte fo fcholden vns vnfe vorgefcreuen bolen van permund myd duften dren 
hunderd marken vorghefereucn eruen vmme vruntfehap vnde leue alle dufte vorgefcreuen Ihikke vnde 
artykele vnde er Juwelich byfunderen loue wy vorghefereuen Herman greue to euerfteine vnfen vorghe- 
fereuen bölen van permunt vnde eren eruen inguden truwon Stede vnde vaft to boldende Sunder ienniger- 
leyghe arghelift vnde wnde de duftem breue fchaden möchten vn hebbet des to merer fekercheid vnfe 45 
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ingcfegele ghehanghen an duffen brcf Datum anno domini Millelimo Tricentenmo octwagefimo octano ipfo 
die palmarum. 

199. Der Rath und die Borger zu Braunschweig melden den Rathsberren and den Borgern to Loneborg, du« 
sie und ihre Helfer um ihre« Herrn, de» Herzogs Otto von Braunschweig, und ihre« Herzog« Friedrich 

5 von Braunschweig und Lüneburg willen, auch wegen des Schadens, der ihnen und ihren Meiern, als sie 
sich davor sicher glaubten, durch Raub, Brand und Brandschatzung von Mannen und Dienern der Hen- 

geworden sind, Falls sie und die Ihrigen nun im Gefolge der Herzöge Otto und Friedrich gegen den Her- 
zog Wenzlaus oder gegen die Seinen zu Felde ziehen und dabei den Rathsherren und den Bürgern zu 
10 Lüneburg oder den Ihrigen 8chaden zufügen, ao wollen sie gegen dieselben deshalb ihre Ehre hierdurch 

Erfamen wifen lüde Radmanne vnd borgere gemeynliken to Loneborg Wetet dat we, vnd vnfe hol- 
pere vmme der hocbgeborn Surften, vnfes heren hertogen Otten, willen, hertogen tho Brünfwig vnd vmme 
vnfes Junchern hertogen ffrederikes willen, hertogen to Brunffwik vnd luneborg, vnd vmme fchaden de 
16 vns vnd vnfen Meygeren, an röue, an brande, vnd an dingctale, van der herffchop Mannen, vnd denren 
to luneborg gefchcen is, alz we des vnbeforget weren, hertogen Wentflawes, finer man, Gner vnderfaten, 
vnd finer hulpere viande worden find, werct dat de vorgenanten vnfe heren ofte de ore vppe hertogen 
Wentflawe, ofto vppe de fine jergin fochten, dar we, offte de vnfe, in volghe ofte in geverde, mcde weren, 
welkerleie fchaden we edder de vnfe, gik vnd den iuwen darouer deden, des wille we vnfe ere, an gik 
20 vorwarot hebben, Qegheuen na godes bord, dnfent vnd drehundert jar, dar na in dem Achte vnde Achten- 
tigeften jare des dinfdages in den pafchen vnder vnfem Secreto, dat gedrucket is an deffen breff. 

We de Rad vnd de Borgere gemeynliken 
tö Brünfwig fendet deffen breff. 

200. Bisohof Simon von Paderborn verpfändet mit Bewilligung seine« Domcapitels dem Grafen Hermann ton 
35 Everstein and dessen Erben des Stiftes Antheil an der Borg und Hernehaft Schwalenberg und de« Stift« 

Antheil am Schlosse Lügde, nämlich die Hälfte, mit Herrlichkeit, Gehöhten, Renten, Einkünften, Rechtin 
und Zubehör für 300 Mark lötlugen Silbers, wofür Graf Hermann beide Antheile von den Grafen Ton Prr- 

verpfandet ist. Ueber die andere, vom Stifte Cöln dem Stifte Paderborn verpfändete Hälfte des Schloss» 
80 Lügde setzt er den Grafen und dessen Erben als Amtleute. Sie sollen, ohne ihm Rechnung abzulegen, 

auf eigenen Gewinn und Verlost die Schlösser und das Amt verwalten. So lange der Graf lebt, soll ktiat 
Einlösung eintreten. Derselbe und seine Erben sollen beide Antheile nicht verpfänden oder verkaufen 
noch dem Stifte entziehen, sondern diesem darin zu treuem Dienste sitzen und davon dem Bischöfe, dem 
Domcapitel und des Stiftes Unterthanen keinen Schaden zufügen. Die Bnrgmanner und Bürger der Sehbi- 
86 ser sollen wegen der Pfandsummen dorn Grafen und seinen Erben huldigen und diese sie bei allem ihrem 

alten Rechte lassen. Der Bischof behalt sich das Oeffnungsrecht an den Schlössern vor, gestattet dem 
Grafen und dessen Erben in gewissen Fallen die Selbsthülfe, verlangt von ihnen Sicherheit für Bnrghut 
und Burgfrieden und bestimmt, wie es gehalten werden soll, wenn ex von den Schlössern Krieg fohr« 
will oder wenn sie verloren werden, - 1388, den 3. April. 
40 Wy Symon van godes gnaden biflcop to Paderborne vor vns vnde vnfe Nakomolinge bekennet vfi 
betuget openbare in differa breue, dat wy myt willen vis vulbord der erCarnen heren . . Domproneftes • ■ 
Domdekens vnde Capitels vnfer kerken to Paderborne vorGst hebbet, vnde vorfettet in diffem breue, Dem« 
edelen. Hermanne Greuen van Euerfteyne, vn fynen rechten eruen, vnfes ftichtes deil an borgb rn berfcap 
to Swalenberge, vnde vnfes ftichtes deil dos flotea to Lude, dat de halfte deil is, myt herlicheid, gerichteo, 
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renten, vpkomen, vn allen rechten vfi tobehoringen, wor de belegen, vfi wo de genompt Cynt, Vor Drehun- 
dert mark lodigea (Huers Wartberger wichte vfi were, de fe den edelen Tan Perremunt betalet hebbet, 
vnde de vorfcreuenen deile dar mede van en entlediget hebbet, vnde vor Twehundert mark vfi viftich mark 
penninge alfe in der ftad to SoJat ghinge vfi gbeno fynt, de fe an deme verdendeile to Lude abrede liegende 
hadden,, Ok hebbe wy fe to truwen amptluden gefat, ouer den anderen halften deil des flöte« to Lude fr 
vorg myt allen rechten, gerichten, vpkomen vfi tobehoringen, alfe de vnfem (Uchte to Faderborne van deme 
fliehte to Colne to pande fleit, Vnde de flöte vn dat ampt folen fe waren, vp ere egenen win vn vorlufl, 
vnde vns neyrleye rekenfeap daraf don,, Vnde difle late hebbe wy gedan myt vnderfchede alfe bir 
nabefereuen fleit Alfo dat wy oder vnfe Nakomelinge G reuen Hermanne vorg de wile he leuet, de vorfere- 
uenen deile nicht aflofen en folen, Vnde he vn fyne eruen folen de vorfereuenen deile holden vfi truwe- 10 
likca waren, vnde neyrleye wijs vorfotten, vorkopen, eder van vnfem fliehte entfernen. Sunder fe folen 
vns vn vnfen Nakomelingen vn vnfem fliehte dar an to truwem denfle Fitten, de wile difle fate wäret, vnde 
fe en folen vns, vnfen Nakomelingen, vnfem Capitele vfi funderlikes perfonen van dem Capitele, vfi vnfes 
fliehten vnderdanen neynen fchaden dar van don, eder don Uten de wile difle fate wäret,, Ok folen alle 
borgmanne vn borghere der vorg flöte, deme vorg Grouen vfi fynen eruen. huldigen to erme ghelde, vn fe 15 
folen de borgmanne vnd borghere vorg by al erem olden rechte laten , , Ok folen de vorg borgh vn flot 
vns vn vnfen Nakomelingen vnde fliehte alle tijd open fyn vn bliuen. to nut vn to nod alfe andere vnfes 
fliehte« vnuorlatte flot , , Vortmer hedden fe fako, eder kregen fe Take myt vnfes (Uchtes vnderdanen van 
den folden fe recht nemen na vnfes (Uchtes wontheid, Weret dat wy en des nicht gehelpen enkunden 
bynnen eyme man de, na vnfes fliehte« wontheid vfi rechte, fo mochten fe fieb behelpcn van den (loten, alfo- 20 
lange wente wy vnfer vnderdanen mechUch worden dat fe en recht deden,, Hedden fe ok eder kreghen 
fe lake myt ienigen vorflen eder heren buten vnfem lande, dar wy to difler tijd mede vorbunden fynt, 
wanner fe vns dat kundiget, fo fole wy en rechtes helpen bynnen twen manden. dar na aller neift. En- 

kunde wy des nicht gedon fo mochten fe (ich behelpen eres rechten van den (loten weder de g e 

went wy cn rechtes gehelpen künden, Grepe fe ok we an vnvorwarndes den mochten fe weder angripen 36 
vnvorwarndes alfo lange went wy en rechtes gehelpen künden,, Vortmer folen de (vorg G)reue vfi fyne 
eruen, eder we de vorg (lote van erer wegene innehodde, vns vfi vnfe Nakom« -linge vn (Uchte bewaren 
in amptmansftad, alfo alfe vnfe amptmanne vns bewaret hebbet wente her to an borghode vii an borgfrede, 
myt den genen, de myt vns an den vorg (loten littet, vnde folen de borghode nemen vn gheuen na holtnifle 
der breue de dar ouer gegeuen fynt, vnde vns vn vnfe Nakomelinge dar af entheuen ane vnfen vn vnfes 30 
(Uchtes fchaden , , Vortmer worde der vorg (lote welich van des vorg Grauen, eder fyner eruen orlogcs 
wegene vorloren, dat fe doch truweliken bewaren (olen ane argelifl. fo Runde wy den fchaden an deme 
flöte, vnde fe folden ere filuer vn gheld vorfereuen half vorloren hebben, vnde de anderen hebte folden fe 
an deme anderen (lote beholden , , Worden fe auer beide vorloren, fo folden fe ere filuer vn gheld al 
vorloren hebben , , Worden auer de (lote beide, eder erer eyn vorloren van vnfes (Uchtes krighes wegene, 36 
fo folde wy dar na bynnen eyme iare neift volgende en ere (Huer vn gheld vorfereuen betalcn, eder de (lote 
weder antworden, in aller wijs alle vorfereuen is, eder wy mochten fe wyfen in eyn ander flot in vnfem 
fliehte dar fe eres gheldes wal an vorwaret weren,, Wolden ok wy eder vnfe Nakomelinge van den vorg 
(loten krighen eder orloghen, fo folde wy fe vorwaren truweliken. vor alle vngheuoghe vnde folden de (lote 
de wile dat orloge warede, holden vn hoden vppe vnfe egenen koft. Wanner dan de krigh vorfonet vnde 40 
vorliket were, fo folde wy en de (lote weder antworden alfo alfe wy en de vorfat hebbet in diflem breue,, 
Vortmer weret dat wy eder vnfe Nakomelinge na des vorg G reuen Hormans dode de vorg deile der flot 
vn herfcap vorfereuen van fynen eruen weder lofen wolden, Eder wolden fyne eruen ere vorfereuen filuer 
vn gheld van vns wederhebben, dat folden fe vns eyn iar, eder wy en, eyn half iar kuntliken vorekundigen, 
vnde na der vorkundinge wanner de tijd vmmekomen were, fo folde wy en betalen vppe der borgh to 45 
Swalenberge, eder in deme (lote to Lude vmbefat vn vmbekummert Drehundort mark lodiges filuer« wichte 
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vn werunge vorgefcreuen, vn twehundert vn viflich mark penninge vorfcrcuen, vndo folen fe oder we dat 
lilaer vii gheld vpborct van erer wegene myt deme iiluere vn gbelde. velighen vfi gheleiden, twe mylo vao 
deme flöte dar de betalinge gefchen were, wor fe dat eifchet vor vns, vfi vor alle de dorch vns vn vnfe 
Richte don vn taten willet ane argeUft Vnde wanner de betalinge de« vorfcrcuenen filuers vn gheldci 
6 gefchen is alfe vorfcreuen fteit, fo folen fe vn» vn vnfen Nakomelingen vn ftichte de vorg deile der flöte 
vfi herfeap, ane wederfprake ledicb vn los weder antworden vnuortoget funder argclift, Were aner dat 
vnfe here vnn Colne, edcr fync Nakomelinge hirna, ercn deil an lüde vorg weder loften funder argelin. 
fo folden de vorg Oreue vn fyne eruon, ere filucr vn gheld vorfcreuen an vnfem deile der vorg flot behol 
den, AI argelift vtgefproken vte allen puncten vn articlen vorgefcreuen To tughe vn veftenunge al differ 
10 vorfcreuen dingh hcbbe wy Symon bilTcop vorg vnfo Ingcf myt vnfea Capitels Inge? an diffen bref lateo 
gehangen . . Vnde wy . . Domproueft . . Domdeken vn Capitel to Paderborne vorg to tugc vnfea willen vü 
vulbordea gegeucn to diffen dingen, hcbbet vnfea Capitela Ingef gehangen an diffen bref Datum anno 
domiui Millefimo Trecentefimo Octogeßmo octauo. feria fexta proxima polt fcftum Pafcho. 

201, Die Rathsheiren der Stadt Lüneburg nehmen den Knappen Ludolf Santeraleben auf Zeit seines Leben« in 
15 ihren Dienst Er toll in Lüneburg wohnen, auf ihre Kosten, Gewinn, Schaden und Gefahr der städtischen 
Reiterei vorstehen, mit ihnen, mit den Bürgern und mit ihren Freunden oder Dienern auf TogefahrUn 
oder auf Befehl der Rathsherren anderswohin reiten, mit niemandem Frieden haben, welcher Feind der 
Rathsherren, der Bürger oder der Stadt ist. Alles ihnen zu gute und nach Geheiss und Anweisung der 
Rathsherren halten, für ihr Beates sorgen, ihr Aergstes abwenden, sie davor warnen, ihre Handlungen 
20 heimlieh halten und in Streitigkeiten sich ihrer Entscheidung fngen, wie er dies alles ihnen beschworen 
hat. Dafür wollen sie ihn und die Seinigen vertheidigen, auf Lebenszeit ihm und auch seiner Frau, falls 
sie nach seinem Tode sich nicht wieder verehelicht, ein Wohnhaus in der Stadt Lüneburg, frei von Stadt- 
pflicht, Überlaasen, ihm drei iiineu gehörende Pferde halten und sie ihm, falls er selbst sie anf Stallnny 
nehmen will, in seinem Hause füttern lassen. Wer von ihnen des Jahres ihrem Marstalle vorsteht, soll 
25 ihm die Pferde und das Futter schicken. Durch ihren Kämmerer wollen sie ihm jährlich zwölf Elles 
schOnen Tnches liefern und 100 Mark Pfennige aaszahlen lassen, dereinst aber seiner Wittwe jshrlieh 
30 Mark Pfennige entrichten. — 1388, den 25. ApriL XIX 

Wy Radmanne der Stat Lunoborg Bekennet openbare in deflem breue vor allefweuie dat wy vns mit 
ludolue Santerfleucn knapen vordregen vurened. vnd en in vnfe denft ge nomen hebbet fine leuedage vs to 

80 denende myt vn« tho wonende vnd truwclken by vns tho bliuende in deffer naferoucnen wifc. he feal 
vnfe vnd vnfer Stad Ridend vorftaen vnd myt vs vnfen Borgheren, vnd myt vnfen vrunden edder dencren 
to daghen edder anderfwor riden. wanne vnd wor we eme dat enbedet edder hetet vnde feal vnfe rideot 
truweliken vorftaen na al fyneme fynne vn witto. alfe he aller beft kan. doch vppe vfe koftc. vromen. 
fchaden vnd auenture. vnd he enne feal witliken myt nemendc nenen vredo hebben de vfe vfer Borghere 

35 edor vnfer Stet viend is vnd he feal alle ding truwelliken to gude vnd na vfem Rade hete. vnd anwyüngo 
holden vnd vnfe beft truweliken weten weruen vn doen alfe he hogheft kan vn mach, vn vnfe erghefte keren 
myt rade vnd myt dade wor he kan vnd mach vnd vns dar vor waren wor he dat wet vnd vnfe hande- 
lingho hemelken holden vnd de nicht melden to vnfem fchaden. Wy fchullet fyner Mechtich wefen » 
eren vnd tho rechte teghen allefweme. Alle deffe vorfereuenen ftucke heft ludelef Santerfleue vorbenomed 

40 va vnd vnfer Stat to Luneborg in guden truwen geloued vnd to den hilgen ghe fworen myt vpperichteden 
vingeren vnd myt ftaueden eden. Hir eniegen fchulle we en vnd de fyne truwelken vordegedingen to eren» 
rechte Dar tho fchulle wy eme geuen en hus in vfer vorbenomeden Sud Luneborg vry van aller ßatplid» 1 
dar he myt den fynen bequemeliken ynnewonen möge dewile he leuet vnd fin hufvrowe Mechtelt de be 
nu heft ok ere leuedage. icht fe finen doet leued vnd icht fe ane man büft neme fe ouer enen anderen 

45 man fo fcolde vns dat hus ledicb vnd los wefen. Ok fculle wy eme holden dre perde de fcollet vfe wefen 
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vn fcullet eme de voderen in fynem hos. icht he de perde vppe fyner ftallinge fuluen hebben wille. Dar 
fchulle wy allo yar de wiie he leaet XII elun foones wandet gheuen tho Pafchen vnd hunderd mark pen- 
ninge alle Jar. to ver tiden. to Pafchen XXV mark, to Tünte Johannis daghe XXV mark, to funte Miche- 
lis dage XXV mark vnd to Winachten XXV mark vnd de des yarea van vs vfen Stal vorltad de fchulle 
eme perde vnd voder fchicken. vnd vnfe kemerere fcullen eme dat vorfcreuene want gheSen vnd Rente 5 
gheuen to tiden alfe vorfchreuen is. lenedo ok fyn vorbenomede hufvrowe de he nfi heft fynen doet der 
fchulle wy alle yar de wile dat fe leued XXX mark penninge to ver tiden an dem Jare na antale gheuen 
alfe fik dat borod. wanne fe ouer beyde dot weren. fo fchullen alle deffe vorfchreuenen ftucke ledich vnd 
los wefen. Alle defie vorfcreuenen ftucke vnd en yewelk befundern loue wy Radmanne der Stad Lune- 
borg vorbenomed dem vorfchreuenen ludcluo Santerfleuen vnd myt Mechtelde fyner hufvrowen ftede vaft 10 
vnd vnvorbroken to holdende in guden truwen vn des to ener bekantnifle hebbe wy vnfer Stad Inghe- 
zegel ghehenghet laten an deflen bref.. Datum Anno dominj ii CCÖ LXXXVIli ipfo die beati Marci 
Ewangelifte. 



202. Hang und Ludolf von Qladebeke geloben für »ich und für ihren unmündigen Vetter Albrecht, de 

Otto von Braunschweig an den von ihm in Besitz genommenen Lehngutern. welche ihr Vetter, Kitter Her- 16 
mann von Qladebeke gehabt hat, nämlich an der Hilft« aller Lehn guter der von Gladebeke, nicht tn hin- 
dern, jedoch in Gegenwart einet herzoglichen Abgeordneten jene Lehn guter und auch ihren Theil der 
Otter sammtlioh in verlohnen. Welche der Lehngüter erledigt werden, sollen tnr Hallte ihnen gehören. 
Die andere Hälfte «oll der Herzog, der lieh ihrer bemächtigt hat, behalten. — 1388, den ö. Mal K. 0. 

Ich hans vnd ludolff gevettern geheifzin von gladebeche bekennen vor vns, vnd vor albrechte vnfin SO 
vettern, hanfis fone feligin, dee vormundo ich ludolff vorg ben, vnd vor alle vnfir, vnd albrech tis vorg 
vnfirs vettern erben, alfo als fich der hochgeborne furfte vnd herre, her Orte herezauge zu Brunfwik, vor 
lieh vnd vor fine erben baid vndirwunden, alle des lengudis vnd lenwere die her herman von gladebeche 
vnfir vettir hatte, daz iß mid namen die helfte alle vnfir von Gladebeche lengudis vnd lenwere, daz wir 
den vorg vnfin herren, adir fine erben an dem vorg vnfirs vettern hern bermans von Gladebeche lengudo 86 
vnd lenwere nichtis follen behindern adir anfprechen, denne wir tollen die vorg lengude vnd lenwere, 
des fich vnfir herre vorg baid vndirwunden, vnd auch vnfin teil femptlich ligen, da der vorg vnfir herre, 
adir fine erben eynen von erer wegen bie haben, vnd waz von den vorg lenguden vnd lenweren vorledigit 
gefellit, adir gefallen mag, daz ift halb vnGr vnd vnfir erben, vnd die andern helfte der fich vnfir herre 
vorg haid vndirwunden als vorgefchrebin fted, wel vnfir herre behalden, vnd vffnemen, vnd dar ane, vnd 30 
darvmbe enfollen noch enwollen wir den vorg vnfin herren adir fine erben nichtis behindern beteidingen 
adir anfprechen ane geuerde, vnd han des zu kundfehaff vnfir Ingif lafzin hengen an diefin brieff an 
dinftage nach walburgis Anno dominj nf CCC LXXX octauo. 

Erzbischof Albrecht von Magdeburg verbindet lieh um des Nutzen* und des Friedens seiner Lande und 
Leute wülen mit den Herzögen Friedrich und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg auf die Dauer 35 
der drei nächsten Jahre. Er gelobt, ihr Feind nicht zu werden. Falls aber sie oder die Ihrigen von ihm 
oder den Seinigen angegriffen werden und Schaden erleiden, »ollen Graf Gunther von Barby und Bitter 
Ludolf Ton Veltheim den tu leistenden Schadenersatz bestimmen. Er gelobt, sich ihrer Schlösser, Mannen, 
Städte, Laude und Leute nicht anrum aasen, nicht darnach zu trachten, noch dieselben gegen sie zu ver- 
theidigen, in seinen Schlossern, Feston und Städten ihre Feinde nicht zu hauen oder zu hegen, sondern 40 
io bald dieselben ihm namhaft gemacht sind, aus seinem Lande autzuweisen und gegen diejenigen, welche 
sie dennoch in seinem Lande hausen und hegen, den Herzogen zu helfen, diesen in ihrem Rechte überall, 
«cht et erlaubt, und gegen jedermann, nur nicht gegen den Pabst, gegen Wenzel, rtmi- 
König und König von Böhmen, noch gegen seine eigenen Bundesgenossen, beizustehen und um der 

28 
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Bondeigenowen willen nicht Feind der Herzöge in werden, m lange er dieser zum Roohte m&cbtig ist 
Wer ihm Zoll und Geleitsgeb ühren entrichtet, »oll in ihrem Lande Frieden nnd Sicherheit geniewen. Fü- 
ren Geschäft« die Herzöge oder ihre Amtleute in oder durch sein Land, so »oll ihnen Sicherheit gewahrt 
■ein; sie aber sollen alsdann gegen sieh und die Ihrigen ihn und die Seinigen vor Schaden und Unfug 
& sicher stellen. Er verspricht Ersatz, wenn Geschalte ihn oder seine Amtleute in nnd durch das Land der 
Hersoge fahren nnd diesen dabei Schaden zugefügt wird. — 1388, den 16. Mai. K.O. 
Wir Albrecht von gote gnadin vnd dos StuU zu Rome Erczbifichoff des heligin gotifhufia zu Magde- 
burg Bekennen offinbar mit diflim briefe vor alle den die yn feen adir hören lafen, daz wir mit wölbe- 
daebtetn mute, vnd gutim vorrate vnfir hemolichin vnd liebin getruwin Radgebin, vns mit den hochgebora 

10 furften vnd heren. hern frederiche vnd hern henriche herezogin zu Brunfwick, vnd luneburg, durch nuez vnd 
fredis willen, vnfir land vnd lüte, fruntlichin geeynit vnd vorbunden habin, dry iar vmb, von gifft difli» 
briefis In allir wifo als hir nach gefchrebin ift, alfo duz wir bynnen diffir vorgnanten tziit der egnanten 
vnfir heren vigent nicht werdin füll in, vnd cn wollin, wer abir, daz fio adir die iren, von vns adir von 
den vnfirn an gogriffin, vnd befchedigit worden, wie wir, yn, den fchaden, richten, adir vorvolgin fullin, 

16 daz fetzen wir uff bekcntnifTe des Edeln, Grauen Ghuntirs von Barby vnfirs liebin ohemen, vnd des geStreo- 
gin Ritters, hern lüdelues von velthem, waz vns die, darurab hezzin, daz fullin wir vnd wollin alfo halden 
vnd gentzlicb vz fblgin, Ouch enfullin wir noch en wollin, vns der egnanten vnfir boren Stollen. Mannen 
Sterin, landen noch luten, nicht vndirwinden, noch enkeynewiü darnach fteen, vnd fie ouch nicht wedder 
fio vortedingen, Oacli enfullin wir yrc vygende in vnfirn Sloflen veften, vnd Stcdon, der wir mechtig fint, 

90 nicht hufen adir heghen, adir heghen laffin mit vnfirm wiflln, Sundir wen fie ire houbtlute, vnd vohete, alfo 
irfuren, ire vygende, in vnfirn Sloflen, velten vnd Steden, daz foldin fie vns vorkundigin, vnd vns die by cri- 
ftenen namen kunt thun, dar nach foldin wir von ftadan, den, die fie vns alfo vorkundigit hettin vnfir Und 
vorbietin, bynnen den nehiften zukunfftigin achte tagin, vnd fie fordir, nicht hufen, adir heghin, an argeliß vnd 
geuerde, wurdes fache, daz ymont dar obir wedder, vnfir gebot teto vnd ire vygende hufodo adir heghede, 

25 die fie adir yre araptlüte, vns adir vnfirn amptluten vorkundigit hetten, nach den achte tagen, vnd denne dar zu 
folgeten, dar foldin wir adir woldin, adir die vnfirn, yn getruwlich zu bebulf&n fyn vnd helrfin fturen, das 
des en keyn nod mer gefebege, fo wir fordirft muebtin, vortmer fullin wir yn zulegin zu irem rechtin, 
gen allirnionlichin, wur wir daz mit eren vnd rechte gethun mogin, Sundir wedder vnfirn heligin vatir den 
Babift, vnd den Stul zu Rome, vnd wedder den aUirdurcMuchtigiften furften, vnd heren, hern wentzlaw, Romif- 

30 fchin koningb. vnd koningh zu Behemen, vnfir liebin gnedigin herren, vnd wedder die mit den wir in vorbintnilTe 
fitzen, Doch fullin wir ire vygend nicht werden, durch der willen mit den wir in vorbintniffe fitzen, die 
wile wir fie ztu dem rechtin vermogin, Ouch rullin, in irem lande frede habin vnd velich fyn, alle die. 
die tzollen vnd gelebite gebin, vor vns vnd den vnfirn, Gefchege abir den febade, wye raen den fcha<fon 
wedder don foldc, adir iz darumb haldin, daz folde ouch fteen nach bekentnifTe vnd gehezze, des egnanten 

35 Grauen Ghuntirs von Barby, vnd hern lüdelues von velthem, waz dy vns darumb hezzen, daz wollin 
wir alfo gerne halden, were ouch das der egnanten vnfir heren, adir irer amptlute von irer wegin, gefchetft* 
geuelc, in vnfir adir durch vnfir land, dar mogin fie lieber vnd velich dorch ryten, vor vna vnd den vnfirn, 
der wir mechtig fint, vnd fie fullin getruwelich befallen, daz denne wir, vnd die vnfirn vor yn, vnd den 
iren, vorfchaden vnd vnfvge bewart werden, vnd queme wir vnd die vnfirn. des in ennigin fchaden, d« 

40 foldin fie vns vnfir gotifhuf benennen, Gefchege ouch. daz vnfir adir vnfir amptlute von vnfir wegin, gfchefte. 
durch, vnd in vnfir vorgnanten heren land von Brunfwick, geuelle, quemen fie ouch doa in enniglün fchaden, 
des foldin wir vnd woldin fie wol benemen, daz wir ergnante Erczbifichoff albrecht diffe vorbmrnüTe, 
artikel vnd Ihicke, Hole vnd veft haldin w(ollin, hab)in wir zu orkunde vnfir Ingefegil an dillin brieff laffin 
hengin, der ggebin ift nach got« gebord drytzeynbundirt Jar (in dem ac)hten vnd achtzigsten Jare an 

46 dem heligin phingheftabunde, zu wantzlobin, hir fint obir gewefin, der Edele Grau(e Ghuntir von) Barby, 
vnd die Erafftigin her heyden von Byern, her Jan von Torgow, Thumheren zu Meidburg, vnd die geStre(n- 
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gen her anne v)on heyroborg her ludelff von aluenUeuen her ludelff von velthem Rittere vnd lodewig von 
Caampleuen, vnd andir bederuer (lute gnug). 

204. Die Henöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig nnd Lüneburg geben der damit von den Bockmait 
beschenkten Vicarie die denselben von der Hamehaft Lüneburg zn Lehn verliehenen Güter tu Deutseh- 
Thondorf, Dalitx, Grabow, Masendorf nnd Möllen and bestimmen, dats, wenn das Geschlecht der Book- 5 
mast ausstirbt, der Abt su Oldenstadt, als Lehnsherr, der von diesen darüber ausgestellten Urkunde gemäss 
die Güter verlohnen solL - 1388, den 24, Mai, K.O. 

Wy Bernd vnde Hynrick van gadea gnaden hertyghenne tho brunfwick vnde tho luncborch bekennen 
apenbare in duflera breue vor vns vnfzeit erüen vnde nbakoinelyngben dat wy dorch ghodt vnde vnfer 
Tele falicheyt ghegheuen hebben fodane ghudere alfo de bockmaßen vnfo leuen gbetruwen bebbet gheghe- io 
uen tho eyner vickarie twe houe tho dudefchen tliodendorpe dro houe tho dalze veer houe tho grabowe 
twoclff fcbyllynghe vnde eyn hoff fwyn tho mafendorpe vnde tho molzen twoleff fchyllynghc vnde eyn hoff 
Swyn datze van vns vnfzcr hcrfcbop tho lene ghchadt hebben wente an deffe tydt vnde wan de vorbe- 
nomeden bockmaßen alle vorßoruen fyn de godt vrifte to langhen tyden To fchal de abbct van olden vltzen 
de leenware hebben vnde vorlencn dat na inholde der vorfegelden breue de dar vp ghegheuen fyn van 16 
den vorbenomeden bockmaßen vnde wy wyllen ene des eyn rechtwarynghe vnde kennych here wefen 
woer ohne des noth vnde behoff ya des tho bekantenyffc hebbe wy vnfe Inghefeghel wytlyken benedden 
an duffen breff bengben beten na Crißi ghebordt durteynhonderth Jaer In deme Achtevndeachtygeßen 
Jare Inder hylghen dreualdycheyt daghe. 

(Die beiden Siegel sind echt; die Handschrift aber and die Orthographie gehören ine 15. Jahrhundert.) » 

203. Herzog Otto von Brannschweig, die Herzoge Friedrich und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg und 
die Ritter Conrad von Steinberg*, und Hans von Schwicheldt errichten einen Vertrag über Theilung des 
am 28. Mai im Treffen vor Winsen an der Aller erbeuteten Gewinnes nnd der von den Gefangenen fal- 
lenden Nutzung. Die beiden Bitter sollen ein Viertel, Herzog Otto drei Achtel und die beiden anderen 
Herzöge zusammen auch drei Achtel davon erhalten. Weigern sich die Bürger zu Braunschweig, den bei- 
den Bittern, sobald diese darum mahnen, wegen der Gefangenen, welche sie sich angeeignet haben, zn 
leisten was Recht und Ehre gebietet, nnd gerathen sowohl beide als aach Herzog Otto deshalb mit den 
Bürgern in Fehde oder kommt es deshalb zum Mahnen, so sollen die Herzöge Friedrich und Heinrich nnd 
die Ihrigen den Borgern nicht beistehen, vielmehr nach Beendigung ihrer Angelegenheit wegen des Lan- 
det Lüneburg gegen dieselben dem Herzoge Otto and den beiden Bittern mit Land nnd Leuten so lange 80 
Hülfe leisten, bis sie durch Mahnen die Gefangenen erhalten. Was sie auf diese Weise oder durch Vor- 

*) Der Ritler Conrad von Steinberg hatte den Henog Bernhard gefangen genommen nnd ihn in die Uefangeuiclkaft nach den 
Schiowe Bodenburg geführt {ctt. Leibnitii Hcriptorea Tom. III. pag. Ueber dieses den von Steinborg gehörende fkhlosa folgt 

hier eine Urkunde des Herzog» Km»t von Brannachweig: 

Herzog Emst von Brautcaveig ind seht Sehn Otto gehbei, die ron Siemberg nebst dem Schlosse Bodenburg, welches die- 36 
selben von ihnen in Lebt besitzen, nnd nebst allen übrigen Gütern in vertheidigen. Die von Steinberg sollen mit dem 
Schlosse ihnen dienen nnd es ihnen gegen den Bischof von Hildesheim, überhaupt gegen alle Herren mit Ausnahme des Her- 
zogs von Lüneburg Sflnen. Die Herzöge «ollen Feinde derer werden, die den von Steinberg Unrecht zufügen, ihnen gegen 

wieder gewinnen oder ein anderes bauen helfen, ihnen die herzoglichen Schlösser öffnen und ihnen einen Theil der Brand iO 
schatzug «ad der Befangenen zukommen lassea "). — 1361 den 15. August XXDJ. 

Yan der genade (Jodes. We Ernft Hertogbe to Brunfwich Hertogben Albrechte« Sone, vnde we Hortoghe Otte dea feinen Her- 
logben erufle« Boue rüde vnfe eruen Bekennet oppenbar in dilseme Breioe dat we vnde vnfe eruen foultet vndo wiliet truweliekeo 
Terdegcdingben vnfe getruwen man Afchwine vnde Henuinghe vanme Btenberge Afchwins föne vnde er eruen Hern Borebarde rid- 

"•) Cfr. Tbeil HL pag. 88 und 89 Nr. 149. « 

28* 
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trag von den Börger» der Gefangenen wegen bekommen und alle Nutzung davon soll nach dem schon 

einstweilen frei gelassen oder weggeführt, io sollen beide Bitter sich gegenseitig helfen nnd mit Wort 
und That darum mahnen, bis sie derselben mächtig werden, auch sich gegenseitig beistehen, wenn wegen 
5 dieser Gefangenen nnd wegen irgend eines Vorfalles in dem Treffen jemand ihnen oder ihren Freunden oder 

den Ihrigen etwas anhaben wird. Hierauf sollen die Gefangenen, unberücksichtigt Lieb oder Leid, so 
hoch wie möglich geschätzt werden nnd beide Bitter gemeinsam auf ihren Eid die Rechnung über die so 
erhobene Schätzung ausgleichen, so dass jeder den ihm gebührenden Antheil erhalt Keiner dieser Gefan- 
genen soll los gelassen werden, bevor er beiden Bittern, den Freunden derselben and den Ihrigen Urfehde 
10 geschworen hat. Sieselbe soll ihm nicht hinderlich sein, wenn er wegen des im Treffen erlittenen Scha- 
dens die Borger zu Lüneburg mahnen will. — 1388, den IL Juni, K. 0. 

Dit find de degedinge de ge degedioget find Twiffchen den Hochebornen furften vnde Heren, Heren 
Otten Hertogon to Brunfwig, Heren frederike vnde Heren Henrike Hertogen to Brunfwig vnde Luneborch 
vnde den Strengen Mannen heren Corde van dem Steinberge vnde heren Hanfe van Swichelte, alfo dat 

16 her Cord vnde her Hans vorgenand fcullet nemen den vcrdendel alles gewynncs dat dar gewonnen wart, 
an des Hylgen Lycbames dage in deme ftride vor wynfen vp der alre, vnde allen ge need de van den van- 
genen gevallen mach, de fy welker wys dat de fy, vnde duffe anderen drey deel duffes gewynnea vn 
gencytes, dat van duffen vangenen gevallen mach, fchal duffe vorgenanto Hertoge Otte de hellte nemen, 
vn Hertoge frederik vn Hertoge Hinrik ergenant fchullcn de anderen helfte nemen, vn fchullet dat like 

80 deylen ane argelift Ouk fchullet duffe vorgenanten Heren Her Cord vn Her Hans myd eyn ander vö 
orer iowelik bilunderen de bürgere van Brunfwig nianen, vmme de vangenen der fe fek vnder wunden 
hebbet dat fe on dar vmme don alfo vele alfe fe on van ere vn van rechtes wegene plichtich find, vfi fchul- 
let des truweliken by eyn ander blyuen Were auer dat fe des weygerden, dat fe on nicht don en wei- 
den wes fe on van erc vn van rechtes wegene plichtich weren, vnde duffe vorgenanten Her Otte Hertoge 

25 to Brunfwig Her Cord vn Her Hans myd on dar vmme to veyden eder to Manynge quemen, fo en fcholde 
Hertoge frederik noch Hertoge Hinrik vorgenant noch de ore den Borgcren neynerleyge vorder eder hulpe 
darto don, vn wan fc enen ende hedden vmme dat Land to Luneborch So fcholden duffe vorgenanten 
Hertoge frederik vn Hertoge Hinrik duffen vorgenanten Hertogen Otten Heren Corde vn Heren Hanfe 
truweliken behulpen fyn myd Und vnde mit luden vppe de Borgere van Brunfwig alfo lange dat fe on de 



90 der» Borebardo Corde vnde Afchwine Hern Burchardca föne vanme Stcnberge vnde ore cruen mit deme Hua to Bodenborch T»de 
dat dar to bort dat Tau vn» to lene bebtet vnde ander ore gut, ock ia geredet dat fe mit deme fuloen bös Boddenborcb TcAllet 
vns to denfte litten vnde feal vnfe oppen flot Qn to vnfen noden tegtn vnfm Heren Tan fiildcnfem vnde tegen alle Heren ane 
legen vnfen veddern van Lnncborcb Ock fcällc wt ort« rechten mcclitig wefen. we fe wk vorvnrccbtcn wolde fo fcolde we vnde 
woldon en truweliken behulpen wefen wanne fe dat T*n ts* efchen. vnde fcollen ok der viende werden bynnen achte dagen wan 

35 we Tan en darto geefebet werden vnde fcolden en trnwelicken behulpen Qn luil al vnfer macht bedürften fe ok vnfer denen») op 
dat hns to Bodenborch de fcolde we cn fenden mit vnfer koft wanne fc dat van vn* efclicden dar na bynnen achte dagen wen ') 
ancr dat fe dat hu» to Bodenborch rurloren fo cn lil.oldc we vn« mit dtnjc cdtr den nicht fönen eder Vreden de dat hua gewon- 
nen bedde we cn bujpcn on dt» weder eder faulpcn in eyn ander Lnivcn dor fe dat ore van belicrden mochten ok fcbolde we en 
vnfe flot oppenen oppe de dat hu» gewunnen hedden edder we en hulpcn 3) de« weder »U vore gefahrenen 1« wen') ok dat we») 

40 vordingheden van dem flöte der dtngl.ede fcholden») den drfdden Penntagh op nemen «') ok dat w« vanghenen 8) vingben eder 
ftridden dar fe wapende Inda mede hedden in ») orer antal fcholden fe op nemen wat cn borde ane wedder fprake vnd wenne we 
dar to eynen Amtmanne fetten de fchal fc vor vnvoge btwaren op dem« hu» to Bodenborch de '•) to orknndo gouen £ n difsen 
breif befegelt mit vnfen Inghefegelcn de gegeneu ia na goddea Bort dnfeut Jar die hundert Jar in deme en vnde feftigcftcu Jaro 



46 >) denen. leere »tati wen. 3) Hier fehlt en. <) teer« statt wen. &) Hier fehlt vol. •) Hier fehlt /«. 1) vtrt aUtt w*. 

8) renghene. ». na »tatt in. *<>) da statt de. oeiie Ire aUtt geuen. ») Hier fehlt dage. 
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vangenen afirmanet hebben, vnde wat men den Borgeren afmanede eder degedingede van den vange- 
nen vfi allem gencyte de dar van Valien mach des fchal de verndel wefen heren Cordes vn heren hanfes 
vorgenant vfi de anderen drey del fchullen de heren like dejlen alfo dat de hertogen Otten half werden 
vn hertogen frederike vn hertogen hinrike half werden alfe vorgefcreaen is, Were oak dat ieroant der 
vangenen wat dach ge gheuen hedde eder en wech ge vort, dar fcholden duffe vorgenanten heren Her Cord 5 
vn her hans orer eyn dem anderen truweliken to behulpen wefen vfi vmme manen mit worden vn mid 
werken alfo lange wente fe de vangenen irmanet hebben alfo dat fe orer mechtich fint, Were ouk dat 
duffen vorgenanten Heren Heren Corde vfi Heren Hanfe ore frund eder de ore iemant an degedingede 
vmme duffe vangenen vn vmme de ge fchicht, de dar ge fcheen ig in duffem ftride, des fchal orer eyn tru- 
weliken by dem anderen blyuen . . Hir vp fchal me de vangenen fchatten alfe men hogcfte kan vn en 10 
fchal dat laten wer vmme leyf eder vmme leyt, vn wanne duffe vangenen ge fchattet fyn So fcullen 
duITa vorgenanten Heren her Cord vnde her hana dar vmme to famene riden vp ene gelogelike ftede vä 
dat gelt entwey rekenen by oren eyden, vn we danne mer vpgenomen hedde wen ome boren mochte, 
de fcholde dat den anderen weder keren alfe he dat be holden wolde ouer de hilgen, Ouk en fchal men 
dufter vangenen neynen los laten, fe en hebben erft duffen vorgenanten heren Heren Corde vn heren hanfe 15 
ore frund vfi de oro vorlouet vn vorfworen ore vyande nummer to werdende noch weder fe to donde de 
wyle fe leuen. Were auer dat duffe vangenen de Borgere van luneborch eder dat fe ynne hedden manen 
weiden vmme oren fchaden den fe genomen hedden in duffem ftride dat en fcolde on an dufter orveyde 
nicht fchaden Alle duffe vorgefcreuenen ftucke vn orer ioweük by funderen hebbet duffe vorgenanten heren. 
her Cord vnde her hau» orer eyn den anderen en truwen gelouet an ede ftad ftede vn vaft to holdende aue SD 
argelift vn duffe vorgenanten «heren. her Cord vn her hans hebbet des to bekantniffe des donreftages vor 
funte vites dage ore Ingefegele gedrukt laten vp duffen bref Na godis bord dritteynhundert Jar in dem 
achte vn achtentigeften Jare. 

206. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg entbindet die Mannschaft und die Stadt« im Lande 

Lüneburg von der ihm geleisteten Huldigung und von den ihm geschworenen Eiden unter der Bedingung, 25 
daat seine Brüder, die Eertoge Heinrich und Bernhard, ihm die Hälfte der Schlosser Meinersen und Heu- 
brock mit Zubehör abtreten, wenn er es fordert und die Bitter Ludolf und Heinrich von Veltheim, Bitter 
Ludolf von Honlege und Heinrich von Steinberg eidlich bezeugen, das» seine Bruder der 8chlöuer mäch- 
tig sind. Erkennen such diese vier Hannen, daas sieh die Herrschaft seiner Brüder to sehr gebessert 
habe, das« sie ihm billiger Weise mehr abtreten können, so soll es nach dem Ermessen jener vier Hannen so 
geschehen. Umgekehrt aber soll auch er, wenn nach dem Ausspruche derselben sich seine Herrschaft 
gebessert hat, seinen Brüdern davon abtreten. — 1388, den 27. Juni K. 0. 

Van godis gnaden We frederik Uertoge to Biunfwig vnde Luneborch, Bekennet o penbare in dufter 
fcrift dat we dorch broderliker leue vnde bede willen, hebbet ledich vnde los gelaten alle Manfchop vnde 
ftede in denie lande to luneborch der huldeginge vnde eyde der fe vris ged.-ui hebbet.. In duffem vnder- 86 
fcheydc, Wanne we van vnfen vorfcreuenen broderen effchet de helfte der twyer flöte Meynerfen vnde 
Brucge, erkennet danne duffe nabefcreuenen vere by oren eyden, alfe her ludolf vnde her henrik van vet- 
tern her ludolf van honlingen vnde henrik van deroe fteinberge dat fe der flöte mechtich fint, fo fcullet fe 
vns de antwerden mit al oren to be horingen ane wederfprake . . Wan ouk de fuluen vere erkenten, dat 
fek ore herfchop alfo gebeteret hedde. dat fe vns büken mer to legeden, dat fcolden fe don na der vor- 40 
genanten verer befecgende, vnde deine gelik fcolde we weder don, wan de vere erkenden dat fek vnfe 
herfchop gebeterd hedde, Alle duffe vorgenanten ftucke vnde artikele loue we vnfen vorgenanten broderen 
hertogen hinrike vn hertogen Bernde vfi hebben on dat to den hilgen gefworen mit vp gerichteden vyngeren 
vn mit geftaueden eyden ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende ane argelift de vns to fchaden komen 
mochte, vnde hebbet des to Orkunde vnfe Beeret gehenget Uten an duften bref De gegeuen is Nach 46 
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godis bord dritteyn hundert Jar in deme achte vn achtentigeßen Jare des neften fonauendes na funte Johans 
dage to Middenfommere. 

207. Die Bürgermeister, Rathsherren und Barger der Stadt Lüneburg erklären, daie Heraog Friedrieh von 
Braunschweig und Lftneburg lie mündlich aller ihm bei der Huldigung geleisteten Gelöbnisse und Eide 

5 entbanden and sie an die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gewiesen, 
dabei aber die Bedingung gestellt hat, das« sie, wenn seine Brüder keine Manneserben hinterlassen, ihm 

zugestehen sollen. — 1388, den 29. Juni. XV. 

We Borgertneftere vn Radinanne vnd gemejne borgere der Stad to luneb Bekennen openbare in deflem 
10 brefie vor allefweme, dat vns de hocheborne yorfte her Frederike Hertoge t<5 Brünfwik vnd tö Lineb mit 
gudem wyllen vnd mit beradenem modc uiimtliken los geUten heft aller lofte vn Ede de we eme yeniger- 
leye wijs van hüldinge wegen gedan hebbet, vnd heft vns weder gewifet an vnfe leuen gnedigcn heren 
hertogen Bernde vnd hertogen liinr hertogen to Brünfwik vn tö lüneb. Weret dat de Roruen ane manne« 
ernen So fcholde wy vorfcreuene Borgermeftere Badmanne vnd de meynen geborgere der Stad t5 Lüneb 
15 eme vnd finen eruen der erüetal wedder toftan in der berfchop t8 Lünet) t5 alfodanen rechten oft he der 
nicht vorlaten hedde, Des tS rüge hebbe vnfe Ingezeg witliken vn mit willen gehenget laten vor d offen 
bret De geüen is to vlfleu, Na godes bort dritteynhündert yar dar na in dem achte vnd aohtentigeften 
yare, des negeften Mandages vor fönte Olrikea dage. 

208. Die Herzige Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg errichten, nachdem ihr Bruder, Her- 
20 zog Friedrieh, Verlieht auf die Herrschaft Lttnebnrg geleistet hat, folgenden Vertrag mit den Prälaten, 

der Mannschaft, den Städten, dem Lande und den Leuten der Herraehaft Lttnebnrg. Beide Herzöge sollen 
gemeinsam und mit gleichem Rechte, jedoch unbeschadet des nach Ausweis der Sühne vom 25. September 
1373 den Herzögen von Sachsen daran zustehenden Rechtes, die Herrschaft Lttnebnrg besitzen, Hersog Bern- 
hard alle Amtleute in der Herrschaft, aber nnr nach dem Käthe seines Bruders Heinrich, ernennen und 

25 alle geistlichen und weltlichen Lehen verleihen. Keiner der Hersöge soll ohne Bewilligung des anderen 
Schlösser, Städte, Weichbilder oder GOter der Herrschaft verpfänden oder Oberlassen, nooh Städte, Schlösser 
oder Weichbilder seiner Gemahlinn zur Morgengabe oder Leibzucht verschreiben. Jedem von einem der 
beiden Herzöge geschlossenen Bündnisse soll der andere beitreten. Der auf den Herzog Bernhard in der 
Regierung der Herrschaft Lttnebnrg folgende Herzog von Sachsen soll dem Herzoge Heinrich oder dessen 

30 Erben die Summen Geldes entrichten, auf deren Auszahlung der Rath der Stadt Lftneburg, um dadurch 
die Gefangenen einzulösen, wie nachfolgt, versichtet Beide Herzöge sollen ausser den anderen un verpfän- 
deten Schlössern und Gittern in der Herrschaft Lüneburg Winsen, Lüchow, Bodenteich, Heustadt und die 
Vogtei zu Hannover, auch Celle, sobald es erledigt wird, los und ledig besitzen. Dazn sollen ihnen für 
die namhaft gemachten Gefangenen die dem Rathe der Stadt Lüneburg in folgenden 8chlössern verschrie- 

36 benen Pfandsummen, nämlich in Gifhorn 700 löthige Mark nebst den seit der Verpfändung rückständigen, 

jährlich 70 löthige Mark betragenden Zinsen, an deren ganzem Betrege jedoch 40 löthige Mark abgehen, 
in Heubrück 100 löthige Mark, in Rethem, welche« jedoch, wie nachfolgt, der Rath behält, 400 löthige 
Mark, in der Hälfte von Wölpe 1300 löthige Mark, in Lüchow 1000 löthige Mark, in Bodenteich 900 löthige 
Mark, in Neustadt 3000 löthige Mark, in Winsen und Lüchow 8250 Mark Pfennige, in Meinersen 600 löthige 

40 Mark, in Lüchow, Bodenteich, Heustadt und Rethem 2000 löthige Mark abgetreten werden. Auch soll 
der Rath der Stadt Lüneburg beiden Hersögen, bis die der Herzoginn zu Salzderhelden zur Leibzucht ver- 
schriebenen Zölle erledigt werden, jahrlieh 1000 Mark Pfennige entrichten. Soviel aber beim Aufhören 
dieser Zahlungen von den 600 Mark Pfennige, welche der Rath tu Lttnebnrg der Hernehaft jährlich 
schuldet, nnverpfändet ist, sollen beide Hersöge dann beziehen. Alle in dem übergebenen Verzeichnisse 
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m ohne Gefahr und er doeh frei sein. Wird dem Rath« oder den Bottmeistern nioht geglaubt, datt die 
Gefangenen zu ihrer Rotte gehören, fo »ollen jene die«« duroll eidliche Erhärtung ihrer Aussage befreien. 
Auf einer am nächsten 19. Juli in Lüneburg zu haltenden Tagefahrt sollen die Herzöge Friedrieh und 
Heinrich alle benannten Gefangenen, deren sie mächtig sind, ledig und loa lauen, Hersog Heinrich aber 5 
Ar die übrigen derselben nach Ermessen der Prälaten and der Mannschaft, welche diese Sühne vermittelt 
haben, so lange Sicherheit stellen, bis er auch diese Gefangenen alle frei macht. Auf derselben Tagefahrt 
•oll der Rath die genannten Schlösser und Pfandsummen an die Herzöge Bernhard und Heinrieb über- 
weisen und von ihnen dio Schlösser, welche verpfändet bleiben, einlösen lassen in wollen, bereit sein. Zu 
derselben Zeit sollen die Bürger zu Lüneburg und darauf die anderen Städte in der Herrschaft den Her- 10 
zögen Bernhard und Heinrich huldigen und Herzog Heinrich den Verzichtsbrief des Herzogs Friedrich 
vorlegen. Rai neue Schloss an der Aller und das Schloss Sölten sollen geschleift werden. Die Prälaten, 
Mannschaft, Städte, Land und Leute sollen dazu behülfiioh sein, das* Herzog Bernhard und die Seinen 
ohne Aufschub von der Gefangenschaft befreit werden. Die in Rethem dem Bitter Ortgis Klenck zuste- 
henden 600 Mark löthigen Silbers, 242 Golden, 55 Mark Pfennige und 200 Mark löthigen Silbers, die 15 
dem Lambert von Aloen darin instehenden 1110 Mark Pfennige und 100 Mark löthigen Silbers, ferner die 
vom Bathe der Stadt Lüneburg den von Veltheim für die Herzoge zu entrichtenden 800 Mark löthigen 
Silbers sollen dem Bathe von den Herzögen Bernhard und Heinrich in Bethem verschrieben werden. Beide 
Herzöge »ollen eidlich geloben, alle Privilegien, Urkunden, Gerechtsamen und Freiheiten, welche die Präla- 
ten, Mannschaft, Städte, Land und Leute von den Fürsten und der Herrschaft Lüneburg besitzen, getreu *> 
halten su wollen, und sollen für sich und ihre Erben den Herzögen von Sachsen, den Erben derselben, 
dem Bathe und den Bürgern zu Lüneburg, Hannover und Uelzen und allen denen, die um dieser willen 
von Anfang alles Krieges an bis jetzt in den Krieg und die Fehde geratneu sind, dieselbe ewige Erb- 
sühne, wie früher die Herzöge Bernhard nnd Friedrich, beschwören. Riesalbe soll ihnen wieder beschwo- 
ren werden. — 1888, den 30. Juni. L. 0. 36 

Deffe nafereuene degedinge fint geendet twiffchen den hoebgebornen vornan, hertogen Bernde, vnd 
hertogen Hinrike hertogen to Brunfwic vnd to Inneb. vnd gemenliken mit den Prelaten. Manfchop. Steden, 
landen vnd Inden dorfuluon herfcop luneb. na hertogen ffrederikes derfuluen twyer heren broders affzate 
van der herfcop Innen . . To dem erden, Hertoge Bernd, vnd hertoge hinrik fchollet gelike to zamene 
eitten in der herfcop luneb. doch mit beholtnifle den heren van Saffen eres rechtes in der luluen herfcop 80 
lunefj na vtwiQnge der erften e5ne breue . . Hertoge Bernd fchal alle ammetlude zetten doch na hertogen 
hinrikea rade in der herfcop luneb. Alle geftlike vn werlike leon feal hertoge Bernd lenen*). Der heren 
neen en fchal der herfcop Slote Stede, wicbelde, edder güd, vorpenden, edder laten ane des anderen vulbort. 
noch ere huffrowen bemorgengauen, edder belifftuchten mit der horfcop, Steden, Sloten, edder vriobelden. 
Mit wem« hertoge Bernd in vorbinde zid dar fchal fik hertoge Hinrik ok mede zaten. des gelik fchal 86 
hertoge Bernd ok don . . Welkere der Saffeuchcn heren na hertogen Bernde to der herfcop Luneb queme, 
de fcholde hertogen hinrike edder finen eruen dat gelt wedder geuen, dat de Rad to InneB vrome lofinge 
der vangene vorled alfe nafereuen is.. De vorferouen heren twe fchollet leddich vnd los hebben. Winfen, 
Lüchowe, Boden dike, vnd Nyenftad, vnd de vogedye to honouere vnd wat van anderen Sloten, vnd guden 
in der herfcop luneb vnvorpendet is. Vnd wan Txelle los wert fcollet fe ok to zamene hebben . . Dar 40 
to fchollet fe los hebben vor de vangene de benomed Gnt alfe nafereuen is. Dat gelt dat de rad to luneS 
heft in naferenenen Sloten.. An GifThorno -V1I9 lodige marc. vnd alle jar van vtgift der brene.LXX. 
lodige marc to tynfo. in der gantzen fummen fchollet XL. lodige marc wedder affgan . . An der Brügge 



*) Dar Sali AlU — laum ist Ton derselben Hand «bar mit blasserer Dinta, womit sie auch d«a latstan Thail dar ürfconda 
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.C. lodige nuurc An Rethem IIII C lodige marc. doch fchal de rad fto luneb* Rethem beholden alfe nafcrenen 
is. An der helft« der Welpe XIII C lodige marc. An Lüchowe M. lodige marc. An Bodendike 1X9 lodige 
marc. An der Nyenftad III" lodige marc. An Winfen vnd «n Luchowe. VIII* marc vnd III 0 marc penninge. 
An Moynerffon. VI C lodige marc. An Lüchowe. Bodendike. Nyenftad vnd Rethem .II* lodige marc.. Ok 

5 fchal de rad to luneb den vorferouenen twen heren alle jar geuen . M. marc penninge de helfte to pafohen 
vnd de helfte to Hinte Michelis dage fo lange bet de Tolnen do de hertoghinne ran dem zolte to lifftucht 
heft los werden, vnd fo fchal de rad to luneb der betalinge der M marc ok loa wefen . . Men wat de 
herfcop denne van den.V^ marc penoingen der de rad to luneß der herfcop alle jar plichtich is. vnvor- 
pendet hedde. der fcolden fe denne briken . . Alle vangene de beferenen geuen fint fcollet los wefen. 

10 were dar ieraend vorgheten de dar to horde dat fcholde ane var wefen vnd de fcholden ok lo» wefen . . 
Woldeme dem rade edder den de de vangene in cre rote nomed hebbet des nicht Ionen dat fe dar to boren 
de fcholden de vangene beholden mit erem rechte. Me fchal enen dach holden to luneb des negeften Son- 
dages vor funte Jacobus dage na vtgift deffes breues dar fchollct hertogo ffrederik vnd hertoge hinrik 
alle benomede vangene alfe vorfereuen is der fe mechtich fint leddich vnd los Uten . . Der fe auer nicht 

15 mechtich en lin dar fchal hertoge hinrik vorwaringe vor dön na befeeginge der Prelaten vnd Manfcop de 
deffe zone gedegedinget hebbet fo lange bet he de vangene ok all ledege . . Kondome der degedinges 
lüde dar welk nicht bi hebben fo fcoldeme andere vt der herfcop Prelaten vnd Mannen in de ftede nemen . . 
Oppe deme fuluen dage fchal de rad de vorbenomeden Slote vnd gelt an de vorferouenen heren hertogen 
Bernde vnd hertogen Hinrike wifen. dat fe en mit den Sloten de vorpendet bliuen to Wfinge zitton fchollet . . 

30 To der fuluen tid fchollet de van luneb. vnd dar na de anderen Stede in der herfcop wontlike huldinge 
d5n hertogen Bernde vnd hertogen Hinrike. vnd oppe den fuluen dach fchal hertoge Hinrik de breue 
bringen oppe hertogen ffrederikes vorlatinge der herfcop luneb vnd hüldeginge alfe me dar is van gefche- 
den . . Dat Nyeflot op der alre vnd Soltowe fchalme breken alfo, dat dar nene Slote enbliuen . . Prelaten. 
Manfchop. Stede land vnd lüde fchollet darto helpen dat hertoge Bernd vnd de fine erer vengniffe los wer- 

25 den alfo dat id io fche. vnd dar nicht in envalle. An rethem heft her Ortgis clencok .V*: lodige marc .U c . 
güldene vnd XLn güldene, vnd .LV. marc penninge. vnd auer 1I C lodige marc. Ok heft Lambert van 
alden dar inne XI C marc penninge. vnd X marc penninge vnd auer C lodige marc. Dit vorfereuene gelt 
fcollet hertoge Bernd vnd hertoge hinrik deme rade vorbreuen. in rethem. vnd darto VHT5 lodige marc. 
de de rad to luneb den van veltom van der heren wegene entrichtet . . De vorbenomeden heren beyde 

80 fcollet vor breuen. louen vnd fweren. dat fe alle priuilegia Breue Recbticheit vnd vryheit. de de Prelaten. 
Manfcop. Stede. land. vnd lüde, van den vorften vnd van der herfcop to lunob hebbet truwelken holden 
willen* na vtwifinge der breue. de dar oppe geuen fint. vnd dat fe nemende dar ane vorvnrechten willen. 
Ok fchollet de vorferouenen heren. vor fik. vnd vor ere eruen, den heren van Saßen vnd eren erucn deme 
rade vnd Borgeren to Luneb. honouer© vnd vlleffen. vnd alle den. de dor der vorfereuenen heren vnd 

86 Stede willen, vnd mit en van ambeginne alles kryges bet an deflon dach in de veyde komen fint ene ewige 
eruezone geuen mit loften. eden. vnd breuen alfe de fuluen zöne hertege ffrederik mit hertegen Bernde 
finem brodere ok er gegeuen hebbet. Des gelik fchalme en wedder ene rechte eruezone geuen. Alle 
deffe vorfereuenen dogedinge vnd ftucke hebbot de vorfereuenen heren. Prelaten Manfcop. vnd Stede. anna- 
med. vnd vulbordet vnd hebbet darop ene gantze ewige zone geuen. vnd me fchal de breue oppe deffe 

40 zone vulteen oppe dem vorbenomeden dage. Deffe degedinge vnd zone fint gheendet vnd geuen to luneb* 
Na godis bort XH1 C jar dar na in dem LXXXVHI jare in dem dage alfeme begheyt de dechtniffe des 
hilgen Apoftels funte Paules. Vnd wy Bernd vnd Hinrik van godis gnaden hertogen to Brunfwic vnd to 
lunoB hebbet to bekantniffe vnfe Ingefegele to rugge an deffen breff gedrucket. 

209. Die Hersöge Friedrich, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg vergleichen »ich nach 
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5 , dazu vom Lande Lüneburg die Schlösser Gif- 
horn, Fallertleben, Lichtenberg, Wettmershagen, Campen, Vorsfelde, Wendbausen, Brunsrod«, Bahrdorf, 
Thune und Twieflingen mit Mannschaften, auch weltlichen und geistlichen Lehen, und dio Hälfte der 
drei SebJoceer Heinersen, Heubrück and Brome mit der Hälfte ihrer Vogtei, Mannschaften, geistlichen nnd 
weltlichen Lehen behalten. Dagegen sollen die Herzoge Bernhard nnd Heinrich und ihre Erben das Land 5 
Lüneburg mit Ausnahme der genannten zum Lande Braunschweig gelegten Schlösser nnd die geistlichen 
Lehen zu Braunschweig*), welche die Hemohaft Lüneburg bisher verliehen hat, behalten, auch alle vom 
Lande Lüneburg herrührenden Schulden und Schaden übernehmen. Hinterlässt Herzog Friedrich 
Manneserben, so soll die Herrschaft Braunschweig nebst allen genannten Schlössern an seine beiden 
der nnd an ihre Erben, hinterlassen aber seine Brüder keine Manneserben, so soll die Herrschaft Lüne- 10 
bürg, jedoch unbeschadet des den Herzögen von Sachsen daran gebührenden Hechtes, an den Herzog Fried- 
rich und an seine Erben fallen. Keiner der Herzöge auf beiden Seiten darf Schlösser, 8t*dte, Weichbilder 
oder Gerichte ohne Bewilligung der anderen verkaufen oder erblich veraussern. Alle drei geloben für 
sich und ihre Erben, nie Feindschaft gegen einander zu beginnen, noch des andern Feinde zu hausen oder 
in hegen, vielmehr einander in allen Röthen mit Schlössern, Landen und Leuten behülflich zu sein und 16 



oder unter ihren Erben wählen sie aus ihren Mannen Schiedsrichter ond ernennen den Bitter Barchard 
Ton Salder zum Obmann«. Heber Irrungen unter ihren Mannen auf beiden Seiten wollen sie selbst rich- 
ten und sich gegen die Widerspenstigen gegenseitig beistehen. Sie geloben, ihre Mutter, Herzoginn 
Katharina von Sachsen und Lüneburg, in ihrer Leibzucht Celle ruhig zu lassen und sie gegen jedermann 20 
zu vertheidigen und zu beschirmen. — 1388, den 6. JnlL K. 0. 

Wy ffrederik Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertogen to Brunfwik vnd to Luneborg. Bekennen 
openbare in deffome breüe vor allefwcme. dat wy vns na rade vnfer prelaten. Manfcop. vnd Stede vordragen 
hebben vmme de lande to Brunfwik vn to luneborg. Indcffcr nalereuencn wife.. Wy ffrederik vorbenomed. 
vnd vnfe eruen fcollen bcholdcn. vnd rowelken bezitten dat land to Brunfwik mit Steden. Sloten. vnd wie- 86 



*) l'ober die geiatlichan Lehen zu Braamchweig findet sich Folgendes ums Jahr 1420 bemerkt: 

Eine von dem loUre des Herzogs Otto von Braonscbweig zn Söttingen geschriebene Aufzeichnung, betreffend das Patroiat 
recht aber die Probstet, Pribenden nnd Altire des Stifts St Blasli in der Burg zu Brsonschwelg nnd des »Uftes St. CttucI 
auf dem Berge vor der Stadt. - (Ums Jahr M20.) IX. 

Ad factum btaflnm to Branfswig. 30 
In der bArch to brfinfswig dar fln achtbeine heran profiende. de geborn der herfchap von luneborch halft" to 
herfchap tome Salto ein ferndel. dat is de verde profiende, vnd myn Jducher hertoge Ott« den aebteden deJ, dat is de 
pmtVnde, vnd de herfchap tA wulflcrbfitle de aebteden. 

Item To An in der borch viff altaria, vufer lesen frodwen, Tente peters Tente nyclawea des S warten CrAcea vnd Tente bartolomeua, 
de viff altaria iehenen de brunftwlgkc« heren, vnd de bertogen tA lAneborch nicht, IndafTar wija myn Jfincher hertoge Otto vnd de 86 
herfchap to wulfferbutle de helflte vnd de herfchap tome falte de hehlte. 

Item Tente laurencias altar In der bSrcb. den lehenen myn Juncher hert&ge Ott« vnd de herfchap to wulfferbutle na eyn narxtcr, 
vnd daranne enbefft der andern herfchap neyn nicht. 

Item de prodeTtle Inderbörch lebenen de berren medenander. 

Item ad Tanctom Ciriacnm Brunftw an twolff prAAeade. 40 
De prAAeade lenen de berren von lAneborch de helflte. 
Item myn Jdncher hcrtAge dtte de Verden. 

Item de herfchap tA wAlfferbAtle de vorden vnd wanne myn JAncber. der prSAtode eyno leheael. dar tA endarft" he von 
nemande fulbort denne tA wulfferbutlo. 

Item de proueftie vp dorne Berge gebort ouca alfo t& Icheno alfo de herfchap ti luneborch twey myn Jfincher eyns vnd de her- 45 
fchep tA wnlfferbfitle eyns. 

,vi * 29 
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beiden darcnbinnen mit allen lenen ghefthk vnd weriik de dar tohoret. vnde mit allen tobehoringen w5 
men de genomen mach, vnd dar to fchollo wy beholden to dem lande to ßrfinfwik van dein lande to 
luncborg deffe miTcrcuenen Slote. Ghiffhorne. vallerfleue. lichtenberge, witmerfhagene. kamp. varfueldo. went- 
hufon . . Brünfrode. Bardorpe. Thun, vnd Twifflingo gana mit allen eron tobehoringen wÖ men de benomon 
5 mach, mit Manfuopcn. vnd ghellliken vnd wertiiken lenen, de to den fulaen Sloten hören, vnd de in den 
gerichten bclcghen zdnt. vnd de helfte van deflen dron Sloten. MeynerlTen. Nyenbrüggo vnd Brome mit der 
helftc. aller vogedye. Munfcopen. ghcßliken vnd wertiiken lenen. vnd allor tobehoringe der drier Slote . . 
Hyrcniogene fchollo wy Bernd, vnd hinrik vorbenömed. vnd vnfe eruen beholdcn vnd rowelken bezitten 
dat land to luneborg mit Manfcopcn. Stedon. Sloten. landen, vnd lüden, mit allen ghcfUikon. vnd wertiiken 

10 leneu do dar tohoren. vnd funderliken de gheftliken lene. de de herfcop to luneborg bette herto gelenet 
heft to Bruiifwik. vnd mit allen tobehoringen w5 men de bonomen mach, vtgcnoincn de vorbenomeden Slote. 
do to dorn lande to Branfwik van dem lande to luneborg alfe vorgefereuen llcyt gelecht zin mit eren vor- 
benomeden tobehoringen. Vnd wy fchollct allen fcliaden. vnd fchuldu to vns nemon. de van dem lande 
to luneborg op geftan i* . . Wcrc ok dat wy vorbenoniedc flrederik anc maitncs eruen van vns gebora 

15 affgliingen. fo fcholde vnfe vorbenoinede herfcop to Brünfwik mit alle deme dat dar tobenomed is in deffeme 
breue. vallon an vnfo vorbenomede brudere. vnd erc eruen. Were auer dat wy Bernd, vnd hinrik aff- 
ghingen ane mannes eruen van vns geborn. fo fcolde de vurfcrviicn herfcop to luneborg mit alle deme dat 
dar tohoret wedder vallen an vnfen vorbenomeden broder hertogen ffrederikc vn fine eruen. mit beholt- 
niffe der Saffefchen heren rechte . . Ok enfchal vnfer vorbenomeden heren van beidentziden nemand vor- 

20 kopen. entfernen, edder erfiüken vorlaten yenige Slote. Stöde. wicbeldc. edder gerichto. ane der anderen 
willen, vnd vülbort. Ok hebbe wy vorbenomeden. ffrederik. Bernd, vnd hiurik vns vordragen vor vns. 
vnd vnfe eruen to ewigen tiden. dat wy nene vyeude worden fchollen vnfer en de« anderen, vnd vnfer 
nen fchal dca anderen vyende noch hfifen edder heghen mit vorzatc vnd vnfer cn fchal dem anderen 
bchulpen zin to alle zinen nöden. mit Sloten. mit binden vnd luden in ganflen truwen. vnd en iewclk 

25 fchal dat truwelkcn vorwaren dat de» anderen bind vnd lüde nicht befekedeget enwerden van zinen Sloten 
gelik zik fuluen . . Wörde ok ienich fchelinge edder twedracht vndor vn». odder vnfen eruen des fcholle 
wy bliuen by veren vnfen mannen, der malk twe kc/.c. wes de vns Rheden invrnntfcop edder in rechte, 
dat fcholle wy holden, vnd malk dem anderen dfln ane wedderfprake. vnd de fchedcllude fcbolden vns 
fcheden binnen den negeften verweken. alfe dat an fe bracht worde. Konden fe auer der fchedinge nicht 

30 een werden, dar fcholde her Borchart van zaldcren en ouerman towefen. mit weme de to volle indem 
rechten, dar fcholde dat by bliuen. vnd wanne do ouerman affgeyt w5 dicke dat fchud. fo fcholle wy 
edder vnfe eruen cndrccbtlikcn binnen den negeften achte woken onen anderen -wedder in de ftedc kezen . . 
Wörde ok fchelinge twiflehen vnfen vnderzaten. dat fcholde wy fuluen fcheden invruntfcop edder in rechte. 
Wy vns de» wedderftendich worde. dar fcholde vnfer en dem anderen to bchulpen zin. alfo lange wente 

35 he recht neme. Ok fcholle wy vorbenomeden heren dre de hochgebomen vörftinnen vrouwen katherinen 
herteginnen to Sailen vnd to luneborg vnfe leue Moder rowolken bezitten laten in erer liflFtticht to Tzelle 
vnd ünen tobehoringhen. vnd fe truwolkcn vurbidden vnd befcliermcn ieghen aldcnnalkem . . Alle deffe 
vorfercuenen ftucke vnd artikelc zamend vnd en icwelk bifunderen. loue wy vorgenanten heren vnfer en 
dem anderen in gudon truwen Rede. vaft. vnd vnvorbroken toholdcnde. ane alle lift . . vnd hebbet des to 

40 orkünde vnfe Ingcfcgelc witUken vnd mit gudem willen an deffon breff gehenget laten . . De geuen is to 
Vllcflen Na godis bort dritteynhundert Jar dar na in dem achtvndachtentigeften Jare. des negeften Mandages 
na fönte Olrikos dagc. 

210. Herzog Friedrich von Braunschweig und Laueburg entlatst alle Mannschaft und Schlöwer der Herrschaft 
Lüneburg mit Ausnahme derjenigen 8chlö»wr derselben, die ihm mit der Herrschaft Braunschweig bleiben, 
45 und alle Staate der Herrschaft Lüneburg, namentlich die Bürgermeister, Baththema and Borger der 
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Städte Lüneburg, Hannover and Uelsen, überhaupt aller anderes Weichbilder in der Hemchaft Lüneburg, 
der bei der Huldigung gegen ihn übernommenen Verpflichtung and ihm geleisteter Gelöbnis«« nnd Eide 
und weitet sie alle an seine Bruder, die Hersoge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lflne« 
bürg nnd an deren Erben, ihnen tu baldigen. Hinterlassen aber seine Brüder keine Manneserbcn. so soll 
die Herrschaft Lüneburg mit Mannschaft und Städten wieder an ihn nnd »eine Erben fallen *). — 1388, 5 
den 6. Jnli. K. 0. 

Wy ffrederik van godcs gnaden liertoge to Brünfwik vnd to luneborg Bekennen openbarc in deffcnic 
breue vor allcfweme. dat wy mit pudern willen vnd beradenem m&de muntliken loa gelitten hebben. vnd 
laten los in deflero breuo. alle Manfchop. Slote. Stedo. der herfebop Luneborg. vnd fundcrliken de Borgcr- 
meftcro. Radmanne, vnd gemenen Borgere der Stede. Luneborch. honouer. vnd VUeflen. vnd aller anderen 10 
wicbelde in der herfcop to Luneborg aller Manfchop. vorplichtingc. lofto. vnd ede. do fe vns ienigcrleye wys 
van huldeghinge wegene ghedan hebbet. vtgefproken de Slote de van der herfchop to luneborg vnfe bliuen 
to vnfer herfchop to Brünfwik. vnd wyfet fe alle, vnd enen iewelkcn befunderen. an vnfe leuen Brodere 
Bernde, vnd hinrike hertogen to Brünfwik vnd to luneborg vnd an ere eruen. dat fe den kuldeghen in 
aller wifc alfo fe vns gedan hedden. Sternen aucr vnfe vorbenomeden brodere. anc manne* cruen van 15 
en geboren, fo fcbolde de vorfercuen herfcop to luneborg. Manfchop vnd Stede. wedder an vn». vnd vnfe 
eruen koinen. to alfodancm rechte alle ofte wy fe nicht vor laten bodden. De» to orkfinde liebbe wy vnfe 
Ingefegel mit ghudem willen ghehenget laten an delTen breff. De geucn is to VUeflen Na godis bort dritteyn- 
höndert Jar dar na in dem achtvndachtentigcften Jare de» negeften Mandages na funte Ulrikes dage. 

Oedruckt in Pfaffingers Hiftorie Theil 1. pag. 870, in Iloffmann» Sammlung Thoil I. pag. 203, iu Rohüueier's Chronic» pag. 682 20 
nnd iu Kleinachmidt'a Sammlung Theil I. pag. 48. 

211. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg vergleicht sich mit seinem Bruder, dem Herzoge Hein- 
rich, diejenigen im Treffen vor Winsen an der Aller gemachten Gefangenen, welche ihnen gebühren, und 
die denselben abzunehmende Schätzung gleichmassig mit ihm zu theilen. Wegen des Grafen von Hoya nnd 
der sieben anderen dagegen gesetzten Gefangenen (gleiches Werthesi, worunter Nicolaus Schomaker und 25 
Albrecht von der Molen, Bathsherren der Stadt Luneborg, sich befinden, hat er sich schon mit ihm ver- 



*) Zwei andere Original- Ausfertigungen, die eine im königlichen Archive, die andere im Archire der Stadt Haouover, aeigen 
keine nennenawcrtlien Verschiedenheiten. Der von den Kathsbcrrcn der Stadt Lüneburg zu dieser Urkunde gemachte, aber nicht 
genehmigte Entwurf int folgender: 

LCaeat 30 

We Frrderich van gode« gnaden liertoge tä Branfwioh Bekennet openbar in delTcm breue vor allcfwcmc dat vre na rade vnfer 
heren vrOndc vnde Iruwe» manne vus genttliken affgheiatet hebbet van der herfchop luneborg vnde van den hochgebornen vnfen 
leuen ßroderen Bernde vnde hinrike hertogen tu Mrunfwich vnde tn luneborg alfe de breoe vtwifet de vre vrderander dar vp gege- 
uen hebbet. Dar vmme vertyo we mit gudrni willen vnde mit bemdenetn inödc der vorfcreuciiet) herfcltop luneborg vnde aller pre- 
lalcn Manfchop Slote Hude wicbelde Uadmannc Borglicr vnd Bur vnde allea egendomea, were, geriebtes, vnde giidcs der herfchop 35 
luneborg vnde alle erer täbehoriugc gbefthk vnde wertlik «i me de nooien mach vtgefproken de Klott Manfchop wicbcldt vnde ere 
t Sbcboringe de tu vnfer herfchop Brnufwieh van der vorfereuenen «faatc wegen na vtwifinge der vorbenomden breue bliuen fehollet 
Vnde we vertatet mit gndeni willen vnde mit beradenem müde muntliken vnde in defTcm breue de vorfereuenen Manfchop vnde de 
Borge rnieftere Kadmanne vnde de gemenen Itorghcrc der Stede luneborg honouerc vnde vlleffen vnde aller anderen wicbelde iu der 
herfebop luneborg wo de genomet fynt anc de tfl vnfer lirrfchop Bruufw bliuet alfe vorfereuun in aller Manfebop hnldeginge. vor- 40 
plichteginge lofte vnde ede de vn« van eti van der erften Rone, weghen dar wo vni mit seliger deebtuilTe den bochgebornen vorfielt 
beru wental vnde hern Albrechte waadage* hertogen tu Soffen vnde tu luneborg anc gexonet hadden eddor ändert icnewy» ghefeheu 
fynt vnde alle breue de vns dar vp gegeuen fynt Ute wo vnde frgget leddieh vnde los aller vorfereuenen fluche, vnde we wifet fc 
all« vorbenomed vndo enen iewclken befundern mit der herfchop Inneborg an vnfe vorbenomeden leuen Brodere Bernde vnde hinrike 
vnde au de Baflefcben heren tu crem rechte erflikeli vnde tu ewigen tideu vnde we febullet vnde willet fe rowellken an der her- 45 
feliop luneborg beJitlcu laten vnde we betet de vorbenomden alle dat fe en wontlike liuldegingc don fchollen wan fe dat van en 
efebe». Tu bekantniffe vnfer vorferenenen vertichle verUUnge verwiflngo vnde bete hebbe we vnfe Ingef wiüikeu vnde mit willen 
beuget beten an deffen breff. de Obenan la et« - Sali» Correetione. 

29' 
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glichen, auch von ihm den Biachof Ton Minden nebst fünf anderen Gefangenen rieh abtreten lauen, damit 
er von ihnen 1700 Mark löthigen Silbers vorweg aufnehme, den etwaigen TJeberschnss ihrer Schätzung 
aber mit ihm theile; wogegen Herzog Heinrich auch, um jene Summe ihm wieder zu erstatten, ersetzen 
will, was etwa an derselben mangeln wird. Alle übrigen Gefangenen wollen sie gleichmassig theilen und, 
h wenn die denselben abgenommene Schätzung ungleich ausfallt, dafür einander Vergütung leieten. Ohne 
Rath des Heinrich von Hötensleben, den sie beide damit beauftragen, soll keinem der Gefangenen Schätzung 
abgenommen werden. Keiner von beiden Herzögen soll ohne Bewilligung des anderen und ohne Ver- 
gütung dafür zw leisten, Gefangene loslassen. Herzog Friedrich geloht, wegen derjenigen Gefangenen, für 
welche er Vergütung erhalten hat, seinem Bruder Quittung auszustellen. - 1388, den 11. Juli. S.O. 

10 Van godis gnaden. We firederik Ilertoge to Brunfwig vnde Luneboich Bekennet openbare in duflem 
breue dat we vns vortragen hebbet mit vnfemo leuen brodere hertogen Hinrike hertogen to Brunfwig vnde 
luneborch vmme alle fangenen de ge fangen worden in tno Aride vor weynfen vp der alre de vns van altale 
geboren mögen, dat we dey gelike deylen l'cullen vn willen wat we den affchatten, Ouk hebbe we vns 
reyde af gerichtet vmme den Oreuen van der boye, vfi vmme de. de dar entigen gefad find, alfe heren Brand« 

16 vanme bufe, Heren Üherde vn heren Ortghife klenken Segebande vofle Heren Clawcfe fchotnaker Heren 
Albrechte van der molen vn heren Ulrike biren, mit deine vnfebeyde, icht we heren Gherdea klenken 
mechtich konden werden, fo fcolde we beten Olrike vorbenant gelike deylen, Ouk lieft vnfe vorgenante 
broder vns weder Iladinge gedan vmme feuenteyn hundert Iodige mark, dar heft he vns duffe nabefereuenen 
fangenen entigen ge taten. Den BiÜchop van Minden Heren Aleue van holte, Heren Bertolde van Landefberge, 

20 Heren frederike dumen, Rembrechte van werpe, Clawefe van hiluerdinghufen, dar we dat vorbenante gelt 
to voren af nemen Icullen, Were dat vns dar wat an enbrekc, dat fcolde vns vnfe vorgenante broder to 
leegen, befchattede we on ouk rnor af dat fcolde we gelike deylen Vortmer fculle we alle fangenen de 
hir noch to boret ouk gelike deylen, Were dat vnfer ienieb on mer af fchattedo, wen de andere, de fcolde 
dat deine anderen fruntliken vii truweliken weder keren, vn vnfer iowelik fchal dar hinrike van hotenfleue 

25 to fekicken, de des mechtich fy, dat men der fangenen neyn en fchatte men do dat mit fynem rade, Ouk 
en feal vnfer neyn fangenen bir enbouen los laten ane des anderen willen wen dar we weder ßadinge vor 
gc dan hebbet, Ouk fculle we vnfem vorgenanten brodere in vnfem funderliken breue los laten de fangeneu 
der we wederftadinge bebben, Dat vnfer eyn deme anderen alle duITe ftucke vn artikele vorbenant truvre- 
liken vfi wol holden will« dat beft vnfer eyn deme anderen gelouet vfi to den bilgcn gefworen ftede vaft 

80 vfi vnuorbroken to holdende ane alle HO, vnde hebbet des to Orkunde vnfe Ing neden gedrukt Uten au 
duffen bref De gegeuen is Na godis bord dritteyn hundert Jnr in deme achte vfi achtentigeften Jare de« 
neften fonauendes na funte allexanders dage. 

212, Friedrich von Wustrow und sein Sohn Gerhard geloben, ihrem Vetter Albrecht von Wustrow Burgfrieden 
auf dem Schlosse Wustrow, in der Vorburg, in den Vorwerken und im Städtchen Wustrow in halten. Der 

36 Burgfrieden soll vom teplingisehen Thore bis ans Ende der Feldmark Wustrow, vom blütlingischeu Thor* 
bis ans Ende der blötlingi sehen Mark, vom Mühlenthore bis ans Ende der Holzung Fehl *) und des von 
Dolgow kommenden Dammes reichen. Innerhalb dieser Grenzen sollen sie und ihr Vetter und jeder, den 
sie hineinbringen und dort vertheidigen, der Eine vor dem Andern seines Leibes und Gutes sicher seüi. 
Für Zwietracht unter einander ernennen sie und ihr Vetter zwei ihrer Freunde zu Schiedsrichtern und 

40 den Bernhard von der Schnlenbnrg, Herrenmeister des Johanniter •Ordens, mm Obmanne. Wer von ihnen 
sich dem Ausspruche derselben nicht fugt, soll, bis er sich dazu versteht, mit seinen Burgen ein Einlager 
in der Stadt Lüchow halten. Wenn einer von ihnen seinen Theil des Schlosses Wustrow, wozu Klennow. 
Boritz, Dolgow, Gttstrita, Teplingen, Blütlingen und Banneick (ein Theil von Königshorst) gehören, a» 



•) Ueler den Font Fehl cfr. ManeckV» Topogrsphtsch-hUtortaeh« Beschreibung. Baad IL psg. 169. 
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Hoth verkaufen will, soll er ihn dem Anden m 4000 Maxk Pfennige anbieten und überlassen. Er darf 
aber, wenn der Andere auf den Kauf nicht eingehen will, »«inen Theil dea Schlösset anderwärts, jedoch 
nur »o verkanten, data dem Herzoge von Lüneburg das Lehn des Schlosses verbleibt. Oerath einer von 
innen in Irrungen oder Zwietracht mit Freunden des Andern, to toll er «ich an dem Rechte oder Ver- 
gleiche, wom ihm dieser verhilft, gentigen lassen. - 1388, den 13. Juli. X. 0. 5 
1k Frederik van Wuftroyf vnde Gherd niyn fone fakcwoldegen wy bekennen vor vns vnde vor vfe 
eruen dat wy louen vnde louet hebben. Albrechte van wuftroujf vfein vedderen enen rechten, velegen borch- 
frede vppe deme hufe to wuftrouyf vnde inder vorborch vnde inden Vorwerken vnde indeme ftedeken 
to wuftrouW. Deffe borchfredc. fchal keren vordeme tepelingefchen dore vt alfo verne alfe du veitmarke, 
to wuftrotf kered. vte deme blutlingefchen dore alfe verne alfe de blutlingefche marke kered. vte deme 10 
Molendore. alfe verne alfe de veel kered. vn de dam kered. de dar geyd. vte deme dolge. Binnen deffem 
borchfrede fchal vfer eyn des anderen velych wefen. lyues vnde gudes vnde de wy dar in bringen vnde 
dy wy darinne vordedingen. alfe verne alfe de male keren. de hir vorfereuen (tan. Ok fo te wy indeffen 
borchfrede alle ftucke. vnde alle articulen. de to rechte toborchfrede hored vnde nen darbuten ') laten 
noch •) vorgeten De wil wy Rede vnde vafte holden funder yencgerlcyge argelift, rechte icht fe alle van 15 
worde to worde indeffera breue fereuen Hunden. Were ok dat deffe borchfrede yergen uno vorbroken 
worde we ene vorbreko. de fchal ene vorboten alfe borchfreden recht ys. edder l ) yenege twydracht twi- 
fchen vns. worde des nicht god en wille. dar en fchal vfer eyn myd dem anderen nenerleyge twydracht 
edder wrake vmme hebben. dar hebbe wy to koren dre vfer vrunt de fcholen vns darvmrnc erfcheden 
myd rechte edder myd mynne. konen ouer de dre vrunt der erfchedinge nicht endrechtich werden, alfo 20 
dat fe vns 3 ) erfcheden konen wes vns de twe beten dat fchole wy vnde willen don an weme des brok 
worde de dat nicht enhelde. alfe vns de vrunt erfchededen. de fchal van der tid alfe vns de vrunt erfcheden 
hebben. binnen den negeften verteynachten ryden inde ftad to luchoW vnde holden dar eyn recht inleger 
myd den borgen de darmede vorloued hebben vnde nicht darvt he en hebbe dat geholden alfe vns de 
vrunt dar vmme erfcheden hebben Dyt fint de vrunt de wy dar to ge koren hebben de vns erfcheden 25 
fcholen. Bernd van der fchulenborch vnde Gunter van plote. Worden ouer de twe twydracht alfo dat fe vns 
nicht erfcheden konen fo kofe wy endrechtegen darto kern Bernde van der fchulenborch mefter des orden 
faneti Johannes myd weme de tovalt vnder den twen vorbenomed wat vns de twe feggen vor lyk edder 
vor recht dar fchal vns yo ane nügen. Were ok dat vnfer eyn (in del des fclotes vuftrovr vorkopen wolde. 
dorch finer nod willen, dat fchal vfer eyn dem anderen veyle beden. lüftet dem anderen des fclotes to gel- 80 
dende de fchal dat betalen vor verdüfent mark luneborger penninge de nü gonge vnde geue Gut, to 
deffem fclote wuftrow hord. ClennoW. Neredefe Dolge Gufteriffe Tepelinge Blutlinge vnde benneke were 
ok dat dem anderen de» fclotes nicht enluftede tokopende fo mach he fin de) des fclotes vorkopen. weme 
he wil myd fodaneu vnderfchede wo vnfem heren van luneborch (in len nicht entferned werde dos fclotes 
wuftrow. Were ok dat der fchedcslude dre. eyn af ginge, dat god lange fpare fo fchulwy vnde wyllen enen 85 
anderen indes doden ftede kefen Dar mede fchal. deffe breff vngebroken fin. Were ok dat vnfer eyn 
myd des anderen vrunden fchelinge hedde edder twydracht worde. dat fchal vfer eyn dem anderen feggen 
kan he em denne ouer fyne vrunt lykes edder rechtes helpen binnen achte weken dar fchal he fic ane 
nugen laten. kan he ouer des nicht, wat malk dar vmme deyt dat en fchal wedder den anderen nicht 
wefen, Were ok dat der borgen eyn ftorue de vfer eyn dem anderen fettet dat god noch lange fpare. fo 40 
fchal vfer eyn dcni anderen enen anderen borgen indes doden ftede fetten alfe gud alfe de leuendege was. 
de fchal al deffe vorfereuene ftucke louen in enem funderken breue. darmede en fchal deffe breff nicht 
ge broken wefen funder he fchal. bliuen by aller macht, AI deffe vorfereuen ftucke loue ik frederik van 
wuftroW myd Gerde, mynem fone. fakewoldegen vnde myd vnfen vrunden de hirna fereuen ftan alle ik 

■) Hier f«hlt U>. 1) Hier fehlt wtri dat S) Hier fehlt nickt. 46 
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hinrik vnn buloW\ Johan van dem kruge. Bernd van der fchulenborch Gunter van plote. vnde hinrik van 
dem berge, borgen vnde inedelouere wy Ionen alle. Alle deffe vorfereuene ftucke. vor frederke. vnde myd 
froderke vnde vor fynen fönen Gerde, eren vedderen albrechte van wuftrojtf vnde to erer truwen band 
her Gunter van hcrtcnfclcue guntscU fono lianfe von deme C'ruge hanfo van der fchulcborch Pardem van 
6 plote. Gheuerdc* Tone. Bolwyne van bodendyke. vnde Boldcwync van deme knefebeke. den loue wy alle 
ftede vfi vufte intrüwcn myd cner Tarnenden band. AI deffe vorfereuene ftuekc vnde articule de indeflem 
breae. ftan fereuen ftede vnde vartc to holdundc. funder yenegerleyge argelift vnde hulperedc. To cner 
grotteren wyffenheyd fo bebbe wy faikewoldegen vnde borgen alle vfe yngewgcllo wytleken vnde myd 
guden wyllcn henged laten an deffen breff De Gheucn in na godes bord dratteynhundert Jar darna in- 
10 deme achte vnde achteutigeften jare. des umndages in funte Margareten dage der hylgen Jnncvrouwen. 

313. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg überlassen mit Bewilligung de« Herzog« Bernhard von Braunschweig 
und Lüneburg folgende Summen Geldes in einigen ihnen tob der Herrschaft Lüneburg verpfändeten Schlös- 
sern, nämlich in Gifhorn 900 löthige Hark, in Heubruck 100 löthige Hark, in Rethem 400 löthige Mark, 
in Wölpe 1300 löthige Mark, in Lüchow 1000 löthige Mark, in Bodenteich 900 löthige Mark, in Henstedt 
15 3000 löthige Mark, in Winsen und Lüchow 8260 Mark Pfennige, in Meinersen 1000 löthige Mark und 
in Lüchow, Bodenteich, Rethem und Lüdershausen 2200 löthige Mark dem Hersoge Heinrich von Brann- 
schweig und Lüneburg und seinen Erben für die Lösung der in seiner Urkunde benannten Gefangenen. — 
1388, den 15. Juli K 0. 

We Radmanne der Stad Luneborch. Bekennet opembare in deffem breue. dat we mit willen vnfes 
20 heren Junehern Berndes Hertegen to Brnnfwich vnd to Luneborch. gewifed vnd gelaten bebbet, vnd wifed 
vnd latet mit kraft deffes breuos vnfem heren Hern Hinrike Hertegen to Brunfwich vnd to Luneborch vnd 
fynen Emen in nafereuenen Sloten, de vns van der herfehop Luneborch vurpended woren, deffe nafereue- 
nen fumnicn gheldes. vmine loünge der vnngenen, de in vnfes vorfereuenou hören hertegen llinrikcs breuen 
zint benomed, To dem erften in Ghifhorne. negenhundert lodege mark. An der Brügge, hundert lodege 
25 mark. An Rethem verebundert lodege mark. An der wclpe dritteynhundert lodige mark. An Lüchow dufend 
lödege mark. An Bodcndikc. neghenhundert lodege mnrk. An der Nyenftnd. dredufent lodege mark. An 
winfen vnd an Lüchow, achtedufent mnrk penningu. vnd driddehalfhundcrt mark penninge. An Meynerfen. 
dufent lodege mark. An Lüchow Bodcndikc Rethem vnd Luderdefhufen, twe dufent lodege mark vnd twe 
hundert lodege mark. Deffe vorfereuenon Summen gholdea alle, wifc we vnd vurlatcd vnfem vorbenome- 
■M den heren. hertegen hinrike vnd Tynen Knien, an den vorfereuenen Sloten, to holdende, vnd to bcholdende. 
vnd wifed de an ze mit kraft deffes breues. den we de» to orkunde mit vnfer Stad Ingezcgele geveftend 
hebbet. De gheuen in to Luneborch na godes bord, Dritteynhundert Jar. darna. in deme Achtevnd- 
achtentegeften Jare. In deme hilgen dage aller Apoftele alfe ze gedeylet worden. 

214. Herzog Heinrich von Brannschweig und Lüneburg erklärt, dass die Rathsherren der 8tadt Lüneburg mit 
35 seiner Bewilligung die Stimmen Geldes, welche sie in einigen ihnen von der Herrschaft Lüneburg verpfän- 
deten Schlössern besassen, seinem Bruder, dem Herzoge Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, und 
den Erben ihrer beider für die Lösung der in der Urkunde desselben benannten Gefangenen überlassen 
haben, dass wer von den Herzögen von Sachsen nach ihm der Sühne vom 26. September 1373 gemäss zur 
Regierung in der Herrschaft Lüneburg gelangt, jene Summen, bevor man ihn zu diesen Schlössern zulässt, 
40 dem Herzoge Heinrich und den Erben ihrer beider wiedergeben soll, und gebietet den Ra th sh er ren und 
Bürgern der Städte Lünebarg, Hannover und Uelsen, die Abtretung jener Summen an den Herzog Hein- 
rich und an die Erben ihrer beider anzuerkennen und eiszugestehen, sie daran nicht su hindern noch sie 
ausser Bositx der Schlösser und des Geldes bringen zu helfen. Auf Geheiss und Befehl des Hersogs Bern- 
hard geloben dies die Rathsherren der drei Städte. - 1388, des 16. Juli. XX. 
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Wy Bernd ran godes gnadon Hertoghe to Brunfw vfi to Lüne». Bekennet opembare in deflem breite. 
Dat vnfe leoon gctruwcn Katmannc vnfer Stad Lünen. Iiebbet myt vnfetn willen gelaten vnfcmc boinn hen- 
rike. hurtogben to Brunlw vn to Lunch, vnde vnfer beder eruon. vraine lozynge der bcnoindon vangcnen 
alfe vnfe« vorfcrcueneu bolen broue vtwifet. de fmnnion gheldea de fe hadden in ichtcfwelken vnfer her- 
feop luneb fluten, de on van der herfcop vorpendet weren. alfe des Rades to luneb" breuc. de fe vnfeme 5 
bolen vorbenomd dar vp gegeuen Iiebbet. de Slote vfi fummen gheldes vtwifet alfo dat he vnde vnfer bei- 
der eruen. de Summen gbeldes an den vorfereuenen flöten hebbon fcbullet vnde beholdcn. Wanne wy ok 
afgan van dodes weghene dat god noch lango af kerc welker der hcren van Sauen denne to der herfebop 
luneo. van der erden zonebreue weghene queme. de fcholde vnfeme vorfereuenen brodere. vnde vnfer bey- 
der eruen de vorbenorodeu Summen gheldes erft wedorgheucn er mo eme (laden droftc to den fuluen Sloten. 10 
Vnde wy hetet vii bedet den Ratmannen vfi den Borgheren, der Stedo Luneb. llannouer vn Vlleffen mit 
Craft defles breuca. dat fe vnfem vorbenomden holen vnde vnfer beyder eruen der vorfereuenen Summen 
gheldes bekennich wefen vii to ftan fcholct wor on des behof is vnde fe dare nenerleygowis ane hinde- 
ren, eder der Slote. eder des gheldes entworen helpen. vnde dat fe de (Ten brof. mit vns dar vp befeghelen 
fcholet Vnde des to erkunde, hebbe wy Bernd vorbenomd vnfe Ingcfcgliel witlikon vndc mit willen, gc- 15 
bonget heten an defleu bref. Vndc wy Ratmanne der ftedc Luneb". Uonouer. vnde Vllefen. Bekennet opem- 
bare in deftetue breue. dat wy van lietes vnde bodes woghenc. vnfe» vorfereuenen hören hertoghen Bern- 
de« demc vorbenomden vnfeme heren Hertoghen Henrike, vfi orer beyder eruen. der fummen gheldes bc- 
konnich wefen vn to ftan willet wor on des behoff is. vnde fe dare nene wis auc hinderen, eder der Slote. 
eder des gheldes. entweren helpen. Dat loue wy vnfeme vorfereuenen heren. hertoghen Henrike vnde 20 
orer beyder eruen in guden truwen. vn wy hebbet de« to orkunde. na vnfes vorfereuenen heren hertoghen 
Bernde« Inghefeghele deflen bref tnyt vnfer Stedc Inghefeghele ok befeghelet laten. Datum anno dornini 
Jf CCÖ LXXXVUI in diuifione apoftolorum •)• 

215. Die Rathsherren der Stadt Lüneburg geloben, den Herzögen Bernhard und Heinrich von Brannschweig und 
Lüneburg 10O0 Mark Pfennige jährlich so lange zu entrichten, bie die der Herxogian Agnes zu Salzder- 25 
helden, Wittwe des Herzogs Albrecht von Braunschweig, zur Leibzuoht verschriebenen drei Zölle, nämlich 
die Zölle in der Backentrasse zu Lüneburg, tu Winsen an der Luhe und sn Bleckede, von ihr erledigt 
werden. Wenn sie stirbt, wollen sie zn dieser jährlichen Zahlung nicht mehr verpflichtet sein. Jedoch 
sollen die Herzöge alsdann diejenige Bente in der Stadt Lüneburg, welche sie der Herrschaft wegen besi- 
tzen und nicht verpfändet haben, vollständig erbeben. Diese Urkunde soll den Rathsherren an ihrer 30 
gewöhnlichen jahrlichen Pflicht gegen die Herrschaft Lüneburg unschädlich sein, so das« sie nach dem 
Tode der Hersoginn gegen die Herrschaft Lüneburg in keiner grösteren jährlichen Pflicht, als in der 
den früheren Hertogen entrichteten Bente, wegen dieser Urkunde irgend wie verbunden sein wollen. 
Beide Herzöge stellen ihnen darüber einen Bavert ans. — 1388, den 15. Juli X. 

We Radttnannc der Stadt Luneborgh Bekennet openbar jn deflem breue dat we vnfen heren Junghern 35 
Bercndo vnd heren Hinrickc, hertogen tlio Brunfehwich vnd tho Luncborg alle jar brukeliken geuon fcbul- 
let vnd willet Dufent Marek penninge, de helffte tho Sunte Michaelis dage vnd de helffto tho pafchen, fo 
lange bot de tollen jn der Becker ftratc tho Luncborch, tho Winfen vp der Lu vnd tho Bleckede lofz wer- 
det van der hertoginnen van dem Solte, de mit dem fuluen tollen belifftuchtet is, Vnde wennc de vor- 
fchreuen hertoginne fteruet, So willc wy der betalinge der vorfchreuon dufent Marek leddich vnd lofz vnd 40 
vnuerplichtet wefen, vnd duffe breff fchal denne raachtlofz wefen, Wat Rente auer vnfo vorfchretien heren 
jn der Stadt Luneborch vnuerpendet denne hedden van der herfebop wegen, der fcholdcn fo gentelichen 

<) In den Copiarco XV und X «lehl: Dt (/heuen U .Vo jode* bort driueynhanderi jar Dar na in deme achte vnd aehtentigtflen 
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denne brücken Vnd duffe breue fchullet ms vnfchedtlick wefen tho vfer wontlicken jarlicken plicht tagen 
de herfchop Luneborch, alfo dat wo na dode der vorfchreuen hcrtoginncn van dulTeia brcae wegen der 
berfchop Luneborch nicht vorder tho jarlicker plicht willet jennigo wifz vorp bebtet wefen, wen alfe we bi 
vnfer vorfchreuen hcren vorfaren tiden jarlicker Rente plichtig weren, Dil loue wo vorbonorade Radtmanne 
6 tho Luneborch vnfen vorfchreuenen heren truwelicken tho holdende vnd vnuerbrocken Des tho bekandte- 
nulfe hebbe we vnfe Stadt Ingefegel gehenget taten an duffen breff De gogeuen ifz Na Godes bordt 
Drittein hundert jar darna jn dent achte vnd achtigiften jare jn dem billigen dage aller Apoftclo alfe fe 
getelet worden. 

Gedreckt in Scheidt * Hirtorifcbcn Nacbrichtco tod dem Adel, psg 674 Nr. CXCVII < 

10 XIV. 
Wy Bernd vnd hin? van godes gnaden hertogen to Brunfw vnd to Luneborgh Bekennet openbare in 
deffetn breue, dat vnfe leuen getruwen de Radmanne der Stad Luncborg vns alle Jar truwelken >) gheuen 
fchullet vnd willet dufend marc penninge de h elfte to funte Michaelis daghe vnd de helffte to Pafchen, fo 
lange bot de Tolne in der Beckerftrate to Luneborg to wynfen vppc der Lfi vnd to Blekcdc los werden, 

15 van der hocheborne ffurftinnen vrowen Agnes ichtefwannc hertogen Albertes van Brunfw eliken vrowen, de 
myt dem fulucn tollen belifftuebted is, vnd wan de vorfercuene hertoghinne fterfft, fo fchullet de vorfere- 
uenen Radmanne to Luneborgh der bctalinge der vorfereuenen dufend marc leddieb vnd los vnd vnvorplichted 
wefen, vnd de breff den fe vns darvp gegheucn bebbet fcbal denne machtlos wefen Wat rentbe aucr wy 
vorfercuene heren in der Stad to 2) Luncborg denne hedden vnvorpendet van der herfchop wegene der 

90 fcbolde wy ghenlliken denne bruken vnd de breff fchal en vnfehedelik wefen to ercr wonUiken iarliken 
plicht teghen de herfchop Luncborg Alfo dat fe na dode der vorfereuenen hertoghinnen van des breue« 
wegene der berfchop Luneborgh nicht vorder to iarliker plicht fchullet ienighewijs vorplichted wefen, 
wen alze fe bi vnfer vorvaren tidon iarliker rentbe plichtich weren, Vnd des to orkunde hebbe wy vnfe 
Ingefegele witliken vnd mit gudem willen gehenged beten in deffen breff De gheuen is to Luneborg na 

25 godes bord XI1I C Jar darna in dem LXXXVI1I Jare in dem hilgen dage aller Apollole alfe fe gedeled worden. 

216. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg errichten für sieh und ihre Erben 
und namentlich für ihren Bruder, den Hersog Otto, eine erbliche und ewige Sühne mit den Herzögen 
Rudolf, Albrecht und Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, Gebrüdern, mit den Erben derselben, mit den 

80 Nachkommen, Helfern und Dienern derselben und überhaupt mit allen, die um der genannten drei Her- 
soge, um der verstorbenen Herzöge Wentlaui und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und um der drei 
Städte willen von Anfang des Kriege» an bis jetzt iu Unwillen und in Fehde gekommen sind, und beson- 
ders mit denen, die nun namentlich in diese Sühne aufgenommen sind, so dass alles Geschehene, aller 
Unwille, Krieg und Fehde zwischen ihrem verstorbenen Vater, dem Herzoge Magnus von Braunschweig 

85 und Lüneburg, und ihnen einerseits, den genannten Herzogen von Sachsen und Lüneburg, den drei Städ- 
ten und allen Übrigen andererseits, und alles, was sonst deshalb vorgefallen ist, auf beiden Seiten freund- 
lich, ganzlich, erblich und ewig geschlichtet, abgethan und gesühnt sein und nicht nachgetragen noch 
gerächt werden soll. Die Herzoge von Sachsen und Lüneburg und andere in diese Sühne aufgenommenen 
Herren sollen innerhalb der Zeit bis mm 18. April 1389 einen gleichlautenden Revers über diese Sühne 

40 den Herzögen Bernhard und Heinrich ausstellen, widrigenfalls diese ihnen gegenüber an die Buhne nicht 
gebunden sein wollen. — 1388, den 15. Juli. H 0. 

Wy Bernd vnd Uinrik van godes gnaden. Hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. Bekennet openbare 
in deffem breue vor allefweme, dat wy mit gudem willen, vnd wolbcdachtem müde vns vrüntliken genfliken 

Du Copisr XV liest: I) bruielkm. ») to fehlt 
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Erflikcn vnd Ewigen gefonet hebten vor vns, vnde vnfe eruen. vnd bifunderen vor Hertogen, Otten vnfen 
broder, mit den Houchgebornen furften. Rodolffe. Albrechte vnd Wenoeflawe broderen. Hertogen to Saffen 
vnd to Luneborch. vnd mit eren ') eruen, Mit den borge rmefteren. Radmannen, vnd borgeren, der Stede. 
Luneboreh. honouere. vnd vlleffen vnd mit eren eruen. Nakomelingen. hulperen, vnd deynren, vnd gemoyn- 
liken, mit alle den, wat achte fe fyn. de dorch der vorgefcreuenen heren, vnd doroh feiiger dechtniffe hern 5 
wenceflawea. vnd Albrechtes, ichtefwanne Hcrtogcn to Saßen vnd to Lnnoborch. vnd dorch der vorbenom- 
den *). ftode willen, vnd mit on van an beginne alles kriges bei an deffen dach, in vnwillen vn veyde komen 
find, vnd bifunderen. mit den, de nü nemeliken, in deffe fone toghen find *), vmme allen krich, orlege, 
veyde, vnd vnwillen. wur van vnd welker wijg. de to komen fin, twiflchen, feiiger dechtniffe ichtefwanne. 
Her Magnfife hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. vnfem vadere, vnde vns. äff ene halff, vnd twiflchen 10 
den vorgefcreuenen Heren to Saffen. vnd to Luneborch,. borgermefteren, Radmannen, vnd borgeren, vnd 
den anderen vorfcreuenen allen äff ander halff, Alfo. dat alle fchicht. vnwille, krich *). vnd veyde vnd wat 
anders, van der wegene gefchen vnd gc komen is welkerleye dat fy, fcullet twiflchen vns vnd vnfen eruen 
vnd den vorgefcreuenen allen, vruntliken, genfliken, Erfliken, vnd Ewigen, gefcheiden. affgedan vnd gefonet 
wefen, vnd bliuen ane allerleie nawijt vnd wrake,. vnd de vorgefcreuene Heren van Saffen vnd Luneborch 16 
vnd ander heren. de in deffe fone togen find *), fcullet vns, twiffchen nu vnd paffchon. ncgeß to körnende, 
na vtgift deffes breües. Jegenbreüe geuen na lüde dcfler breue, vppc deffe iegenwordige tone, Welker 
des nicht en dedo, dem wille wi deffer fone vnuorplichtet wefen 6 ). Alle deffe vorgefcreuone (rocke vnd 
een iowelk bifunderen. loue we Bernd vnd Hinrik hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch vorbenompt, 
vor vns. vnd vor vnfe eruen, den vorfcreuenen Rodolue. Albrechte, vnd Wenceflawe Hertogen to Saffen. 80 
vnd to Luneborch vnd eren eruen, den borgermefteren. Radmannen, borgeren, der vorbenomden Stede, eren 
eruen vnd Nakomelingen, vnd den vorfcreuenen, anderen allen in guden trowen, Rede vaft vnd vnuorbroken 
to holdende, funder allerleye lift, vnd wi hebbet. deffe vorgefcreuene föne, vnd truwe lofte. den vorbenom- 
den allen 7 ) witliken, vnd mit gudem willen to den hilgen gefworen., mit vpgerichtedon vingeren, vnd fta- 
ueden eden truweliken to holdende, vnd louet vnd fweret on alfo fulues in deffem breue, den wi des to SB 
orkfinde, hebbet mit vnfen Ingefegelen witliken vnd mit willen befegelen heten, de geuen is to Luneborch. 
Na godofbort dritteynhundert Jar, dar na in dem Acht vnd achtentigeften Jare, in dem hilgen dage aller 
apoftolen alfe fe gedeilet worden . . Hir hebbet an vnd ouer gewefen. de erwerdige vader in gode. Her 
Johan Biffcop to verden. Her Olrik Abbet to Tünte Miebachs to Luneborch.. Her hinrik proueft to Ebkeftorpe,. 
Her Johan proueft to Line, vnd de Strengen Rittere. Her Brand van dembfis. Her ludolff vnd her hinrik 30 
van velthem. Her Boffe vnd her öuntzel van berthenfleue. Her ludolff van dem knofbeke, her Qhert vnd 
her Ortgis Clencke Her ludolff van honlege. Her Olrik beer, vnd vole vnfer manne. Radmanne vnd borgere 
vnfer Stede. 

Gedreckt in Hoffmenns Sammlung angedruckter Nachrichten Thcil I. pag. 201 und in Klein»chinidt's Sammlung Tbeil I. pag. **■ 

217. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg geloben, die Herrschaft Lüneburg, 85 
die dazu gehörenden und noch hinzukommenden Lande und Leute, alle Btifte, Städte, Schlösser and Weich, 
bilder in der Herrschaft, alle Prälaten, Aebt«, Probst«, Freien, Dienstleute, Ritter und Knappen, Bürger- 
meister, Rathsherren, Bürger und Bauern und deren Diener, namentlich die Bürgermeister, Rathsherren 
und Borger der Städte Lüneburg and Hannover, die Münze und Wechsel in beiden Städten, die Saline an 
Lüneburg, die Begüterten auf der Saline and in der Stadt Lüneburg, die Rathsherren and Bürger der 40 



Du» im Archire der Stadt Lüneburg befindliche Concept dieier Urkunde scigt folgende. Hanptverschiedenbeiten: ') Hier bst im 
Concepte anfangs gesunden tidern vnd. T) Im Concepte lind die Worto vnd dorch feUger — vorbaumdm ein späterer Ztwatt, statt 
deraen anfangs nur vnd gestanden hat *) vnd bifunderen — find iat im Concepte späterer Zusatz. ') Im Concepto atebt hier auch 
erlege. ») vnd ander — find ist im Concepte apätercr Zusatz. *) Welker — wefen ist Im Concepto späterer Zusatz. *) Hier 




Digitized by Google 



234 



Stadt Uelzen und alle anderen Städte und Weichbilder in der Herrschaft Lüneburg bei allen nr Zeit der 
froheren Herzöge von Br&unschweig und Lüneburg and der Herzöge von Sachten and Lüneburg besesse- 
nen Rechten, Gerichten, Freiheiten, Gnaden nnd Gewohnheiten zu lassen und zu schützen, alle die Herr- 
schaft Lünebarg betreffenden Privilegien, Handfesten nnd Urkunden, alle anderen die Lande und Leute 

Uten, Aebte, Probst«, Freien, Dienstleute. Ritter, Knappen, Bürgermeister, Rathsherren and Bürger gemein- 
tun oder besonders über die Herrschaft Lüneburg von den froheren Herzogen besitzen oder welche sie 
selbst ihnen gegeben haben oder noch geben werden, treu und unverbrüchlich zu halten, die Stifte, Städte, 
Schlösser, Weichbilder, Lande und Leute bei den von anderen Herren denselben verliehenen oder noch zu 
10 verleihenden Rechten nach Kräften in und ausserhalb Landes zu vertheidigen, in der Herrschaft Lüneburg 
keine neuen Borgen, Schlösser oder Festen errichten zu lassen noch deren Bau so gestatten, es sei denn 
mm Hetzen nnd au Hoth des Lande* Lüneburg and mit Genehmigung der Mannschaft und der Städte 
derselben Herrschaft, nnd wohlgeborene und andere, ihnen, dem Lande and den Städten nütxliehe, biedere 
Leute au» Landeseingeborouen nach Anweisung des Raths der Städte Lüneburg und Hannover in ihren 
16 Rath zu berufen. Sie verpflichten ihre Erben und Nachfolger in der Herrschaft Lüneburg, vor der Hul- 
digung and vor Antritt der Regierung dies Allee eidlich nnd schriftlich zu geloben. Sie selbst wollen 
keinerlei Gnade oder Recht von jemandem erwerben oder in Anspruch nehmen, um in irgend einem Stücke 
■ich von der Erfüllung ihres Gelöbnisses so befreien, nnd, wenn dasselbe von ihnen oder den Ihrigen 
unwissentlich nnd anvoreätxlich gebrochen wird, innerhalb eines Vierteljahres nach der Anzeige Gcnug- 
90 thuung leisten nach dem Ermessen der Prälaten, Mannschaft und derjenigen Rathsherren der Städte, 

welche dann im herzoglichen Rathe sich befinden. Dies Allee geloben sie den Prälaten, Aebten, Probaten, 
Freien, Dienstleutan, Bittern nnd Knappen and den Bürgermeistern, Rathiherren und Bürgern der Städte 
Lüneburg, Hannover, Hellen, Lüchow, Dannenberg, Celle, Neustadt, Pattensen, Münder, Eldagsen nnd der 
Weichbilder Winsen, Harburg, Bleckede, Dahlenburg, Hitsacker, Rethem und sämmtlichen Landen und 
26 Leuten der Herrschaft Lüneburg and bekräftigen ihr Gelöbniss mit einem Eide. — 1388, den 15. Jnli. H, 0. 

Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden hertegen to Brunfwig vnd to Luneborch, Bekennet oponbare 
in deflem breuo, vor allefweme, dat wi de herfcop Luneborg land vnd lade de dar nv to boret vnd noch 
tokomen moget Alle Richte, Stede, Slotc wicbelde inder fuluen herfcop belegen, vnd olle perfonen de de 
vorftat vnd dar to höret vnd nv Inne wonet, eder intokomenden tiden Inne wonende werdet, Alle prelaten 
30 Ebbete prouefte, vryen denftlude Bittere vnd knechte, Borgermeftere, Batmanne Borgere vnd büre, fament 
vnd birunderen, fee ßn papen leygen, Juncvrowen vrowen eder manne gheiftlik, eder werltlik wat achte foe 
fin vnd erer iewelkes denre, vnd by namen de Borgermeftere Batmanne vnd Borgere de ftat lunoboreb, 
de Mvnte weffele, vnd de fulten darfulues vnd alle de gut vppe der fuluen fulten vnd inder ftat belegen 
hebbet, De Borgermeftere Ratmanne vnd Borgere der ftat honouerc ere cruen, vnd Nnkomelinge de Münte 
35 vnd weffele darfulues, vnd de Ratmnnne vnd borgerc der ftat vlleffen, ere eraen vnd nnkomelingc, vnd alle 
andere ftede vnd wicbelde, inder herfcop luneborch, Brukclkcn vnd rowelken Inten fcullet vnd willet, by 
allen rechten, gerichten, vryheiden, gnaden vnd wonbeiden, de fee had hebben fament eder bifunderen, by 
alle vnler elderen, vnd vorvaren tiden, hertegen to Brunfwig vnd to luneborch, vnd to Saffen vnd to lune- 
borch feiiger dechtniffe den god allon gnade, vnd wi willet fe alle vorbenompd fament vnd bifunderen 
40 mit gudeme willen ane hinderniffe vnd wederfprake, truweliken vnd ewichliken darby laten, befchermen 
vnd beholden, Ok fculle wi vnd willet alle priuilegia hantueften vnd breue na erer vtwilinge, alfe de 
befereuen ftat vnd de herfcop luneborch anroret, vnd alle andere priuilegia, breue vnd vryheit, de land 
vnd lüde, fament eder bifunderen anroret, vnd de bifunderen de vorbenompden prelaten ebbete prouefte 
vrygen denftlude Bittere vnd knechte, Borgermeftere Ratmanne vnd borgere fament eder bifunderen hebbet 
46 van allen vnfen vorfercuenen elderen, eder vorvarnen, eder de wi fuluen geuen hebbet, eder noch genende 
werdet, de de herfcop luneborch anroret truwelken vnd vnvorbroken holden, vnd neynewiis vorbreken, 
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eder vorbreken Uten, Ok fcuUe wi vnd willet, AUe defle vorfcreuene ftiohte Stede Slote wicbelde Und nid 
lade mit allen truwen vordegedingen bynncn vnd baten wor wi dal vormogen, eres rechten vnd erer breue 
de fe van anderen heren hebbet, edder noch vorweruet, wor wanne vnd wo dicke en dee noet is, Wy 
enfcullet ok noch en willet in vnfer vorfereuenen herfcop luneborch, nenerleigc nyeborge Slote eder veite 
mer buwen laten, eder des nemande anders (laden de Tee bnwe *) Id en were dorch des landes lnneborch 6 
nvt eder nod willen, vnd na rade vnd mit wlbort der man fco p vnd der ftedo in vnfer herfcop luneborch, 
Ok fcuUe wi vnd willet na rade vnd anwifinge des rades to luneborch vnd honouere in vnfen rad nemen 
wolgeborne manne in vnfer herfcop luneborch vnd andere bederue lüde de vns dem binde vnd den Reden 
nutte fyn, Wy vorplichtet ok vnfo eruen vnd nakoiuelinge wenno de herfcop Luneborch, na vns to vor- 
finde boret dat fee fcullet louen fweren, vnd vorbreuen, alle defle vore vnd na befereuenen Hucke truweliken 10 
to donde, vnd to boldende cer men en ienige huldeginge doe, vnd to der herfcop luneborch ftade, Wy en 
willet ok noch en fcullet neuerleyge gnade eder recht befereuen, eder vnbefereuen van nemande vorweruen, 
eder to helpe nemen dar wi defler vorfereuenen ducke ienieb mede afflecgen mögen, eder breken Were 
auer dat deffer vorfereuenen flucke ienich van vns eder van den vnfen vnwitliken vnd ane vorfate vorbroken 
wordc, dat fcuUe wi vnd willet weder don bynncn cnemc verdendel jares dar na wanne vns dat vorkundiget 16 
worde na befeeginge der preisten Manfcop vnd vte den Steden de denne In vnfome rade weren, AUe 
defle vorfereuenen flucke vnd oen iewelk bifunderen loue wi Bernd vnd hinrik hertegen to Brunfwig vnd 
to luneborch vorbenompd vor vns vnd vnfe eruen vnd nakomelingeu ingudett truwen allen vorfereuenen 
Prelaten Ebbeten proueften, vryen dcnftluden Kitteren vnd knechten vnd den Borgermeßeren Batmannen 
vnd bürgeren cren eruen vnd nakomelingen, der ftede Luneborch honouere vllcffcn Lüchow dannenberge 20 
tzclle nyellat pattenfen mundere Eldagefen vnd der wicbelde winfen horborch Blekede dalenborch hidz- 
ackere Kothen» vnd gemeynlikcn landen vnd luden vnfer herfcop luneborch, Stede vaft vnd vnvorbroken 
to holdende funder aller leyelyft, vnd hebbet alle defle vorgefereuene flucke faroent vnd bifunderen, vnd 
vnfe vorfercuene truwe lofto den vorbenompden allen witliken vnd mit gudeme willen to den hilgen gofworen 
mit vpgerichteden vingeren vnd mit ftauedon eden, truwelken to holdende, vnd louet vnd fweret en alfo 86 
fulues in deiTem breue, den wi alle defler flucke, to orkunde hebbet mit vnfen Ingefegelen witliken vnd 
mit willen befegelen beten Hir hebbet an vnd ouer wefen, de Erwerdige vader ingode Her Johan Biflbop 
to verden, Her olrik nbbet to Sunte Micbelc to luneborch Her hinrik proueft to Kbbekcflorpc Her Johan 
prouefl to Lüne, De geftrengen her Brand van dem hus Her ludolph vnd her hinric van veltem Her ludolph 
van dem knefbeke Her Buße vnd her guntzcl van Bertenileue Her ludolph van honlege Her Oherd vnd her 80 
ortghis Clencokc her olrik bere Kittere \n vcle vnfer manne vnd Katmanne Borgere vnfer Stede Dit is 
gefchen vnd defle Brieff is gegeuen to luneborch Na godes bort dritteinhundert Jar dar na In dorne Acht- 
vndachtentigellen Jare In deme hilgen dage aller apoflclen alfo fe gedelet worden. 

liedrnckt in Jungii de Jure aallnarutn Uber, Sylloge ducunieulorum pag. 91, in PfefAnger'» Historie Theil II. pag. 1039, in Hoff- 
mann» Sammlung Theil 1. pag. 199, In Jacobi'» Landtags - Abucbiede Thoil I. pag. 16 and in Kleinschmidt » Sammlung Theil I. pag 4(5. 36 

218. Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gelobt, 70 namhaft gemachte, noch in seiner Gewalt 
nicht befindliche Gefangene, welche am vorigen 28. Mai vor Winsen an der Aller, sum Theil auch früher 
gefangen worden sind, nebst ihren gefangenen Knechten und, falls jemand unter den Gefangenen verges- 



sen ist, den der Bath der Stadt Lüneburg oder der Rottmeister als dain gehörig eidlich beseichnen wüL 
auch diesen vor dem nächsten 18. April oder spätesten» ein Vierteljahr nachher aus der Gefangenschaft n 40 



*) Eine Abschrift obiger Urkunde, in dem Archive dor Stadt Lüneburg befindlich, welcbe wegen der darin gemachten kleinen 
Corrcctnren und unbedeutenden ZnsftUe geschrieben zu (ein «cheint, bevor die Urkunde originaliairt lat, alao fatt ein Concept, 
•on«i jedoch mit obigem Test«, kleine Verschiedenheiten de* Dialeeu and der Orthographie abgerechnet, gleichlautend, achlcbt Wer 
folgende Wort« ein, die dann aber durchstrichen sind: tddtr nenerleyt nye tolne tu der htrfchop upfettex edder der dt nge upjMaeU.it 
vertn hrvktn. 45 
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befreien. Mit Bewilligung Mine» Brüden, de* Herzog« Bernhard, verpfändet er zur Sicherheit für «ein 
Gelöbnis« dem Rathe und den Borgern der Stadt Lüneburg das Schlots und die Stadt Lüchow, bis er die 
Gefangenen befreit haben wird. So bald die merklichsten unter denselben durch ihn die Freihält erlangt 

5 Rathe andere genugende Sicherheit dem Rathe der Stadt Lüneburg stellen und dieser soll ihm alsdann 

Lüchow wieder aasliefern. — 1388, den 15. Juli. X.O. 

We hinric van godes gnaden hertoge to brunfwic vnde to luneborch Bekennen openbare in defleme 
breue vor allefwiemo dat we twiffchen. nü vnde paflchen ncgeft to körnende na gift. defles breues. deffc na 
benomeden. vanghenen. leddigen fcullet vnd willet. alfo dat fe der vengniffe. alfo fe vorwinfen vppe der 

10 «Ire in des hilgen likhamtne» dage negeft vorgangen, vnde ok en deyl. orgovangen ') worden degher vnde 
alle quijd leddich vnde loa» werden, vndo dyt fynd de vangenen de we leddigen fchullet der we noch 
vnmechtich fynd her Gherd vnde her Ordghis Clencoke her bafc. Rodolff. van oppyn. ludelff van Eftorpe. 
de Junge puttekor Junge fchultcke. hinric vifkule hinric bleke. heyne quand Ernft bock langewiUebrand 
van rcedon werner van reeden wullebrand duuel wygerffen*), Gherd van bobner. Johan van botiner . Johan 

Iß Slepegrelle de Eldcre Clawcs vndo henncke van bremen. Swederftorpe Jungeberch haflcle. Gherd van 
ftello Clouwingehufen ludelff moltzane hans hidzacker Johan Komelc Card van dem höue Junge Segeband 
van dem berge, vader. Ghereke fchutte hinric ftöfl". louwenkop Dyderik Iufleke 3 ) koningh Dyderic van dem. 
haghene. honneke fchutte harneyt van wreftede Borcholte Swaff hinric van dem hoymbroke Alard van dem 
buflehe. ludeke beere Otto van fenden. keyenberch. Jolian böck. Cop. Segewan van bauenfen ffrederic wend. 

80 werneke bock Johan van welmede Amelfingh van dem buffche *) hermen van der börch drewezeke van 
atzunge Olric Scliilder Bernd van ghefmode Alard van velften G herlich leidebur Egghert Slinghworm Jorden 
Tan hentzingedorpe wynniggehufen henningh melebergh wedighe quitzowe hans kemercr luder tydeken. 
Sunnebach hans des daghee henneke van dem wode vndo alle deffer vorfereuenen knechte de gevangen 
fynd. konde we auer de vorbenomeden vangenen alle nicht leddigen bynnon defler vorfereuenen tyd. So 

95 fcholde vna. on verdeil Jares ane vare weefen. men bynnen der tyd fcholdo wo fe io alle leddigen. were 
ok yemand van den vanghenen vorgetten. den de rad to luneborch edder de Rotemeyftere myt ereme rechte 
beholden woldon dat fcholde ok ane vare weefen vndo dat wo hertege hinric de vorfereuenen vangenen 
leddigen fcbullen. vnde willen bynnen defler vorfereuenen tyd. dar vorpende we vore to vorwaringhe dem 
rado vnde den borgheren to luneborch myt willen vnde v&lbord vnfe* boelen hertogon berndes luchowc 

90 hu» vnd ftad met aller to bchoringhe fo lange brukeliken vnd rouweliken to beholdende bette we de van- 
ghene leddigen alfo vore ig gefereuen Wanne we auer do Mcrkclikcften dor vorfereuenen *) vanghenen 
geleddiget hedden So fcholde we vor de vngeleddig«den vangenen dem vorfereuenen rade to luneborch 
andere vorwaringhe. don de denne nöchafftieb ») were. na befegginghe. der prclatcn vnde ManfTchop. de in 
vnfem rade fynd de vorwaringhe fcholde de rad to luneborch denne van vns nemen. vnde vns lucbow 

36 wedder antwerden in vnfe were dyt loue we hinric hertoghe to brunfwic vnde to luneborch. vorbenomet 
met vnfen eruen dem vorfereuenen rade vnde borgheren vnde eren nakomelinghen in guden truwen to 
holdende vnuorbroken. Vnde we Bernd van godea gnaden hertoge to brunfwic vnde to luneborch Bekennet 
in deflem breue dat deffe vorferouene vorwaringhe. vnde vorpendinghe myt luchowe. dem rade vnde bor- 
gheren to luneborch gefcheen ig. met vnfer witfehop vülbörd vnde willen vnde des to bekantniffe. hebbe 

40 we brodero beydo vnfe inghefcgele witliken vnd met willen gehenget heeten an deffen breff. Degbeuen 
is to luneborch Na godefboh dritteynhundert Jar dar na in dem achtevndeacbtentigeften Jare in demc 
hilgen dage. aller apoftelen alfo fe gedeelet worden. 



•) Hier schiebt eine am 23. Februar 1394 beglsnbigw Im Archive der Budt Lttneburg befindliche Copie dieser Urkunde ein: 
UäAe Bert, der oben «Aon genannt tat. 
45 Du Copi« XIV licet: l) <*r sna ^h m . ») ir^hertM^ J) «) vvrfprok***. ») nuyhaßiek. 
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Auf der Rookaeite der Urkunde «Lebt von etwa« späterer Hand (nlnlich im Jahre 1392) geschrieben: 
Van deffem breue blifft de herfchop dem Rade fchuldicb. to dem crßen XVI? mark in rekendem gelde. 
Dar to helft de Rad gelöfed vangene de in deffem breue nomed fynt vppe II* mark de de boren fchol- 
den lozed hebben. 

Gedruckt in Scheidt s Bibliothecn historica Goctting. pag. 124. s 

219. Die Stadt Lüneburg huldigt den Herzogen Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, unbe- 
schadet de« den Herzögen von Sachten und Lüneburg nach Ausweit der Söhne vom 26. September 1373 
an der Herrschaft Lüneburg zustehenden Rechtes und mit dem Unterschiede, dass Herzog Bernhard in 
des Henog* Friedrich Stelle und Betrog Heinrich in des enteren Stelle tritt. — 1388, den 17. Juli. XV. 

Anno dominj >i CCC LX XXVIII feria fexta polt feftum diuiiionis apoftolorum is deffe huldin ge fchen. 10 
Dat wo vnfen heren, hertogen Bernde, vnd hertogen hinrike trüwc vnd holt wefen willen, alze Borgere 
crem heren van rechte fchollet, Mit beholtnifle vnfen heren van Saßen, vnd Lünen eres rechtes in der her- 
fcop Lüneß, na vtwilinge der erßen zone breue, ane dat hertoge Bernd krimpt in hertogen Frederikes Rede 
vnd hertoge hinric in hertogen Berndes ftede, dat vns god alfo helpe, vnd de hilgen. 



Lappe stellen einen Revers aus, dass Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg der jün- 15 
für 600 Mark Pfennige unter Vorbehalt des Oeffnungsrechte* die Hälfte des Schlosses Beder- 
kesa mit der Börde gleiche« Namens, seine Gerechtsame in seinem Dorfe Lehe * . die von ihm früher dem 
Daniel Monnik verliehene Gerechtsame und Freiheit im Lande Hadeln, nämlich zu Steinau, Ihlienworth, 
Odisheim und Wanna, und 200 Mark, die ihm alle sieben Jahre aus dem Lande Hadeln entrichtet wer- 
den, verpfändet hat — 1388, den 19. Jnli. K. 0. 20 

Witlik fy alden Jenen de deflen bref feen edder hören lefen dat wy wilken vfi wolder ghe beten de 
läppen bekennen in defleme openen breue dat wy vnde vfe eruen hebben to enem pande van deme Eddelen 
vorften heren Eryke Hertoghcn to Saßen dem Jungeren vnde van ßnen eruen vfen gnedighen heren. de 



*) In der Nahe liogen das Vieland und die Grafschaft Stotel mit den Schlossern Stotel, Bexhöredc und Nückein. Nacbricht Aber 
sie and die Grafen ton Stotel geben folgende Urkunden: 25 

1. Bitter Kiedrich von Bederkesa giebt seiner Tochter Alker«, Gemahluui des edelen lern Johann von Stotel, Besitzungen zu 
Depenfleth und „Strepclinge- im Stedingerlande, alle seine Güter im Yielande, den Zehnten in Barkhausen und alle seine 
Guter m Odisheim im Kirchspiele iDJienwnrth zur Mitgift and sichert ihr daraus zwanzig Mark jährlich« Mnklnfte. - 1306, 
den 2i. Octoher. LO. 

Vniuerfla cJirifU ädeliboa prefentia vifnris ego Thiderieu» dictus de Bederkefa milea recognofoo quod Johannj nobili viro domi- 30 
cello do »totJe filiani meam nomine alberam matrimonjaliter ducenti vlginti Marcanmi bremenßnm rodditns nomine doli* wlgariter 
dicte Medegift primo et principaliter in cerüs locis et temünis infra politU afOgaaui hereditarie pereipiendos. ridclicet in Stetliingla 
du«* terra«, wlgo dietaa I^ant. cum omnibas rrdditibns et iuribus fnU, in Tilli« feilicet. Dcpenulete, et Strcpclinge et bona vninerfa 
qae habui in terra dicta. vj cum rniuertl« attincntiU fuia. et deeimam in borebufen tarn maiorem quam minutara cum omniboa ob- 
uentionibua fnia neenon bona qne habal in parrochia Ilegenwort in loco qui dicitar Hemme cum rnineriU iuribus fnis, promiUena 36 
et obligana me omnem defectam infra viginti Marcamm redditos predictoa exerefentem proborum iudiclo fuppleturum. Tefte* httius 
facti aSucrunt. nobili» rir dominus Johanne« Cornea de Stotle Johannes aduoeatua de Stadls. Hermannos de Edseleathorpe. Ericus 
do borcholte. Hertbenricu« marfealeus, Otto de reymerfbufen, et Ojfclbcrtus aduocatus de vorda milites. Frethericua de reymerf- 
hufen. Erlen« de borcholte, et Haffe de dune famnli. et alij quam plures fide digni In cuius roi teftimoniuw prefens feriptum pre- 
dilecto genero raeo nobiU viro Johannj domlccllo tradidi, flgilli mei indicio cominunitum. Dalam vorde. anno domini. M* CCC. VI 40 
in die Crifpini et Crifpiniani martirum. 

2- Knappe Johann von Buhoewden verpfändet mit Bewilligung seiner Frau Irmengard und seiner Sohne Hennann, Erich and 
Dfedrieh aif «He Buer von wenigstens zwei Jahren dem Grafen Rudolf von Stotel für 24 Hark Silbers all sein Reckt, Anwart- 
schaft und FJgenthnm in Bexhövede mit Brachen and Hören, mit Jagd und Fischerei, namentlich den achten Theil des ober 

Teich, Besitzungen auf dem 45 
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helftc dca Uotes to Bederikefa. mit alle der rechtigheit vnde to behoringe der Borde to bederifa. alle de 
beleghen vfi begrepen is in erer fchede vnde ere rechtigheit in ereme dorpe to lec. vfi alfodan rechtigheit 
vnde vryheit de Dannel Monnik dem god gnedich fy van erer weghene hadde in deme lande to hadelen 
alfo in der ftcnnow to hilghenwurt to deme godes hemme vfi to wanne vfi de twe hindert mark de vfer 
5 vorbenomeden heren rechtigheit vmme dat fouede Jar is in deme lande to hadelen de fchulle wy dar to 
hebbcn vor foez hundert mark penninge de ghenge vfi gheue fyn vppc der weflcle to Hamborg were ok 

lehnsansprtlche auf die Kirche tu Bexhövede and auf Herniana'i ud Uder'»' Gut n Kodein (oder Bockel) an Kemnat« and 
H&fen behllt er lieh vor, rannt aber im Grafen du Klherrecht darauf und auf die verpf&ndeteo G4ter ein. — 1347, den 
29. Un. K O 

10 Wj Johan van . . Bekefhooede Herrn annes Soiio eyn knapo Be kennet vii bc taget vor allen den ghenen De Dorfen . . Bref Sed 
vnde höret lofen. DM wj mit wlbort vnde mit willen vnfer vrowen veron Erinegardo vndo alle vnfer klndcro Hermanne« Erike* rii 
Diderike* Hebbet ghe Sad to eyner regtben Satho. Demo. Edelon manne 0 reuen Koleae van ftoüo vnde flnen regtben Emen al vnfe 
Roght au wagtinghe vnde Egendom. Dat wj tu bekefhouedo liebbct vndo bo legben ii. also, alfc it vn» vfc vader go eruot benet in 
bolthe in watcre in lande in velde ghe bouwet vn vnghebouwet in wifcho vfi an wefen in briken vli an mören in jagbt vn an riTcbe- 

16 rigbe ivo vn war Dat bu legben fj. Sunderlicke Dat agtbedc del an Deme overften ho* tho bekef bouede . . Dat verde Del an der 
vorborch. Den Bomgarden vnde lattiken Dich, tre were vppe Deme Kufclic. ene were vnde Den kamp bj der Luit were Den Bertolt 
van Seiincben lieft an wenn, oft it lodieb worde Ho babbo wj ene mit der were tho Der Salbe ghe nomet, vort mer wat he Dar heuet 
tho Bäte, vort mer Otten were van. Rcgmerfhnfen vn Den kamp De eme flaut van v», vort mer wat Dar beleghen is tufchen Der 
lantwere vnde Erpea Uoltbe van Otterftede. vort mer dat Haine Holt to Der Hufe vort mer Den Halacn Scy tho ülftede. vn den pen- 

20 nichbufeb. alle dit vor fprockene gut alao it Hir vore benomet is mit alleoie regtlie Hebbe wj gbe Sad vnde fedet an defienie Ureue 
Derne vore benomeden Grcuon van ftotle vfi Sinen regtben Emen, vor vere vnde tvintech March Bremercs Scluora vnde wigtbo. De 
vn» to vfen willen bctalet Sint, Sunder De lcnwarfap De wj Uobbct an Der Kerken to Bckcriiouodc vn an Domo gudo tho nucle 
Hcrmanues vn ludere« an kemenaden vfi an Houen. Doch So loue wj Dat an trä wen Dat wj DefTo vor fprockenen lenwarfcap nomande 
vorkopen noch fedthen buren ane Derne greucn van ftotle De Hir vore benomet is. Och is Hirto ghe fprocken Dat wj dat vor« 

25 bunomede gilt binnen tven jaren nicht lofen ene fcolen, wenne De tve jar ge fclethen Sint Bo moghe wj dat gilt weder lofen vor 
De vorebenomoden penniebe, Doch So no fcolc wj Da» vore fprockene gflt vndo lenwarfcap nerger vor fedthen noch vorkopen 
De Orene van ftotle vnde fine . . Emen ene fulen Is nar wefen vmme mogelich geldt weune jenoch ander .Man. Och So loue wj 
eme vnde Sinen. Emen. Kcgthe warfcap to Donde. war en Des not is, In . . Eyn urkunne alle DcfTer Rucke vri tugniffr, So Hebbe 
wj vnfe fcgel Hir to ghehenget, vii wj Hcrman. Erich, vii Didorich. brodere kindere Des vorebenumeden Johannes van bekefhouede 

30 an Eyn wlbort alle De (Ter flocke De Hir vore benomet Sint So Hobbe wj vnfo iogkofcgcle Hir lathen to ghe banget, Defft. Bref 
i» gbegeoen na godes Bort DuCent Drc Hundert an deme Selten vnde verihegeftbeu jaro an deme Witten DonrcDagbo. 

3 Johann von Buxboewden leistet mit eeinea Sonnen Hernuo sad Dledrich im Bamngarten u Stotel dem Grafen Rudolf tob 
Stotel Verlieht auf alle seine GBter tu Bexhövede. - 1347, den 24. April. K 0. 

Nouerint vniuerfj et Slngnlj. uuod Johanne» De Bekefbouoile fletit in viridari« flntlc. com Duobns flliis Suis videlicet Hermanno 
35 et Tydcrito renunciauerunt vniuerfa bona Sua iu lkkefhon.de Nobili viro Uodolfo, Comitj in ftotle. et alferehatit literam Super 
Hoc confectam. Sigillis corum ugillalam prefentibus ftrennub viris Henrico De Hcynierfhuren. voleuiaro De Hulthe. Nycolao Rectorj 
Ecclcfie in ftotle. Hermanno et Henrico. dielt» Nagel. Henrico De Oftcne. Ede Do wellen et Dicto vlogollnchen et quam plnribos 
alijs fide dingnis. et Hoc Sub anno Domini M. CCC. XI.VII. vigilia Marcj ewangclifte. Horn qunsj nona. 

4 Knappe Engelbrecht von Rode errichtet eine Sohne mit »einem Schwager, dem Graien Rudolf von Stotel, öffnet ihm das 
40 Schlott Hftckeu (oder Htckel bei Bexhövede) and verspricht, darin keinen Bergfrieden ohne Bewilligung des Graien in erbaue*. 

— 1348, den 29 September. K. 0. 

Ick Engelbrecbt van Kode, en knape bikenno des vor aldeu gbenen du defen ieghenwardigen bref Seet vfi boret dat ic inte 
bebhe »orionet, vmme alle twidracht vn fcbcle, do ge wefen heft twifchen deme edeleu manne greucn Rolne tft Stolle ntineme leucn 
Swagere vn mi wente in defen iegenwardigen dach, vii loue vntrawen in defeme iegonwardigen breue defe föne deme greucn Stede 

45 vii vaft td boldooe fander icngberleyge argelyft, vortmer fo geuo ic deme grcuon Nftcle td enerae openon Slote td nut, vn not, 
vd Schal dar nenen bereburede buwen, ic ne dat mit Sine» willen, vii mit Sincme rade, were auer dat alfo, dat wc fchelaflich 
worden na defer tit vinuic iengberleyge Stucke, de* oft got wel nicht feben ne fchal fo fcholde wc male onen vrint nomen tu bey- 
der flt van rufen borgen de hir nafereuen Stat de fcliolden Vits io fcbeden. de fcholden vn» feheden binnen deme negrften 
uiandc na der tit wan fc* van vn« gemanet worden mit minnc, ofte mit rechte, vnde darmede fo fcholde vnfe S&ne io ftede vii 

60 vaft bliueu, vppc dat dc"c ßnc, ftede, vaft vnde vot&brokcn bliue, So bebbe wo lyppolt van Kode Engelbrechtcs brddor, Juban 
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dftt vfe here Hertoghe Eryk van faffen vorbcnomet vn fine eruen dat flot Bederikefa mit der rechtigheit 
vfi tobeboringe alle vorefereuen is wolden wedder van vs lofen dat fchullen fe vs edder vfen eruen en 
Jar to vorn kundighen edder kandighen Latcn To fchulle wy en ere llot mit der to behoringe wedder ant- 
worden vn to lofende don funder Jenigherleye wedderfprake Jodoch en fchullcn fe vs edder vfe eruen 
nicht entfetten van defTeme vorbenomeden (lote fe en hebben vs edder vfen eruen bered vn wedder gheuen 5 
de vor rorden foez hindert mark bruekelken vppe eno ftede dar vs de pemünge vn vntferend fyn. Vort- 
mer fo fchal dit vorbenomede Hot Bederikefa. vfes vorfereuenen Heren Hertoghen Erykes van faflen vfi finer 
Eruen open wefen to alle eren noden wanne vndc wo vake en des not vn behuef is Alle defle vorfereuenen 
ftneke loue wy wilken vn wolder läppe mit vfen eruen ftede vaft inghuden truwen to Holdende deme vor- 
benomeden vfemc leuen Heren Hern Eryko Hertoghen to Sailen dem Jungeren vfi fynen Eruon funder 10 
Jenigherlye arghelilt edder hulpcrede vnde hebben des to Tughe vnde to ener groteren bewaringe vfe 
inghefeghele witlikcn vndo mit ghudem willen vor deflen bref ghe hengt Inten de gheuen vnde fercuen 
is na godes bort drytteynhundert Jar dar na an deme achte vn achtenteghiftem Jare des fondaghes vor 
funte Marie Magdalenen daghe. 

louwe vr hioric do Cluncro Engelbrcchtca fuftcr fönen gelouet vntruwen mit Engelbrcchte, mit famender h*nt defe vorbinomden 16 
Tone 8tede vfi vaft til holden« . . Dat dit war ß, dat bi tag« we mit vnfen Ingcfegeten, do w« tn defeni breu* ge hengt hebben. de 
vtgegeuen U, n» godea bort dufent iar dreihundert. In deute achten yertigeften Jar« In deme b Ilgen dage funte Michele*. 

5. Die Knappen Friedrich, Hermann, Heinrich und Kartin Hisel. Johann Pnrrek nnd die Gebrüder Johann and Nicolaos Porrek 
schwören dem Grafen von Stotel eine Sühne nnd geloben, Ihm in allen Bethen behnrtehM, wie et Hannen nnd Knechte 

Wi Vrederic Hermen. Hinric. vfi Merten kaapen Nagele beten. Johan Pnrrek, Jobau. tö Clawea Johanne* Bönen P&rrekea 

blkennet dea in defetue jegenwardigen breae vor alden genen de ene Seet vn boret, dat wi v» kebbet vor »inet, vm alle twidraebt, 

vm allen Scheie, de wefen heuet twifeben va. vü deme edelen manne deme greucn van Stotle wento in defon icgenwardigen dach. 

vü lonet vntruwen in defer iegenwardichcyt. vndo Swcrct ok in den bilgen eno rechte mSt »5ne deme greuen Stede v» vaft tft hol- 

dene, vn mit nichte td brekende. vi! Schulet deme greucn biSlan in alle Sincn noden. alsc man vn knechte eren rechten beren in 25 

noden td rechte bi Stan Scholen.. Dat dit war Bj dat bitnge wj mit vfen Ingeregelen de wj td defem breue hengget hebbet. 
• » • • 

Datum anno dominf. M. C(."C. Quinquuguiimo. In die vlncencij martiria beatj. 

6. Erich von Lonenberg und seine Gemahlinn Agnes, Tochter des veratorbeien Grafen Johaio tob Stotsl, tberlasun all Ihr 
Recht anf du Schlots, «Je Herrschaft nnd Iis Grafschaft Stotel, betenden anf die da« gehörenden Im Vlelande gelegenes. 
Guter zq Wulsdorf nnd Geestendorf dem Domdechanten Korltr, dem Domcaprtel nnd den Domherren in Bremen, die sich dabei X> 
dnreh ihren Erzbischof Älbrecht vertreten laasen. Aach erküren sie. ton denselben dat Geld erhalten in haben, wofnr der 
verstorbene Graf Rudolf vOB Stotel, Binder der genannten Agnes, einst dem früheren Gemahle derselben, dem Engelbrecht 
von Rode, diese Güter verpfändet hat - 1363, des. 31 JtU. K. 0. 

Nouerint vuiocrfi prefcnlca literas infpeetnri quod ego Ericas de Lvnenberghe et Agnes nata qnondam nobili* viri domini 
iohanni* tnnc comiti« in Stotle vxor me* legitim* non vi noc meta coacti 8ed fponte et libere oertifleati cciam de iure et de facto 86 
et non per errorrm ccfUmu» et dlralßmu» et tenoro preTcnciuro cedimc* et dimittimtu eoninnetim et dioiiim omne iua et otnnem 
actionem qne nobia ant alteri noftrnm qaoquomodo conpetebant feu conpeterc poterant in caftro dominio et coinicia in Stotlo et in 
ipfvrum boni* iuribus et vuiuerfla pertineneiii venerabilibus viri» domini* . . Mauricio. Decano Capitulo et canonici* ecclcOo liremen- 
il*. TraniTcrimuaqne in eus per Scbotacionera legitimem omne in* et omnem actionem qne nobi* et cuilibet noftrum conpetere 
poterant in omnibu» fapradieti« et fpecialiter in boui* terri* arcia inribn* et eorandem pertineneiw vniurrfu que diel* comicia 40 
dicturaque dominium habuit in terra dieta vy videlicet in villi» woloftorpe et geftotidorpe. Recognofcimu» eciam qnod idero domini 
Mauriciu» decano* canonici et Capitulnm nobU perfoluerunt pecuniam pro qua eadem bona fnerunt per quondam Radolpbum Comi- 
tem in Stotle fratrem predicto Agnetis olim Engelberte de Rode marito eiufdem Agneti* dum viuebat obligat* et quod noa et qui- 
libet noftram do cetero nichil iuria habemus babemus nec vendicare poiTumu* in caftro dominio oomicia boni* et ioribus fapra- 
dieti» . . Keuercndo eciam in chrifto patre domino Alberto dei gracia eiofdem fanclo bremenu* ecclefie Archiepifcopo prefente et 45 
ftipulanti ac reeipienti ceffionem dimiffioaera et roeognicionem predictaa vice et nomine dominomm . . Mauricii decani et Capituli 
ac canonicorum eiufdem ccclcue Bremend* predictorum In quo nun onuaium teftimonium Sigilla mei crici predicti et iobannts de 
luneobergbe fratri* mei prefentibu* funt appeafa et ego Jobanne* de Innenbergbe frater erici predicti in teftimoniam omniiun pre- 
miffurum Sigillum eciam meum duxi prefentibua apponendum rogatu* . . Datum et actum in arbergben brcmenfi» dyociü» Sub Anno 
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221. Han» Grube von Grebenhagen verkauft dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen »ein vaterliches 
Erb«, nachdem er an gehöriger Stelle darauf Versieht geleistet hat, nämlich das Dorf „Ditnisse" unter dem 
Iberg am Diessebach bei Lanenberg und alle Berechtigung daselbst mit Ausnahme des Halsgerichtes, des 
halben Zehnten, einiger verlohnten Bolen Landes, des Patronatrechtes, der Besitzung des Klotten ra En- 
5 beck daselbst and de* viertem Theils des Dorfe«, welchen er vom 8tifte Minden in Lehn besitit und wor- 
über der Herzog sein Vormund sein soll, das Dorf .Grimmingefeld- mit allem Hechte, Zubehör und Hais- 
gerichtc, die Dörfer .Rodin water *, „Hordhagen- und , Klein - Hordhagen • mit allem Hechte and Zubehör 
ohne Halsgericht und Zehnten, »eine Berechtigung am Birken »Berge and Ohren -Berge bis an die Grenze 

10 den Sur „Linden" hinaufführenden Weg, die Platte bia an die Grenze der Holzung des Klosters Fredels- 

loh, den grossen and kleinen „Kalenberg* bis an die fredelsloher Deiche, die Holzung „Bruch" (du Burg- 
holz , woran das Schloss Lauenberg liegt and welche bis an die „hildolfeshäuser" Heining reicht, die 
„Dorrelied" (die Lieth), den „Lemensoling" (die Lehnue), den Kickfbrth and den Gruben-Berg bis an den 
Ahlken Berg. — 1388, den 20. Juli. K 0. 

15 Ich bans grübe vomnie grubinhagin bekenne vor mich vn<l vor royne rechtin erben, daz ich vorkaaft 
han vnd vorkauffe alle myn vedirliche erbe, daz hirnacb gefchriben fted mid alme rechtin, daz ich daraue 
hatte, vnd gehaben mochte dorne hochgeborn furftin vnd herren hern Ottin herezaugen zu Brunfwik, her- 
ezaugen ernftis Tone feligin, vnd finen rechten erben vnd han en daz gelnfzin vnd vffgedragin ruwclich 
vnd erblich zubcGczinde, als erbis recht ift, vnd habe de« ganeze vorezicht gothan mid vflinbaricheid an 

20 fteden da des noid was Tzura erftin daz dorff zu dietnißin mid alme rechten yn holcze, ynvelde, yn 
wafzero ynwefin vnd yn weyde, anc daz hallgerichte, vnd ane den czenden halb, vnd ane viervorlegin hübe- 
landis, der die hoenftedir dry" haben, vnd die verdenhubelandis Card von eiffen die eyn inuller wh« zu 
ditniflin, vnd ane daz kerchlehen, vnd ane daz den Monnichen von Eymbeckc zu ditniflin was gegeben, 
vnd ane eyn virteil des fclben dorftis dietniflin, daz ich von lnymc herren, vnd dem ftifte zu Myndon zu- 

25 leiten habe des rayn herre von Brunfwik, vnd fine erben vorgenant mync Vormunden lin Tollen die wile 
ich lebe , , vordmer daz dorff gryimn yngefcld mid »lme rechtin vnd zugehorunge, vnd daz halfgericbtc , , 
vordmer daz dorff zum Kodinwatere mid alme rechtin, vnd zugehorunge, ane daz hallgerichte, vnd ane 
den czenden , , vordmer daz dorff zum Northagen mid alme reebtin vnd zugehorungen, ano daz half- 
gerichte, vnd anc den czenden , , vordmer daz dorff zum lutteken Kortliagin mid alme rechtin vnd zu- 

30 gehorunge, ane daz halfgerichte, vnd anc den czenden , , vordmer myn recht an dem Berkinbcrge, vnd 
an dem Orenbergc, bifz an die fneden de« holczis zum grubinhagen, vnd des holczis zu zu fredelffe,. vord- 
mer den petirfberg, bilz an den weg die zürlynden vff ged , . vordmer die platten, bifz an die fneden, 
des holczis des cloftira zu frodclfün , , vordmer den grofzin, vnd den cleynen kalenberg, bifz an die fre- 
dillTedicke vordmer daz gehulcze daz daz brich heifzit, da daz flofz lowcnborg anc lied, daz wendit an 

85 die fnede des hildolfifhufifchen holczis, vordmer die dorrelied, den lemenfolyng, vnd den Rigford,, vord- 
mer den grubenberch bife an den allekinberch da die fnede des graben febeidit , , dieiir vorgefchriben 
gude vnd rayn recht, daz ich dar ane habe, als vorgefchriben fted, antworte ich myme herren, vnd ünen 
erben vorgenant zuftund yn ere were ruwelich zubefiezinde vnd zugebruchinde zu erem nueze vnd 
rechte, ane argelift vnd wedirfprache myner vnd myner erben ane geuerde, Alle arttkele diefis brieftis 

40 vnd erer iglieben behindern globe ich bans grübe vorgenant vor mich vnd vor myne rechtin erben, deme 
vorgenanten myme herren von Brunfwik vnd finen erben ftede veße vnd vnforbrochin zuhaldinde ane arge- 
lift vnd geuordc, vnd han des zukundfehaff myn Ing lalzin hengen andieün brieff, Hir bie vnd obir 
fin geweft der erfame herherman abt zu helmerfhufln, wedekind von falkinberg vnd heinr von ftochuün 
rittere, her Conrad von Mundere Cuftor zu fante Blafio Inderborg zu Brunfwik, herheinr vondirlynden 

45 probift zu Northen, Sandir ftorrc, vnd hans von ftochufin, vnd andirs gudirludo genug, des wir vor- 
genanten alle bekennen, vnd haben des zu merer kundfehaff vnfir Ing vmbe bede willen hanfis gruben. 



Digitized by Google 



241 



vorgenant, nach fyme vnd bie fin Ing labin hengin an diefin brieff, der iß gegeben nach godis gebord 
vnfira herren dricxenhundcrt Jar vnd darnach yn dem achtvndachczigißin Jare an Mandage vor der heil- 
gin fante Marien Magdalenen daghe. 

222. Die Stadt Hannover haidigt den Herzögen Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg in 
derselben Weise, wie am 17. Juli 1388 die Stadt Lüneburg. — 1388, den 32. Juli. XX. 6 

Anno domini ä\ CCC LXXXVIII Ipfo die beute Marie magdalene. Do wart ghehuldighet Hertoghen 
Bernde vnde hertoghen henrike. vfi de huldeghynge. ludede van worden to worden aldug. 

Dat wi vnfe heren hertoghen Bernde vn hertoghen henrike. truwe vnde holt wefen willen, alfe borghere 
oren heren to rechte fchullen. in beheltnyffo den heren van Sailen in oreme rechte der herfcop to luneb. 
na vtwißnge der erftcn zono breue. ane dat hertoghe Bernd kumpt in hertoghen frederikes. vfi hertoghe 10 
henrike in hertoghen Berndee ßede. Dat vs god alfo helpe vn de hilghen. 

223. Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gelobt für seinen Bruder, Herzog Bernhard, für dessen 

Heinrieh von Homburg und dessen Helfern einen Frieden, der bis zum nächsten 23. August und dann fer- 
ner, bis er n Lauenstein oder Neustadt aufgekündigt wird, dauern »oll. Für Friedensbruch toll nach lft 
Friedensrecht Geougthuung geleistet, Ober Verwundung und Todtsohlag jedoch soll, falls der Thitar eid- 
lich erhärtet, dass sie unvorsätzlich geschehen sind, nach Landrecht, sonst nach Friedensrecht oder Freund- 
schaft gerichtet werden. — 1388, den 28. Juli X. 0. 

Von godcs gnaden We Henf Hertoge to Brun? vnd Luneborch Bekennet openbar in dcffem breue 
dat we hebbet gegeuen vnd geuet eynen olden vnvorfegeden handvrede vor vnfen Brodere Bernde hertog 30 
to Br&nf vnd Luneborch vnd v(or) all fine hulpere vnd land vnd lüde vnd by namen vor den greuen von 
Wünftorue vnd vor de Sine (dem) edelen hern henf heren to homborch vnd finen hulperen, Vnde deffe 
vrede Schal Itan vnd bliuen vn(vo)rwandelt wente cn neyften Sondage vort ouer dre weken den dach all 
ane argelilr, vnd denne vort Solange went Se vns eder we on den vrede kuntliken vnfer. Jowelk in finem 
Bczegeldcn Breue vpSecge veir dage vöre, we on to dem lowenßeyno, vnd fe vn« to der Nygenftad dat 25 
on eder oren ammetluden eder (Pjorteneren to Lowenfteyne vnd vns to der Nygenftad vnfen ammechtluden 
eder Porteneren ok witlik fy Were o(k dat) deffe vrede. Jergenmede vorbroken worde, So Schole we vnd 
willen den. vredebroke wedder don vnvortoghet Binnen verteynachten dar na wanne wo dar vmme gemanet 
worden Na vredes rechte ane vtgefeget wunden vnd dotilnch wir de gefchegen ane vorzate vnd fik de 
handedege de dat gedan hedde ent leddegen wolde mid finem rechte, dat, dat ane vorzate gefcheion were, 80 
dat Scholdeme richten na lantrechtc vnd nicht na vredes rechte, Were auer dat fik de handedege des 
nicht leddegen konde noch en wolde dat de Schicht gefcheien wero ane vorzate So Scholdeme dat richten 
na vredes rechte eder na fruntfehop vnd nicht na Landrechte Alle deffe vorfereuen Stucke loue we vor- 
benompt Heu? hcre vnd Hertoge to Brun? vnd Luneborch dem vorfereuen Henr Heren to homborch in guden 
truwen Hede to holdende na vredes rechte ane Jenigcrleye wedderdedinge eder Hülperode da tum ipfo die 86 
Panthaleonis Sub noftro SigiUo Anno dominj ii. ÖÖÖ LXXXVLÜ. 

224. Die Bathsherren der 8tadt Lüneburg einerseits, die Aebte zu Harsefeld, Lüneburg, Oldenstadt, Lutter, Rein- 

die Probste, Dechanten und Capitel der Domkirche zu Verden, 8t. Andreae daselbst, beatae Marie zu Ham- 
burg, St. Blasii zu Braunschweig, der Pfarrer zu St. Martini und die Provisoren des Hospitals beatae 40 
Mariae daselbst zu Bardowick und zu Ramelsloh, die Probste zu Ebstorf, Lüne, Medingen, Buxtehude, Hei- 
ligenthal Heukloster, Walsrode, Diesdorf, Dambke, Wienhausen, Isenhagen, auf dem Rennelberge in Braun- 
sehweig) und tu Mariensee, die Provisoren 8t Spiritus tu Lüneburg und 8t. Nicolai tu Bardowiek und 
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alle Tieare zu Lüneburg andererseits errichten mit einander auf ewige Zeiten einen Vertrag zur Vermeh- 
rung und Verbesserung ihrer aller Güter und Einkünfte auf der alten Saline zu Lüneburg. Die 8ohle de* 
neuen Salzbrunnen», welche die Rathsherren vertragsmassig noch fünf Jahre und langer allein zum Nutzen 

5 tet werden, damit sie stets den Gütern und Einkünften auf der alten Ssline, wie die darüber von den 
Fürsten ausgestellte Urkunde ausweiset, zu gute komme. Der 8oodmeister soll stets bei jeder Fluth die 
Bohle sowohl des alten ab auch des neuen Salzbrunnens unter die einselnei 
Saline gleichmassig vertheilen. Die Rathaherren erlassen eine 8alzordnung, welche die 
Stimmungen über die Vertheilung der Sohle, Über Bauten auf der Saline und über die Pflichten des Sood- 
10 meiste«, des Seigers und des Salzschreibers enthält Sie geloben, ohne Bewilligung aller Salininteressen - 



gestatten, sie vielmehr zu verhindern, ferner die bisher von 8tadtpflicht frei gewesenen Güter und Ein- 
künfte der genannten Geistlichkeit auf der Saline frei zu lassen, wogegen die mit Stedtpflicht belasteten 
Gttter und Einkünfte, auf welche Weise sie auch von ihr erworben werden, ohne besonderet Privileg nicht 

den beharrlichen Fleiss der Rathsherren vor Kurzem aufgefundenen neuen Sohle die Salingüter und Ein- 
künfte der genannten Geistlichkeit bedeutend werden vermehrt werden, dass ferner die Stadt Lüneburg 
die grossen Schulden, worin sie, um viele kostbare Privilegien nnd grosse Freiheiten rar die Saline, für 
das Gut auf derselben und für die Salininteressenten von einheimischen and auswärtigen Fürsten und Her- 

20 ren zu erwerben, und durch die rar Beschirmung dieser Privilegien, der Freiheiten der Saline und der 
Stadt Lüneburg geführten Kriege gerathen ist, von ihren Gütern allein und ohne Gefahr des Verderbe« 
für Stadt und Saline in keiner Weise tilgen kann, einigt sieh die genannte Geistlichkeit mit den Baths- 
herren für ewige Zeiten über eine von der Saline zur Tilgung jener Schulden zu entrichtende (in be- 
sonderen Urkunden dieser Geistlichkeit naher bezeichneten) Steuer. Die Rathsherren schwören, das* sie 

85 die Güter und Einkünfte der genannten Geistlichen ausserdem niemals in Besitz nehmen, schmälern oder 



Saline, wie die Gttter der Stadt Lüneburg, bei Recht und Freiheit erhalten und schützen, die genannten 
Geistlichen im vollständigen und ruhigen Genüsse der Güter und Einkünfte lassen und niemanden, der 
nicht zuvor denselben Eid geleistet habe, in den Rath aufnehmen wollen. Falls der Vertrag und Eid 
80 von ihnen oder den Bürgern zu Lüneburg oder von einem derselben verlotzt wird, verzichten sio auf das 

sichere Geleit des Salzes in irgend welchen Städten and Orten, gestatten, dass man nach deshalb bei dem 
Rathe der Städte Lübeck nnd Hamburg erhobener Klage sich zum Ersätze seines Schadens des Salzes, 
welches ans Lüneburg ausgeführt wird, bemächtige, und unterwerfen sich und die Bürger in Lüneburg der 
geistlichen Gerichtsbarkeit der vom pabstlichen Stuhle der genannten Geistlichkeit zu verleibenden Sohntz- 
36 herren. Die am 25. November 1377 und 27 October 1385 geschlossenen Salinvertiage werden gänzlich 
aufgehoben. — 1388, den 1. August K. 0. 

Wc Dyderik Springintgnd. Albert Uoyke. Johan Lange. Eyleman beue. Hartwich Apenborg. Ludclef 
rufcher. Jacob van der brfigge. Brand ran tzerftede. Sander Schellepeper. Haffeke. Clawes fchomaker. Dide- 
rik bromls. Johan grabow. Johan dicke. Johan van der Mftlcn. Cord boltzcn. Henrik vifculc. Joban Abben- 
40 borg. Otto garlop. Albert van der Molen. Godfridus van Hagene. Meyno van dem lo. Ditmer dnckel. vud 
Johan zemelbecker. Radmanne der Stad Luneborg. bekennet openbar in deflem breue vor allefwemc, dat 
de Erwerdigen vodere, vnd heren, to Herfeuclde. to Luneborg. to OldenvbTen. to lüttere, to Reyneuelde. 
to Dobberan. to Walkenrede, to Riddagefhufen. to Araelungefborne. to locken, to N jencampe, to Hiddennee. 
vnd to Schennbcke. Ebbete, vnd de Erafügen beren de proueße Dekene, Canonike vnd Capittele des Domes 
45 to Verden, vnd der Canonyen to fönte Andreafe darfuhiea. to vfer Vrowen to Hamborg, to Tunte Blafiefe 
to Brnnfwik. vnd de perrener to fönte Mertene. vnd de vormundere des Hofpitales vnfer Vrowen darfulues. 
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lo Bardewik. vnd to Rameflo. de Erliken heren de proueße der kloßere Ebbekeftorpe. Line. Mcdinge. 
Buxtehude. Hilgendale. Kyencloßere. Wallrode, dißorpe. Dambeke. Winhufen. Ifenhagene. vppe dem Rennel- 
berge, vnd to Tünte Marienzoe. de vormundere des hilgengeifies to Luneborg. vnd funte Nicolawefe to 
Bardewik. vnd vele andere geifilike vnd wertlike heren. vicariefe. vnd preßere. vor fik vnd ere Connente. 
Capittele. Süchte kloßere kerken godefhus. vnd lene. vnd uor alle ere vnderdane perfonen wat achte fe 6 
fin. vnd uor de alle, de fik an defle nafereuene zate vnd vryheit vnd eres gudes in der renthe up der zulten 
to Luneborg. raeringe vnd beteringe holden wület mit vns, vnd mit vnTen borgeren de renthe an der olden- 
sulten hebbet vnd we mit en vruntliken ge degedinget, vnd gentzliken vordregen hebbet vmme beteringe 
eres vnd vnfes gudes. vnd renthe uppe der oldenzulten. vnd vmme mangerleie andere ßueke de dat anrored. 
vnd hebbet des ene gantze ewige zate vnd ende endrachtliken gemaket alfo tobliuende to ewigen tiden in 10 
Dufcreuener wife. To dem erßen dat me de Nyenzolcn der we na den vordegedingen noch vif iar vnd 
leng aüene mochten bruket hebben to den negeßen tokomende Winnachten bringen feal in den oldenzod 
uppe de zulten to luneborg, alfo dat fe dem menen zultegude to beteringe vnd togude komo na utwiünge 
der vorßen breue de dar up zint ge geuen. Vordmer fehal me van der nyen vnd oldenzolen to za tuende 
iuwelkeme hufe uppe der zulten gheten twe feok uorwateres to yewelker gote, vnd feßich Sfammere vnd 15 
twe ammere to e ringe dach vnd nacht, teyn lfitteke ammere der achte enen öfammere maken alfo vele alfe 
fik der ammere to getende bored. Ok fealme alle iar to yewelker pannen enen haluen wifpel geten to 
uorboninge uan der nyen zolen. vnd darto anderbaluen wifpel uan der oldenzolen alfeme nan oldinge» 
heft geplogen. Kaboning blift aldus wanneme de leßen vl5d nicht tobringen kan. alfo dat dar en gans 
dach, edder mer an enbrikt wat denne goten werd dat blift en naboninge, raen enhalf dach edder dar bi 90 
feal de leßen v!8d nicht breken. De zodmeßer feal ok alle iar geten in kohleger vnd in ßigen to des 
zodes beböff uppe dufent mark penninge, vnd dar nenewis enbouen. Volle aner dem zode bfiw an edder 
vngerade, dat god afkere, dat fcoldeme denne holden na rade aller prelaten de in den k5re boret, vnd 
des zodmeßers. vnd der vere Kudmanne de des iares in dem kore wefen hedden de fcullet des mechtich 
wefen. Buw, arbeit, Ion vnd vngeld an deme nyenzoltwerke feal me ßan van der nyen zolen. Welkere 26 
ut dem rade des iares to zodmeßere ge koren werd de feal wan he to dem zode zweret ok zweren dat he, 
noch yemand uan finerwegene dewile he zodmeßer is uppe der zulten zeden, noch yenige kuinpenye dar 
uppe hebben wille vnd dat he bouen nafereuene plichtige gote nenerleie vnplichtege ßige, edder andere 
vnreddelke gote geten wille. Vnd dat he der zulten vlitüken warnemen wille. Vnd den zod dar he to 
gekoren is truwelken vorßan wille, na alle fyneme fynne vnd witte, alfe he allerbeß kan. Vnd dat he der 80 
gaue de god in den zod gift en lik deler wefen wille dem 'armen alfe dem riken. vnd dat he dat noch 
dorch lef anders don. noch dorch led laten wille. De zegger bidem zode, vnd de zultefcriuer fcullet ok 
to eren Ammechten zweren dar vnd to der zutuen tid. Wanne de zodmeßer zworen heft to dem zode. De 
zodmeßer feal ok der Stad werues des rades vnd radhufea vurdregen wefen de wile he zodmeßer is, id en 
were dat en de rad vurbodede vmme funderliker nüd, edder nod willen. Ok feal de zodmeßer alle iar 86 
enes rekenfcop don vor ver prelaten, vnd ver Radmannen, bi twen manden dar na wanneme dat van em 
efchet, weygerd he des me feal en affetten vnd nummermer to zodmeßer kefen. Dit zint de pliebtigen 
gote vppe der zulten To yewelker vlöd gutme de zulten verwerue vmme, deme mantgude gutme zolen 
na finer wife. llirvan betaled de zulifineiiere vlöde, vorbate vnd allerleye vngeld. yewelker pannen 
ifme pliebtich. twelf zu« to koken zolte. Ok gutme koldleger vnd ßige to des zodes behöf vppe de vor- 40 
fereuenen Summen. Defle nafereuene plichtige ßige gutme ok andere lüden. Vogedeßige. Vruwenßigen, 
kolßige, bornfeige, knechteßige, bützingouerzolen, vor bonin ge, vnd naboninge alfe uorfereuen is, vnd bouen 
defle plichtigen gote feal de zodmeßer nicht mer geten men alfe uor is gefereuen. We noch vnfe nakome- 
linge enfcullet noch enwillet nenerleye nyezoldwerk mer bouen de twe der me nn bruked bynnen edder 
buten der ßad Luneborg maken edder bruken edder des yemande des we edder vnfe nakomclinge mech- 46 
tich fint, ßaden an al der vulbord vnd endrachtigen willen, de gud vnd renthe hebben an der zulten. AI 
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zultegud dat nu vrig U van ftadplicht dat fcal vrig blhien queme aucr yenich ftadplichtich zultegud na 
dclTcm dage in geiftlike achte welkerwis dat fchude dat fcal (Udplichtig bliuen, id en wer« dat dar jemand 
Priuilegia yegon hedde. Vrame deffe uorfereuenen zate, vnd beteringe des zultegudes, vnd vmme funderger 
vruntfchop willen hebbet de aorbenomden Erbaren vedere, vnd heren, vnd alle de gud, vnd renthe hebbet 
5 uppo der zulten to Luneborg an ghe zen grote fculde vnd febaden, dar de ftad Luneborg ynne ig, van vur- 
weruinge aele priailcgien vnd groter vrigheit der zulten vnd dem gude, vnd den der dat zultegud is, van 
vorften vnd van heren bynnen vnd butene de vns grote zummen geldes gekoßed hebben, vnd van krige 
vmme befchermingo derfuluen priuilegien, vrigheit der zulten vnd der ftad Lnneborg. vnd dat we de fchulde 
vnd fchaden van vfeme gude allene, vnd ane vare uorderuea der vorfereuenen ftad vnd zulten nenewia 

10 redden noch geldon konden, des hebbet fe fik mit vns vor fik vnd uor de ere vnd uor de yenne de dat 
noch vulborded, vnd we mit ene vor vns, vnd uor de vnfe, alfe uelc alfe dat vnfe zultegud to beydentziden 
anrored, vnd nicht mer, noch vorder, edder anders yenewis aller vorfereuenen Rucke gentzliken, vnd mit 
gudem willen, uorened vnd vurdregen to ewigen tiden alfo tobliuende. vnd hebbet ok ene reddelke hulpe 
vrundliken vnd endrachtliken ouergeuen, vnd zated to beulende der ftad lnneborg fchulde, alfe der uor- 

16 fereuenen heren breue utwifed, de fe vns dar up gegeuen hebbet. Bouen de uorfereuenen hulpe vnd säte 
enfehulle we, noch vnfe Borgere, edder mfer yeniges nakomelingc, edder erucn, noch jemand des we, 
edder vnfe nakomelingc mechtich eint enfeal der uorbenomden heren, noch erer Connente, Capittele, Stichte, 
kloftere, kerken godefhus, edder len, noch aller der, de fik an deffe zate holdet, vnd hulpe d5d zultegud 
edder renthe uppo der zulten, vmme nenerleye nod, edder fake willen nenewi» vnd nummermer anverdigen, 

90 edder vnderwynnen, nemen, edder beholden, noch beweren, edder ergeren, noch hinderen, edder yenewis 
bezwaren, mit rade, edder mit dade, hemelken, edder openbar, edder yemande, des we edder vnfe nako- 
melinge mechtich zint, deffer ftucke yenich Kaden todonde, noch yeniger vurbindinge den zulffmeftercn 
edder yemende anders, dar we dat keren konned ftaden, yegen de uorfereuenen vrigheit, der zulten vnd 
des gudes. Men we fcullet vnd willet de zulten, vnd dat gud, vnd de renthe an der zulten, alle der de 

36 fik an deffe zate holdcd vnd hulpe död bi aller rechticheit, vnd vrigheit, egendome. were, nud, vnd brfikinge, 
alze de zulte, vnd dat gud gi vrigeft gewefen hebbet, gentzliken vnd rö welken laten, vnd truwelken dar bi 
beholden, vurdegedingen, vnd befchermen na alle nfer macht, to ewigen tiden. We ok van vns, edder ewigen 
van vnfen nakomelingen, in den Rad to Luneborg werd gekoren, de fcal dem zuluen rade zweren, uppe de 
hilgen, alfe we van vnfor egene, vnd vnfer borgere, vnd der vorfereuenen ftad wegen ok uppe de hilgen heb- 

30 bet gezworen, dat he alle deffe uorfereuenen ftucke uppe de zate, vnd uppe der zulten vrigheit vnvurbroken 
holden wille, vnd dat he nemende kezen wille in den rad to Luneborg, noch yemendes korc vulborden de ge 
koren werd, ') enzwere ok alfo zulues. Schude auer des god nicht enwille, dat we edder vfe borgere, 
edder ufer yeniges nakomelinge, edder erucn, edder yemand, des we edder vnfe nakfimlinge mechtich 
weren deffe rate, edder vrigheit yemande, de fe vs helde, vnd gud uppe der zulten hedde wat achte he were 

86 yergen mede vurbreken, fo wilkorc we, in deffem breue, wan dat fchude, vnd beclaged vnd efched worde 
by den Steden Lubeke vnd Hamborg, edder anders wure, fo fcolde alle zolt, dat me uan Luneborg uflred, 
nergen yenigerleie, uelicheid, edder geleyde hebben, edder der bruken uan nener priuilegien, edder zelfcop 
wegene, de we uan yemande, edder mit yemande hebben, vnd de an der uorfereuenen vrigheit norvn- 
rechted worden, mochten fik des zoltes allerwegenc vnderwynnen, vnd fik eres feaden dar ane erhalen, fo 

40 lange bet en lik uor vnlik wedder uore, vnd dar to mochten der uorfereuenen heren prelaten, perfonen, 
kloftere, Stichte. kerken, godefhus, richtero, vnd befchermere, de en zamend, edder bezunderen van dem 
Stolc to Rome geuen zint, edder noch geuen werdet uppe den Rad to luneborg zamend vnd uppe enen 
yewelken radman bezunderen, vnd uppe den, edder de, de an der vrigheit brake fculdich weren, ene geld- 
penen na grote des brökes, achten vnd fetten, vnd de dar fculdich ane weren mit aller bezwaringe geift- 



46 ') Hier fehlt 4«. 
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Ukes rechtes de penen to geldende, vnd alle nomene renthc, fchaden vnd köße, vnd wea de uorvnrechted 
weren des tobindere bcdden dwingen wedder to donde, vnd dat wilkore we vor us, vnfe nakomelinge, 
borgare, vnd eruen, wanne de vrigheit broken worde, des we nicht enhoped, to donde vnd to lidende, ane 
yengerhande helpe, edder were, geilUikes, edder werlikes rechtes, To lange bet dat brak vnd vnrecht, icht 
idfehude dat god afkere, vullenkömelken alfe uorferenen is, wedder dan were, in vrundfcop, edder in rechte, & 
alfe wc i) des ok in anderen latinefchen breuen uorplichted hebbet, de we uppe denen fuluen dach, alfe 
delTo bref geuen is. ok gegeuen hebbet. Vnd van kraft defles breucs de mechtich bliuen feal to ewigen 
tiden, fchullet de anderen breue machtlos wefen, de we den uorfereuenen heren, vnd fe vns uppe de erften 
sone to latine vnd to düde, na godes bord dritteynbundert iar, in dem Seuen vnd feuentigeßen iare, in funte 
katherinen dage, vnd ok de breue de we en, uppe dat Nyezoltwerk, dar na in dem vif vnd Acbtentegeßen 10 
iare, in der hilgen Apoftele auende Syroonis vnd Jfide, vnd fe vns wedder geuen badden, vnd uan der 
fuluen breue wegene der fe vns, vnd we fe mit willen ledich vnd los laten willo wo vnd vnfe nakomelinge 
en vnd zc, vnd ere nakomelinge, fcullet vns deger vnvurplichted wefen. Men alle andere priuilegia, vnd 
breue, de en uppe de zulten, vnd uppe ere gud gegeuen aint, fcullet kreftich, vnd in vuller macht bliuen, 
vnd wat vns der aorored, dar wille we fe gentzliken bi laten vnd truwelken bi beholden . . Alle deffe 15 
uorfereuenen ftucke, vnd en yewelk bezunderen, loue we vorbenomden Radmanne uor vns, vnd vnfe Bor- 
gere, vnd nakomelinge den uorbenomden heren alle zamend, vnd bezunderen, in guden truwen tohol- 
dende, ßede uaß, vnd vnvurbroken. Des to ewiger orkünde bebbe we defie Breff, mit der Stad Luneborg 
Ingesegele; ge ueftend, witliken, vnd mit willen . . Geuen vnd fchen to Luneborg. na godes bord, dritteyn- 
hundert iar, dar na in dem Achtevndachtentegeßen iare. in deme erften oweft dage, alfe me begeid funte 20 
Petere den vorften der Apoftele, alfe he was geuangen . . Hir hebbot an, vnd ouerwefen, de befchodenen 
heren. Her Joban Reyneken, Canonik to funte Cyriacus uor brunfwik. Her Arnd leuedach. vicarius in dem 
dRme to Verden, her diderik Rige vicarius in ufer vrowen kerken to Hamborg Her Otto uan Würden, vica- 
rius to funte Andreafe to verden. her Hermen kerkhere to valingborftele. Johan vlogel uicarius in ufer 
Vrowen Capelle uppe dem Slote dannenberge. vnd Albertus guldenekronc clerik. in den Stiebten. Hildenfem 25 
Verden. Bremen. Minden, de deflen ducken to tfige laden, vnd beden weron. Vnd uelc anderer roerkliker 
Borgere to Luneborg. de hir an, vnd ouerweren. 

Gedruckt in Pfcffinger'i Hiitorio Theil II. pag. 41 nnd in Jangil de jure talinarum über, «jrllogo documenlorum p«g. 101. 

K. 0. 

In nomine domini amen . . Nos Tidericus Springintgnd. Albertus Hoyko. Johannes Lange. Eylemannus 30 
Beue. Hartwicus Apenborg. Ludolphus Rufcher. Jacobus de Ponte Hildebrandus de Tzerßcde. Sanderus 
Schellepepcr. HalTeko. Nicolaus Schomaker. Tidericus Brftmls. Johannes grabow. Johannes dicke. Johannes 
de Molendino. Conradus Bolttzen. Henricus Vifculc. Jobannes Abbenborg. Otto garlop. Albertus de Molen- 
dino. Qodfridus de Uagene. Meynardus de Lo. Ditmarus duckel. et Johannes Zemelbecker. Confules Ciui- 
tatis Luneborg . . Ad perpetuam rei memoriam. Quoniam qne aguntur in tempore ne lapfu temporis 85 
fimul cum tempore cuanefeant, neceffe eß ca feripturarum teßimonio perhennare. Ad omnium igitur et fiu- 
gulorum prefencium et futurorum quorum intcreft uel intererit tenore prefencium deduciinus noticiam, quod 
inter Venerabiles et ReUgiofos patres et dominos. In Uerfleuelde. Luneborg, Vetcri vlleflen. Lüttere. Reyne- 
uelde. Dobberan. Walkenrede. Riddagefbufcn. Amelungefborne. Locken. Nyencampc. Hiddenzee. et in Scherm- 
beke. Monafteriorum Abbates. Et Uonorabiles dominos •) Ecclefie Verdenfis. faneti Andree Verdis, beate 40 
Marie in Hamborg, et beati Blafij in Brunfwik. Rectorem parrocbialis ecclefie faneti Martini, et prouifores 
hofpitalis beate Marie ibidem, in Bardewik. et in Ramefio. Ecclefiarum prepofitos, decanos, Canonicos, et 
Cnpitula. Necnon in Ebbckeftorpc. Lüne. Modinge. Buxtehude. Hilgendal. Noui clauftrj. Walfrode. Uiftorpe. 
Dambeke. Winbufen. Ifenhagen. Rennelberge, et in Marienzee. Monafteriorum prepofitos, et Connentus eorun- 

») Hier fehlt mi. 45 
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dem, ao prouifores hofpitalium fancti fpiritua in Luneborg. et fancti Nioolai in Bardewik, ac omne« vicario» in 
predicto opido luneborg. fanti Benedict], Ciftercicnfis. Premonftratenüs, et fancti AuguMni ordinum Magunü- 
nenfis. Bremenfis. Verdenfis. Hildenfemenüs. Zwerinenna. Mindenfis. Lubicenus. Halberftadenfia. et Kofchildeu- 
fis. dyocefium. multofque alios prelatos et perfonas occlefiaftica« ex vna. Et nos Confules, ceterofque oiuea, 

6 et Bnrgenfes opidi Lüneborg. Redditus in antiqna Sahna ibidem optbente«, parte ex altera, ac omne« 
et ünguloa preTentem ordinacionem in pofterum, aeeeptarc, approbare, et obferaare volentes. pro augmento 
et ntilitate bonorum et reddituum falbarium omniam noftrum predictorum. oft inter nos pro perpetuia ordi- 
nacione, et obferuancia coueorditer et finaliter ordinatum Quod aque falinares noui fontia quas in ufu» 
ciuitatis noftre duntaxat conuertiffe per quinquennium futurum continuum, et eciam deineeps longiori tem- 

10 pore, iuxta priora placita libere potuiflemus, debent in fefto Natbitatia chrifti nunc proximo in antiquum 
fontem faline omnino deduci, et deineeps perpetuia temporibua cedere, et fidelitcr dißribui, et conuerti 
ad utilitatem, commodum, profectum et augmentum bonorum et reddituum antique faline predictorum . . Ex 
predicue quoquo falbaribus aquia fimul tarn ueteria, quam noui fontia. debebit Magifter putei domibua in 
antiqua läiina fingulia dumbibua perpetuia temporibua fulionee, feu diftribucionea facere, prout hec et alia 

15 fuper omnibua et fingulia circa regimen prefate faline magiftruni putei et alios oiua ofnciatoa, perpetuia 
futuria obferuanciia, in alüa literia noftris fub data prefencium in wlgari eonfectis ydiomate, plene et 
articulaum funt exprefla. Noa eciam, aut fucceflbrea, uel heredea noftri, nullo vmquam tempore intra opi- 
dum Luneborg uel extra, nouam falinam effodere, facere, uel conftruere uolurous, aut debemua, fine omnium 
quorum intereft confenfu pleno et expreflb, et id fortan aliquando attemptantibua pro uiribua' reGftemus. 

20 Omnia quoque bona, et redditus in falina prodicta, ad occlefias et perfonas ecclefialticas predictas fpectancia 
feu fpectantea, quo et quos ufque in prefens ab oneribua communibua ciuitatis feu munieipalibua libera et 
liberos poflederunt eadem libertate perpetuo retinere et poffidore debebunt Sed bona feu redditus buiufmodi 
oneribua ciuitatis obnoxia feu obnoxii quocumquo titulo ad eos in antea peruenerint cum fuia oneribua ad eos 
tranfient nili ipQs priuilegiorum beneficio aliud fit indultum. Patres infu|>er et prelati ac aUj venerabiles domini 

25 fupradicti utüitatem, commodum, profectum, et augmentum non modicum, et gracia dei perpetuum bonorum 
et reddituum fuorum predictorum, ex huiufmodj falinaribua aquis noftris laboribua, et indußria nouiter buentis, 
et eorum communibua ufibua perpetuia temporibua applicatia attendentea. Ipfisque per noa maximis debitorum 
oncribuB, que ob communem utilitatem loci et faline defenftonem. et multarum Hbertatum pro eifdem impe- 
tracionera notorie incidimua. quodque ad folucionem huiufmodi debitorum alia bona noftra abfque noftro et 

80 fuccefforum ac heredum noftrorum perpetuo detrimento non fufEcerent et abfquo loci et faline periculo alias 
fieri non poffet expoGüB caufia iunia racionabilibus atque ucris, ipfi necefßtati noftre predicte, de benignitate 
raaxima condefeendentes. de certa fubuencione pro huiufmodi debitorum folucione vna nobifeum communiter 
facienda, et in literia dictorum dominorum fub data prefencium confectia exprefla pro fe, Conuentibus, Eccle- 
üis, Capitulis et perfonis predictis quantum tarnen ad eos pertinet, et non aliaa nec ultra, et eorum qui ordi- 

86 nacionem huiufmodi ratificauerbt nombibus graciofe concordarunt. Nolentes igitur tante gratitudinis bene- 
ficenciam obliuioni committere, aut poftcris noftris uiam contra ipfam ordinacionem et libertatea faline ueni- 
endi relinquere, fed ipfam pocius omnibua quibus poflumua modia et cautelia cupientea precludere, tenore 
prefencium recognofeimua, quod noa Confules prenombati, nos et fuccelfores noftro» ad omnium et fingulorum 
fupra et infra feriptorum obferuanciam profentibue obligamua, ac eciam fingulariter finguli nomine noftro 

40 proprio neenon ciuium Luneborgenftum b animas noftra», et eorum pro nobU, et ipfis, ac fuccefforibus noftris, 
tactU more noftro fanetorum reliquiia in prefencia eorundem patrum, et prelatorum ac procuratorum fuperius 
nombatorum abfencium libere et fponte fide data promifimus et in hüs feriptia promittimua. et corporate 
iuramentum preftitimua, et eciam preftamus, b hiia feriptia quod falua fubuencione pretacta bona et redditus 
falbaroa, ad patres, prelatoa dominos et perfonas predictoa, et ad ipforum Conuentua, Ecclefiaa, et Capituia, 

45 ac beneficia coniunetim uel diuifira pertbentes, et omnium hanc ordbacionem raciticancium et obferuancium 
nullo vnquam tempore, quacumque occaiione, neceffitate uel caufa, uel alias ullo modo, uolumus aut debe- 
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raus, innadere, ufurpare, occupare, detinere, peiorare, uel impedire, uel grauare, quouifmodo feo ingenioy 
per noi ael alios, confilio, ant facto, publice uel occulte, nec confederacionem aliquam ficrj per Rectorea 
Taline, qui wlgo zulffineßere dicuntur aut alios quofcumque contra libertates predictaa, et in predictorum 
bonorum preiudicium quantnm in nobia eil aliquo modo permittere. Sed ipfam falinam ac bona et red- 
ditus faliaares omnium predictorum et aliorum hano ordinacionem ratificancium et obreruancium debe- 6 
mus et uolumus in omni iure et libcrtato, abfque dolo conferuare, manutenere, et defendero, et ad inftar 
aliorum bonorum noflrorum et Ciuitatis luneborg hixta omnem poHQbilitatem noftram fideliter propugnare. 
omneaque pretactos permittere. bonis et redditibua fuis falinaribus cum omni proprietate, poffeffione utili- 
tatibua, et uniuerfis et QnguUs fructibus, obuencionibua et pertinenciis perpetuis gaudere tcmporibus integre 
libere, pacüice et quiete, Nec debemus, aut uolumus, aut fucceüores noßri perpetuo debent deineeps 10 
aliquem ad Confulatum Luneborgenfem reeipere, nec in reeepeionem alieuius confentire nifi fic rece- 
ptus, in prineipio hinufmodi fue reeepeionis confulibus luneborgenfibus. qui fuerint pro tempore de obfer- 
uandis ordinacione et Übertäte falinc predictis, et de non reeipiendo aliquem ad confulatum nifi fic reeeptus 
id ipfum corporali fuo iuramento firm et fimile preß et facramentum. Quod fi huiufmodi ordinacionem et 
iuramenta per Confules et ciues luneborgenfes pro tempore exiftentes, aut eorum altern trum prelatis ipfis 15 
aut Ecclefiis, uel perfonis prefatis, coniunetim uel diuifim, quod abfit uiolarj, uel eis in aliquo contraueniri 
contigerit. Nos confules et ciues Luneborgenles pro nobis et fucceflbribus noftris libere et fponte confentimus, 
et arbitramur quod in cafu tranlgreffionis predicto ad querelam et inftanciam dampnum paflbrum apud Con- 
fules ciuitatura Lubeke et Hamborg, et alias ubilibet factam omne fal quod do Opido Luneborg quomodo- 
libet educitur in nullit) ciuitatum et locorum huiufmodi faluo conduetu uel fecuritate pretextu quorumeumque SO 
priuilegiorum uel focietatum gaudere debeat. Sed dampnum paffi poterint huiufmodi fal auetoritate propria 
comprehendere et in rocompenfam dampnorum fuorum pro fuo habere et retinero et in ufus fuo« conuertere, 
non obftante cuiufcumque contradiccione et nichilominus iudices et conferuatorcs infraferipti uel deputab* 
ab iplis feu eorum aliquo in cafu tranfgreffionis huiufmodj poterunt quoinlibet confulum luneborgenfium pro 
tempore timc exiftentem, et quemvtunque alium in hoc culpabiletn, quacumque pena pecuniaria per partem 25 
lefam eltimandn, et per dictos iudices feu conferuatorcs iuxta quantitatem delicti taxanda multare et ad 
foluendum eam cum integra reftitucione reddituum reeeptorum dampnorum expenfarum, et intcrefle dam- 
pnum pallia condempnare et ad foluendum eam ipfis compellero per remedia iuris oportuna. Pro quibus 
omnibus et lingulis faciendi«, obferuandis et adimplendin fubieimu« et Cubmittimus nos et fucceflbres noftros 
tenore prefencium in hoc tarnen cafu duntaxat iurifdiccioni et cohercioui et cenfure eccleliafticc iudicum confer- 30 
uatoruin et fubconferuatorum prelatis, Ecclefiis, et perfonis predictis, auetoritate apoßoüca datorum uel dan- 
dorum coniunetim uel diuifim, ac ipforum iurifdiccionem quo ad hoc omni iure, quo melius fieri poterit pro- 
rogamus et approbamus. volentes et confencientes quod predieb' iudices conferuatores et fubconferuatores, et 
quilibet eorum in cafu tranfgreffionis predicte cenfuram ecelefiafiieam et alia iuris remedia oportunis pro- 
ceffibus in tunc confules uel ciues luneborgenfes in hoc culpabiles fcmel et plurics ferre et exercere poflint et 35 
promulgare. Renunciantes expreffe in Omnibus et fingulis premiflis omni excepeioni, non fic gefte rei, non fic 
facte ordinacionis, non fic preftiti iuramenti, non fic eclebrati contractus, non fic fubieccionis, fubmiffionis, proro- 
gneionis, et approbacionis facte, non fic confenfus adhibiti aliter uel plus feriptum, qnam fit dictum, et econ- 
tra, doli mali, vis, metus, fraudis, omni actioni in factum condicioni indebiti ob iniuftarn uel turpem caufam 
omni ftatuto confuetudini, et priuilegio loci et fori in integrum refijtucioni, appellacioni omni impetracioni 40 
literarura apoftolicarum et aliarum quarumeumque et cuilibet alteri excepeioni et auxilio iuris canonici et 
ciuilis quibus contra premifla uel eorum aliquod faecre uel nos iuuare poflemus quouifmodo et fpecialiter 
iuri dicenti generalem renunciacionem et factam extra iudicium nifi fpccialis preeofferit non ualerc. Volu- 
mus infuper alias literas noftras fub Anno domini. i(. CCC*. LXXVII. die beate Catherine uirginis. et alias 
poltanodum fub Anno domini. LXXXV. invigiüa ApoAolorum Symonis et Jide tarn in latino quam in wlgari 45 
fuper factis falinaribus confectaa ydiomatibus et eifdem prelatis et Ecclefiis, ac perfonis predictis, per nos 
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«t nobia per eoa conceflaa cum omnibus contentis in ipGs predictis prelatis et perfonis exprefle confencien- 
tibus, et oifdem literis renunciantibus nullius effe roboris uel momenti. Nec nos, aut ciucs, uel fucceflbre* 
noftros per eaa ipus aut eofdem prelatoa per literaa ipforum predictaa nobia in antea quomodohbet obligari. 
Nec tarnen per ordinacionem prefentem aliia quibufcumque literis, uel priuilegiU eifdem prelatia, Ecclefiia, 

5 et perfonis fuper huiufmodi bonis, et redditibua et eorum libertatibus quomodolibet datis et conoeflls uolu- 
mus in aliquo derogari. Promittentea omnibus et fingulis. Abbatibus, PrepoGtis, Decania, Capitata, Conuen- 
tibus,- Ecclefiia, et perfonis prenominatia pro nobia, ciuibua et fucceüoribas noftris bona fidc premifla omnia et 
fingula inuiolabiliter obferuarc. In quorum omnium et Cngulorum cuidens teftimonium prefentes literas Sigillo 
Ciuitatis Luneborg fecimus roborari. Datum et Actum Luneborg . . Anno domini. M* CCC. LXXXVUL* 

10 prima dio menfia Augufti. quc cft dies ad vincula beati Pctri Apoftolorum principis gloriofi. Prefentibus dif- 
cretis viris dominis. Johanne Reynoken Canonico. Ecclefie fancti Cyriaci extra muroa Brunfwik. Arnoldo 
leuodach in VerdenG, Tiderico lüge in fancte Marie Hamborgenfi. Ottone de Würden in fancti Andree Ver- 
dis. Ecclefiia vicariis. Et hermanno Kcctore parrochUlis ecclefie in Valingborftele. Johanne Vlogel vicario 
in capeUa fancte marie Caftri dannenberge, et Alberto guldenekrone clerico. HildenfemenGa. Verdenfis. Bre- 

15 menGs et Mindenfia dyocefium. tefiibus ad premifla uocatia et rogatis. Et alia ciuium luneborgenGum mul- 
titudine copiofa. 

Gedruckt in Pfeffingens Historie Theil II. peg. 49. und in Jungii de jure «Alirurum über, sylloge documentoram pag. 95. 

225. Probst Bertold, Priorinn Elisabeth und der Convent des Klosters Walsrode bestätigen die beiden mit dem 
Rathe der Stadt Lüneburg über die alte und neue Saline an demselben Tage geschlossenen Verträge. 

2o Zum Ersätze für die von den Salininteresscnten im Jahre 1385 dem Rathe und der Stadt Lüneburg zur 

Tilgung der Schulden der Stadt, in welche sie wegen der Verteidigung der Salinen gerathen ist, auf die 
Dauer von acht Jahren bewilligten Einkünfte ans dem Brunnen der neuen Saline gestatten sie, dass vom 
nächsten 25. December au fünf Jahre lang bei jeder Fluth und im sechsten Jahre bei den sieben ersten 
Finthen von ihren Gutem und Einkünften auf beiden Salinen, nämlich von jeder Pfanne swei Hark Pfen- 

25 nige, von jedem Wispel eine Hark und so verhaltnittmassig von allen übrigen Salineinkflnften Abgaben 
durch die von den Interessenten dazu ernannten Einnehmer erhoben und zur Tilgung der Schulden der 
Stadt verwandt werden. Die xur Befreiung des Herzogs Bernhard aus der Gefangenschaft bewilligte Summe 
Geldes soll in diese den Rathsherren der 8tadt in entrichtende Steuer mit eingerechnet sein. — 1388, den 
1. August*). XIX. 

90 Nos Bertoldus prepofitus. Elizabet priorifla. et Conuentus Monaßerii Beati Johannis Baptifte in Walfrode 
ordinia fancti Bcnedicti Mindenfia diocefis prefentibus rocognofeimus quod nos pro nobia ac Monaßerio noftro 
ordinacionem et diftribucionem de fontibus antique et noue falinarum pro augmento et vtilitate bonorum et 
Reddituum Salinarium nouiter factaa et concordataa ac omnia alia et fingula fuper prouifionibus, obferuanttjs, 
et caucionibua libertatum eorundem bonorum et Roddituum in literis Confulum LuneborgenGum fub data 

35 prefencium tarn in latino quam in wlgari confectis ydiomatibua contenta et expreffa aeeeptamus ratificaniua 
et approbamus Annuentes graciofe feienter et fponte in recompenfam fruetuum et obuencionum fontis dicte 
faline noue alias videlicet do Anno LXXXV* per Monaderia et ecclefias et alioa Reddituarioe feu habentea 
Redditus in dictis bonis falinaribus ipfis Confulibus et Ciuitati Luneborgcnfi in fubfidium folucionia debitorum 
fuorum pro defenGone dictarum falinarum et in impenfus pro reformacione eorundem contractu rura per octo 



40 *) Ein im Copiar XIX am Anfange obiger Urkunde stehendes Zeichen weiset zurück auf die erste Seite des vorhergehenden 
Pergamentblattes, auf welcher der Salinvcrtrag in lateinacher Sprache vom 1. August 1388 endet. Am Sehlnase jenes Salin Vertrags 
atoht nämlich im Copiar« XIX von derselbon Hand geschrieben: „Not*. Der prelaten breff vnd der de gnd op der xulten liebbet. 
den Te bir en iegen geoen hebbst. fteyt hlr na gefereucn in dem anderen blade. dar dit teeken by ficyt." Es ist dasselbe Zeichen, 
wie su Anfange obiger Urkunde. Sie enthalt also das Formular für die von den übrigen Prälaten und Saliuinteressenteu ausge- 

46 sUUten Uevcrse. 
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anno« integros graciofe conceflbruni et donatorum Quod ooUectoree noftri communiter a prelatii diclo nun 
Monafteriorum Eccleßarum et ltedditunriorum ad hoc olocti et deputati de bonis et reddiübus noftri» falina- 
ribua vtriufque Saline in fcßo Natiuitatis CUrifti nunc proxime incboando et deinceps per qoinquenniom 
continuum et inmediatum Gngubs fluminibus huiufmodi quinquennij et in anno fexto de primis feptem eiuf- 
dem anni fluminibus de qualibet Snrtagine duas marcas denariorum et de quolibet Choro vnam marcam et 6 
fic pro rata aliorum Rcddituum falinarium diuidendo licite recipere et leuare et in folucionem debitorum 
Ciuitatis et VniuerlitatU Luneborg duntaxat conuertcre poffint et valeant abfque noftria uel Aibditorom 
noßrorum cuiuflibct contradictione, prohibicionc nel hnpedimento Summa quoque fubuencionis duci Ber- 
nardo pro liberacione captiuitatia Tue concefla debebit in predicto fubfidio indulto Confulibus predictis com- 
putari. Docurfisque quinquennio et feptem fluminibus predictis, et in ipfo tempore quinquennij et VII flu- 10 
minum excepta fubuenciono predicta . . Nos omnibus et fingulis bonis et reddiübus noftris falinaribus iuxta 
tenorein literarum corundem Confulum predictorum perpetuo gaudere debemus integre libero paeifice et 
quiete . . Promittentes bona fide pro nobis ac omnibus et fingulis fubditis et fucceflbribus noftris eifdem 
Confulibus premifla omnia et fingula inuiolabiliter obferuare prefentibus poß lapfum quinquennij et feptem 
fluminum predictorum minime valituris In enius rei teftimonium figilla noftra prefentibus funt appenfa . . 14 
Datom Walfrode Anno domini ftf CCÖ LXXXVlrf prima die Menfie Augufti quo eft dies ad vineula Petri 
Apoftolorum prineipis gloriofi. 

Oedruckt in tod Hodeuberg'i Lüneburg« Urkandcnbncb Abtbeiluug XV. oder Urkandeubacfc des Kirnten St- Johannis zu 
Walarode pag. 141 Nr. 203. 

226. Die Eathsherren der 8tadt Lüneburg banachriohtigen den Rath der Stadt Lübeck von den am L August W 
1388 geschlossenen Salinverträgen and ersuchen ihn, in einer für die Aebte, Probate und andere Geist- 
lichen, mit denen die Vertrage geschlossen sind, bestimmten Urkunde zu erklären, dass. falls die in jenen 
Vertragen der Saline nnd den Gütern und Beuten daselbst zugestandene Freiheit verletzt wird, er gleich 
nach erhaltener Nachricht allem von Lüneburg ausgeführten Salze Sicherheit und Geleit im Gerichts* 
bezirke und Gebiete der Stadt Lübeck entziehen und den Verletzten behülflich sein will, sich, wie der 25 
Vertrag ausweiset, des Salzes zu bemächtigen *), — (1388, den 1. August. ) XXX. 

Vnfcn vruntliken denft touorn leuen befundern heren vnd vrunde Juwe Erbarchcit bidde wy weten 
dat we mit den Erwerdigen heren Ebbctcn prouefton vnd andern geiftliken perfonen vnd mit vnfen borgeren 
gedegedinget vnd endet hebbet vmme hulpe to nod vnd fchulde vnfer Stad vnd vmme ewige vrigheit der 
füllen vnd des gudes darfulues vnd hebbet to ewiger holdinge der vrighoit vns vnfe borgero vnd nakotno- 30 
linge vnder anderen (nicken vorplichtet wanne de vrigheit vorbroken worde van vns vorfereuen, edder van 
den der we mechtich weren, So fchal alle folt dat men vte vnfer Stad voret neuer velicheit noch gcleidea 
bruken, vnd de vorvnrechtct worde, mach ük des vnderwinden alfe de breue vtwifet de we en darvpp 
ghogeucn hebbet Vnde we hebbet mit den fuluen heren vordregen dat we en van Jw des bekantnifle 
vnd toftand in Juwcn breuen vorwerucn fchullet icht we kunnen Bidde wc denftliken vnd mit gantzem 86 
flite, vnd alfo we den Erliken heren vnfen leuen vrunden den Radmannen der Stad N. in vnfen breuen 
dar vmme feriuet, dat gi na der ferifft de we Jw hir mede fandet willen cn des bekantniffe gheuen vnder 
Juwer Stad Inger vnd weigert vns des nicht, wente vnfer Stad dar al togrot macht ane licht vnd latet 
vns dat allewege vordenen. 

We de Rad der Stad Lubeke Bekennet in defleme openen breue Schude des god nicht en wille dat 40 
der zulten to Luneborg vnd des gudes vnd der Rentho dar ane vrigheit de der Stad Luneborg breue vppe 
deffen dach gegheuen utwifet van jemende alze hir Inno begrepen is vorbroken worde wan vns dat witlik 
gedan vnde enkede war gemaket were van den de fik an de fulucn degedinge holdet, fo enfcholle we noch 
enwillet alze de Rad to Luneborg gewillekoret heft, vnd vns dar vmme bedon alle folt dat men to Lune- 

•) Obiges Schreiben steht im Copiare XIX b«i d«u Salin T «rtTäg>n vom 1. Augu.t 138& 46 
»adadorr, Urkaedcbetl. VI 32 
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borg ntvoret nerghen in vnfem gerichte vnd gebede veligen edder leyden vnd de vorvnrechtet weren 
mochten denne darby raren alfe der Stad Luneborg breue utwifet, vnd dar wille we en gunfrich to wefen 
vnd fe dar nicht ane hinderen vnd des to bekantoifle etc. 

227. Graf Ludolf von Wnnatorf und »eine Sohne Jolitii nnd Johann begeben sich in den Dienst und in den 
5 Schutz der Herzöge Bernhard nnd Hainrieh von Braunschweig nnd Lüneburg. Sie wollen mit ihrem Theile 
der Stadt Wnnitorf, mit dem 8chlone Blumenau und mit ihrer ganzen Herrschaft Wunstorf den Herzögen, 
den Erben derselben nnd den nachfolgenden Herzögen von Lüneburg dienen und ihnen diese Schlösser 
öffnen. Die Herzöge, deren rechtlicher Entscheidung in Streitigkeiten mit Anderen sie sich zu fügen gelo- 
ben, sollen namentlich mit den Schlössern Heustadt nnd Bordenau sie vertheidigen. Die Grafen geloben, 

nnd gestatten ihnen die Verfolgung derer, die ihnen Schaden zufügen, auf gräfliches Gebiet. Ueber Irrun- 
gen zwischen den Herzögen nnd Grafen oder zwischen den Unterthanen auf beiden Seiten soll ein Schieds- 
gericht zu Neustadt richten. Die Grafen sollen, wenn sie ans Noth ihre Herrschaft Wunstorf verkaufen 
oder überlassen wollen, dieselbe den Herzögen, den Erben derselben und den nachfolgenden Herzögen von 
16 Lüneburg zn dem Preise, wofür sie die Herrschaft Anderen überlassen wollen, anbieten nnd die Herzöge 
alsdann wahrend der nächsten vier Monate da» Naherrecht besitzen. Auch tollen dieselben die gräflichen 
Schlösser von jeder Belagerung mit ganzer Macht sobald wie möglich Defreien. — 1388, den 16. Angntt H.O. 

We Ludolf van goddes gnaden Greue to Wunftorpc. Julius vndo Johan fine Tones Bekennet openbare 
in deffem breuc vor vns. vor vnfe oruen. Dat de hochghebornen fürften vndc hcren. Bernd vnde Henrik 

90 hertoghen to Brunfwich vnde to Luneborch, vns vntfanghen vnde genomen hebbet, in ore denft vnde befcher- 
mynge, alfo, dat wy on oro leuedagho vn na oreme dode oren erucn, vnde nakomelyngen hertogen to Lune- 
borch, Mid vnfeme dele der Stad to Wuuftorpe, mit vnfeme Slote der Blomenouwe vnde mit vnfer gantzen 
herfcop to Wunftorpc, ewelken fchullen denen vnde behulpcn wefen vnde de fulue vnfe Sloto fchullon open 
holden, to alle oren noden to allen tiden, vppe aller malken, Dar wy ores rechten mechtech fin, vnde de 

25 vorbenomden heren vnde oro nakomelynge, fchullet vnde willet, vns vndc vnfe cruen, Truwelkon vordege- 
dingen, dar wy recht gheuen vn" nemen willet. Vnde de vorbenomden heren, fchullet vnfer, vnfer eruen 
vnde der vnfer to allen tiden mechtich wefen to vrunfcop vndo to rechte, Vnde wolde vns Jeraant vor 
vnrechten, dat fcholde wy on witlik don, konden fe vns denne bynncn enem mandc dar na alfe wy on 
dat witlik ghedan hedden, nenes rechtes bclielpen, So fcolden fo vns truwelkcn darto vordegedingen vnde 

80 behulpe wefen, funderliken myd oren Sloten der Nienftad vnde der Bordenouwe In aller wifc alfe wy on don 
fchullet mit vnfen flöten, alfe voreferoucn ftcyt ane argplift. Ok fclmlle we vnfe erucn, edder de vnfe, de 
vorbenomden heren, erc eruen vnde nakomelynge, ore land vnde hidc vnde alle de Jenne de on boren to 
vordegedingende nicht vor vnrechten, vndc de van vnfen Sloten der we mechtich lint vnde dar weder to, 
nicht bcfchcdegcn noch befchedegen laten, Worden fe ok wur befchedeget vndo de Jenno de dat ghedan 

35 hedden, in vnfe Slot edder land quemen, den mochten fe, edder de ore dar volghen, dar fcholde we vnde 
de vnfe, fe truwelkcn to vorderen vnde on darto behelpen, oft vns dat fuluen ghefchen wero. Wörde ok 
fchelinge edder twidracht, twifchen on vnde vns, des god nicht en wille, edder twifchen den oren vnde den 
vnfen, dar fcolden fo two vte oreme Rade, vnde we twe vte vnfeme rade, vmme to famene fanden to der 
Nyenftat bynnen verteynachten dar na, alfe fee vns, edder wy on dat gheknndeget hedden, vnde de fcholden 

40 dat fcheden bynncn den neiden verteynachten dar na in vrunfcop oder in rechte, Were auer dat fe des 
nicht don konden So fcholden fe kefen enen ouennan, de fcholde dat dar na bynnen den neiden vertey- 
nachten in rechte fcheden. Wcre auer dat fe des ouermannes nicht entellich weren So fcholden fc dar 
vrnmo dobclen vnde weme denne tovelle dekore des ouermannes, de fcholde fek des mechtigen, dat de 
ouerman bynnen den vorbenomden verteynachten dat io fcheden fcholde Ok fchullet defle vorbenomden 

46 fchedeflude nemende kefen to enetn ouertnanne, he en dunke on dar nutte vnde gut to wefen to beydent 
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fiden Were ok d*t wy edder vnfe eruen van notwegene de herfcop to wunftorpe vor Copen edder vor 
laten wolden, dat fcolde wy on, vn na oreme dode oren eruen vnde nakomelyngen bertogen to loseborch 
witlik don. Wor wy de herfcop enem anderen vmme laten wolden, dar fcolden fe deme Cope de neiften 
vmme wefen veer manden vmme dar na alfe wy on dat witlik gedan hedden, Weret dat fe de herfcop 
denne bynnen ver manden nicht Copen wolden, So mochte we de herfcop vor copen vnde vorUten weine 6 
wy wolden, vnde dar en fcholden fe vns nicht ane hinderen. Worden vns ok, edder vnfen eruen 
vnfe Slot beftallet edder vorbuwet, fo fcholden fe vns tru welken vntfetton mit orer ganzen macht alfe fe 
orften mochten ane argelift. Wörde ok defle bref ge ergert edder van vngelucke verloren So feholde we 
on oren eruen edder nakomelyngen bynnen verwekenen dar na wanne we van on dar vmme ghemanet wor- 
den, edder fe dat van vs efcheden. delTen Bref vornyen In aller wife vnde worden alfe hir vorfereuen 10 
fteyt Alle defle vorfereuenen ftucke vnde en Jewelk byfunderen. loue we vorgenanten Greuen van Wun- 
ftorpe, Den vorbonomden beren. hertegen Bernde vn hertogen Henrike oren eruen vnde nakomelyngen, her- 
togen to Luneborch Stede vaft vnde vnvorbroken to holdendo nnc argelift. Des to orkunde hebbe wy 
Greuen ludolf Julius vnde Johan van vnfer vnde vnfer eruen weghene Greuen to wunftorpe vnfe Inghezcgde 
ghehenget laten an deflen bref. De gheuen ys to Tzelle Na goddes Bort Drutteyn hundert Jar vnde dar 1* 
na Indeme achte vnde achtentegeften Jare. indeme hilghen daghe Vnfer leuen Vruwen der orften. 

228, Die Rathsherren Conrad vou Boltzem, Albert von der Molen, Gottfried von Hagen und Johann Semmel- 
beeker nnd die Borger Johann von Smpsen, Gebhard Gronehagen, Hioelaus Sankenstede und Volkmar 
von der Weser zu Lüneburg leitten den Bürgermeistern und dem Käthe der Stadt Hannover Rückbürg- 
schaft für 200 Mark löthigen Silbers, wofür dieselben nach den Bürgermeistern und Rathsherren der Stadt 90 
Lüneburg bei den Gebrüdern Heinrich, Diedrioh nnd Statins von Mandelsloh »ich verbürgt haben. — 
1388, den 28. August H 0. 

We, Cord van boltzem. Albert van der molen. Godeke van haghene. Johan zcmmelbecker Kutmunnu, 
Johan van empfen. Gheuerd gronehagen. Clawes fankenßedc vnde Volkmar van der wefere Borgcre der 
Stad Luneborgh Bekennet openbare in deflem breue, vor allefweme dat we mid faulender hant gelouet heb- 85 
ben vnde loucn in guden truwen in deffem breue den Borgermeßeren vnde deme Rade to honouer wer© 
dat fe van des lofftes wegene, dat fe. heyneken. Dyderike vnde Staciefe broderen gheheten van Mandello 
vnde eren eruen vor Twe hundert lodege mark fuluers honouerfcher wichte vnde were na den Borgermefteren 
vnde Ratmannen to Luneborgh gbelouet hebben yenighe manyngbe leden vnde fe vna dat witlik deden 
mid breucn edder mid boden fo wille we vnde fchollet dar na bj-nnen den erften verteynachten fe van der 80 
manynghe vnde van dem lofte, vruntliken af nemen vnde deger entleften ane eren fchaden . . Vnde des 
to merer bekantnifle alle deffer vorfchreuenen ftucke hebbe we en deflen breff gegheuen bcfegelt mid 
vnfen Ingefegelen Na godes bort dritteynhundert iar dar na in dem achte vnde achtentigeßen jare des 
nagelten vrigdagbes funte Bartholomen daghe. 

229. Die Herzöge Beruhard and Heinrich von Braun schweig und Lüneburg verbinden lieh mit dem edelen 86 
Herrn Heinrich von Homburg auf die Dauer von vier Jahren. Vor Schaden ans »einem Lande, seinen 
Schlössern, Vogteien und Gebieten soll jeder den andern und dessen Unterthanen nach Kräften bewahren, 
seine Schlösser demselben zur Verfolgung derer öffnen, welche den Schaden gethan haben, und mit seinen 
Amtleuten ihm Hülfe leisten, dass er wieder zu dem Seinen komme. Ueber etwaige Irrungen der Mannen 

11. Hovember ein Schiedsgericht richten, Jeder von ihnen soll diejenigen seiner Mannen, welche mit Un- 
recht Feinde des andern und der Mannen desselben sein oder werden wollen, veranlassen, sich am Rechte 
genügen zn lassen, und dem andern gegen diejenigen unter ihnen, die sich hierin weigern, beistehen, bis 
sie sieh dem Rechte fügen. Ueber künftige Irrungen des eilten von ihnen und seiner Mannen mit dem 

32* 
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Indern und denen Mannen oder iwieehen beider Mannen unter einander mU ein Schiedagericat in Pat- 
tensen und Ritter Emit Ton Dotenem al» Obmann richten. — 1388, den 1. September. K. 0. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertogen to Brunfwic vnd to Luneborch. Bekennet openbare 
in defleme breue. dat we vns mit dem Eddelen, hern Henrike heren, to homborch. vnfem leucn, omen. frunt- 
S liken. gefatet, vorghan. vnd vor enet hebben to veer Jaren, na vtgift defles breues In deffer naferenenen 
wife . . We fcullen dat troweliken vorwaren war we kunnen vnd mögen, dat he vnd de fync. vtc vnfem 
lande. Sloten vogedyen vnd ghe beyden vnd dar weder in. neynerleye wij» befchediget werden wor we dat 
weren können. Schege auer dat. vnd de Jenne de dat gedan hedden in vnfe land. Slote eder gebeide que- 
men, vnd he. fino Amptlude. eder de fine na Jageden in vnfe land. dar fcolden on vnfo flöte opene to ftan,, 

10 vnd we. vnfe Amptlude vnd de vnfe fcolden on dar troweliken to behulpen wefen dat fe des eres naqne- 
men.. Were ok dat vnfe manne mit finen mannen fchelinge hedden. eder fine manne mit den vnfen.. Eder 
ofte Jennich vredebrake. twiflehen vns. vnfen mannen,, vnd em vnd finen mannen gefcheen were.. dar fcolde 
we an beydentfiden to keyfen raalk twe vnfer Manne, de fcolden dat feheiden in vruntfcop eder in rechte. 
twiJTchen hir vnd fönte Mertens dage negeß to körnende., vnde wo fe dat alfo darvmme fcheideden. alfo 

16 fcolde dat bliuen vnd malk dem anderen don. Were ok dat vnfer Manne Jennich binnen defler vorfere- 
aenen tid vnfes vorbenanten omen van homborch eder finer manne vpvnrecht vyent wefen oder werden 
wolden, Eder fino manne, defluluen gelik. vnfo vnd vnfer manne vyent wefen vnd werden wolde . . den 
eder de, fcolde malk de fine vormogen. dat fe fik an rechte genoghen leten. Welk orcr des nicht don 
wolde dar fcolde vnfer een dem anderen troweliken to helpen. alfe lange wente he recht neme vnd gheue.. 

80 Were ok dat we vnd vnfe manne mit vnfem vorbenanten omen van homborch vnd finen mannen. Eder ho 
vnd fine manne, mit vns vnd vnfen mannen . . Eder vnfer beider manne vnder anderen, binnen delTer vor- 
fchreuenen fate to fchelinge vnd to vnwillen quemen. dar fcolde we bynnon verteynnachten wanne vnfer 
een dat van dem anderen eflehedo. eder eflehen lete malk twe vte fynem rade. eder twe finer manne dar 
vmme in. fenden to pattenfen . , de vere fcolden dat feheiden in vruntfcop eder in rechte, vnd dar nicht 

25 vt fe en hedden dat gefcheiden. vnd dat fcolden fe io don bynnen verteynnachten. vnd wo de viere 
dat alfo endrechtliken fcheideden. dar fcolde dat bi bliuen vnd malk dem anderen don . . vnd were dat 
fe des nicht endrechtich werden konden. So fcolden fe dat bringen an heren Ernfte van doteflem. den we 
beyderfijt dar to eynem ouermanne to gekoren hebben. de fcolde dat feheiden binnen eynem raaenden dar 
na alfe dat an ene gebracht wordo . , vnd mit weme de mit dem mereren rechte to velle. dar fcolde dat bi 

80 bliuen vnd malk dem anderen don ane weder fprake.,. Vnd were dat her Ernft van doteflem. binnen defler 
fate affghinge van dodefwegene des god nicht en wille. So fcolde we binnen enem maenden dar na. enes 
anderen ouermannes een werden, den we endrechtliken dar to koren In aller wife, myt ganteer macht, 
alle we hern Ernfte van doteflem gekoren hadden, defles to orkunde dat we alle defle vorferenenen ftucke 
vnd articulen lament vnd bif anderen, ftede vaft vnd vnvorbroken holden willen, hebbo we vnfe Ingcfegele. 

Mi gehenget heten an deflen breff. de geuen is to honouere Na godefbort dritteynhundert Jar dar na In dem 
achtevndachtentigeften Jare. in funte Egidius dage. 

K.O. 

We Hernie herc to Homborch Bekennet openbare in defleme breue dat wo vns mit den houchgr-bornen 
furften vnd heren. Bernde vnd hinrike Hertogen to Branfwig vnd to luneborch. vnfen lenen heren. frunt- 

40 liken gefatet vor ghan vnd vor enet hebben to veer Jaren Na vtgift defles breues. In defler na fehrenenen 
wife . . We fcullen dat troweliken vorwaren wnr we kunnen vnd mögen dat fe vnd de ere. vte vnfem 
lande. Sloten. vogedyen vnd ghebeiden. vnd dar weder in. neynerleye wijs befchediget werden, wnr wc 
dat weren kunnen. Schege aner dat. vnd de Jenne de dat gedan hedden. In vnfe land Slote eder ghe- 
beide quemen, vnd fe. ere Amptlude. eder de ere na Jageden in vnfe land. dar fcolden on vnfe llote opene 

45 to ftan, vnd we. vnfe Amptlude vnd de vnfe fcolden on dar troweliken to behulpen wefen dat fe de« eres 
na quemen.. Were ok dat vnfe manne, mit eren mannen fchelinge hedden. eder ere manne mit den vnfen.. 
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eder oft« Jennich vredebrake. twiffchen vna. vnfen mannen, vnd en vnd creu mannen gefchen were . . dar 
foolde we an beidentfiden to keifen malk twe vnfer manne, do fcolden dat fcheiden in vruntfoop eder in 
rechte, twiflchen hir vnd Tünte Mertens dage negeß to körnende.. Vnd wo fe dat alfo. darvmme fcheideden. 
alfo fcolde dat bliuen. vnd malk dem anderen don,. Wcre ok. dat vnfer manne Jennich. binnen defler vor- 
fchreuenen tid. vnfer vorbenanten heren. eder erer manne vp vnrecht vyent wefen eder werden wolden. Eder 5 
ere manne, defluluen gelik vnfe vnd vnfer manne vyent wcfen vnd werden wolden. den eder de. fcolde malk 
de fine vormogen. dat fe iik an rechte genogen leten. Welk erer des nicht don wölde. dar fcolde vnfer een 
dem anderen truweliken to helpen. alfo lange wente he recht nemo vnd gheue. Were ok. dat we vnd vnfe 
manne, mit vnfen vorbenanten heren vnd eren mannen, eder fe vnd cre manne, mit vna vnd vnfen man- 
nen. Eder vnfer beyder manne vnder anderen, bynnen defler vorfcrenenen fate. to fchelinge vnd to vnwilleo 10 
quemcn. dar fcolde we bynnen verteynnachten. wanne vnfer een dat van dem anderen effebede. eder offchen 
lete. malk twe vte fynem rade. eder twe fincr manne, dar vmme in fenden to pattenfen de viere fcolden dat 
fcheiden in vruntfcop eder in rechte vnd dar nicht vt fe cn hedden dat gefcheiden. vnd dat fcolden fe io 
don bynnen verteynnachten. vnd wo de viere dat alfo endrech tliken fcheideden. dar fcolde dat bi bliuen. 
vnd malk dem anderen don . . Vnd were dat fe des nicht endrech tich werden konden. So fcolden fe dat 16 
bringen an hern Ernfto van doteffem. den we beider fijt dar to eynem ouermanne to gekoren hebben, de 
fcolde dat fcheiden binnen enem maenden dar na alfe dat an one gebracht worde, vnd mit weme de mit 
dem raereren rechte to volle dar fcolde dat bi bliuen. vnd malk dem anderen don ane weder fprake,. Vnd 
were dat her Ernft van doteffem. bynnen defler fate äff ghinge van dodefwegene des god nicht en wille So 
fcolde we bynnen enem maenden dar na. enes anderen ouermannes een werden, den we endrechtliken dar 2o 
to koren. In aller wife mit gantzer macht,, alfe we hern Emile van doteffem gekoren hadden. Deffes to 
orkunde. dat we alle deffe vorfereuenen Ihicke vnd articulen fament vnd bi funderen Rede vaft vnd vnvorbro- 
ken holden willen, hebbe we vnfe Ingefegel gehenget heten an deffen breff. de geuen is to honouere Na 
godefboh dritteynhundert Jar dar na In dem achtevndachtcntigeften Jare In funte Egidius dage. 

230. Die Bauherren der Stadt Lüneburg nehmen den Heinrich Hutmaan in ihren Dienst, damit er ihnen ihr« 25 
Donnerbüchsen und Feuergeschosse nebst Zubehör verwahre und ihnen damit in und ausserhalb der Stadt, 
wohin sie ihn senden, diene. Sie bewilligen ihm, so lange er lebt, eine jährliche Besoldung von 30 Hark 
Pfennige, is vier Fristen zahlbar bei denjenigen unter ihnen, welche die zeitigen Weinherren sind, und 
geben ihm auf Lebensseit ein Hans und einen Hof auf dem Moore mir Dienstwohnung. — 1388, den 
31. Oetober. XIX. 30 

We Radmanne der Stat Luneborg Bekennet openbarc in deffem breue vor allefweme. dat we hinrike 
llufmanne in vnfe denft entfangen hebbet alse dat ho vns vnze donrebuffen vnd vurfchot. vnd wat darto 
hört befcheftliken vorwaren feal. vnd vns dar truwelken mede denen binnen vnfer Stat. vnd darenbuten. 
wor we ene hebben. vnd fenden willet vnd feal vns berede vnd willich wozen wor we zyner to behouen 
dat he don kan. Hir vor fchulle we vnd vnfe nakomelinge vnd willen eme geuen fyno leuedage alle Jar 86 
. XXX . mark geldos Luneborger pennige. vnd de Rente fcollen eme de yenne de to tyden van vnfes Radef- 
kiintpanen winheren fin alle Jar betalen de wile he leuet by VIII mark der vorfereuenen pennige to veer 
tyden in dem Jare. alze to winaebten to pafchen. to funte Johannis dage to Middenfomere vnd to funte Mi- 
chclis dage alzo dat eme dat gelt to den tyden io vnvortogert werde . . Ok hebbe wy eme antwordet 
vnd geuen to finem leüendc dat hus vnd hoff by Claweze Rodenborge oppe deme More dar nü Meßer bode 40 
ynne wonet hadde. Were auer dat we des huzes anders wor to bedoruen wolden fo fcolle wy vnd willen 
eme to Qnem leuendc ene andere woningo wedder antworden de eme zo bequeme fy to finem donde alze 
dyt hus dat wy eme nü geantwordet hebben . . vnd to merer betuchniffe alle doffer vorfereuenen ftucke 
hebbe we vnfer Stat Ingef gehenget hoten vor deffen breff. ticuen Na godes bort XIII C iar dar na In 
deme LXXXVHI. Jare In deme hilgen Auende alle godes Hilgen. 45 



Digitized by Google 



254 



■che Goldgulden and 100 löthige Mark, die er, im Dienste der Stadt gefangen, zur Schätzung gegeben 
hat, nebst dem erweislichen Schaden (den Zinsen) von Floth n Floth ans der nenlieh bewilligten Salin - 

5 We Radmanne der Stat Luneborg Bekennet opcnbar in defTem breue vor alfweme dat wo vor vns 
vnd vnfe nakomelingo vns mit hern hinrike vifculen vnfes Rades kumpanen vnd finen eruen vmme m* gül- 
dene gudes Ryneffchen goldea. vnd .C. lodige mark bilden? wichtc vnd weringe, de defuluo her hinrik to 
fchattinge geuen heft dar he vangen was in vnfer Stat denfte genfliken vordregen vnd vor gan hebbet alzo. 
dat fe dat vorben golt vnd den fehaden de dar op lopt den mc vns redoliken bowifen mach deger vnd al 

10 nemen. vnd opboren fcollen van der hulpe de vns nfi van der Saiten to Luneborg wert na vordraginge 
deryennen dede gad oppc der zulten hebben. vnd dat fcolle we vnd willen maken vnd fchicken in def- 
fer wife. dat her hinrik vorben vnd fine eruen datfulue gelt binnen dren Jaren aldernegeft volgende na 
delTen negeften tokomonden winachten van vlodcn to vluden op nemen fcollen alfo dat dat lefte gelt io 
betalet fy to deme dridden winachten de na deflen vorfereuenen negeften winachten alder negeft volget . . 

15 Dat loue we en vnd to erer truwen hant deme de deflen breff heft ane ere wedderfprake in guden truwen 
ftede vaö vnd vnvorbroken to holdende funder allen inval vnd hulpcrede To bckantnifl"e alle deffer vor- 
fereuenen Irucke vnd enes iewelken befundern hebbe wy vnfer Stat Inge? witliken vnd myt willen gehen- 
get heten vor de (Ten breff De geucn is Na godes bort XIII C Jar dar na in dem LXXXVIÜ Jare des 
Sondages vor funte Hertens dage des hilgen Bifcopes. 

20 232. Graf Otto von Hoya und Bruckhausen, wegen seiner Gefangenschaft dem Herzoge Friedrich Von Braun- 
schweig und Lüneburg mit 4000 Mark löthigen Silben verhaftet, cedirt ihm Schuldbriefe des Raths der 
Stadt Lüneburg Aber 1900 löthige Mark. — 1888, den IL November. X. 0. 

We Otto Greue tor Hoye vnde to Brochufcn. vndo vnfo eruen Bekennen oponbare indeflem breue vor 
alfweme. dat we mid beradenem mode vnde guden willen hebben gelecht vnde antwordet. Dem hochge- 

25 bornen forften. frederike hertogen to brunfw vnde Luneborch vnde finen eruen de breue de vns gegeuen. 
vnde antwordet fint van deme rade der ftod to luneborch de mid en ander vtwifen vnde fpreken vppe 
negenteyn hundert lodege mark de fe vns fchuldich fint na vtwifinge der vorben breue. Induffer wyfc dat 
we noch vnfe eruen edder do deme de breue to fereucn fint to vnfer truwen band, nene degedinge heb- 
ben noch nene quite breue nemande geuen fchullen de dem vorben hertogen frederike vnde finen eruen 

30 to Jeuncghcm fehaden komen mögen na vtwifinge des breue*. den we on gegeuen hebben vppe de ver- 
dufent lodeghe mark de wo 6n fchuldich fint van vnfer vengniffe weghene. Duffes to cner openbaren 
betugtogo hebbe we Greue Otto vorben vor vns. vnde vnfe eruen vnfe highes gehenghet laten an deflen 
breff. De Geuen is na goddes bord dirteynhundert Jar dar na. indem achtvndeachtentigcftem Jare des 
hilgen dages funte Mertens. 

86 233. König Wenzel bestätigt und erneuert zu Bettlern dem Reichserzmarachalle und Heringe Rudolf von Sachsen 
und Lüneburg wegen der von demselben und dessen Vorfahren, namentlich von dessen verstorbenem Vater 
Wenzlaus, ihm und dem Reiche geleisteten treuen Dienste alle demselben und den früheren Herzögen Ober 
ihre Herzogthumer, Fnrstenthümer, Herrschaften, Lande, Leute, Zölle und sonstigen Guter von römischen 
Kaisern und Königen verliehenen Handfesten, Privilegien. Rechte, Freiheiton und Gnaden. — 1388, den 
40 2L November. D. C. 16. 

Wir Wenzefzlaw von Gots Gnoden Romifcher konig zu allen Zeiten morer des Reichs vnd konig zu 
Bohero, Bekhennen vnnd tun kunt öffentlich mit diefem briffe allen den die In fehen oder hören lefen, 

*) Obige Urkundo ist im Copiar XIX durchstrichen und von derselben Hand darüber getobrieben: „Taeat quia ifto contractu« 
poftca fuit mntattu." 
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Das wir hobenn angefehen gnediglichen folche geneme Dienfte vnnd treue, als vnns vnd dem Reich der 
hochgeborne Rudolff Herzog zu Sachfen vnnd zu Luneburgk des heiligen Reichs ereMarfohalh vnfer über 
Obern vnnd Furft vnd feine vorfarn vnd mit nhomen fein Vater feiig Herzog Wenslau zu Sachfen ete Die 
weil er lebte oft nozlicben vnnd williglicben gethon hoben, vnd vns derfelbe Herzog Rudolff noch teg- 
lichen thut vnnd furthon tun Coli vnd mag in künftigen Zeiten, vnnd hoben dorumb mit wolbedachtem mute 6 
gutten radt vnnfer vnd des Reichs Furfton vnnd Getreuen vnd recht wiffen Demfelben vnnferm Ohemen 
Herzog Rudolffen alle vnd igliche feine Hantfeften priuilegien Rechte freyheiten vnnd gnoden, die er vnd 
feine eitern von vnfem vorfarn an dem Reich Romifcben kayfern vnnd konigen vber alle vnnd izliche 
feine Herzogtum furftenthum herfchaft lannde leute Zolle vnnd allerlei andere feine guttere, welcher ley die 
Gnt redlichen herbracht hoben, vnd der er in geruglichcr gewehr h% gnediglichen beftetigt, befeßet vor- 10 
nenet vnnd confirmiert Beßetten befeften vorneuen vnd confirmirn die Ime in craft diz briffes vnd von 
Romifcher königlicher mocht, vnd meynen fezen vnnd wollen, dos alle folche priuilegien hantfeften Rechte 
freibeiten vnnd gnoden, ganze vnd volkhomene crafft vnnd macht haben follenn, gleicherweife, als an die 
in allen Iren puneten claufeln vnnd artikeln von Wort zu Worte hirinne gefchribon vnnd begriffenn weren 
mit Vrkhunde diz briffes vorfigelt mit vnfer königlicher maieftet Infigell, Gegeben zum Betleren noch 15 
Crifts geburt drizenhundert Jare dornach in dem acht vnnd achtzigften Jhare des neften Sonnabents nach 
Sant Eifabeten tage, vnnferer Reich des bemifchen in dem Sechs vnd Zwanzigften, vnnd des Romifcben in 
dem dreizehenden Jahren. 

Ad mandatum dominj Regis 

Jo. Caminenfis electus Cancellarius. SO 
R. Petrus de Wifchow. 

234. Xönig Wenzel belehnt zn Bettlern nach dem Raths der Forsten, Sdelen and Getreuen de« Reiche« den 
Reichserzmarschall, Herzog Rudolf von Sachsen und Lüneburg, nachdem er von demselben zuvor sich hat 
huldigen lassen, wegen getreuer Dienste mit den Herzogthömern und Fürstenthumern zu Sachsen und 
Lüneburg, mit seinen anderen Ftsrstenthnmeni, mit deren Fürstlichkeiten, Herrlichkeiten, Ehren, Rechten, 85 
Gerichten, Zollen, Lehen, Mannschaften, Eigenschaften, Städten, Schlössern, Landen, Leuten, Gütern und 
allem Zubehör und befiehlt allen Einwohnern und Eingesessenen, zu demselben und zu sonst niemandem 
sieh zu halten, ihm zu gehorchen und zu huldigen. — 1388, den 2L November, D. C. 16. 

Wir Wcnzefzlaw von gote gnoden Romifcher konig zu allen Zceiten mebrer des Reichs vnd konig zu 
Behcm, Bekennen vnnd tun kunt öffentlichen mit difem briue ollen den die In fehen oder hören lefen, das 80 
für vns kquame zum Betler der hochgeborn Rudolff Herzog zu Sachfen vnnd zu Luneburgk des heiligen 
Reichs Erz Marfchalh vnnfer Über Ohe in vnd Furft, do wir fallen in vnfer königlichen Maieftet, geziret 
mit fvlchenn Wirdcn vnd fchonheit als fich das von rechte geburt, vnnd bato vns mit vleis das wir Ime 
als ein Romifcher konigk die Herzogtum vnnd Furitenthum zu Sachfen vnnd zu Lüneburg mit andern feinen 
Fiirftenthumcn Ftirftlikeiten herlikeit ehren rechtonn gerichten Zcollen lohen ManfchafTten eigenfehaften 36 
Stedten fchloffen landen leuten guttern vnnd allen Iren Zugehorungen geruchten gnediglichen zuuorleihen, 
Des haben wir angefehen feine redliche beto vnnd auch folche getreue vnnd nuze Dienfte die vns vnd dem 
Reich derfelbig vnfer Obern vnd feine vorfarn offt nuzlicben vnd williglichen gethan haben, vnnd er vns 
noch furbas tbun foll vnnd mag in künftigen Zeiten vnd haben darumb mit wolbedachtem mute gutem 
radto vnnfer vnd des Reichs Furften, Edlen vnd getreuen, vnd rechter wiffen, von Demfelben vnferem 40 
Ohemen zuuoren gewonlicho Huldung gelubdc vnnd eyde auflgenhommen, die er vns in vnnfere Hende 
giMchworcn hat, vns vnd dem Keich getreu gehorfam vnd gewehr zu fein, vnnfern fchoden zu wenden, vnnd 
frommen zu werben, als gewonlich vnnd billich iß, vnnd haben Ime die egenanten Herzogtum vnnd Furften- 
thum, mit allen Iren furftlikeiten herlikeiten, eren rechten gerichten Zcollen lehen Manfcbafften eygenfehaften 
Stedten fchloffen landen leuten guttern vnd mit allen Iren Zugehorungen, wie die mit fonderlichen nhamen *5 
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genant fein gnediglichen gelihenn vnnd gereicht, leiben vnnd reichen Ime die in crafft die brifles vnrtd 
Romifcher königlicher macht, Dorumb gebitten wir allen vnd izlichen mannen, Rittern knechten Haupt- 
leutcn Inwohnern der merkte Stedte vnnd Dörfler vnd allen andern in welcherley adell eren wurden oder 
weJTen die fein, die in feinem herzogthumb vnnd Furftenthum wonhaftig vnd gereuen fein Ernftlicben vnnd 

5 Vheßiglichcn bey vnfer vnnd des Reich« hulden, das fie fich an den obgenanten vnrerm Ohem, mnd an 
nimanden anders halten, vnnd Ime als Irem Rechten ordenlichen vnd Katarlichen Erbhern gehorfam vnnd 
mdertenig fein vnnd auch haldcn geloben vnnd fchweren, als das biUiche» vnd gewonlichen iß, vnnd fich 
dowider nicht fezen mit Worten oder werken in keyne Weifa als fie vnfere vnd des reichs fchwere vn- 
puode wollen vormeiden, Mit vrknnde dia briefs vorfigelt mit vnferen königlichen Maießadt Innfigell Ge- 

10 geben zeum Betler Noch Chrifts geburtt dreyzehenhundert Jare, vnnd dornoeb in dem acht vnd achzigften 
Jhare, Des nechften Sonnabents nach Sannde Elf beten tag vnnferer Reiche des Bemifchen In dem fecha 
Zwenzigften, vnnd des Romifchen in dem dreizehenden Jaren. 

Ad mandatum domini Regia 
Jo. Caminenfis electua Cancellarius. 

15 R. Francifcus de Orewiz. 



jid Lüneburg bezeugen Folgende«: Vor ihnen auf 
einer von dem Herzoge Heinrieh anf den 3. December angesetzten Tagefahrt zu Celle haben der Rath der 
Stadt Lüneburg und der Rath der Stadt Braun schweig wegen ihrer Irrungen sieh in der Weise verglichen, 
das« dieser beginnend, jener folgend, einer um den andern sich auf eine voranbringende Klage des Gegners, 
wie die Ehre es verlangen würde, verantworten sollte, bis auf beiden Seiten gethan «ei, was Ehre erfordere 
das« man Über dasjenige, welches wahrend der Eebde geschehen sei, zu Ehren, über alles andere zu Ehren 
und Recht sieh verantworten and dass die Herzöge Friedrich und Bernhard von Braun schweig und Lüne- 
burg als Schiedsrichter darüber richten sollten, AI« darauf der Rath der 8tadt Lüneburg, tun »eine erste 
Klage vorzubringen, seine Theidungsleute zn dem Käthe der Stadt Braunschweig, der sich darauf verant- 
worten sollte, schickte, weigerte sich dieser, die Klage zu vernehmen, und lies« durch seine Theidungsleute 
sagen, die von Lüneburg sollten dabei sein, die von ihren Theidungsleuten vorgebrachte Klage bestätigen, 
aber nicht berichtigen noch erganzen. Der Rath der Stadt Lüneburg antwortete, er bestätige gern die 
Aussagen seiner Theidungsleute und unterwerfe sich der Entscheidung der drei Herzoge, ob er seine Klage 
und der Rath der Stadt Braunschweig seine Antwort berichtigen und ob sie beide vor dem Erkenntnisse 
nothwendige Einreden thun dürften. Hierzu verweigerte der Rath der Stadt Brannschweig sein 
und erklärte, auf die Klage des Rathes der Stadt Lüneburg sich verantworten zu wollen, darnach 
sei diesem keine Einrede mehr gestattet. Die Herzöge Bernhard und Heinrich, hierin einen nichtigen 
Behelf und die Absicht de« Raths der Stadt Braun schweig, den Rath der Stadt Lüneburg zu überschnellen, 
erblickend bezeugen, dass nicht dieser den Zweck der Tagefahrt vereitelt, sondern jener, sich tu verant- 
worten, geweigert habe. Die Rathsherren der Stadt Hannover besiegeln ein gleichlautendes Zeugnis« ihrer 
zu jener Tagefahrt gesandten Burgermeister Ulrich Lntzeke und Burchard Tetie. Die Rathsherren der 
Uelsen, welche zwei aus ihrer Mitte nach Celle geschickt haben, um jene Tagefahrt mit dem Rathe 



den 4, und 6. Deeember. XV. 

40 We Bernd vnd binric van godes gnaden, hertogen to Bronfwic vnd tß Lüneborg, Bekennet openbare 
in deffem breüe, dat des donredages vor fönte nicolaus dage, vor vns fint gewefen to Tselle, vnfe leüen 
getrüwen de Rad van Lüneborg vnd de Rad van Brunfwich vmme fchelinge do vnder en is, vn vordrogen 
fik dar vor vns. Na dorne alze we hertoge hinric vorfereuen den dach vnder en gemaket hadden, dat de 
ran BrSnfwich erß fcholden antworden, den van Lüneborg t5 eyner fchülde, wea zo en van ere 
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plichtich weren, Vnd dar na fcolden de van Lineborg wedder antwerden en •) ok tö eyner fchilde, Vnd 
alfo vort fcholde eyn fchilde, der anderen volgen, alfo lange went ze tö beydentfiden hedden dan, we» ze 
▼an ere wegene plichtich weren, Vnd wat bynnen voyde gerchen were, dar fcholden ze to den eren to ant- 
werden, Wat aier bäten veyde fchen were dar fcholden ze vmme antwerden to eren vnd to rechte, vnd 
des fcholde de dorchlichtige forfte, vnfe leie broder her firederik, hertoge tö Brinfwic vnde tö Lineborg 6 
vnd we Bernd vorbei» fcheydeflfide wezen Also lande de Rad van Lineborg ere degedinges lüde an den 
Rad tho Brinflwic, vnd wolden ere erften fchulde irliden laten, dar de van Brinfwic tö antwerden fcholden, 
Des cn wolden de van Brinfwich nicht boren, wenne ze leten zeggen ere degedinges lüde, de van Lüne- 
borg fcholden dar yegenwardich ßan, dat fe de fchilde alfo vilbordeden alfe ere degedinges lide vtfpre- 
ken vnd der fchilde fcholden ze nicht vorbeteren, noch fik nicht erhalen, Dar tö antwerden de van Line- 10 
borg wat ere degedinges lide vtfpreken van erer wegene, dat vilbordeden ze gerne, fönder fe wolden des 
gerne by rechte bliuen, vnd wolden hortogen ffrederike vnd vns vorbeii fik des gerne irfcheden Uten, wer 
fe ere klage, vnd de van Brinfwic ere antwerde icht vorbeteren mochten, vnd fe an beydentfiden dar icht 
infeggen mochten, des en nod wero alfo Unge wente dat dit gofeheden worden, des en wolden de van 
Brinfwic nicht volgen, edder fik irfcheden Uten, wenne ze leten zeggen, dat de van Lineborg ere fchulde 15 
erlöden leten, dar wolden ze tö antwerden vnd vppe de antwerde fcholden de van Lineborg dar nicht mer 
infeggen vnd dat dichte vns en behaling wefen, vnd dat de van Brinfwich de van Lüneborg dar mede 
vorfnellen wolden, fint deine male dat fe des nicht by rechte bliien wolden, Vnd alfo fint we den van 
Lineborg des bekennich dat an en rechtes, des dages, nen brok geworden is, Sünder de van Brinfwich 
weygerden den van luneborg antwerdes alfe voregefereuen is. Hir hebben an vud oier gewefen vnfen -) 30 
leien getriwen Radgeicn Manno vnd Borgere her Brand van dem his, her Oherd klenkok, her Ortghu 
klenkok Riddere, Hinric Bok t Godfchalk van reden ilinric van dem Stcnbergc, LudeletT van Eßorpe, 
Lambrecht van Alden Johan van Berueldo, Johan pickert Hermen Sporeke knapen, Olrik Litzeke, Borchart 
tetze, Borgermeßere tö honouere, Bernd brafche, Hinrik Redebere Borgcrmeßere tö vlffen, vnd vcle anderer 
bederuer lide. Des 3) to orkindo hebbe we vnfe Ingezele gehenget heten an deffen breff De geien is 96 
tö Tzelle Na godes bort Dritteynhindert yar Dar na jn deme achte vnd achtentigeßen jaro In funte Bar- 
baren dage der hilgen Juncvrouwen. 

XX. 

We Ratmanne der Stad ') Honouere bekennen opembare in deflem breue Dat we Olrike lutzeken vnde 
Borcharde Tetzen vnfe borgermeßere gefand hadden to Tzelle. des donredaghes vor fnnte Nyclawes daghe 80 
vppe eynen dach den de hogeborne vorße vnfe leue gliedige here hertoghe henrik hertoghe to Brunfw vnde 
to luneb, twifchon deme Rade to Luneb vnde deme Rade to Brunfw vmme fcbelinge de twifchen on is, 
gemaked hadde. vnde alfe de fuluen vnfe Borgermeßere vns berichtet hebbet. Dat de Rad van luneS vnde 
de Rad van Brunfw vor vnfen gnedigen heren Hertoghen Bernde vnde hertoghen henrik e vordreghen hed- 
den. Na deme alfe de vorbenomde J ). vnfe here herthoge henrik den dach vnder ön gemaked hadde. dat 36 
de van Brunfw fcholden erß antworden den van luneb to eyner fchulde wee fe ön van ere wegene plich- 
tich weren vnde dar na fcholden ön de van luneb* weder antworden ok to eyner fchulde. vnde alfo vort 
fcholde eyn fchulde der anderen volghen, alfo lange bet fe to beydentfiden hedden dan wes fe van ere 
wegene plichtich weren. vnde wat binnen veyde gefcheen wero. dar fcholden fe to den eren vmme antwor- 
den wat auer buten veyde ghefchen were dar fcholden fe vmme antworden to eren vnde to rechte, vnde 3 ) 40 
des fcholden de dorchluchtighen vorßen Her Frederik hertoghe to Brunfw vnde to luneb vnde hertoghe 
Bernd vorbenomd fchedellude wefen Alfo fände de Rad van Innen ore degedingellude an den Rad van 



im Dlalect und in der Orthographie liest da« Oopiar XVI: >) «* ««Wer mtotrdm *uu 
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Brunfw vnde wolden ore erflen fchulde irludcn *) laten dar de van Brunfw to antworten fcholden Des 
enwoldeii do van Brunlw nicht hören, wente fe leten fecghen ore degedingeflade. de van luneß fcholden 
dar iegenwardich ßan dat fe de fchulde alfo vulbordeden alfe ore degedingeflade vtfpreken vnde der fchulde 
en s ) fcholden fe nicht vorbeteren noch Jlk nicht irhalen. Dar antwordeden de van luneb tho. wat ore 
6 degedingeflade vtfpreken van orer wegene. dat vulbordeden fe gherne. funder fe weiden des gherne by 
rechte bliuen vnde weiden hertoghen Frederike vnde hertoghen Bernde fik des gherne irfchoden laten. 
wer fe ore klaghe vnde de van Brunfw ore antwordo icht vorbeteren mochten vnde fe an beydentfiden 
icht infecghen mochten des on nod were, alfo lange went id gefcheden worde. des enwolden de van Brunfw 
nicht volghen eder fik irfcheden laten. men fe leten fecghen dat de van luneb ere fchulde irluden leten. 
10 dar weiden fe to antworden. vnde vppe de antwordo fcholden de van luneb dar nicht meer infecghen, vnde 
dat duchtc den vnfen eyne behalinge wefen vnde dat de van Brunfw. de van Luneb dar modo vorfnellen 
weiden, lint dem male, dat fe des nicht by rechte bliuen weiden, vnde alfo ünt fe den van luneb des 
bekennich dat an on rechtes des daghes neyn brok geworden is. funder de van Brunfw weygherden den 
van lunel) antwordes alfo vorfercuen is. Hir hebben an vnde ouer wefen vnfer vorbenomden heren Rat- 
io gheuen manne vnde borghere. her Brand vamme hus her Gherd Cleynckok her ortgys Clenckok Riddere. 
henrik Bok Gotfchalk van Reden henrik van dem Stcnbcrghe ludelff van Eftorpe. lambert van alden Joban 
van Bervelde. Johan pyckerd bermen fporeke. knapen. ülirk lutzeke Boruhard Tetxe vnfe vorbenomden 
Borgermeßere. Bernd brafche vnde Henrik Redeber Borgermeßere to Vließen vnde velo anderer bederuer 
lüde. Vnde alfe vns vnfe vorbenomden Borgermeßere alle defler vorfereuonen ßueke berichtet hebbet vnde 
90 dar an vnde ouer wefen hebbet hebbe we to bekantniße vnfer Stad Ing mid witfehop ghehenghet an deCCen 
breff. De gegbenen is na Godes bord. XIII C . 6 ) Jar dar na in deme achtevndcachtentigeßen Jare. In funte 
Barbaren daghe der hilghen Juncvrowcn. 

XVL 

We Radmanne der Stad to Vlßen Bekennen openbar in defiem brefie vor allcfwemc, dat wc twe vt 

26 vnfeni Rade, gefand hadden, oppe enen dach, to Txelle mit deme Rade van Luneborg to holdende, des 
doniedages vor funte Nicolaus dage, vor vfen leüen gnedigen heren Junchcrn Bernde, vnd hern hinrike, 
hertogen tö Brünfwik vnd to Luneborg, iegen den Rad van Briinfwic vmme fchelinge de vnder en is, vnd 
vordrogen fik dar vor vnfen vorben heren Na deme alfe hertege binrik vnfe vorben horc, den dach vnder 
en geraaket badde, dat de van Briinfwic fcholden erß antwerden, den van lünoborch to cner fchulde, wes 

90 fe en van ere wegene plichtich weren, vnd dar na fcholden de van Lineborch en wedder antwerden, to 
encr fchulde, vnde alfo vort, fcholde en fchulde der anderen, volgen, alfo lange, went fe t5 beydentfiden 
bedden gedan, weB fe van ere wegene plichtich weren, vnd wat bynnen veyde gefchen were, dar fcholden 
fe tS den eren vmme antwerden Wat aüer böten veyde gefchen were, dar fcholden fe vmme antwerden, 
to eren vnd tö rechte vnd des fcholde de dorlfichtige forße, her ffrederik hertege tho Briinfwic vnd to 

36 Luneborch vnd vnfo vorben Jüncher Bernt fehedeflude wefen Alfo fando de Rad van lüneborch, cre dege- 
dingellude, an den Rad van Branfwik vnd wolden ere erften fchulde erluden laten, dar de van Briinfwic 
i/t antwerden fcholden, dos enwolden do van Brunfwik nicht boren, wen fo leten zeggen ere degedinges 
lade, de van Luneborg fcholden dar iegenwardich ßan, dat fe de fchulde alfo vulbordeden alfe ere dege- 
dinges lüde vtfpreken, vnd der fchulde en fcholden fe nicht vorbeteren noch fik nicht erhalen, Dar ant- 

4ü werden de van Lüneborch to. Wat ere degedinges lüde vt fpreken van erer wegene dat vi^lbordeden fc 
gerne. Rinder fe wolden des gerne by rechte bliilen, vnd wolden hertogen ffroderike vnd vnfe vorbenomden 
heren fik des gerne irfcheden laten, wer fe ere clage, vnd de van BrÄnfwich ere antwerdo icht vorbeteren 
mochten vnd fe an beydentfiden dar icht infeggen mochten, des en nod were, alfo lange, went id gefcheden 
worde, des enwolden de van Briinfwic nicht volgen, edder Gk irfcheden laten, Wen fe leten feggen, 
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dat de van lüneborg, ore fchuldc erlöden leten, dar wolden fc tö antwerden, vnd oppe de antwerde fchol- 
den de van lüneborch dar nicht mer infeggen. vnde dachte vns ene bchalrogc wefen, dat de van Brünf- 
wie, de van Luneborg darmede vorfnellen wolden, fint deme male dat fe des nicht bj rechte bUucn wol- 
den vnd alfo fint wo den van Lüneborch des bekennich dat an en rechtes des dages nen brök geworden 
is, Sander de van Brünfwich weygerden den van Lüneborch antwerdeB, alfe vorfcreuen is, Hir hebbet 6 
an, vnd oüer wefen vnfer vorbei) heren Radgeüen Maune, vnd Borgere her Brand van dem hüs, her Ghcrd 
klenkok her OrtghiB clenkok, Riddere, hinrik bok, GodcTchalk van Reden, Hinrik van dem ftenbergo, lude- 
leflf van Eftorpe, lanibert van Alden, Johan van Berüelde, Johan pickart, hermen Sporeken, knapen, Qlrik 
lutxeke, Borchard tetee, Borgermeftere to Honoüere, Bernd BraTcbe vnd Hinrik Rodebor vnfes Rade« kum- 
pane de we van vnfer wegene, tho Tzcllo oppe den dach gefand hadden, alfe vorfcreuen is, vnd vele ande- 10 
rer bedderüer lüde, Alle deffer vorfereuenen ftücke vnd enes iewelken befünderen, hebbe we to bekantnifle 
witliken vnd mit willen vnfer Stad Ingefegel gehonget laten vor deflen breff, De geuen, vnd fereuen is, 
Na godes bort, dritteynhundert yar, dar na in dem achtvndachtentigeften Jare In fünte nicolaus Daghe dos 
hilghen Biffchopes. 

236. Di« Henöge Bernhard und Heinrieh von Braunachweig und Lüneburg ertheilen dem Heinrieh von Hien- 15 
bürg, Sechanten des Kalands zu Hannover, den Kämmerern und dem Sacristan des Kalauds, dem Volk- 
mar von Heimburg, Pfarrer der Kirche St. Jaoobi und St Georgii so Hannover, den anderen Priestern 
und den Kittern und Knappen desselben Kalands die Erlaubnis*, die Capelle beatae Maria« auf der Neu- 
stadt tu Hannover zu vergrössem, mehr Altare hineinzulegen und weihen zu lassen und darin eine neue 
Canonie von sechs Pfründen und andere geistliche Lehen zu stiften, die bei Lebenszeit der Gründer nur an 20 
Kalands- Brüder auf Vorschlag des Deohanten verliehen werden sollen. Den Dochanten oder Vorstand des 

Alterleute wählen. Die Herzoge wollen ihn mit dem Dekanat belehnen und um seine Bestätigung den 
Bischof von Minden ersuchen, Sie bewilligen dem Conrad von Alten nebst seinen Söhnen Conrad, Brüning 
und Wilbrand, wie auch jedem andern Ritter, Knappen oder Geistlichen und dem von ihm gewählten 25 
Genossen, die Pfründen oder Lehen, welche er stiftet, in verleihen. Hach dem Tode der Gründer soll das 
Lehnsrecht den Hersögen nnd der Herrschaft Lüneburg hoimfallen, Der von den Hersögen damit Belehnte 
•oll vom Deohanten in den Xaland aufgenommen and in die Pfründe eingesetzt werden. Die Herzöge 
nehmen den Deohanten, die Amtpriester, den Volkmar von Heimburg, die übrigen Priester, die genannten 
Bitter und Knappen und das gottesdienstliche Gebäude auf der Neustadt mit allen darin Belehnten in 30 
besonderen Schutz und begeben sich in die Brüderschaft des Kalands, 1388, den 13. December. H. 0. 

In demo naraen der benediden. hilgen drcualdicheit . . Van derfuluon gnade. Wo Bernd vnd liinric 
Hertogen to Brunfwig vnd to Lüneborch. don witlik allen kriftenen luden mit Graft deffes breües. dat we 
gode vnfeme heren. finer leuen moder Marien, vnd alle godes hilgen. to louo vnd to eren. vnfen eldcren 
vnd vorüaren. vnd allen kriftenen seien to trofte. vns fuluen. vnd vnfen eruen vnd nakomelingen to fali- 36 
cheit . . vns hebben vor eynet. mit hem hinriko van Nienborch dekene. mit don kemercren. vnd dem Sacri- 
ften. des geftedigeden kalendes to honouere. mit hern volcmare van heymborch. kerkheren. to funte Jacobe 
vnd funte Jurien to honouere. mit den anderen prefteron . . vortbad ') mit den Ridderen vnd knechten des 
fuluen Calendes. vnd mit allen deffer vorgefereuenen. nakomelingen in deme fuluen Calende . . In deffer 
wife, dat vnfe wille. vulbort vnd begeringe is dat mon. de Nien Cappellcn. vppe der Nienftat to honouere. 40 
de gevyeget J ) is. in de ere vnfer leuen vrowen funte Mertins. funte Mauricij. vnd funte Gallen . . Römer 
vnd groter büwen mach, vnd mer altaria dar in leegen. vnd wyegen Uten mach . . vnd planten vnd bewe- 



Ein »weite« im Archive der Stadt Hannover befindliebes Exemplar der Urkunde loigt sauer anderen anbedenteoden Abwei- 
chungen im Dialect and io der Rochtaehreibung folgende Vcr»chiedenheiten : 1) vorhat. jtwygtt. 
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deinen dar eyne Nie Canonie van fea prouenden ofte mer. vnd ok andere gheiftlike leen . . Delle p reuen- 
den vnd leen. fealmen tovoren. vnd dar na. wanne erer Jennich ledich wert, by leuende der. de fc bewe- 
demet neymande leenen he en fy dar eyn Calend broder. vor den de deken biddet . . Were de auer 
nicht ge wyget, To fcolde bc doch alfo gedan wefen. van Jaren. van lere, vnd van guden feden dat he fik 
5 mochte wygen laten. alfe he ok fcolde bynnen befchedener tid nach fettin ge. des dekens vnd des CapiteU. 
to bequemicheit des godefdenßes. Wanne auer vnd wo dicke enes dekens to kefende belmeff is. Den 
fcullen keifen de Ammecht preiftere des Calendes . . vnd de eldeften des CapiteU mit Rade der Olderlude 
des godofhufes. by erer famwitticheit *) alfo he beyden. dem Calende vnd der Canonio to vorßande nutte 
fy. vnd de fchal vor vns komen wanne he gekoren is. dat we ene belenen mit der dekenye. vnd f enden 

10 ene mit vnfen breuen an den Biffcop van Minden, dat hc ene dorch god vnd vnfen willen ftodige alfe 
recht vnd wonbeit is . . Sunderliken . . fo gheue we Corde van Alten Curde. Bruninge vnd wulbrande 
finen fönen deffe gnade, dat fe de prouende ofte leen. de fe dar plantet vnd bewedeinet alfo vorteilen ere 
tijt de wile fe leüet . . Wanne fc auer alle dot fyn. fo feal de leenwarfcop. der prouende ofte leen. komen 
an vns vnd an vnfe herfcop to Luneborch . . Ok mach, eyn Jowclk Ridder. knecht, vnd pape. to iowel- 

16 ker prouende ofte leene de he dar plantet vnd bewedemet. io enen to fik keyfen de mit eme der leen 
warfcop. to iowelker prouende ofte leene mechtich fy . . Wanne auer vnd wo dicke, eyn der bewedc- 
mere mit dem fyneme den he gekoren heft dot is . . So feal io de leenwarefcop der prouende ofte leenes. 
komen an vns. vnd an vnfe herfchop to Luneborch.. vnd wene we dar belenet. den fculle we mit vnfeme 
breue fonden an den deken. dat he ene entfanghe. in den Calend. vnd ene voro vnd fette in de prouende 

80 eder leen. vnd in alle recht alfe Gk dat geboret, nach rechte vnd wonheit der Itede . . vnd vppe dat. dit 
godefdenft by vnfer tijt. vnd van vnfer wegene. beghont. vullenbracht vnd ok ghemeret werde, vnd vnfe 
clderen. vnd vorüaren. we fuluen. vnfe eruen vnd nakomelinge. des gheneiten. in dem wege der ewigen 
falicheit . . So entfanghe we. den fuluen deken vnd alle fine nakomelinge. de Ammecht preiftere. hera volc- 
mare van heymborch. mit alle den anderen preifteren. vnd mit den Ridderen vnd knechten vorbenompt. 

SS dat vorbenomde godefhus. vppe der Nienftat to honoucre. vnd alle de dar Inne belenet werden, mit alleme 
rechte vnd to behoringen in vnfe gnade, vnd ffinderliken vorderniffe. befchemynge *) vnd vordegedingniffe. 
vnfer fuluen. vnfer eruen vnd nakomelinge. vnd vnfe vnd erer Amptlude. vnd ok alle de. de vmmc vnfen 
willen don vnd laten willen . . Vnd we geuen vnd befielen vns vnd fe in de broderfcop des fuluen Calen- 
des. mit begeringe, dat vnfe vnd ere namen. gefchreuen werden in dat boek der broderfcop. vnd ghe dacht 

SO werden mang den leuendigen vnd den doden alfe fik dat geboret. vnd vppe dat deffe gnade vnd alle 
deffe vorfchreuene 5 ) ßueke van vns. van vnfen eruen vnd nakomclingen. vnd van vnfen vnd eren Atnpt- 
luden. troweliken. an ewiger vnbrekeliker ßedicheit geholden werden . . So gheue we dem dekene. den 
preifteren vnd papen. den Ridderen vnd knechten, vnd alle den anderen vorgefchreuenen. deffen breff to 
orkfinde vnd to ewiger openbarer bewifinge. befegelt mit vnfen anhangenden Ingefegelen. Ouer vnd an. 

86 alle deffen vorfchreuenen ßueken. hebben gewefen. vnfe leucn getruwen. de ftrengen Riddcre. her Brand 
van dem bis . . her Qherd vnd her Ortghis Clenckoke, Ootfehalk van Reden vnd lambert van Alden kna- 
pen. vnd is gefchen Na godefbort. Dritteynhundert Jar. dar na In dem Achtevndachtcntigcften Jaro in 
funto Lucie dage der heiligen Juncfrowcn. 

837. Terzeichniu der Pfründen im Henogthume Braunschweig, welche Herzog Friedrich von Braunschweig und 
40 Lüneburg verleihet. — 1388 bis 1400. I. 

Ifta beneficia habet conforre dominus mens fredericus dux In Brunfwich et luneborch infra ducatti brunfw. 

In ecclefia halber. 

In Banno adleneffem Capellam faneti longini in dammone prope wnlferbutle Capellam faneti lau- 
•) Im SchwodUchon heiort tamvete da* 6t>wi»en. 
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rencij ibidem Capellam tancte marie virginis prope wulferbutle Ecclefiam parrochialem in lecbede >) 
Ecclefiam in Soltdalem Ecclefiam in witmore Ecclefiam in Sottrum. 

In Banno kifienbrugke Capellam Sanctomm Cofme et damianj in liekelenborch prope küTenbrugke 
ecclefiam in Bornem prope kiflenbrugke ecclefiam in Remmelinge. 

In Banno luckenum Ecclefiam in veltem vor der o Ecclefiam in Bornum prope lattere Ecclefiam 6 
in cletlinge Tzicte Dettene ampleue Vlechtorpe J ) Schcpowe. 

In Banno alucrdleue Ecclefiam in kaluorde et vnum altare in eadem eceleßa quod debet conferre 
poft obitum domini Johannis de mildehoft qui nunc eft rector eiufdem altaris fuper jftam collacionem eft 
I litera in turrj gheuebardj de berenbruk. 

In Banno Scheninge Bodenftidde Capellam in caftro twiflinge Sanctua Johannes baptifla ea ibi » 
patronus. 

In Banno derdeflem Hefnum. 

In Banno Schepcnilede Berclinge. 

In Banno offendorpe Ranftede. 

In Banno meynem Edzenrode 3 ) 15 
In Banno witinge varfuelde. ' 

In aduocacia Gifborne Ecclefiam in gifhorne Vallcrflcue yfcnbutle *) Witmerfhaghcn Soluelde 
Edzenrode Wenthufen Viechdorpe Swelber Wenden Stenhorft. 

Meynerfem dominus fredericus dux et dominus Bernardus et hinf fratres domini habent infimul conferre. 

In ecclefia hildenf. 90 
In Banno maiorj ßockcm Ualctere Vimmelfe Thide Vuinge. 
In Banno denftorpe Snnnenberghe. 

In Banno Smcdeuftcde Adcnftede. Betmere Syrdeflc Capellam in hailere 

238. Enbischof Albert von Bremen erklärt, das* die Bürgermeister und Rathsnerren der Städte Bremen, Stade 
und Buxtehude statt seiner dem Knappen Oodewart von Borch 300 lubecker Mark für sein von ihm dem- 25 
selben verpfändetes Gericht und Hecht im Alten -Lande bezahlt haben, und verspricht, ihnen nnd ihren 
Amtleuten da« Schloss und die Vogtei Bremervörde, die Vogtei zur „Slikburg" und au Osten, das Alte- 
Land nnd das Land Xebdingen *) nicht su nehmen, bevor sie jene 300 Mark und die 4000 lübeckcr Mark, 
wofür ihnen das Schlots, die Vogteien und Lande verpfändet sind, daraus werden erhoben haben. — 1389, 
den 14. Januar. K. 0. 90 

Wy Albert van der gnade Godes Ertzebifchop der hilghen kerken to Bremen. Bekennet vnde betugbet 
openbare in deflem breue dat de Borghermeftere. vnde Kantlude vnfer Stede Bremen Stade vndc . . Buxte- 
hude van vnfem ghe hete vnde vmme vnfer bede willen bcret vfi betalet bebbet in redem ghelde deme 

1} Eine etwa* «pltere Hand bat hier hinzugefügt: et altert fände Barbart in eadem. *) Vleektorpe ist hier durchstrichen, 
weil e» weiter unten in der Vogtei Gi/horne aufgeführt ist. 3) Die Worto In Hanno meynem Edzenrode sind durchstrichen, weil 35 
weiter unten Edzenrode in der Vogtei Gifhorne aufgeführt iat. *) gfenbulie tat durehalrichen. Zur Seite ist geschrieben: eeclefia in 
yfenbutU efi appropriata elau/iro in yjmhaghen. '•>) Eine etwas apltcrc Hand hat hier hinzugefügt: Eeclefia In Engtlmtfledt dencl- 
uitvr per mortem Vamiti* df tcoldenberij. 

*) Eine mit dem bleiernen Siegel des Papste* Gregor X. Yersehene Urkunde rom 15. Juli 1274 zeigt, daaa daa Land Kehdin- 
gen sich dairiala der Herrschaft den Er«bi«chofeJ au entziehen geaucht hat Zwei andere Urkunden vom 1. Februar 1276 und 1. Sep- 40 
terober 1336 liefern den Beweis, daaa der Erzbiaebof das Freigericht zu Lühe im Alten - Lande zu jener Zeit nicht beaass. Die drei 
Urkunden sind folgende: 

l, Papst Gregor X. schreibt dem Domprobste in Osnabrück, der Enbischof von Bremen habe sich beklagt, das* die Gemeinde 
des Ludet Sehdiagen. obglekh er die geistliche nnd weltliche Gerichtsbarkeit aber alle Einwohner des Landes, sowohl Geist- 
liche als dach Laien, besitze, sich gegen Ihn abgelehnt habe, dass sie beabsichtige, sich seuer Herrschaft in entliehen, ind 45 

-■ 
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Tromeii knapcn Godeuerde van Borcb. Dree hundert Lubifche mark de wy zulnen dem vorfcreaenen Oode- 
uerde fchuldich weren vn dar wy eme dat richte vnde vnfe rechticheyt in dem Olden lande, vore ghe zatet 
vfi vorpandet hedden. vnde wy en Ichullet noch en willet de vorfereuenen. Borghenneftero vnde Raadude. 
vnde ere Amptlude. vth vnfem Slote vn voghedye. to vorde. vnde vthe der voghedye to der Slikborch. vnde 



b ihm seine Rechte und Einkaufte verweigere Der Papst befiehlt dem Domprobste. in dieser Angelegenheit Recht in sprechen, 
untersagt ihm aber, ohne besondern päpstlichen Befehl Uber die Gemeinde den Bann oder das Interdict in verhänge* — 

1274. du 15. ML S. 0 

Gregorius epifcopua foruua feruorura doi. Dilocto filio . . prepofito cccloüe Ofnaburgcnna, Salutem et apoftolicam benedictionem. 
Conquefta* eft nobi* venerabili* frat«r noftcr . . archiepifcopu» Bremenua, <]uod licet ipfe in nomine» um cleriooa quam laicoa Intal« 

10 Caddiggle für diocefia omniraodam iurifdictiouero rplrilualem et temporalem obtineat, tanien vniuerfitaa hominnm ipfias Infale pre- 
dictc diocefu fpiritn rebellionia aduerfua eum affumpto, fe ab ipfias archiepifcopi dominio fubtrabcre molientea, Tibi d« iuribua et 
redditlbua eidem dobiti« ab eirdem contra iuftiliam denegant rerpondoro. Ideoqac diferetioni tue per apoftolica feripta mandamoa, 
qaatinua uocatis qui fucrint euocandi et auditiv bino inde propoßtia, quod iuftum fuerit appellatione remota decernaa, faden* qood 
decreueria per ceofuram ccclefiafticani firmiter obferuari. l'rooifo oe in vniuerfilalcm rändern excomraunicatloni» uel interdict! fenten- 

15 tiam proferaa niü fuper boc a nobis mandatum reeeperie fpecialo. Teiles aateni qui fuerint nominati A fe gratia, odio, uel timore 
fubtraxerint, por cenfuraro «andern appellatione ceffante Compellaa aeritati toftimonium perhibere. Datum Lugduni Idibu» Julij. 
pontificatua noftij nnno Terüo. 

2 Abt Gerfried in Harsefeld and sein Convent verkaufen das Freigericbt iu Lühe, welches der frühere Abt Reinhold von dem 
Ritter Johann Babbe gekaoft hat, für 320 Mark Pfennige dem Ritter Heinrich von der Osten nnd verleihen es ihm and »ei 

•20 nen Erben xa Lehn. — 1276. den I. Februar. K. 0. 

Gerfridas dvi gratis abbaa ecclefie l'ancto maric in bcrfeuelde totuaque conuentoa nionachorum fub eodem vnlucrua chriAi fide- 
libaa. boc prefen» feriptum intuentibua perpetuam in dumino falutem. Ad nichiium de facili redignntur facta uiortaliom. nili auten- 
ticarum fulciantur mnniuiine litterarum. Ea proptrr notum faeirau» prefenti» et future poftoritatia horainibus quod iudiciam quod 
wlgo yocatur liberum iudiciam in In. quod piedeceffor nofter abl»as reiuoldua emerut KicleJio »öftre a dumino iohann« Itabben, not 

25 de confenfu tocius capitali noftri vendidimua pro. C('C4* et .XX" mar eis ftadenQnm denariorum. domino heinrieo militi de oflia, tibi 
et heredibua fui* predictuw iudicium de libern volantatc omnium dominorum nortronim in feodum coneudentea. et ab abbatibua et 
monachia nobi* füccedeiitibus in fuluram et ab ecelcfia noftra iinc omni impedimeuto predicto domino heinrico do oftia et hcrodibus 
fala iure feodali in perpetuum concodendam. Noa vero omne iu» quod ecelena noftra in prefato iudicio nofeitur babuiffe, excepto 
iure foodali prefato domino. II. et horedibua faia manifefte reAgnamua. Vt autem Uta emutio fubili» et iimiolata prnnaueal. prefen- 

90 tem paginam uiunimino ftgillorum noftrorum daximua roborandam. Acta faul Uoc anno doiuiui. M. CC I.XX. VI. et pontificatua 
domini gifclbtrti nrchiepifi*>pi anno. Ilf. in rigilia purificationi* in caftro borneborcli coram teftibu* reuerendia et fidc dignia. fcili- 
eet domino gerfrido abbate. domino beinrico prior«, domino friderko oamernrio. domino conrado do bctvelde. domino bermanno albo. 
domino gcrlago fculteto. et fratre eiua domino. Jo. fculteto. domino dauieli de blidcrrftorp«. dumino fegebodoni inarfcaleo. domino 
nicolao de efebedc. domino liardwico do nigenhufeu. lieinrico de borcb. rodulfo de atelflngge. heidenrieo de aelDgge. bertoldo fculteto. 

35 fogebando de ellcttorp«. friderieo Olio fcultcti. et aliii quam pluribus. 

3 Die Söhne des verstorbenen Ritters Johann von der Osten erkliren, dass ihr Täter dem Ritter Marquard von Zesterfleth du 

Freigericbt zu Lahe für 400 Mark Pfennige verkanft hat, und bestätigen den Verkauf. — 1335, den 1. September. &. 0. 

Noa Johanne» uiilea. Hermannu». Hinrico». Luderue. Ericua famulj fratre» dictj de ofta filij quondam Johannia do ofta militi* 
vniuerus ad quo* prefena feriptum pernenerit cuptmua fure notum, quod rendicionem indicij quod dicitur wrigbo righte in uilla. In, 
40 quod palcr nofter pie memorie. domino Marquardo de ceflerfulete lullitj ruiaqae veri« heredibua iufto rendicionia tilulo vendidit pro 
quadragentia marcia hamburgenfium deuarioruui nobi» et patri uoftro totuliter perfoiutia, de pleno confenfu heredum et omnium ami- 
corum noftrorum libera Toluntate ratum habuimua et tenebimtu perpetuia temporibua atque firmum, adiectum eft etiaum quod noa 
et noftrj heredca inpheodationem dictj iudieij. fibi et fuia heredibua ad bonuin et utilitatem fuam tenebimua donoc ipfam a domino 

46 mua, jta ratum hablturi Acut ore et manu coram domino pheodj noa eonligerel roGgnare, promittimu» etism per prefentea quod iam 
dictum dominum Marquardum militem et fuoa berede» warandablmu», debita warandia vbj et quando et quotiene id a nobia fuerit 
requidtum, Ne autem in pofterum fuper iftia dubium oriatur dedimua ei prefena feriptum in quo fide data promittimua bec omnia 
predicU Inuiolabillter obferuare noftrorum Agilloram muuimine robonUnm, teftca huiua funt diferetj rirj Johanne* de ceftorfulct« 
dietua grU. bertotdua de cefterfulete militea, Marquardo» et Johanne« de bagfatenbruke famulj et alij quam plurea 6de dignj, Datum 

50 anno dominj M CCC"XXXV ipfo die EgidiJ abbatis et confeJTorU. 



Digitized by Google 



263 



to der Often. vn vth domo oldenlande vö vth deme lande to kedinghe tü alle erer rechticheyt vn tobeho- 
ringhe. nenerleye wys v(ntve)ren entzetten edder vth kundeghen taten ze en hebben de Dree hundert Lubi- 
fche mark vore fcreuen mit den veer duzend Lubifchen marken, de ze an den vorfcreuenen Slote voghedyen 
vn landen hebbet na lüde vnfer openen bezeghelden breue de wy en ghcgheuen hebbet dar van vpghe- 
boret deghere vn altomale, den leiten penningh mit dem erßen Tho eyner betughinghe To bcbbe wy vnfe 6 
Inghefeghel. mit witfchap vn willen ghehanghen laten to dcflem breue Datum anno dominj M* CCC* 
Octuageümo nono ipfo die felicia confeflbris. 

239, Reichserzmarschall Rudolf und leine BrOder Albrecht und Wenxlaus, Herzöge von Sachsen und Lüneburg, 
errichten mit den Hertogen Friedrieh, Bernhard und Heinrieh von Braunschweig und Lüneburg eine Erb- 
verbruderung. Ihr Land Sachten und alle ihre Lande und Leute mit der Mannschaft und den Städten 10 
sollen den drei Herzögen von Braunschweig und Lüneburg in der Weise huldigen, dass sie mit der Pfalz Sach- 
sen und dem Reichserzmarschallainte denselben und deren Erben heimfallen, falls die drei Herzöge von 
Sachsen und Lüneburg keine männlichen Lehnserben hinterlassen. Dagegen sollen die beiden Lande Braun- 
schweig und Lüneburg mit den Mannschaften und 8tädten den drei Hersogen von Sachsen und Lüneburg 
in der Weise huldigen, dass sie mit den Schlössern und allem Zubehör denselben und deren Erben heim- 15 
fallen, falls die drei Herzoge von Brannschweig und Lüneburg keine mannlichen Lehnserben hinterlassen. 
Wenn beim Aussterben des einen herzoglichen Geschlechts Gemahlinnen oder Töchter hinterbleiben, sollen 
diese von den Herzögen, denen die Lande beimfallen, ehrlich versorgt werden. Jede andere den drei Her- 
zögen von Sachsen und Lüneburg im Lande Lüneburg geleistete Huldigung und alle übrigen zwischen 
ihnen oder ihrem Vater oder Vetter und den drei Hersogen von Braunschweig nnd Lüneburg über das 20 
Herzogthum Lüneburg geschlossenen Vertrage und Bündnisse sollen erloschen sein. Um ihrer Schwestern, 
der Herzoginnen Margaretha und Anna von Braunschweig und Lüneburg, willen Uberlassen die drei Her- 
zöge von Sachsen und Lüneburg die ihnen in Winsen und Lüchow verschriebenen 8300 Mark Pfennige den 
Herzögen Bernhard und Heinrich, damit diese dem Herzoge Friedrich den Brautschatz für seine Gemahlinn 
entrichten nnd sie von der Forderung befreien. Hiermit soll auch der Brautschate der Gemahlinn des Her- 25 
zogs Bernhard bezahlt sein, Herzog Friedrich soll seiner Gemahlinn Anna Schlott und Stadt Königslutter 
mit 1000 Mark löthigen Silbers jährlicher Gülte, Herzog Bernhard seiner Gemahiinn Margaretha Schloss 
und Stadt Neustadt mit eben soviel jährlicher Gülte zur Leibzucht verschreiben. Die Herzöge Bernhard 
und Heinrich sollen die Tochter des verstorbenen Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg versorgen 
und sollen die drei Herzöge von Sachsen und Lüneburg, falls dieselben wegen einiger von ihnen oder von 90 
ihrem Vater Wenzlaus oder Vetter Albrecht in Beziehung auf das Land Lüneburg gegebenen Urkunden 
oder Versprechungen von Rechte wegen verklagt oder gemahnt werden, von Schaden, Anklage und Mah- 
nung gänzlich befreien. Die Herzoge beiderseits verbinden sieh auf immer zur Hälfe gegen jedermann, 
ausgenommen den römischen König Wenzel, den Landgrafen Balthasar von Thüringen, Markgrafen von 
Meissen, und die Lande oder Leute des einen unter ihnen, der mit diesen in Krieg geräth. Die drei Her- 36 
zöge von Sachsen und Lüneburg tollen den drei Herzögen von Braunschweig und Lüneburg 30, nämlich 
jedem 10, diese dagegen jenen die doppelte Anzahl, nämlich jeder 20 Kann Hülfstruppen guter Leute im 
Kriege stellen, im Nothfalle aber mit ganzer Macht Heeresfolge leisten. Diese Einigung soll keinen der 
sechs Herzöge hindern, seine Sohlösser und Städte zu verpfänden und zu verkaufen. — 1389, den 21. Januar. VI. 

Wir Kudolff van got«« gnaden des heilighen Romifchen riches Erczmarfchalk vn albrecht vnd wencz- 40 
law gebrudere van den leibin gnaden hertoghen to Sachfen vn exulunoborch Bekennen offentliken myt difliem 
breue alle den die on Sehin adir boren lefen daz wir vns haben gefeezit vn fruntliken voreynet mit den 
hocheborn forften vnfen leuen bulen Ern frederiche Bernde vn hinrike gebrudere hortoghen czv brunfwich 
vn luneborch in bruderlicherweife als hir nach gbefereben fteit alfo daez fie vn« füllen hulden laffin iro 
land brunfwig vn luneborch vnd wir füllen vn willen yn vnfer land zu S affin vn alle vnfe laut lute Man- 46 
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fchaft vnd ftete widir hulden latlin in dcffir wlfe ab wir van todis wegin ab gingen anc leniferbin mannef- 
geilechte do got vor fie To ftülin vnffe vorghefcribin land zu fachfin vn alle vnfe lant vn lüte myt dem 
pfalcz zu fachfin vn mit dem Marfchalkampt dea heyligen Romifchen Reichs ge ruwelichen ge fallen an vnfife 
vorferiben bulen Ern frederike Bernde vn hinrike berezogen to brunfw vfi luneborch vfi an ire erbin def- 
5 feibin glich fullin fie vns weddir huldin laßen irer beydir lande Brunfwich vn luneborch Manfcheffte vnd 
ßete alfo ap fie abeginghin ane leniferbin mannefgeflechte van todis wegen du got vore fie daez denne 
die beyde lant brunfwich vn luneborch myt allen ire Manfchaften SlolTen Steten vn myt allen iren czube- 
horingen widir an vns vnd vnfir erbin ge ruwelichen gefallen füllen vnd welcbir vnfe partie alfua van 
todis weghin abcginge ane lebniferbin vnd doch Juncfrowen vn frawen na lyffe die zu dem lande horten 

10 die fulde die andere partie an die die land gefilen erbeben beraten Vortmer füllen die vorgenanten frede- 
rich Bernd vn hinrich vns vn vnfen erbin hulden lalTen daez land zu brunfwigeh vn luneborch in aller wile 
als vorferibin id. vnd die andirn huldungen briefe vnd bunde die vns vorggebin fein vnd fulebe briue 
die vnfin vatere vfi vetteren leligir ghe dechnuff adir wir yn adir fie vns her wider van des landes weghen 
dar vff ghe gebin habin edir ge gebin fein die daz land zu luneborch an ruren in welkerlcye weiff die fullin 

16 alle abefein getan vnd ra acht dos bliben ouch lalTen wir durch der hocheboni furftinnen frawen Marga- 
reten vn Annen hertoginnen zu brunfw vfi luneborch vnfen lieben fweftern willen die acht Tufend mark vö 
drihundert mark luneborger pennynge die wir an winfen vn luehow hatten vnfen lieben bulen Bernde vn 
hinrike hertogben zu brunfwich vn luneborch dar vmb fie füllen entrichten hertogen frederke vorgefereben 
irer bruter vnfem bulen fienc brutfehaft vh vn» vnfen erben des genczliken eyntleften hir eyn kegen fal 

20 der fclbe vnfe bule herezoge frederik bie liefftuchtigen die hochgeborn forftinneu fine eliche frauwe frauwen 
Annen vnfe liebin fweßere myt fynem Hoffe konigis lüttere hus vnde (lad myt allen fienen zobehorungen, 
weres daz an der gulde vnd zubehorungen ichteswes ghebreche fo zal er ir dar ander alfo vil gutere vnd 
gulde zu legen de dem Hoffe ge legen fein alfo daz Ge dar Tufend lodige mark geldis zu habin jerliehes 
czinfes ge wiffir ghulde vn fal de ghulde berechen vnd be wiefen vnd fal ir ouch obir ire liepgedinghe fine 

26 briefe ghoben do fie mit be wäret fie Ouch zal hir myt beredit vnd entrichtit Ii» vnfe« boclen hertogen 
berndes Brutfchacz vnd der zal der hochgeborn furftynnen frauwen margareten fyner Elichen frauwen 
vnfe üben fwefter be litTtuchtigen myt fynem Hoffe Nicnftad hus vri ftad vn mit aller zubehoringe vnd zal 
ir dar czo leggen Tufend lodige mark jerbkes czinfes ge wiffir gulde wo der an der gulde die zu dem vor- 
gefchreibin hfife vnd Hoffe höret gebreche So zal er als vil dor czu leggen ghulde die dem Hoffe ghelcgen 

30 fyn alzo daz fie Tufend lodighe mark jerliehes czinfes dar czu habe de ghulde zal er berechen vn be wiefen 
vnd zal ir ouch obir ire lipgedinge liene breiffe gheben do fie myt be wäret fie, Vortnier lullen hertoghe 
Bernd vn hertoge hinrik vnfos lieben vetteren Ern albrechtes herezogin czu Sachfen vfi luneborch felighen 
tochtere erlichen be raten weres ouch daez vnfe vater vn vetter feiigen adir wir En ige briefe adir globde 
ge gebin adir ge tan hotten die van dem lande zu luneborch her queiuen adir daz felbe land an ruften doüon 

35 wir adir vnfe erben gemanit adir angeredit muchten werden van rechtifweghen alle des fchaden vnd der 
fchulde vn allir raanunge fullin die ergenanten hertoghe Bernd vn hertoghe hinrik vns genczliken vn zu male 
benemen hir vff vorbinde wir vns zu ewighen czeiden in bruderlicher wiefe myt den vorgeferebin Ern 
frederiche Bernde vn hinrike hertogen to brunfwich vn luneborch vnfren lieben buelen alzo daz wir yn vn 
fe vns her widir helffen füllen getruwelichen myt ganezer macht myt lande vn myt luden vnd irera rechten 

40 biedein gen allir meniglichen vfgenomen vnfen gnedigen heren Ernwenczlauwon Romifchcn koninge vnd 
vnfen heren vn vatere Ern balthazar landgreiffen in duringen vnd Marcgraffen zu Miffen Sunder querae 
vnfer Enig myt fynem eygen lande oddor luten zu krige daz zal der here fclbir oyntrichten vnd die andern 
heren füllen fiel» onkeyns darjnne vorwerren, Weres ouch daz die ergenanten herezoghe er frederich 
Bernd vn hinrich vnfe beben buelen myt ytnant zu krige adir zu orloge qwcinen vn vns vmme hulffc man- 

46 ten fo follin vn wollin wir yn dryllg ge wapent guter lute fenden binnen veir wochin dar nach als wir vmbe 
do hulffe ge manit wurden vn die liito by yn in ire floffo legin vnd wenne do in ire lant komen fo füllen 
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fie yn geben fpife futer vnd huükeh Werea abir daz Ge vna alle dre ghelyche maneten vmbe hulffe To 
fullin wir vnd wollin vnfem boelen hertoghen froderke czehen vn herczogben Bernde vö herczogen heinriche 
czwencsdg gewapendir lute fenden Qnemen wir ouch myt ymand zu krige adir orloge betten myt wcme 
daz were zo rullin fio vn» Sechczicb gewapendir guter lute fenden bynnen ver Wochen dar nach als fie dar 
vmbe van vn« gemanet worden vnfir bule herczoghe froderich czwcntich vnd vnfe bulen hercxoge Bernd 6 
vn hortoge liinrik virczig vnd fuUin die bie vna in vnfe Sloz leggen vn den fullin wir vn wollin gebin 
fpife futer vn hufQach wenne fie in vnffe Und komen Wurdea ouch zache daz man firomea nenie an gebur- 
haue angefanhen namen adir dingnUTe der fxome zal blieben bi dem der die kofte treit, werea aber das 
man reyfige habe gewinne adir burghere vorhiwe waz darabc gefclle daz fal man teylen nach manczal 
gewapendir lute, weres ouch daz man floa ghewunne in welcbir heren lande daz were die Sloz zal der herre 10 
in dea lande fie gewunnen wurden zuuoren be haldcn wurden ouch dar vff Enige gefangen adir reyfige 
habe ghe wunnen die fal man teylen nach manczal gewapendir lute Werea abir das vns bertogen RudoUfe 
hertogen albrechte vn herezogin wenczlaw vf eyne fiit vn hertoge frederik hertoge bernde vnd hertogen 
binrike vff die andir feit groflir hülfe nod were zo zal vnfir eyn dem anderen wenne er dar vmbe ge manit 
werdit dar nach bynnen acht taghin folgin myt ganezir macht Diiffe Enynge vn buntnifie fal vnfebedeli- 15 
chin fin cym iglichin heren alfo daz eyn iglich hero fal ganfle macht haben feine floze vnd Stete zu vor- 
feezen vnd zo vorkowfien nach als vor wenne vö wie dicke eyme iglichen heren dea nod werdit alle duffe 
vorgeferiben ftucke vn artikel vn eyn igliches bifunderen globen wir vorgenanten hertoge Rudolff herezoge 
albrecht vn hertoge wenzlaw vor vna vn vor vnfir erben den vorgenanten vnfen lieben buelen herezogin fre- 
derke herezogin Bornde vfl hertogen binrike vn iren erben in guten truwen ftete vaft vn vnvorbrochin zu 30 
halden ane alle lift vnd haben des zu vrkunt vnfe Ingefigile wüTentlichen henghen heiflen an diflen breff 
der gegeben iß czu Wittenberge nach gottis gebort dritteynhundert vfi in dem Nuen vnde achezigeften Jaren 
an Sand agneten dage der heyligen Junchfrauwen. 

Gedruckt in (Hago») Bericht Beil. Nr. 42, in Kchtmtiar'i Chronica pag. 662, in Orig. Quelf. Tom. IV. Prael pag. 43, in 
Pfcfßnger» Hiituri« Thell I. pag. 371 (Au»rag) and in Kloimchnudf« Sammlung Thell L pag. 49. 25 

240. Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg, berücksichtigend die Liebe «einer Eltern und Vorfahren 
zum Monster St. Michaelis tu Lüneburg, worin sie nach eigener Wahl ihr Begräbnis« gefunden haben, 
bestätigt alle von ihnen dem Abt« und Convente daselbst und den Gütern and Leuten derselben verliehenen 
Recht«, Freiheiten, Gnaden, Gewohnheiten, Privilegien and Urkunden, namentlich die über das neue Münster 
in der Stadt Lüneburg von den Herzögen Wenzlaui und Albrecht zur Zeit, als dieselben seine und des 30 
Landes Lüneburg Vormünder waren, susgestellten Urkunden, nnd gelobt, nicht dagegen zu handeln, sondern 
den Abt nnd Convent als seine Capellane zu vertheidigen und besonders ihnen ihr Lehngut zu Schöten. 
- 138«, den 5. Februar. K.0. 
In godes namen Amen Wy hertoghe Bernt van godea gnaden hertoghe To Brünfuich vnde Luneborch 
bekenned vnde betughed openbar in deffem breue dat dor funderliker gnade ghunfte vnde leue de vnfe 35 
elderen vnde voruarenen had hebben to dem Abbate Conuente vnde to dem Monßere funtte Michaelis to 
Luneborch dar de fuluen vnfe elderen vnde voruarenen ore bigraft ghekoren vnde had hebben. Stedeghon 
vefteghen vnde vulborden alle recht vriheyd gnade wonheyd priuilogia vnde breue de. de Abbet Conuent 
vorghefereuen vnde ore goed vnde lüde van vnfen elderen vnde voruarenen had hebben in holte in velde 
in watcr in weyde Sunderliken de breue de. de fulue Abbet Conuent vnde Monfter hebbet vppe dat 40 
nyge Monfter in der ftad to Luneborch van hertoghen VV entflaue vnde hertoghen Alberte de gheuen worden 
do de fuluen heren. Wcntfiaf vnde Alberd des landes to Luneborch vnde vnfe vormunder weren Stedegbo 
wy. vefteghe vnde vulbordet in allen ftukken alz. fe on ghe gheuen fynd. Wy willot ok keghen de fuluen 
vriheyd gnade wonheyd priuilegia vnde breue nicht doen eder doon Uten mer wy willet de vorfereuenen 
Abbet vnde Conuent vor vnfe funderlinghen Capellane vorbidden vnde vordeghedinghen wor en des noed is 46 

S«Wod«ir. Urkuodmlwch VI *** 
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vnde willen fe vnde dat Monitor by gnaden, vriheyd. vnde rechte behalden. Sunderliken were ok dat den 
Abbet eder dat Connent vorghe fcreuen. an orem leengöde ieraant vorvnrochtede des wy mechtich weren. 
fo wille wy on to rechte behuipech wefen wanner fe dat van vns efcheden To ener betughinghe deffer 
vorfcreuenen ftukke bebbe wy. hertoghe Bernd vorghefcreucn vnfe Inghefeghcl ghohenghct laten wiüiken to 
5 doflem brene. De. ghegheuen is na godes bort Dufent iar drehundert iar in dem negheden vnde achten- 
tegheften iare in funtto Aghetcn daghe der hilghen Junchurowen In der ieghcnwordicheyd heren Brandes 
van dem h&s Kiddere vnde Johanne« van Beruelde vnde Johanne« Pikkerdes knapen. 

241. Erzbisohof Albert von Bremen verpfändet dem Grafen Christian von Oldenburg und dessen Gemahlinn 
Agnes wie auch ihren Kindern daa Schlots und die Vogtei Hagen mit Landen, Leuten und Gerichten, mit 

10 aller Herrlichkeit, allem Zubehör und alles Einkünften fax 300 Mark löthigen Silbers, welche der Graf 
ihm schon bezahlt, und für 2500 lubecker Mark, womit derselbe das Schloss nnd die Vogtei von den Schulte*) 
eingelöset hat. Er verspricht, mit aller Macht ihnen das Schloss und die Vogtei vertheidigen zu helfen, 
und erlaubt ihnen, 300 lubecker Mark, die er ihnen bei der Einlösung erstatten will, auf Bauten am Schlosse 
und an der dazu gehörenden Muhle zu verwenden, Ihnen nnd tu ihrer treuen Hand den Herzögen Fried- 

16 rieh, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, dem Grafen Diedrich von Hohnstein, Sohne 
des Grafen Diedrich des älteres, und einigen Knappen gelobt er den Pfandvertrag zu halten. — 1389, den 
6. Februar. K. 0. 

Van der gnade godes. vnde des Rolcs to Rotno Wy Albcrd Ertzebyfehop der hilghen kerken to Bremen. 
Bekennet vnde bethughet openbare vor allen luden in defleme Jeghenwardighen breue. dat wy myd bera- 
20 denen mode vnde myd guden modwillcn vmme nuttiebeyt vndo bederues willen vnfes ftiehtes van Bremen 

*) An die Schulte w»r du 8cbl«w am 5. April 1371 verpfändet worden, nachdem der Erzbüchof am 28. September 1369 die 
Leute in der Obcdfenz Bramstedt von der Gerichtsbarkeit seiner Vttgto »nf dem Schlosse befreiet hatte. Sowohl die beiden hier- 
über nosgeatcllten Urkunden aU auch zwei ander» (Iber du Sehlis Oatruhagen vom 25. August 1328 und 5. Mai 1341, auf deren 
Rückseite dasselbe von einer Hand des 17. Jahrhunderts als Scblo&s Hagen bezeichnet wird, folgen hier: 

25 1 Die Gebräder Gerhard und Johann von Ostenhagen and Augustin von Ostenhagen, Knappen, errichten mit dem Erzbischofe 
Borcbard von Bremen folgenden aach für Ihre Erben und seine laehfolger gtltlgei Vertrag Ober das Schloss Ostenhagen. 
dessen eine Hälfte mit Ausnahne des dem Angostln zugehörigen Achtels derselben dem Erzbischofe, die andere den beiden 
Gebrüdern gehört Sie nnd er geloben, mit einander Burgfrieden zo halten. Ihm nnd Ihnen, jedem auf seinem Antheile des 
Schlosse«, Ist es erlaubt, Gebäude von Bolz oder Stein nach Belieben zu erbauen. Ihre Streitigkeiten mit Eingesessenen der 
80 Wocese Bremen soll der Ertbischof entscheiden Vermag er es nicht, so dürfen sie von ihrem Thette des Schlosses diejeni- 
gen, welche Ihnen Recht verweigern, mit Brand und Raab verfslgen. In der dadurch entstehenden Fehde s*U der Enbbchof 
mit ihnen gegen ihre Feinde das Schloss nnd dessen Planken vertheidigen. Danelbe geloben sie ihm in seinen Fehden zu 
leisten. Wird das Schloss in der Fehde erobert oder zerstört, so soll der Schaden gemeinsam getragen werden und jeder 
auf eigene Kosten seinen Thell des Schlosses wieder erbauen. Wenn in Streitigkeiten der Leute des Erzbischofes mit denen 
35 der von Ostenhagen Verwundung oder Todtsehlag vorfallt soll der Thiter, falls er ergriffen wird, nach dem Rechte 
bestraft falls er aber entliehet auf dem Schlosse und von den Leuten seines Herrn, bevor er sich mit dem Verletzten, mit 
dem Herrn desselben and mit den Freunden nnd Verwandten des Erschlagenen abgefunden hat, nicht aufgenommen werden. 
Wenn eine Fehde der von Ostenhagen oder des Erzbischofes xu Brand und Banb fahrt, soll wahrend derselben keiner von 
Ihnen des anderen Feinde auf das Schloss aufnehmen. Der Erzblschof soll, wenn er seinen, mit den von Ostenhagen ver 
40 feindeten Freunden Beistand leisten will während der Fehde den Mtbesttiern des Schlosses von demselben keinen Schaden 
durch diejenigen, welche sich darauf befinden, zufügen, noch zur Eroberung des Schlosses mit Rath und That behnlich sein. 
Dieselbe Verpflichtung gegen ihn obernehmen die von Ostenhagen — 1328, den 25 August. I 0. 

Vniuerfis hanc litaram vifnris feu anditnris Ocrhardu* et Johanne* fratres ac AagmTtinn» priniogcnitu« Aagnftinj luilitis, dicti 
da Oftenhäven famuli Salutcm in domino Eecoguofcimo» et prefentibus profitemur, quod inier venorabtlem pntrem dominum noftrnm 
45 Borchardum arebiepifoopum ecelodo bremenits et fuos CuceefTbrc» ex parte vna, ac no» et berede* nofurwt ex parte altera, fuper 
Caftro in Oftonliagen, Cujus vn* medietas ad dictum dominum arclüepifeopuru breuienfem et fuos fuecelTores preter viufdcm mi-dio 
tatis octauam partetn, qne eft mei auguftini, Reliqua medietas ad nos gerhardum et Johannem et noftros berede» pertinero dinofcuMur, 
quedam pacta et conuentionea inferios annoUte, cum noftro et herodum noftroram confenfta Tont per nonnulloa nobile« et alio* bone- 
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hebbet ghefated vnde in eyne vaße bruklike befittonde were Uton vnde fettet vnde lated inde were myd 
banden vnde myd munde indeflen breue. den Eddelen manne Janebern kerftene Oreuen to Oldenborcb. 
Oreainnen agneten fyner vrowen vnde erer twyer kinderen vnde oren rechten aneruen vnde eren toven- 
gLeren de hir na fereuen ftad. dat Slod vnde de alinghen voghedye to hagbene myd landen myd luden myd 

ftos riroi fauorabiliter ordinale, 8apradicto* Qqaldem archiepifcopo», nobis et heredibtu uoftria, et no» 8ibi et fai* fnecefforibas 6 
Paoem que borchfrede Tocatur in inaicam inuiolabiliter promldmaa obferaare. Lioet etiam dieto domino arebiepifcopo ei fui« fac- 
eeiToribaa, et ßmiliter nobia et noftri» beredtbaa in prefato Caftro, Tnicuiqne in fua parte, odiücia qualiacumqao et quantacumque 
volaerimu» flu« Ugnea ßoe lapidoa conftraere yniouiqtte noftram pro lue libito voluntati«, Pretcrea, Bi no* et bsrede* noftri alicai 
de drocefl breroenll Saper qaacamque re querimooiam oommoaere contingerot, et diffentioBem habere, qnerimonlam, et difTenÜonem 
haiafmodj, prefatu» domiuae archiopileopu*, deoidere debebit 8i polerit per eompofltionem amicabilem Tel viam iuria, quod 8i faoere 10 
oon polerit lieitum erit nobia et berediboa noftria, de parte noftra caftri predicti, eos quibas qaerimoniam commvaemoe, et a quiboa 
iufticiam confequi non poterimna, perftqui cum inceadii» ot rapini», Et 8i ex hü» difcordia faerit fubfeenta, dicta* dominus arcble- 
pircopoa, et fai fueoeffores, caftrum i p rum vna noblfcum, et ipGos caftri munitione» plankon vocataa, a noftris inimid* debebant 
dcfoafare Id ipfam no* et berede* noftrj com diotus dominna archiepiXoopn* rel fui rucceffore* inimicoa Tel difoordiam habuerint, 
faciemus vice nerfa, 8i aatem ex haiafmodj difcordia Caftrum ipluoi cxpugnatum Tel deftrnctani fuerit, dampna buiufmodj com- 15 
muniler fuftiaebimu», et vaufqaifque partem ftum reedificabit propriia fumptibus et expeufi» Ccterum 8i inter dieti dominj arebie- 
pifcopl, et noftram familiai», diffeutio SuborU faerit ju quod Si alter alterj leuoaem Tel wlncra inlalcrit Tel quemqaam oeeiderit, 
ledens, wlnerana, vel occiden* Si capietar iufto iadicio pnnietnr, Si aatem profngus fuerit, ad idem caftrum et dominj 8ui fami- 
liam non reeipietur, nid lefo et domino lefl et oeeifl amioia et eonfangun>i;i» oompetenter fuerit fatiffactam. Infupcr 8i dictae domi- 
nus archiepifcopes et Tai racceiTorea, Tel no* et berodea noftri difoordiam com aliqoiboa babnerimu* et ex difoordia haiafmodj in- 90 
ceodia et rapina fuerint Babfeoata, no«, dicti archiopifcopi et fuorum faccefforum inimioos, et ipfe ac fnu* fueoeffor noftro* inimicof 
daranle dkta difoordia in diclo Caftro nuUateuu» debeblmn* reoepUre Item Si difcordiam aliquant cum dicti archiepifcopi amici* 
holiucnmus idemqoe archiepifcopus eofdern fuo* amioo* contra noa et berede* noftro* iunare decreuerit a caftro iam diclo dorante 
dicta difcordia dampna et pericula per eoa qui in eodem caftro fuerint inferre non polerit nec debebit, ipfeque archiopifcopu» et 
fui facceffore», ad caftrum ipfueu expugoaudom etiam pendente difcordia, non preftabit comllium et auxiliam publice Tel oculte. 25 
No« etiam et berede« noftri Id Ipfum prefato arebiepifoopo et fuo fuecefforj debebimu* obferuaro In Cuia» rei toftünonium SigUU 
noftra prefeatibu. fnnt appenfa Datum Brem* Anno dominj M CCC XXVIII In Craftino beaü Ijaftli »lüiu.'j apoftolj. 

2. Augnstin ron Ortenhagen nnd seil Sohl Heinrieh verkauf« flr xebn Mut neuige den Irxbiwhote Bvrcbard von Bremen 
eine Hark Jihrttcher Hebug to der Hohle bei dem Walle xo Ostentiigen und Ibra Tbeil de* Schiowes and Weltes daselbst 
mit allem Rechte ud lubeher — 1341, den S. Hai I I. 30 

Noa An^uftinus fenior de oftenhagbeue, et binriena eins Alias, Recognofcimaa et tenore prefencium ftrmiter protefUmur, quod 
noa cum confeufu ot Tolontate omnium beredum noftrorum Tendidimu* Beacrondo in Crifto patri et domioo noftro domino Borcbaniu 
^anete Bremenfi« EcclWie archiepifcopo, fuifque ftaceefroribua, archiepifcopi» BremenJibaa, Tniua marce redditna quo* annia (iaguli* 
babuimus in molendlno flto prope Valium dictum wal. in oflenbagbene, et nicbilotniniu partem noftram quam babuimus in Caftro 
oftenhaghene et ipliua vallo, cum omnibua iuribus. pratia, paludibu» pafeuja, ßlut», aqnia, aquarumve decurübu» neenon portineneij* 36 
Tniuerfia ad molendinum et Caftrum feu ipflu» Caftrj Valium, memorata, bactenua fpectantibua, pro decem marcia denariorum ham- 
burj;<-aüum nobia iategralilcr perfolati», abfque inpetitiono fea inpugnatiooe qualibet noftra fen noftrorum beredum perpetnia tempo- 
riba» paoiftcc pofOdenda. In quorani omuiuro teftimooium flgilli« noftri» roborarj feeimu« prefena feriptum. Datum Vordia Anno 
domini MUleOmo. CCC. Qaadrageflmo primo, quinU die menfl» maij. 

3. Bnblwhof Albert roa Breum befreiet die Leute auf den ran InUsch«fe Adalbert dem Domc*pitel K escbenkten Gütern 40 
der Obedieu Bramstedt, nachdem es Ihm bekannt geworden Ist dass die Pfandbesitzer des Schlosses Hagen and deren Tagte 
sie beraubt, sie zam Goding in kommen gexwongen and sie mit Geldstrafen and Abgaben belegt haben, vom Besnehe der 
Godlnge und von jedem andern Gerichfeiwange mit Ausnahme der Gerichte Ober Todtschlag and Hotbiacht in welchen sie 
kommen sollen, and verbietet seinen Vögten and Dienern in Hagen, sie mm Godinge zu laden und gerichtliche Strafen von 
ihnen in fordern. - 1369, den 28. September. LO. 46 

Albertus dei et apoftolice fedi* gracia Banste Bremeuua Eccleüe Arobiepifcopua . . Vniueru* et Ongall». Crifti fldelibos profens 
feriptum eernentibna. Salutem in domino rempiternam. Beaignita* noftri Paftorali* offleii poftulat. tI ea quo vtiliute et qnieU 
perfonaram et Ecclefiaram maxime Ecclede noftro Bremetula quam pro ceteria. profperiute reram et Iranquillitato paci*. gaader* 
doü'.it-rautor olfcctamus. sneiofe conoaiTa et donata (unt. non minaamna. Impediamu* aut aaferamua Scd iuxta. poiBbilitalem noftram. 
trt Caltot diaiai nomini» conferuetur ot augeatur. ipA* addamus et peraerß* conatibua. malignurutp hominum remedii» oportani* 50 
re&ftamu*.. 8ane relacloue Tonerabiliam viroruia dominorum docani et Capituli Eccleu« noftro predlcte ad nos oft deduotum. 

34« 
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richten, myd rechte, myd weide, myd wolt. myd vnrecbte. myd aller herlicheyt myd aller tobehoringhe 
myd vpkominghe vnde myd allerdachter nud beyde grote« vnde cleynes. vor drehundert lodighe mark weß- 
felfches fulners Ofenbruggher wicht de vns deghere vnde altomale in ghuden reden ghelde wol van od 
betalet fynd vnde wy inbederf vnde nutticheyt vnfea ftichtes to Bremen ghekered hebbet. vnde vor vif vnde 



6 Qualiter Olim Kenercndua in Crifto pater. et dominns. dominus Adalberta* Piuirte RrcmenA* Ecclefle Archicpifcopn*. prrdeeefTar 
n öfter, voleu* falati »niroe foe. fructoofe prouidere. ac fnorum ajitec«flbrmn dmulnorom ArcMepifooporua et Epifooporurn Brcmra- 
lixxm. momoriam In Ecclefle noftra predicta. faciendam perpetnia temporibua commandare. Obedienoiam Ten bona in Bramftede Capi- 
tata noAro Bremenfl cum bonU decimU. ac pertineneiis fttis quibufcomque. realiter et liboraliter dooanit ac afflgnauit. in 
poffldenda, Ita quod dicU obedieucia Ten bona in Bramftede. cum flu* partineneüa deberent nfngnari. mi de 
10 noftro fepedietc. qui memoria*, dicti domini Adalberti et (norum pn'dert'/Voruai Archlepifcopornm Bremenflum fidelitcr refpieexet. et 
eas in vlgiliia. mi(ua lumJnibua et oblacionibas per illo». ad quo* (peetat. fleri perageret. et ammonuit fub attertacione dinini Jndicü 
bram fuccedenciuni archiepifcoporum. niaiornm. mlnommve perfonaa premllTU bonia per cum nt premittitnr dali*. pro etern* 
addere nichilqno prefamptaofe auferre pront hec ot alia in prinilegio fepedicti domini Adalberti Archiepifcopi Bremen- 
As. manu fua prapria. conferipto pleniu* continentnr. Sed quidam maligni bomine* pretnilus donacioni et a/ugnacioni. temerc coo- 
15 tmnenire cnpientea. prefertini illi qui Caftrum noftrum Haghene impignerare babnernnt et eornm adnorati et familiäre*, bomioc*) 
vtriufque Texna in bonia dicte obediencic morantes. et (üb defenßone canonici Ecclefle n öftre Bremenfl*. cui ipfa obediencla afß«nata 

et rapta licet debite roquifiti roddere ot reftitacre. feu de eis fatiJTeccre curaront Red appunente« iniquitatem (aper iniqui- 
horaine* vtriufque fexu*. dicte obediencie. ad eornm Jndicia qne dienntnr wlgariter ghfidlng euoearnnt. et eo* ad vtfltaudura 
SO dicta Jndicia compellere volaernnt ad qnod tarnen minima tenebantur. pront ex donacione dicti Keuerendi patri». et ex Ade pluri- 
monim bonornm vironun eaidonter acoepimai Bed pecnnlia eorum. dorn in dicti* (Varont iadieiis. wlgariter gbAding nuneupati*. 

Bramftede folucre non potoernnt et auiinc prefatorum. felicis recordacioni* Rsnercndornni paxmm in (um memorii* faciendi*, defraa- 
dati funt. qnod pacienter tolleraro non poflonia». Vnde (aper übertäte et Immnnitate hominam in dicta obediencia muraociajn. fer- 

85 uatis de Jure fernandis. veritatem pleniu* cognofeeutaa. ad reqnijjoionem predictorum dominomm decani et Capituli Ecclefle noflre 
Breoienfla et eornm confllio et expreflb affenfu ex eodem. ne predicte maebinacione» male, adnocatonm in baghene. a noftria aduo- 
caii» ibidem et poftcri* eornm traliantur in cxemplnm Tenore prefenciam Statuimu* decemitnu* et ordinamas. qnod hominca vtriof- 
quo fexu* in Brurnftede. nd obedienciam in Bramftede qnomodolibet pertinentea. ab omni viGtaoione Judioiorum wlgarilcr gboding 
dictorum et alioram Judiciorum quommenrnque. ac eornm cohercione qaocamqae nomine oenfeantur. per|tetno debent efTe immune* 

80 et Üben. Exoeptis dumtaxat duoboa .ludicii* videHcet cum qui* in iplb Judiclo fnerit interfeetna. ant mullerl Tiolencla. qoe wlgari- 
ter nothoch diätur itlaU faerit, ad qne Jndicia damtaxat. venire debent efTe aftricti. Ad cetera autern Jndicia. qne wlgariter gho- 
ding dicunuir Ten alia Judicia qnocnmque nomine nunenpontur. ac cohercione*. nec per no* ant (uccelTorc* noftroa feu adnocato* et 
familiäre* nortroa in baghene qaomodolibet debcant enooari feu venire coropelli nec quomodolibet puniri ad alia ncl artari In Cuiiu 
rel teftimonium prefen* feriptum perpetuo duratnrum ßlgillo noftro yna cum flgillo Capituli noftri feeimo* communiri Et no* Con- 

35 radus decauu* et Capitulnm Ecclefle Bremenfls quia omnibua fle ut premittitnr per 
noftrnm conrenfuni adhibemns. Rgillum Capituli noftri ad canTaa eciam prerentibu* 
Anao domini M*. CCC. rexageflmo Nono in profefto bcati Michaelis arcbangeli. 

4. EribUebof Albert tob Bremen verpfändet den Gebrüdern Mein rieh «ad Friedrich Schalte and dem Gebhard ud laigea Fried- 
rich Schalte unter Torbehalt des Oeffnangsrechtes das Schlow Hagea mit der Vogrtei für 2100 Mark Pfennige auf die Dauer 
10 ?on wenigsten» fünf Jahren. — 1371, dem S. April K. 0. 

Van der gnade Oode« vnde dos ftolea tho Romc wy Albert ErtzebiCchop der bilglion kercken tlio Bremen bekennet vnde betn- 
ghet openbare in do(Tem bn;ue, Dat wy vnfen leucn mannen vnde denereu Meynrike deme Schulten frederike flnem brodere Ohe- 
uerdo vnde langhcn flrederike ock gho beten Schulten vude eren rechten eruen hebbet gbe aat vnde tatet in de(Tem braue tho oynem 
rechten pande, vnfo vnde vnfea Btichte« Slot tho Hagheue, mit der Voghcdyc mit allerleye rechte vnde thobiboringhe wo de gbe 

45 nomet U vnde wft men dat nomen mach, dat tho deme Slote vnde der Voghcdyc hord, vnde ye gbe hord beft wentc herc, vor cyu 
vnde twintichbundert Marek lubefchc, llamborgherc, vnde luneb&rghere penninghe de wy rede entfanghen vnde vpgbebüret hebbet 
van on. deghere vnde al vndo de wy vort in vnfe vndo vnfea Stiebte» bederf vnde bebof vnde nutticheyt ghekeret hebbet, Dit 
vorbenomde Blot vnda Voghedye mit allem rechte vnde thobiboringhe en fcbullc wy noch en willen noch nemenl van vnfer wegboae 
ofte vnfe nakomeüngbo wefe Ertsebifchop tho Bremen were nicht lofen binnen vif Jaren n& negbeft tho körnende wanne auer deffe 

50 vif Jare vinme komen edder vore komen flnt fo möghe wy ofte vnfo nakomelingho wefe Ertzcbifchop tho Bremen were oa de lofin- 
ghe de* vorbenompden Slote* vnde Vogbedighe mit allem rechte vnde thobiboringhe kundeghen tho allen Pafcben vnde To fchulle 
wy ofte vnfe nakotnelingfae wefo Ertsebifchop tho Bremen were binnen den negheftea achte dagben tho Pafcben dar na vort ouer 
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twyntichundert lubefche mark »Ii« inder Sud to Labekc in tale vnde in Monte ghinghe vnde geuo fynt. 
dar de vorbenomde Grcue kerften van Oldenborch dat vornomede Slot vnde voghedye to bagbene myd 
aller tobeboringhe mede afflofede vnde entwor van den vromen vnde ftrengben luden hern Mynrcke den 
fchulten Riddere. vnde van falighen vrederkes vrowen de» fchulten knapen vnde oren kinderen vnde on 
dat ghelt rede vnde witliken beUlede. des fulaen Slotes vnde der voghedye to haghene vorghenomd myt 5 
aller tobeboringhe fcholcn deflb vorbenomden makeliken bruken vnde befitten funder Jengberbande hinder 
offte wederneet van vns eder van vnfen nnkümelinghen eder Jemendes van vnfer oft orer weghene. Vnde 
were dat dat vorbenomde Slod vnde voghedye to baghene myd orer tobeboringhe Jeraend anverdighen oft« 
vorvnrechten wolde he were we he were. dat febole wy vnde vnfe nakomelinghe vnde willet ome dat 
weren vnder ftan helpcn myd landen vndo myd luden vnde myd al vnfer macht boyde geyftlik vnde wer- 10 
lik. wanner vnde wor vnde wo dikke wy des van on gbemanet werdet vnde dar to eflehed werdet wy eder 
vnfe nakomelinghe funder Jengberhande wederfprake. Vortmer fo moghen defle vorbenomden inden Slote 
to haghene vnde inder Molen de to den Slote bord vorbowen wor on dat nutte vnde bederue dunket dre- 
hundert lubefche mark efte dar vnbynnen to nuttychcyt des Slotes vnde der Molen wes fe des dar an 
vorbowet dat fe vns myd rechter rekenfehop bewyfen moghen dat fchole wy eder vnfe nakomelinghe vndo 16 
willet on dat degher vnde altomale betalen myd der houetfummen des vorbenomden gbcldes dar on dat 
vornomde Slod vnde voghedye to haghene myd orer tobeboringhe vore fteyd wanner wy de van on lofed. 
Vortmer enfchole wy noch vnfe nakomelinghe eder nemend van vnfer eder orer wegene delTe vornomden 
nicht entfetten ofte entweren van den Slote vnde der voghedye to haghene myd al erer tobeboringhe nener- 
leye wys wy en hebben on deffe vornomden fummen gheldes degher vnde altomalc wol to willen betaled 20 
vndo al delTe vorfereuen ftukke vnde do bir naftad indelTcme breue wol gheholden fo dat fe den leften 



eynem Jare on orc reden vnbewornen |H>nninghe «Im hir vore (ereilen ftcyd gheuon runder vortoch vnde argbellft Vnde de bere- 
dinghe Tcal men on don binnen der Stad tho Sude ofte tbo Bnxtehnde ofte an eyner anderen ftede ofte Slote in deme Stiebte 
tho Bremen twifeben der Elöc vnde der wezere de on gbedelik were dar f« ere gbelt velich vp nemen mochten vnde dar tuen 
fe velich betalen mochte, Ock en fchullo wy fe ofte ere ernen nicht enUetten ofte van vnfer weghene nicht cntxetten Uten van 25 
deine vorfprokenen Slote vnde Voghedye, on en (y ere ghelt. deghere vnde al boret de erfte penningh mit «lerne leften vnde 
wanne en ere vorfprokenc gbelt deghere vnde al beulet wero, fo leal Haghene mit der Voghedye mit alleme rechte vns vnde 
deme id na vo« baren mochte wefe Ertacbifcbop tbo Bremen were van on ledich vnde loa weien an aller wifo ahvo wy id on 
gbe fat bebbeu, Ock feal baghene vnfe vndo deine id na vna boren mochte wefe Ertxebifcbop tho Bremen wen* openc Slot 
wefen tho alle vnfen nuden vnde noden Vnde were dat wy orlogheden van deme Slote tho haghene febnde on ienich febade bin- SO 
nes der tyd van den vnfen an der Voghedye dat fcbolde wy on wedder don, Vortmer en fcullen fe nenerleye openbare orloghe 
an flan van deme Slote mit neinende fe en hebben dat erft vor vna vor volghet, künde wy denno on binnen twen maneden dar 
na nicht rechte» helpcn, fo mochten fe mit eren vranden fik van deme Slote ere» vci rechten wol weren, Vortmer fchulle wy 
erer meclitich wezen tho rechte wo fe fchuldighel vndo fchullen vnde willen fe vor deghedinghen tho crem rechte wedder alder 
malkc, Wero ock dat on dat Slnt haghene afghe wünnen würde van vnfen vyanden ofte van oren vyanden dar wy on nenes 85 
rechtes konden ouer bclpen de* god nicht en wllle dat dat fche, fo fchalle wy vndo willet van ftaden an on dat Slot bclpen 
wedder Winnen na ■! vnfer macht ofte eyn ander nye Slot by vnfer oghenen koft in der vorferoaenen voghedye bclpen wedder 
bawea dar To voghedye vndo ghalde tho deme Slote tho haghene van bekre( htigbedon alze van hagbene also langhe wente on 
baghene wedder brucklick wdrde edder dat on ere ghelt wedder wArdc dar on baghene vore ftonde, Vortmer en fchalle wy 
ofte vnfe nakomelinghe wefe Ertzebirdiop tho Brunen wero den vorfereuene Meynrike frederike flnom brodero Ghoocrdo langhen 40 
frederike alle gbeheten fchulten vnde eren rechten ernen nenerleye binder wefen an domo vorbenompden Slote vnde voghedye alle 
de wyle dal on dat 81ot tbo haghene vnde de Voghedye nicht ane lofet en wert, Ock en fchuilct fe ofte ere ernen vns ofte mfem 
nakomelinghe wefe Ertxebifchop tho Bremen were nicht mer rckenen ofte vpflan vppe dat 81ot tho haghene vnde Voghedye men 
alao de fnmme dea gheldea ni tho drecht, were ock dat fo wat ghe feyd hedden vppe dat Und dat tho den» Slote horde vnde fo 
des nicht en bnikeden tho rechter tyd wy ofte vnfo nakomelinghe ofte wc dat Slot van vnfer weghene antaftede fcholden on dat 45 
Khclden na fegghende twyger van vnfer weghene vnde twyger van orer weghene Tho eyner groteren betoghinghe alle deffer vor- 
fereaeuen ftveke fo hebbe wy vorfereuene Albert Ertxebifchop der hilghen kercken tbo Bremen vnfe grote Ingheteghel witliken ghe 
hengbet Uten tho deffem breno D« ghe ghenen ia na den Jarcn Goddea druttoynhundert Jar in deine eyn vndo Sonentigheften Jaro 
dea hilghen auandes tho Pafchen. 
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pennigh tnyd den erften vnde den erften myd den leiten degher vnde altomale famcntlikes vpghebored heb- 
bet des gheldes dat bir vorfcreuen ßcyd vnde dat fe alle de tynfe vnde rente broke vnde ghulde de by 
oren tyden dat fe dat Slod vnde vogbedye vorgbenomd vnder fik ghobad hebben vpghekomen fynt vnde der 
fe na ßellich fynt dar to voren vthghebored hebben degber vnde altomale. Vortmer were dat vns ofte vnfen 

6 nakomeUnghen de« vordrote vnde wy dat vomomde Slod vnde voghedye to haghene lofen wolden fo fcholde 
wy on de loiiughe eyn Jar to voren kundighen efte kondeghen laten to guder lüde antwerde wanner dat 
Jar denno vnune kumpt vnde ghefleten i» fo fchole wy vnde willet on bynnen eynen mancdc na deme 
allernegeft to kumpt ere reden penninghe vruntliken betalen to Bremen vppe der wedele in allermatc alz« 
vorfcreuen fteyt fo dat fe wl hebben vnde on wolghenogho inder botalinghe vnde fcbullet vnde willet fee 

10 vnde ore vrunde myd der betalinghe vnde myd den ghelde vort veUghen to Reden efte to Slote vif niile 
van Bremen wor fe leuofto willed vnde vns toeflehot fo dat fe vnde ore vrund myd der betalinghe vnde 
myd don ghelde dar io velich komen funder eren fchadeu vnde nemen fe des Jenighen fchaden de» god 
nicht en wille dar fchole wy vnde vnfe nakomelinghc vnde willet fe dar Jo fchadclos van entbauen funder 
Jengherhande wederfprake. vnde fe endoruen vns des Slotes vnde der voghedye to haghene vorghenomd 

15 nicht antwerden ofte des nicht ramen nenerleye wys wy enhebben on to voren al deüe vorfcreuen ftukke 
wol gheholden vndo wllentboghen genfliken in allermate alze vorfcreuen fteyd. Alle defle vorfcreuen ftukke 
tofamene vnde eyn Juwelk byfundern vnde des vornomden flotos vnde voghedye to haghene myd aller 
tobehoringhe rechte vaftc vnthobrokene warfchop to donde vnde to leftene wor vnde wanner vndo wo dykke 
wy des van deflen vornomden ghemand werdet, loue wy her Alberd Ertzebifchop der hilghen kerken to 

•J0 Bremen vorghenomd vaftliken inguden truwen indeflen breue vor vns vnde vor vnfe nakoroelingho deme 
vornomden Junebern kerftene greuen to Oldenborch. vrowen agneten fyner echten vrowen vnde orer twyer 
kindern vnde oren rechten aneruen vnde to orer truwehand oren tovengheren de hir nafereucn ftad ahe 
den Erwerdighcn furften vnde heren herthoghen frederke hertlioghen Bernde vnde hertoghen hinreke bro- 
dern van Brunfw vnde van luweborcb vnde deine edelen manne Greuen Tyterighe van honfteyne des olden 

25 greuen Tyterighe» fone vnde den erhaftighen luden Meynerdo van oldeneflche Siuerde van lyne Arndc 
Clawcnbcken. bugben van fchaghen vnde Johanne van apen knapen Rede vnde vaft vnde vnuorbroken to 
holdende funder Jengherhande arghelift vnde hebbet des to openbarer bekantniffe vnde to tlniglie vnfe 
grotefte Inghefegel myd guden willen vnde myd gantzer wlbord glichanghen laten to defleme breue Ghe- 
uen na godes bord drytteynhundert Jar indciue neghen vnde nchtentigelten Jare indemc bilgben daghe 

90 funte dorothee der hilghen Juncvrowen. 

242. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg vergleicht sich mit dem Käthe und den Bürgern der 
Btadt Braunichweig und gelobt, von dem Bathe die Schlösser Gifhorn und Fallersleben nebst allem Zubehör 
für 2850 Mark löthigen 8überi dadurch einzulösen, dass er dem Bathe den von demselben der Stadt Lüne- 
burg über 700 Mark löthigen Silbers aufgestellten Schuldbrief ausliefert, am 7. Man die ihm vom Grafen 

35 von Hoya zu entrichtenden 1000 Hark löthigen Silbers und am nächsten 25. April 550 Mark löthigen 
Silbern dorn Käthe bezahlt. Unterbleibt die Zahlung an den genauuteu Tagen, so darf der Rath, bis sie 
erfolgt, beide Schlösser für 1550 Mark löthigen Silbers behalten oder sie dafür an die von Cramm oder an 
Conrad von Marenaoltx verpfänden. Ludwig von Tzampleben, Herwig von TTUe, Eggeling von Strobeke 
und Hermann von Techtilde sollen über den im Besitze des Rathes befindlichen auf 440 Mark löthigen 

40 Silbers lautenden Schuldbrief der Herrschaft Lüneburg entscheiden und Vollmacht haben, obige 1550 Mark 
von den 2000 Mark löthigen Silbers zu bezahlen, die der Graf von Hoya wegen seiner Gefangenschaft 
entrichten muss. Bevor jene 1560 Mark dem Käthe bezahlt sind, soll Herzog Friedrich dem Grafen keine 
Quittung ausstellen. — 1380, den 14. Februar. K. 0. 

Duüe degedinge find gededinghet TwifTchen dem hochgeborn Surften hern ffredef hertogen to brunf- 
45 wich vnde luneborch vnde dem Rade vß den borgeren to brunfwich finen leuen getruwen In duffer wife 
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dat hc dem Rade wille. afflofen de twe flöte ghiffhorne vnde vallerfleue myd alle oren töbehßringcn vor 
driddehalffhundcrt lodige mark vn twe dufent mark lodich brunfwichfcher witte vnde wichte. Des fchal 
he on antworden den breff den de Rad to brunfwich gegenen badde dem Rade to luneborch vppe fcucn- 
bundert lodige mark. Vortmer fchal he on geuen dufent lodige mark, vppe »Hermanne vaftnacht de de 
greue von der boye ome geuen fchal Vortuier feal he on geucn reftchalffhundert lodige mark vppe duffe 5 
neyften tokomenden vtgbanden pafchen. Weret dat he on deffe feftegedehalffhundert lodige mark nicht 
engeue vppe de tijd So fchal de Rad vorgenompt de twe llotc giffhorne vn vallerfleue alfo lange beholden 
vor de feftegedehalffhundert lodige mark went hc on de gegeuen hefft Edder de Rad mochte de flote dar 
vore verpenden vnde antworden. den von kramme edder Corde von marnholtc fo lange went do vorgenante 
her ffredef on. duffe. feftegedehalffhundert lodige mark gentzliken vn all betalet heddo in der ftad to brunf- 10 
wich vnde wanne dat gefchen were fo fcolden fe orac de flote ledich vn loa antworden ane weddcrfpruke. 
Vortmcr vmmc den breff den do Rad von brunfwich hefft von der herfcob von luneborch de de fprikt 
vppe vertich mark vnde veerhundert lodige mark dat fchal ftan vppe lodwigo von tzampleue herwige von 
vttze. vfi Ecgelinge von ftrobeke vn vppe hennene von vechtilde Och fchullcn do vorgenanten vecro. des 
mechtich wefen tobctalcnde de feftegedehalffhundert lodige mark von den twen dufent lodige marken de 15 
de greue von der hoye entrichten fchal von finer vengniffe wogin. Vnde de vorgenante her ffredef cn 
feal dem greuen von der hoye neyne quitc breuc gheuon von duffen twen dufent lodigen marken duffe. 
vorfereuen feftegedehalffhundert lodige mark enfyn dem Rade erft gentzliken vnde al bctalct alz vorfero- 
uen is. Alle duffe vorfereuen ftucke vnde eyn iowclk befundern loue we do Rad vnde de borgere to 
brunfwich Dem hoebgeborn ffurften vnfem leuen gnedigen heren hern ffredef bertogen to brunfwich vfi 20 
luneborch in guden tniwen ftede vfi vait to holdendc vnde hebben des to eyner openbaren bewifinge vnfer 
ftad hcymliche ingef witligen laten drucket an duffen breff de gegeuen is Na godes bord Dritteynhundert 
Jar in dem negen v« achtentigeften Jare to fante valentinus daghe. 

243. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg gestattet dem Abte und Convente zu Riddagshausen, 
von einem Hofe und einer Hufe zu Weddel, welche Conrad Stapel, wohnhaft auf dem Salzberge zu Salz- 26 
dahlnm, von ihm zu Lehn besitzt und ihnen ftr eine Schuld von sechs Mark l&thigen BUbers überlassen 
hat, die Einkünfte, bis derselbe Urnen die Schuld bezahlt haben wird, zu beziehen. — 1389 V. 

We ffredef etc Bekennen in deffeme breuo dat vns witlik dat Cord Stapel de Junghere wonheftich 
to deffer tiid vp demo foltberge bi folttlalem fchuldich is rechter fchult dem gheftliken mannen deme Abbete 
vnd deme Cloftere to riddaghefhufen Sees lodige mark brunf were vor do fecs mark het Cord Stapel SO 
mit vfer wil'cop vnd willen deme vorfereuen Cloftere ghe laten vnd in de were geantwerdet eynen hoff in 
deme dorpe vnde eyne houo vp dem velde to wedele mit aller nud vnde tobehoringe de van vns vn van 
vnfer herfcop to lenc gan defles vorbenomden gudes wil we vnde vnfe eruen dem erghenanten cloftere 
bekennich wefen vnde ßaden in aller wiu vp to nemen aller vruchte do dar van Valien moghen vnd rechte 
weren wefen war vnd wanne ome des nod is alfo lange wand cord ftapel edder fyno ernen deme cloftero 35 
to riddaghefhufen alle betalet hebben des to tuchniffe Ii ebbe we deffen broff ghegheuen vnde befeghelt 
mid vnfem ing in dem neghen vn achtegheften iar. 

241 Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg befreiet den Meier des Hofes zu Lehndorf; der nur Capelle 
des Herwig s von Utze gehört, so lange dieser leben wird und die Capelle nicht resignirt, von Beede, Bauer- 
gericht, Schott, Dienst und Pflicht V. 40 

Von godes gnaden we her fff hertoge etc Bekennen dat we hebben dor god vnde dor bede wil- 
len herwiges van vtze vnde lodig van czample vnfer manne vri ghegheuen hern herwiges meger to leendorpe 
de vp dem houe fit de to fyner Capellen hord vnde feal frij fin aller bede alles burrichtes fchotes denftee 
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%-nde Aller plicht wilt her horwich leuet leit her herwich de Capellen von fek bi fynem leuende lyue 
weme dennc de Capelle worde des meger fchal don als eyn andere vnfer vnderfate. 

245, Die Herzoge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg belehnen die Probst« und die Con- 
vente in Wülfinghausen und Wirtenburg und die Burgmanner und Bürger zu Eldagsen mit den Hollbe- 
5 rechtigungen and sonstigen Hechten derselben im Hallerbrueh und auf dem Burgberge. — 1369, den 
22. Marx K.C.14. 

Wy Bernd vn Hin? van godes gnaden hertogen to Brunfwik vn luneborch Bekennen openbare in duf- 
fem breue dat wij vnfe leuen andechtigen de proueße vfi de gantzen ghemeynen famninghe der cloftere 
Wuluingbufen vn Wittenborch vn orc lüde de dar van rechtes wegen in hören vn vnfe leuen ghe truwen 

10 Borchman vfi Borglior to Eldagheffen be gnadet vnde bc lenet hebben vn be gnaden vn be lenen in duDTem 
fuluen breue mit oren echtwerden vfi rechte in dem hallerbroke vn Borchberge den vorbei» proueften vn 
clofteren mit alfodanera rechte alfe fe vfi ore lüde de dar mede in höret van rechtes wegen darynne hebbet 
vfi vnfe vorbei Borchman vri Borgher to Eldagheffen mit alfodanem rechte alfe fe van ores vederliken 
erues vn rechtes wegen darinne hebbet vfi willot fe dar truwelkcn by beholdon vfi des ore warende wefen 

15 Duffes to orkundc hebbe wij vnfe Ing an duffen breff ghe hanghen laten De ghegheuen is to honouere 
Na godes bort dufent vfi dre hundert iar in dem neghen vfi achtigenften iare des negeften mandages na deine 
fondagc in der vaften alfo roen finghet oculi. 

246 Herzog Friedrich von Braunschweig gelobt für sich und seines verstorbenen Bruders Albrecht Sohn Erich, 
dem Gerhard von Hardenberg die ihm in ihrem dritten Theile de« Schlosses Hindenburg oder Hinnenburg 
30 (zwischen Badenhansen und Osterode) verschriebenen 50 Mark löthigen Silbers wieder zu geben, wenn nicht 

schon am nächsten 6. Juni Ritter Lippold von Traden und dessen Sohn Ebbrecht ihm die Zahlung leisten. — 
1389, den 2. April K. 0. 

Von der gnade godes we herttzoghe vreder hertzoghe to brunfw bekennet in duffem Opcnen breue vor 
vns vii vor vnfen vodderen hertzoghen ereke vnfes broder fone hertzoghen alebrechte faligher vn vor vnfe 

25 rechten eruen alze vmme de Deghcdinghc de her lippolt von vreyden vn ebbrecht von vreyden fin fone 
ghe deghedinghet hebbet vfi wilkort mit gherde von hardenberghe vfi ünen eruen vn to truwer hant hinr von 
medem vmme eyne fummen geldcs de fe hadden an vnfem dredden deyle an der hindenebor vfi alle dat 
dar to bort were ef fe on dat gelt nicht weder en gheuen vppe duffen neyften to körnenden pinkelten alze 
der von vreyden breue vtwifet vn 6ne ore gelt veftich lodeghe mark brunfw wiclite vfi were nicht weder 

30 cn worden vfi dat de breue vor brant oder vor loren worde fo fcole we vfi willet one de breue holden in 
aller mate vn in aller wyfe alze de breue vtwifet de wc on rede ghegheuen hebbet vppe dat gelt vn vppe 
vfe deyl an deme hus to der hindenebor Den fcole we vii willet on ghe trüweliken holden beyde Duffen 
bref vfi den erften bref vn dar en feal de erfte bref nicht ghe krencket fin wenne we fcfilt vfi wilt fe 
trüweliken fcütten vii Teuren vii vor degedinghon dat ore wor we dat vormoget ane jenegher leyghe argeliß 

35 vn alle dinck trüweliken to deme bellen holden alle Doffe vor ghe fereuen fiueke vn jowclk artykel bv 
xunder rede we vor vns vn vor vnfen vedderen hertzogen ereke vfi vor vnfe eruen vn hebbet des vnfe 
grotcRe inghezeeg mit gudem willen ghe hanghen an duffen bref vn is ghegheuen na godes bort vnfes 
heren dretteyn hundert jar in deme neghen vn achtentigeften jare de« neyften vrydaghes na mitvaften. 

40 am S. Februar 1389 dem Abte und Convente des Klosters St. Michaelis zu Lüneburg gegebenen gleichlau- 
tend» Urkunde aus und bestätigen ihnen namentlich das von den früheren Herzogen verliehene Hecht, dass 
aus dem herzoglichen Lachsfange zu Lüneburg dem Kloster iwei Lachse jahrlich zur Fastenzeit geliefert 
werden sollen, und die dem Abte und Convente über die vor der Stadt Lüneburg liegende Kirche St. Cyriaci 
von den Henögen Wenzlaus und Albrecht gegebene Urkunde. — 1389, den 4. April. K.O. 
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In Codes namen Amen. Wy . . Beernt. vn Hinrik Brödere van godes gnaden Hertoghen tö Brunfwich. 
vn Luneborgh. Bekennet, vn betriebet in deffeme brcuc. Dat dor fundcrliker gnade, ghünlle. vn leue. de 
vnfe elderen. vn voruarenen had hcbbet. vn wy hebben. to dem. Abbete. Couente. vn Mindere Tante Michaelis 
to Luneborgh. dar do fuluen vnfc elderen vn voruarenen oere bigraft ghe koren vii had hebbet. Steedegben. 
Vefteghen. vn vulborden alle rechticheyt. vryheyt gnade, woenheyt. priuilegia. vn broue. de de Abbet. 6 
Couent vorfcrocuen. vii eero gbüt vn lüde van vnfen Elderen vn voruarenen had hebben. In holte. In velde. 
In wifghen. In weyde. In watere. vn In Vifgherygc. Sunderliken. dat degenne. deme wy.. vnfe laTkulon 
to Luneborg boualon. en. alle iarlikes in der vaften gheeuen fchal ane hinder twe leflo. alfe fe. de Abbet 
vn Couent van vnfen elderen vn voruarenen van oldingbes ghe had hebbet. Ok funderlikew De Breue. 
de. de fulue Abbet vn Couent hebbet vppe cere nyge Münder In der dad to Luneborg. vfi vppe de korken 10 
to Sunte Cyriakefe buten der müren van hertoghen Wentzlauc. vn hertoghen Alberte, de ghe gheeuen worden 
do de fuluen heeren. Wentzlaf vnd Albert des lande« to Luneborg. vn vnfe voremundere weeren. Steedeghe. 
veftegbe. vn vulborde wy . . In allen ducken, alfo fe en ghe gheeuen fint. Wy . . vnfe eruen. vn naköme- 
lingho willet vn fcholet ok ieghen de fuluen vryheyt gnade, woenheyt priuilegia. vn breue nicht d5n. edder 
d5n Uten. Mcr Wy . . vnfe eruen. vii nakomelinghe willet vn fcholet de vorghefereeuenen Abbet vfi 16 
Couent vor vnfe funderlike Capellane uorbidden vn vordeeghedinghen. woor en . . des noot is. Vn willet 
fe. Vfi dat Münder bi gnaden, vryheyt. vii Rechte be holden. Sunderliken Woero ok Dat den Abbet edder 
dat Couent vorgbefereeuen an eerem leenghude Jemant vorvnrechtede des wy . . raechtich weeren. fo wille 
wy.. en.. tft Rechte behulpich weefen. wanncr fc dat van vns efghet To enor betughinghe deffer vor- 
fereuenen ducke hebbe wy . . vorbenomeden Beernt vfi hinrik. hertoghen to Brunfwich vn Luneborg. vnfe 20 
Inghefeoghcle. henghet laten witliken to defleme breue. De Gheeuon ia Na godes Bord Drutteynhundert 
Jar. In deme Neeghen vn Achtentigheden Jare. An Sunte ArabroGus daghe. des hilghen leerers. Hyr heb- 
ben an vfi ouer ghe weefen De Eerbaren vnfe ghe truwen man. Her Brand van me hus Ridder. Hinrik 
vanme fteeuberghe. Johan van beeruelde. vii Johan pickert knapen. 



248. Die Herzöge Bernhard und Heinrich verleihen dem Giseke Berkhof und Miner Frau Metta auf Lebenszeit 25 
einen Hof in Grindau. — 1389, den 10. April. X. 0. 

We Bernd vnde Hinrik van goddes gnaden Hertogen to Brunfwich vnde Luneborch Bekennen open- 
bare indeflem breue Dat we vnfem getruwon Gifeken berchoue vnde motten finer echten hufurowen gelegen 
hebben vnde lenen indeQeme breue vnfen hoff to grindow. dar kobnan Jnnewont mid allerleyo rechte nfit 
vnde tobeboringe Induffer wife dat fe des vorben houes gulde vnde tobehoringe roweliken Inno hebben vnde 80 
bruken fchullen vnde mögen alle de wile fe leuet, Vnde wanne fe beyde van dodes wegene affgegan weren. 
fo fchal de vorben vnfe hoff mid finen tobehoringen vns ledich vnde los weder wefen Des to orkunde 
hebbe we vnfc inghezegele mid witfcopp laten hengen an deffen breff. De gegeuen is na goddes bort dir- 
teynhundert Jar dar na indeme negenvndeachtigedem. Jare dos hilgen auendes to Palmen. 

849. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannachweig und Lüneburg beurkunden Folgendes. Am IL April 35 
vor ihnen im Schlosse zu Celle der Rath der Stadt Lüneburg und der Rath der Stadt 
Jweig wegen ihrer Irrungen und Zwietracht. Jeder von beiden erklärte, dem andern dasjenige, 
wozu Ehre und Kecht verpflichte, jedoch iu Sachen, worüber er vorher seine Ehre verwahrt habe, nur das- 
jenige, wozu die Ehre verpflichte, erzeigen tu wollen; die beiden Herzöge und ihr Bruder Friedrieh mit 

Klage vor. Er habe von dem Käthe der Stadt Braunschweig, nämlich von dessen Abgesandten, den Bürger- 
meistern Ludolf von Ingeleben und Hennann von Vechtelde, Sicherheit, Fürsprache und Freundschaft, so 
lange der Krieg zwischen den Herrschaften Lüneburg und Braunschweig dauern würde, dadurch erkauft, 
dass er fttr die Stadt Braunschweig Gefangene eingelotet habe. Zeugen des hierober f 

85 
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Minen Vertrage« seien der Rath dieser Stadt und Tiele Bitter und Kuappen. Wahrend der Zeit dieser 
Sicherheit hatten die Bürger Braunschweig'» Herren, Freunde, Bürger nnd Leute der Stadt Lüneburg ge- 
fangen, erschlagen, verwundet, ihnen da« Ihre genommen nnd grasen Schaden zugefügt Hauptleute und 
Helfer waren aie dabei gewesen, hatten am Gewinne Theil genommen, Beute gemacht, von Gefangenen 
5 Schätzung genommen, dieselben in den Steck geschlagen und hielten noch mehre derselben in Gefangen- 

schaft zurück. In seiner Antwort hierauf leugnete der Rath der Stadt Braunschweig, zum Abschlüsse jene« 
Vertrages über Sicherheit die beiden Burgermeiiter bevollmächtigt sn haben, nnd diese lelbit stellten in 
Abrede, einen solchen Vertrag im Hamen des Rathei der Stadt Braunschweig geschlossen zu haben. Letz- 
terer behauptete ferner, seinen rechten Erbherren Heeresfolge, ihnen zur Vertheidignng der Schlösser, 
10 Lande nnd Leute nnd im Feldzuge gegen ihre Feinde Hälfe geleistet, aoeh wegen des anzustiftenden 
Schadens seine Ehre vorher verwahrt zu haben. Sie haben nttmlich in einer Urkunde erklart falls die 
Henöge Otto und Friedrich, Herren der Stadt Braunschweig, und die Ihrigen gegen Herzog Wenzlaus und 
die Seinen zu Felde zogen und die Bürger Braunschweigs ihnen Herresfolge leisteten, so wollten diese 
wegen alles Schadens, welchen sie dabei den Bürgern Lüneburgs und deren Leuten zufügen würden, ihre 

und Mannen für recht: Den Beweis, dass jeuer Vertrag über Sicherheit geschlossen sei, zu führen, ist der 
Rath zu Lüneburg befugt. Zum Beweise genügt das Zeugniss des Rathes der Stadt Hannover. Beschwöret 
der Rath der Stadt Braunschweig, zum Abschlüsse des Vertrages keinen Auftrag ertheilt nnd die Einlösung 
der Gefangenen nicht fnr die Gewährung der Sicherheit angenommen in haben, so bleiben die beiden Bttr- 

20 germeister verantwortlich. Befreiet lieh anf diese Weise der Rath zu Braunschweig von der Anschuldigung, 

die Sicherheit versprochen nnd nicht gehalten zu haben, so durften die Borger Braunsen weig's mit Shren 
ihren Herren Land nnd Leute vertheidigen und kämpfen helfen, falls sie die Habe der Bürger Lüneburg s 
und der Leute derselben nicht erbeuteten und am Gewinne nicht Theil nahmen. Die Gefangenen aber, die 
sie machten oder die in das Gefängnis« der Stadt Brannschweig gekommen sind, müssen sie in Freiheit 

25 setzen. Haben namentlich die Burger Braunschweig s als Hauptleute ( sei bsts tandige Theilnehmer) den Feld- 
sug mitgemacht nnd ihren Theil der Gefangenen und des Gewinnes genommen, to müssen sie, weil sie es 
der Ehre wegen nicht thun durften, der Ehre wegen nach dem Rechte Genugthuung leisten. Dagegen 
kann ihnen obige Ehrenverwahrung nicht helfen, weil der Wortlaut derselben nur von der ihren Herren 
gegen Herzog Wenzlaus und gegen die Seinen tu leistenden Heeresfolge spricht, aber eine selbststandige 

30 Theilnahme am Kriege und am Gewinne mehr alt Heeresfolge ist, aneh der Feldzug nicht gegen Henog 
Wensin«, der schon verstorben war, unternommen wurde, noch seinetwegen jemand im Kriege war. 
— 1389, den 11. ApriL XVI. 

We Bernd vnd hinric, van godes gnaden, hertogen tö Brunfwig vnd to Löneb, Bekennen vnd betü- 
gen, openbare in deflein breue, Dat na der bort godes, vnfes heran drytteyn hundert jar in deme negben 

35 vnd achtentigeßen yarc in deme hilgen dago to palmen t5 tzelle in vnfeme lloto, fint vor vns geweft vnfo 
leüen getruwen, de Rad van Lüneborgh vp ene lijt, vnd de Rad van Brünfwic vp ander iijt vmme fchc- 
linge vnd twedracht de vnder cn is. Dar vorplichteden fik de Rad van Brünfwic, fe wolden den van 
Luneb antwerden, vnd don, alfo vele, alfe fe en van ere, vnd rechtes weghene plichtich weren anc wes 
ze lik vorwaret hedden, dar wolden fo vmnie don, wes fe en van ere wegeno pliebtich ') vn wolden des 

4o gelik van den van Luneborch wedder neraon, vnd wolden vnfen broder Hertogen nrederik hertogen to 
Brünfwic vnd tö Lüneborch, vndc vns mit vnfem trflwen Rade vnd Mannen, fik des irfcheden laten in 
deme rechten Des fuluen gelijk vorplichteden fik de Rad van Luneborch to nennende, vnd iL dondc. 
Des boöen de van Luneb ere fchfilde aldus an. Sc hedden deme Rado van Brflnffwie affgekofft velicheit 

vorwort vfi vruntfehop, allewyle de krich warede twiffchen den herfchoppen Luneborgh vnd Brünfwic, 

• 
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vnd hadden dat gekofft van Lüdeleue Ingeleuen, vnd hermeno van vechtelde, Borgennelkeren to Brünfwic, 
de de Rad van Brünfwic dartö geland hadde, vnd bedden en vor de velicheit vanghenen geloft mit eren 
penninghen van den Jennen de fe den van Brünffwic affgevangben hadden, vnd ouer den degedingen bed- 
den gewefen de Rad van honouere, in der Stad to honouere vnd velo Riddere vnd knechte, vnd güder 
lüde, Bynnen deffer velicheit hcdden en de van Brünfwic ere heren vnd ere vrunde, ere medeborgere, 5 
vnd de ere, ghevangen, dot^hellagen, vnd gewindet, dat ere affghewunnen, vnd groten fckaden togheto- 
gen, alfo, alfe fe nene vare vor en enhadden Vnd de van Brünfwic bedden des hoüetlude vnd bolpere 
gewen J ), vnd deel des gewynnes vp genomen, vnd ere haue gehütet, vnd vangene gefchattet, vnd geftocket, 
vnd bedden der noch en dcel an der vengniffe, vnd de van lüneborch wolden de vorwort vnd velicheit 
bewifen, alfe recht were, vnd bleuen des by vns, vnd by vnfeme Rade, vnd Mannen, mit rechte to vor- W 
fcbedende, wer fe icht neger weren, erer koften velicheit tö beboldende vnd to irtügende, wen de van 
Brünfwic en des to entgande, vnd icht fe en des wol entgan mochten, des fe doch nicht enhopeden, fo 
bedden fe en doch deffen vorfcreuenen fchaden dan, bynnen vrüntfchop, vnd guder handelinge, atzo, als«, 
fe ßk des nicht an en vorwaret hedden, to den eren vnd bedcn vn« dar enes rechtes vp to vorfchedende, 
wer de van Brünfwic, dyt mit eren mochten an en gedan hebbcn, vnd wes fe en van ere wegene hir vinroe 15 
plichtich weren, Hirtft antwerdcn de van Brünfwic fe cn bekenden de« nicht, dat fe den twen vorbei» 
Borgermetteren dat beualen hedden, dat fe de koften veilicbeit mit en gedegedinget hedden. Ok fo ant- 
werdeden de fuluen twe ßorgermeitterc, den de Rad van Luneb dar vmmo to fprak, fe en bedden nene 
veilicbeit van der van Brünfwic wegene vorkoft, noch ghedegedinget, vnd bleuen des by vns, mit rechte, 
to irfchedende, wer fe des nicht neger weren, to entgande, wen id yeniand vppe fe bringhen mochte, Vnd 2ü 
de van Brünffwig antworden, fe weren geuolget eren rechten erae heren, vnd hedden hulpen geweret, flot, 
land vnd lade vnd hedden den hulpen finden vppe de, de fe woldichliken fochten vnd hopeden fe moch- 
ten dat wol gedan hebben mit eren, vnd bleuen Dos by vns to vorfchedende, mit rechte, Ok fpreken de 
van Brünfwic, fe hedden fik des fchaden wol vorwaret, to den eren an den van Lüneborch Des brachten 
de van luneb* vor vns enen breff der vorwaringe de de van Brünfwig an en gedan hadden, des breues 25 
vnd Ingefezegels 3 ) bekanden de van Brünfwic Vnd de krafft der vorwaringe ttunt aldÜB, Weret dat der 
van Brünfwic heren, hertnge Ottc, vnd hertoge ffrederik vnd de ere fochten vppe hertogen Wentzlawc, 
vnd oppe de fine, vnd dat de van Brünfwic dar niedereren in volge, vnd ingeverde deden fe den van 
Lüneborch vnd den eren dar yenigen fchaden ouer, welkerleie de Ichade were, des wolden fe fik an en 
vorwaret hebben tö den eren. Hir vp hebbe we Bernd vnd llinrik hertogen vorbeü vor recht gefproken 30 
na fchülden, vnd na antwerden, vnd na anwilinge vnfer leuen getrüwen vnfes Rades vnd Man, de hir na 
gefcreüen ftan, in deffer wifc, De van Lüneborch moghen bet vnd mit mererem rechte, ere koften vei- 
licheit be holden vnd betugen alfe recht is, wen des en de twe ergenanten ßorgermeittcre mit den fe de 
koften velicheit gedegedinget hebben, entghan mögen, vnd bekand de Rad van Uonoucr, des dat dit vor 
en gefchen fy, fo endoruen de van luneb dar nener bewifinge vorder to. Wolde auor de Rad van Brünf- 35 
wie lik des mit eden entlcddigcn, dat fc id den twen nicht beualen en hedden, vnde dat fe do lofinge der 
vangenen, vor de veilicheyd nicht anghenamet hedden dat mochten fe don myt rechte, vnd fo motten denne 
noch, de Borgenncltere twe dar vore antworden, Vnd wanne de Rad van Brünfwic fik der veilicheit ent- 
leddigede alfe vorfereuen is, Sa mochten fe wol mit eren hebben eren heren hulpen geweren land vnd 
lüde, vnd en hebben hulpen geftrit, defte fe der van Luncborg vnd der erer haue nicht gebutet bedden, 40 
vnd nicht van deine gcwynnc vp genomen en hedden. Wat auer de van Brünfwic, vnd de ere der van- 
genen grepen hadden, mit der bant, edder wat der in ere vengniffe komon fint de motten ze dorch recht 
loes fchicken, Sunderliken hedden de van Brünfwic mede hoüetlude ghewefen, des ftridea, vnde eren deel 
dar äff genomen, der vangenen vnd des gewynnes. fo en moget fe des mit eren nicht gedan heb *) vnd 
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motet dat van cre wegen« wedder don na rechte vnd dar en kan en de vorfereueno vorwaringe neyn bäte 
to wefen, Sint deme male dat de vorwaringe alfo fteit, Elfte de van Brunfwig in volge vnd in ghe verde 
wereu, mit eren vorfereuenen heren dar de fochten vppe hertogen Wentüawe vnd vppe de üne. Uebbet 
nS de van Brunfwig vppe ere eghene efienture dat ghedan, vnd eren deel des vromen vpghenomen, dat 
5 b mer, wen dat fe in volge vnd in ge verde ge wefen hedden. Vnd ok fint dem male, dat ere heran to 
der tijt vppe hertogen wentzlawe vnd vppe de fine nicht en fochten wente he doet was, vnd dar nemand 
van finer wegene inede was. Hijr an vnd oier hebbet mit vns ge wefen, de Eddele Jünchcr Ludeleff Grefte 
to wfinftorpe, de geftrengen Riddere, her Brand van dem bis, vnd her hinric van velthem. De duchtigen 
knechte, Hinric van dem ftenberge, Hinric Bok Pardem van dem knefbeke, Eüerd van Marnholtc, Joban 

10 van Beruelde. Johan Pickert, vnd hinric van hademeftorpe, vnd de wyfen befchedenen lüde, Borchart 
tetze Borgermefter, vnd Merten van Lude Radman, vnfer Stad Honouer, vnd vele anderer gader lüde, 
de alle dit vorfereuene recht, mit vns gevulbordet, hebben, Vnd tö orkunde, vnd tuchniffe, alle defler 
vorfereuenen ftucke, vnd enes iowclken befunder, hebben we vnfe jngefegele witliken gehenget heten an 
delTen breff De gegeuen is, vppe dem vorfereuenen hilgen dach to palmen, Vnd we Juncher Ludolff 

15 van godes gnaden greüe to Wünftorpe, Her Brand van dem hus, Her Hinric van Velthem, Riddere. Hin- 
ric van ftenberge, Hinric bok, vnd Pardem van dem knefbeke knechte. Borchart tetze, Borgermefter vnd 
Merten van lüde Radman, der Stad to honouerc, alle hir vorbenompt, bekennen vnd betugen in deffeme 
fuluen breüe, Dat we mit den hochgebornen vnd dorchluchtigen furften Jüncheren Bernde, vnd hern bin- 
rike hertogen to Brunfwig, vnd to Luneborg vnfen leöcn gnedigen heren, dit vorfereuene recht vfinden vnd 

80 vulbordet hebben in aller wife alze dat hir vore, vt ghedrficket fteit, vnd mit en an vnd ofier allen deiTen 
vorfchreuenen ftücken gewefen, vnd hebben des to merer bewifinge, vnfe Ingezegele by vnfer vorferefienen 
heren Ingezegele witliken benget heten an deffen breff. 

260. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg errichten mit ihrem Bruder Friedrich, 
mit dessen Amtleuten und den Seinen einen Burgfrieden auf den Schlössern Meinersen and Neubrtick. Der 

25 Burgfrieden zu Meinersen soll Ober den von den Dorfern Ahnsen, Fase, Seershausen und Leiferde gebildeten 
Kreis, der Burgfrieden su Heubrück über den von den Dorfern Schwülper, Harvesse (oder Harvese), Wips- 
hausen, Hillerse und Adenbuttel gebildeten Kreh sich erstrecken. Jeder unter ihnen soll den andern, des- 
sen Amtleute, Lande und Leute vor Schaden und Unfug von den Schlossern bewahren und dessen Feinde 
auf denselben nicht hausen noch hegen. Die von beiden Seiten auf die 8chlö»ser gesetzten Amtleute sollen 

30 den Burgfrieden beschwören. — 1389, den 13. Aprü. K.O. 

We Bernd vnd Hinrik van godis gnaden Hertogen to Brunfwig vnd luneborch bekennet openbare in 
duffem breue dat we vnd de vnfe mit dem hochebornen furften vnfem leuen brodere frederike hertogen to 
Brunfwig vnd luneborch mit finen ammechtluden vnd den fynen holden fchullen vnd willen enen rechten 
olden vnuorfegeden Borchvrede vp den Sloten to Meynerfen. vnd Nytnbrucge. vnd de Borchvrede to Mey- 

36 nerfen, de fchal ghan wente to Adenfen to Pedeze. to Syuerdefhufen vnd to leyuerfe. den kring vmme van 
eynem dorpe to dem anderen vnd dar en bynncn. vnd de Borchvrede to der Nyenbrucge fchal wefen vp 
dem flöte vii fchal vortghan wente to fwulber. to dem houe to herwerdeffe. to wyptefhufen. to hillerdeffe. 
vnd. to adenbutle. den kring vmme van enem dorpe to dem anderen, vnd dar cn bynnen, alfe ge wontlik 
is vppe flöten, vnd we fcullen vnd willen vnfen bolen üne ammechtlude vnd de fine fyn land vnd lüde 

40 vor fchaden vnd vor vnuoge bewaren van den Sloten vnd dar weder to, des gelik fchal he vns weder 
don. vnd vnfer eyn cn fclial des anderen vyende dar vppe nicht hufen noch hegen Schege dat auer ane 
vor fite, fo fcholden fe dar ene nacht vnd enen dach velich vppe wefen vnd velich weder van dennen 
riden . . Were auer dat duffe Borchvrede van vns. van vnfen ammechtluden eder den vnfen vorbrokeu 
worde, eder van om eder den fynen, eder ienigerleye vp lop an beydent fiden worde, des god nicht en wille. 

45 dar fcholde malk mit dem bellen to komen, vnd fek nicht an dem anderen vor gripen. wenne vnfer eyn 
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fcbolde dat dem anderen weder don bynnen twen manen dar na alfe vnfer eyn dem anderen darvmme 
maneden in fruntfchop eder in rechte, vnd wene we eder he dar to beydentfidcn to awmechtluden fetten, 
de fcullen duffen vorfcreuenen Borchvrede don mit eyden vnder anderen alfe wontlik ig vppe (loten, alfo 
dicke alfe des nod wert. Alle duffe vorfcreuenen ftucke vnd enen iowelik bi Hinderen loue we vnfem vorG 
broder vii ßnen eruen vor vns vnd vnfe eruen vnd na koraeüngen in guden truwen Rede vaft vnd vn- r> 
uorbroken to holdende ane alle lift, Des to Orkunde hebbe we vnfe Ingefegele witliken vnd mit gudem 
willen ge henget heten to duflein breue. De ge geuen is to Tzelle Nach gods bord dritteynhundert iar dar 
na in dem negen vnd achtentigeften iare des netten dinftages na pahnen. 

SSL Knappe Eberhard von Marenholtx verkauft dem Käthe and den Borgern der Stadt Hannover einen mit 
Schiffen n befahrenden freien Wasserweg durch tein Wehr auf der Leine bei Bothmer, so geräumig und 10 
breit, das* sie und alle diejenigen, welche zwischen Bremen und Hannover mit Eichen (langen platten 
Kähnen) und Schiffen, wie sie anf der Aller gebrauchlich sind, hinauf oder hinunter fahren, bequem und 
wohl hindurch fahren und schiffen können. Auf seine Kosten will er das Wehr sofort dazu einrichten 
lassen. Von ihm, seinen Erben und den Seinen sollen alle Kaufleute und Schiffer, die Schiffe und die 
Fracht begünstiget und nicht behindert werden. — 1389, den 18. April. H.0. 16 

Ek Euerd van Marnholte de eldere, kriecht bekenne opembare in deffeme breue befegheld vtide ghe- 
uettend mid myneme Inghefeghele, Dat ek van den wifen mannen dem Kade to honouere to wederftedin- 
ghe vpghenomen hebbe cyne Summe« gheldes de in mync vnde in myner eruen nvt is gekard. dar vor 
ek deme fuluen Rade vnde den Borgheren to ilonouere ieghenwardich vnde tokomende vorkofft hebbe vnde 
vorkope mid Craiüt deffes breues, eynen ewighen vryen waterwech mid Schepen tovarende dorch myn weer SO 
vppe der leyne to Botmer alfo rume vnde wijd, dat fe vnde alle de gönne de twifchen Bremen vnde Hono- 
uere tlio eder äff varen mid Eken vnde mid Schepen de vppe der Alre pleghed to varende, rfinicliken 
vnde wol dar dor varen vnde febepen moghen. Vnde dat wecr fchal ek vnde wille van ttonden an vp 
myne kofte buwen vnde tr&welikcn rouken laten alfo dat id to deine waterweghe nütte vnde bequeme fy. 
Ok wille ek vnde myne Emen vndo alle de vfe vnde fcholet. alle Cooplude Scheplude vnde de de Schepe 25 
troyled vnde vorwared, do Schepe vnde allerleye ghnd darinne tröweliken vorderen vnde nicht hinderen. 
Ok fcholen Ek vnde myne eruen vnde willet deme Rade vnde den borgheren to Honouere Copes vnde 
waterweghe« alfe vorefereuen is rechte warenden wefen wanne vndo wo dicke des nod is. vnde dat van vs 
gheefched werd. fanied eder bifunderen. Were ok dat we dat vorfereuene weer ieinande vorkofften eder 
leten, mid deine eder den fchole we vnde willet vomioghen dat fe doffer vorwaringhe ghelik don fcholen 90 
in oren openen befeghelden breuen Alle deffe vorfcreuenen ftucke vnde eyn iowelk byfunderen loue Ek 
Euerd vorbenomd in ghuden truwen vor iny vnde vor myne eruen deme Rade vnde den borgheren to 
Honouere ieghenwardich vnde tokomende ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende. Vortmer we. Tydericu» 
Euerd vnde hans des vorbenomden Euerdes fono bekennet opembare in defleme fuluen breue vnder vfen 
Inghefeghelen. Dat alle deffe vorfcreuenen ftucke mid vfeme ghuden willen vnde vulborde ghefchen fmt. 35 
vnde we loued fo ok in ghuden truwen ftede vnde vaft to holdcnde. Deffe breff is ghegheuen na GodeH 
bord Dritteynhunderd Jar. In deme Kegheden vndeachtentigheften Jare to Pafchen. 

252. Der Kath der Stadt Gronau erklärt, dass mit seiner Bewilligung der Bisohof Gerhard von Hildesheim dem 
Bittor Ordenberg Bock und dessen Frau Sophie, den Rittern Bertold und Siegfried von Hntenberg und dem 

1389, den 27. April. XII. 

We de Rad der Stad to Gronawe bekennet openbar mit deffem breue dat de bevalinge der Borch to 
Gronowe vnde de fate der ghulde de dar to hord de vnfe gnedige here Biffchop Gherd to hildenfem mit 
vulbord vnfer heren fincs Capittels. hern Ordenbergbe Bocke ffyen finer eliken buffruwen hern Bertolde 
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hern Siuerde von Riitenberghe vfl hartwighe von brugghem ghedan helft na vtwifinge der breue de vnfe 
vorgefcreuene here vn dat Capittel on dar vp gegheuen lieft mit vnfem willen vn vulborde gefchen ia dii- 
fea to bekantnifle hebbe we vier (lad Ing ghehenget an deflen brcf de gegheuen U na godea bord drit- 
teynhundert Jar in deine neghen vn achtentigeßen Jare des dinfdagea vor funte wolborge dage der hil- 
5 gen Juncfrowen. 

263. Herzog Friedriob Ton Braunschweig und Lüneburg gelobt, die von Salder, nämlich Burchard, Sohn dei 
Bitten Johann, Johann, Burehard'i 8ohn, Aaohwin und Burchard, Söhne dea Bitters Hermann, Burchard 
und Henning, Burehard'i Sohne, bei allen von der Herrschaft Lüneburg ihren Eltern und ihnen über ihre 
Güter, Leute und Gerichte im Gerichtsbezirke Lichtenberg und auuerhalb desselben verliehenen Hechten, 

10 Gnaden, Freiheiten und Gewohnheiten su lassen und sie nebst dem Ihrigen zu vertheidigen. — 1389, den 
8. Mai. 7. 

Van godea gnaden we ffredef etc Bekennet in duflem openen breue vor vna vnd vnfe eruen vnd vnfe 
nakomelinge dat we fchullet vnd willet Boren hern Jana fone Jane Borch fone AlTchwine vnd Borebarde hern 
hermena fone Borcli vnde henning Borch" fone alle gheheten van zaldere vnde ore eruen beliolden vnde lateo 

15 bi allem rechte gnade frilieit vnde wonheit de ore elderen vnde fe hebbet gehad van der herfchop wegen 
van luneb alfo an orem gude luden vnde gerichten de belegen find binnen vndo buten dem gerichte to 
lechtenberge vnde fchult dat recht gnade fribeit vnde wonheit on beteren vnde nicht ergheren ok fchulle 
we de vorb van aaldere vnde ore eruen vnde dat ore truweliken vor degedingen tigen aller malkem wau fe 
dat van vna eflehet Alle dufle vorfereuen ßueke vnd artikele etc octuageümo nono dominica proxima 

20 poft feftum walburgia. 

264. Bischof Otto von Minden meldet der Geistlichkeit in der Diöcese und Stadt Minden, dass er auf Bitten 
der Hersöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg und Anderer die neue Capelle beatae 
Mariae in der Neustadt zu Hannover Sur Collegiat • Kirche und zur Pfarr - Kirche der Heustadt, des Schlos- 
ses Lauenrode und des Brühl s gemacht hat, and befiehlt ihnen, die Reliquien und KirenengerUhe der vor 

25 etwa zwanzig Jahren zerstörten alten Capelle 8t Galli von denen, welche dieselben bewahren oder vor- 
enthalten, einzufordern und zur neuen Kirche, der er sie Überweiset, zu bringen. Er bestätigt und über- 
tragt die der alten Capelle 8t. Galli oder dem Kaland zu Hannover verliehenen Indulgenzen au die neue 
Kirche und vermehrt dieselben. Er ernennt den Priester Heinrich von Hieuburg tum Pfarrer der neses 
Kirche und zum Oberen der Geistlichkeit in derselben. — 1389, den 12. Mai. H.O. 

30 In nomine benedicte et indiuidue trinitatis amen. Otto dei et apoftolioe fedi« gratia Mindenfis eccleue 
Electua confirmatus. Ad perpetuam rei memorium . . Honorabilibus viria dominis . . Prepofitia . . Decauis . . 
Plebanis viceplebanis . . prefbyteris ac alija clericia beneticiatis et non beneficiatis per noftram Mindenfem 
Ciuitatem et diocefim ubilibet conßitutia, qui pro Execucione prefentiuin requifiti fueriut Nec non generali- 
ter vniuerfia fanete matris ecelefie Catholice filija quibus prefentes patuerint. Salutein in domino omniuni 

3. r , vero falutari. Quoniam fummua Pater familiaa rerum omnium dominus nofier Jhefua Crifhia noa ficut cete- 
ros fuos difpenfatorea ad hoc in magna domo fua conftituit, ut de talento nobia crodito, dignam faciamui 
vfuram et multiplicatum fruetum acquiramua. Igitur ad gloriam ipGua laudemque beatiffime Virginia Marie 
matria eius, et honorem omnium fauetorum. Nec non ob affectuofam Illußrium prineipum et dominorum Bern- 
hardi et Henrici Bmnfwick et Lunenborch dueum peticionem et quorwndam aliorum egregiorum virorum 

40 clericorum et laicoruni obnixam inftautiam, de noua Capeila eiufdem beatiffime Marie Virginia in nous 
Ciuitate honouere dicte noftre diocefia ecclefiam Collegiatam creauimua, et eandem quo ad populom diele 
noue Ciuitatia Caftri Lewenrode et Brülonia parrochialem feeimua et inftituimua, ut in Priuilegio confir- 
macionia noftre fuper hoc edito et figillato clariua elucefciL Cupientes itaque ut hec eadem eccleüa tarn 
quo ad clerum, quam quo ad populum crefuat et in domino confortetur diuinis obfequija fulta folempnius 
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decoretur, doniaque fpiritualibu« gloriofiu« fubliraetar. ot a Crißi fidelibus deuotius frequcntetur. vt ibidem 
quaJi in noua vinea domini botri fpiritualium bonorum cottidie erumpant, affidue crefcant, et felioiter car- 
pantar ot colligantur. ac ad promerendum pcrpotuo faluti« fructum domino laudabititer oflerantur. Vnde 
voluma« et in virtuto fanete obedientie ac Tab pena exeommunicationis cuilibet veßrum ad hoc requifito 
mandamus, quatenus ßatim intcllecti« prefentibu« accedatis quo propter hoc accedendum fuorit poßulantes 5 
ot fufeipientes auetoritate noßra et noilro nomine orania et üiiRala ornamenta veteris Capelle fanoti Oalli 
olim viginti annis nondum elapßs deftruete et confraetc, videlicet Reliquias Oalices libros paramenta pallas 
campanas ac cetera omnia que ad vfum diuini caltua et ipfiu« deftruete Capelle opus et adminißracionem 
pertinebant vbicuroque et apud quofeumque depofita lint uel detenta, ac eos eas et ea deducatis et deduci 
facialis ad predictam nouam eoclefiam. Nob enim eosdem eafdem et eadem ipfi noue ecclefie auetoritate noßra 10 
ordinaria applicamus, et deoernimus in eadom ad diuinum cultum perpetuo permanfura. Ceterum, cum 
gratie, et prefertim que diuini obfequij cultum, et animarum falutem refpiciunt fint ampliande. Nos Indul- 
genciaa quaflibet eidem veteri Capelle faneti Galli ßue a fede apoßolica fiue ab ordinarijs locorum uel 
aliter indultas fiuo fraternitati kalendarum in bonouere confirraatarum conceflas, fiue adhuo quomodolibet 
indulgendas et conoedendas approbaraus, et in omni fuo robore valituras dcclaramus, et huic noue eccleüe 15 
cadem auetoritate noßra ordinaria efficacitor applicamus. Ideoque Omnibus vere penitentibn« contritis et 
confeffis qui dictam nouam eccleuam in Noua Ciuitate honouere pia et deuota intentione vilitauerint. ooram 
facrofaneto Kukarißio facramento, fiue clam fiue palam pofito, genua vel ceruices flexerint. deuote in eadem 
eccleüa orauerint. Sermones in eadem ccclcfia uel extra audiuerint diuina officia in fummis feßiuitatibus 
uel feßja kalendarum aut alijs, eciam priuatis diebus aufcultauerint. Cimiterium circueundo pro animabus 20 
ibidem fepultorum et omnium fidelium defunetorum oratione« dixerint. ad fabricarn ßrueturam et repara- 
cionem ipfiu« ecclefie et aliorum edificiorum ad eam pertinencium. ac ad luminaria ornamenta, et quelibet 
alia neceflaria ucl utilia loci illius manu» adiutrices porrexerint. Corpus dominicum et facram vnetionem 
iofra Intirmorum vifitacionem fecuti fuerint. ac eis occurrerint. dictam quoque ecclefiam eiusque ■ . Recto- 
rem uel fuperiorera, ac totum ipfius clerum conülijs auxilij« et fauoribus verbisque et facti« ac ope et 25 
opere promouerint et adiuuerint. ad fonitum campane crepufcuüne genua flexerint et angelicam falutacio- 
nem ter protulerint. vel aliquod aliud quodeumque opus bonum fiue corporate fiue fpirituale in dicta ecclefia 
Cimiterio uel alijs loci« ad eam fpectantibu« pia mente fecerint. de omnipotentis dei confueta mifericordia 
et benignitate confifi. et auetoritate bcatorum petri et pauli apoßolorum eius Quadraginta dies Indulgen- 
tiarum et vnam carenam, vna cum pretacti» pridem indultis et concefG» Indulgentij« mifericorditer in 30 
domino relaxaraus. Verum cum finc pafiore grex miferabiliter yideatur errare, quanto magig Gregi domi- 
nico et fummopere perfonis ad eandem nouam eccleuam inßituti« et inßituendis, ne tamquam oues errantea 
a femita palcue domini dei noßri exorbitent eß bonua Rector et prudens paßor oportunu*. Noa vero 
quantnm in nobis eß, eifdera ecclefie et perfonis pro primordio tarn pie huiufmodi inßitucionis de guber- 
natore Rectore et capite ydonoo paterna diligentia prouidere volentea. honorabilem et dilectum nobis in 35 
Crißo dominum Henricum de Nyenborch prefbyterum virum literarum feientia habundancius eruditum, 
morum honeßate venußum, vita ot conuerfaciono honeßum. confilio maturum. fermone modeßum. in fpiri- 
tualibus et temporaübus eimnnfpectum et alias fufficientem et ydoneum ad regendum et gubernandum 
iplam nouam occlefiam et eins perfonas tarn ecclefiaßica« quam feculares, eidem ecclefie noue fanete Marie 
virginis in eadem noua Ciuitate Honouere eiusque clero perfonis et populo tenoro prefentium prefieimus in 40 
perpetuum Rectorera paßorem et immediatum fuperiorem. Inueßientes ipfum prefentialiter ecclefia de eadem. 
Curamque animarum, eußodiam claoium Reliquiarum clenodiorum acceflum liberum ad altare. Nec non fupe- 
rioritatem et corrccciones ac Regimen perfonarum et cleri ipfius ecclefie eidem domino Henri co committi- 
mus commiffione perpetuo valitura. Eapropter vos clcrico« omnes et fingulos in eadem noua ecclefia pro 
canonici« feu alias beneficiatis reeeptos et reeipiendos Requirimus et monemus ut eidem domino Henrico 45 
Rectori et fuperiori veßro debitam faciati« obedientiam et oxhibcatis Reuerentiam et honorem iuxta ordi- 
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nationem et feriem literarum crcacioni« fundacionis et confirmacioni* fuper hoc factarum et editarum. eius- 
quo faltitaribuH pareatis monitis et preceptis. Kt infuper vo* fupra nominati qai ad infra fcripta requifiti fueri- 
tis accedatis vna cum predicto domin« Ilenrico ad eandem nouam ecclefinm et alibi ubi propter hoc acce- 
dondutn fuerit, et ad eandcm ccclefiam nouam et omnium per na* tibi in cadein commiflorum corporalem 
6 poflefiionem Juriumque et pertinenciarum eorundem auctoritaU? noftra indtteatia et induetum defendatis 
facientes fibi de ipfiu» ceclcfie fructibus Kedditibua prouentibua Jurihu» et obuentionibus vniuerfia integre 
refponderi iuxta urdinationem fundacionem et confirmacionem mi-tnoraU». ac a perfonis et parrochianii 
eiufdera ecclelie debitam Reuerenciani et bonorem exhiberi. obferuatis quidem in hijs folempnitatibiis debi- 
tis et confueti«. In quoruin omnium et lingulorura perpetuum Robur et euiden« teftimonium prefentes lite- 
10 raa fieri iuflimus et Sigilli noftri appenfione foeimus communiri. Datum et actum Minde Anno a natiui 
täte doinini Millelimo Treeentefimo Oetuagefimo nono duodeeima die Mvnfi* Maij. 

25ß. Herzog Friedrich von Braonschweig und Lüneburg errichtet mit dem Ritter Bosso von Bertensieben ud 
mit Güntzel von Bertensloben folgenden Vertrag. Sie öffnen ihm und »einen Erben ihr Schloss Wolfsbars 
mit dem Werder gegen jedermann, Dafür belehnt er sie erblich mit demselben Werder bei Wolfsburg, wor- 
15 auf das Weichbild Vorsfelde liegt. Er und sie geloben, das« einer dem andern und den Erben und Schuti- 
befohlenen desselben kein Unrecht zufügen soll. Falle die von Bertentleben dawider handeln, verwirk» 
sie das Lehn des Werders. Der Herzog gelobt, sie gegen Andere, die ihnen Unrecht thnn wollen, ru ver 
theidtgeu. falls sie sich seiner Entscheidung fugen. Dafür sollen sie ihm dienen. — 1389. den 21. Mai. K.0- 

Van godis gnaden . . We Frederik Hertoge to Brunfwig \Tid Luneborch Dekennet openbare in duflem 

20 breue vor vni« vnd vnfe erucn vor allefweme. dat we gedegedinget hebbet mit dein geltrcngen heren Bof- 
fen. vnd Ghuntzele lamen guntzels fone beyde gebeten van Bertenfleue. alfo. dat ore Slod to der wultiefborcb 
vnde de werder dar fuluea vna vnd vnfen orucn open ftan fohal to alle vnfen noden vnd vp aller malkemc 
to ewigen tijden dar vinme hebbe we on erfliken gelegen, den fuluen werder to der wuluefborch, dar dat 
wicbelde to varfuelde ynnc lijt. vndc we vnd vnfe erucn noch neymant van vnfer wegene. cnfcullet noch 

25 en willet. fe eder ore einen noch alle de ore de on van rechtes wegene to vor degedingene boren, neyner- 
leye wija vor vnrechten eder vor vnrechten laten, were auer dat fe vns eder de vnfe vor vnrechteden. alfe 
de bref vtwifet den fe vns befegelet hebbet tigen duflen bref, fo en fcolde de lenware des vorb" werders 
neyne macht hebben. vndc fcolde vna vn vnfen eruen vorß van ftunt an weder van on ledich vnd los wer- 
den weide fe vn ore eruen. ouk iemant vorvnrechten dar fcolde we vn weiden fe truweliken to vordege- 

30 dingen wir we ores rechten mechtich woren alfe we aller vorderft konden. dar fcullet fe vns truweliken 
weder en tigen denen. Alle duffe Rucke vorg vn eyn ioweUk bi Tündern loue we duflen vorb' vn oren 
erucn in guden truwen ftedo vaß vnde vnuorbroken to holdende ane alle lift, vnd hebbet des to Orkunde 
vnfe fecret gehenget laten witliken vnd mit gudem willen an duflen bref de gegeuen is Nach gods bord 
dritteyn hundert Jar in dem negen vnd achtcntigßftcn iare de» netten vrydage* na dem fondage alfe meu 

85 finget Cantate. 

K. C.14 

We her Bofle van vnde Ghtintzel lamen guntzels fone beyde ge heren van Bertenfleue. Bekennet openbare 
in duflem breue vor vns vnde vnfe eruen vor allefwcmo. Dat wo gedegedinget hobbet mit dem hochebor- 
nen furften vnfem leuen gnedigen heren hertogen fredef hertogen to Brunfvnde Lunebf alfo dat vnfe Slod 

40 to der wuluefborch. vnde de wedder dar fuluea Ome vnde (inen eruen open Ran fchal to alle oren noden 
vndc vp aller malkem to ewigen tijden. Dar vrame heft he vns erfliken go legen, den fuluen werder to 
der wuluefborch Dar dat wicbelde to varfuelde ynnc lijt vnde we vnde vnfe oruon n(och) neymant van vnfer 
wegene en fcullet noch en willet, One eder fine eruen noch alle de fine (de) om van rechtes wegene to 
vordegedingene boren neynerleye wia vorvnrechten eder vorvnrechten laten dede we dat darenbouen 

45 fo en fcolde de lenware des vorbenanten werder« neyne macht hebben vnde fcolde vnfem vorgenanten 
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hören vnde Gncn eruen van ftunt an weddcr van vns ledich vnde lo« werden Alle duflfe vorgenanten ftucke 
vnde eyn iowclik by fundercn loue we vnfem vorgenanten hern vnde finen erucn vor vns vnde vnfe 
in gudon truwen Rede vaft vnde vnuorbroken to holdende ane alle lift vnde hebbot de» to Orkunde. 



256. Die Herzöge Bernhard und . „,*„„,. .„^ ,,u« ,,,,,, 

gern der Stadt Lüneburg wegen de« Schlösset Brome 800 Mark Pfennige zu tchulden. Fallt sie inner- 5 
halb der nächsten vier Jahre ihnen 600 Mark Pfennige bezahlen, toll dadurch die Schuld getilgt *ein. 
Wird die Zahlung nicht wahrend dieser Zeit geleistet, to sollen die Sathaherren und Bürger das ihnen 
schon verpfändete Schlott Blekede anch für 800 Mark Pfennige zu Pfände besitzen. Losen die Herzöge 
das Schlots ein, bevor sie in obiger Weite die Schuld getilgt haben, to sollen die 800 Mark bei der Ein- 
lötnng bexahlt werden. — 1389, den 4. Juni X. O. 10 

We Bernd vnd Hinric van godes gnaden hertogen to Brunfwig vnd to Luncborch. Bekennet openbare 
in defleme breue vor allefweme. dat we vnd vnfe eruen van des flotes bröme wegbene fchuldich find rech- 
ter witliken fchnlt. vnfen leuen getruwen. Radmannen vnd borgercn vnfer (lad luncborch de nfi fyn. vnd 
cren nakomelinghen. achtehundert marc luncborger penninge. de fe hebben fchullet in vnfeme floto blekede. 
vnd in allen finen to behoringhen. In dcflcr nafchroucnen wife. werc dat wc. on binnen, den negeften to 15 
körnenden vccr Jarcn na ghifte dcfTes breues fe* hundert mark der vorfchreuenen penninge weder gheuen. 
alfo dat fe on brukliken worden. »So fcholde defTe breff los. vnd we der achte hundert marc penninge quijt 
wefen . . dode we auer des nicht, binnen deffer vor fchreuenen tid. To fchullet de vorfchreuenen achtehun- 
dert marc. an dem flöte blekede vor Tatet büuon. alfe vorfchrcuen fteyt. vnd de achte hundert marc. möge 
wo na den vecr Jaren affgelden wanne we willen., were ok dat we blekede lofeden eer we deffen breff 30 
ledegeden alfe vorfereuen fteyt.. So fcolde we dem rade to luneborch. de achte hundert marc ok modo ent- 
richten, eer we blekede van on brochten. eder on dat gelt ander» wor anvorfaten dat on nogede . . dit 
loue wc. den vorfereuenen radmannen vnd borgeren vnfer (lad luneborch vnd eren nakomelinghen. ßede 
vaft vnd vnvorbroken to holdende, vnd hebbet des to orkunde vnfe Ingefegele gohenget Uten an deffen 
breff. . de gegeuen is to luneborch. Na godef bort, dritteynbundert Jar dar na in dem neghen vnd achten- 25 
tigeften Jare. des negeften vridages vor pinxftcn. 

Auf der Buckaeite der Urkunde »teht von gleichseitiger Hand gewhrieben: 
Van deffes gheldes weghene hermene Sporeken VI* mark, de he bouen dit gheld hadde in Brfitne. 



Die Herzöge Rudolf, Albrecht und Wenzlaut von Sachsen und Lüneburg ertheilen hinsichtlich der ihnen 
in Winsen und Lüchow verschriebenen 8250 Mark Pfennige den Bürgermeiitern, Baththerren und Bürgern 30 

W o Rodolf. Albrecht vnd wenceflaw van godes gnadin hertogen. to Saffen vnd to luneborch. Bekennen 
openbare in dieffem breue vor allefwieme dat we vnfe leuen gc truwen Borgcrmeiftcre Radmanne vnd Bor- 
gere dor Stat luneborch gewiefet hebben vnd wiefen met Craft diffes breues an de hochgebornen forften 35 
vnd herren vnfen leuen bolen hertogen Bernde vnd hertogen liinriko hertogen to Brunfwig vnd to lune- 
borch med den achte dufent marken vnd driddehalfhundert Marken luneborger penninghe de we an win- 
fen vnd lfichow hadden. Alfo dat fe on de van ftunde an bctalen vnd gheuen fchullen, vnd wanne fe on 
de gegheuen vnd betalet hebben fo fchullet fe der vorfereuen achte dufent marke vnd driddehalf hun- 
dirt marke van vns vnd vnfen eruen qwit ledig vnd loes wefen des to orkunde hebbe we vnfe Inghefe- 40 
gile henghen Uten an dieffen breff der gegheuen is to witteinberg na godU gebort dritteinhundirt Jar 
vnd in dem negenvndachtigiften Jare an Süntc Johannes Baptiften abende. 

258. Herzog Friedrich von Brauntchweig und Lüneburg gelobt, dem Bürger Heinrich Rene n Braunschwaig 
lothigen Sübers, welche er ihm schuldet, bis ium 84. Juni nächsten Jahres in vier : 

.vi 36 
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mahlen, nnd stellt dafür Bürgen, welche, im erforderlichen Falle ein Einlager su Braunschweig zu hal- 
ten, sich verpflichten. — 1389, den 29. Jnni. V. 

Vau der gnade godes wo freder etc bekennen openbarc in dulTcm breuc vor va vnde vor vnfe cruen 
dat wc fchuldich find hinriko lierlon vnfem borgero to Brunf vnde finen oruon vndo deino «der den du 

5 duflen breff beft oder h ebben anc oro wedderfprake fea vnde drichtich lodige mark Brunf witto vnde wichto 
do wo on betalcn fchullon vnde willen to vor tiiden bo fcliedeukon negon mark vp duflen negbeften toko- 
mende Tünte Mychaelea dach vnde liegen mark vp de wina(chtcn) vnde denne auer negon mark vp de 
pafohen vndo do lafton negen mark de fclnillo wo on gheuen vp duffun neyllon tokomende funtc Johannen 
dach middonfoinere l'under ienigerlcigc hindor vndo vortoeb Dat louc we on in guden truwen ßede vnde 

10 vaft to boldono vndo bebben du» to orkundo vnfe Ing vor v« vndo vnfe eruen wittiken ghebengot laton an 
duflen breff Vnde to merer wiflenheit fette wc ou to borgen vnfe man de hir na fereuon ßan vnde we 
lodewieb van teamplv bermen van (jer)xem hermon van hoygerftorpe vnde bans van dalem knapen beken- 
nen openbar in duüem fuluon breuc dat wc bebben gelouet vndo louen in truwen mit famederband dem 
vorbenomeden hinrike bertzen vnde linen eruen vndo domo oder den do duflen (breff) beft oder bebben 

15 anc orc wedderfprakc weret dat ienieb brok wordo an vnfem vorgh(enomeden hern) bertogon freder alfe an 
der betalingc der vorfereuen fes vndo drittieb mark vp do vorgonomeden tiden vndo wo darvmme gbe- 
manet werden fo fcholde we riden in de ftad to Brunf (binnen den) neften verteynnachten alfo we dar erft 
vmme gemanet worden vnde dar eyn recht (inleger holden) vndo fchullen dar nicht vt wo en hedden on 
orc vorfereuen ghelt deger vnde al botalct (oder we cn deden) dat mit orem guden willen des to tuch- 

IV nifle etc in domo (negben vnde achtegheflen iar in petri et pauli). 

259. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg einerseits und Bischof Gerhard von 
Hildesheim für sich, seine Nachfolger und sein Domcapitel mr Zeit einer Sedisvacani andererseits errichten, 
weil sie verpflichtet sind, jene ihrem Erbherrn, dieser den Kannen seines Stiftes nnd beide ihren Landen nnd 
Leuten, Gnade zu erwerben und Frieden zu verschaffen, ein Bunduiss mit einander auf Lebenszeit beider 

25 Hersöge, erbgeborener Mannen des Stiftes. Keiner soll jemals Feind des andern oder der Lande nnd Leute 
desselben werden, noch ihre Feinde in seinen Schbssern nnd Landen wissentlich hausen oder hegen, sondern 
jeder des andern Land, Leute, Leib, Gut nnd Ehre beschützen und mit aller Macht vertheidigen helfen, ihm 
auch, sofern er seiner m Recht mächtig ist, gegen jedermann, der ihm Unrecht thun will, in seinem Rechte 
getreu beistehen, wie Herren und Mannen gegenseitig dazu verpflichtet sind. Wenn er ihm aber nicht 

so innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung com Rechte verhelfen kann, soll er sofort mit ihm Feind 
derer werden, die das Unrecht thun und nach übereinstimmendem Ermessen der unverzüglich zur Berathung 
über die Kricgsftthning zusammentretenden beiderseitigen Amtleuten handeln. Keiner soll den Burgen. 
Städten, Mannen, Landen und Leuten des andern 8ehaden oder Unrecht zufügen. Hiermit sollen alle bis- 
herigen Klagen, Irrungen, Zwietracht nnd Unwille gegen einander beseitigt sein. Ueber künftige Irrungen 

85 und Zwietracht zwischen ihnen oder zwischen Mannschaft, Landen und Leuten auf beiden Seiten soll ein 
Schiedsgericht und Heinrich von Steinberg als Obmann richten. Aus diesem Bunde nehmen die Herzöge 
ihren Bruder Friedrich, der Bisehof seine Brüder, den Bischof Otto von Minden und die edelen Herren von 
dem Berge, aus, so dass keiner gegen seinen Bruder noch ihm gegen den andern, so lange er desselben 
zu Rechte machtig ist, zu helfen braucht. — 1389, den 20. und 29. Juli, K. 0. 

40 Wo Bernd vnd hinric van godes gnaden hertogen to Brunfwig vnd to luneborch. dot witlik alle den. 
den ') deffe breff kandich wert. Nach deme dat we plichtich fin gnade to weruende vnd vredo to wer- 
kende vnfon eruen heren. land vnd luden., hir vmme is. dat wo. vna voreynet vnd vorbunden hebbet 

Ein andere* Original zeigt au«*er einigttn geringen Verschiedenheiten des Disloclcs und der Orthosraphie. folgende. Varianten : 
I) de statt dtn. I) er veruemit »Utt tctnouU. 
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in wifen alfo 3) hir na fchreuen Reit mit dom erwordigen vadore in gode vnfem heren. Biffchop Gherde van 
bilden, (inen Nakomclingcn vnd fynem Cappittele wanne neyn biffcliop en were. Alfo dat wo Sr 4 ). orcr 
Land vnd lüde, nummer vyend werden fcullct noch en willet. de wilc we beydo eder vnfer Jennich leuet. 
Ok en fculle wo. de» vorfchreuenen heren 5 ) biffcop gherdes. liner Nacomelinghe vnd Gnes Cappittels icht 
neyn biffchop en were. orer land vnd lüde vyendc. witliken, in vnfen flöten vnd landen nicht hufen vnd 6 
heghen. Sunder we fcullet vnd willet ore land. ore lüde, erc liff gud. vnd ore cre befchutton vnd helpen 
weren. na al vnfer macht, vnd fcullet vnd willet on. ures rechten tmweliken hy beitan. Jegen alle de. de 
fe vorvnrechtigen wolden alfe eyn man fyneme heren van rechte plichtich is. alle vorder alfo we orcr mech- 
tich fynd to rechte . . vnd icht we on van. den de fo vorvnrechtigen wolden bynnen veer weken alfe fe 
dat van vns effebeden. rechtes nicht helpen en. konden. So fcolde we myt on. der vyent werden van ßfint 10 
an 6 ). de fe vorvnrechteden. vnd we fcolden vnd wolden vnfe ammechtlude vnvortoget iegen de erc fenden. 
wo de. des denne eyn worden den krich vnd orlcge to fntende vnd to holdcnde domo fcolde we vnd wol- 
den alfo vtvolgen . . Vortmer fculle we des vorfchreuenen vnfes heren Biffcop Gherdes.. finer nakomelinge 
vnd Lines Cappittels. borge. Stede. Manfcop. land vnd lüde, nicht befchedigen noch vorvnrechten . . Hir 
mede fchal alle anfprake alle fchelinghe. alle twidracht, vnd alle vnwille. de, twiffchen vns vnd vnfem vor- IS 
fchreuen heren ">) gewefen is. went an deffen dach, al ghe vleghen vnd äff ghedan wefen. Were auer dat 
nü mer na deffer tid twiffchen vns vnd on. eder twiffchen VDfer beyder manfehop. lnnd vnd luden. Jennich 
fchelinghe eder twidracht vp ßfindc dar hebbe we to gekoren, hern brande van dem Iiis vnd Gotfchalke 
van reden to vnfen fcheidefluden . . Wörde der Jenniges to kort des god langhe tid nicht en willc. So 
fcolde we vnd wolden. eynen anderen, fetten in des ftede. de äff ghoghan were binnen den neiften verteyn- 80 
nachten alfe de vorbenomde here Bifchop Gherd. fyne nakomelinge eder dat Cappittel. wanne neyn biffchop- 
en were dat van vns effchoden mit beholdcncr macht deffcs breues. mit den fcheidefluden fchuile we vnd 
willet vormogen dat fe riden mit der vorbenomden heren fcheidefluden twen. alfe fe. de. darto benomet 
hebbet. binnen den neiften aebto dagen. wanne Te dat ghc. effchet hebbot. to liker malftat vnd dat fcheiden 
in vruntfcop eder in rechte, konden de veer feheideflude des rechten nicht eyn werden, myt welken twen 2G 
denne hinric van dem ftenberge den we eyndrechtliken to cynemo ouermanne darto gekoren hebbet to 
velle mit dem rechten, dar fcolde dat by bliuen vnd dar fcolde lik malk an ghenogen laten. were ok 
dat hinric van dem ftenberge afgbinghe van dodefwegene So fcolden deffe vorbeuomden twe feheideflude 
mit des ftichtes fcheidefluden e ) twen. binnen den neiften verUynnachtcn eyndrechtliken. eynen anderen oucr- 
man kcyfen. vnd dar fcolde malk finer feheideflude mechtich to wefen . . Hir vt fpreke we den. bouch- 30 
gebornen furften hern fredenke hertogen to Brunfwig vnd to luneborch vnfen broder. were dat fe mit ora 
to fchelinghe quemen vp den en dorue we on nicht helpen Ok on fchuile we hertogen frederike vnfen 
broder vppe dat ftichte to bilden nicht helpen wor we des [Uchtes mechtich fyn to rechte. Alle deffe vor- 
fehreuenen ftuckc vnd eyn Jowclk. hebbe 9 ) wo hertoge Bernd vnd hertoge hinric. dem vorfchreuen heren 
Biffcop Gherde. finen nakomelinghen vnd dem Cappittele wanne neyn biffcop en were. gelouet vnd louet in 36 
truwen. ftede vaft vnd vnvorbroken to holdendc anc alle Lift, des to erkunde hebbe we vnfo Ingefegcle 
an deffen breff gehenget laten '<*) . . de gegeuen is to honouere Ka godefbort. dritteynhundert Jar dar na 
in dem neghen vnd achtentigeßen Jarc. des neiften dinftages vor fönte Jacobs dage. 



We Gherd van Goddes gnaden Biffchop to hildenfem. dot wiüik alle den den duffc breff kundich wert. 40 
Nachdeme alfe we plichtich lint gnade to erweruende vnde vrede towerkende al vnfes Stiebte» Mannen 
land vnde luden. Hirvmmc is dat we vns voreynet vnde vorbunden hebbet in der wifc alfo hirna befereuen 

5) In deffer teife alfe «Utt in — alfo. *) ore »Utt Zr. *) hern fehlt. *) van fluni an werden utalt werden — cm. ') vnfm 
vorfehremtnm heren vnd vns »Utt ciu — Acren. *>) (lichte* to bilden fchädeflnden «tun fliehte* fchmdtflnden. *) JotoeJk bi/nndtm 
hehle >MLI Jotceik. hehlt. '*) to bekanlniffe hthbt we /«rtejf* Bernd tmd hertoge hinric utrbenompt m/e IngefegtU gthenget loten an 45 
deßen breff statt to orknnde - laten. 
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fteid mid den hochgeboren Kurilen Hertogen Bernde vnde Hertogen ilimike llertogen to Brunfwik vnde 
Luneborch de vnfer leuen vrouwen vnde vnfca Stich tes Erue bome Man fint. alfo dat we vnfe Nakomelinge 
vnde vnfe Capittel wan neyn biflcop enwere der vorfcreuen Furften van Brunfwik vnde Luneborch orer 
land vnde lüde numiner vigent werden fchullet noch enwillet de wile fe beide edor orer ienich leuet Ok 
6 enfchulle we der vorbenomden Furften van brunfwik vnde luneborch orer land vnde orer lüde vigende 
witlikcn invnfen Sloten vnde lande nicht hufen noch hegen Sunde wo fchullet vnde willet or Und ore 
lüde or lif gud vnde ere befchutten vnde on helpen weren na al vnfer macht vnde fchullet vnde willet on 
ores rechten truwelken bibeftan iegen alle de de fe vorvnrechten wolden alfe eyn here finen Mannen plicb- 
tich is van rechte alfo vorder alfe we orer mechtich fint to rechte vnde ichl we onc van den defe vor 

10 vnrechten wolden bynnen veer weken alfe fe dat van vns efcheden rechtes nicht helpen konden So fchulle 
we van ftunt an mit on derienner vigent werden de fe vorvnrechteden vnde we fcholdcn vnde wolden 
vnfe Amptlude vnuortoget tegen de ore fenden wu de denne des eyn worden den krich vnde orloge to 
fatende vnde to holdcnde deine fcholde we vnde wolden alfo vtuolgen. VortJtier fo enfchulle we noch vnfe 
Nakomelinge noch vnfe Capittel der vorfcreuen Furften van Brunfwik vnde Luneborch Borge Stede Man- 

16 fchup land vnde lüde nicht befchedegen noch vorvnrechten. liirmede fchal alle anfprake alle fchelinge 
alle twidracht vnde vnwille de twifchen vns vnde twifchen dun ergenanten Furften geweß ia wente an deffe 
tid al gevlegen vnde al af gedan wefen. Were auer dat nv mer na deffer tid twifchen vns vnde one eder 
twifchen vnfer beyder Manfcup land vnde luden ienich fchelinge eder twidracht vp ftunde dar hebbe we 
to gekoren Hern lippolde van dem Stenberge vnfea Süchte« keiner vnde Hern Siuerde van Kotzinge to 

80 vnfen fcheidefluden. Wörde der ienges tokort des god huige tyd nicht enwille fo fcholde we vnfe Na- 
komelinge eder dat Capittel wan neyn BüTcop en were vnde wolden eynen anderen fetten in des ftede de 
afgegan were bynnen den neiften verteynnachten alfe de vorbenomden Furften van Brunfwik vnde Lune- 
borch dat van vns efcheden mit beholdener macht duffes breues mit den fcheidefluden fchulle we vnde 
willet vormogen dat fe riden mit der vorbenomden heren fcheidefluden twen de fe darto benomet hebbet 

86 bynnen den neiften achtedagen alfe de fuluen heren eder orer ienich dat van vns efchet to liker lnalfuJ 
vnde dat fcheiden in vruntfehup eder inrechte vnde enkonden de veer fcheideflude des rechten nicht 
eyn werden mit welken twen denne Hinrik van dem Stenberge den we eyndrechtliken to eynem ouennanne 
dar to gekoren hebbet to velle mit dem rechten dar fcholde dat by bliuen vnde dar fcholde fek malk anne 
genogen laten. Were ok dat Hinrik van dem Stenberge af ginge van dodes wegen So foholden deffe vor- 

30 benomden twe fcheideflude mit der vorfereuenen Furften van Brunfwik vnde Luneborch fcheidefluden twen 
bynnen den neiften verteynnachten eyndrechtliken eynen andern ouerman kefen vnde dar fcholde malk finer 
fcheideflude mechtich to wefen. Hirvt fpreke we Biflcop Cherd vnfen heren vnde bolen Biflcop Otten 
van Minden vnde vnfe Bolen de heren van den» berge were dat fe mit den to fchelinge quemen vppe de 
endorue we on nicht helpen. Ok en fculle we vnfen vorgefereuen brodern nicht helpen vppe deffe ergenanten 

36 Furften van Brunfwik vnde Luneborch wor we der fuluon Furften inochtich fint to rechte. Alle deffe vor- 
gefereuen ftucke vnde eyn iowelk bifundern hebbe we Biflcop Uherd vor vns vnde vnfe Nakomelinge den 
vorbenomden Furften Hertogen Bernde vnde Hertogen Hinrike van Brunfwik vnde Luneborch gelouet vnde 
louet intruwen ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane alle lift vnde hebbet des, to bekantuiffe we 
Biffchop Uherd vnfe Ingefegel witliken gehenget laten an deffen breff. Vnde we Eghard Domproueft Joban 

40 deken Albert Scholemefter vnde dat gantze Capittel to dem dorne to hildenfem bekennet dat alle deffe vor- 
gefereuen ding mit vnfer witfehup willen vnde vulborde gefchen fint vnde hebbet des to bewiünge vnfes 
Capittels Ingefegel witliken an deffen breff gehenget laten. De gegeuen is Na Godes bord drytteinhundert 
Jar indem negen vfi achtentigeften Jare. des donnerfdages na Sunte Jacobs daghe. 

260. Herzog Otto von Brannschweig und Lüneburg belehnt den Ditmar von Stockhausen, Bargmann zu Fried- 
45 land, mit einem Hofe vor dem Schlosse Friedland und mit dem Muhlenbau auf der Leine unterhalb Fried- 



land. - 1389, den 28. Juli. 
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Wy von Goddes gnaden Otto herzöge zu Brunfchwig Bekennen in dnffem open breue Datt wy vnfem 
leuen getreuwen Uetraar von Stockhaufen vnferra Borchman zu Fredeland gelegen hebben vnd willen zu 
einem rechten erueleene gegcnwardeglich mitt crafft du fies breues einen hoff gelegen vor derne hufe tho 
fredelande dar iezto de Klorefche vppe wonet vnd den niolenbuy de benedden fredelande vppe der leynen 
i8 gelegen mitt allen freibeiden vnd rechten als dat darlach denen von vnfern elderen vnd von vn> tho lene G 
gehatt hadden, vnd willen defs fein rechte here vnd wäre wefen wor wanne vnd wo dicke ohme defs nodt 
deidt vnd he dat von vnfe efchet vnd hebben defa zu kunfehop vnfe Ingefegel laten gehangen an duffen 
briff Na goddes gebordt vnfes heren dritteinhundert Jahr vnd darna In dem negehnd vnd achtigeften 
Jahre des negeften mandages nah Sanct Jacobs dage defs heiligen Apoftels. 

261. Sie Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg bescheinigen, dass die Bürgermeister, 10 
Rathsherren und Bttrger der Stadt Lüneburg ihnen die 8250 Mark Pfennige bezahlt haben, welche den 
Herzögen Rudolf, Albrecht und Wenzlau* von Sachsen und Lüneburg in den Schlössern Winsen und Lüchow 
verschrieben waren und wofür denselben die Bürgermeister, Bathsherren und Bürger später Sicherheit mit 
dem Schlosse Lüdershausen geleistet haben. — 1389, den 3L Juli XV. 

Wy Bernd vnd hinrik van godes gnaden hertogen to Brunff vnd to Luneborg bekennen openbare in 15 
deffem breue vor alleffwemc, dat vnfe leuon getruwen Borgernieftere vnd Radmanne vnd borgere vnfer 
Stad Luneborg vna deger vnd al beret vnd wol to vnfer nughe betalet hebben de VUI M roark vnd III c mark 
Luneborger penninge de de hochgebornen Rodolf Albrccht vnd Wentflaw hertogen to Saflen vnd to Lune- 
borg gehat hadden in vnfen Sloten Wynfen vnd Lüchow, vnd de en de fuluen Borgenneftere Radmanne 
vnd borgere vnfer Stad Luneborg na der tyd hadden gewiffent mit vnfem Slote Luderdefhufen, vnd wi 20 
laten vor vns vnd vnfe eruen de vorben Borgermeßere Radmanne vnd borgere vnfer Stad Luneborg de nS 
ßn vnd ere nakomclingo der vorfereuen VIII M mark vnd IIl c mark leddich quyt vnd los, vnd wi vnd 
vnfe eruen en fchullen noch en willen fe darvrame nymbermer vordan manen noch anfpreken, des to 
orkunde hebbe wi vnfe Ing gehenget laten an deffen bref. de gheuen is to Luneborg na godes bort 
XIIl c Jar darna in dem LXXXIX Jare In dem hilgen auende funte peters alfe hevth den banden gelofetwart. 25 

262. Herzog Otto von Braunschweig empfiehlt Allen im römischen Beiohe seinen auf der Reise nach Rom be- 
griffenen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, und dessen Gefolge und bittet für ihn und für das- 
selbe um sicheres Geleit. — (1389,) den 22. August VHI. 

Vniuerfis principibua comitibus baronibus Confulibus (fcultetis) communitatibus Judicibus theolonariis 
ac alijs quibufeumque per romanum jm(pcrium) vbilibet conllitutis ad quos penienerint noßri fideles prefen- 30 
cium exhibitores (vel app)licuerint Nos Otto dei gracia dux brunfwicenßs Reucrenciam ijs (debitam) et 
ho(norera) Honeßum ac ftrenuum Johanncm de wetberge militem fideleni noftrum exhibitorem prefencium 
limina beatorum petri et pauli apoßolorum cum fua comitiua viutantem vobis fidelifüme recommendamus et 
nttente fupplicainua quatenus eundera cum (fua comi)tiua (pro) recommendatis habere dignemini atque cum 
dicta fua comitiua per (veftr)a dominia ciuitates villas et theolon(in fecure) et faluo conduetu (traniire) per- 35 
mittatis ac promoueatia (noßri) ob refpectum (in omnibus deus) vos coDferuet Datum XXII die m(enfis 
AugiüU) noftro fub fecreto. 

263. Herzog Otto von Braunschweig versichert dem Papste Bonifacius IX, sich nie der römischen Kirche ent- 
ziehen zn wollen, wie er ihm und der Kirche stets aus allen Kräften angehangen und für ihren Nutzen 
gesorgt habe. Dann bittet er für seinen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, dass der Papst dem H) 
Gesuche, welches ihm derselbe für sich und seine Verwandten vortragen wird, Gehör schenke und es 
bewillige. — (1389,) den 27. August. VHL 

(R)omane eccleiie nunquam quecumque caufa occurrerit me diftra- 

ha(m) femper viribus omnibus quibus poteram eidem Sanctitati veftro et fanete R(omane 
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ccclefie ad)hefi et profectum procuraui pront docuit pcrfeueranter hum(iliter rogo) ac deuotiflime fupplico 
quatenua prec(ea) et fupplicacioue« honefti (et) ftrt-nui roilitia Jo(hannia de) wetberge uiei fidelis dilecti (pro 
fe et) fuia eonfangwi(neia) ac familiaribus Sanctitati vefbrc porrige(ndaa bcni)gne et (amice) exaudire et fub 
data literarum faniiliarium fignarc digneniini (ficu)t petitur fuurum precum liumiliuui adiniffionem pro quo 
6 eadem Sanctitaa vellra ac fancta Romana eccleüa me ad queUbet beaoplacita habobit promciorem Datum 
XXVII die Augufti meo fub fecreto. 

Veitre fanctitati(s) fidelis et humilis Otto dux brunfwiccnüs. 
Sanctiflimo in Chrifto patri ac domino domino Bonifacio digna (dei) prouidencia facroCanctc 
Romane ac vniuerfalia ecclefie fumruo pontiiici domino fuo graciofo cum fumuxa reuerencia 
10 prefentetur. 

264. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg befreiet auf Bitten seiner Hanneu Johann, Basilius, 
Conrad, Ulrich und Friedrieh von Weferlinge eine Hufe Lande* und einen Hof zu Wester - Biewende in 
der Weise, dass der Erbtins davon dem Kloster 8t. Cm eis auf dem Rennelberge tu Brannschweig entrich- 
tet werden soll. — 1389, den 21. September. V. 

15 Van der gnade godes w« ffreder etc Dekennet etc dat we hebben doreb god vnde vmmc bede willen 
vnfer getruwen manne Janea Bafilies Corde» olrikcs vnde freder alle van weuerlinge gevriet vnde eghenet 
eweliken eyne houe landes de is is belegen to weiterbiwendc vnde eynen hoff darfulues to wefterbiwende 
mit aller tobehoringe an dorpe vnd an velde De hoöe landes vnde den hoff licbben nu bernd vnd kennen 
Bernde(s) to erue ünfe Induffer (wis) we de lioue eder den hoff hedden fcullcn dar äff geuen achte nige fcliil- 

20 linge Brun! peninge alle Jarlikes vp funtc Michels dach den clofter Juncfrouwen vnde der menen famninge to 
dem hilgen cruce tom Rennelberge weret nu dat den vorfereuen Juncvrowen vnde dem godefhtüc Jeuich 
brok worde an der betalinge fo mögen fo de vorefereuen houe landes vnde hoff to fek nemen vnde fek 
de« vnderwinden mit aller tobehoringe an velde vnde an dorpe vnde des gebruken wes fe kunnen vnde 
mögen Na godes dritteynhundert (Jar) in dem negen vnde aebtegeften Jare in funte matheus dage des 

üf> hilgen apoftelen vnd ewangeliften. 

266. Abt Bodo von Corvey, Henog Otto von Braunschweig, Graf Hermann von Eventein und der edele 
Herr Heinrich von Homburg verbinden sich wegen des Nutzens und zum Schutze ihrer Lande und Leute 
gegen die edele u Herjen von der Lippe, gegen deren Helfer, Lande und Leute bis zu Ende des Krieges. 
Jeder von ihnen soll mit Landen und Leuten dem andern getreu helfen, keiner ohne den andern Buhne 

30 oder Frieden «Messen noch in Unterhandlungen sich einlassen. Der Graf von Eventein nimmt hiervon 
den mit ihm durch Eid und Qelöbniss verbündeten Heineke von Münchhausen aus, so dass er gegen den- 
selben, wenn er mit ihm nicht in Feindes Lande oder im Felde zusammentrifft, nichts Feindliches thuo 
wilL Gegen ihn aber, als Inhaber der neuen Burg zu Schötmar, des Freistuhles daselbst und anderer Be- 
sitzungen im Lande der Feinde will er Hülfe leisten. Der Abt soll 5, der Henog 25, der Graf 10 und 

35 der edele Herr 15 wohlgeiüstete Leute mit Qlefen (Lanzen) zu täglichem Kriege in die Stadt Lügde 

legen. Gefangene, Reisige, Borger und Bauern, auch erbeuteter Mundvorrath und Brandschatzung sollen 
nach Anzahl Gewaffheter im Felde gleichmassig getheilt werden. Wie viel des Gewinnes derjenige, wel- 
cher seine Bürger oder Bauern mit im Treffen hat, voraus bekommt, sollen die Ritter Wedekind von Fal- 
kenberg nnd Hermann von Kolmatsch bestimmen. Verliert einer der Verbündeten Schlösser oder erleidet 

40 er Verluste im Felde, so sollen die anderen keine Sühne noch Frieden sehliessen, bis das Verlorene wieder 
gewonnen ist Auch sollen sie demjenigen unter ihnen, dessen Feinde die edelen Herren von der Lippe 
nach errichteter Sühne etwa werden, wie in diesem Kriege, beistehen. Sie sollen mit Ausnahme des Gra- 
fen von Everstein eine Burg vor Holzminden banen, jeder der vier Verbündeten davon ein Viertel erhal- 
ten nnd Besatzung hineinlegen. Falls sie Holzminden gewinnen oder durch Vertrag oder Uebergabe 
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■oll in seinem Erb- und Lehn- Gut« und leine Mannschaft in ihrem am Holzminden gelegenen Erbgate 
nicht beeinträchtigt werden. — 1388, den 80. September. K. 0. 

Wir von gods gnaden Bode de* heilgin ftuls zu Rome abt zu Corfeyge, Otto von den folbin gnaden 
herezauge zu Brunfwik, Herman auch von den feibin gnaden öreffe zu Ebirftcin, vnd wir Hein? Edele herre 5 
zu llomborg, bekennen vffindlichen an diefem brieffc, daz wir vns dorch nücz vnd befchuc(z)unge vnür lande 
vnd lüde, vnd nach Rade vnlir Manne, zufamen vireynd vnd virbunden haben, vireynen vnd virbynden die- 
fin krig vz, geinwordeclich tnid craft diefis briefns, vffe alle horren von dirlippo, vffc allo cro holffere, vffo 
alle erc lande, vnd lüde, vnd Tal vnfir eyner dem andern die hulffe getrawelichen thun, vnd helftin diefin 
krig vz, mid landen vnd luden, vnd enfal Ach des vnfir keyner, von dem andern funen, vreden, vorwortin, 10 
noch keynerleyge teydinge haben, adir vfneraen heymelich adir vffinbar ane der andern willen ane ge- 
uerdc, Darvfz fprochen wir hennan Oreffe zu Ebirfteyn vorg hern heynckin von Monighufin, mid deme 
wir yn eydin vnd globedcn Gczin daz wir widdir on an fyme eygin gude nicht gethun mogin, ez enwere 
denno daz wir yn der von dirlippe lande, adir andirs vffo eyme vclde mid hern heyneken adir mid den 
linen zufamen kernen, da Hunde vnfir yowclch fyn ebinthure, vnd folden da vnfin vorg herrin von Cor- 15 
fcygc, von Brunfwik, detno von homborg vnd den crin gotrtiwelich hclfön, Hotte auch herheyneke von 
MonighuGn, die Nyginborg zu fchotemer, den fryginftucl da fclbis, adir andirs yn des von dirlippe lande 
Slofze, Stüde, adir gude, wclchirleyge die weren yn gnomen, adir noch yn neme, dar vff loln vnd woln wir 
herman grefle zu Kbirficin, vnfin herren von Corfcyge, von Brunfwik, vnd deme von homborg vorg ge- 
truwelich helffin, als daz diefe brieff vonderhulffe vzwifit vffe die vondirlippo ano gouerde, Sundirlichen 20 
iß geredt daz wir Bode abt zu Corfcyge legen follcn yn die Stad zu luede zu thegelichem krige funffe 
mid glcfigen wol geruftir lüde, vnd wir Ottc herezauge zu Brunfwik follen legin zu degelychem krige 
funffe vndezwenezig mid glcfigin wol geruftir lüde yn die feibin Stad zu luede, So foln wir herman 
Oreffe zu Ebirftcin legin dafelbis zu luede zu degelichem krige czenc mid glefigin wol geruftir lüde, 
vnd wir heinr herre zu homborg foln auch al dar kein luede legin fuufezene mid glefigin zu degelichem 25 
krigo wol geruftir lüde, vnd fal daz allifz gehalden werden ane geuerde, vnd wero daz man waz gewunne, 
gefangen vingo, rcyfcncrc borgere adir gebure, adir kuchinfpifo nemen, adir waz virdingeden, daz foldemen 
gliche teylen nach manezal gewapindir lüde die denne da mede vffm velde weren Ouch ift geredt werez 
daz vnfir keyner, vndir vns vorg herrin, fino borgere adir gebure mede hette da man eynen ftryd, adir 
andiriwaz gewunne, dazfolde llen an hern wedekinde vonfalkinberge vnd an hern hermanne von Colmaez, 30 
waz die fprechen eyntrechÜichün, daz man deme herren, die fine borgere, adir gebure da mede gehad hotte 
von deme gewynne zu vornd thun folde, daz folden wir andern herrin emo vnforc(zo)glivh von dem gewynne 
zuvornd lafzin gefallen, vnd dar ano folde yme der herro lafzin gnugen, die finc borgere adir gebure 
da mede gehad hette, ane geuerde Ouch ift geredt, werez daz vndir vns vorg herren, vnfir wclchir flofze 
vorlorc, adir vff eyme vclde waz vorlorin, fo cnföldc, fich vnfir eyncr von dem andern nicht funen vor- 35 
worten, vreden, adir richtin her enhabc daz vor wedir, daz her alfo hette vorlorcn adir thedin daz mid 
fyme guden willen anc geuerde, Ouch ift gcrodt worez drtz wir vorg herrin vns finden mid den vorg 
herren vondirlippe, vnd daz die vonderlippe, nach der fune vnfir welchirs vigind worde, adir zufchelunge 
mid vnfir welchem kemo, fo folden wir andern herrin vorg dem adir den der vigind fio alfo worden weren, 
adir zu fchelunge komen weren, getruwelich mid landen vnd luden, behulffin fin, vnd daz halden mid alltr 40 
hulffo, als daz da vor vmbo diefm krig von vns fted gefchriben ano alle geuerde, Ouch ift geredt daz 
wir Bode abt zu Corfcyge, Ottc herezauge zu Brunfwik, vnd wir heinr herre zu homborg eyne borg 
follen buwen vor holtfmynne, der foln wir Bodo abt zu Corfcyge eyn virtil haben, vnd wir Otte her- 
ezauge zu Brunfwik eyn virtil vnd wir herman Greffe zu Ebirftcin eyn virtil, vnd wir heinr herre zu 
homborg eyn virtil, vnd foln vnd woln wir vorg herrin, die vorg borg, vnfir igb'ch nach fyme gebore, 45 
fpilin, Mannen, bowachin, vnd mid allirhudc bewaren lafzin gctruwclichcn vnfir eyner deme andern zu 
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gndo ane gcuerdo, vnd wcre daz wir holtfraynne gewunnen, irteydingeten, adir doz ez fioh irgebe, adir 
welchewife wir daz yngewunnon, fo folde holtfmynne vnfir Boden abtes zu Corfeyge eyti virtil Tin, vnd vnfir 
Ottin herczaugen zu Brunfwik eyn virtil, vnd vufir hermans Greffin zu Ebirftein eyn virtil, vnd vnfir 
heinf herren zu homborg eyn virtil, Ouch onlbln wir Bode abt zu Corfeyge, Otte horezauge zu Brunf- 
6 wik, vnd Hein? herre zu homborg, den vorg Greffin hermanne von ebirfteyn an fyroe erbe, an fyme Icn- 
gude, vnd fine Manfchaff an crem erbe gelegen vmbe holtfmynne niebtis behindern, were abir daz cz 
vnwifzinde gefchege daz wolden wir wifzindlichen wedirthun, vnd folde damede diele brieff vnforbrochen 
fin vnd bliben ane geuerdo, Alle artikele diefis brieffis vnd erer iglichen bofundorn han wir vorg herren 
allo, vnfir eyner dem andern entruwin globt, vnd globen an eydiftad ftede vefte, vnd vnforbrochen za 
10 haldinde ane allirleige argelift vnd ane geuerdc, vnd han des zukundfehaff vnfir Ingifigile gehangen tafzin 
an dielin brieff Nach gods gebord vnlirs herrin driezenhundirt Jar, darnach yn dem Nun vnd achezigiftin 
Jare des donrftagis nach fantc Michels thage des heiligin Erczongils. 

Oedmckt in von Spiekers GeacMchU der Orsfen von Everatein. Urkunden- Buch pag. 375. Nr. CCCCX1II. 

266. Herzog Friedrich von Brauntchweig und Lüneburg gelobt, fall» er dem Käthe und den Borgern der Stadt 
15 Braunschweig die ihnen schuldigen 400 Mark löthigen Silbers nicht in den bestimmten Fristen bezahlt 

and »eine Käthe und Mannen, dämm gemahnt, ihrem Versprechen gemäss ein Einlager dafür halten, hierin 
keine Unwillfährigkeit des Rathei und der Bürger «bücken noch für «eine Käthe and Hannen Fürbitte 
einlegen su wollen, wodurch die Zahlung verzögert wurde. — 1389, den 6. October. V. 

Van godes gnaden we freder hertoge to Brunf vnde lunebarch bekennen openbar In deflem breuo 
20 weret dat we deine Rade vnde den Borgeren to Brunf vnfen leuen getruwen nicht en betaledcn verhundert 
lodige mark de we on fchuldich find to alfo danen tiden alzo de bref vt wifet den we vnde vnfe rad vnde 
vnfe man vor vns on darvp bofeghclt gheucn hebbon vnde de vorß. vnfe rad vnde man dar vmme gemanet 
worden vnde inleigher darvorhelden alzo fe ghelouet hebben dat en fcholde we vor neynen vnwillen nemen 
vnde we cn fcholdcn den rad noch de borgere vorn neynerleyc wijs vor fe bidden dar on debetalinge der 
26 vorferenen verhundert mark mede vortoghert worde Duffes to orkunde hebbe we vnle Ing witliken laten 
henget an dufTen bref de ghegenen is na godes bord dufent vnde drehundert Jar dar na in deme neghen 
vnde achtigheften Jar des neyften midwekens na funte Michaelis dage des hilligen ertzeenghels. 

Gerichte Balduin von Grindau und dessen Söhne Balduin and Gerhard erklärt haben, bei der Muhle in 
30 Grindau durch ihr Wehr einen mit Schiffen hinauf und hinunter su befahrenden freien Wasserweg lassen 
und den Kaufleuten, 8cbiffsleuten, Schiffen und den Gütern, damit dieselben aufwärts und niederwärts kom- 
men, förderlich sein zu wollen, dafür von dem Bathe und den Burgern su Hannover völlige Vergütung 
erhalten zn haben und veranlassen zu wollen, dass, wer von ihnen die Mühle erhält oder kauft, dasselbe 
gelobe. Der Fürsprecher der Verkäufer und der Kath der Stadt, als Dingleute, bezeugen dasselbe. — 
3ö 1389, den 10. October. H. 0. 

Ek Helmeke voghet to der Nigenftad van mynes heren wegeno van Lönoborch Bekenne opembare in 
deflem bre befeghelt myt mynem Inghefegole. Dat ek en ghe heghet richte ghefeten hebbe. Dar vore 
queraen. Boldewin gebeten van Grindow Boldewin vnde Ghereke finc fone myt Ghcrde van Campen eremo 
vorfpreken vnde bekanden opembare vnde willekoreden myt wolberadeneme mode, Dat fe vnde ere ernen 
4o willen vnde fcholcn by der Molen to Glindow dor ere war, cnen ewighen vrigen waterwoch, laten, alfwemo 
myt Scbepen to varende, vp vnde neder, vnde willen, Coplude, Scheplude, Schep. vnde ere gud vorderen 
vpwert vnde nederwert tokomende, alfo dicke alfe des to donde is. dar fc van deme Kado vn den Borghe- 
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ren to honouere, vulle wederftedinge vore entfangen heddon. Vnde werc dat fe, cddcr crc cnicn. de Mo- 
len anderfwerac leten. edder vorkoften. royt dorne wolden fe vnde fcholden vormoghen. Dat de. (lerne Rade 
vnde den Borgheren to honouere warfchop don fcholden deffer warfchop ghelik vppc deffe vorfereuenen 
ftucke. funder wederfproke. Vnde ek Gherd van Campen vorbenorapt. Bekenne. Dat ek in deffeme benom- 
den ghe richte, der vorbenomden van Orindoir vorfpreke gewefen hebbe, to deffen vorfereuenen ßueken. 5 
Vortiner wo de Bad to der Nigenllat. Bekennet opembare in de (Tom fuluen breuo, Dat we in deffeme vor- 
fereuenen ghe richte, dingklude ghe wefen hebbet to deffen vorfereuenen ducken, vnde fint ghe fchen in 
aller wife. alfe vorfereuen ia. De« to tughe vnde merer bewifinge, hebbe we vorfpreke. vnde dyngklnde, 
vmme bedo willen, der vorfereuenen. Boldewina van GrindoW. Boldewins vnde Ghereken finer föne, vnfe 
Ingefeghele. witliken ok ghe henget an deffen bref. Gegeuon na Godoa bord Dritteynhundert iar In dcnie 10 
Neghen vnde achtentigheften iare dee lateren daghes funte Dyonifij. 

S68. Die Herzöge Bernhard und Heinrieh von Braunschweig und Lüneburg erklaren Folgende«. In Berücksich- 
tigung der offenkundigen grossen Noth, in welcher der eine von ihnen, Her sog Bernhard, rieb wegen Ge- 
fangenschaft befindet, da er und leine Mannen bei Vertheidigung des Landes gefangen worden sind und 
er rieh und rie ans derselben nicht befreien konnte, wenn er nicht einen Theil der Schlösser der Herr« 15 
schaft auf immer veraussereD oder so lange verpfänden wollte, dass dieselben der Herrschaft keinen Nutzen 
gebracht haben würden, haben auf ihre Bitten, da sie sonst znr Erhebung einer Beede aus der Saline XU 
Lüneburg oder von den Salininteretsenten keinetwegei befugt sind, die Aebte, Pröbete, sonstige Geurtuch- 
keit und Convente, die Borger der Stadt Lüneburg und alle übrigen, welche Outer und Beuten auf der 
Saline zu Lüneburg besitzen, ihnen, um jener Hoth abzuhelfen, eine Salinsteuer gutwillig entrichtet. Des- 20 
halb entlassen die Herzoge, für dieselbe danksagend, die Prälaten, den Rath und die Burger der Stadt dee 
von denselben in einem Vertrage gegebenen Versprechens, zur Lösung aus der Gefangenschaft Hülfe zu 
leisten. Sie danken für die erwiesene Freundschaft und versprechen Vergeltung. Damit die ihnen nicht 
von Rechts wegen sondern aus Freundschaft geleistete Hülfe niemandem spater Nachtheil bereite, geloben 
sie, dass weder rie noch ihre Erben und Nachfolger irgend eine Beede aus der Saline oder dem Salingute 25 
erheben sondern diese und die Renten auf der Saline nebst deren Besitzern bei allen von den früheren 
Herzögen und von ihnen selbst verliehenen, durch die diesmalige Beede keinesweges verletzten, die 8aline 
betreffenden Freiheiten, Rechten und Gewohnheiten lassen und darin beschirmen sollen. Sie wollen gegen 

desselben, der Kohlen und anderer Feuerung, deren die Saline, die Stadt Lüneburg und die Bürger daselbst 30 
bedürfen, kein Verbot ergehen lassen, noch irgend etwas durch Gebot oder Verbot anordnen oder gestat- 
ten, wodurch der Saline, dem Salle, der Stadt oder den Bürgern Nachtheil bereitet, der Absatz des Salzes 
gehindert oder sonst der Saline und den Salininteressenten Schaden zugefügt werden könne. Jedoch soll 
Holzungs- Recht und Zwang, wie bisher, fortbestehen; auch darf der herzogliche Vogt nach Ausweis der 
Privilegien zwei Mal des Jahres Kohlen und Hob nehmen, — 1389, den 28. October. K. 0. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden hertogen to Brunfwich vnd to Lüncborg. Bekennet openbarc 
in deffem breue . . Wol dat we nenerleyo bedo van pliebt, rechte edder wonheyt ouer de Suiten, noch 
ouer de yenne der dat gud ia enhebben. Doch hebben angefeen. vnfo louen andechtigen, Ebbete, Proueftc. 
vnd andere papheit, vnd famelinge geiftliker lüde, vnfe Borgcrc der Stad Luneborg, vud alle de anderen 
de gud vnd rentho in der Suiten to Luneborg hebben, opeubare groto n6d, dar wc hertoge Bernd vorbc- 40 
nomd nne fynt van vengnifle wegene, alfo, alfo we, vnd vnfo man in des landes wore gc vangen worden, 
vnd alfo wc der vengniffe mid vnfen mannen nenewia loos werden konden. wo on raoften der herfchop 
Slote endeel dar vmme ewigen vorlaten hebben, edder alfo böge vorpendet dat fe doch der herfchop vn- 
nfitte worden weren. Des hebben fe vmme vnfer vruntliken bede willen, to den fuluen noden vns mit 
gudem willen tohulpe geuen. van dor Suiten fo velo dat we en dancken. vnd mit der hulpo latc we led- 45 

S.d.adorf. Orki.n<)»b«h VI 37 
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dich vnd looa de Prelateo. Rad. Borgere, vnd Stad luneborg. der hulpe, de to bringe vnfer vengmfle in 
degedinge was begrepen der vrintfchop dancke we en. vnd willet de yegen fe to allen tiden vruntliken 
verfchuldcu. wor fe des bedorucn. vnd van vns effchen. vn vmme dat dat vns hir ane vmme neues rech- 
ten willen, raen vinme vruntfchop gefchen is, nemende in tokomenden tiden to fchaden enkotne So enwille 
5 we, noch vnfe eruen, edder nakomelinge enfchullen, olfodane, noch ycnigcrleye andere bede, ouer de Sui- 
ten, edder dat zultegud numinermer don, edder nemen. Men we fchullet, vnd willet de Suiten, dat gud, 
vnd de renthc vppe der zulten mit aller tobehoringe, vnd alle de de dar renthe uppe hebbet. by aller vri- 
hoyt, rochtichoit, vnd wonheit de de Suiten anrored roweliken laten. vnd dar ane befchermen de fe Tarnend, 
edder befunderen van vnfen voruaren. vnd van vns hebbet, vnd gehat hebbet, vnd de (chullen van def- 

10 fer vruntliken bede wegeno deger vnuorbroken wefen, vnd ewichliken in vuller macht bliuen . . Ok en- 
fchulle we noch enwillen noch yemend van vnfer wegene nen buwholt, berneholt, tfinnenholt, noch yeni- 
gerleyo andere holt, kolen, eddor andere vuringe, der me bedarflf to der Suiten des Soltos, edder to der 
Stad, vnd Borgere behüff, vorbeden to houwende, to vorende, noch to vorkopende, edder yenigerleye ding 
dön zetten, beden, hoeten, Raden, edder vorbeden, dat wodder de Suiten, dat Solt, Stad, edder de Borgere 

15 darfulues fy, edder wefen möge, edder dat des Soltes loflnge vorhinderen, edder der Suiten, edder den 
yennen de gud dar vppe hebbet to ienighem fchaden komen möge, Doch feal alle holtingea recht vnd 
dwang bliuon alfe de vor gewefen hebbet. Ok mach vnfe voghed twie des iares kolen, vnd holt nemen 
alfe de priuilegia utwifet de dar uppe fynt gogeucn . . Alle defle vorfereuenen Rucke, vnd en ycwelk befun- 
deren, louo we Bernd, vnd Hinrik hertogen to Brunfwich vnd to Luneborg vorbenomd, vor vns, vnfe eruen, 

20 vnd nakomelinge. den vorfereucnen. Ebbcten, Proucften, vnd andere pupheit vn famelingc gheiiUiker lüde, 
vnd vnfen Borgeren der Stad luneborg. vnd eren nakomelingen, vnd eruen. vnd alle den de gud, vnd 
renthe in der fuluen Suiten hebbet, vnd erer iewelkcme ftede uaft, vnd ewichlich to holder.de in guden 
truwen, in allerwis, alfe we alle andere Priuilegia vnd vriheyt, der Stad, vnd der Suiten to holdende fynt 
vorplichted . . Vnd des to orkfinde hebbe we vnfe Ingezegele mit witfehop. vnd guden willen henget 

25 laten an deffen Breff. De ghouen is to Luneborg. Na gode* bord drittoynhundert iar. In dem Neghen 
vnd Achtentegelten iare In funte Symonis vnd Judo dage der hilgen Apo-flele. 
OedrucWt in Jnngii de juro Mlinarain »iber. Svlloge docamentornm p«ff. 107. Nr. XVI. 

269. Die Hersoge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg erklären Folgende«. Den enteren 
Ton ihnen, Herzog Bernhard, ans der Gefangenschaft lösen zu helfen, durah freundliches Uebereinkom- 

30 men mit ihnen verpflichtet, haben der fiath und die Burger der Stadt Lüneburg besonders von ihren nicht 
auf der Saline befindlichen Gütern zu jener Lösung so freundlioh nnd gutwillig Hülfe geleistet, das* 
sie denselben dafür stets dankbar sein wollen und eine Bescheinigung über die vertragsmäßige Erfüllung 
jener eingegangenen Verpflichtung ausstellen. Ausserdem geloben d;e Herzöge, diejenigen Rathsherren der 
Stadt, welche für sie Bürgschaft geleistet haben, von der dadurch übernommenen Verpflichtung ebenso, 

35 wie rieh selbst nnd ihre Mannen, vermittelst des Oeldes tu befreien, welches tum Behuf« jener Lösung 
von Prälaten, Mannen, Rath nnd Borgern nnd von anderen Unterthanen bewilligt worden ist 8ie ver- 
sprechen, den Rath nnd die Bürger der Stadt hinsichtlich der Schulden derselben getreu tu verthridigen, 
namentlich ihnen zum Verdrusse und Nachtheile rieh niemandes Schuldforderung anzunehmen, sondern ihnen 
Alles nach Kräften tum Besten tu kehren. - 1389, den 28. Ootober. XV. 

40 Wy Bernd vnd Hinric van gode« gnaden Hcrtogon tö Brunfwic vnd tö Luneborg Bekennet openbare 
in dolTem breue, dat we vns vruntliken vorghan hebben mit vnfen leüen getröwen, Rade vnd Borgeron 
vnfer Stad lüneborg vmme de hfilpc tho donde, to vnfer hertogen Berndcs vorben vengniQe vnd lofinge, 
itlze dat in degedingen begrepen was, Vnd to der lofinge hebbet vns de vorfercuene Rad vnd Horgere, 
befunderen van erom anderen gfide, dat fe vppo der föltcn nicht en hebbet, fo vruntliken mit gudem willen 

45 gehfilpen, dat we en des alle wege danken willet, Vnd we Utet fe leddech, vnd los der hülpe, de fe t5 
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der vorfercuen lozinge von degedinge wegene don feholden, Ok fcolle we, vnd willet, de Radmannc vnfer 
Stad Luneborg, de mit vns geloüet vfi gefworen hebbet, ledigen vndc lofen mit demc gelde, dar mede vns 
Prelatcn, Manne Kad vnd Borgherc vnd andere in vnfem lande befeten t6 vnfer lozinge helpct, lik vns 
zuluen vnd vnfen Mannen Ok fehulle wy vnd willet don Rad vnd Borgero vnfer Stad Lüneborg vorfercuen, 
tö den fchfilden dar fe ane fint trSweliken vordegedingen vnd en dat tö gude holden, wor wy mögen, 5 
vnd by namen nemandes broilc edder felifilde tö vns nemen cn to vnwillcn, edder to arge, men wy willet 
en alle dingh vruntliken tö dem bellen keren w/ir wy können, Alle defle vorfereuenen fracke loue wy 
hertoge Bernd, vnd hertoge Hinrikc vorben den vorfereuenen Kadmanncn, Borgcren, vnd eren nakomelin- 
gen in giden truwen Rede vaft vnd vnuorbroken toholdende des to Orkunde hebbe wy vnfe Ingcfegelc 
witliken vnd myt willen gehenget heten an deflen breff De geucn ifz to Luncborch na godes bordt drut- 10 
tein hundert Jar dar na In dem negen vnd achtigeften Jare In Sunte Simonis vnd Jude der hilgen apo- 
ftolc dage *). 

270. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich Ton Braunschweig nnd Lüneburg geloben zu bewirken und dem Rat he 
and den Borgern der Stadt Hannover dam forderlich tu »ein, dasi ein schiffbarer Wasserweg von Han- 
nover bis in die Aller entstehe nnd bleibe. Wo Sohlensen (Siele, „Müden") oder Wehre bei herzoglichen 15 
Schlossern, bei Hahlen oder an anderen Stellen des Wasserweges im herzoglichen Gebiete sich befinden, 
sollen die Schiffsleute mit den Schiffen und die darauf befindlichen Leute freundlich hindurch gelassen 
werden. Die Kaufleute. Schiffsleute, Schiffssieher nnd Schiffer, die Schiffe, ihre Pracht nnd die dam gehö- 
renden Leute sollen auf dem Wasserwege zwischen Hannover nnd Bremen innerhalb des Herzogthum« von 
den Herzogen nnd deren Leuten beschützt und beschirmt werden. Jedoch soll der früher zu Essel ent- 20 
richtete Zoll nun zu Heustadt von den Schiffsgutern erhoben, auch zu Bethem derselbe Zoll, wie früher 
entrichtet werden. Kein Schiff soll zwischen Hannover und Heustadt, sondern wo und wann der Rath 
der Stadt Hannover es bestimmt, beladen oder ausgeladen werden. Der Zoll zu Hannover soll unge- 
schmälert bleiben. — 1389, den 1. November. HO. 

Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden Hertogen to Brunfwig vnd to Luncborch Bekennen openbare 25 
in dcfTcme breue. dat wy willet vnd fcullet vermögen, vnd den Kad vnd de borgere to hououere darto vor- 
deren, dat eyn waterwech. werde vnd bliue van honouere wentc in de Alre myt fehepen to v.irende. vnd to 
troylcndc. vnd wor müden eder were lind by vnfen lloten. by molen eder wor dat fy vppe deme fuluen 
waterwege bynnen vnfemc ghebeidc. dar fchal men de fchcpludo mit den fehepen vnd de. dar Inno fyn. 
vruntliken dor laten vnd fe dar to vorderen, wanne vnd wo dicke fe dar komet . . Ok wille wy. vnd 30 
alle de vnfe vnd fcullet. de Coplude. Schepludc. vnd de. de fehepe troylct vnd vorwaret.. de Schepe vnd 
allcrleye gud darlnne dat men mit fehepen vurt twiflehen honouere vnd. Bremen, vnd de lüde de darto 
höret veyligen vnd truweliken bofehermen. vppe deme. waterwege bynnen vnfeme lande to luncborch. Alfo 
doch dat vns. vnfe recht. Toln van dem gude werde to der Nyenftat den men to Kfele plach to gheuende. 
Alfe van iuwelkemc watervoder kornes. eder mcles. dat der huflittcnde borgere van honouere is. enen 35 
honouerfchen fchilling vnd van dem voder beres. enen honouerfchen fcliilling. anders en doruen de bor- 
gere van honouere noch en fcullcm van andereme crem gude vns nenen toln gheuen twiflehen honouere 
vnd Rethem vnd dnrfulues to Rethem fcullen fe alfodanen toln geuen alfe fe oldinges dar gegeuen heb- 
bet. Auer de Coplude de to honouere nene borgere en fynd. fcullet vns vnfen toln vnd plieht geuen alfe 
fek dat geboret . . Ok cn fchal men twiflehen honouere vnd der Nyenftat nene fchep laden noch vntladen, 40 
mer wor vnd wanne dem Rade to honouere dat düncket nütteft wefen, Ok fchal vnfe tolne to honouere 
by liner macht bliuen. vnd mit defleme breue nicht ghe erghert werden, deffe» to orkunde dat we alle 
defle vorfchreuenen ftucke. dem vorbenomden rade vnd borgeren to honouere. eren eruen. vnd nakomclin- 

*) Die ganxe Stelle Ton fitde vafi - apofltU dagt ist von einer Hand des 16. Jahrhunderts geschrieben. 

37* 



Digitized by Google 



ghcn. ftcdc vaft vnd vnvorbroken holden willen, hebbe wy vnfe lngefegele ghehenghct laten an deffen breff. . 
De gheuen is to Tzelle Na godcs bort dulcnt vnd dre hundert. Jar dar na in dem neghen vnd achtentigeftcn 
Jare, in alle godes hilgen dage. 

271. Knappe Eier Stavel bescheinigt, da« ihm der Domdechant und da« Domcapitel n Bremen die halbjihr- 
6 liehe Beute vom Schlosse Wildoshaueen *) bezahlt haben. — 1389, den 7. November. K. 0. 

Ik Klcr ftauelc knape bekenne vfi bctüghe openbare in deffen breue dat de erbaren heren deken vn 
capitel der kerken tho bretnen my ghegeucn hebbet derdebalue mark penninglie olenb van myner rente 
vn tinzes weghene de fe my fculdich weren van den pafohen de nü negheft was wente tho zunte mychaelis 
daghe de ok negheft was alze van des fclotea weghene tho wildefhufen vn late ze qwit ledich vn locs dar 
10 van tho ener rnerer betugnüTe zo hebbe ik myn jnghezcgel tho rügghe vppo deffen bref ghedruket de 



*) Frühere Urkunden über Verpfandung dee ZoUe. und de» Schloatca Wildcebausen »ind folgende: 

1. Bitter Friedrich Ten Schagen, Togt za Wudesharjsen, ad seine Söhne verpfänden dem Burchard ton Bekelea den Zoll in der 
Vogtel Wildeshauen, nämlich den täglichen Zoll anf der Strasse to WfldeshMSea and den Zoll anf allen Märkten, für 
82 Mark schwerer Pfennige, 12 Schillinge auf die Mark gerechnet — 1360, den 18. Jannar. L CM. 

15 Wy. her Vrederich van Scaghen ridder Vogkct to wUdefhoJen. Vredcrich. bcrnian. berbord Joban vn hugo zinc zone doüi kdn- 
dieh al den ghenen de dcflcn bref zeet eder hiret lezen vi bctdghet openbare dat wy mit vulbord vi", mit gudem willen al vnzer 
roclilcn ancrucn vn alder ghener der vulbord dar toborde hebbet ghezatet vn laten in de were vn zeltet vii latet in de were in def- 
fero bri'ue Rorcliarde van IVekelcn ander* hüten grade, Mccbtilde zitier echten vrowen vn al cren rechten anenien, AI den Toln, de 
der voghedyo to wildcfliufen boren mach, dogbelikes Upper Slraic to wildefhufen vn to allen marketen, de zin gbo vryct eder nicht 

20 gbevryct, vor Two vfi Achtentich mach, gudar zwaren pcnnlngc alze to wildcfhulen gbluge vn gbeac zint, twclf fchilliiige vor cac 
mark to rekene, de wy deghere vn al bebbet npgboborct, alzo, dat zc upboren fcölcn aldat ghelt dat van deroo Toln vallcn micli, 
dat zi dogbelikes tulu, eder market toln, vn dar fcölcn ze van hebben alle Jar, Öcncn Mark gbcldc», wut ze dar Lernen upboret 
van dem Tolne dat feilet z« tu alle iar afflan vaii der houvlfuinmeu, vn wen ze twclf mark hebbet uppebörot, To feal io eyn 
mark gheldes afgaen, wer« ok dat de Toln alzo fnode worde, dat ze de xeatn mark, dar uitJit »f hebben mochten, wen en dar an 

28 enbreke, dat moghet zo nppc den Toln flau Ok fcole wy vriycn zunte Olrikes market likea, oft. wy dat ghelt Tan dem toln zelnen 
npboreden vn fcölcn vnzen knechten, den toln nemen laten, de fcölcn on dat gbclt vort antworden vn wer« dat wy girhande 
ghelt upbdreden, van dem tolne erdca, den ze ere gbclt dvgbcrc vn al hebben uppebiret, wanno wy dan darvmme inanet werdet zo 
fcSle wy yngaa to doa vorooropden Borebarde» hu* vfi dar nicht Ulli wy wy nvbebben.. cn dar vul v<Vr daen, wore ok, dat wy 
van dem Ammutc to wildefbofen leten, erdca, dan ze de vornompden Twe vn achtentjeh mark al hadden uppeboret, wanne wy dan 

30 dar vmmo inanet werdet van en ofte van erer weghene. To fcölc wy altohant yn rideu to wildefhufen in de Stad vn dar nicht utb, 
wy nc hebben on ere gbclt deghere vii al bctalet Alle deffo vörefereuonen StScke de louet herman van Sutholte de oldefte mit vn* 
vn wy mit eine mit Ramender bant entruwen ßtedc vndo vaft tho boldoue vn hebbet dos to bctdghinge id deffer voro ferouenen 
Stucke wy her vredorich vn vnze zSne vorghenJlmpt vnze Inghczrghele mit hermens lngbereghelo van Kulholte to deffon breue han- 
gen, vnde wy herman van Sutholte vSrcDÖmpt bekennet, dat wy alle deffo vöreforcuenen Hacke hebhet ghelouct vndc louet in def- 

85 fem breue mit horn vrederko van Scagbcn vn zineo aonon vorghenömpt mit damender haut eutruwen ftedu vnde val\ tho holdene 
vö hebbet darvmbe vnzo Ingbczeghcl mit cren Inghczeghclcn. to delTen breue bangen DefTe Bref ia gbo gheuen na godea Bord 
Dozent Jar Dre hundert Jar In dem« Seftighcftcn iarc in zunte l'eters dagbc alze be pauea wart. 

2. Erxbtwhof Albert von Bremen and sein Vogt Conrad Kanimermebter in Bremerrtrde bescheinigen, dan ihnen das Dom- 
capitel zn Bremen 38« bremer Mark von der Pfands umme fnr das Schlow Wildesbaasoa bewhlt hat. - 1377, den 16. Januar. L C. 16. 

40 Wy Albert van der gnade godcs weghene Krtzebifehop der hilghen kercken to Bremen, vü Cärd Camcnncftor vnze voghet to 
vorde bekennen vü betughen openbare io defTeme yeghenwardygen breue. vor al den yennen de eno zeen. e/te Kien hören, dat wy 
entfangen hubhet. vn vp gheboret hebbet van hern hermene van werzebe heni Atuerikc deine Cluuere bereu Johanne haken, heren 
Reymberto van Monichufon Capittele to Bremen, veer hundert bromer marck. El Ueno marke myn. de ze vns degher vn al bctalet 
hebbet vn bereet. vao der zat« weghene dos Slotea to wildofhufen. dat wy domo Capittele zatet vn zettet hebbet. vn latet dat Ca- 

46 pittel dea ghcldc« ledich vn loea in dcfTcr yegbenwardyghen ferifft. to cner mercren bekantniffe vn tughinghe So bebbe wy Albert 
van der gnade Godea Krtaebifcop vi* Cdrd Camerraefter vnze voghet vorghenompt vnze Inghefeghele wiüiken gbehangen an deffen 
breff. De gheuen ya na (Jode» bort Drutteynbundort Jaer in deme zeuen vn zenentigheften Jare an deme hilghen daghe Marcelli 
I'auefo» vh Mertelerea. 
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gliegcuon ys na godes bort duzent yar dre hundert yar in den neghen vfi achtych yare des negheften zon- 
daghea vor zunte merthens dagho. 

272. Herzog Gerhard von Jütland, Graf von Holstein, und »eine Brüder, die Grafen Albrecht und Heinrich von 
Holstein, verpfänden an ihres Oheims, des Grafen Nicolai» von Holstein, Tochter Elisabeth, verwittwete 
Herzog inn von Mecklenburg, ftr die ihr schuldigen 400 Mark Pfennige das Kirchspiel „ttuerne" unter der 5 
Bedingung, dass es ihnen heimfalle wenn sie sich standesmässig vermahlt und ihr Gemahl ihr eine Leib- 
zucht verschreibt — 1380, den 25. November. X. 0. 

Wy Gherd van godes gnadin. Hertoge. thü Jutlande, vfi Orcfio tiifi Holtften. vnd thü Stornieren, vnd 
wy Albert, vnd Hinric brodcre der fuluen gnadin Greficn to holtften vnd to Stornieren, bekennen vnd betu- 
gen openbore in diffeme breue. dat wy der dorchluchtcgcn vorftinnen vrowon Elizabeth Hertoginnen to 10 
mekleborch vnfer leucn Stifter, fchuldicb ßnd. veer hundert mark pennige als in deme lande to holtften 
genge vnd ghefie find, dar en Jewelik bederäe man deme anderen vVl mede don mach, vor diflen vorben 
fummen ghcldes. hebbe wy ere ghefat vnd fetten dat kerfpel to Qfierne myt alle finer tobehoringe alfo als 
dat binnen alle Gner fchede belegen is nichtes vtghcnomcn brukliken to beßttende myt aller vryheit nöt- 
tiebeit. vnd rechthiebeit Wert ofier dat vnfe vorben Satter eneme heren beraden worde na ereme willen 15 
vnd fy beliftuchet worde van deme fuluen heren myt alfodanegem lifgedinge dar fy wol anc vorwaret wore., 
lo fchal dit vorben kerfpel weder in vns. vnd in vnfen erucn vallen. Alle diffe vorfcreiienen ßueke loue 
wy hertoge gherd. Albert vn hinric greuon. brodorc vorben vnfer leücn Alfter Klizabeth hertoginnen vorben 
vnd to erer truwen hant vnfem leuen vedderen greiien Clawes grene to holtften vnd to ftormeren. her beno- 
dictus van aleucldc. her Johanne van tynen. her Claweze keerle. her bories krammedike riddere. henneken 20 
leembeken. vnd luder krummedike knapen ftede vnd vaft to holdende funder Jencgerleie argelift. vnde heb- 
ben des to tage vnfe Ingezegele myt willen ghehenget laten an de den bref de ghcüen is na godes bort 
dritteynhundert Jare. dar na in deme negen vnd Acbtentigeften Jare In deme dage der hilegen Junc- 
vrowen funte katherinen. 

273. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg erklärt, data Conrad von Lebenstedt, wohnhaft daselbst, 25 
ihm, damit er denselben, wie seine anderen armen Leute, vertheidige, einen Ferding (Tierding, eine Vier- 
telmark; geschenkt hat — 1389, den 28. December. V. 

Van godes gnaden wc fredef otc bekennet openbar in du (Tome broue vor alfwomc dat Cord van 

leuenftede wonheftick dar fulues is bi vns ghe wefen in der kindere dage vnde heft vns gbe fchenket eynon 
verding vp dat we on vordodingen tigen aller raalken vnde wur we dat vor mögen lik anderen vnfen 30 
armen luden LXXXIX-" 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



■ 




■JP 



m 

ff 



